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81. 


Einleitung und Plan. 


Der gefammte Entwidelungsgang des römifchen Rechtes wird 
in feinem gefichtlichen Verlaufe beftimmt durch die drei maaß- 
gebenden Gegenſätze von ius civile und ins naturale (pofitives 
und Naturrecht), von ius civile und ins gentium (civiles und in- 
ternationales Privatrecht), von strietum ius und aequum et bo- 
num: ἐδ ergeben diejelben die begrifflihen Mittelpunkte, um 
welche herum in concentriſchen Schwingungen die fchöpferijchen 
Ideen und die hiftorifchen Geftaltungen ſelbſt ὦ bewegen. Im 
Einzelnen jedoch iſt die Stellung jener drei Begriffspaare in- 
mitten der geichichtlichen Entwidelung eine ganz verjchiedene: 
dem ius naturale und civile fömmt von vorn herein und über- 
wiegend ein lediglich fpeculativer Werth zu, injofern Die Ueber- 
einftimmung oder Nichtübereinftimmung eines Rechtsſatzes mit 
der naturalis ratio zwar von Bedeutung ift für dag Urtheil an 
fic über ethifche Verhältniſſe, doch aber in feinem Punkte eine un- 
mittelbare Wirkung bei Anwendung ber betreffenden Sapung auf 
das concrete Lebensverhältnif gewinnt; bahingegen das ius gen- 
tium und civile, das aeguum et bonum und strietum ius find von 
der unmittelbarſten practifchen Wirkſamkeit: als Träger gewifler, 
die Rechtsorönungen direct beeinfluffender Principien ftellen fie 
die Zubehörigfeit der ihnen eigenthümlichen Rechtsſätze auf Merf- 
male, welche ganz unmittelbar in deren Anwendung felbit fich 
ausprägen und jo nun das betreffende Princip felbft je in feiner 
Berwirklihung oder Nichtverwirklichung reflectiren. Während fo 
daher das ius naturale als Träger einer fpeculativen Anfchauung 
und des philoſophiſchen Gedankens zwar die Rechtsentwickelung 
im Allgemeinen in bedeutungsvollſter Weiſe beeinflußt, die [0 be⸗ 

® sigt, Jus naturale etc, IV, 1. 


339868 


2 


einflußte Bewegung jedoch lediglich im Dienfte der fpeculativen 
Idee jelbft ὦ vollzieht, jo werden Dagegen die Gebiete des ius 
gentium, wie des aequum et bonum durchaus von den practi- 
chen Intereſſen des Lebensverfehres beherricht, und im Dienfte 
von diefen num befchieht es, daß in weitgreifender machtvoller Be⸗ 


wegung die bedeutungsvollften Wandelungen dort fich vollziehen“, 


Im Bejonderen jedoch folgt diefe Bewegung unmittelbar einem 
zwiefältigen Biele: in dem aequum et bonum offenbart [ὦ δα 
Streben, den normativen Gehalt der Rechtsfäbe aumzugeftalten 
und zwar entiprechend einer Mehrzahl legislativır Geſichtspunkte 
und Principien, von denen drei: die voluntatis, die damni und 
die sanguinis ratio dem Civilrechte, Die arbitrii ratiordagegen dem 
Prozeßrechte anheimfallen. Dagegen in dem ius göntium wird 
die Richtung verfolgt, die Verknüpfung des Rechtsfades mit dem 
Individuum als Perſon zu verallgemeinern und an die Stelle 
des römischen Bürgers den freien Menſchen als das der Rechts⸗ 
norm theilhafte Subjeot zu feben. - 

Neben dieje Doppelte hiftorische Richtung tritt indeß noch eine 
dritte gefchichtlich ausgeprägte Tendenz, Die, an das ius naturale 
anknüpfend und auf δε ἐπ Wejenbeftimmung als eines ius, quod 
natura omnia animalia docuit fich ftüßend, die Berfünlichkeit ſo⸗ 
gar von dem freien Menjchen noch auf den Sclaven zu übertragen 
und zu verallgemeinern anftrebt. Und auch dieſes practifche ius 
naturale, welches in Thl. I bereitS conftatirt wurde, gelangte zu 
einer, wenn auch ſehr beichränkten inftitutionellen Ausprägung im 
echte, die ſelbſt in ἃ 4 im Näheren darzulegen ift. 

Immerhin aber ift diefes practiche ius naturale nicht der 
Träger einer neuen und eigenen Richtung in dem Fortbildungs- 
procefje des Rechtes, als vielmehr e3 vertritt daſſelbe lediglich ein 
neues hiftorifches Motiv innerhalb der ſchon durch das ius gen- 
tium getragenen Richtung: einer Verallgemeinerung der Ver⸗ 
fnüpfung des Rechtsfates mit dem Individuum). 


1) Die dreifältige Elaffification der Menfchen in liberi und servi, in 
civeg unb peregrini, in sui und alieni inris ἔδηπίε den Schein erwecken, es 
trete neben das practifche iusnaturale und Daß iusgentium als entſprechende 
dritte Maſſe auch noch dasjenige Privatrecht, welches dem filius familias 
die Nechtsfähigteit des paterfamilias gewährt; vgl. Mandry, gem. Fa⸗ 
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Wenn jo daher eine zwiefache, verichiedene Richtung es ift, 
welche, getragen von den Strömungen des Zeitgeiftes, in dem ge- 
ſchichtlichen Entwidelungsprocefie des Rechtes deutlichit hervor⸗ 
tritt und durchaus beitimmend ὦ ausprägt, fo erhebt ſich nun 
Die Frage, ob und in wie weit etwa jene Doppelte Richtung einem 
einigen letzten Ziele folgt und ob fomit Diefelbe von einem gemein- 
famen beherrichenden Zuge des Beitgeiftes hervorgerufen, wie be- 
ftimmt wird. ‚Denn, für ſolche Frage empfängt die hiſtoriſche 
Betrachtung "'cht bloß aus fich ſelbſt Heraus eine Anregung, fon- 
dern auch durch die Wahrnehmung, wie die römiſche Rechts- 
wiſſenſchaft jelbft jene drei, begrifflich jo völlig verichiedenen 
Größen de3 ius naturale, aequum et bonum und ius gentium in 
die innigfte Verbindung mit einander bringt, die theilweis ſogar 
bis zu dem Grade ſich fteigert, Daß mehrere jener Begriffe ge- 
radezu für identifch erklärt werden. Denn folche Thatjache, 
wie bei offener Unzuftändigfeit und bei nahe tretender Inconfe- 
quenz folche innere Verbindung von ius naturale, aequum et bo- 
num und ius gentium, wie andererjeit3 von deren Gegenfäben 
von hochbegabten Trägern der Rechtswiſſenſchaft aufrecht erhal: 
ten und vertreten wird, weift, wie in Thl. IS. 2 bemerkt, in der 
That darauf Hin, daß jene fehlerhaft feitgeftellte Verknüpfung nicht 
ein unbeachtliche® Product willführlicher Ideencombination ſei, 
fondern daß eben nur die Modalität jener Verknüpfung irrig, da- 
gegen irgend welches andere Centrum gegeben fei, in welchem 
jene Begriffe in letzter Inſtanz zufammenlaufen und jene Einheit 
mit höherer objectiver Wahrheit fich wieder Herjtellen läßt. Und 
jenes gemeinfame Centrum, da es in Wahrheit nicht in der 
Sphäre des Speculativen Liegt, kann eben nur in der Sphäre des 
Hiftorischen gegeben fein: in einer gemeinfamen, wie allgemein- 
ften leitenden Tendenz, welche vom Zeitgeijte getragen und ver- 
folgt ward. 

Die Darlegung folder allgemeinen leitenden gefchichtlichen 
Zendenz ift nun die Wufgabe, welche diefem Theile in dem Plane 


miltengäterredht I, 229. Dennod würde ſolche PBarallelifirung eine ver- 
fehlte jein, da dieſes letztere Recht und befien Entwidelung ganz anderen 
biftorifchen, wie theoxetiſchen Gefichtäpuntten ὦ unterordnet, vielmehr 
weit eher parallel geht mit der Ausbildung der Handlungsfähigteit der in 
tutela mulierum ſtehenden Frau. 


1: 
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des gegenwärtigen Werkes überwiejen ift: e3 ift zu darzulegen 
jene gemeinfame und einheitliche Tendenz, welche, in machtvollem 
Buge den Volksgeiſt beſtimmend, durch das aequum et bonum, 
das ius gentium und das practiſche ius naturale in tief- und weit- 
greifender Maaße die gefammte Entwidelung des römischen Nech- 
tes beeinflußt und leitet und fo nun die Linie ergiebt, auf der jene 
Entwidelung ſich bewegt und zugleich jene Drei Begriffsgrößen ſelbſt 
wenn auch nicht begrifflich zuſammenfallen, fo Doch gejchichtlich 
auf verjchiedener Bahn nad) einem einigen lebten Endziele fich 
bewegen. 

Bur Vorbereitung diefer Aufgabe ift inde zuvor πο in 
8 2—4 die Stellung des Sclaven nad) dem ius naturale im 
Näheren zu entwideln. 


82. ᾿ 
Das practifcheiusnaturale. 
Die Stellung des Sclaven nad römischer Volksanſchauung. 


Die altrömifche Familie ftellt, wie in Thl. ΠῚ 8 150 bemerft, 
in Wirklichkeit ὦ dar „als ein patriarchalifch geleitetes Haus⸗ 
wejen, in welchem von Oben herab zwar die Würde und Hoheit 
der hausherrlichen Stellung gewahrt, aber doch mit Milde und 
Gerechtigkeit da3 Regiment geführt wird, von Unten her da- 
gegen Achtung, wie Vertrauen und Hingebung dem Oberhaupte 
entgegengebracht, das Ganze aber von dem Bande der Zuneigung 
und des Wohlwollens umfchlungen wird.” 

In ſolchem Lebenskreiſe fteht von Alter8 her auch der Sclave 
als ein Demfelben angehöriges® Glied. Und wenn immer auch) 
deſſen Eigenthumszubehörigfeit fein ganzes Lebensverhältniß 
durchdringt®), jo wird Doch feine Stellung ſelbſt inmitten jenes 
Kreifes wieder dadurch gehoben, daß er ebenjo ala Knecht feines 
Herren oder refp. als Magd der Herrin deren Arbeitsgehülfe 


2) Der paterfam. war bem Sclaven immer ber herus maior (dev alte 
Herr), der filiusfam. der heres minor (der junge Herr): Plaut. As. II, 2, 
63. Pseud. V, 1, 22. 28. 36. u. ὃ. vgl. Donat. in Ter. Hec. I, 2, 1., die 
materfam. endlid) die hera maior, die filiafam. Die heraminor: Plaut. Truc. 
IV, 3, 22.23. Ter. Hec. II, 1, 55. u. d. 
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in Feld und Hof oder reip. im Haufe, al3 auch der Haus- wie 
Tiichgenoffe Beider ift und jo nun zu deren Familienangehörigen, 
zum familtaris®) wird. Und fo nun durch gemeinfame Arbeit, wie 
durch ſteten Lebensverkehr zu einer gewiſſen Gemeinſchaft mit [εἰς 
nem Herren emporgehoben, durch Arbeit, wie Umgang in feiner 
Gefinnung veredelt, ift er. ebenfo der treue Dienftbote, welcher in- 
nig Theil nimmt an Wohl und Wehe des Herren und deſſen ge- 
ſammter Jamilie und jo ingbejondere auch das Vermögensintereſſe 
defjelben auf das Treuefte wahrt und gewifjenhaft vertritt, wie an- 
dererjeit3 der Herr nicht als tyramiſcher Gebieter, fondern als 
gerechter und wohlwollender Patriarch. ihm entgegentritt®), ins⸗ 
befondere aber auch durd) Zuwendung eines Sondervermögens: 
peculium δ) ihm die Möglichkeit gewährt, ebenjojeine Lage mannid)- 
fach zu verbeffern oder auf eigene Hand Genüſſe ſich zu verfchaffen, 


3) Sen. Ep. 47, 14: videtis, quam omnem invidiam maiores nostri do- 
minis, omnem contumeliam servis detraxerint: dominum patrem familiae 
appellarunt, servos — familiares; und übereinftinmend Macr. Sat. 1, 11, 
11; und jo nun Plaut. Amph. I, 1, 208: quin me esse huius familise fa- 
miliarem praedico; Ep. I, 1,2. Cat. bei Plin. H. N. XXIX, 8, 15: servi 
familiares; Col.RR. I, 6, 3. vgl. Thl. III X. 1945. Scharf, kurz und treffend 
wird dies gezeichnet von Plin. XXXIII, 1, 26: apud antiquos singuli Mar- 
cipores Luciporesve dominorum gentiles omnem victum in promiscuo ha- 
bebant. 

4) Ich verweife hier nur auf das meifterhafte Genrebild in Plaut. Most. 
I, 1, wo Grumio, der servus rusticus, als der Sclave vor altem Schrot und 
Korn dem Tranio, dem servus urbanus, als dem Sclaven von moderner Façon 
gegenüber geftellt wird. Eine entiprechende Eharacterifirung und Gegen- - 
überftellung bietet auch noch Col. RR. I, 8, 1. 2. Dann wieder in Bezug 
auf den Herren: Plut. Cor. 24. Einen Nefler der Gefinnung und Lebend- 
verhältniffe jener alten Beiten bieten auch ſpaͤter noch die Gebräudje an den 
Matronalien und Saturnalien, welche an gemeinfamer Feſttafel Herrichaft 
und Sclaven vereinigen, mas bann die fpätere Beit in eine Bewirthung bes 
Sclaven durch reſp. mater- oder paterfamilias abänderte: Macr. Sat. I, 
12, 7. Solin. 1, 35. Lyd. de mens. III, 15. Plut. Lyc. et Num. comp. 1 
u.a.m. Wegen des familiären Berlehrstones, den der Sclave dem Herrn, 
wie defien Frau gegenüber annahm vgl. Dousa, Plaut. explan. 29 fg. Ein 
jehr bedeutungspoller Umftand ift, Daß die ältere Zeit lediglich Einen Scla- 
ven und Eine Sclavin und dies zwar nur in dem vornehmen Haufe Tennt: 
Boigt im Rhein. Muf. f. PHil. N. %. 1869. ΧΧΤΥ͂͵ 59. 9. 20. 

δ) Plaut. Trin. II, 4, 33. Bacch III, 3, 61. Most. I, 3, 96. IV, 1, 7.19. 
Rud. 1,2, 24. Cas. II, 8, 40. As. II, 4, 91. Varr. RR.I, 2,17.17,5. So 
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wieaber auch im günftigen Falle felbiteigen feine Freikaufsſumme: 
Das aes pro capite (Thl. II X. 300) fich zu erwerben. Und alle 
dDiefe Beziehungen kommen am ſchärfſten, weil gewifjermaaßen am 
natürlichften bei dem verna zur Geltung, der ja in älterer Beit 
als der Geſpiele des Herrenſohnes: feines eigenen jpäteren Herren 
heranwächſt s). Im Allgememen aber betrachtete die Volksan⸗ 
ichauung die Sclaverei al3 einen erjt durch das Verderbniß des 
Menfchengejchlechtes: durch den Verluft des goldenen Beitalters 
gefchaffenen Zuftand (Thl. 1, 339. IT, 251). ὁ 

In dem gleich fchroffen Gegenſatze nun zu der focialen 
Geſtaltung des Verhältniffes, in welchem wir in Thl. HI 8 150 
die Familienordnung conftatirten, tritt auch zu Der Sclaverei dag 
Recht. Allerdings zwar negirt auch das Recht dem Sclaven 
nicht die Eigenschaft als Menſch: denn als jolcder wird er na- 
mentlich anerfannt in der alten Bindications-, wie Mancipationg- 
Formel: Hunc ego hominem [Marciporem oder dergl.] ex iure 
Quiritium meum esse aio (29. II U. 62. 66), wie auch jpäter 
ποῦ in der Claffification von homines sui und alieni iuris. 
Allein andererjeits ift wiederum demfelben alle und jede eigene 
Nechtsfähigkeit chlechthin verjagt, jo daß er abjolut rechtlofer 
Menſch it): unfähig weder eine rechtliche Befugniß, noch eine 
rechtliche Verbindlichkeit für oder wider [ὦ zu verwirklichen oder 
irgend eines entiprechenden Rechtsmittels theilhaft zu jein®). Und . 
dies nım ift eg, was die fpätere Zeit Dadurch bezeichnet, daß fie 


insbejondere boves, oves peculiares: Plaut. Merc. III, 1, 26. As. III, 1, 36. 
Varr. LL. V, 19, 9. und farfaftifd) gallus peculiaris bei Plaut. Aul. 
III, 4, 6. 

6) Juv. Sat. XIV, 168: infantes ludebant quattuor: unus vernula, tres 
domini; Το. Ann. X1V, 44: in agris aut domibus isdem nascerentur (sc. 
servi maioribus nostris) caritatemque dominorum statim acciperent. 

7) Paul. 11 ad Ed. (Ὁ. IV, 5,3. $ 1): servile caput nullum ius habet. 

8) Gai. 1 ad Ed. prov. (Ὁ. L, 17, 107): cum servo nulla actio est; Paul. 
11 ad Ed. (Ὁ. IV, 5,7. 8. 2): nec praetoria iurisdictione ita servus obli- 
gatur, ut cum eo actio sit; Marcian. 2 Inst. (Ὁ. XLVIN, 10, 7): servi — 
ne quidem omnino iure civili neque iure praetorio neque extra ordinem 
computantur; Gord. im C. Just. III, 1, 6 (239): servus in iudicio interesse 
non potest nec, si condemnatio aliqua in personam eius factum sit, quod 
statutum est, subsistit. 
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dem Sclaven das caput oder die persona abſprichtꝰ). Und da- 
mit harmonirt wiederum, daß der Sclave Eigenthumsobject [εἰς 
nes Herren ift, und infofern auch wieder unter Die Sache fällt 19). 
Auf der anderen Seite ift jedoch die Qualität des Menfchen in 
dem Sclaven dazu verwerthet, daß man denfelben im Dienfte 
und zum Nuben der Vermögensintereſſen feines Herren zu einem 
Organe von deſſen Rechtsfähigkeit und ſonach zu defjen Erwerbs⸗ 
inftrumente erhob, [0 daß er befähigt war, einen Vermögenser⸗ 
werb: an Eigenthum, wie Forderung feinem Herren zu vermit- 
teln und ingbefondere auch im Dienfte folchen Ergebnifjes Rechts- 
geichäfte mit Gültigkeit und voller Wirkſamkeit vorzunehmen 11). 


Indem jo Daher in dem Sclaven Die doppelte Stellung ebenſo 
als Menſch, wie ald Sache: zugleich ald Subject und ala Object 
fich vereinigt, jo gelangt nun jene erftere Rolle auch bei mannich- 
fachen thatbeftändlichen Verhältniffen zur Geltung, welche ebenfo 
den Menfchen als ihren Träger nothwendig vorausſetzen, wie 
auch wiederum an dem Sclaven thatjächlich fich verwirklichen. 
Denn fo, was zunächſt die religöfen Beziehungen betrifft, be⸗ 
richte 

Varr. L. L. VL 3, 24: sacrificium — faciunt Diis Manibus 
ser vilibus sacerdotes, | 


9). Just. I, 16,4: servus — nullum caput habuit; Theoph. Par. I, 
14,2. ΠῚ, 17. pr.: οἰκέται ἀπρόσωποι Th, et Val. in Nov. Th. XVII, 1, 2: 
servos — nec personam habentes; vgl. Cassiod. Var. VI, 8: servos, qui 
personamlegibus non habent. 

10) Modest. 9 Reg. (Ὁ. XXXI, 1, 32. $2): quum ita legatur: „Uli hoc 
amplius fundum illum cum omnibus rebus, quae in eodem fundo erunt,“ 
mancipia quoque continentur. Und [0 wird denn ber Sclave auch wieder 
von den homines ausgeichlofien, jo in der lex Cornelia de sicariis et vene- 
ficiis in Dig. XLVIII, 8, 1: si quis hominem occiderit, — hominem occi- 
dendi, necandi causa aliquid fecerit; vgl. U. 28, 29, 

11) Dagegen ift der Sclave nicht befähigt, feinem Herren mittelft Rechts⸗ 
geichäftes eine Bermögensminderung: durch Veräußerung von Eigenthum, 
Aufgeben von Schuldforberungen oder Uebernahme von Schuldverbind- 
lichleiten zu vermitteln, noch auch in Vertretung feines Herren eine Klage: 
als Kläger oder ala Beflagter zu übernehmen. Wohl aber kann der Sclave 
ſchon nad) ben XII Taf. durch das von ihm begangene furtum oder damnum 
datum den Herren obligiren; allein folche Fähigkeit theilt er mit Dem Thiere. 
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und Aristo bei Ulp. 25 ad Ed. (Ὁ. XL, 7, 2, pr.): locum, in quo 
servus sepultus est, religiosum esse 12) ; 

und ebenfo konnten die Sclaven auch Mitglieder von Corporatio- 

nen fein, Dafern deren Statut fie zuließ und der Herr [εἶπε Ge- 

nehmigung ertheilte13), wie denn auch bei gewifjen Opfern Scla- 

ven dem Opfernden zur Hand gehen !4) oder auch das Opfer felbft 

vollziehen 5). 

Und wie fodann innerhalb der Sphäre der mores und allei- 
nig auf Grundlage der fides im Verkehre zwifchen Bürgern, wie 
mit Beregrinen den Rechtsverhältniffen pgrallel ebenjo Anfprüche 
und Berbindlichkeiten als rein fociale Verkehrsfiguren auftreten 
und zu Geltung gelangen, wie aud) Zubehörigkeits-Verhältniſſe 
begründet werden, fo nun ift auch der Sclave Träger derartiger 
rein foeialer Zebensverhältniffer®): er ift Subject folcher nicht ju⸗ 
riftifchen obligatio, {εἰ e8 als debitor, εἰ e8 als creditor 17), und 


12) 3391. Elvers, de reb, relig. 24. Den Gegenſatz bekundet in perfo- 
naler Richtung Paul. 27 ad Ed. (Ὁ. XLVII, 12, 4): sepulcra hostium re- 
ligiosa nobis non sunt; in localer Richtung Gai. II, 7: in provinciali solo 
placet plerisque solum religiosum non fieri. 

13) Marc. 2 Jud. publ. (Ὁ. XLVII, 22, 3. 8 2): servos quoque »licet in 
collegio tenuiorum recipi volentibus dominis; jo in Sterbecafjengejell« 
Ichaften, wie auch in geiftlichen Gorporationen. 

14) So beim votum pro bubus: Cat. RR. 88; bei ben Compitalien: 
Dion. IV, 14. 

15) So bei den Eompitalien: Cat. RR. 5, 4. Dion. IV, 14. 

16) Thl. III 8 36 fg. Diefe rein jocialen Lebensverhältniſſe werden be⸗ 
zeichnet durch factum im Gegenſatze zum ius, fo von Jul. 52 Dig. bei Ulp. 
49 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 88. 8 6); Ulp. 43 ad Sab. in A. 17, und fo aud in 
anderer Beziehung: Ulp. 7 Disp. (D. XLV, 1, 52. $ 1); Paul. 15 Quaest. 
(Ὁ. cit. 130), 3 ad Ed. (Ὁ. II, 14, 27. 8 3); J. Just. III, 17, 2. 

17) Teftament aus der Beit der Republik in U. 22: heres mens Sticho, 
gervo meo — D sh., quae in tabulis debeo, dato; Tubero bei Ulp. 29 ad 
Ed.(D. XV, 1,5. 8 4): peculium [est], quod servus domini permissu se- 
paratum a rationibus dominicis habet deducto inde, si quid domino de- 
betur; Jul. 58 Dig. (Ὁ. XLVI, 1, 16. 8 4): licet minus proprie debere 
dicantur naturales debitores, per abusionem intelligi possunt debitores 
et, qui ab his pecuniam recipiunt, debitum sibi recepisse; Ulp. 43 ad Sab. 
(D. XV, 1, 41): quum eo verbo (sc. debere) abutimur (sc. de servo), factum 
magis demonstramus, quam ad ius civile referimus obligationem. Im 
Bejonderen vgl. THl. III X. 800. 905. 8 121; bann ὁ. B. Ter. Phorm. 1,1, 
3 fg., wo die Sclaven aus ihrem peculium unter einander fi} darleihen, und 
dann wieder Ulp. 28 ad Ed. (Ὁ. XIV, 8, 11. 8 8). 
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ift nicht minder, Inhaber eines derartigen Eigenthumes:s), wie 
Beſitzes 19). 

Und in entjprechender Weife werden auch die Ehe, wie bie 
Cognation des Sclaven al3 derartige rein fociale Lebenzver- 
verbältniffe anerfannt29). 

3a indem Die Speculation der Kaiferzeit das ius naturale ala 
ein ius quod naturalis ratio inter omnes homines constituit auf⸗- 
nahm, jo werden nun auf folches auch jene, den Rechtsverhält- 
niffen parallelen Lebensbeziehungen des Sclaven zurüdgeführt 
und demgemäß als naturalia prädicirt?!), ohne Daß jedoch bei 
der an fich rein fpeculativen Bedeutung ſolchen Naturrechtes da- 
raus unmittelbar irgend welche practifch juriftifche Conſequenz 


18) Plaut. Poen. IH, 1, 16 fg.: quum argentum pro capite dedimus, 
'nostrum dedimus, non tuum: liberos nos esse oportet; Trin. II, 4, 33: 
servus cum suo peculio; Most. IV, 1, 19: peculi sui prodigi; Sen. Ep. 
80, 4: mancipia — peculium suum pro capite numerant. Im Befonderen 
vgl. Thl. III X. 304. und [0 3.8. Sen. de Ben. VII, 4, 4: servus — dat — 
domino suo munus. . 

19) Jav. 14 Ep. (D. XLI, 2, 24): servus — id, quod ex peculio ad eum 
pervenerit, possidet; Pap. 2 Def. (Ὁ. cit. 49. 8 1); Ulp. 49 ad Sab.(D.XV, 
1, 38. 8 8): licet — possidere civiliter non possint (sc. servi),tenere tamen 
eos nemo dubitat. 

20) Wegen uxor, maritus, coniux, parentes, infantes, fratres, cognati 
etc. servi vgl. Cat. RR. 143, 1. Fabretti, Inscr. p. 314. 385. Orelli, Inscr. 
no. 2834—2848. Ulp. 20 ad Sab. (Ὁ. XXXII,7, 12. 8 7. 33.), 1 ad Ed. 
aed. cur. (Ὁ. XXI, 1, 35); Paul. sent. rec. III, 6,38. 6 Grad. (D.XXXVIJI, 
10, 10. 8 5): parentes et filios fratresque etiam servorum dicimus; Boöth. ° 
in Cic. Top. p. 304: quaedam Romana — cum servo — nuptias fecit; 
J. Just. I, 16, 6: servitute alicuius cognati; Schneider, röm. Perſonen⸗ 
namen 38. Wegen der Ehen an ὦ vgl. Varr. RR. 1, 17,5. II, 10, 6. Col. 
ἘΒ.1, 8, 5. XII, 1, 1. 2, fowie Burchardi, Lehrb. 8 118; Schneider, a. O. 
Nur auf die Ehefeierlichkeiten bezieht fich prol. in Plaut. Cas. 68 fg. 

21) Obligatio naturalis, debitum naturale n. dergl.: Beil. III 8 6 unter 
a. c; jo 3.8. Jav. 2 Post. Lab. in X. 22. Jul. 53 Dig. in 9. 17. Weitere 
Beilpiele, wo jolche rein moralifche Verbindlichkeiten burch obligatio natu- 
ralis oder dergl. bezeichnet find, {. in Voigt, Cond. ob. caus. 8 58 unter22. 
Ulp. 15 ad Ed. (Ὁ. V, 3, 25. 8 11) u. a. m. — Dominium naturale kann id) 
nicht belegen; vgl. jedoch Jar. 14 Ep. (Ὁ. XLI, 2, 24): peculium, quod 
servus civiliter quidem possidere non posset, — naturaliter tenet. — Pos- 
sessio naturalis: Ulp. 49 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 38. 8 7): quamvis civili iure 
servus non possideat, tamen ad possessionem naturalem hoc referendum 
est. — Cognatio, pater, filius etc. naturalis: Beil. II, $ 7. 
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bezüglich jener Verhältniſſe ſich ergeben hätte 33), indem vielmehr 
deren Zurücdführung auf folches ius naturale von Vorn herein 
lediglich ein rein doctrineller Gedanke ift, ber erft in Ulpians 


22) Wegen obligatio: Serv. bei Jav. 2 Post. Lab. (D.XXXV, 1, 40 ὃ 8): 
dominus servo Ὁ sestertia (Trib.: aureos V) sic legaverat: „Heres meus 
Sticho, servo meo quem testamento liberum esse iussi, D sestertia, quae 
(Trib.: aureos V, quos) in tabulis debeo, dato“. Nihil servo legatum esse 
Namusa Servium respondisse scribit, quia dominus servo nihil debere 
potuisset, wo dann Jav. felbft im Sinne ber jpäteren Zeit beifügt: ego puto 
secundum mentem testatoris naturale magis, quam civile debitum spe- 
ctandum esse; Gai. IV, 78. Ulp. 28 ad Sab. (D. L, 17, 22. pr.): in perso- 
nam servilem nulla cadit obligatio; 43 ad Sab. (D. XV, 1, 41): nec servus 
quidquam debere potest, nec servo potest debere. Dann im Einzelnen 
3. 8. Paul. 5 ad Sab. (Ὁ. XVII, 2,14. $ 3) u. a. m. vgl. Mandry, Pe- 
eulium 54. — Wegen dominium: Gai. II, 87. (Ὁ. XLI, 1, 10.81. J. Just, 
I, 9,3): quiin potestate nostra est, nihil suum habere potest; 96: cum 
— istarum personarum nihil suum esse possit. — Wegen possessio: Pap. 
2 Def. (D. XLI, 2, 49. $ 1): qui in aliena potestate, sunt, — habere, possi- 
dere non possunt, quia possessio don tantum corporis, sed et iuris est; 
Ulp. 12 ad Ed. (Ὁ. L, 17, 118): quum possideatur (sc. servus), possidere 
non videatur. — Wegen cognatio und Ehe: Paul. de Grad. (Ὁ. XXX VII, 
10, 10. 8 5): ad leges serviles cognationes non pertinent. So im Beſon⸗ 
deren bezüglid) des paricidium Venul. 2 de Jud. publ. (Ὁ. XLVIII, 2, 12. 
8 4): nec lex Pompeia paricidü (sc. servos reos facit), quoniam cap. I eos 
apprehendit, qui parentes cognatosve — occiderint, quae in Servos, quan- 
tum ad verba pertinet, non cadunt. Bezüglich des adulterium Diocl. im 
C. Just. IX, 9, 28. pr.: servi ob violatum contubernium suum adulterü 
accusare non possunt. Bezüglich der Ehehinderniffe Theoph. Par. I, 10, 
10: ἄρα δὲ ἣ συγγένεια ἣ ἐν δουλείᾳ ἐμποδὼν γίνεται τῷ γάμῳ ; οἷον συνηλευθε- 
ρώθη τις τῇ οἰχείᾳ ἀδελφῇ" ζητοῦμεν, εἰ ἐπιτέτραπται γάμος γενέσθαι αὐτῶν 
ἀναμεταξύ" καὶ ὅσον μὲν χατὰ τὴν ἀχρίβειαν, οὐ νομίζετα: τὶς ἀναμεταξὺ αὐτῶν εἶναι 
συγγένεια. Bezüglich des Erbrechtes Ulp. 46 ad Ed. (Ὁ. XXXVII, 8,1. 
8 2): pertinet — haec lex (sc. Furia testamentaria j. Thl. III W. 1847) ad 
cognationes non serviles; nec enim facile ulla servilis videtur esse cogna- 
tio ; J. Just. III, 6, 10; illud certum est ad serviles cognationes illam par- 
tem edicti, qua proximitatis nomine bonorum possessio promittitur, non 
pertinere; nam nec ulla antiqua lege talis cognatio computabatur. Nicht 
kommen biergegen in Betracht die Wirkungen, welde das Recht an die 
servilis cognatio für den Dritten Ὁ. ἢ. für den mit dem Sclaven verwanbten 
Hreien anknüpfen, injomweit hierbei der Erftere nicht als Nechtsfubject, ſon⸗ 
dern nur als Object in Betradht kommt, fo indem ſolche cognatio eine iusta 
manumissionis causa der lex Aelia Sentia ergiebt, oder ftatt des legirten 
Sclaven deſſen Werth zu leiften berechtigt: Thl. III A. 1838. 
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Theorie zu practifchen Confequenzen verwerthet wird (8 4), früher 
dagegen die Verknüpfung von practifch juriftifchen Effecten mit 
jenen Lebensverhältniffen zwar erleichterte, in feiner Weiſe da- 
gegen mit innerer Nothwendigkeit bedingte oder auch nur in 
ihrem Umfange und Maafe beftimmend beeinflußte. Vielmehr 
gewinnen von Alters her nicht einmal durch die Manumiſſidn 
jene Lebensverhältniſſe einen practiſch juriſtiſchen Effect und die 
Bedeutung von wahren NRechtsverhältniffen?s). 


8 8. 
Fortſetzung. 
Der rechtliche Schuß des Selaven. 


Der ſeit dem ſechſten Jahrhundert d. St. zu Rom ſich voll⸗ 
ziehende Wandel in Anſchauungen, Sitten, wie Lebensverhält- 
niffen führte ſchrittweiſe zu den tiefgreifendften Veränderungen 
ebenſowohl in dem Character des ganzen Inftitutes der Sclaverei, 
al? auch in den dafür maaßgebenden nationalen Unfchauungen, 
wie Lebensgewohnbeiten ſelbſt, woraus nun in der Kaiferzeit ge- ' 
wiſſe reformatorijche, theils Tegislative, theils doctrinelle Sätze 
hervorgingen. Und zwar tendiren dieſe Neuordnungen ſelbſt 
nach einer dreifältigen Richtung: theils gewähren fie dem Scla- 
ven einen polizeilichen Schuß gegenüber feinem Herren oder be- 
ziehentlic) einen criminalrechtlichen Schuß gegenüber dem Dritten, 
theils ſprechen fie eine jurijtiiche Anerfennung aus der in der 
Sclaverei begründeten Lebensverhältniffe ala wahrer Rechtsver⸗ 
hältniffe für den frei Gewordenen, theils endlich enthalten fie die 


23) Marcell. bei Ulp. 4 ad Ed. (Ὁ. II, 14, 7. 18): non solet ei (sc. 
manumisso) proficere, si quid in servitute egit; Paul. 62 ad Ed. (D. L,17, 
146): quod quis, dum servus est, egit, proficere libero facto non potest. 
Dies fteht in volllommenftem Parallelismus mit den bezüglich des Pere- 
grinen gültigen Ordnungen: THl. IX. 1793. Bereits von Alters her be⸗ 
gründet jedoch eine durchaus finguläre Ausnahme der Principfeb: noxa 
caput sequitur, infofern auf Grund defien dienorale Berhaftung des Herrn 
(A. 11) durch die Manumifjion wie eines jeden in aliena potestate VBefind- 
lien, jo auch des Sclaven in eine directe des Freigelaffenen fi) umwan⸗ 
belt: U. 34. 
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Anerfennung einer activen Theilnahme des Sclaven felbft an dem 
Rechte 24), 

Zunächſt nämlich gaben die eingetretenen obbezeichneten Ver⸗ 
änderungen Der Legislation der Kaiferzeit die Veranlaſſung, der 
Bollgewalt des Herren, wenn auch nicht nad) der Richtung feiner 
Rechtszuſtändigkeit über das Eigenthumgobject, fo doch feines 
Herrichaftsrechtes über den Menschen gewiſſe Schranken zu feßen: 
im Intereſſe der, Menfchlichkeit felbft und ebenjo gegenüber ber 
gewinnjüchtigen Ausbeutung des in der Arbeit des Sclaven be- 
legenen Capitals, wie gegenüber der ausjchreitenden Mißhand⸗ 
lung defjelben von Seiten des tyranniichen Herren. Und hier- 
aus ging nun eine Reihe von gejeglichen Vorfchriften hervor, Die 
insgejammt dem Geſichtspunkte eines dem Sclaven gewährten 
polizeilichen Schuges gegenüber feinem Herren unterfallen: zu⸗ 
erft die lex Claudia Ὁ. 47, welche die Unterlafjung der Sorge für 
kranke Sclaven mit der Berwirkung der potestas bedrohte und fol- 
chenfalls denſelben zum Latinus Junianuserffärte 25) ; ſodann die lex 
Petronia v. 61, welchedem Herren Die Verwendung der Sclaven zu 
Öffentlichen Thierfämpfen verbot 36), worauf Hadrian durch ein 
S. C. ad legem Petroniam Ὁ. 121 eine jehr umfafjende Verord- 
nung erließ: theils entzog er unter Androhung crimineller Strafe 
dem Herren dag Recht der Tödtung, wie der Einfperrung in er- 
gastula, theils verbot er ebenjo den Verkauf des Sclaven zur 
Broftitution oder an die Entrepreneure von Gladiatorenfäm- 


24) Dagegen gehört gar nicht hierher, daß der Herr durch anftößige Be- 
handlung des Sclaven den Ahndungen bes cenjorifchen regimen morum 
ſich ausfegte: Dion. XX, 3. Becker, τ. Alterth. II, 2, 223: denn hiermit 
wird nicht der Sclave, als vielmehr einzig und allein die gute Gitte ge- 
ſchützt. 

25) Dio Cass. LX, 29 und daraus Zon. XI, 9; dann Suet. Claud. 25. 
Suid. v. Κλαύδιος. Modest. 6 Reg. (Ὁ. XL, 8, 2), Justin. im Cod. VII, 6, 1. 
$3.0gl. Sen. de Ben. III, 22, 3. Nov. 22.c. 12. Auf der anderen Seite [απὸ 
die actio ingrati liberti: Cuiac. Obs. XX, 6. Nein, Br. Rt. 559. 602. und 
dazu Dio Cass. LX, 28. 

26) Modest. 6 Reg. (D. XLVII, 8, 11. 8. 2); vgl. Rein, a. Ὁ. 561. A. 3. 
Hänel, Corp. Leg. 54 b. Bei Tac. Ann. VI, 11: qui coörcet servitia eine 
Jurisdiction des praef. urbi zu Gunften der Sclaven zu verftehen, ift ganz 
unberedtigt, vgl. U. 28. 
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pfen, al3 auch die Kaftrirung der Erfteren?). Noch weiter ging 
fodann Antoninus Pius, der einerſeits den Herrn wegen dolofer, 
ungefeglicher Tödtung feines Sclaven mit der Strafe der lex Cor- 
nelia de sicariis, wegen graufamer Behandlung oder obfcöner 
Zumuthungen aber mit obrigfeitlichem Zwange zum Verkaufe 
deffelben bedroht, und zugleich letzteren Falles dem Stlaven eine 
Beichwerbe beim praefectus Urbi geftattet2®), andrerjeit aber 
wegen Tödtung des fremben Sclaven deſſen Herren eine accusatio 
legis Corneliae de sicariis einrdumt?®). Und jenes Beſchwerde⸗ 
recht des Sclaven ertendirte endlich Septimus Severnd auch auf 
den Thatbeitand, daß die Scldvin mit Breißgebung zu Öffentlicher 
Broftitution bedroht ift (A. 28). 

Sodann die zweite Gruppe von Rechtsfägen gewährt gewilfen 
in Der Sclaverei begründeten Lebensverhältniffen des Freien: der 
cognatio servilis, wie der obligatio naturalis innerhalb gewiſſer 
Gränzen die Anerkennung als wirflicher Recht3verhältnifie. 

Und zwar was zunächſt die cognatio servilis betrifft, jo be- 
ginnt ſolche Anerkennung derjelben mit dem Sabe, daß die Ver⸗ 


27) Spart. Hadr. 18. Ulp. 8 de Of. Proc. (Collat. III, 3, 4. D. 1, 6, 2); 
Modest. 6 Reg. (%. 26); Venul. 1 de Off. Proc. (Ὁ. XLVIII, 8, 6); Ulp. 7 
de Off. Proc. (Ὁ. cit. 4. $ 2); Paul. 2 de Off. Proc. (Ὁ. cit. 5); vgl. Marc. 
1 Jnst. (Ὁ. XVIH, 1, 42); Alex. im C. Just. IV, 56, 1: Bgl. 4. 48. 

28) Gai. 1, 68. (Ὁ.1,6, 1. 8 ἃ. J. Just. I, 8,2); Theoph. Par. I, 8, 2; 
vgl. Ulp, 33 ad Ed. (Ὁ. XXIV, 3, 24. 8. 6); Paul. 5 sent. (Collat. III, 2); 
und dann ein Reſcript Antonins bei Ulp. 8 de Off. Proc. (Collat. ID, 8, 2. 3. 
D. 1,6, 2), 5. Just. und Theoph. οἷ. Die Eonftitution Antonind wird 
ebenjo eingefchärft, wie ſchärfer präcifirt von Constant. im C. Th. IX, 12, 
1.2. Im Allgemeinen vgl. noch Ulp. de Off. praef. Urb. (D. I, 12,1. 8 8): 
quod dictum est, ut servos de dominis quarentes praefectus audiat, sic 
accipimus: non accusantes dominos, hoc enim nequaquam servo permit- 
tendum est nisi ex causis receptis, sed si verecunde expostulent; si saevi- 
tiam, si duritiam, si famem, qua eos premant, si obscoenitatem, in qua 608 
compulerint vel compellant, apud praefectum Urbi expomant. Hoc quoque 
officium praefecto Urbi a divo Severo datum est, ut mancipia tueantur, 
ne postituantur. 

29) Gai. III, 213. Ulp. 18 ad Ed. (Ὁ. IX, 2, 23. 8 9), 41 ad Sab. (Ὁ. 
XIX, 5, 14. 8:1); Marc. 14 Inst. (Ὁ. XLVIII, 8, 1. 8 2): Gord. im C. Just. 
IL, 35, 8. J. Just. IV, 3, 11. Theoph. in h. I. Bgl. im Allgemeinen zu 
dem Obigen Geib, Seid. b. Erim. Br. 456 fg., mo indeß Manches zu be- 
richtigen ift. 
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wandtichaft zwiichen Aicendenten und Defcendenten dem prätori- 

ſchen Verbote der in ius vocatio unterfalle: 

Lab. bei Ulp. 5 Ed. (D. II, 4, 4. $ 3): parentes etiam eos accipi, 
qui in servitute susceperunt, 

und mit dem Sabe, daß die Berwandtichaft zwifchen den Näm- 

lichen, wie zwijchen Geſchwiſtern ein Ehehindernif begründe, fo- 

mit deſſen Nichtbeachtung incestus juris gentium ergebe, ein Sab, 

der zuerjt auftritt bei 

Pomp. 5 ad Sab. (D. XXIU, 2, 8): libertinus libertinam 
matrem aut sororem uxorem ducere non potest, quia hoc 
ius moribus, non legibus introductum est, 

und bier ſonach darauf geſtützt wird, daß folche Ehe nicht bloß 

vom Rechte, jondern auch von der bürgerlichen Sitte reprobirt 

Ὁ. 8. bereits von früher her unterlaffen worden ift 89). Und dann 

wird wiederumvon Theod. H und Val ΠῚ (447), wie von Juſti⸗ 

nian (530 fg.) auf die cognatio servilis ein Inteftaterbrecht ge- 

ſtützt (hl. II bei U. 1929). 

Dagegen die von dem Sclaven begründete obligatio naturalis 
des Freigelaſſenen 32) erlangt in dreifacher Beziehung rechtlichen 
Effect, und zwar darin, daß theilg deren Erfüllung an oder Sei- 
tens des Libertug als ächte Solution gilt, Somit bezüglich des so- 
lutum die condictio indebiti ausgeſchloſſen ift®2), theils in ent- 
fprechender Weife ebenfowohl deren Novation, al® auch deren 
Satisfaction Seitens eines Dritten, fo inZbejondere Durch ad- 
promissio rechtsbeſtändig iſt 8. Dagegen wird an der altüber- 
lieferten Rechtsordnung darin feitgehalten, daß eine Klage oder 
Exception aus derartigen Obligationen weder für, noch wider den 
tsreigelafjenen gegeben wird, ausgenommen die actio ex delicto 


80) Gleicher Geſichtspunkt ift maaßgebend für Paul. 35 ad Ed. (Ὁ. 
XXUI, 2, 14. 8 2. 3), wie 6 ad Plaut. (Ὁ. cit. 39. 8 1), 12adSab. (Ὁ. XLV, 
1,35. $ 1) ergeben. Im Uebrigen vgl. Thl. III U. 1838, fowie unten 8 4. 

31) Vgl. Savigny, Syft. Beil, IV. 

32) Pomp. bei Paul. 10 ad Sab. (Ὁ. XII, 6, 13); Ulp. 7 Disp. (D.XLIV, 
7, 14): si servo, qui mihi mutuam pecuniam dederat, manumisso solvam, 
liberor ; Tryph. 7 Disp. (Ὁ. XII, 6, 64); vgl. Jul. 53 Dig. (Ὁ. XLVI, 1, 16. 
8 4) und daraus Paul. 47 ad Sab. (Ὁ. XLIV, 7, 10); vgl. A. 50. 

33) Ulp. 11. 76 ad Ed. (D.IV,3,7.88. XXXIX, 5,19. $ 4); Alex. im 
C. Just. IV, 14, 8. — Afr. 7 Quaest. (Ὁ. XLVI, 1, 21. 8 2); vgl. 9. 51. 
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des nogaliter verlegten Dritten, wo das alte Ariom noxa caput se- 
quitur nach wie vor directa actio wider den Freigelaſſenen er- 
giebt 82), Allein die fpätere Zeit jtellte hierneben ποῦ einige weitere 
Ausnahmen und zwar auf Seiten der Defenfive Die exc. dolimali 35), 
fowie auf Seiten der Klage theils die a. de dolo 86), theils Die a. 
depositi in factum concepta wider den T5reigelaffenen in dem 
Falle, daß Jener das depositum noch beſitzt 7), theils ferner die 
a. mandati oder neg. gest. in dem alle, daß die Gejchäfts- 
führung in ihrer zeitlichen Dauer, wie ihren einzelnen gefchäft- 
lichen Momenten zugleich in die Zeit der Sclaverei und in die 
der Freiheit fällt, ohne daß für beide Perioden je dag betreffende 


34) gl. 9.23. Cels. 12 Dig. (Ὁ. XII, 1, 15); Marc. bei Ulp.80ad Ed. 
(D. XVI, 3,1. 8 18); Gai. IV, 77. (J. Just. IV, 3, 5); Ulp.7 Disp. (D.XLIV, 
7, 14), 18 ad Ed. (Ὁ. IX, 4, 6); Paul. sent. rec. II, 18, 9. 31, 8. Sev. im 
C. Just. IV, 14, 1. Car. daf. c. 2. Alex. baf. II, 41, 1. Gord. daf. IV, 
14,4. Da es beim Delicte des Sclaven wider den eigenen Herren eine noxa 
überhaupt nicht giebt, jo verfagt bier das obige Ariom, daher diesfalls, ab- 
gejehen von der actio surrepti, aud) wider den Manumifjus feine a. ex de- 
licto gegeben wird: Gai. IV, 78 (J. Just. IV, 8, 6); Ulp. 89 ad Sab. (D. 
XLVII, 2, 17. 8 1); Paul. 9 ad Sab. (Ὁ. cit. 18); Tryph. 15 Disp. (Ὁ. IX, 
4, 37); Sev. im C. Just. III, 41,1 (Ὁ. IV, 4, 11. pr.); Diocl. daf. IV, 14, 6. 
Allein in der That liegt auch nur darin der Grund hiervon: denn eine De- 
liet3obligation zwifchen Sclaven und Herren ift als naturale eben fo gut 
denkbar, wie eine Bertragsobligation. Walter, Geſch. ὃ. τ. Rechts 8 474 
jagt: „ein von einem Knecht gegen einen Dritten verübtes Delict begründet 
wider ihn eine vollftändige Hagbare obligatio; nur konnte freilich die Klage 
erft im Falle der Freilaffung etwas Helfen“ ; dieß aber heißt die antile An⸗ 
ſchanung geradezu anf den Kopf ftellen: die Borftellung eines nollftändigen 
Hagbaren Forberungsrechtes gegen einen Sclaven ift Dort geradezu un⸗ 
benfbar; vielmehr liegt dem noxa caput sequitur der Gedanke inne: das 
Delict des in aliena potestate Befindlichen, wie des quadrupes, obligirt fol- 
hen gar nicht, jondern allein den Herren, ſowie deſſen Succeſſor in das 
jus oder in Die potestas; wird daher der Sclave oder filiusfam. suae po- 
testatis, jo fuccedirt er als Succefior in die potestas (Thl. TI 8 36) zugleich 
in jene obligatio ex delicto. Wegen Ulp. 7 Disp. (Ὁ. XLIV, 7, 14) vgl. 
u. 54, 

35) Marc. bei Ulp. 4 ad Ed. (Ὁ. UI, 14, 7. $ 18) und dazu Thl. ΠΙ 
4. 1601, 

36) Pomp. bei Ulp. 11 ad Ed. (Ὁ. IV, 8, 7. 8 8). . 

37) Trebat. bei Paul. 60 ad Ed. (Ὁ. XVI, 3, 21.8 1), wozu vgl. Thl. III 
A. 1497. Die jpätere Jurisprudenz verwarf diefe Ausnahme, wie Marc. 
in X, 35 ergiebt. 
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Ergebniß der Gejchäftsgebahrung finanziell gefondert ſich ab- 
jchließen ließe 38); theils endlich eine a. praescript. verbis des Ma⸗ 
numiffor auf Bezahlung des aes pro capite απ dem pactum 
libertatis 89). 

Endlich die Dritte Gruppe von Rechtsſätzen verknüpft mit den 
Lebensverhältnifien des Sclaven felbft in ganz directer Weife ge- 
wiſſe Rechtswirkungen und involvirt ſomit thatlächlich die Aner- 
fennung einer Rechtsfähigkeit deffelben. Allein im Bejonderen 
ift wiederum der hierbei maaßgebende theoretische Geſichtspunkt ein 
zwiefältiger, indem folche unmittelbare Theilnahme des Sclaven 
an den Rechtsſatzungen bald lediglich den Character des Anoma⸗ 
len an fich trägt und jomit als reine Singularität auftritt, bald 
aber auch wieder auf die Idee einer dem Sclaven zufommenden 
Perfönlichkeit fich ftügt und jo nun in Wahrheit auf dem Ge- 
ſichtspunkte einer demjelben zufommenden NRechtsfähigkeit beruht. 
Diele letztere Auffaſſung aber tritt zu Tage in dem ius naturale 
Ulpians al® dem ius, quod natura omnia animalia docuit und 
diefelbe ift in 8 4 beſonders zu erörtern, wogegen jene eritere 
Ordnung wiederum in zwiefacher Richtung ſich ausprägt: theils 
zu Gunsten des Sclaven ſelbſt, theils aber auch zu Gunften eines 
Dritten, welcher Gläubiger des Erfteren ift. 

Zunächſt num dem Sclaven ſelbſt wird folcher anomale Schub 
des Rechtes gewährt in den folgenden Rechtsfägen : 

1. in der Teftirfähigfeit gewifjer Sclaven nad) Ulp. XX, 16: 
servus publicus populi romani partis dimidiae (sc. peculii) tes- 
tamenti faciendi habet ius; vgl. auch Schneider, röm. Perſonen⸗ 
namen 38 fg. 

2. in der Fähigfeit des servus poenae zum Erwerbe eines le- 
gatum alimentorum 4°); 


88) Ulp. 85 ad Ed. (Ὁ. IH, 5, 17). 

39) Alex. im C. Just. IV, 14, 3. vgl. A. 44. 

40) Paul. 10 Quaest (Ὁ. XXXV, 1, 11); Marc. 11 Inst. (Ὁ. XXXIV, 8, 
3. pr.); jedes andere Legat ift ſolchenfalls pro non scripto: Ant. Pius bei 
Ulp. 8 ad Sab. (Ὁ. XXIX, 2, 25. $ 8); Marc. cit. — In jedem anderen Yalle 
begründet entweder die Onertrung des ErbenLegat an den Herren des Scla- 
ven, jo Afr. 2 Quaest.(D. XXXV, 1, 42), oder die Onerirung bes Herren 
einen Modus zu Gunften des Sclaven, fo bei Scaev.17.19 Dig.(D.XXXIV, 
1,15.81. fr. 17). Die weitere Unomalie dagegen, welche Savigny, Shit. 
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3. in der Borfchrift von Juſtin. im Cod. VI, 27,5. 8 2 (681), 
daß der Erbe dem sine libertate honorirten Sclaven, der fonad) 
Die Freiheit nicht erlangt, dennoch das ausgeſetzte Legat gewähren 
jolle (vgl. A. 690); 

4. darin, daß dem statu liber bei Zweifel über den Eintritt 
der Bedingung ein bezligliches praeiudicium gegeben wird 41); 

5. darin, daß in gewillen Fällen dem Sclaven eine in Form 
der extraordinaria cognitio4) behandelte Klage auf Manumiſſion 
gegeben wird, und zwar 

aa. die a. fideicommissi, dafern der Sclave fideicommiſſariſch 
freigelaſſen ift*); 

bb. die a. praescriptis verbis aus Dem pactum libertatis“); 

6. darin, daß in gewillen Fällen dem Sclaven ſelbſt ὃ. 9. 
ohne Dazwilchentreten eines assertor die vindicatio in libertatem 
gegeben wird, nämlich dann, wern der Veräußerer der Sclavin 
von feinem Berwirkungs-Nechte auf Grund des pactum ut, si 


8 72e.g auf Grund von Paul. 3 ad Ner. (Ὁ. XXXIII, 1, 16) auf jehr 
künſtlichem Wege conftruirt, liegt nicht vor: ε ift ficher ein Sag älteften 
Datums, daß der Herr ben statu liber nicht verhungern laffe, und diesfalls 
von ganz anderem Geſichtspunkte aus Dictirt, wie dies auch Paul. ſelbſt 
ergiebt: denn nicht das Legat kommt hier dem Sclaven zu und gewährtihm 
die Subfiftenz, fondern der Herr Hat die Alimente zu geben, während das 
annuum legatum erft mit der Erwerbung der Freiheit dem Erſteren de- 
ferirt wird. 

41) Pap. 12 Quaest. (Ὁ. XXXVIII, 2. 41); Marc. 2 Jnst. (Ὁ. XL, 1, 5. 
8 1): si rationibus redditis liber esse iussus fuerit, arbiter in servum et 
dominum id est heredem datur de rationibus excutiendis; Hermog. 1 Jur. 
ep. in. 42. 

42) Zimmern, Eiv. Br. 8 88. Keller, Eiv. Pr. U 963. 81. Ulp. de 
ΟἿ praef. Urb. in A. 28. 

43) Pomp. 7 ad Sab. (D. XL, 5, 44); Paul. 5 Quaest. (D. XIX, 1, 48); 
Hermog. 1 Jur. ep. (D. V. 1, 53): prasterea fideicommissam libertatem ab 
his (sc. dominis) petant (sc. servi); sedet si qui suis numis redemtos se et 
Don manumissos contra placiti fidenr asseverent; liber etiam esse jussug, 
gi rationes reddiderit, arbitrum contra dominum rationibus excutiendis 
recte petet; sed et si quis fidem alicuius elegerit, ut namis eius redimatur 
atque his solutis manumittatur, nec ille oblatam pecuniam suseipere velle 
dieat, comtractus fidem detegendi servo potestas tributa est. 

44) Epist. div. Fratrum bei Marc. 2 Inst. (Ὁ. XL, 1, 5. pr.); Ulp. de 
Off. praef. urb. (D. I, 12,1. ὶ 1); Herm. 1 Jur. Ep. in A. 48. θ΄. 4.39, 

Boigt, Jus naturale etc. IV, 1. 2 
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ancillam prostituisset, abducendi potestas sit ſelbſt feinen 
Gebrauch macht 45): 

1. in der Zulaſſung des Sclaven zu gewiſſen accusationes 
und zwar 

aa. im eigenen Sintereffe zur accusatio falsi wegen Unter- 
drüdung des Teftamentes, wodurch der Sclave mit der Freiheit 
honorirt ift*s) ; 

bb. im Intereffe des Staates, fo 3. B. zur accusatio wegen 
crimen annonae 47); 

8. in der Bulafjung von accusationes wider den Sclaven*8). 

Endlih wiederum zum Schutze Dritter dienen diejenigen 
Rechtsſätze, welche an die obligatio naturalis des Sclaven ent- 
Iprechende Rechtswirkungen antnüpfen, nämlich) daß 

a. beider für die a. depeculio maaßgebenden Berechnung des 
peculium die Schuldverbindlichkeiten zwifchen Herren und Scla- 
ven mit in Anſatz gebracht werden 4°) ; 

Ὁ. die Leiftung des von dem Sclaven dem Herren oder einem 
Anderen gefchuldeten debitum Seitens eines Dritten als ächte 
Solution gilt, jomit bezüglich des solutum die cond. indebiti 
ausgeſchloſſen iſt 50); 


45) Alex im C. Just. IV, 56, 1. Justin. daſ. VII, 6, 1. 8 4. 

46) Marc. Aur. und Commodus bei Marc. 2 Just. (Ὁ. XLVIII, 10, 7): 
quum servus quereretur, quod tabulae testamenti, quibus ei data erat 
libertas, supprimerentur, admittendum ad suppressi testamenti accusa- 
tionem ; Hermog. in U. 47. 

47) Hermog. 1 Jur. ep. (Ὁ. V, 1, 53): in certis ex causis 6 adversus do- 
minos servis consistere permissum est id est, si qui suppressas tabulas 
testamenti dicant, in quibus libertatem sibi relictam asseverant; item arc- 
tiorig annonae populi romani, census etiam et falsae monetae criminis 
reos dominos detegere servis permissum est; u. a.ım. Das Nähere gehört 
nicht hierher; vgl. Geib, Geſch. ὃ. röm. Erim. Br. 516, 518, 

48) Venul. 2 de Jud. publ. (Ὁ. XLVIII, 2, 12. ἃ 4) u.a. m. Dieſe 
Neuerung beginnt mit dem S. C. Hadrians in U. 27; früher griff alleinig 
daß iudicium domesticum ein, jo 3. 8. Cat. RR. 5, 1. vgl. Boigt,lexMaenia 
89. Im Allgemeinen vgl. Geib, a. Ὁ. 457 fg. 

49) Tubero bei Ulp. 29 ad Ed. (Ὁ. XV, 1, 49. 8 2); Nerat. 2 Resp. bei 
demf. (Ὁ. cit. 9. 8 2); Pomp. 4 adQu. Muc. (Ὁ. cit. 49. $ 2); Ulp. 29 ad Ed. 
(D. eit. 11. 8 2). 

50) Pomp. bei Paul. 10 ad Sab. (Ὁ. XII, 6, 13. pr.); vgl. A. 82, 
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6, die Satisfaction Seitens eines Dritten für die Schuld des 
Sclaven an den Herren oder an einen Anderen, jo die adpro- 
missio 51), wie pigneris datio 52) rechtsbeſtändig ift. 


84. 
Yortjebung. 
Die Rechtsfähigkeit des Sclavennad dem ius naturale. 


Die Frage, welchem Individuum die Rechtsfähigkeit des 
φύσεν δίκαιον zuftehe, war frühzeitig bereits in der Speculation 
der Griechen hervorgetreten und hatte hier nun mit Mehritim- 
migfeit die Beantwortung gefunden, daß dem Menjchen allein 
ſolche Perjönlichkeit zufomme, [εἰ e8 nun, wie nach der Lehre der 
Stoa, dem Menjchen fchlechthin und als folchem, [εἰ eg, wie nach 
der Lehre der älteren Syfteme, dem Staatsbürger allein. Ledig- 
lich Pythagoras und Empedocles vertraten eine entgegenftehende 
Lehrmeinung, welche dem Menfchen und Thiere gemeinfam folche 
Perſönlichkeit beimaß 5°). 

Indem nun jene Lehre in dem ganzen Neichthume der Davon 
getragenen und jo anregenden Gedanken in den Ideenkreis der 
Römer Eingang fand, jo gewann zwar auch bier jene Vorjtellung 
von einem den Thieren zufommenden echte einen Boden und 


51) Gai. II, 119: fideiussor — omnibus obligationibus — adici potest 
ac ne illut quidem interest, utrum civilis an naturalis sit, cui adiciatur, 
adeo quidem ut pro servo quoque obligetur, sive extraneus sit, qui a servo 
fideiussorem accipiat, sive dominus in id, quod sibi debeatur; Proc. 7 Ep. 
(Ὁ. XLVI, 3, 84); Jav. 11 ex Cass. (Ὁ. XLV, 1, 104); Jul. 15 Dig. (D. XIX, 
1, 24. 82) und bei Ulp. 29 ad Ed. (Ὁ. XV. 1, 8. ὃ ἢ); Gai. 1de V. O. (D. 
XLVL 1, 70.8 3); Pomp. 22 ad Sab. (Ὁ. cit. 2); Ulp. 11 ad Ed. (Ὁ. IV, 
8,7. 8ὶ 8); Paul. 2ad Plaut. (Ὁ. XLVI, 1,35), 15 Quaest. (Ὁ. cit. 56. 8 1), 10 
ad Sab. im 9. 52; vgl. U. 33. — Dagegen die adpromissio des sponsor 
oder fideipromissor, worüber vgl. Gai. cit., kommt hier gar nit in Ve⸗ 
tracht, da jolche überhaupt unabhängig von der Eriftenz einer causa obli- 
gationis ift: Thl. III U. 1182. 

52) Paul. 10 ad Sab. (D. XII, 6, 13. pr.). 

63) Thl. 18 34. Bachofen, Gräberſymbolik 185 U. 2 erblidt in dieſem 
Lehrſatze nicht das Ergebniß einer rein fpeculativen Abftraction einer jün«- 
geren Zeit, jondern zugleidä ben Ausläufer eines Urgedantens der Menfd)- 
beit, welcher in der innigeren Gemeinjchaft der Menſchen mit dem Thiere 
in den primitiven Beiten wurzelte; vgl. dafür Schömann, gr. Alterth. II, 226. 
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tritt fo in mannichfachen Kundgebungen: bei einem Vergil und 
Ovid, bei einem Plinius und Aelian, nicht minder bei Sen. de 
Clem. I, 18, 2 hervor. Allein die herrfchende und namentlich Die 
in der Nechtäwifjenfchaft allein maaßgebende Vorftellung legte 
dem Menjchen allein die Perfönlichkeit des ius naturale bei, als 
einem ius, quod naturalis ratio inter omnes homines constituit 
(Thl. 18 46 fg. 94), bis endlich Ulpian auf den Lehrbegriff eines 
jus quod natura omnia animalia docuit zurüdgriff, um darauf 
vornämlich die Rechtsfähigkeit des Sclaven theoretifch zu ſtützen. 

Und zwar findet diejes Theorem Ulpians einen Zielpunft zu⸗ 
nächft in der Richtung des Doctrinellen, Hier nun berufen, einen 
vorgefundenen Widerfpruch verwandter Lehrmeinungen zu befei- 
tigen. Denn indem die frühere Jurisprudenz und fo namentlich 
Gajus das ius naturale als ein ius quod naturalis ratio inter 
omnes homines constituit definirte, und gleichzeitig demjelben 
eine practifche Geltung als ius gentium beimaß (Thl. I 8 60, 84), 
fo gerieth num Hierdurch das Denken infofern in einen Wider⸗ 
ſpruch, als ein und derfelbe Rechtja als iuris naturalis über alle 
Menichen zu herrichen berufen war, gleichwohl aber dieſer näm- 
liche Saß als iuris gentium nur über den freien Menſchen allein in 
Wirklichkeit herrichte. Denn diejer Widerfpruch fiel weg, info- 
weit außerhalb de3 ius gentium dem ius naturale ein eigener 
Wirkungskreis als practifches und [0 nun in Wahrheit für alle 
Menfchen gleiches Recht überwiejen ward. 

In noch weit höherem Grade fand jedoch jene Theorie Ulpi- 
ans ihren Schwerpunkt innerhalb des PBractiichen, wo nun Die- 
felbe berufen war, weniger ein dem Thiere mit dem Menſchen, als 
vielmehr ein dem Sclaven mit dem Freien und ſonach ein in 
Wahrheit allen Menfchen gemeinfames Recht zu begründen. 
Und zwar fommt in diejer Beziehung dem ius naturale eine 
doppelte Bedeutung zu: einestheils für Diejenigen Beziehungen, 
in denen eine Theilnahme des Sclaven an dem Rechte oder aud) 
die Rechtswirkſamkeit der in der Sclaverei begründeten Berhält- 
nifje des Freigelaſſenen bereit3 überliefert war, eine theoretifche 
Rechtfertigung der dDaringegebenen Anomalieen zu bieten, wie an- 
derentheils auch wiederum auf Grund der Anforderungen des ius 
naturale in ποῦ weiteren Beziehungen eine Theilnahme des Scla- 
ven an Dem Rechte zu vermitteln. 
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Denn fo gewinnt zunächſt die obligatio naturalis eine fyfte- 
matijche Stellung als Rechtsinftitut des ius naturale, in der 
Weile, daß die Entjtehungsgründe der Obligation, welche das 
ius civile jegt: contractus und delictum, zugleich als causae der 
obligatio naturalis anerkannt 54) und an dieſe nun wenn aud) 
weit beichränktere Wirkungen als dort, jo doch ächte Rechts⸗ 
wirfungen angelnüpft werden: die Ausfchließung der cond. in- 
debiti auf Grund der Solution eine debitum naturale, 55) die 
Möglichkeit der Novation, wie Adpromiffion eines foldden, Die 
Deduction defjelben bei Berechnung des peculium. 56) 

Und nicht minder fügt ſich auf die Rechtsſätze des ius natu- 
rale iiber die maris et feminae coniunctio und über die libero- 
rum procreatio et educatio (Thl. 18 56) wieder eine Mehrheit 
von Confequenzen: die Mutterfolge des Sclaven, wie die Ver⸗ 
pflichtung zur Ernährung der bedürftigen Eltern,5”) und. die 
Möglichkeit für den Erjteren einer Begehung des adulterium 58) 
oder eines incestus juris gentium, 59) wie feine Unterwerfung 
unter die Strafe des paricidium. 60) 


54) 7 Disp. (D. XLIV, 7, 14): servi ex delictis quidem obligantur et, 
si manumittantur, obligati remanent. Ex contractibus autem civiliter 
quidem non obligantur, sed natnraliter et obligantur et obligant ; wo unter 
der obligatio ex delicto auch) nur an eine naturalis gedacht werden kann, 
wie einestheil3 47 ad Ed. (Ὁ. L, 16, 42) ausdrüdlich bekundet, und andern- 
theils ſchon badurch bedingt wird, daß ja der civilis obliggtio der Sclave 
gar nicht fähig ift; vgl. 43 ad Sab. (D. L, 17, 32): quod attinet ad ius ci- 
vile, servi pro nullis habentur; 1 ad Sab. (Ὁ. XX VIII, 1, 20. $ 7): servus 
— quum iuris civilis communionem non habest in totum; worauf ὦ nun 
aud; beziehen die Sentenzen Ulpians in W. 22, jowie 4 δὰ 1. Jul. et Pap. 
(D. L, 17, 209): servitutem mortalitati fere comparamus. 

65) 26 ad Ed. (Ὁ. XI, 6, 26. 8 12). 

56) 11.76 ad Ed. in A. 33. — 11 ad Ed. in 9. 51. — 99 ad Ed. in 
A. 49. 

57) 27 ad Bab. (Ὁ. I, 5, 24). — 2 de Off. Cons. (Ὁ. XXV, 3,5. 8 16). 

58) 47 ad Ed. (D. L, 16, 42). 

59) 8.61. Theoph. Par. I, 10,10: διὰ τὸ τοῦ αἵματος δίκαιον ὅ ἐστι ius san- 
guinis (ſ. Thl. 1 U. 502) ἢ συνάφεια κεκώλυται. 

60) 386. Venul. 2 de Jud. publ. (Ὁ. XLVIII, 2, 12. $ 4): quum natura 
est communis (sc. servis cum liberis hominibus), similiter et in eos ani- 
madvertetur (sc, lege Pompeia paricidii), eine Sentenz, welche ergiebt, Daß 
Venul. die Theorie von Ulpians ius naturale adoptirt hatte. 
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Und auf der anderen Seite correfpondirt dem wieder die Em- 
pfänglichkeit des Sclaven für die Injurie, wie die Ermächtigung 
deffelben zu vim vi repellere. 61) 


8 ὅ. 
Dasiusgentium, das practifheiusnaturale und das 
aequumetbonuminihrer hiſtoriſchen Stellung. 


Mit dem zweiten Jahrzehnt des jechsten Jahrhunderts d. St. 
tritt in der Hiftorifchen Entwidelung des römischen Nechtes eine 
ganz eigenthümliche Bewegung zu Tage: während auf der einen 
Seite ſolche Fortbildung die Richtung weiter verfolgt, welche 
durch altüberlieferte, das Necht beherrichende Principien ihm 
vorgezeichnet find, jo greift jet Daneben noch eine durchaus ab- 
weichende Strömung Platz, welche in ganz neue Bahnen Die 
Entwidelung überleitet und, in Verfolgung ganz entgegengeſetzter 
PBrincipien, völlig andersartige Ordnungen und Rechtsgebilde 
erzeugt. Solche Ddivergirende Bewegung an ὦ aber trägt 
zeitlich einen ganz verjchiedenen Character an ſich: von Anfang 
an erjtreckt fich dieje jüngere Strömung auf dasjenige Gebiet von 
Lebenzverhältniffen, welches bis dähin von den Ordnungen des 
Rechts noch gar nicht umſpannt war: es ift ein nochfreier Raum, 
welcher durch jene Neubildungen dem Rechtsgeſetze neu unterworfen 
wird; im weiteren Verlaufe jedoch jener Bewegung dringt Diefe 
jüngere Strömung auch ein auf das bereit? von Alters her vom 
Rechte beherrichte Gebiet und, indem diefelbe Hier nun auf ältere 
Rechtsbildungen ftößt, welche noch längere Zeit hindurch in Be⸗ 
ftand ſich behaupten, fo entfteht damit ein Kampf jener entgegen- 
gefegten Principien, der fchließlich mit der Weberwindung der 
altHiftorifchen Gebilde endet: allmählig werden diejelben auf ein- 
zelnen Punkten völlig zerjegt oder vernichtet, während auf απ’ 
deren Punkten wieder diejelben zerbrödeln oder verfümmern und 
jo nun lediglich ein rudimentäres Dafein noch behaupten. 

In diefem jo bedeutungsvollen hiſtoriſchen Proceffe ergeben 
das jechste bis achte Jahrhunderts Ὁ. St. die enticheidende Epoche: 


61) 75 ad Ed. (Ὁ. XLVII, 10, 15. 8 35. 44. J. Just. IV, 4, 8). — 69 ad 
Ed. (Ὁ. XLIN, 16, 1. $ 27). 
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diefe find e8, welche am Fruchtbarften fich erweifen in Aufftellung 
ganz neuer und origineller Geſichtspunkte und Ideen, wie in Ge- 
ftaltung von Sagungen und Iuftituten, die felbft [εἰ es an πῶ 
eine ganz hervorragende Wichtigkeit für den Lebensverfehr er- 
langten, jei e8 aber auch als Original-Typen und Vorlagen für 
noch weitere, jüngere Bildungen die fpätere Entwidelung beein- 
flußten.612) Dahingegen die fortichreitende Kaiferzeit übernimmt 
vornämli nur die Durchbildung jener bereitö überlieferten 
Schöpfungen, theil3 aber auch die Erweiterung und Ausführung 
der ſchon confolidirten jüngeren Brincipien jelbft durch Einfügung 
von neuen Gebilden in deren Rahmen. Lediglich das practiiche 
ius naturale in feiner theoretifchen Begründung ift die originale 
und felbftftändige Idee der mittleren Kaiferzeit. 

In jener geſammten gegenfählichen, wider das alte ius civile 
Romanorum andrängenden Bewegung aber, welche fo in der 
jüngeren Rechtsbildung ſich vollzieht, gränzen ſich deutlicht er- 
fennbar wiederum zwei Hauptitrömungen ab: einerſeits die Ten- 
denz, das Recht von feiner altüberlieferten Verbindung mit dem 
civis Romanus als dem Träger feiner Sabungen: als der allei- 
nigen Perſon abzulöfen und die Theilnahme zunächft dem freien 
Menjchen: dem Bürger peregriner Staaten, wie dem Apoliden, 
weiterhin aber auch dem Menjchen als jolchen: auch dem Sclaven 
zu erfchließen, und andrerjeit8 die Tendenz, dag Recht in feinem 
altüberlieferten normativen Gehalte nach Maaßgabe neuer Prin⸗ 
eipien umzugeſtalten und jo in ganz neue Ordnungen überzu- 
feiten. Und zwar wird die erftere Tendenz vertreten theil3 Durch 
das privatrechtliche ius gentium, als dem internationalen Pri⸗ 
vatrechte, theil3 Durch das practifche ius 'naturale, al3 dem ge⸗ 
meinen Menſchenrechte, die lebtere Tendenz dagegen durch das 
aequum et bonum, al3 dem Billigfeit3« Rechte. 

Zunächſt num das iusgentium tritt vom fechöten Jahrhundert 
Ὁ. St. ab entgegen einer Grundordnung des Staatd- und Volks⸗ 
lebens, welche al3 die primitive bei allen Bölfern der arijchen 
Familie fich erweift: dem Syſteme der nationalen Yundirung 
und Abſchließung aller Lebensbeziehungen der Staatsgenofjen: 


61a) Cic. de Orat. I, 58, 247: non vides veteres leges aut ipsas sua 
vetustate consenuisse aut novis legibug esse sublatas? 
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in Religion und Recht, in Staat, bürgerlicher Gejellichaft, wie 
Familie. Diefem Syſteme aber ift durchaus widerftreitend das 
ius gentium, welches, indem e3 zuerjt innerhalb des Obligationen- 
rechtes, weiterhin aber auch in weiterer Sphäre dem Peregrinen 
in gleicher Maaße, wie dem Bürger die Rechtsfähigkeit zuerkennt, 
damit die Theilnahme am Privatrechte.von der Baſis der civitas 
romana völlig ablöft, vielmehr auf die libertas des Individuum 
fundirt. | 

Der lebte und höchſte Fortſchritt aber nach diejer Richtung 
bin wird vollzogen in dem ius naturale, welches die Rechtsfähig- 
feit des Individuum jogar ablöſt von der libertas und vorgeblich 
an deifen animalische, in Wahrheit aber an deſſen menjchliche 
Natur anfnüpft. Allein diefe lebte Entwidelung, wenn aud) 
punctuell vom Ausgange der Republik ab beginnend, wird zur 
bewußten Anerkennung der ihr inliegenden principiellen Be⸗ 
deutung und Tragweite erft in der Mitte der Kaiferzeit durch 
Ulpians Theorie vermittelt und gelangt überdem niemals zur 
vollen Durchführung der ihr inliegenden Konfequenzen, indem 
vielmehr fofort nach den erften Schritten in diefer Richtung die 
neu eingeleitete Bewegung in Folge des Verfalles der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft jelbjt wiederum in völligen Stillſtand geräth. 

Endlich wiederum mit dem aequum et bonum tritt in dem 
fechsten Jahrhundert Ὁ. St. die Tendenz in das Recht hinein, 
nah Maaßgabe ganz neuer ftoffbildnerifcher Principien defien 
Ordnungen umzuwandeln, ja völlig neu zu geftalten. Denn es 
πεῖ damit die aequitas, als die Vertreterin der durch die je- 
weilige Vollsanichauung getragenen normativen Ideen für den 
in die Außenwelt hervortretenden Lebensverkehr die voluntatis, 
die damni und arbitrii, wie die sanguinis ratio den entgegen. 
ftehenden, von dem liberlieferten Rechte getragenen und als rigor 
erfaßten Principien gegenüber. Und indem jene Erfteren noch 
vor ihrem Eintreten in das Hecht bereits in der Sphäre der boni 
mores eine Ausprägung gewonnen haben und bier als eigenartige 
etbifche Anforderungen und Pflichtgebote: als fides, aequitas und 
pietas, wie als boni viri arbitrium (Thl. ΠῚ ὃ 31. 100. U. 1837. 
730) in fcharfem Contrafte, zu der Anforderung des ius: zur 
iustitia, wie zum iudicium iudicis in Geltung fich behaupteten, 
jo bewerfitelligt ὦ nun in jenem Eindringen des aequum et 
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bonum in das ius eine ftofflicde Umwandlung des Lebteren nad) 
Maaßgabe jener von der jüngeren Vollsanjichaung vertretenen 
und in der bürgerlichen Sitte bereits zur Geltung gelangten ent- 
gegengejetten Geficht3punfte und Ordnungen. Im Uebrigen aber 
geht aus dieſem Hiftorifchen Proceſſe keineswegs das zu erwar- 
tende Ergebniß hervor, daß jene jüngeren Principien die über- 
Tieferten, entgegenftehenden Bildungen raſch und in kurzem Kampfe 
völlig überwunden und befeitigt hätten und [0 nun bald eine har⸗ 
moniſche Ordnung im Rechte geichaffen worden fei. Denn wenn 
immer auch die von der aequitas getragenen Principien in der 
That nach vielfachen Richtungen hin in ftetiger und dDurchgreifender 
Entwidelung in dem Rechtedurcchgeführt werden, fo beharren doch 
auch wieder ebenfo die von dem rigor vertretenen Principien in 
ihrem fchroffen, tiefgreifenden und ausgedehnten Gegenjabe zu 
jenen erfteren, wie auch Die älteren Gebilde jelbft des rigor theil- 
weis noch längere Zeit hindurch in ihrem Beftande ὦ behaupten, 
ja vereinzelt fogar noch eine Yortentwidelung erfahren. Dieſes 
eigenthümliche Verhältniß jelbft aber erklärt Ὁ vornämlich aus 
dem conjervativen Sinne der Römer: jenem Hangen und Feſt⸗ 
halten an dem von den Vätern Ueberlieferten, welches einen 
Grundzug im Character des römischen Bauern bildet. Denn in 
Folge deſſen beichieht es, daß überlieferte Rechtsordnungen viel- 
fach im Widerfpruche mit den inzwilchen veränderten Bedürfniſſen 
und Anforderungen des bürgerlichen Verkehres einen übermäßig 
langen Beitand [ὦ bewahren und daß Die inzwijchen eingetretenen 
Wandelungen der Eulturverhältniffe; der Volksanſchauungen, 
wie der Zebensverhältniffe und Verkehrsgeſtaltungen andere Ord⸗ 
nungen al3 angemefjen: al3 aequi et boni erforderten, als folche 
von jenen Rechtsſätzen felbft geboten wurden (Thl. I$ 4). 
Gemeinfam und gleichmäßig aber kommt allen jenen in dem 
ius gentium und ius naturale, wie in dem aequum et bonum 
vertretenen PBrincipien die Hiftoriiche Bedeutung zu, in getreuem 
Bilde die von dem Volksgeiſte getragenen Beitftrömungen und 
Ideen uns zu bieten. Denn das Recht ift das Product des Vollks⸗ 
geiftes jelbit: in feinem Denfgehalte hervorgehend aus dem von 
dem Bolfe bewahrten Schage an Lebensanfchauungen und ethi- 
fchen Boftulaten. Und wie daher durch diefe Ideen und An⸗ 
forderungen des ZBeitgeifte® das reiche Hiftorifche Detail von 
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Sabungen und Inftituten beherricht und in feinem unendlichen 
Reichthume an Einzelbildungen nad) ganz beftimmten und über- 
einftimmenden Richtungen hin gelenkt wird, fo find nun dieſe 
- maaßgebenden Richtungen felbjt indicirt ebenfo in der voluntatis, 
damni, sanguinis und arbitrii ratio, wie in der Tendenz, die li- 
bertas und die natura hominis zum Stügpunfte der Verfnüpfung 
des Rechtes mit dem Individuum zu erheben. 


8 6. 


Die Tendenzderdurd das iusgentium, daß practifdheius 
naturale und dagaequumetbonum getragenen 
Nehtsentwidelung. 


In der jo reichhaltigen Entwidelung, welche die römiſche 
Nechtögefchichte dem Auge darbietet, treten nach $ 5 zwei ver- 
fchiedene, jcharf begränzte Strömungen zu Tage. 

Zunächſt während in der einen Richtung dag alte ius civile 
Romanorum mit feiner Grundordnung hervortritt, an die civitas 
romana die Theilnahme an feinen Sabungen und Inſtitutionen 
anzufnüpfen, jo fucht und gewinnt dag ius gentium ſolchen An 
nüpfungspunft in der libertas und dag ius naturale wieder in 
der natura hominis felbft. In diefem Beftreben aber, den freien 
Menjchen oder auch den Menfchen als folchen zur Perſon des 
Privatrechtes zu erheben, und fo nun demfelben die Gleichftellung, 
wie Gleichberechtigung vor dem Geſetze zu gewähren, offenbart 
fih ebenjowohl eine humaniſtiſche Idee: die Anforderung auf 
Anerkennung der Menjchenwürde felbit, welche am Reinften und 
Schärfſten in dem practifchen ius naturale hervortritt, wie aber 
auch eine ſpecifiſch rechtshiſtoriſche Tendenz: der Zug, da8 Recht 
in feiner Beziehung zu dem dadurch beherrichten Individuum zu 
denationalifiren: an Stelle feiner altüberlieferten fubjectiv natio⸗ 
nalen Haltung eine anationale Geltung und damit eine kosmo⸗ 
politifche Wirkungsſphäre zu ſetzen und fo nun insbeſondere Die 
Bewegungen und Lebensverhältniffe der bürgerlichen Geſellſchaft, 
wie der Familie unter Normen zu ftelen, deren Herrfchaft über 
das Individuum völlig unabhängig ift von defjen nationaler oder 
ftaatlicher Zubehörigfeit. Und diefe Tendenz manifeftirt fich auf 
das Deutlichfte ebenjo in der Wejenbeftinunung des ius gentium 
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ſelbſt al3 ins commune omnium fliberorum] hominum, wie aber 
auch in der Dualificirung deffelben theil3 als eines ius naturale, 
quod naturalis ratio inter omnes homines constitait, theils als 
eines ius, quod apud omnes populos peraeque custoditur (Thl. I 
8 85), und zwar namentlich in der leßteren Beziehung um fo 
deutlicher, ala die Verfehrtheit folcher Beſtimmung ebenjo an 
den bezüglichen Rechtsinſtituten, wie auch daran völlig ewident 
ward, daß der Apolid, obgleich feinem populus angehörig, den- 
πο in Wirklichkeit Theilnehmer des ius gentium war (Thl. I 
8 84. I S 107. TIN. 1791). 

Solche Denationalifirung an fi) aber des Privatrechtes ent» 
ſpricht durchaus einem Bedürfniſſe und Erforderniije des 
Lebensverkehres ſelbſt. Denn indem volltommen ſelbſtſtändig neben 
dem Staatöwefen und als davon völlig verfchiedene Lebenskreiſe 
die bürgerliche Gefellfchaft, wie die Familie ftehen, Beide gewiſſe 
Gruppen von Individuum um den Mittelpunkt gemeinjamer 
Intereffen zu einem einigen Ganzen zufammenfchließend, und 
Beide nun auch außerhalb des Rechtes von ureigenen und imma⸗ 
nenten, durchaus ſpontanen Gefegen in ihren Bewegungen und 
Beziehungen geregelt: ebenfo von dem Geſetze der bürgerlichen 
Sitte und der Moral, wie refp. von nationaldconomifchen oder 
von reinen Naturgejeben; indem jodann die Zubehörigfeit zu 
beiden Kreifen an und für ſich durchaus unabhängig ich ftellt 
von der Nationalität des Individuum; fo ergiebt nun ſolcher a 
priori gegebene ὃ. ἢ. von dem Rechte felbft bereits vorgefundene 
Sachverhalt nach dem Geſetze des zureichenden Grundes in Wahr- 
beit die Anforderung, daB das Recht diejenige Gruppe feiner 
Sabumgen, welche ex professo den Intereffen und Bedürfniffen 
der bürgerlichen Gefellfchaft und Familie zu dienen berufen find, 
das Privatrecht ſomit und in fecundärer Weife auch dag Cri⸗ 
minalrecht in Unabhängigkeit ſtelle von dem fubjectiven Erforder- 
niffe eines beftimmten Staatsbürgerrechtes, vielmehr die Theil» 
nahme an jenen Sabungen auch jedem Mitgliebe der bürgerlichen 
Geſellſchaft, wie der Familie erfchließe. 

Diefer Anforderung an fich konnte allerdings nun das frühefte 
Alterthum ſich nicht bewußt werden. Denn indem bier in Folge 
der äußeren Abſchließung der Völker gegen einander die Staats⸗ 
genoffenfchaft und die bürgerliche Geſellſchaft thatſächlich Fat ſich 
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deckten, fo konnte um fo weniger auch die theoretifche Verſchieden⸗ 
beit beider Kreije der Erfenntniß oder Würdigung jener Beiten 
ſich erfchließen. Und indem fomit ala bürgerliche Geſellſchaft 
innerhalb des römischen Gebietes fat allein die römische Bürger- 
ſchaft auftrat und erfaßt ward, jo ergab fich Hieraus ganz 
von jelbjt ala Folge, daß auch das Privatrecht, wenn gleich be⸗ 
rufen, den Intereſſen der bürgerlichen Gefellichaft zu dienen, doch 
zum Schube der civitas Romana allein berufen warb. 

Erit von dem Beitpunkte ab, wo in höherer Maaße jene 
äußere Abjchließung der Völker gegen einander fiel, ward Die 
Thatjache wahrnehmbar, wie doch in Wahrheit die bürgerliche 
Gejellichaft und weiterhin auch die Familie aus noch anderen 
Elementen ὦ zufammenfeßte ala die Bürgerichaft, und konnte 
nun demgemäß auch das Privatrecht aus jener gegebenen un- 
natürlichen Verbindung mit der civitas Romana erlöft werden. 
Und während nun jene Wahrnehmung an ὦ ihren Ausdrud 
gewann in der Bezeichnung der bürgerlichen Gejellichaft ala so- 
cietas humana, welche als die weitere Genofjenfchaft neben der 
civitas Romana, als der societas civium erfaßt ward, 52) fo voll⸗ 
zog [ὦ wiederum dieſe Ablöſung des Privatrechtes von der 
civitas Romana, wie bemerkt, in dem privatrechtlichen ius gen- 
tium, fowie weiterhin auch in dem practiichen ius naturale. 

Sonach aber {ΠῚ anzuerkennen, daß jene Denationalifirung 
des römischen Privatrechtes, wie folche in fubjectiver Beziehung: 
gegenüber dem Individuum fich vollzog, in der That einem ob- 
jectiv wahren und abfoluten Geſetze des Lebensverfehres und der 
Lebensordnungen entipricht. 

Sodann in der anderen Richtung jtößt jene jüngere Strömung 
auf das alte ius civile Romanorum als einem strictum ius. Und 
zwar begründet ſich folche Dunlificirung jenes älteren Rechtes 
Durch gewifje von demſelben adoptirte eigenthümliche Maximen 
in Geftaltung der Rechtsnormen, die felbft wiederum auf gewiffen 
hiſtoriſch gegebenen theils inftitutionellen, theilg intuitiven Vor⸗ 
ausjegungen beruhen und welche nun, in fpäteren Jahrhunderten 


62) Thl. 18 46. 48. und namentlich U. 348. Wegen societas civium dgl. 
noch Enn. Thyest. bei Cic. de Off. I, 8, 26: nulla sancta societas nec fides 
regni erat. 
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in Wegfall gelangt, diefen jüngeren Beiten jenen Character des 
alten Rechtes als strietum ergeben. 

Und zwar, was jene hiftorischen Borausfegungen betrifft, fo 
war, wie in Thl. ΠΙ 8 48. 44. 104. 105 dargelegt, in den 
früäheften Beiten vor Allem die Sphäre, wie der Pflichtengehalt 
des gejchäftlichen Nechtsverfehres in fcharfem Gegenſatze ab⸗ 
gegränzt von Sphäre, wie Pflichtengehalt des rein focialen Lebens⸗ 
verfehres, indem dort die iustitia fammt dem iudicium iudicis, 
hier die fides, Die aequitas und die pietas, wie das boni viri 
arbitrium das ethische Geſetz für das Verhalten ergaben, während 
wiederum dem ius jelbft lediglich die Function eines nur ſub⸗ 
fidären und freigewählten, berufsmäßig den höchiten Grad von 
Sicherheit darbietenden Regulators für den Gefchäftsverfehr zu- 
fiel, dagegen das Gefeb der mores mit feiner Anforderung an 
die Gewiflenhaftigkeit des Intereffenten regelmäßig nur gegen- 
über den dem Rechte gar nicht unterfallenden Verhältniſſen εἰπε 
griff. Und jodann wiederum war das Richteramt befeht mit 
Männern, die jelbft einer fachmäßigen juriftifchen Schulung ent- 
behrend, wie auch ohne den Beirath von Fachjuriſten entjcheidend, 
Vediglich befähigt waren, einen nur in wenigen und einfachen 
Geichäftsproportionen fich bewegenden Rechtöverfehr zu beherr- 
chen und nur folche Rechtsfragen zu entfcheiden, bei denen das 
Urtheil mit einfachen und gemeinverjtändlichen Rechtsſätzen ope⸗ 
rirte, die thatbeftändlichen Momente des Falles ſelbſt einfach und 
Har lagen, fomit die Entfcheidung an fi) in gewiflem Grabe 
durchaus einfach und ficher war (Thl. ΠΙ 8 144). 

Beiderlei Borausfehungen aber bedingten eine ſolche Ge- 
ftaltung der Rechtsfähe, Daß Diefelben den höchft möglichen Grad 
an Einfachheit und objectiver Gewißheit für den Verlehrenden 
felbft, wie für den Richter nun auch darboten, namentlich aber 
den den Zweifel ergebenden fubjectiv thatbeftändlichen Momenten 
die Beachtlichkeit Rechtens verjagten, vielmehr lediglich an den 
objectiven Thatbeſtand der gefchäftlichen Verkehrsverhältnifſe 
ihre Dispofitionen anknüpften. Und dieſen Anforderungen ent- 
fprachen in der That die verbi ratio, als die Marime, bei Rechts⸗ 
acten ebenfo die Willenserflärung an das jolenne Wort zu binden, 
wie auc in dem letzteren das allein maaßgebende Element des 
Willensactes anzuerkennen; ſodann Die ratio temeritatis litigii, 
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als die Marime, in Contracts⸗ Quaſicontracts⸗ und dinglichen 
Rechts⸗Verhältniſſen den Ichädigenden Thatbeitand als Procek- 
delict zu behandeln: an Stelle des Schadenerjaßes vielmehr einen 
Procentfaß vom pretium rei litigiosae als Strafe mit Schaden 
vergütender Function zu fegen und die Verbindlichkeit zu folcher 
Strafleiftung mit dem objectiven Thatbeitande gewiſſer ungerecht- 
fertigter Anwendung von Nechtsmitteln zu verfnüpfen; wie end- 
lich die iudicii ratio, al8 die Marime, das officium iudicis auf 
die nadte Subfumtion des Rechtsfalles unter das Geſetz zu θὲς 
ſchränken, fomit alfo die Aufgabe des Proceßrichters als Ertheilung 
eines präjudicialen Enticheides über Recht- oder Unrecht-haben an 
fih der Bartheien zu beitimmen. 

Und fodann wiederum war nad) Thl. ΠΠ 8 155 in der älteften 
Stantzverfaffung einem zwiefachen Verwandtſchaftskreiſe eine 
ſehr bedeutungsvolle Stellung als corporativer Organe und na- 
mentlih als Träger politifcher, wie facraler Functionen an- 
gewiejen : der domus familiaque, al3 der Familie, und der gens 
oder dem Gefchlechte, als der Gefammtheit verwandter Familien. 
Und indem dort der paterfamilias als das Familienhaupt eine 
durchaus autofratifche Stellung einnahm und in feiner Perfon 
die wichtigften ſtaats⸗ wie privatrechtlichen, facralen wie focialen 
Functionen vereinigte: ebenſo als Priefter, wie αἵ Criminal», 
Civil⸗ und Sitten-Richter, und ald Hausherr, wie als Familien⸗ 
vater, jo mußte mın auch die Unterwerfung unter Diefe ſouveräne 
und nur durch das regimen morum controlirte Machtfülle ſtrict 
: auf den Kreis der Haußangehörigen jelbft, wie insbefondere derer 
beſchränkt werden, welche frei waren von einer Unterordnung 
unter die collidirende Gewalt eines anderen paterfamilias. 

Und diefe Vorausſetzung ergab wiederum die ratio cognationis 
civilis, als der Marime, den juriftifchen Familien⸗ oder Ver⸗ 
wandten⸗Kreis in jtrengfter Ausichließlichfeit auf die nach dem 
androfratifchen Syfteme verwandten und zugleich in iustae nup- 
tiae erzeugten Perſonen allein zu befchränfen, darüber hinaus 
aber lediglich gewifjen jolennen Rechtsacten noch Die Bedeutung 
al3 Begründungsweifen folcher. Berwartdtichaft beizumefjen, an⸗ 
drerjeit3 aber wiederum Die cap. deminutio mit. einem Diejelbe 
zeritörenden Effecte zu befleiden. 

Mit dem fechsten Jahrhundert d. St. beginnt nun für Rom 
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eine neue culturhiftorische Epoche: der commercielle Verkehr ers 
hebt ὦ zu einem ganz neuen Factor des wirtbichaftlichen Lebens 
der Nation, indem der Wanrenumfat fich fteigert, das Verkehrs⸗ 
gebiet ſich erweitert, der gefchäftliche Verkehr felbft reger und 
ſchwunghafter ὦ geitaltet, die δἰ8 dahin einfachen und an Zahl 
beichränften wirtbichaftlichen Verkehrsproportionen fich compli- 
eiren, wie vervielfältigen;; und Hand in Hand hiermit vollzieht fich 
allmählig ein tiefgreifender Wandel von Sitte und Lebens— 
gewohnheit, von Anjchauungen und Marimen des Verhaltens, 
von Gefinnung und Character (291. Π 8 72 fg. TI 8 53. 123), 
wie aber auch ein Wandel des Familienlebens, wie der Familien⸗ 
ftellung, durch welchen namentlich auch die alte Hausherrlichkeit 
des paterfamilias in ihrem innern Wejen berührt und verändert 
wird, während gleichzeitig wiederum neben der Familie ſelbſt 
die Sippe, die bereit? frühzeitig in den rein jocialen Lebens⸗ 
beziehungen Anerkennung und Beachtung erlangt hatte, mehr 
und mehr an Geltung in den Augen des Volkes gewinnt (Thl. ΠῚ 
8 155). 

Diefen neuen Berhältniffen und Anſchauungen, wie den damit 
zu Ζαρε tretenden neuen Anforderungen und Bedürfnifien gegen- 
über fonnte nun aber dag überlieferte Recht mit den abfonder- 
lichen Principien, welche feine Ordnungen beherrichten, nicht 
mehr genügen und als angemefjen erichienen: es ftellte fich Diefen 
jüngeren Beiten in dem Lichte eines rigor, wie strictum dar, dem 
nun ein aequum et bonum, als das den jlingeren Beitanfchauungen 
Entiprechende und Angemeffene und als Träger ganz neuer, dem 
rigor direct entgegenftehender Brincipien gegenübertrat. Und indem 
fo nun allmählig eine neue und audersartige Rechtsbildung fich 
entwidelte, jo gelangten in und mit Diefer zugleich jene that- 
beftänbfichen Verhältniffe in Wegfall, welche gleich al3 gegebene 
Borausfegungen die Hiftoriichen Stützpunkte für das strietum 
ius geboten hatten: einestheils, indem das Recht mehr und mehr 
das bisher den mores allein überlafjene Gebiet feinen Satzungen 
unterftellte, trat daſſelbe aus feiner bisherigen jubfidiären Stellung 
gegenüber dem Lebensverfehre heraus und erhob ὦ zum pri- 
mären Regulator von ſolchem, während gleichzeitig auch wiederum 
die fides, aequitas und pietas, wie das boni viri arbitrium in 
ihrer Bezüglichteit zu den ihnen früher unterworfenen Verhält- 
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niſſen belafjen wurden und fo nun als eigene Anforderungen an 
das Verhalten neben die iustitia in den Kreis der von dem Rechte 
getragenen ethifchen Boftulate hereintraten (TH. IIA. 398. 1313. 
1837. 8 113 a. E.); und anderntheils wiederum umgab ſich nun- 
mehr der iudex erforderlichen Falles mit einem rechtögelehrten 
consilium (Thl. III X. 1764), deffen Beirath ihn befähigte, απ 
theoretijch ſchwierigere und practifch heifelere Streitfragen zu ent⸗ 
fcheiden. Und was endlich die alte Familie wiederum betrifft, 
fo verlor diefe in Folge der im Staatsleben, wie in den Rechts⸗ 
ordnungen eintretenden Wandlungen mehr und mehr an ihrer 
alten ftaatSrechtlichen Bedeutung und Wichtigkeit. 

Die jüngeren Principien ſelbſt aber, welche in Folge jener 
hiftorifchen Veränderungen in diefem jüngeren Rechte zur Geltung 
gelangten, find zunächſt Die voluntatis ratio, als die Maxime, 
bei Rechtsacten ebenjo für die Willenserflärung jede gemein- 
verftändliche Kundgebung des Gedankens frei zu geben, wie auch 
die Willensbeftimmung als das allein maaßgebende Element des 
MWillensactes anzuerkennen; dann die damniratio, αἵῷ die Marime, 
in Contracts⸗, Quaſicontraets⸗ und dinglichen Rechtsverhältnifjen 
ebenjo mit der verjchuldeten ungerechtfertigten Schädigung des 
Anderen für den Schädiger Die Verpflichtung zu einer in concreto 
zu bemefjenden Erfaßleiftung, wie mit der ungerechtfertigten Be- 
reicherung für den Vereicherten Die Verpflichtung zu deren Reſti⸗ 
tution an den Benachtheiligten zu verknüpfen; nicht minder Die 
sanguinis ratio, als die Marime, den Familien⸗ und VBerwandten- 
freis ebenſowohl auf ein zugleich andro⸗, wie gyndto=Tratijches 
Syftem, wie aber auch) auf die Ehe an fich und Die Affinität zu 
ſtützen; wie endlich die arbitrii ratio, als die Maxime, dem ofli- 
cium iudicis die Entfcheidung über den öconomiichen Gehalt der 
ftreitigen Befugnifle und Verbinblichkeiten zu unterftellen, jomit 
der Aufgabe des Proceßrichters ein meritorifches Urtheil wegen 
Recht⸗ oder Unrvechthaben der Bartheien an überweifen. 

Diefe jüngeren Brincipien aber contraftiren von Denen des 
rigor nicht bloß fubftantiell, jondern auch qualitativ. Denn jene 
Prineipien des rigor ftüen fich nirgends auf objective, unab⸗ 
hängig neben dem Rechte ftehenbe, Höhere Gefehe und Ordnungen 
und beruhen fomit, folcden höheren NRechtfertigungsgrundes bar, 
wenn auch gewiſſen hiſtoriſchen Borausfegungen entiprechend, 
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einzig und allein auf dem Machtipruche der Geſetzgebung: fie find 
durchaus rein pofitiver Natur und drüden [0 dem ältejten echte 
den Stempel völlig nationaler Färbung und Haltung auf. Da- 
hingegen dieſe Principien der aequitas, wie jehr immer auch das 
Kind ihrer Zeiten und abhängig von der Bollsanichauung, wie 
von den Geftaltungen des Verfehres, gewinnen dennoch eine Ba- 
ἢ, welche, über das rein legislative Machtgebot hinausliegend, 
im gewiſſen objectiven und abſoluten Gejegen gegeben it, die 
felbft in völligiter Unabhängigkeit felbftjtändig neben dem 
Rechtsgeſetze ftehen. Denn jo ſtützt Die voluntatis ratio [ὦ 
anf die menfchliche Organifation jelbft und das Darin gegebene 
Geſetz des zureichenden Grundes: denn „indem in dem Gegen- 
ſatze der beiden Elemente: der Willenzbeftimmung und der Willend- 
äußerung die Eritere, αἷδ der Dentgehalt, das geiftige Element 
im jwriftiiden Wollen vertritt, während die Lebtere, als die 
Aeußerungsform des Gedankens nur deſſen Träger oder Körper 
ift, jo wird auf Grund dieſer Prämiſſen die Reflerion der Willens⸗ 
beftimmung einen höheren Eigenwerth beimefjen, fomit aber 
lediglich durch dasjenige Princip voll und wahr fich befriedigt 
fühlen, welches Jener, ala dem Kinde des Geiſtes den Vorrang 
vor dem Sprößling der Lippe einräumt“ (Thl. II, 260). Dann 
wiederum Die damni ratio gewinnt ein tieferes Fundament ebenfo 
in pfychifchen, wie in volfawirthichaftlichen Gejeben, denen fie die 
Stutzpunkte ihrer Ordnungen entnimmt: dort 2. Ὁ. in der Diffe- 
renziirung ihrer Satzungen je nad) Vorſatz, Yahrläffigkeit, Zufall 
and dergl., hier aber in der Zurüdführung ihrer Ordnung auf 
deonomische Begriffe, wie 2. B. damnum und locupletiorem fieri, 
causa des Erwerbmodus und dergl. ( Thl. ΠΠ 8 123.141), Nicht 
minder die sanguinis ratio vertritt das Naturgeſetz der Bluts⸗ 
verwandtichaft, während wiederum die arbitrii ratio ein Formal⸗ 
princip des Moralgeſetzes adoptirt, welches bei Dem Urtheile über 
den concreten Thatbeitand die Erwägung der individuellen Ve⸗ 
ziehungen des Verhältnifies erheifcht, ein Princip, defjen voll- 
endetite Anwendung in dem Richterjpruche der Gerechtigfeit Gottes 
geahnt werben darf. 

Indem fo daher diefe Brincipieu der aequitas auf objectiven, 
abfoluten, höheren Geſetzen fußen, jo ftreift Hierin nun das rd- 

f 3 


Boigt, Jus naturale etc, IV, 1. 
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milche Recht fein nationales Colorit in hohem ®rade ab: es 
gewinnt in jenen Principien den Werth einer abſoluten Rechts⸗ 
wahrheit und wird damit anational und kosmopolitiſch. 

Und fo nun tritt in dem ius gentium, ius naturale und 
aequum et bonum gemeinjam und übereinftimmend die hiſtoriſche 
Tendenz zu Tage, das römische Recht von der Feſſel des Natio- 
nalen zu befreien und demſelben eine anationale und deshalb 
zugleich auch fosmopolitifche Haltung, wie Geftaltung zu verleihen: 
in dem ius gentium und ius naturale in fubjectiver Beziehung: 
denn beide denationalifiren das Recht, entiprechend dem abjolut 
wahren Geſetze des zureichenden Grundes; und wiederum in ber 
voluntatis, damni und sanguinisratio in realer Beziehung: denn 
diefelben führen das Recht zurück auf abjolut mahre Gelege: auf 
pigchiiche, phufiiche, wie nationalöconomifche Geſetze; endlich in 
der arbitrii ratio in formaler Beziehung: denn auch dieje ftüßt 
fih auf höheres Gefeß: auf ein Formalprincip der Moral bei 
Beurtheilung der concreten Thatbeftände. Und indem zugleich 
mit ſolcher Tendenz auch die römischen Lebens⸗ und Verkehrs⸗ 
Verhältniſſe ſelbſt in Formen, wie leitenden Grundfäßen den 
überlieferten, fpecifiich nationalen Typus abftreiften, mehr und 
mehr einem weltbirgerlichen Verkehre fich anpaflend, jo gelangt 
denn nun in boppeltem Punkte dag Anationale im Rechte zur 
Geltung: theils in den Verhältniſſen an ſich, welche von dem 
Rechte normirt werden, theils in den Satzungen, welche die Nor⸗ 
men für jene Verhältniſſe ergeben. 

Allein ſolche Tendenz ift in Wahrheit nicht lediglich eine hi⸗ 
ſtoriſche, ſondern zugleich auch eine fpeculative: der Erkenntniß 
ihrer Zeiten zum vollen Bewußtſein gelangend. Denn indem das 
jpeculative ius naturale al3 ein ius quod naturalis ratio inter 
omnes homines constituit in Wahrheit ebenfo als Recht der ge- 
jammten Menjchheit, wie zugleich) als Product der naturalis 
ratio anerfaunt und jo nunin der natura rerum jelbft planmäßig 
gejucht und gefunden wird (TH. IS 5fg.); indem fomtt daffelbe 
in jeinem Weſen felbjt als durchaus anational: als fosmopolitifch, 
wie objectiv gedacht wird; fo ift eg num die von den römischen 
Suriften ausgeiprochene Identifirung jenes fpeculativen ius na- 
turale mit dem ius gentium, dem practifchen ius naturale und 
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dem aequum et bonum (Thl. 1 8 56. 60 fg.), in welcher ebenfo 
Die Tendenz beftimmend ist, dieſen drei jüngeren Rechtmaſſen jene 
anationale Haltung zu unterbreiten, wie aber auch die Erfenntniß 
ſich ausſpricht, daß ſolche anationale Haltung in jenen drei 
Rechtsmaſſen in der That bereits practifch verwirklicht fei. 

Und wie hiermit die in Thl. 1 ©. 2 geftellte Aufgabe ihre 
Zöfung findet: darzulegen, wie die an fich fehlerhafte Verbindung 
von ius naturale, ius gentium und aeguum et bonum „ıidjt ein 
unbeachtlicheg Product willführlicher Ideencombination fei; fon- 
bern daß eben nur die Modalität jener Verknüpfung irrig, δας 
gegen irgend welches andere Centrum gegeben εἰ, in welchem 
jene Begriffe in letzter Inſtanz zujantmenlaufen und die zerftörte 
Einheit mit höherer objectiner Wahrheit fich wieder heritellen 
läßt“ ; jo offenbart ung andrerfeits wiederum δα jo gewonnene 
Ergebniß die einige Hijtorische Gefammtrichtung, welche in ber 
Beitftrömung der betreffenden Jahrhunderte herrſchend hervor- 
tritt und Damit die oberfte, Teitende hiftorifche Tendenz ergiebt, Die 
das Denken und Empfinden, das Streben und Wirken des be- 
teachteten Zeitraumes erfüllt und jo den Volksgeiſt in feinen 
Bewegungen beftimmend und zu lebendigem Schaffen im Gebiete 
des Rechtes anregend, diefe Schöpfungen ſelbſt nach ganz be= 
ftinnmten Endziele Hin leitet. 

87. 

Die Motive ber Durch das ius gentium, δα practifde 
iusnatursle und δα ὃ aequum et bonum getragenen 
Nechtsentwidelung. 

Die gefammte Entwidelung des römiichen Rechtes wird von 
dem fchroffften Zwieſpalte durchſetzt: denn in directeſtem Gegen- 
ſatze treten das ius gentium und ius naturale dem ius civile, das 
sequum et bonum dem strictum iusgegenüber. In diefem durch⸗ 
aus abuormen Berhältniffe liegt aber die Abnormität durchaus 
auf Seiten des ius gentium, naturale und aequum et bonum: 
denn dieſe find. es, Die jenen tiefen und grundjäglichen Zwieſpalt 
in das Recht ohne vermittelnden Uebergang Hineintragen, und fie 
wiederum find e8 zugleich, die in dem heroorgerufenen Kampfe 
endgültig den Kampfplat behaupten. 

Die Motive an fich für die Entjtehung, wie für den Ausgang 
jenes Kampfes find rein Hiftoriicher Natur und jo nun bereits in 
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ἢ 6, wie in Thl. IS 4, 44 fg, Th. IS ΤΙ, 80 fg., Thl. DI 
8 53, 122 in den betreffenden Beziehungen zur Geltung gebracht. 

In diefem hiſtoriſchen Proceſſe jelbft aber haben wir einen 
mindeſtens vorbereitenden Einfluß anf jenen gefanmten Ent- 
wickelungsproceß bereits dem Kampfe der Stände beizumeſſen. 
Denn wenn immer auch jolcher nad) ganz anderen Richtungen und 
Bielpunften ὦ bewegte, fo tft Doch derfelbe in feinem Ergebnifie: 
den Eintritte der PBlebejer in die Magiftratur und das Priefter⸗ 
tum, wie der Anerfennung des legislativen Hoheitsrechtes der 
Tributeomitien vom entfcheidendften Einfluſſe auf Die fpätere Ge⸗ 
ftaltung des Rechtes geworden. Denn von dem Momente an, wo 
ein Ti. Coruncanius al® plebeilcher pontifex maximus „primus 
ius publice professus est,“ und wo die Plebejer Cn. Flauius und 
Sex. Aelius mit ihren litterariſchen PBublicationen hervortraten, 
wird die Jurisprudenz von den Feſſeln patricifcher Familientra⸗ 
dition und althergebrachter Manier mehr und mehr befreit; und 
indem fo das Recht jelbit an freier Auffaffung und Behandlung 
gewann 555}, fo errangen diefe freieren Anſchauungen zu ber 
nämlichen Beit auch Anerkennung und Geltung durch zahlreiche 
Vlebiscite, jo durch die lex Calpurnia, Aquilia und Plaetoria 
u. a., vor Allem aber durch die lex Aebutia, 

Und ein ähnlicher Borgang wiederholt fi in entiprechendem 
Verlaufe, indem nach und nad) die fämmtlichen italifchen socii in 
die römiſche Civität eintreten: denn auch hiermit werden neue 
Anſchauungen und Marimen dem römischen Rechte zugeführt und 
das alte Herlommen an Inftitution, wie an Lehrmeinung er- 

chüttert. 

Allein der entſcheidende Moment liegt vor Allem in der inni⸗ 
gen, ausgedehnten, wie andauernden Berührung, in welche die 
Römer mit ferneren und fremderen Vollkern treten: ebenſo durch 
Handel, wie durch Eroberung, ebenjo durch Vordringen nach 
fremden Landen, wie durch Einftrömen von Peregrinen nad) 
Rom. Und indem fo die Römer den punifchen Weften, wie den 
griechifchen Often fich unterwerfen, und in Syrien die ächt afia- 
tiſche Welt berühren; indem fie jo Die Geftade des mare internum 
in ihrer Herrfchaft zufammenfafjen und jene alte Handelsſtraße: 


62a) Vgl. Voigt, Das Aelius⸗ und Sabinus⸗Syſtem 8 2, 
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den Verlehräweg zwilchen Occident und Orient, die Verbindung 
zwilchen Europa, Africa und Afien zu ihrem „mare nostrum“ 
geitalten; indem fie fo Himeintreten in die Bahnen und in die 
Welt des Hellenismus mit feinen Tosmopplitiichen Anichauungen, 
Sitten und Einrichtungen; da nım beginnt jene tiefgreifende Um⸗ 
wandelung des alten Römerthumes, welche, ausgehend von der 
Einwirkung jenes helleniftiichen Eultur-Elementes, die nationalen 
Schranken der Inſtitutionen, wie die nationale Beichränftheit der 
Anſchauungen ergreift und vernichtet (THL ILS 80 Tg.). 

Bugleich vermittelt aber auch der Eintritt in jene Welt die 
Belanntichaft der Römer mit den tieffinnigen Speculationen der 
griechiichen Philoſophie. Und wie nım der fublimfte Gedanfe 
des philofophiichen Denkers, wenn zeitgemäß, allmählig in die 
Ideenſphäre niederer Kreife herabfinkt; wie Hiermit das Ab- 
ftracte des Gedankens ὦ wandelt und zu concreterer Vor⸗ 
ftellung fi) verdichtet; wie jo das Philoſophiſche der Idee mit 
niederem und gröberem Gedankenſtoffe [ὦ verbindet und miſcht; 
wie aber andererfeit3 auch wiederum in folcher Wandelung, wie 
Berbindung der philofophiiche Lehrſatz jeine befruchtende Kraft für 
das Leben ſelbſt gewinnt und hier einestheils ganz neue Jdeenver- 
bindungen erzeugt, veränderten Uuffaffungen Bahn bricht, ja den 
gefammten Horizont nationaler Anſchauung erweitert, andern- 
theil3 aber auch eine Verwendung im Dienfte der practifchen 
Intereſſen erfährt; jo nun hat auch die griechiiche Philofophie im 
Allgemeinen die römiſche Volksanſchanung von der ererbten natio⸗ 
nalen Beſchränktheit befreit und wahrhaft kosmopolitiſchen An⸗ 
Ihauungen Eingang eröffnet. Denn fo gipfelte, nad) Plut. de 
Alex. fort. I, 6 Beno’s Politik in dem Grundgedauken, daß wir 
nicht nach Staaten getrennt unfer Leben führen follen, der Eine 
von dem Anderen Durch je jean eigenes ius civile geſchieden, ſon⸗ 
dern daß wir alle Menfchen für unſere Vollsgenofjen und Mit- 
bürger anjehen und Ein Leben und Eine Satung Aller jet, wie 
ber auf gemeinjamer Trift nach gleichem Geſetze weidenden 

δε. 


Im Beſonderen aber gab die griechifche Philofophie den An⸗ 
ftoß zu jener Ideenbewegung, aus welcher das ius naturale zwar 
als fpeculatives Gebilde, aber Doch auch wieder im Dienfte jener 
practiichen Speculation hervorging, welche den gegebenen Lehr⸗ 
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begriff im Interefje einer völlig anationalen Neugeftaltung des 
Nechtes zu verwerthen ftrebte, indem fie aus der Erforjchung 
höherer und objectiver Geſetze den Stoff für die Rechtsjagungen 
gewann und ableitete (Thl. IS A4fg.). - 

Ja endlich nimmt wiederum: von jenem ius naturale der [0 
fühn angelegte Gedanke eine? sus, quod natura omnia animalia: 
docuit feinen Ausgang, ein Lehrbegriff, der nicht allein δε Anz 
erkennung der Menſchenwürde im Sclaven ausſprach, jondern 
auch die Gleichitellung aller Menfchen vor den Geſetze als feine 
letzte Conſequenz in ὦ trug. 

Hand in Hand wiederum mit jener Richtung und Bewegung 
des Denkens geht innerhalb des Religiöfen die monotheiftiiche Idee. 
Denn der Menich, von Born herein durch Lebensweiſe, Sitte 
und Erwerbsbetrieb auf die Natur, als die jpendende und εἴς 
nährende Mutter hingewiefen und jo nun in deren Betrachten, 
Durchdringen, Erkennen fich vertiefend, in feinem Sinnen, wie 
Empfinden auf das Innigſte diefelbe umfaſſend, entrimmt aus den 
hier gefundenen Anſchauungen und Vorſtellungen das erſte Bild 
ſeiner Götter: ihrer Macht und ihres Waltens. Und indem die 
in der Natur ſich offenbarenden geſetzvollen Erſcheinungen als 
das Ergebniß des Wirkens, ja als das Weſen ſelbſt von Göttern 
erfaßt werden, fo iſt das Geſammtergebniß ſolcher Betrachtung 
die polytheiſtiſche Gottesidee. Mit dem Entſchwinden ſolcher 
Naivität des Schauens, Empfindens und Denkens verliert jedoch 
dieſe Auffaſſung der Gottheit ihre Verbindung und Grundlage. 
Und indem jo die einjt gefürchteten Götter in Trugbilder eines 
findlichen Wahnes zerfließen, jo gelangt mım die Idee des Mo- 
notheismug und damit zugleich eines allen Völkern gemeinfamen 
Gottes zur Geltung). Und wie nun bereits in ber griechischen 
Philoſophie Alles mit fteigender Gewalt auf jene monotheiftiiche 
Idee hindrängt, jo gewinnt endlich Diejelbe in dem Neoplatonis⸗ 
mus ihre Verwendung als Glaubensſatzung der Maſſen. Dann 
wiederum {ΠῚ e8 der Orient, der ebenfo in dem Jehova, wie auch 
in der its, Cybele, Virgo Coelestis und dem Mithras monothei- 


63) Diejes Thema behandelt B. Constant, du polytheisme romain 
iv. XIV. 
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{πε Göttergeftalten den Römern zuführt 56). Und endlich ift es 
vor Allem das Chriftenthum felbft, welches, als Weltreligion 
auftretend, alle Nationalität in Glauben, wie Cultus befeitigt. 
Fur die Rechtsgeſchichte insbejondere aber gewinnt jene Be⸗ 
wegung der religiöjen Idee πο eine ganz eigenthümliche Bedeu⸗ 
tung durch die Tendenz, folche Bewegung in die Bahn einer Er- 
forfchung jener nämlichen Geſetze zu leiten, welche, in der natura 
rerum ſich offenbarend, den Ansgangs⸗, wie Stüutzpunkt für die 
Theorie vom ius naturale ergaben. Denn gleichwie dieſes letz⸗ 
tere dem ius civile als dem pofitiven Rechte gegenübertritt, [0 
wurden Dort von Ὁ. Mucius Scaevola Pont. den dii a principibus 
traditi Die dii a philosophis traditä gegenüber geftellt®5), während 
Barro auf dieſe Gegenjähe die Bezeichnungen übertrug von theo- 
logia φυσική und civilis®e). Und indem diefe Gegenüberftellung, 
den Stoifern entlehnt®”), ebenfo parallel ift jener des Rechtes, 


64) Marquardt, röm. Ulterth. IV, 94. Boissier, la religion Romaine 
d’Auguste aux Antonins, tom. 1. liv. II. ch. II. fg. 

65) Ang. C. Ὁ. IV, 27: relatum est in litteras doctissimum pontificem 
Scaevolam disputasse tria genera tradita deorum : unum ἃ poetis, alterum 
a philosophis, tertium a principiis civitatis; ogl. Tichirner, Fall des Heiden- 
thums I, 104. Krahner, Gefch. ὃ. Berf. ὃ. röm. Staatsrel. 45 fg. Preller, 
τ. Myth. 31. Die dii a poetis traditi lommen im Obigen nicht in Betradit. 

66) Aug. C. D. VI, 5: tria genera theologiae dicit (sc. Varro) esse —: 
unum μυθιχόν͵, alterum φυσιχόν, tertium civile. — Deinde ait: μυθιχόν 
appellant, quo maxime utuntur poetas; φυσιχόν, quo philosophi; civile, quo 
populi.“ Die weiteren Belege f. bei Krahner, a. D. 51. 

67) Lobeck, Aglaoph. 189. Unfere griehifhen Quellen find Plut. de 
plac. phil. I, 6 (τὸ εἶδος τὸ φυσιχὸν, τὸ μυθιχὸν, τὸ τὴν μαρτυρίαν dx τῶν νόμων 
εἴληφός), wozu vgl. Amator. c. 18. p. 763 O, ſowie Euseb. praep. ev. IV. 
pr. 5: (τὸ τῆς θεολογίας εἶδος τὸ μυθιχὸν, τὸ φυσιχὸν, τὸ πρὸς τῶν νόμων διεχ- 
διχούμενον), Wozu vgl. II, 6, 18. Υ͂, 8,8. Die Zurüdführung diefer Ter⸗ 
minologie von Tſchirner, Krahner und Breller auf Qu. Mucius ift zu 
verwerfen, weil nach Aug. in A. 66 diefelbe dem Letzteren in der That noch 
fremd war, diesfalls aber bei Plut. ımter den τὸν περὶ τῶν θεῶν παραδόντες 
σεβασμόν nicht mit Krahner die röm. Pontifices verftanden werden dürfen. 
Allein andrerfeits Fönnen wiederum Plut. und Euseb. nicht ein Meferat aus 
Barro geben, ba bei Euseb. ποῶ nicht die geringfte Spur einer Benutzung 
des Letzteren nachgewieſen ift, während die griechiſchen Bhilojophen ſtark 
hervortreten, und da fodann bei Plut. ebenfo die Gefammt-Ausführung 
jener Schrift, wie auch deren Eingansmworte ergeben, Daß unter der hervor⸗ 
gehobenen Bezeichnung nur griechiſche Philofophen zu verftehen find. Und 
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wie durch die nämlichen Perſonen vermittelt wird, welche zugleich 
betheiligt fiub bei der Reception des ius naturale®®), [0 leitet num 
diejelbe hier, wie dort auf eimen gemeinfamen Ausgangs⸗ und 
Stäbpunft die Betrachtung Hin: auf die φύσις oder natura 
rerum. Und welche verfchiedene Stellung und Verwendung 
immerhin diefelbe in den verichiebenen philofophiichen Syftemen: 
geiwiunt®®), fo weift doch allenthalben folche natura rerum hin 
auf eine möglicht objective und von traditioneller oder nationa- 
ἴεν Befangenheit frei zu Haltende Auffaffung der Verhältniſſe, 
ein Moment, der ebenfo von den Stoifern, wie von Cicero. 
wohlbewußt in der Gontemplation jener natura gewürdigt wird 
(Th. IX. 504), wie auch in dem ius naturale in hervorragender 
Maaße zur Geltung kommt (Thl. J 8 53), andererfeit3 aber auch 
wieder die naturwiſſenſchaftlichen Studien felbft beeinflußt 7°). 


Und indem fo nun der allgemeine Zug des Beitgeiftes zu einer. 


fyftematifchen Betrachtung und Erfenntniß der natura rerum Hin- 
leitete, jo ward zugleich von Hier aus wiederum die Erforſchung 
des ius naturale auf das Machtvollſte gefördert und dabei dieſem 


endlich weijen nicht allein die von Varro gebrauchten termini auf griechifche 
Entlehnung Hin, jondern derfelbe befundet jolches jogar jelbft: μυθιχόν ap- 
pellant. Iſt aber jene Trichotomie griechifcher Provenienz, jo kann diejelbe 
nur auf die Stoifer zurüdgeführt werden, da in de plac. phil. I, 6 nur dieſe 
wie Blato genannt werden, des Legteren Schriften aber von folder Ein- 
tbeilung nichts enthalten. 

68) Daß Qu. Mucius bereit3 mit der natura operirte, ergiebt Gai. III, 
149: contra naturam societatis esse; und Gleiches ergiebt ſich für Barro 
aus deffen Marcip. bei Non. 81, 9: natura humanis omnia sunt paria. 

69) Der Gegenſatz des νόμῳ oder θέσει und des φύσει tritt in der grie- 
chiſchen Philofophie auch noch zu Tage bei der Frage nach dem Urfprunge 
der Sprache: Steinthal, Urjpr. d. Sprache 2. Aufl. 1, ferner πα) dem Ur- 
iprunge des Staates: Schömann, gr. Alterth. I, 94 fg., wie παῷ den Zablen- 
Verbindungen und »Berhältnifien: Thl. I, 89. 

70) Ὁ. Jahn in Ber. d. ſächſ. Θεῷ. ὃ. Wiſſ. Phil. Hift. ΟἹ. IL 279: es ift 
eine intereffante Erfheinung, mit welchem Eifer man ſich jeit der Kaiſerzeit 
der Naturforichung hingab und die philoſophiſchen und mediciniſchen Stu⸗ 


dien mit einander zu vereinigen ſtrebte, wovon eine Reihe literariſcher Er⸗ 


fheinungen Beugniß ablegt, wie man aber aud) durch Erforſchung ber 
Ratur das fittliche Gefühl zu ftärlen und zu beleben, und namentlich ber 
maaßloſen Ueppigfeit und Verfeinerung durch Das Hinmweifen auf Die einfache 
Zweckmäßigkeit der Natur entgegenzuwirken ſuchte.“ 
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Theoreme an ἢ ὦ) eine um [0 beifälligere Aufnahme bei den Zeit⸗ 
genofjen, eine um fo erfolgfamere Wirkſamkeit in der Jurispru⸗ 
denz gefichert, ala ein lebhaft empfindenes Bedürfniß dahin 
drängte, das Recht nach einer anderen und höheren, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anforderungen entiprechenderen Methode zu behandeln, ala 
jolche in der überlieferten traditionellen Manier gegeben war? *). 
Und fo daher erſchloß fich der Lehre vom ius naturale die Pforte 
der Rechtswiſſenſchaft, wie Nechtsbildung ohne alles Hinderniß 
und es errang bier diefe Theorie jenen machtoollen, weit- und 
tiefgreifenden Einfluß, welchen die rechtsgeſchichtlichen Entwide- 
[ungen der zweiten Beriode in reichem Bilde uns vorführen. 

Endlich einen mächtigen Hebel der kosmopolitiſchen Idee und 
der Abftreifung des Nationalen bildete die Univerjalität Des 
römischen Reiches und die dadurch geförderte Annäherung und 
theilweife Verſchmelzung der verfchiedenen Völker, wie das da⸗ 
durch getragene nationale Bewußtſein der Herrlichkeit, der Ewig⸗ 
feit, wie der Univerfalität der Stadt. Denn, wie in Thl. I 
8 88 dargelegt, ericheint ϑέοπι „in Wahrheit al3 Beherricherin der 
Belt, weil alle Länder, die um bag Centrum des orbis terrarum 
herum ſich gruppiren, und alle Völfer, die zu einer höheren Civi- 
liſation gelangt find, in Unterthänigleit fih beugen vor der 
Machtfülle der ewigen Stadt. Das bürgerliche Leben aber, wel- 
ches in diefen weiten Grenzen und auf diefen blühenden und ge- 
jegneten Gefilden fich bewegte, rief einen wahrhaft fosmopoliti- 
chen Verkehr ing Dafein, in dem die ethniſch heterogenften 
Elemente in bunter Miſchung durch einander floſſen, verbunden 
durch gemeinfames Streben nach Gewinn und Genuß und durd) 
Familienbande allfeitig verſchmelzend.“ 

„In dieſem kosmopolitiſchen Verkehre aber bewerfftelligt fich 
jene Annäherung und theilweiſe Verſchmelzung der gegebenen 
Culturſphären, wie wir ſolche in Thl. Π 8 80 fg. beobachteten: 
„der Hellenismus gewann einen gewichtvoll beſtimmenden Einfluß 
auf das alte Römerthum, und indem aus folcher Verbindung ein 
neues Eulturprincip, der Romanismus hervorgeht, [0 jucht und 
findet num derfelben neue Stübpunfte und Träger in den nörd- 
lichen, wie weitlichen Provinzen, während andrerjeit3 wiederum 


708) 1. Boigt, das Aelius⸗ und Sabinus⸗Syſtem & 8. 
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jeinen Einflüffen auch der helleniſtiſche Orient mamnichfach fich 
erſchließt.“ 

Und je lebhafter nun der ſchroffe Contraſt empfunden ward, 
der in den naturgegebenen Bedingungen, wie in den politiſchen 
und ſocialen Verhältniſſen zwiſchen dem römiſchen Reiche und 
den daſſelbe begrenzenden Ländern hervortrat?1), um jo mehr 
wirrdigte man die Herrlichkeit des Reiches, wie Die Segnungen, 
die Dafjelbe in jo reicher Fülle feinen Bürgern fpendete, Beides in 
der Borftellung der Pax Romana verbindend”*). Und indem 
ebenjo geſchichtlich, wie für Staatsleben und bürgerlichen Ver⸗ 
fehr als das Centrum jenes machtvollen Reiches Rom jelbft als 
die Urbs hervortrat, gefeiert von der Dichtung, umwoben von 
der Sage, umftrahlt von dem Glanze bewundernswertheiter 
Thaten, da wendete der Bolytheismus feine Gottesverehrung auch) 
der Dea Roma zu 18), wie der darin vertretenen Fortuna Populi 


71) Sen de Prov. 4, 14: omnes considera gentes, in quibus romana pax 
desinit, Germanos dico et quicquid circa Istrum vagarum gentium occur- 
sat: perpetua illos hiems, triste coelum premit, maligne solum sterile 
sustentat, imbrem culmo aut fronde defendunt, super durata glacie stagna 
persultant, in alimentum feras captant; u. dergl. m. 

72) Plin. H. N. XXVII, 1, 3: immensa romanae pacis maiestate — ho- 
mineg — diversos inter se terris gentibusque ostentante; Sen. de Prov. 1, 
14 (9, 71), ad Pol. 15, 1. de Clem. I, 1, 2. 4, 2.8, 2. Tac. Ann. ΧΗ, 29. 
83. Lucan. VII, 94. Vopisc. Prob. 20: ubique pax, ubique romanae leges, 
ubique iudices nostri; Arrian. Epict. II, 22: av τίς σε δαίρῃ, χραύγαζε στὰς 
ἐν τῷ μέσῳ, ὦ Kaloap, ἐν τῇ on εἰρήνῃ οἷα πάσχω. gl. Ruhnken ad Vell. 
Pat. II, 131. Gronov. δὰ Tac. XII, 33. Cort. ad Lucan. cit. Im Webrigen 
dgl. die Citate im THl. Π ὃ 88. 

18) C. J. Gr. 4089: Γαλατῶν [τ]ὸ [χοινὸν ἱε]ρασάμενον θεῷ Σεβαστῷ (I. 6. 
Augusto) καὶ θεᾷ Ρώμῃ 4266 Ὁ: ἱερατεύσας θεᾶς ᾿Ρώ[μ]ης III Add. 4866 13: 
ἱερεὺς θεᾶς Ρώμης Wilmanns, J. L. no. 1619. Butil. Namat. Itin. I, 79: 
te, dea, te celebrat romanus ubique recessus; wegen des Eultus δεῖ Ρώμη 
auf Rhodus vgl. Ross, Inscr. II, 30, im Allgemeinen Lips. zu Tac. Ann. 
IV, 56. ®Breller, τ. Myth. 705 fg. Dann audi: βασιλεὺς Ρώμη: C. J. Gr. . 
5909. 5910. Endlich die Eitate in Thl. II 8 88, 114, ſowie Hor. Carm. saec. 
9 fg.: alme Sol, — possis nihil urbe Roma visere maius; Ov. Fast. IV, 
831 fg.: longe sit huic (sc. Romae) aetas dominaeque potentia terrae 
sitque sub hac oriens occiduusque dies; Amm. Marc. XIV, 6: per omnes 
—, quotquot sunt partes terrarum, ut domina suspicitur (sc. Urbs) et 
regina et ubique Patrum reverenda cum auctoritate canities populique 
romani nomen circumspectum et verecundum. 
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Romani’*), als einer Gottheit von unendlich höherer Nealität 
und Bedeutung, als jolche der alten Τύχη helleniftifcher Städte 
εἰπῇ! zulam”?5), und als einer Figur, welche mit wahrer Heiligfeit 
von der bewundernden Mitwelt umgeben und der jelbft von dem 
päteren Chriftentbum des Epitheton der sacra, sacratissima 
nicht verjagt ward’). Und wenn auch inmitten folcher Ver⸗ 
götterung von chriftlicher Seite warnende und ermahnende Stim- 
men ertönten, welche in erniter und erhabener Weiſe den einftigen 
Fall der babylontichen Hure verfündeten, gleich jenem jüngjten 
Gerichte, das über Sodom und Gomorrha baeinft erging, [0 ver- 
hallte doch ſolche Mahnung unbeachtet 11) gegenüber dem uner- 
Ichütterlichen Glauben an die Ewigkeit der ewigen Stadt 18). 

Mit ſolchem Glauben aber verband fich zugleich da8 Bewußt⸗ 
fein von der wahren Univerfalitätdes Neiches : der Staat, der den 
orbis terrarum in Wirklichkeit umfpannte, er galt ala das Reich 
der gejammten Menſchheit, θα 8 genus humanum in Allem ums 
Ilieben, was Anſpruch auf Gefittung und Bildung erheben durfte: 

v. AXXVI, 17, 15: quid deinde aberit, quin ab Gadibus 
ad mare rubrum Oceano finis terminemus, qui orbem 


74) 1. Breller, τ. Myth. 555. Bernhardy, τ. Litt. U. 1. Fortuna im- 
perii: Tac. Hist. III, 49. IV, 57. 

75) Preller, gr. Myth. 1, 337. Böllig unterfchäßt ift die Dea Roma von 
Demf. τ. Myth. 705: es bot biefelbe dem Glauben einen ganz anberen 
Stügpuntt, als die Τύχαι der PBrovinzialftädte, wie in dem Cod. Theod. 
(A. 76) deutlichft genug reflectirt. 

76) ©. die zahlreichen Belege bei Gothofr. topogr. Cod. Th. p. 121, 
Wilmanns, ]. c. U, 454 und dazu Valent. et Marc. in Nov. Val. XXXV, 1. 
pr. $1. Eine Abſchwächung liegt in dem Brädicate veneranda, venerabilis, 
woräber vgl. Gothofr. cit. 

11) € find nur vereinzelte Stimmen tiefer blidender Heiden, die 
folde Meinung theilen, und welche überfchägt werden von Laſaulx, Unter- 
gang des Hellenismus 41. 

78) Liv. IV, 4, 4: in aeternum urbe condits, in immensum crescente 
— iura gentium hominumque instituantur (eine Sentenz, deren Tragweite 
Beiffenborn unterihäßt); XX VII, 28, 11: ne ἰδίας Juppiter Optimus Ma- 
ximus sirit, Urbem auspicato deis auctoribus in aseternum conditam huio 
fragili et mortali corpori aequalem esse; Tibull. II, 6, 28. Amm. Marc. 
ZIV,6. Symm. Ep. HI, 55. unb die zahlreichen Eitate bei Gothofr. cit. 
p. 121, Wilmanns, 1. c. 11, 454 und bazı Valent. et Marc. in Nov. Val. 
ΧΧΧΥ, 1. 8 9; vgl. auch Breller, τ. Myth. 707 A. 4, der mit Unrecht erft ber 
Zeit Hadrians das Aufkommen der Bezeichnung von Roma aeterns zuweiſt. 
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terrarum amplexu finit et omne genus humanum se- 
cundum deos nomen romanum veneretur? 

Suet. Cal. 13: populum romanum vel dicam hominum genus 
voti compotem fecit; 

Plin. H.N. IH, 5, 39: terra (sc. italica), omnium terrarum 
alumna eadem et parens, numine deum electa, quae — 
— una cunctarum gentium in toto orbe patria fieret; 

Flor. praef. 2: ita late per orbem terrarum arma circumtu- 
lit (sc. Augustus), ut qui res illius legunt non unius 
populi, sed generis humani facta condiscant; II, 13, 
43: Philippicis campis Urbis, imperii, generis humani 
fata oommissa sunt; 14, 8: tum romanae daminationis 
id est humani generis conversione — — omne imperil 
corpus agitatum est??), 

Und indem fo nun das römifche Hecht zu der Würde und Bes 
Deutung eines Geſetzes für die gefammte Menfchheit ſich erhob 50), 
jo ergab zugleich jener geſammte Vorftellungskreis die Impulſe, 
folches Recht jener Aufgabe entfprechend felbft zu einer. anationa- 
len und fosmopolitifchen Haltung durchzubilben. 

Und fo treten nun auch die Einwirkungen aller der obigen 
biftorischen Factoren auf die römische Nationalanfchaung in den 
zahlreichften Kundgebungen zu Tage: vor Allem in ber merf- 
würdigen Lehre von der societas hominum (Thl. 1 ὃ 46); dann 
aber auch in zahlreichen Sentenzen, deren bemerfenäwertbefte 
fich finden bei 

Cic. de Off. I, 7, 22: quoniam homines — hominum causa 
esse generatos, ut ipsi inter se alius alii prodesse 
possent, in hoc naturam debemus ducem sequi com- 
munes utilates in medium afferre mutatione officiorum 
dando, accipiendo, tum artibus, tum opera, tum facul- 

79) Im Uebrigen vgl. die Eitate in Thl. IA. 790, mozu vgl. wegen 

γῆς καὶ θαλάσσης δεσπότης πο C. J. Gr. no. 2964a. Annali dell’ Instit. 
1864. XXX VI, 100 (Carac.); Ο. δ. Gr. no. 2181. Sermes 1872. VII, 34 
(Sept. Sev.); Le Bas, Inser. no. 147 ὁ (Gord. III) ; fowie Tac. Ann. III, 69: 
rector generis humani; Symm. Ep. ΠῚ, 74: princeps humani generis. 
Daun ferner die Citate δαί. U. 954. 965, fowie Laurent, hist. du !droit des 
gens ΠῚ, 379. 


80) Liv. IV, 4,4 in A. 78. Ov, Met. XV, 882 fg. in Thl. Il, 692, jamie 
die Eitate δα]. 8 114. 
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tatibus devincire hominum inter homines societatem ; 
ΠῚ, 5, 25: magis est secundum naturam pro omnibus 
gentibus, si fieri possit, conservandis aut iuvandis ma- 
ximos labores molestiasque suscipere imitantem Hercu- 
lem illum, quem hominum fama beneficiorum memor 
in concilio caelestium collocavit, quam vivere in soli- 
tudine non modo sine ullis molestüs, sed etiam in maxi- 
mis voluptatibus abundantem omnibus copiis, ut ex- 

cellas etiam pulcritudine et viribus; 
wie bei Sen. Ep. 95, 52: omne hoc, quod vides, quo divina 
atque humana conclusa sunt, unum ost: membra su- 
mus corporis magni. Natura nos cognatos edidit, cum 
ex isdem et in eadem gigneret: haec nobis amorem in- 
didit mutuum et sociabiles fecit ; illa aequum iustum- 
que oomposuit ; ad Seren. 8, 5: hoc nempe ab homine 
exigitur, ut prosit hominibus: si fieri potest, multis, ei 
minus, paucis, si minus, proximis, si minus, sibi. Nam 
cum se utilem ceteris efficit, commune agit negotium. 
Was aber insbeſondere die Auffaffung von der Stellung bes 
Sclaven betrifft, jo wird die Anerkennung bes Lebteren als 
Menich (8 2) mehr und mehr in dem Sinne zur Geltung gebracht, 
baranz den Anspruch auf Anerkennung der Menſchenwürde jammt 
alten hierin belegeuen Eonfequenzen auch an Jenem zu voller 
practiicher Geltung zu bringen. Und wie bereitö bei Plaut. As. 
I, 4, 83 der Sclave dem Freien erwiedert: tam ego homo sum, 
quam tu, und Petron. Sat. 71 dem Trimalchio bie Aeußerung in 
den Mund legt: et servi homines sunt et aeque unum lactem 
biberunt, etiamsi illos malus fatus oppresserit; wie nicht min- 
der Sen. Ep. 47, 1 ausfpricht: „servi sunt‘“: immo homines. 
„Servi sunt‘‘: immo contubernales. „Servi sunt“: immo con- 
servi, umb endlich Macr. Sat. I, 11, 2 in farfaftifcher Weiſe die 
Frage aufwirft: iocone an serio putes esse (sc. servos) homi- 
num genus, quod dii immortales nec cura sua nec providentia 
dignentur? An forte servos in hominum numero esse non 
pateris®1)? fo gelangen num auch die practifchen Yolgerungen 
81) Den Gegenfaß ergeben Juv. VI, 222: o demens, ita servus homo 


est? Flor. II, 8, 1: quasi secundum hominum genus sunt (sc. servi) et in 
bona libertatis nostrae adoptantur. 
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ſolchen Borderfaßes zur Geltung ebenfowohl in der Anerkennung 
der Wahrheit, daß der Sclave und Freie weſengleich ſeien: 
Venul. 2 de Iud. publ. (Ὁ. XLVIH, 2, 12.8 4): quum na- 
tura est communis; 
Flor. 1 Inst. (Ὁ. 1, 1, 3): inter non cognationem quandam 
natura constituit; 
wie aber auch in den Sentenzen von 
Sen. Ep. 95, 33: homo sacra res homini; de Clem. I, 18, 2: 
cum in servum omnia liceant, est aliquid, quod in ho- 
minem licere commune ius animantium vetet; 
und am Gewichtoollften bei 
Ulp. 36 ad Sab. D. L, 17, 32): quod ad ius naturale attinet, 
omnes homines aequales sunt. 

So aber bieten fi in allen den im Obigen entwidelten 
hiſtoriſchen Verhältnifien: in Vorgängen, wie Anſchauungen die 
völlig ausreichenden hiftorifchen Motive, um ebenfo das Hervor⸗ 
treten jenes fchroffen Zwieſpaltes in der Gefammtentwidelung 
Des römischen Rechtes, wie aber auch die hierin eingefchlagene 
Sejammtrichtung und deren leitende Tendenzen vollgenügend zu 
erflären: indem Alles, aber auch Alles in ber Hiftorifchen, wie 
eulturhiftorischen Entwidelung von Stant und Bolt auf das Ana⸗ 
tionale und auf den Kosmopolitismus Hindrängte, fo erfchloß 
fi) naturgemäß auch dag Recht ſolchem Zuge des Zeitgeiſtes: 
bewußt, wie unbewußt lenkte daſſelbe in jene Bahnen ein, er 
die gejammte Entwidelung des Glaubens und Empfindens, bes 
Denkens und Lebens in Staat, wie Volt durchlief. 


88. 


Die geſchichtliche Bedeutung der durch das ius gentium, das 
priactiſche ius naturale und das aequumetbonum 
getragenen Rechtsentwicelung. 


Die Entwickelung des Rechtes in der Richtung des Anatio⸗ 
nalen: in ſeinem ſtofflichen Gehalte, wie in ſeiner Verbindung 
mit der Perſon, wie ſolche in dem aequum et bonum und in dem 
jus gentium, wie dem practijchen ius naturale fich vollzieht, ge- 
winnt nicht bloß für die Gefchichte des römischen Reiches, ſon⸗ 
dern auch für den weltgefchichtlichen Fortjchritt der gefammten 
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Menichheit eine hervorragende Wichtigkeit und eine durchaus 
bedeutumgsreiche Stellung. 

Denn was den erfteren Moment betrifft, jo war es gerade 
jene Entwidelung des römischen Rechtes, welche die unabweisbare 
Borbedingung für das Bürgerrechts⸗Geſetz Caracalla's ſammt 
deifen weiterer Conſequenz ergab, Daß fortan das ius civile Ro- 
manorum als gemeinfames Recht au Stelle aller provincialen 
oder muntcipalen Barticularrechte trat und damit dieangeftammten 
nationalen Sabungen, die in großen Maſſen theils in den Rechten 
der liberae civitates, theils in den Brovinzialedicten, theils in den 
Localftatuten der nicht Freien Communen bis dahin fich erhalten hat⸗ 
ten, 33) mit Einem Schlage den römischen Rechtsſatzungen wichen. 
Denn erwägt man, wie in dem helleniftifchen Often und Süden hi- 
ſtoriſche Erinnerungen und nationale Eitelkeit, in dem keltiſchen, 
germanischen und iberifchen Norden und Weiten aber der ererbte 
Unabhängigfeitsfinn der Bevölkerung. eine mächtige Stüße den 
in Bejtand erhaltenen nationalen Rechtsordnungen verlieh; wie 
ferner die Gewohnheit des täglichen Lebens und die Bertrautfeit 
mit dem Hergebrachten überhaupt nur ungern von ererbten und 
lieb gewordenen Inftitutionen fcheiden läßt; wie jonad) das ius 
civile bei jeinem Eintreten in jene Länder die Bedingungen eines 
tiefbegründeten Widerſtrebtus vorfand; und wie dennoch mur ver- 
einzelt demfelben ein ernfterer and energifcherer. Widerftand ent- 
gegentrat (Thl. IL, 794 fe) ; fo läßt jolche Ericheinung in der That 
nur aus jener anafionalen Haltung des römischen echtes ich 
erflären: aus defjen hierin gegebeuer Befähigung, den mannich⸗ 
fachjten Anforderungen der ebenjo ethniſch, wie in ihrer Cultur⸗ 
eutwidelung jo ſehr verichiedenen Bevölkerungselemente zu ge- 


nügen. | 

Und nicht minder jodann, indem jene Entwidelung des Nech- 
te3 wiederum den Kosmopolitismus an fich innerhalb des römi⸗ 
jchen Reiches fördert, jo dient damit daffelbe einer Richtung, 


— — 


82) Bu dem in Thl. 11 S 103 beigebrachten Materiale ift unter Anderem 
noch. beizufügen die Manumtffionsform, wodurch Sclaven einer Gottheit 
durch Schenkung oder Rauf überlafien werden, ohne daß daraus denjelben 
irgend welche Berpflichtung gegen die letztere erwüchſe; 001. Schömann, griech. 
Alterth. I, 139 U. 1 und dazu Foucart, sur l’affranchissement des esclaves 
par forme de vente ἃ une divinite, Par. 1867. 
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“ welche. felbft Träger bes nationalen Fortſchrittes und Förderer 


der gejammten Sulturentwidelung des Bolles war. Denn wie 
die nationale Abſchließung eines Volles eine Einjeitigleit von 
defſen geſammter Entwidelung zur Folge hatund eine Stagnation 
berbeifährt, fobald die Ration jene Stufe der Vervolllommnung 
erreicht und den Kreis von Ideen durchlaufen hat, zu deren Ge⸗ 
winnung ans fic) jelbft heraus ihr Die Fähigkeit inwohnt; wie da⸗ 
gegen andrerjeit8 der durch den internationalen Verkehr ver- 
mittelte Anstauſch von Ideen, den nationalen Horizont über Die 
gegebene Sphäre hinaus erweiternd, zur jchöpferiichen Kraft für 
nene Entwidelungen fich geſtaltet; wie jo daher Hierdurch die 
Bölfer die Fähigkeit und Kraft gewinnen, eine weit höhere Ent- 


- widelungsftufe zu erreichen, als die in fich jelbft abfchließende 


Nation; wie, mit Einem Worte, der Uebergang eines. Volles zu 
fosmopolitifchen PBrincipien und Geftaltungen feines Lebens den 
wichtigften Factor feines culturhiftorifchen Fortſchrittes und 
feiner gejammten Entwidelung ergiebt; jo nun ift e8 das römifche 
Recht, dem nad) jener Richtung Hin der fürderndite Einfluß zu- 
kommt und welches dadurch zugleich in der römiſchen Geichichte 
jelbft eine ganz hervorragende Stellung ſich erringt. 

Und indem endlich jener Kosmopolitisſsmus zugleich der Träger 
der Humaniftiichen Anfchauungen und Ideen war, jo fällt nun 
auch dem echte, wie der Jurisprudenz ein ganz hervorragender 
Antheil an der Förderung des Humanismus zu, namentlidy aber 
in der im Alterthume fo vielfach erörterten Sclavenfrage. Denn 
wie wenig immer das römiſche, wie das griechiſche Alterthum der 
Erkenntniß von der Naturwibrigfeit der Selaverei fich verſchloß, 8°) 
fo war doch diefe Iebtere in dem Grade im gefammten Leben 
eingebürgert und als unentbehrlich anerkannt, daß ihre Befeitigung 
ganz außerhalb der Gränze des Möglichen zu liegen fchien, und 


. 83) ©. $ 2. Albuc. bei Sen. Contr. VII, 6, 18: neminem natum liberum 
esse, neminem servum: haec postea nomina singulis inposuisse fortunam.; 
Pgeudo-Quint. Decl. 13, 8: quid autem non liberum natura genuit? Taceo 
de servis, quos bellorum iniquitas in praedam victoribus dedit, iisdem 
legibus, eadem fortuna, eadem necessitate natos: ex eodem coelo spiritum 
trahunt, nec natura vilis, sed fortuna dominum dedit. — %. 85. Arist. 
Pol. I, 3 a. €, 
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Wenige nur e3 wagten, Die aus jener Naturwidrigkeit fich er- 
gebenden Sonfequenzen zu ziehen. 84) Vielmehr läßt gerade die 
zu foldder Erörterung berufene Philofophie Die Sclavenfrage faft 
gänzlich bei Seite, und durchaus characteriftifch ift es, daß ein 
Pythagoras und Empedocles dem Thiere ihre humaniſtiſchen 
Beitrebungen zuwenden, den Sclaven dagegen jeinem Schidjale 
überlaffen. Erft 56) Aristoteles tft e8, der eingehender mit ber 
Sclavenfrage fich befaßt, um Dabei zu einer theoretifchen Recht⸗ 
fertigung des Imftitutes zu gelangen. 86) Und zwar ſtützt fich der- 
jelbe hierbei einerjeit3 auf dag Gefet Der politischen Nothwendigkeit: 
zur Entwidelung der ἀρετή, der Bürgertugend, wie zur politischen 
Thätigkeit an fich ift die notwendige Vorbedingung die Muſe oder 
bie Freiheit von der Sorge für die nothwendigen Bebürfnifje des, 
Lebens; daher muß diefe Sorge dem Bürger durch die Arbeit einer 
dienenden Claſſe abgenommen werden,3?) wie nicht minder auch 


84) Euripides ſpricht fi dahin aus, daß der Werth des Menſchen nicht 
von feiner Abftammung, Beburt oder anderen äußeren Berhältnifien, jondern 
allein von feiner moraliſchen Würdigkeit abhange: gleichviel ob Hellene oder 
Barbar, Freier oder Sclave, aus altem Geſchlechte entiproflen pder ein 
Mann aus der Maſſe des Bolles, nur Tugend und Weiäheit enfjcheiden 
über Höhermwerth ; denn οὔποτε θνητοῖς ἀρετῆς ἄλλη δύναμις μείζων: fr. 449; 
1. Schenti in Ztichr. f. ὃ. öfterr. Gymnaſ. 1862. XIII, 361. 

85) Plate, insbejondere de Leg. VI p. 800 fg. erflärt zwarbie Sclavexei 
für etwas dem natürlichen Gefühle Wiberftreitendes und entiwidelt ganz 
gefunde Maximen über die Behandlung des Sclaven, allein zu, einem 
Bweifel über die Nechtmäßigleit der Exfteren erhebt er ὦ nicht. Nur aus 
Patriotismus wünjcht er, daß riechen nicht gegen Griechen das Kriegs- 
recht foweit ausüben, den Gefangenen zum Sclaven zu machen. 

86) Böllig mißlungen ift der Verſuch, von S. L. Steinheim, Arift. üb. 
ὃ, Sclavenfrage, Hamb. 1853 und im Hamburger Eorrefponbenten vom 
1. Aug. 1865 den Ariſt. zu einem Abolitioniften zu machen; vgl. Dagegen 
Beter im Hamb. Correſp. v. 19. Dec. 1858. Schiller in Gel. Anzeigen 
d. bayer, Alad. Ὁ. Will. Philof. hift. EI. 1855, 21 fg. Im Allgemeinen vgl. 
ὅτι, de Arist. servit. defensore, Lips. 1813. @öttling, de notione servit. 
ap. Arist. Jen. 1821. Schiller, Ὁ. Lehre ὃ. Arift. von der Sclaverei, Erlang. 
1847. Uhde, de Arist., quid senserit et de servis et de liberis homi- 
nibus etc. Berol. 1856. Serbart, analyt. Beleuchtung bes Raturrechts 
86.7. Beder, Charikles, 2. Aufl. III, 5 fg. Bernhardy, griech. Litter. 4b. 
Wallon, hist. de l’eselavage I ch. 11. 

87) Pol. VII, 7. 8. vgl. LI, 6, 2. 

Boigt, Jus naturale etc. IV, 1. 4 
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das Hausweſen zu feiner Erhaltung dienender Hausgenoſſen ὃ. ἢ. 
ber Sclaven bedarf.*) Und andrerfeit3 wiederum auf Das 
Raturgeſetz, wie jolches in der Verfchiedenheit geiftiger und felbit 
törperlicher Anlagen ſich ausprägt: denn gleichwie gemäß Der in der 
Natur im großen Ganzen obwaltenden mannichfachen Ungleichheit 
dem Geifte die Herrichaft über den Körper, und dem Menichen 
über das Thier zukömmt, jo num ift auch der Sclave den anderen 
Menſchen um fo viel untergeordnet, als das Thier dem Menſchen, 
der Körper dem Geifte. Und zwar ift folche Ungleichheit ebenfo 
eine geiftige, indem der Sclave nur infoweit der Vernunft: theil- 
baft iſt, daß. er fie empfindet und fühlt, nicht aber benußt, wie 
auch εἰπε Zörperliche, indem der Körper des Sclaven nur zum 
Gebrauche für da3 Nothwendige, der des Freien Dagegen nicht 
hierzu, vielmehr zum Leben im Staate, zu politiichem und bürger- 
lichem Wirken fich eignet. 89) 

Nicht minder unternimmt aber auch Cicero, nicht unbeeinflußt 
von Ariftoteles und gewiß auch nicht unabhängig von den in den 
ſo blutigen Sclavenkriegen gemachten Erfahrungen, in de Re 


88) Pol. I, 3, 1.4, 1. 

89) Pol. I, 4. a. €. 5. Da der theoretifche Grund der Sclaverei bas 
Naturgeſetz: die qualitative Ynfertorität des Individuum, der empiriſche 
Grund aber einthatbeitändlicher Borgang (Geburt in der Sclaverei, Kriegs- 
gefangenichaft) ift, beide aber thatſaͤchlich nicht immer zufammentreffen, 
fo find Widerſprüche und Bedenken von jener Theorie gar nicht fern zu 
balten. Daher ſucht Arift. diefelben durch fophiftiide Auswege zn be= 
feitigen, jo Eth. Nic. VIII, 13, 6., abſchließend mit bem Satze: οὐδὲν γὰρ 
χοινόν ἐστιν (66. τῷ δεσπότῃ χαὶ τῷ δούλῳ) ὃ γὰρ δοῦλος ἔμψυχον ὄργανον, τὸ 
δ᾽ ὄργανον ἄψυχος δοῦλος, um dann nun in $ 7 zu dem Sophisma überzu- 
gehen, daß mit dem Sclaven ala ſolchem nicht, wohl aber mit dem Sclaven 
als Menſchen Yreundichaft, wie auch rechtsähnliche Berhältniffe möglich 
feien; dann wieder Pol. I, 6 und das Zugeftändniß von Ausnahmen in c. 5. 
— Allen Boden verliert jene Deduction dadurch, daß ihr fogar der Stüß- 
punct der Raceverfchiedenheit fehlt: denn wenn die Arja in Indien die 
Sudra ala ein von der Natur felbft ihnen untergeordnnetes und zum Dienen 
beftimmtes Geſchlecht auffaßten (Dunder, Geſch. ὃ. Alterth. II, 54), fo mag 
fi über die Nichtigkeit folder Folgerung gerechter Zweifel erheben, nie 
aber über Die Richtigkeit der Prämiſſe, da jolcher in der That eine Racen- 
verſchiedenheit entſpricht. Arift. aber entbehrt ſogar diefer Prämiſſe, ba 
ſolche durchgreifende Racenverfchiebenheit zwiſchen Herren und Sclaven 
fehlt. 
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publ. III, 24, 25 eine Rechtfertigung der Sclaverei, indem er die- 
jelbe begründet einerjeit® durch das Geſetz der Zweckmäßigkeit: 
denn der Sclave befindet fich beſſer in der Knechtſchaft, ala in ber 
Freiheit; und andrerjeits durch das Geſetz der Weltosdnung: denn 
das Edlere Herrfcht durchgehends über das Niedere, und wie Gott 
über den Menfchen, der Geift über den Körper, die ratio über die 
die Triebe und Leidenfchaften herrſchen, jo auch der Herr über 
den Sclaven, indem dadurch dem moralisch niedriger Stehenden 
(improbus) Die Freiheit zur Miſſethat (iniuria) entzogen wird 
(Aug. C. Ὁ. XIX, 21. cont. Jul Pel.IV, 12). Und wenn nun 
auch mitunter im Widerftreite mit ſolchen Geſetzen bie Sclaverei 
fich vorfindet, jo Daß derſelben der zur Freiheit Berufene unter- 
worfen und dadurch nun eine iniustitia begründet ift (Non. Mare, 
109, 2), fo rechtfertigt doch dieſe fich wieder durch das Geſetz der 
pofitiichen Nothwendigkeit: denn wie der Staat nicht ohne ein 
eine iniustitia ergebendes Verfahren beftehen und wachien kann, 
jo nun beruht auf gleicher Boransjegung auch die Herrichaft des 
Menfchen über den Menſchen (Aug. C. Ὁ. XIX, 21). 

Mit dieſen Theoremen aber fand die fpeculative Behandlung 
der Sclavenfrage bis anf Weiteres ihren Abſchluß: denn weder 
Bhilofophie oder Humanismus, noch auch das Chriftenthum 
felßft traten ber Sclaverei in ihrem gefchichtlichen Beftande ent- 
gegen, indem fie vielmehr fich begnügten, auf eine gerechte und 
milde, Dem Menfchenwerthe entiprechende Behandlung des Scla- 
ven zu dringen. 90) 

Erft die Jurisprudenz war es, welche, die Periode ihres 
Glanzes abſchließend, die altüberlieferte Anſchauung von der 
Naturwidrigkeit der Sclaverei (A. 83) auf ein theoretischen Yan- 
dament ftüßte, den Lehrſatz aufftellend, Daß nach ius naturale alle 
Menfchen frei und infoweit gleich jeien, jomit aber die Sclaverei 
an [ὦ ſolchem ius naturale wibderftreite: 

Ulp. 1 Inst. (Ὁ. I, 1, 4): quum iure naturali omnes liberi 


90) Bon Gicero wird Wilde gegen die Sclaven ebenſo empfohlen: de 
Off. I, 13, 41. wie geübt: Drumann, Θεῷ. Roms VI, 409 fg. Ebenſo dann 
von Sen. de Ben. DI, 21. 22. de Tranqu. 8. de Clem. I, 18. Ep. 80, 8 fg, 
Macr. Sat. I, 11. Endlich vgl. namentlich Aug. C. Ὁ. XIX, 15. 16. und im 
Allgemeinen noch Boissier in X. 64 cit. tom II. liv. ΠῚ. ch. IV. 

4* 
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nascerentur, non esset nota manumissio, quum servitus 
esset incognita ; 

Marecian. 1 Jnst. (J. Just. I, 2, 2): iure — naturali omnes 

. homänes ab initio liberi nascebantur; (Ὁ. XL, 11, 2): 
‚Ulis-natalibus restituitur, in quibus initio omnes ho- 
mines fuerunt; 

Trypb. 7 Disp. (Ὁ. ΧΗ, 6, 64): libertas naturali iure con- 
tinetur; 

Flor. 9 Inst. (D. 1,5, 4. J. Just. 1, 3, 2): servitus est consti- 
tutio juris gentium, qua quis dominio alieno contra 
naturam subiicitur; 

Sentenzen, welche auch) bon Suftinian mehrfuch wiederholt 
werben: 

Nov. 74 c. 1:— τὴν φύσιν, τὴν ν δοῦλόν τε καὶ ἐλεύθερον ἐξ ἀ ἀρχῆς 
μὴ διαχρίνασαν, ἀλλ᾿ ἐλευθέραν τὴν ἀρθρώπου ποιηααμάγην 
γονήν᾽ Nov. 89 6. 1 pr. : ἡ-φύσις ἐξ ἀρχῆς, ἡνίκα τὰ περὶ 
τῆς τεκνογονίας ἐνομοθέτει τῶν γραπτῶν οὔπω κειμένων 
νόμων ὅπαντας ὁμοίως μὲν ἐλευθέρους, ὁμοίως δὲ sbys- 
ver; προήγαγε᾽ ° 9. pr.: ἡ-φύσις πεποίηχεν ἐλευθέρους 
ἅπαντας" 

. vgl. Nov. 87 c. 5, ſowie Theoph, Par. 1, 2, 2: ἀνεφύησαν πό- 
λεμοι χαὶ τούτοις ἐπηκολούθησαν αἰχμαλωσίαι χαὶ εἰσὴ- 
γέχθησαν δουλεῖαι, ὅπερ ἐναντιοῦσθαι τῷ φυσικῷ συμ 
βαίνει νόμῳ. ἡ γὰρ φύσις ἐξ ἀρχῆς, πάντας ἀνθρώκους 
ἐλευθέρους οἷδε τιχτομένους. 

. Und indem mit diefen Sätzen nicht nur ber Menſchenwürde 
im Sclaven volle Anerkennung gewährt, ſondern auch der Scla- 
verei [εἴθε jede höhere und theoretische Nechtfertigung negirt 
ward; indem endlich Hierneben auch noch die Lehre von dem prac- 
tiichen ius naturale trat; [0 Liegt hierin allenthalben eine entichie- 
dene Förderung der Sclavenfrage in humaniſtiſcher Richtung, ἴα 
jogar in der Richtung der Abolition felbft, wenn immer auch die 
in dem byzantinischen Weiche ſich vollziehenden Wandelungen 
dieſes lebte Endziel niemals erreichen ließen. 

Ein nicht minder bedeutfamer hiſtoriſcher Moment Liegt fo- 
dann auch darin, daß das römische Recht, in feiner fosmopoliti- 
ichen Tendenz Hand in Hand mit dem Chriftenthume gehend, da⸗ 
mit dejjen Ausbreitung unterftügt und fördert: die Bahn für feine 
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Berallgemeinerung ebnet. Denn gleichwie von dem enticheidend- 
ften Einfluffe für deſſen Entwidelung der Umftand war, daß es 
zu einem Zeitpunkte hervortrat, wo das römische Reich bereits zu 
feiner Univerfalität gelangt war, jo ift von nicht minderer Be- 
deutung jener andere Moment, daß zu der nämlichen Zeit auch 
der kosmopolitiſche Zug der Anſchauungen ſchon feine volle Herr- 
ſchaft über die Geifter übte 91). 

Und endlich bietet jene Entwidelung des römischen Rechtes i in 
der Richtung des Anationalen zugleich Die Löfung jenes in Thl. I 
8. 96 dargelegten Problemed. Denn die Thatfache, daß das 
römische Hecht die Herrichaft feiner Satzungen bei den gebildetften 
Völkern der Welt bereits ſechszehn Jahrhunderte hindurch: ſeit 
Caracallaꝰs Bürgerrechtsgeſetz verewigt hat, bietet in Wahrheit ein 
überrajchendes geichichtliches Phänomen, deſſen Erklärung allein 
darisı gegeben ift, daß bei jener Entwidelung des Rechtes in der 
Richtung des Anationalen dafjelbe unter der Gunſt zuſammen⸗ 
. wirfender Verhältniſſe einen [0 Hohen Grad innerer und ftofflicher 
Bervolllommnung errang, daß. es dadurch zu jemer weltbeherrichen- 
den Stellung befähigt ward. Und zwar iſt von enticheidendem 
Einfluße Hierfür vor Allem der Umstand, daß jene Neugeftaltung 
des Rechtes fich vollzog inmitten eines wirklichen Weltverkehres, 
wie einer von nationaler Befangenheit in hohem Maaße freien 
und geflärten Anſchauungsſphäre (Thl. II 8 87), wodınd) nun die 
unbefangenfte Würdigung derjenigen Anforderungen ſich ermög⸗ 
lichte, welche von Seiten gegebener, objectiver Geſetze: piychiicher 
und phyſiſcher, wie nationalöconomifcher Gejeße an das Recht 
berantreten, uud womit nun θα 8 legtere jelbit befähigt ward, in 
jo hohem Grade feine nationale Färbung abzuftreifen. 

Und indem nun die Erkenntniß und VBerwerthung jener Ge⸗ 
jebe für die Rechtsmaterie planmäßig von der Jurisprudenz an⸗ 
geitrebt ward, fo verband [ὦ hiermit einerjeit3 die philojophifche 
Speculation und eine reflectirende Berallgemeinerung der ger 
machten Wahrnehmungen, wie andererfeitz eine ſtete Berückſichti⸗ 


91) gl. 8 1. Zene Momente, αἵ Mittel der Förderung de Chriften- 
thumes werden voll gewürdigt von Aug. Ο. Ὁ. XVI. XVII. XVII, 17 fg. 
XIX, 27. Oros. adv. pag. II, 3. VI, 1, 21. 22. VII, 1,2. 3. vgl. Tertull. 
adv. Jud. 217. adv. Marcion. 337. 
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gung der Bedürfniffe und Anforderungen, wie der Geftaltungen und 
Anschauungen des Lebensverfehres ſelbſt (29. I ὃ 95), wodurd 
run. dag Recht einerjeits auf. einen hohen Standpunkt geiftig ge- 
länterter Neflerion ſich erhob, und anbrerjeit3 doch auch wieder 
durchaus zufagend für das Leben felbft fich geftaltete, im All⸗ 
gemeinen und Ganzen aber auf der Grundlage der in der aequi- 
tas aufgeftellten leitenden Rechtöprincipien in durchgreifender Con⸗ 
ſequenz und zu voller Harmonie fortgebildet ward, allenthalben 
gefördert von einer ganz meifterhaft ausgearbeiteten Kunſtſprache. 

Dann aber beiwegen fich auch alle jene Beftrebimgen, wie Ope⸗ 
zationen in einer von Born herein durchaus günftigen nationalen 
Atmofphäre. Denn der Römer, dem Speculativen, wie Idealen 
an fich gleich abHold und durchaus dem Realen und Bractifchen 
in feinen Beitrebungen zuneigend (Thl. IN. 780), erfaßte früh⸗ 
zeitig das Recht in feinem hohen Werthe für Die practrichen Inter- 
efien; und [0 nun beginnt die römiſche Literatur überhaupt, von 
officiellen Aufzeichnungen abgefehen, mit Schriften über das Necht. 

Und endlich gewinnt auch wiederum in Rom das Recht die 
allergeeignetften Organe: in feiner doctrinellen Duscharbeitung 
getragen von den fähigjten und begabteften Denkern, die jelbft ihr 
Willen bald theoretifch, bald practiſch, und bald Titerarifch, bald 
als Rejpondenten oder Sachwalter oder als Aljefjoren von Ma⸗ 
giftrat oder Richter oder als Räthe des Kaiſers in der ausgiebigften 
Maaße verwerthen ; in feiner procefjualischen Anwendung in die 
Hand der jurisdictionellen Magiftrate gelegt und hier nun zu⸗ 
gleich in der jelbftitändigft productiven Weile verwertbet, imfofern 
Das Procekregulativ zugleich zur Duelle zahlreichfter dem Leben 
auf das Genauefte angepaßter Neubildungen ward; endlich in 
feiner Behandelung Seitens der Legislation in dem innigiten 
Contacte erhalten mit der Wiſſenſchaft ſelbſt und deren Trägern: 
ſo jtanden zu Rom dem Rechte in Wahrheit Die denkbar geeig- 
netiten Organe zu Dienften. 

Und aus dem Zuſammenwirken aller diefer Momente erwuchs 
denn num jenes echt, welches als dag vollendetite derartige Ge⸗ 
bilde noch heute zu bewundern, wie zu erforjchen ift. 
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Beilnge IX. 
leber den Begriff von eivile. 


$-1. 

Der Suffix ılis giebt dem Subfiantiv, dem er ſich anfügt, 
und dem dadurch repräfentirten Begriffe die Beftimmung, daß zu 
ihm ein zweites Denkobject als Attribut ſich verhält. Mit dieſer 
fprachlichen Beſtimmung ift der allgemeinfte Sinn des Ausdrudes 
eivilis gewonnen: civilis ift diejenige Eigenfchaft eines gegebenen 
Denfobjectes, der gemäß das Letztere fih zu Dem civis oder der 
eivitas ald deren Attribut verhält. Allein unterhalb Diefes allge: 
meinften Begriffes icheiden fi) wiederum fpeciellere Bedeutungen 
des Ausdrudes von einander ab. Denn verfchteden ift zunächſt 
das bezogene Subject, ſonach der Begriff, welchem die Attribuirung 
gilt: es iſt Dies zunädhft zwar der civis und die eivitas, allein da⸗ 
‚neben erhält auch das ius civile wiederum dieſe Stelle des be- 
zogenen Eubjected. Berichieden ift fodann die Auffaffung, welche 
mit dem Begriffe von eivitas oder civis verbunden wird: man 
denft Darunter theils den Bürger im Allgemeinen, theild den 
römifchen Bürger im Befondereu. Und verfchieden ift endlich die 
Modalität, in welcher die Attribuirung an das Subject gedadyt 
wird: dieſelbe umfaßt ebenſowohl die Eigenthümlichkeit, wie Die 
Zuftändigfeit, und den Ausgang und Urfprung in Bezug auf den 
eivis oder die civitas, wie endlidy απ) Die Harmonie mit dem ius 
eivile. Mit diefen weiteren Beſtimmungen aber find die fpeciellerei 
Bedeutungen des Begriffes civilis gemonnen.. 

Wenn εὖ nun für denjenigen, der den logischen Begriff feſt⸗ 
ftellen will, gleichgültig ift, wenn eine in ihrem Horizonte fich be= 
Ihränfende Anſchauung willführlich die logiſche Allgemeinheit zu 
einer Befonderheit berabdrüdt, welche dem Begriffe an ὦ nicht 


inliegt, fo fällt von den obigen drei Gruppen Der Ipecielleren Der 
Voigt, Jus naturale etc. IV, 2. 
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Deutungen unferer Worte nur die erfte und dritte derſelben unferer 
näheren Betrachtung anheim, und wird in $ TT— VI. einer befon- 
deren Betrachtung unterftellt werden; wohingegen der durch Die 
zweite Diftinction gegebene Unterfchied ohne wefentliche Bedeutung 
für unfere Aufgabe ift. Jedoch mag das Borhandenfein folcher 
Berfchiedenheit Durch folgenden Beleg ſich feſtſtellen Marcianns 
lib. 1. Inst, (7.1, 2. 8 2.): 


Ius — civile ex unaquaque civitate appellatur, veluti Atheni- 
ensium. — Sic enim et ius, quo populus Romanus utitur, ius 
civile Römanorum appellamus. — — Sed quoties non addi- 
mus, cuius sit civitatis, nostrum ius significamus, sicuti cum 
poetam dicimus nee addimus nomen, subauditar — — Vir- 
gilius.!) . 

8 11. 


Die Modalität der Attribuirung des Denkobjectes an den 
eivis oder civis Romanus wird zunächſt als Eigenthümlichkeit oder 
“ proprietas, ſomit als eine ihm ausjchließlich theilhafte Zuftindigs 
feit gedacht. Den Gegenſatz von eivile in diefem Sinne bildet 
Daher Alles, was den eivis oder civis Romanus nicht ausſchließ⸗ 
fidy zufömmt, vielmehr ihm mit anderen Menſchen oder Wefen ges 
mein ift, ſonach Das humanum, commune, das was iuris gentium 
ift, Da$ naturale in dem Sinne, wo bei diefer Prädictrung nicht 
der Urfprung, fondern der juriftifche Effect der betreffenden Rechts⸗ 
verhäftniffe ins Auge gefaßt wird (Beil. IL. $5— 7.) u. dal. m. 
In Diefer Bedeutung finden wir namentlich vor: ius civile im 
Gegenfage zum ius gentium, welches die Römer felbit als ius 
proprium erffären, worüber val. Thl. I. $ 14. 58. 83., Beil. VIIL. 
8 4. und wohin 3. B. gehört Cie. de Orat. I, 38 — 40., fowie 43.: 

Plurima est in omni iure civili: "et in pontificum libris, et in 
XI tabulis ahtiquitatis effigies. » 
Weitere Beiipiele für Diefen Begriff von eivilis bieten Cie. 
Divin. 5, 18.: 
Civibus cum sunt ereptae pecuniae, civili fere actione et 


1) In diefem eminenten Sinne kann jedoch ius civile von jeden: beliebigen 
Particularrechte geiagt werben ; jo nennt Nep. Cim. 2. das ius eivile Athe- 
niensium ſchlechthin ius civile. \ 
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privato iure repetuntur: haec lex socialis est, hoc ius nationum 
exterarum est; 
und eivilis in der Verbindung mit munus, officium, bellum n. dgl. m., 
worüber vergl. Brisson. de V. S. und Forcellini, s. v. civilis. 


8. III. 


Eine zweite Modalttät der metaphyſiſchen Verbindung eines 
Denkobjectes Durch deſſen Attribuirung an den civis bildet Die Zu- 
Kändigfeit überhaupt, und Ddiefer Begriff vermittelt die zweite 


. Bedeutung von eivilis, wonach daffelbe nicht, wie in & II. das dem 


eivis Eigenthümlicdye, fondern dad ihm überhaupt Zukömmliche 
bezeichnet. Seinen Gegenfaß findet Dann der Begriff in dem pere- 
grinum, alienum, externum u, dergl. Diefer Begriff wird nur in 
verhältnigmäßig jeltenem Vorkommniſſe in den Quellen ſich nach» 
weifen laffen, was darin feinen Grund hat, daß die Römer bei 
Betrachtung der Civilität irgend welches Dinges meift den aus 
81. fin. erfihtlichen, fpecififch römischen und nationalen Gefichte- 
punft einnehmen, gerade für dieſen Beariff aber des Römiſch— 
Civilen in der hier maaßgebenden Beziehung ein folche Eipilität 
individualiſirender Ausdrud in der Bezeichnung Romanum gegeben 
war, fo daß daher dieſes Wort der Ausdrucksweiſe näher liegt und 
regelmäßig da in den Quellen erfcheint, wo eivile in dem bier 
behandelten Sinne ftehen fünute. Allein da, wo der Bli über 
das ſpecifiſch Römiiche hinaus zum geueriſch Allgemeinen fich ers 
bebt, findet ſich auch eivile in dieſem Sinne, fo namentlidy ganz 
evident bei Cic. de Off. III, 17, 69.: 

Maiores aliud ius gentium, aliud ius civile esse voluerunt: quod 

eivile, non idem continuo gentium; quod autem gentium, idem 

civile esse debet; mwozıt vgl. Beil. II. not. 2, 


8. IV. 


Eine dritte Modalität der Attribuirung, durch welche die 
Givilität begründet wird, bildet die Herkoͤmmlichkeit und Abſtam⸗ 
mung von dem civis, fo daß civile Dagjenige ift, was von dem civie 
oder der eivitas feinen Ausgang nahm. Am Wichtigften ift Diefe 
Bedeutung namentlich in der juriftifchen Gegenüberfegung theils 
ju honorarium oder praetorium, als demjenigen, was nicht von 
der röntifchen civitas felbft, fondern nur von deren Organen, den 

1: - 
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römifchen Magiftraten feinen unmittelbaren Ausgang nahm, theils 
zu naturale, als demjenigen, was überhaupt in gar feiner Weije 
von der civitas oder von einem Theile oder Organe derjelben, viel- 
‚mehr von der natura entftanmt, jomit zu naturale in demjenigen 
in Beil. III, 8. 5—7 feftgeftellten Sinne, we dieſes Wort den 
legten Urſprung des in Betracht gezogenen Denkobjectes bezeichhet. 
Aus Alle den aber erhellt, Daß Diele dritte Bedeutung von civilis. 
in Wahrheit wiederum einen zwiefachen, verſchiedenen, felbftftindi- 
gen Begriff umfaßt: deun wo immer in Bezug auf das Recht im 
Allgemeinen oder auf Einzelne von deffen Inftitutionen und Satzun⸗ 
gen im Befonderen von deren Quelle die Rede ift, kommt hierbei 
eine zwiefältige Eategorie in Frage: die formale Quelle, weldye den 
nächften und unmittelbaren Grund der Gültigkeit und Herrfchaft 
Des Rechtes bildet, und die materiale Quelle, auf welcher der Ur⸗ 
fprung des in dem Nechte herrfchenden Gedankenſtoffes . beruht. 
Indem daher die Anſchauung, ihren Bid dem Urſprunge und 
Ausgange des Rechtes zuwendend, einen zwiefältigen Ausgang vore 
findet, fo iſt nun, gleichwie bei den Begriffen ius seriptum und 
non scriptum im Allgemeinen und ius naturale und civile bei 
Cicero im Befonderen, fo auch bei dem Begriffe civile dieſe Duplis 
cität De8 Ausganges des Rechtes in Betracht gezogen, und bei Dem 
Begriffe eivilis maaßgebend feftgehalten worden.!*) Civilis Daher, 
wo e8 in Bezug auf Das Recht deffen Ausgang von der civitas 
bezeichnet, gewinnt damit den doppelten Sinn ſowohl des unmit—⸗ 
teilbar von der eivitas oder Den eives Conftituirten, wie des aus 


la) Wir finden demnach jene doppelte Ausgänglichkeit des Nechtes unter 
Einem Ausdrude zufammengefaht: in dem δίχαιον γεγραμμένον und ἄγραφον 
der Griechen, wie dem ius scriptum und non scriptum der Römer, jedoch 
uur bei den verichietenen Schriftitellern immer nur je in einer beitimmten Be: 
ziehung; vgl. Thl. I. not. 175.; fodann in dem ius naturale und civile bei 
Cicero (Thl. I. $39.), nicht aber bei den τῇμι. Zuriften der 2. Periode (ibid. 
8 58.); endlich in dem Prädicate eivile überhaupt. Dagegen in dem Prädicate 
. maturale in den juriftifhen Quellen tritt jene Duplicität nicht unmittelbar, 
fondern nur in Gonjequenzen zu Tage (Beil. III. 8. 5.). — Wenn Savigny, 
Beſitz 6. Aufl. p. 61. diefen Begriff von eivilis dahin beftinnmt, εὖ bedeute 
alles das, was weder aus dem ius gentium, noch aus dem prätorijchen Rechte, 
fondern aus einer Lex, einem Senatusconsultum oder als Gemobnbeite- 
recht entitanden iſt, jo dürfte Dies theils zu viel, theils zu wenig, theils nicht 
richtig gefagt fein. 


- — — — —— — — 
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dent Bolfögeifte Hervorgegangenen, wozu den Gegenſatz bildet in 
Der erfteren Beziehung δα 8. honorarium, als das unmittelbar von 
dem Träger des honor Conſtitnirte, und in feßterer Beziehung 
das naturale, ald Das aus dem Geiſte der Natur Herporgegangene. 
Zunächft der Erfte diefer beiden Begriffe findet ſich vor in der 
Bezeidmung ius civile im Gegenſatze zum ins honorarium oder 
praetorium, worüber namentlich Zeugniß giebt Papinian. lib. 2. 
Definit. (Dig. I, 1, 7. pr. $. 1.): 
Ius civile est, quod ex legibus, plebiscitis, senatus consultis, 
decretis principum, auctoritate prudentium venit, Ius praeto- 
rium est, quod praetores introduxerunt; 
und worüber vgl. Gai. Inst. III, 36. 37. 71. Ulp. lib. sing. Reg. 
(fr. XXII, 23.24. XXIII, 6. XXVIIL, 6.13.)u.a.m. Der nämliche 
Begriff zwar herricht nun, allein in der Weife, DaB er einen eminens 
ten Sinn und damit eine befchränftere Beziehung gewinnt, fobald 
er nicht mehr den gefammten, ihm ὦ unterordnenden Stoff, fons 
dern nur einen Theil deſſelben, nämlich das aus der auctoritas 
prudentium bhervorgegangene ius eivile mit Ausfchluß von deffen 
übrigen Beftandtheilen bezeichnet, In Diefer Beziehung bemerkt 
Pompon. lib. sing. Enchir. (Dig. I, 2, 2. 8. 5.): 
Haec disputatio et hoc ius, quod sine acripto venit, composi- 
tum 8 prudentibus, propria parte aliqun non appellatur, — — 
sed communi nomine appellatur ius civile, 
und aus dieſer Stelle, in Verbindung namenffid) wit dem von 
Pompon. 1.c, (Dig. I, 2, 2. 8. 6. 8. 12.) ſelbſt weiter Geſagten: 
Eodem paene tempore tria haec iura nata sunt: leges XII ta- 
bularum, ex his fluere coepit ius civile, ex iisdem legis actio- 
nes compositae sunt; U.: quum esset in ceivitate lex XII tabu- 
larum, et ius ceivile, et essent et legis actiones; N.: proprium 


ius civile, quod sine scripto in sola prudentium interpretatione 


consistit; 

fowie aus der Formel iure civili oder in iure civili receptum est 
erhellt in der That dieſe eminente Bedeutung jenes Begriffes von 
ius eivile; vgl. auch Cic. de Off. III, 17. und dazu Beil. II. not.2. 
Dagegen findet fich eivile in diefem eminenten Sinne außerhalb 
der Verbindung mit ius nidht vor. 

Neben der Verbindung mit ins fehrt num der hier betrachtete 
Begriff von civile im Gegenfüg zu honorarium, praetorium u. dgl. 
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namentlich häufig in der Verbindung mit actio und obligatio 
wieder, worüber allenthulben vgl. Brisson. 1. c. | 
Dabingegen der zweite der im Eingange dieſes Paragraphen 
gefchiedene Begriff, wo eivile im Gegenjaße zu naturale in der 
angegebenen Bedeutung fteht, findet ſich namentlih vor in der 
Verbindung mit ius, ratio und aequitas int Gegenfake zum ius 


. naturale, zur ratio und aequitas naturalis u. Dgl., ſowie mit einis 


gen auderen Worten, wie namentlich obligatio worüber Beil. III 

8.6 u. 7 fin. zu vergleichen tft; nicht minder findet er fid) aber auch 

außerhalb juriftifcher Beziehung, fo bei Gell. N. A. XII, 1, 23.: 
Non naturalis ille amor est, sed civilis; 

u. a. m., worüber vgl. Forcellini, s. v. 


δ. V. 


Inden in 8. II—IV betrachteten Bedeutungen von civile 
war δα ὃ bezogene Subject der eivis oder die civitas, wogegen Die 
Modatität der Beziehung felbft gegeben war durch die Begriffe der 
Eigenthümlichkeit, der Zuftündigfeit und der Herkömmlichkeit oder 
Ausgänglichkeit. Das nämliche bezogene Subject und die in einer 
Eigenthümlichkeit beruhende Beziehung kehrt nun wieder, wo civile 
den Gegenfaß zu dem criminale bildet; dennoch aber ift hierin ein 
Unterfchied von der in 8. II feftgeitellten Bedeutung dadurch geges - 
ben, daß eivis und eivitas hier nicht, wiein $. II-—IV einen polts 
tifhen Sinn und die Bedeutung von Staatsbürger und Staat, 
fondern einen functionären Sinn und eine ſociale Bedeutung 
haben: bürgerliche Sefellfchaft und deren Mitglied. Denn indem 
das Privatrecht der bürgerlichen Geſellſchaft ausfchließlich eigen ift 
und ex professo deren Intereſſen zu dienen beruien ift, während 


. das Criminalrecht al8 Theil des ius publicum unntittelbar nur 


den Intereffen des Staates felbft zu dienen den Beruf hat, jo lüßt 
fi) der Begriff, den Das moderne Leben Durch den Ausdrud bürs 
gerliches Recht bezeichnet, für das antife Leben ganz füglich und 
entiprehend durch ins civile wiedergeben. Und indem wir nun 
finden, Daß in Wahrheit das Altertbum diefe Ausdrucksweiſe adop- 


tirte, fo erfennen wir damit zugleich, Daß, wie auch aus anderen 


Momenten fid, entnehmen läßt, das Alterthum in dem Ausdrucke 
eivis und civitas den Begriff des Bürgers im politifchen und 
functionären Sinne zufammenfaßte, fowie daß gerade ‚der letztere 
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Begriff maaßgebend war für die hier fragliche Terminologie, weil 
nur jene "functionäre Auffaffung des eivis folhe Ausdrucksweiſe 
rechtfertigen kann.2) Dieſer Begriff findet fich aber 3. B. bei Ulp. 
lib. 38 ad Ed. (Dig. XLVII, 2, 94.): 
Meminisse oportebit, nunc furti plerumque crimmaliter agi. 
— — Non ideo tamen minus, si quis velit, -poterit ceiviliter 
agere; 
bei Seaevola lib. 4. Regul. (Dig. 49, 5, 2.): 
Ante sententiam appellari potest, si quaestionem in oivili ne- 
gotio habendam iudex interlocutus est, vel in eriminali, si 
contra leges hoc faciat; “ 
und öfter, worüber vgl. Brisson. 1. c. u. 8. v. eriminalis. 
Gleicher Beſchaffenheit ift der Gegenfag von eivile und pon- 
tificium, fo bei Cie. de Leg. II, 18.: 
Et ad pontificium ius et ad civile pertinent, 
fewie ibid. ec. 21.; oder der Gegenſatz von civile und senatorium, 
fo bei Plin. Paueg. 2, 7.: 
Quid tam eivile, tam senatorium, quam illud additum a nobis 
„Optimi“ cognomen? 
Dagegen ſcheint nicht in der gleichen Weile, τοῖς im modernen 


- Xeben, das civile im militare, oder der civis im functiondren 


Sinne in dem miles einen Gegenfaß gefunden zu haben, obgleich) 
bezüglich des Ausdrudes Quirites dieſe functionäre Gegenüber 
ftelung zu den milites erweislich ifl.2). 


8. VI. 


Völlig verfchieden von den biöher dargefteliten Bedeutungen 
dagegen erfcheint eivile, fobald das bezogene Subject, oder δα δ 
jenige Denfobject, dem das andere Zweite attribuirt wird, nicht 
mehr der civis oder Die civitas, fondern das ius civile tft, welchen: 
falls dann die Modalität der Attribuirung in einer Harmonie mit 
jenem Rechte befteht. Und diesfalls gewinnt eivils Die Bedeutung 
von übereinftimmend mit dem ius civile, entfprecyend und ange 
meſſen feinem Geiſte und Weſen, geziemend nad) feinen Sagungen, 


2) Vergl. auch Erneiti, elav. Cicer. 8. v. civilis. ὃ 2. 
8) Vergl. Beder, Sandb. II, 1. not. 87., we jedoch das Weſen folder 
Gegenüberſtellung völlig verkannt iſt. 
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während den regelmäßigen Gegenfag das incivile, aber auch Das 

naturale, αἴθ das dem Geiſte des tus naturale Entfprechende bifdet. 

In diefer Bedeutung findet ſich eivile 2, 3. bei Tac. Ann. I, 8.: 
Legata non ultra civilem modum — — dedit; 

bei Liv. XXXVIII, 56.: - 

Magis pie, quam civiliter vim fecisse; 
und bei Thryphonin. 110. 11. Disp. (Dig. XXIII, 3, 78. $ 2.): 

Cuivis magis gratiam praestare, quam relinquere apud ini- 

micum ius ad se translatum licere ei, civile est; 

fowie bei Ulpian. lib. 5. Opin. (Dig. IV, 2, 23. 8. 3): 

Siſquis quod adversario non debebat — — apparitione Praesi- 
dis interveniente sine notione iudicis cöactus est dare, iudex 
inciviliter extorta restitui — — iubeat. Quodsi debitor satis- 
fecit simplici jussione, — — quamvis non extra ordinem 
exactionem fieri, sed civiliter oportuit, tamen quae solutioni 
debitarum ab eo quantitatum profecerunt revocare incivile est. 

ferner bei Paul. lib. 72. ad Ed. (Dig. ΧΩ, 1,83. 8. 5.): 

Casum adversamque fortunam exspectari hominis liberi neque 

civile, neque naturale est; 

und bei demfelben Bent. rec. IV, 10. 8. 2. wo in Bezug auf das 

8. C. Orphitianum geſagt wird: 

Neque servi, neque liberti matrem civilem habere intelliguntur; 
ingleichen die Bezeichnung verba eivilia bei Papinian. lib. 6. Resp. 
(Dig. XX VIII, 6, 7.), ſowie. bei Ulp. lib. sing. Reg. (fr. XXV, 1.): 

Fideicommissum est, quod non civilibus verbis, sed precative 

relinquitur;, 

endlich aud) in der Verbindung mit cognatio und possessio, obli- 

gatio und negotium, u. dergl., worüber f. Beil. IIL 8. 7. init. 

Brisson. 1. ce. ſowie 8. v. ineivile. | 

Bei diefer Bedeutung von eivile ift Daher die mehrfültige Bes 
deutung von ius civile felbit wiederum maaßgebend, worauf εὖ 

ὁ. D. beruht, Daß diefer Begriff von civile mehrfach eine Beziehung 

zu dem rigor iuris und der subtilitas erhält, worüber vergl. Thl. J. 

ὃ. 68. fg. > 


8, VII. 


Bon dem in 8. VI. feftgeitellten Begriffe abwärts zweigt ſich 
endlih ein neuer, der Kuiferzeit eigenthümlicher Begriff oder 
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vielmehr, wie εὖ ſcheint, durch Cicero aus dem πολιτιχόν Der 
Griechen in das römische Leben übergeleiteter?) ab, worig eivilis 
die Bedeutung von feutfeelig, mild, herablaffend und ähnlich au⸗ 
nimmt, wie wir dies ὁ. B. erfennen aus Suet. Vesp. 11.: 
Vespasianus eivilis et clemens; 
Tac. Ann. I, 33.: ' 
Germanico civile ingenium. mira comitas; 
Eutrop. VII, 13.: - 
Civilis circa amicos; 
u. dgl. m., worüber vergl. Forcellini 1, c. Allein gerade in Diefer 
Bedentung hat das Wort feinen urfprünglichen Ausgange am 
Meiften [ὦ entfremdet, δα eine Beziehung des mit foldyer Eiaen- 
ſchaft Begabten zu der Berfönlichkeit des civis oder der civitas nicht 
mehr wahrzunehmen ift, vielmehr die Berfönlichkeit des Menſchen 
(ὁ ift, weldye hier in den Gedankennexus hineingetreten ift. Daher 
dürfen wir fagen, daß bei diejen Begriffe von civilis in ſolchem 
Worte das bezogene Subject, dem die Attribuirung gilt: der civis 
oder die civitas in Dem homo odet dem genus humanum aufie: 
gangen if. 


Beilage X. 


Ueber den Begriff vom iustum. 


8.1. 


lustum 1) bezeichnet die Eigenichaft eines Denkobjectes, mit 
dem ius in irgend welcher Beziehung zu ftehen. Die hierin gege- 
bene Wefenbeftimmung von iustum trägt indeß in der doppelten 
Hinficht eine Unbeftimmtheit in fi), Daß zunächſt die Modalität 
der Beziehung des Denkobjectes zum ius unentichieden gelaſſen ift; 
fodann aber auch das ius in diefer feiner Stellung, als des das 


4) Bergl. die Eitate bei Erneſti, elav. Cic. 6. v. civilis in fin. 

1) Bergi. Gronov. Observatt. IV, 6. p. 576. 20. ed. Platu., Ereuger, 
ὁ. rom. Geſch. u. Alterth. δι. p.6.5q. Savigny, Befiß, 6. Aufl. $.8., Schilling, 
Int. $.6. Yuf. 3., jowie Brisson. de V. 8. und Forcellini 8. v. 
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Weſen des iustum unmittelbar befttimmenden Begriffes, ſelbſt wies 
derum giner mebrfachen Bedentung fähig if. Die Erftere dieſer 
Unbeſtimmtheiten zu befeitigen, fcheint uns indeß in jurifttfcher Be- 
ziehbung nur ein untergeordnetes Intereffe zu bieten, Daher wir 
dieſen Punkt bei unferer nachſtehenden Unterfuchung in den Hinters 
grund zirüdtreten laffen, vielmehr uns beguügen, zu conftatiren, 
daß dieje in Frage ftehende Beziehung entweder als Uchereinftims 
nung mit dem ius, oder als juriftifche Relevanz, oder als Rechts⸗ 
beftändigfeit gedacht wird;?) in den Quellen felbft findet ſich ala 
Umſchreibung für iustum namentlich häufig die Ausdrucksweiſe: 
iure factum. Wohl aber ftellen wir die Befeitigung jener zweiten 
Unbeftimmtheit ale unfere Hauptaufgabe hin und conftatiren bier, 
daß das ius als ein dreifältiger Begriff dem Wefen des iustum 
feine Beftimmung giebt, nämlich: 

1. al® ius eivile Romanorum, wie al8 Bölferrecht; 

2. als ius im Allgemeinen, wo dann daffelbe ebenfowohl ganz 

abſtract, wie auch in einer concereten Erſcheinungsform gedacht 

fein kann; 

3. als Nationalanſchauung und Vofksfite, 
Hiermit gewinnen wir eine dreifache Bedeutung von iustum, Deren 
erſte technifch iſt und [4 Dahin wiedergeben Täßt: entfprechend dem 
-ius civile Romanorum oder dem Völkerrechte, und welche wir in 
$. IL näher behandeln werden; der zweiten, welche ebenfalls tech⸗ 
niſch ift, entfpricht am Vollkommenſten unfer: rechtmäßig oder 
gerecht, und fie wird in 8. III betrachtet werden; die dritte Dagegen 
it vulgär und fehrt im Deutfchen wieder als: angemeffen, gerecht: 
fertigt, begründet, gerecht im vulgären Sinne u. dgl., und fie wird 
in 8. IV erörtert werden. In $. V wird fodann eine Feititellung 


2) Diefe Modalitäten erfchöpfen den Kreis der regelmäßigen Auffaflungss 
weile, woneben jedoch jeltener und ausnabmöweife auch noch andere Arten 
[οἱ ες Verknüpfung zu Tage treten, fo bei Paul. lib. 32. ad Ed. (Dig. 
XVII, 2, 3. 8.2.): de illo quaeritur: si ita coita societas sit, ut, si qua 
iusta hereditas alterutri obvenerit, communis sit, quae sit iusta here- 
ditas? utrum quae iure legitimo obvenit, non etiam ea, quae testa- 
mento? Et probabilis est, ad legitimam hereditatem tantum hoc 
pertinere; bier wird die Beziehung des Denkobjectes zu den Mechte in der 
Weiſe gedacht, daß das Erftere unmittelbar Ὁ. h. ohne das Medium einer 
Privatdispofition auf dem Rechte berubt. 
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des contradictorifehen und des -conträren Gegenfuges von non ius- 
tum und iniustum folgen. | 


ὃ. IL 
In Thl. 11 δ. 6 wiefen wir nad, wie von Alters her die Auf 


faſſung der Römer vom Rechte von einer Betrachtung derjenigen 


Erſcheinungsformen ausging, welde Jene ganz unmittelbar ums 
gaben. Und diefer Erſcheinungsformen find von Born herein 
zwei, nämlich Das ius εἶν] Romanorum: das ius Quiritium, und 
das Völferrecht: Das ius gentium. Daher dürfen wir entiprechend 
jener Beobachtung von der Annahme ausgehen, Daß von Altere 
ber die Röner unter iustum nur an eine Beziehung des Denkob⸗ 
jecte8 entweder zum ius Quiritium oder zum ius gentium dachten. 
Diefe Wahrnehmung befagt indeß an und fin ſich nichts Weiteres, 
als daß bei der Richtung der Nationalanfchauung auf das beim 
justam bezogene ius der Blick vornämlich anf dem einheimiichen 
Rechte haftete, das fremdländiſche Dagegen einfach nicht in's Auge 
gefaßt ward. Dieſe Erfcheinung felbft aber bietet weder an fich 
etwas Eigenthümlidyes, noch auch begründet fie einen bejonderen 
Begriff von iustum” Wohl aber wird Legteres Dadurch bewerf- 
ttelligt, daß in der That Rom bei jener feiner Anfchauung von | 
Born herein den Standpunkt einnahn, daß iustum in der That 
nur das mit dem ius Quiritium oder ius gentiam in Beziehung 
Stehende fei, jo daß demnach Alles, mas mit einem anderen Rechte 
in Beziehung απὸ, wohlbewußt vom Begriffe des iustum andges 
ichloffen wurde. Denn indem hiermit grundfäglich und virtuell, 
nicht bloß tharfächlich und actucll das iustum an δα ius civile 
Romanorum nud ius gentium gefnüpft wurde, jo war es nicht blos 
in der Anwendung des Begriffes, fondern in deſſen Eonftruction 
ſelbſt, Daß eine Beichränfung des bezugenen Begriffes von sus Plaß 
griff, und es repräfentirt daher justum in dieſer Bedeutung nicht 
lediglich eine befondere fpruchliche Verwendung und einen lediglich 
eminenten Sinn, fondern einen eigenen und felbitftändigen Begriff, 
deffen obiger Sinn unabhängig von einer freibeliebten Befchränfung 
oder Erweiterung des Gefichtöfreifes des Nedenden if. 

Diefe Bildung nun dieſes Begriffes von iustum beruht auf 
Vorausjegungen, die wir in Thl. II. 8. 15 darlegten, und Dank 
jener unvergleichlichen Zähigfeit, mit weldyer Die Römer an einmal 
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angenommenen Geſichtspunkten in einzelnen Beziehungen noch 
Jahrhunderte lang fefthielten, felbft nachdem neue Gefichtspunfte 
bereitd gewonnen waren, ift e8 und möglich, die Exiſtenz jenes Be- 
griffes wenigitens theilweis vollftändigft zu conftatiren. - Wae 
nämlich zunächſt diefen Begriff in feiner Beziehung zum ius Quiri- 
tium oder fpäterhin dem ius eivile Romanorum anbetrifft, jo ver: 
mögen wir denfelben auch in der fpäteren Yeit noch in einem 
doppelten Deomente nachzuweiſen: zunächft nämlich in gewiſſen 
Berbindungen, wo und der Gegenſatz belehrt, daß die als iusta 
prädicirten Inſtitute nothwendig und begrifflich auf dem ius civile 
Romanorum beruhen müffen, fo daß demnach die nicht Hierauf, 
fondern auf einem anderen Particularrechte beruhenden Anftitute 
in Wahrheit fchlechthin als non iusta anerfunnnt werden. Und 
hierher gehören vor Allem die beiden Gruppen: instae nuptiae, 
iustum matrimonium, iusta uxor oder materfamilias, iustus filius, 
pater u. dergl., fowie iusta libertas, manumissio, servitus, welche 
wir in $. VI. u. VII befonders erörtern werden. Allein es gehören 
hierher auch die Ausdrücke iustum exilium, als Bezeichnung des 
die cap. dem. media zur Folge habenden Eriles, 3) iusta comitia, 
als Prärogativbezeihnung der comitia centüriata,#) iusti cives, 
als Bezeichnung derjenigen römiſchen Bürger, deren Familie mins 
deftens bereitö in der zweiten Generation der Afcendenten dus 
roͤmiſche Bürgerrecht hatte, nnd die fomit einen römifchen Bürger 
zum Wenigften ſchon als Großvater gehabt haben, 5) Die iusti dies 


3) Vergl. Becker, Sande. 11, 3. p. 156. und II, 1. p. 111. sq.; entgegen 
itebt vornämlich dag einfacte exiliunn, ὃ. i. das Aufgeben des Domiciles in 
Rum und die Niederlaffung im Auslande, welche cap. dem. nicht zur Folge 
hatte. Allein auch das iustum exilium wird häufig ſchlechthin exilium 
genannt. - 

4) Bergi. Cie. p. Red. in Sen. 11, 27.: comitiis centuriatis, quae 
maxime maiores comitia iusta diei haberique voluerunt, wozu vergl. 
Marquardt, Handb. II, 3. p. 146. 

5) Bergl. lex Servil. c. XXIII.: sei quis eor[u]m quei ceivis roma- 
nus non erit, ex hac lege alterei nomen [de pegunia capta coacta 
ablata conciliata avorsave ad praetor]eın quoius ex hac lege quaestio 
erit, detolerit, et is eo iudicio hace lege condemnatus erit, tu[m eis 
quei ex hace lege alterei nomen de pequnia capta coacta ablata 
conciliata avorsave detolerit, quom uxore liberisque, sei eis ceiveis 
romanei non erunt], ceivis roınanus ex hace lege fiet, nepotesque 
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der XII Zafeln nad) Gell. N. A. XX, 1, 43. u. dergl., obwohl 
bierbet allenthalben die Eigenthümlichkeit des hierin angenommenen 
Begriffes von iustam für uns nicht mehr nachweisbar, fondern 
nur vorandzufegen if. Sodann liefern aber auch den obigen 
Beweis einzelne Stellen, welche um ihres materiellen Zufammens 
banges willen erkennen laffen, daß jener Begriff vorliegt, und 
fomit das nichtsrömifche zugleich ein non iustum iſt. Und hierher 
gebören 3. B. Varro, R. R. II, 10, 4.: 
In emtionibus dominum legitimum sex fere res perficiunt: si 
haereditatem iustam adiit; 
und Gai. Inst. II, 16.: 
Festuca autem utebantur quasi hastae loco, signo quodam 
iusti dominii. 

Was dagegen iustum in feiner Besiehung zum Voͤlkerrechte 
betrifft, fo vermögen wir deſſen Vorkommen zwar darzuthun 
namentlich in den Formeln der elarigatio: 

- Ego sum publicus m nuneius populi Romani: juste pieque lega- 
"tus venio; 
und: 
Si ego iniuste impieque illos homines illasque res dedier 
nuncio populi Romani mihi (leg. Quir.) exposco; 
fowie: 
Ego vos testor, populum illum iniustum esse; 
und nicht minder in der alten Theorie von dem bellum iustum 
piumgue, worüber vergl. Brisson. de Form. IV. $13., uud bei 
Liv. IX, 8, 7.: 
Nec prius ingredi hostium fines, quam omnia iusta in deditio- 
nem nostram perfecta erunt; 
und Liv. VII, 29, 4.: 
u. dergi. m. Allein das Vorherrſchen jenes Bears ſelbſt in 
diefen Bezeichnungen von iustum, wie iniustum verntögen wit 
weder, noch brauchen wir befonders nachzumeifen, weil hier Die 
Gegenfäge, daß nämlich alles nicht auf Völkerrecht Berubende, 
dafern es nicht auf dad ius civile Romanorum ſich ftüßt, non ius- 
tum fei, bereit8 durch das oben Bemerfte an die Hand gegeben find. 


(ia]m eiei filio gnateis ceiveis romanei iustei sunto; vergl. Damit Beder, 
Handb. Il, 1. p. 196. sq. und Thl. II. not. 104. 
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ξ. ΠῚ. 
Der in 8. II. vorausgefegte Standpunkt der römijchen Natio⸗ 
nalanſchauung ward in dem Zeitalter der ausgehenden Republik 
zwar in einzelnen Punkten noch feſtgehalten, im großen Ganzen 
aber verrüdt oder vielmehr erweitert in Folge eines doppelten 
Umftandes: zunächft nämlidy zogen die Römer, wie wir in Thl. IL 
8. 6. erfannten, auch die iura eivilia der peregrinen Staaten in 
den Kreis ihrer Betrachtung berein, und fodann gelangten inners 
halb des römiichen Neiches felbft Rechte zur Guültigfeit, die dem 
ius eivile Rom. nidyt angehörten, fo namentlich die iura provin- 
eialia u. a. dergl. Und' ebenfo erwuchs das privatrechtliche ius 
gentium, deffen Inſtituten von dem in 8. 11. anerkannten Stand» 
punfte aus die Prädicirung iustum nicht wie den Inſtituten des 
Bölferrechtes zu Theil ward, vielmehr in Yolge des Uniftandes 
verfagt wurde, Daß jenes ius gentium auf dem nämfichen (Gebiete 
der Lebensverhäftniffe mit den ius civile concurrirte und hier nun 
als das Schwädhere dem Lebteren weichen mußte, daher denn 3. Dr 
die nuptiae des ius gentium nad) Dem Geftchtspunfte von ὃ. LI. 
nie iustae waren. Und inden nun fchließlich aud) die Philoſophie 
die Sphäre der römischen Anfchanung in Bezug auf das Recht 
erweiterte, fo trat num in Folge Alles deffen neben den alten Be: 
griff von iustum ein neuer, in welchen iustum das dem ius über: 
haupt Entfprecheude vertritt, wobei dann als das hierbei bezogene 
ius je nach dem Standpunkte, den der Redende einnahm, jede 
Norm ind Ange gefaßt werden konnte, der überhaupt di? Bedeus 
tung, Recht zu fein, beigemeffen wurde. Und fo finden wir daher, 
wie bei der Prädicirung von iustum ἃ, B. das ius .civile pere- 
grinorum ale δα δ bezogene Recht ind Auge gefaßt wird von Caes, 
B. G. VI, 19.: 
Servi et clientes, — — iustis funeribus confectis, una crema- 
bantur, “ 
Indem hier iustum ganz vom Standpunkte des keltiſchen Rechtes 
aus gelangt ift und die Bedeutung hat von iuri eivili Gallornm 
conveniens; und Gleiches gilt von Sallust. Iug. 11.: 
Postquam illi more regio iusta magnifice fecerant; 
fowie Iustin. H. Phil. X, 1.: 
Artaxerxi — — ex pellicibns CXV filii fuere, sed tres tan- 
tum iusto matrimonio sugcepti; 
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Liv. XXXIX, 53, 8.: 


Etsi minor actate quam Perseus esset, hunc tamen iusta matre- Ὁ 

familiae, illum pellice ortum esse; u. a. m. 
Wie gleich» und vollberechtigt Daher immer der Gefichtspunkt an⸗ 
zuerkennen iſt, von welchem aus die Römer, auf das Gebiet des 
ins eivile eines peregrinen Volkes fid) verfeßend, dieſes letztere 
Recht als die vom iustum bezogene maaßgebende Rorm anerfennen, 
fo liegt e8 Doch andrerfeits in der Macht und Attractionsfraft der 
vaterländifchen Verhältniffe, daß im Allgemeinen nur jeltener die 
Römer jenen Standpunkt einnehmen, vielmehr regelmäßig das 
römiiche Recht bei der Prädicirung durch iustum als die ins Auge 
gefaßte vorausgeießte Norm anerkennen. Und bier ift ed ebenjo- 
wohl das ius civile Romanorum, wie auch die Brovinzialrechte, 
das privatrechtliche jus gentiam und andere roͤmiſche Rechte, welche, 
namentlich infofern fie über den römifchen Bürger zur Herrfchaft 
gelangten, bei der Brädicirung von justum den Standpunft des 
Redners beſtimmten. Und in Diefem Sinne ſteht Daher z. B. ins- 
tum dominium bei Paulus, Not. ad Papin. lib. 10. Quaest. (Dig. 
VL 2, 16.): 

Exceptio iusti dominii Publicianae obiicienda est; 
inden bier dad dominium gleichermaagen als iustum pradicirt iſt, 
mag es nun auf dem ius civile Romanorum oder auf dem privats - 
rechtlichen ius gentium beruhen. Ebenſo gehört hierher Papinian. 
lib. 28. Quaest. (Dig. XLVI, 3, 95. 8. 4.): 

Naturalis obligatio — — iusto paeto vel iureinrando ipso 

iure tollitur; 
wo der bezogene. Begriff von ius Die breitefte Sphäre römischer 
Rechtsbildung unfaßt; nicht minder auch Gai. Inst. I, 77.: 

Hoc — tempore e senatusconsulto quod auctore Divo Hadri- 

ano factum est, etsi non fuerit conubium inter civem Roma- 

nam et peregrinum, qui nascitur, iustus patris filius est; 
wo ein für den Peregrinen erfaffener roͤmiſcher Rechtsſatz die Prä- 
dicirung iustus filius ftüßt. Und dieſe Auffaffung des iustum iſt 
denn auch in den Quellen der Kaiferzeit Die herrſchende und fie 
kehrt numentlich regelmäßig wieder in der Verbindung mit absentia, 
aestimatio, aetas, appellatio, index, possessio, provocatio, ratio, 
titulus, während in der Verbindung mit causa dieſe nämliche Be- 
deutung theils regelmäßig wiederlehtt, jo mit dem Zufaße posses- 
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sionis, traditionis, theils die feltenere ift, jo mit dem Zuſatze 
ignorantiae, manumissionis, arrogationis, (j. 8. IV.), worüber 
allenthalben vergl. Brisson. de V. 8. 8. v. 

Allein ſelbſt noch über die angegebene Gränze hinaus ward 
der Begriff des ius iu feiner das iustam beftimmenden Bedeutung 
ausgedehnt: denn indem, wie wir in Thl. 1. 8.33. 40. und 93. 
feftftellten,, die antife Bhilofophie und unter deren Einfluß auch 
die antife Zurisprudenz den Begriff des Rechtes abhob von feiner 
hiftorifch gegebenen und aud im Gebiete der Specufation feftzu- 
haltenden reellen Bafis, von jener Baſis nämlich, die ihm durch 
die Merkmale unterbreitet ward, ebenfowohl Wille der Staatsge⸗ 
walt zu fein, wie in einer ſinnlich wahrnehmbaren Erfcheinungd« 
form ὦ erkennbar zu machen; indem vielmehr jene Disciplinen 
auch oberhalb der Sphäre der Staatsgewalt und in rein materialer 
Unmittelbarfeit ein Recht anerfannten, welches in Wahrheit Recht 
nicht ift, vielmehr höchſtens als Materie für fünftiges Recht zu 
gelten prätendiren fann; fo trat nunmehr der Begriff des ius aud) 
in diefer Extenſion in die Stellung ein, in welcher er beftimmend 
anf das iustum influirte. Und indem nun diefe Ertenfion, durch 
dogmengeichichtliche Vorausſetzungen bedingt, erſt dem Zeitalter 
Cicero's anheimfällt, (vgl. Thl. L 8. 35. sq.), fo finden wir doch 
auch von da ab ihre Spuren, fo 3. Ὁ. bei Cicero in der Bezeichnung 
vir justus, wozu vergl. Thl. I. not. 269., ferner de Leg. II, 5, 13.: 
est lex iustorum iniustorumque distinctio, de Leg. II, 5, 11.: 
in ipso nomine legis interpretando inesse vim ac sententiam 
iusti et iuris legendi, wozu vergl. Thl. J. 8.39. u.a. m. Ebenſo 
findet ſich folcher Begriff bei Ulp. lib. 1. Regul., (Dig. I, 1, 10. 
$. 2.): iurisprudentia est divinarum atque humanarum rerum 
notitia, iusti atque iniusti scientia, wozu vergl. Thl. 1. 8. 93. 

Allein daneben ward auch von Anderen wiederum der beſtim⸗ 
mende Eiufluß dieſes ins im Sinne der Philofophie von dem iustum 
fern gehalten, Daher denn ὅθεν, in Aen. II, 426. im Gegenfaße 
zu dem aequum, als demjenigen was iuxta naturam ift, fügt: 

iustum, secundum leges aligtıa ratione constrietum. 
Ja regelmäßig, wo auf das wirkliche Verkehrsleben Bezug genoms 
men tft, mußten die Auriften gerade auf das pofttive Recht den 
Begriff des iustum fundiren, in welchem Sinne dann 3. Ὁ. bei 
Iulian. lib. 15. Dig. (Dig. XVIII, 5, 5.8. 2.): 
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Nisi iusta conventio intervenerit, actiones ex emto et vendito 
manebunt, 

und bei Ulp. 110. 1. Opin. (Dig. II, 14, 52. 8. 2.): 
Pactum, uf, si quas summas propter tributiones praedii pignori 
nexi factas creditor solvisset, a debitore reciperet, — — ius- 
tum ideoque servandum est, 


das iustum als durch Das pofttive Recht beftimmt aufzufaffen ἐξ. 


Und dies gilt auch in Wahrheit von Papinian. lib. 28. Quasst. 
supr. cit., Da hier δα iustum zwar auf das aequum et bonum und 
Damit auf das ius naturale fundirt iſt (vgl. Thl. 1. 8. 90. C.), 
allein dies immer nur in der Weife, daß dieſes ius naturale inner⸗ 
halb der Gränzen des pofitiven Rechtes gefunden wird. Dagegen 
iſt wiederum der Standpunkt des pofitiven Rechtes vollftändig aufs 
gegeben, und der des ius naturale allein eingenommen bei Cic. de 
Rep. III, 24. (August. C. Ὁ. XIX, 21.), der die Herrfchaft Roms 
über die Provinzen durch die Argumentation ftüßt: 
Iustum esse, quod talibus hominibus sit utilis servitus et pro 
utilitate eorum fhieri; 
fowie bei Cie. de Rep. III, 28. (Non. Marc. 8. v. famulantur 
p- 75. G.): . 
Est enim genus iniustae servitutis, cum hi sunt alterius, qui 
sui possunt esse ;®) 
denn unter den Begriff der iniusta servitus fallen hier auch folche 
Berhältniffe, wo das pofitive Recht Die Eriftenz der serviti® decre- 
εἰσί, und ſomit eine iusta servitus anerfennt. 

Aus Alle dem daher ergiebt ὦ für Diefe zweite Weſenbe⸗ 
ſtimmung von iustum, Daß dabei das ins im Allgemeinen und ohne 
begriffliche Beſchraͤnkung auf beſtimmte Erfcheinungsformen maaß⸗ 
gebend zu Grunde liegt; daß fodann dieſes ius entweder in ab- 
stracto und in feiner begrifflichen Allgemeinheit, fomit ohne wefents 
liche Figirung des Blickes auf Einzelne der ſolchem Begriffe ſich 
unterordnnenden hiftoriichen Erfcheinungsformen ind Auge gefaßt 
ft; oder aber daß bei ſolchem Urtheil der Blick au derartige bifto- 
riſch oder auch fpeculativ fixirte Erfcheinungsformen ſich heftet; 
und diefe Erfcheinungsformen felbit wiederum können ebenjowohl 


6) Bergl. zu obigen beiden Stellen Cie. de Rep. IH, 25. (August. c. 
Iul. IV, c. 12.), und zu der Letzteren von jenen Beder, Handb. II, 1..p. 58. 
Beigt, Jus naturale ete. IV, 2. 2 
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das Völkerrecht: das ius gentium, oder das PBarticnlarrecht irgend 
welchen peregrinen Staates fein, oder auch das römifche Particu- 
larrecht: das ius civile Romanorum, wie das Privatrechtliche ins 
gentium, ein jus provinciale u. dergl. m.; endlich aber aud das 
rein philofophifche und fpeculative Recht: Das ius naturae. 

Alle diefe bezogenen Denk- und Anfhaunngsobjecte ergeben 
aber in der That nur Eine Begriffögruppe für das iustum, weil, 
bier allenthalben der Begriff des ius in feiner logiſchen Allgemein, 
beit maaßgebend ift, fei ed an fich und in abstracto, [εἰ e8 in con- 
oreto und in einer jenem begrifflich Allgemeinen ſich unterordnnenden, 
befonderen, hiſtoriſch oder fpeculativ Determinirten Erſcheinungs⸗ 
form. 


8. IV. 


Der Dritte der in 8. I. feftgeftellten Begriffe von iustum 
weift für die antife Volksanſchauung eine vollftändige Analogie 
mit der vulgären Anfchauung der modernen Zeit nad: denn wie 
auch unfere Gegenwart von gerechtem Schmerze oder Kummer, 
von gerechter Trauer oder Betrübniß, von einem gerechten Grunde 
des Schmerzes u. dergl. redet, ohne daß bei ſolchen Gemüthe- 
affectionen und deren Kundgebung oder in deren Gaufalverhälts 
niffe irgend welche Beziehung zu dem Rechte fich entdeden ließe, 
ebenfo Spricht auch Das claffifche Alterthum von einem iustus doler, 
error, Metus, timor, von einer iusta ratio, einem iastum pretium,7) 
ohne daß diefe Prädieirung dadurch beftimmt würde, daß Diele 
Denkobjecte in einer Beziehung zu dem Nechte flehen; vielmehr 
tritt folche juriſtiſche Beziehung höchftens in unwefentlicher Weile, 
von Außen ber zu jenen Objecten hinzu, infofern als 3.2. die 
als iustus anerfannte metus mit gewiffen Folgen Rechtens bekleidet 
wird, ein Umſtand, der indeß jene Prädicirung nicht bedingt, fon» 
dern jelbft erit durch folche bedingt und davon abhängig ift, fo Daß 
Daber diefer Moment vom gegenwärtigen Gefichtöpunfte and gleich 
gültig erſcheint. Hier allenthalben ift vielmehr nicht das Recht in 
da8 Auge gefaßt, als diejenige Rorm, welche um der Harmonie 
willen, in welcher mit ihr das gegebene Denfobject ſteht, das Merk: 


ἡ Wegen iustum pretium indbefondere vergl. Schilling, Zul. δ. 290. 
Erinner. . 
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mal des iustum begrändet; vielmehr nimmt hier lediglich die Ratio» 
nalanfchauung, wie VBolfsfitte die Stelle des das Weſen von iustum 
beftimmenden und bezogenen Begriffes ein, fo daß hier die Bedeu: 
tung von Angemeflen, Begründet, Gerechifertigt, oder von Gerecht 
in jenem modern-vulgären Sinne den Begriff von Gerecht oder 
Rechtmäßig im technifchen Sinne vällig hinwegfpült. Und dies 
ergiebt auch die Definition im Gloss. Hildebr. p. 186.: 
Iustum: aequum, rationale; 
| fowie der Redegebraud) felbit, fo Teer. Andr. I, 1, 9.: 
| Apud me iusta et clemens fuerit servitus, 
wozu Donat. in h. 1. bemerft: iusta, in qua nihil iniguum iubetur, 
und: apud me iusta, id est moderata, aequalis. Und in gleichem 
| Sinne findet ſich auch der Gegenfaß iniusta servitus bei 
| Iustin. ΧΙ, 1.: 
Iniusta servitute oppressi ad spem se libertatis erigebant. 
So wefentlidy verfchieden Daher Diefer Begriff von iustum zu 
dem in 8. III. erörterten Begriffe fich verhält, fo ſchwierig ift es 
häufig, im soncreten Falle zu enticheiden, welcher von beiden Bes 
griffen maaßgebend ift, um fo mehr als in den nämlichen Verbin, 
dungen, jo z. B. mit causa, ratio, u. a. beide Begriffe wiederfehren. 
Denn wenn 3. B. Paul. lib. 3. Quaest. (Dig. XXII, 3, 25. pr.) 


fagt: 
Eum, qui dicit indebitas solvisse, compelli ad probationes, 
quod per — — aliquam iustam ignorantiae causam indebitum 


ab eo solutum sit, 


fo weiſt bier Die Umgebung, in welcher Die iusta ignorantiae causa 
ſich befinder, darauf hin, daß hier nicht von ciner durch das Recht 
aufgeitellten und fizirten causa die Rede ft, fondern lediglich von 
einer causa, welche nad) der gemeinen Meinung Die ignorantia 
als gerechtfertigt erfcheinen laßt. Dahingegen wiederum bei Gai. 
110. 9. ad Ed. prov. (Dig. L, 17, 42.): 
Qui in alterius locum succedunt, iustam habent causam igno- 
rantiae, 
erſcheint das iustum in dem techniichen Sinne von 8. III. infofern 
als das Recht felbft Die successio in alterius locum αἰ causa 
faneirt, welche einer ignorantia innerhalb der dem locus alterius 
anbeimfallenden Angelegenheiten in abstracto juriftifhe Relevanz 
5" 
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beimißt, Gains aber offenbar mit Rüdficht auf diefen Rechtsſatz 
ſolche causa als eine iusta prädicirt. 
Und Gleiches gilt ferner au), wenn die lex Aelia Sentia 

dem minor XX annorum nicht anders die Manumiſſion geftattet: 

Quam si vindicta apud consilium iusta causa manumissionis 

adprobata fuerit;?*) 
denn indem jenes Gefeh der aequitas des consilium, als der Er: 
wägung der concreten Berhältniffe die Entfcheidung überließ, ob 
die causa manumissionis eine iusta war, fo ftatuirte es damit 
iustum in dieſem vulgären Sinne von angemefjen oder gerecht 
fertigt. Die Wiffenfchaft aber in ihrem Beſtreben dieſes Gebiet 
der aequitas juriftiich zu determiniren, beſtimmte alsbald die Fälle, 
welche folhem Begriffe der iusta causa [Ὁ unterordnnen, wie wir 
Died 3.2. bei Gai. Inst. I, 19. 39., Mareian. lib. 13. Inst. (Dig. 
XL, 2, 9. pr.) zu Tage treten fehen. Und indem nun in Folge 
des rechtsbildenden Einfluffes der Doctrin Damit diefe iustae eausae 
ſelbſt abfolut ſich fixirten, fo verwandelte fi) damit auch der Bes 
ariff der iusta causa felbft, indem fle zu einer durch das Recht bes 
ftimmten und determinirten causa ward, fo daß daher in diefem 
anderen, technifchen Sinne von 8. III. vielleicht Iulian. 110. 2. ad 
Ursei. Feroc. (Dig. XL, 9, 7. 8.1.) fagte: 

Minor annis XX, quum servum manumittere vellet nec dustam 

causam — — haberet. ” 


In Füllen diefer Art vermögen wir daher lediglich aus dem Sinne 
und Geifte des Redenden felbft eine Entfcheidung zu geben, welcher 
von den in Frage ſtehenden beiden Begriffen des iustum vorliegt, 
daher je nad) Lage der Sache dieſes Urtheil theils disjunctiv, theils 
bypothetifch, theils fategorifch ausfallen wird, wie die obigen Bei- 
fpiele belegen und wie auch die nächitehenden Stellen ergeben von 
Nerat. 110. 1. Membran. (Dig. L, 5, 4.): 
Tempus vacationis, quod datur eis, qui reipublicae causa 
abfuerunt, non ex eo die numerandum est, quo quis abesse 
desiit, sed cum quodam laxamento itineris. — Si quis tamen 
plus iusto tempore in itinere aut in alio loco commoratus con- 
sumserit, ita ea interpretanda erunt, ut ex eo tempore vaca- 


Ta) Vergl. Gai. Inst. I, 18. 38. 
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tionis dies incipiat ei oedere, quo iter ex commodo peragere 
potuisset; 
und Ulp. lib. 14. ad Babin. (Dig. XXXVII, 16, 8. 8. 12.): 
De eo —, qui centesimo octogesimo secundo die natus est, 
Hippocrates scripsit et divus Pius rescripsit, iusto tempore 
videri natum, 
indem iustum tempus im Sinne des Neratius nur die bier frags- 
liche vulgäre Bedeutung, im Sinne des Hippocrates nur eine Be: 
äiebung auf die lex naturae, endlich im Sinne des Antoninus 
Pius nur eine Beziehung auf Das pofltive Recht haben kann. 


8. V. 


| Dem iustum 1 ſtehen als Gegenſaͤtze gegenüber die beiden Be: 
| zeichnungen non iustum oder non iure factum, und iniustum, 
welche fprachlich fih als Negationen derjenigen Beziehung des 
Dentobjectes zum ius darftellen, Die beim iustum als wirflich aners 
fannt werden. Diefe Beſtimmung erfordert indeß noch eine ge- 
nauere Feſtſtellung mit Rückſicht Darauf, dag Die römifche Natio⸗ 
nalanſchauung einen beftimmten Unterfchied zwifchen beiden Aus- 
drüden flatuirt und feftgehalten hat. Und hierin tritt zugleich die 
Erfcheinung zu Tage, daß die mehrfältigen Beziehungen des Denk⸗ 
objectes zum ius, welche wir in $. I. anerkannten, in ihrer Negation 
auf die beiden Bezeichnungen non iustum und iniustum ſich ver- 
theilen in der Weiſe, daß jeder von beiden Begriffen nur für je 
Eine jener Beziehungen ‚die Negation enthält. Denn bei dem non 
iustum bildet die NRechtsbeftändigkeit diejenige Beziehung des 
Denktobjectes zum ius, deren Eriftenz negirt wird, fo Daß daſſelbe 
die Richtbeftändigfeit zu Recht prädicirt, Dagegen dad Merkmal 
der Disharmonie mit dem Nechte an ſich nicht ind Auge faßt, Daher 
auch das nicht vechtöwidrige Verhältniß ein non iustum fein kann. 
Demgemäß wird hierbei Iediglich die Baſis der Exiſtenz des Denk⸗ 
objectes in Bezug auf Das maaßgebend ind Auge gefaßte Recht in 
Betracht gezogen, und dem enifprechend das Urtheil abgegeben, 
daß das beftinmende Recht die Baſis folcher Exiftenz nicht bilde, 
oder daß das gegebene Denkobject von dem gewählten Geſichts⸗ 
punfte aus nicht rechtöbeftändig fet. 
Dagegen bei dem iniustum ift wiederum die Baſis der Exiſtenz 
des Denkobjectes gleichgültig, vielmehr tritt hier als Die alleinig 
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maaßgebende Beziehung der Moment der Disharmonie mit dem 
Rechte hervor, Ὁ. h. das was iniustum ift fann in feiner Exiftenz 
auf dem Rechte beruhen, ohne daß dies nöthig wäre, allein, indem 
es überhaupt exiftirt, tritt e8 in Widerftreit mit dem maaßgebend 
ins Auge gefaßten Rechte, und erfcheint rechtswidrig. δ) -- 

Diefe äußerſt beachtenswerthe und wichtige Diftinction hat 

‚zur Folge, Daß dasjenige, was non iustum ift, nad) dem ind Auge 
gefaßten Nechte an und für fi) Überhaupt gar feine Wirkung 
Nechtens hat; Dagegen dasjenige, was iniustum ift kann allerdings 
folche Relevanz haben, dafern entweder der Rechtsſatz, gegen den 
ἐδ verftößt, eine lex imperfecta oder minus quam perfecta, oder 
plus quam perfecta ift, indem feßteren Falles gerade dieſe Rechts: 
widrigfeit den Thatbeſtand einer geſetzlichen Dispoſition bildet, 
wie 3. Ὁ. das Delict. 

Der Grund aber, worauf e8 beruht, daß irgend welches 
Lebensverhältniß ein non iustum tft, ift Darin gegeben, daß Das 
betreffende Necht, nad) Maaßgabe deflen das Urtheil gefällt wird, 
entweder ein dem gegebenen Lebensverhältniffe entfprechendes 
Rechtöverhältniß gar nicht kennt, oder Doch dem Träger des ge 
gebenen Berhältnifjes die Rechtsfähigkeit nicht zugefteht, oder Die 
Sache, auf welche das Verhältnig fich bezieht, von dem reife 
feiner Rechtsobjecte ausfchließt (wie Died z. B. "mit den res extra 
commereium bezüglich des Privatrechtes der Fall ift), oder daß 
endlich Das gegebene Lebensverhältniß mit einer lex plus quam 
perfecta oder perfecta im Widerfpruche ftebt, indem 3. DB. die 
gefelich in abfoluter Weife vorgefchriebene Form oder ein anderes 
weſentliches Requiſit der Rechtöbeftändigkeit eines Rechtögefchäftes 
mangelt. Dagegen iniustum fonnte nur das Lebenöverhältniß fein, 
welches zugleich aud) Rechteverhältniß war, und bei dem ſomit die 
obigen, dad Merkmal des non iustum begründenden Defecte nicht 


8) Doch wird obige Diftinction in dem Begriffe iniuria nicht Immer θὲς 
obadhtet; fo fagt Ulp. lib. 18. ad Ed. (Dig. IX, 2, 5. 8. 1.): imiuriam 
autem hic accipere nos oportet -- — quod non iure factum est, hoc 
est contra ius; allein was non iure factum est ift in der That nicht ſchlecht⸗ 
bin aud) contra ius; eben fo falfh ift, wenn Ulp. lib. 56. ad Ed. (Dig. 
XLVII, 10, 1. pr.) fagt: iniuria ex eo dicta est, quod non iure fiat; 
omne enim, quod non iure fit, iniuria fieri dieitur. Bgl. Übrigens wegen 
dieſes Begriffes iniuria Schilling, Iuft. 8. 283, not. e. 
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vorhanden, vielmehr ergänzt waren, wo aber Dagegen ein Wider: 
flreit mit einer lex imperfecta oder minus quam perfecta' ob» 
waltete, und insbefondere im der materiellen Gteftaltung des Ber: 
bältnifles, wie 3. B. in dem Inhalte des Mechtögeichäftes ein 
Widerſtreit mit dem Rechte zu Tage trat. In Bezug auf die Rechts» 
aefchäfte insbefondere fällt daher die Rullität unter den Begriff des 
non iustum, dagegen die Nefeiffibilitat unter den Begriff des - 
iniustum. Wollen wir daher nad) Maaßgabe Diefes den Unter⸗ 
fchied zwifchen non iustum und iniustum ung veranfchaulichen, fo 
würde, was das mit folenner Form bekleidete Nechtögeichäft, wie 
3. Ὁ. das Teftament betrifft, dasjenige ein non iustum fein, bei 
welchem ein Mangel in den wejentlichen Requifiten der Form ob» 
waltet, wie Dies bejagt Papinian. lib. 1. Defin. (Dig. XXVIII. 
3, 1.): 
Testamentum — non iure factum dicitur, ubi solennia iuris 
defuerunt; , 
und Africanus lib. 3. Quaest. (Dig. XLVIII, 10, 6. pr.): 
Non iure factum testamentum id appellatur, in quo si omnia 
rite facta essent, iure factum diceretur; 
und. dieſes Teſtament ift, als Teftament im Allgemeinen®*) ohne 
alle Wirkung Rechtens, weil e8 gar nicht zu Necht befteht ὃ. h. 
alfo Teftament im juriftifchen Sinne nicht iſt; Dagegen das inius- 
tum testamentum iſt unter Beobachtung der gefeßlichen Formen 
errichtet, und befteht fonady zu Recht, widerflteitet aber in und 
durch feinen Inhalt dem Rechte; Daher ift Das inofliciosum testa+ 
mentum zugleich ein iniurtum, keineswegs aber ein non iustum, 
was befagt wird theils von Ulp. lib. 8. Disput. (Dig. V, 2, 26.): 
Inoffieiosum vel iniustum testamentum pronuntietur; 
theil6 von Inlian. lib. 21. Dig. (Dig. XXVI, 3, 3.): 
Qui a patre tutor scriptus est aut non iusto testamento, aut 
non ut lege praecipiebatur (Ὁ. i. iniusto testamento); 
Ulp. lib. 2. ad Ed. (Dig. XLIV, 2, 1.): 
Quum res inter alios iudicatae nullum aliis praeiudieium 
faciant, ex 60 testamento, ubi libertas data est, — — agi 


8a) Die auf einem. befonderen Favor beruhenden Ausnabmen, wo die 
testamenta ab initio non iure facta durch fpätere Ergänzung des Defectes 
utilia werden (f. namentl. Gai. Inst. IH, 147. 148, ibique cit.) fommen bier 
nicht weiter in Betracht, denn fie find contra rationem iuris. 


24 


potest, licet ruptum vel irritum aut non iustum dicatur testa- 
mentum; 
Id. lib. 50. ad Ed.. (Dig. XXIX, 3, 2. 8. 1.): 
Testamentum autem proprie illud dieitur, quod iure perfec- 
tum est; sed abusive testamenta ea quoque appellamus, quae 
falsa sunt vel iniusta vel irrita νοὶ rupta; itemque imperfecta 
(Ὁ. h. non iusta) solemus testamenta dicere;$®?) 
Modestin. lib. 8. Resp. (Dig. V. 3, 47.): 
Lue. Tit. quum in falsi testamenti propinqui accusatione non 
obtinuerit, quaero, an de non iure facto nec signato testa- 
mento querela illi competere possit? 
vergl. auch Ulp. lib. 3. ad Sabin. (Dig. XXVIII, 3, 3. 8. 3.), lib. 
10, ibid. (Dig. eit. 1. 6. 8. 1.), Paul. lib. 2. ad Sabin. (Dig. 
XXIX, 2, 22.) u. a. m., fo wie wegen des practifchen Unterfchiedes 
Id. lib. 1. de 1. fisc. (Dig. XXXIV, 9, 5.): 
Post legatum acceptum non tantum licebit falsum arguere 
testamentum, sed et non iure factum contendere; inofhiciosum 
autem dicere non permittitur. 
Und diefer nämliche Unterfchied tritt in der negativen Prädieirung 
des sacramentum bei der leg. act. sacramento zu Tage, indem 
dasjenige sacramentum, was von einem peregrinus geleiftet wird, 
lediglich ein non iustum, nicht aber εἶμ iniustum fein fann, weil 
dem Peregrinen überhaupt die legisactio fehlt (Thl. II. 8. 12.), 
wie dies auch ὦ ergiebt aus Οἷς. p. Caec. 33, 97.: 

- Cum Arretinae mulieris libertatem defenderem et Cotta 
Xviris religionem iniecisset, non posse nostrum sacramentum 
iustum iudicari, quod Arretinis adempta civitas esset; 

während das sacramentum des civis Romanus, wenn εὖ in gefeß- 
fich folenner Weiſe beftellt war, nur entweder iustum oder iniustum, 
nie aber non iustum fein fonnte, 5) wie Dies erhellt aus Cic. p. 
Mil. 27, 74.: 


— — — — — 


8b) Dieſe Stelle enthält eine Steigerung: Teſtamente werden benannt 
a. die vollgültigen leptwilligen Verordnungen, b. υἱέ Verordnungen, weldhe 
falsa, iniusta, irrita oder rupta find, c. die non iusta. 

9) Bei Keller, röm. Eivilproc. ὃ 13. zu not. 201. verfchwindet freilich 
jene Feinheit des römifhen Sprachgebrauches um fo mehr, als derfelbe der 
Wahrheit zuwider den Peregrinen die legisactio beimißt, worüber vgl. Thl. 11 
not. 105. Jener erftere Borwurf trifft auch andere Gelehrte, indem es z. Ὁ. 
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Eum — — qui — — non iniustis vindiciis ac sacramentis 
alienos fundos --- — petebat; 
und p. dom. 29, 78. (mo ein civis Romanus als assertor libertatis 
in den Proceß eintritt): . 
8i Xviri sacramentum in libertatem injustum iudicassent. 

Die Frage endlich, was im Einzelnen unter die Begriffe des 
iniustum und non iustum falle, läßt in abstracto ſich nicht beant- 
worten und namentlich ift Dafür auch maaßgebend, welches Recht 
der Redende als Maapftab feines diesfallfigen Urtheiles im Auge 
bat, ſonach welchen von den durch δ. 11., III. und IV. gegebenen 
verfchiedenen Standpuntten derfelbe einnimmt. Vom Gefichtö- 
punfte des 8. III. iſt 3. B. non iustum, oder iniustum ‚Alles, was, 
je nachdem, entweder nicht nach ius gentium,10) oder nicht nach 
ius Romanum, oder peregrinum oder nicht nad) ius naturale be= 
ftebt, τεῖρ. folchen Rechten widerftreitet, Daher denn auch Cicerv 
vom Standpunkte des ius naturale aus die diefem Rechte wider- 
fleeitende, wenn gleich nach ius Romanum beftehende Sclaverei 
als eine iniusta bezeichnen konnte. Dagegen vom Geftchtspunfte 
des ὃ. Π. aus iſt non iustum Alles, was weder πα ius civile 
Romanorum πο nad) dem Völkerrechte, wenn immer auch nad 
einem anderen Rechte befteht, daher denn Varro mit Nüdficht 
darauf, daß noch feine Zeit dem ius honorarium die Anerkennung 
als wirflichhes und wahres ius civile Romanorum verfagte, Die 
civife hereditas als iusta im Gegenſatze zur Bon. Poss. bezeichnen 
konnte, und ähnliche Reminiscenz in dem iustum dominium bei 
Gai. Inst. II, 16. eit. maaßgebend ift, ja Gleiches auch bezüglich 
der Prädicirung iusta comitia u. dgl. gilt. 

Nach Alle dem nun werden wir es unternehmen, die feflges 
ftellten Bedeutungen von iustum, non iustum und iniustum in 


irrig iſt, einen titulus verus sed iniustus der Uſucapion anzuerkennen, da 
vielmehr nur ein titulus verus sed non iustus denkbar erſcheint und auch 
ſolcher nur genannt wird von Hermogenian. lib. 5. Iur. Epit. (Dig. XLI, 
8, 9.): si non iure legatum relinguatur, — — pro legato usucapi, post 
magnas varietates obtinuit. Der iniustus titulus dagegen bat an fich und 
infoweit er nicht als putativus Relevanz erhält, gar keinen Effect, wie dies 
auch befagt Paul. lib. 54. ad Ed. (Dig. XLI, 6, 1. 8. 1. 2.) und Ulp. lb. 
81. ad Sabin. (Dig. XLI, 9, 1. $.3.4.). 
10) So ;. 3. Gell. VI, 18, 8.: postliminium iustum non esse. 
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einzelnen Verbindungen darzulegen, in denen jene Begriffe eine 
höhere Wichtigkeit für die Rechtsgeſchichte erlangen. 


8. VI. 


Eine gemeinſame Gruppe, wo die behandelten Begriffe als 
Brädicate in den Quellen und entgegen treten, bilden die Ausdrüde: 
nuptiee, matrimonium, uxor, materfamilias, pater, filius, filis, 
soror u. dgl.11) Der Gefichtspunft, von welchem aus dieſe Praͤdi⸗ 
cirung meift erfolgt, iſt der in $. IL behandelte des ius civile Ro- 
manorum. Hieraus ergiebt fid) zunächſt bezüglich der nuptiae und 
des matrimonium, daß nur diejenige Ehe eine iusta ift, welche nach 
ius civile Romanorum befteht und insbefondere auf romiſchem 
conubium der Ehegatten beruht, Daher die Ehe des (mit roͤmiſchem 
conubium nicht beliehenen) Peregrinen, wie jede Ehe des civis 
Bomanus, weldyer ein impedimentum impediens entgegenfteht, 
eine non iusta iſt, während eine iniusta nur diejenige Che des civis 
Romanus ift, welcher, indem fie den Ehegefeßen für Ehen zwifchen 
römifchen Bürgern widerftreitet, höchftens ein impedimentunmn diri- 
mens entgegenfteht. Hiermit ftimmt überein Ulp. lib. sing. Reg. 
(fr. V, 2. 3.): ἮΝ 

Iustum matrimonium est, si inter e08 qui nuptias contrahunt, 
conubium sit, et tam masculus pubes quam femina potens sit, 
et utrique consentiant, si sui iuris sunt, aut etiam parentes 
eorum, si in potestate sunt; conubium est uxoris iure (i. e. iure 
eivili Romanorum, vgl. Beil. IV. 8. IX.) ducendae facultas; 
Both. in Cie. Top. p. 304. Or.: 
Non autem omnibus erat conubjum cum Romanis, nec erant 
nuptiae inre contractae, quae non aut inter civem Romanum 
civemque Romanam inibantur, aut cui princeps populusve 
civitatem vel conubium permisisset; 

Inst. I, 10. pr.: 
Iustas autem nuptias inter se cives Romani contrahunt, qui 
secundum praecepta legum coöunt, masculi quidem puberes, 


N 


11) Zrrige Anfihten hierüber j. namentlich bei Brisson. ad. leg. Iul. 
de adult. in opp. var. p. 117. sq. Sculting, JIurispr. Antej. ed. 1]. 
p. 32. sq. Schrader zu Inst. I, 9, 8. 1. p. 64. I, 10, pr. p. 66. Kreuzer, Abr. 
Ὁ. röm. Antiqu. 2. Aufl. p. 84. sq. und daf. Birndbaum, p. 482. 64. Beth: 
mann = Hollıveg de caus. prob. p. 6. 84. 
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feminae autem viri potentes, sive patresfamilias, dum tamen 

filiifamilias et consensum habeant parentum, quorum in potes- 

tate aunt; 
endlich Gai. Inst. I. 76.: Ä 

— — uxorem duxerit, sicut supra quogque dicimus, 13) iustum 

matrimonium contrahi; et tune qui’ nascitur, civis Romanus 

est et in potestate erit. 
Und in diefem Siune findet fich die fragliche Ausdrucksweiſe auch 
vor in dem 8. C. de assignand. libertis von 799. (Häuel, Corp. 
leg. p. 47.: Si quis duos pluresve liberos ex iustis nuptiis. quae- 
sitos in potestate haberet); ingleichen bei Gai. Inst, I, 55. (im 
potestate nostra sunt liberi nostri quos iustis nuptiis procreavi- 
mus), bei Ulp. lib. sing. Reg. (fr. V, 1.: in pötestate sunt liberi 
parentum ex iusto matrimonio nati, und $. 10.: in his qui iure 
contracto matrimonio nascuntur, conceptionis tempore discep- 
tatar), Serv. in Aen. IV, 328. (ubi non est iustum matrimonium, 
liberi matrem sequuntur). 

Durch das Borhandenfein folder iustae nuptiae bedingt, 
werden daher auch die darauf geftüßten ehelichen, Berwandtichafts- 
und Scmwägerfchaftsverhältnifie felbft zu iustae und in Diefem 
Sinne findet fid) iusta uxor bei Ulp. lib. 27. ad Sabin. (Dig. I, 
5, 18.: si ei, quae ex justis nuptiis concepit, aqua et igni inter- 
dietum est, civem romanum parit et in potestate patris), lib. 6. ad 
leg. Iul. et Pap. (Dig. XXIII, 2, 31.: Bi senatori indulgentis prin- 
eipis fuerit permissum libertinam uxorem habere, potest iusts 
uxor esge), lib. 2. de adult. (Dig. XLVIII, 5, 13. $. 1. f. unten), 
Tryphonin. lib. 20. Disp. (Dig. XXVIII, 2, 28. $. 3.: postea 
Titia uxor iusta tibi fuerit — — postea testatori eiviliter nupta 
est), fowie in dem Petitum der Gampaner bei Liv. XXXVII, 
36. (f. Thl. II. $. 35.): 

Ut sibi eives Romanas ducere uxores liceret, et si qui prius 
duxissent, ut habere eas, et ante eam diem nati, ut iusti sibi 
liberi heredesque essent; 
iugleichen bei Snet. Nero 28., Calig. 24., Vespas. 24. u. d. Nicht 
minder findet fi} iusta materfamilias in diefer Weife bei Macrob. 


12) Nämtich in Inst. I. ἃ. 56.: [cives Romani] si civeg Romanas 
uxores duxerint, vel etiam Latinas peregrinasve cum quibus conu- 
bium habeant. 
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Bat. I, 6. (concessum, ut libertinorum quoque fihi, qui ex iusta 
dumtaxat matrefamilias nati fuissent, togam praetextam — — 
gestarent); iustiliberi bei Gai. Inst. III, 72. (dum vivit iste liber- 
tus, ceteris civibus Romanis libertis similis est et iustos liberos 
procreat, moritur autem Latini iure); iustus filius bei Ulp. lib. 
39. ad Ed. (Dig. XXXVII, 4, 3. δ. 5.: non enim per rescissionem 
(i. 6. emancipationem) is, qui filius iustus est, efficietur non filius), 
fowie in der Arrogationsformel (bei Gell. N. A. V, 19, 9.): 
Velitis, iubeatis, uti L. Valerius L. Titio tam iure legeque 
filius siet, 
wozu vgl. Gai. Inst. I, 99. (interrogatur, an velit eum, quem 
adoptaturus sit, iustum sibi filium esse). 

Dabingegen dad non iustum matrimonium iſt dagjenige, 
weiches nach ius civile Romanorum nicht zu Recht befteht, felbft 
wenn dafjelbe auf Grund anderen Rechtes als Ehe anerkannt fein 
follte, und bierher achört nicht allein die nach ius civile Roma- 
norum nidhtige Ehe des civis Romanus, deren gedacht wird von 
Paul. Sent. rec. II, 19. 8. 2.: ὁ 

Eorum qui in potestate patris sunt, sine voluntate eius matri- 
monia iure non contrahuntur; sed contractae non solvuntur : ἰδ) 
und Iulian. lib. 16. Dig. (Dig. XXIH, 2, 18.): 
Nuptiae inter easdem personas nisi volentibus parentibus 
renovatae iustae non habentur, 
fondern felbftverftändfich auc) die Ehe zwifchen Peregrinen. Und 
in gleicher Weife werden Daher aud) derartige Berwandtichaftsvers 
baltniffe ald non iusta bezeichnet, [0 von Boeth. in Cic. Top. 
p. 304. Or.: 
Filii non iure suscepti in patrum non erant potestate, sed 
matres potius sequebantur. 
Der practifche Unterfchied zwifchen den iustae und non iustae 
nuptiae beftand nun darin, Daß alle Wirkungen, welche das ius 
eivile Romanorum mit der Ehe verknüpfte, lediglich den iustae 
nuptiae zufamen, dagegen den non iustae nuptiae verfügt bfieben. 


13) 2. h. das ius civile Romanorum erkannte den Mangel jenes Con⸗ 
fenfes als impedimentum impediens an; die fpätere Zeit hält diefen Sap 
in jener feiner Beziehung zum ius civile Romanorum feft, ſtatuirt aber nad) 
den ſpeculativ⸗-practiſchen Rechte ([. unten) ein matrimonium, welches daher 
vom Gefichtspunkte des ius civile aus cin non iustum ὃ. 8. Ehe gar nicht ifl. 


29 


Und da nun in der früheren Zeit alles römische Particularrecht 
zugleich auch nur ius eivile Romanorum war, fo war auch jede 
überhaupt nad) römiſchem Rechte beftehende Ehe ſtets zugleich ein 
iustum matrimonium und alle vom römifchen Rechte an die Ehe 
gefnüpften Wirkungen concentrirten ὦ in den iustae nuptiae, 
Bereitd gegen Ausgang der Republif traten indeß Die wefentlichften 
Beränderungen in diefer Beziehung ein (vgl. Thl. II. 8. 82.); 
denn nicht allein, daß nunmehr auch die nach römifchem Provinzial 
rechte beftehenden Ehen auf ein von Rom verliehenes, fomit alfo 
römifches Recht ſich ftügten und ihre befonderen Wirkungen Rech: 
tens hatten, fo gelangte auch die fpeculative Betrachtung des 
Rechtes zu einer Wefenbeflimmung von matrimonium, weldye von 
dem matrimonium des ius civile Romanorum in fehr bedeutfamen 
und weſentlichen Punkten abwich und eine viel weitere Sphäre 
umfaßte, ald das Leptere. Und da nun diefem neuen Begriffe von 
matrimonium eine practifche Anerkennung und Bedeutung errungen 
wurde, indem gewiffe rechtliche Wirkungen an die Erxiftenz des 
dieſem fpecnlativen Begriffe entfprechenden matrimonium gefnüpft 
wurden; da ferner auch dieſer Ehebegriff auf fpeciftfch römische 
Berhäftniffe übertragen und felbft zwifchen, wie mit cives Romani 
foldyes masrimonium anerfannt wurde, jo trat nun neben, oder 
vielmehr über die bisherige römische Ehe: das matrimonium [ius- 
tum] des ius civile Romanorum, eine nody andere Ehe: das 
matrimonium jenes fpeculativ » practifchen Rechtes, welches zugleich 
ein non iustum des ius civile Romanorum fein fonnte. Diefem 
legteren matrimonium fland nun von Born herein Das matri- 
monium des ius civile Romanorum als das iustum gegenüber, 
und wie die fpecififche Anfchauung des Römerthums felbit in dem 
3. Jahrh. n. Chr. πο fortwirkte, jo erhielt ſich auch die hierauf ges 
ſtützte Terminologie fogar bis zur Abfaffung des Corpus iuris, wie 
Dies die obigen Stellen beweifen. Allein da in der Kaiferzeit Die 
Anfchauung der römischen Juribprudenz diefen Teßteren, in δ. U. 
feftgeftellten, Durdy das ius civile Romanorum gegebenen fpecififch 
römischen Standpunkt in der That im Allgemeinen anfgiebt, viel» 
mehr auf den in 8. IE. feftgeftellten, durch Die Univerfalität des 
tömiihen Staats⸗ und Rechtslebens gegebenen univerfelleren 
Standpunkt übertritt (Thl. II. $. 87. 113.); und da ferner, wie 
obbemerft, auch) dem matrimonium des fpeculativs practifchen 
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Rechtes juriſtiſche Folgen beigemeflen werden, fo fonnte nun auch 
mit Ruͤckſicht auf lepteren Umftand und von dem erfleren Geſichts⸗ 
punkte aus dieſes matrimonium die Prädicirung iustum erhalten. 
Und daß dies in der That auch geihah, dafür zeugt namentlich 
Ulp. lib. sing. de Exeus. (ἢ fr. γαῖ. $. 168.):14) 
Quidem tamen iustog (sc. liberos) secundum has leges (sc. se- 
cundam : legem Iuliam et Papiam Poppaeam) putant diei. 
Divi quoque Marcus et Lucius Apronio Saturnino ita rescri- 
bserunt: „si instrumentis probas habere te iustos tres liberos, 
excusationem tuam Manilius Carbo v(ir) c(larissimus) aceipiet;'* 
indem aus diefer Stelle zu entnehmen ift, daß alle Kinder, welche 
genügten, um das ius liberorum und amdere von der juliſchen 
Gefepgebung mit dem Beſitze von Kindern verknüpfte Bortheile 
zu verfchaffen, mebrfady als iusti liberi anerkannt wurden; allein 
Ulpian felbft verwirft diefe Auffaffung, beifügend: 
. Sed iustorum mentio ita accipienda est, uti secundum ius 
tivile quaesiti sint. 
Daß indeß dennoch diefe von Ulpian gemißbilligte Ausdrucksweiſe 
immer ullgemeiner Eingang ſich verfchaffte, war theils durch die 
allgemeine Anſchauungsweiſe, theils insbefondere auch durd) das 
Streben bedingt, das matrimonium des ius civile Komanorum 
und des fpeculativ practifhen Rechtes in den Wirkungen zn 
nivelliven und gleichzuftellen, und daher finden wir denn auch, wie 
Ulpiau ſelbſt, diefen Einflüffen gehorchend, der verworfenen Ter⸗ 
winologie fich bedient, wie in lib. 13. ad Sabin. (Dig. XXX VIII, 
17, 2.8. 2.): 
Filium autem vel filiam accipere debemus, sive iuste sint 
procreati vel vulgo quaesiti, 
indem hier der Gegenſatz Des iustus filius zu dem vulgo quaesitus 
ganz unzweifelhaft erfennen läßt, daß bei dem Begriffe iustum 
nicht der alte civil⸗roͤmiſche, ſondern der neuere untverfellere Stand» 
punft eingenommen ift. Und in Bleichem Gegenfage und Sinne 
findet fi): iustae nuptiae bei Marcian. lib. 1. Inst. (Dig. I, 5, 5. 
$.2.: nec interest iustis nuptiis conceperit an vulgo), bei Scaevola 
hib. 1. Regul. (Dig. XXIII, 2, 54.: nihil interest ex iustis nuptiis 


14) Wegen des Verfaſſers diefer Stelle vgl. Budiol, Ὁ Vat. fr. p.309. sq.; 
wegen der Stelle felbft: Buchholz ad h. 1. 
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cognatio descendat, an vero non; nam et vulgo quaesitam 
sororem quis vetatur uxorem ducere), fowie ohne jenen Gegenſatz 
bei Paul. lib. 7. Resp. (Dig. XXIII, 2, 65. 8. 1.: etsi contra 
mandata contractum sit matrimonium in provineia, tamen post 
depositum officium --- — iustas nuptias effici et ideo postea 
liberos, natos ex iusto matrimonio, legitimos esse), Modestin, 
lib. 12, Pand. (Dig. XXXVIII, 10, 4. 8.2.) u. a. m.; ingleichen 
iusti liberi bei Severus in Ulp. lib. 5. ad Ed. (Dig. II, 4, 4. 8. 3.), 
Gai. Inst. I, 77., Mareian. lib. 14. Inst. (Dig. XLIX, 15, 26.), 
filia iuste procreata bei Anton. Pius in Ulp. lib. 2. de Off. Cons 
(Dig. XXV, 3, 5. $.6.), iustus pater bei Antonin. Caracalla in 
C. Iust. IX, 9, 3., Octavenus in Paul. lib. 1. ad l. Iul. et Pap. 
(Dig. XXIII, 2, 44. 8. 4.) u. dgl. m. 

Dagegen das matrimonium non iustum erfheint auch von 
diefem neuen Geſichtspunkte als ehemäßige Geſchlechtsverbindung, 
welcher, um Ehe zu ſein, ein impedimentum impediens entgegen⸗ 
ftebt, daher folcher Verbindung überhaupt alle Wirkungen der Ehe 
mangeln. Indem daher dieſes matrimonium non iustum ein ma- 
trimonium im Einne von Ehe gar nicht ift, fo enthält num der 
᾿ Ausdrud matrimonium non iustum eine contradictio in adiecto 
(wie dies auch) Ulp. lib. 50. ad Ed. (Dig. XXIX, 3, 2. 8. 4. f. oben 
8. V.) bezüglich des testamentum non iustum auerfennt), und 
diefer Umſtand erflärt es auch, daß wir weniger jene Bezeichnung, 
als vielmehr die Ausdrucksweiſe: matrimonium non est und ähn⸗ 
lich in den Quellen vorfinden, fo bei Papinian. lib._1. Defin. (Dig. 
XXIII, 2, 63.), Paul. lib, 2, Sent. (Dig. eit. 1. 66.), Marcian. 110. 
10. Inst. (Dig. XLVIII, 5, 7. pr.), Ulp. lib. 32, ad Sabin. (Dig. 
XXIV, 1, 3. 8. 1.), lib. 63. ad Ed. (Dig. XXI, 3, 3.), lib. 2. de 
Adult. (Dig. XLVII, 5, 13. $. 4. 8.), Tryphon. lib. 4. Disp. 
(Dig. XLIX, 15, 12. δ. 4.), Inst. I, 10. δ. 12. Wohl aber tritt 
dieſe contradietio zu Tage, indem δα δ᾽ matrimonium non iustum 
durch fpecielle Bezeichnungen prädicirt wird, fo namentlich als 
incestum matrimonium bei Ulp. lib. sing. Reg. (fr. V, 7.), incestae 
nuptiae bei Caracalla et Geta in Papinian. Ὁ. 36. Quaest. (Dig. 
XLVIU, 5, 38. 8. 6.), bet Ulp. lib. 26. ad. Sabin. (Dig. XXIII, 
2, 12. pr.), Paul. lib. 6. ad. Sabin. (Dig. XXIU, 2, 52.), u. a. m. 

Dagegen endlid dad matrimonium iniustum iſt eine wahre 
und wirflihe Ehe, welcher als das Moment, worin ihre Rechts⸗ 
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widrigfeit zu Tage tritt, entweder ein impedimentum dirimens 
entgegenfteht oder irgend welcher Rechtsnachtheil beigefügt üft, Daher, 
infoweit nicht da® Recht eine Ausnahme flatuirt, alle Wirkungen 
der Ehe hier Blaß greifen; umd dies ergiebt ſich in der That auch 
aus Ulp. lib. 2. de Adult. (Dig. XLVIII, 5, 13.8. 1. wozu des 
Gegenſatzes willen vergl. $. 4.): 
Sive iusta uxor fuit, sive iniusta, accusationem (sc. adalterii) 
instituere vir poterit; nam, ut Sextus Caecilius ait, haec lex 
(86. Iulia de adulteriis) ad omnia matrimonia pertinet; 15) 
Id. lib. sing. de Off. Praet. tut. (fr. Vat. 8. 194.): 
Iusti autem an iniusti sint filii non regquiritur (sc. in excu- 
satione tutorum); nullo.minus, in potestate necne sint; 16) cum 
etim indicandi onere iniustos filios relevare Papinianus lib. V. 
Quaest. scribat; 
Id. lib. 47. ad Ed. (Dig. XXXVIII, 11, 1. pr.): 
Ut Bon. Poss. peti possit unde vir et uxor, iustum esse matri- 
monium oportet. Ceterum si iniustum fuerit matrimonium, 
nequaquam Bon. Poss. peti poterit; — — nihil enim capi 
propter iniustum matrimonium potest. 17) 
Und in gleichem Sinne findet fi) aud) iniustum repudium als ein 
zu Recht. beſtehendes repudium bei Quint. I. O. VII, 4, 38. 
Declam. 262., da die dajelbft erwähnte actio iniusti repudii nicht 
Nullitätsflage, fondern Dotalklage ift. 
Nach Alle dem nun können wir das Refultat des gegenwärtigen 


15) Zur Bergleichung dienen Papin. lib. 15. Resp. s. tit. ad 1. Iul. 
de adult. (Coll. IV, 5. 8. 1.): Civis Romanus, qui sine conubio civem 
peregrinam in matrimonio habuit, iure qnidem mariti eam adulteram 
non postulat; hier ſteht Papinian auf dem civilsrömifhen Standpunkte, 
wonach diefe Ehe ein non iustum matrimonium, fomit überhaupt ein 
matrimonium nicht fit; daher ift hier eine accusatio adulterii nicht möglid). 
Dagegen vom univerfellsrechtlihden Standpunkte aus iſt jene Ehe wahre Ehe 
und zwar iustum matrimonium und um degwillen auch accusatio adulterii 
ftattbaft; und Died wiederum dürfte die Anficht Ulpians geweien fein. 

16) Iustum iſt bier von dem gegenwärtig in Frage ttehenden Geſichts⸗ 
punkte aus gefagt; dagegen iustum vom civilsrömijchen Gefichtspuntte aus 
wird umfchrieben durch in potestate necne sint, 

17) Ich nehme iustum vom univerfellsrömijchen Standpunkte aus, 
welden Falls obigem Satze den Peregrinen gegenüber gewiſſe Beſchränkungen 
ſtillſchweigend zu ſuppliren find. 
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Paragraphen dahin fefftellen: bei der in Frage ſtehenden Prädi- 
cirung der obigen Begriffögruppe nimmt das claffifche Alterthuum 
einen doppelten Standpunkt ein: theils den ciwilsrechtlichen oder 
fpecififch-römifchen (Thl. II. $. 15.), theils den univerfellen (Thl. I. 
8. 87.). Bom civilrömifchhen Standpunkte aus ift iustum matri- 
monium die nad) ius civile Romanorum beftehende Ehe, während 
non iußßım matrimonium die Ehe des Peregrinen, fowie diejenige 
Che des civis Romanus ift, welcher ein impedimentum impediens, 
fomit eine lex perfecta oder plus quam perfecta entgegenfteht, 
gleichviel übrigens, ob foldhe Ehe nach einem anderen Rechte, als 
dem ius civile Romanorum etwa zu Recht befteht oder nicht; das 
gegen das iniustum matrimonium ift dem ius civile Romanorum 
fhledhthin unbekannt, weil e8 in der That feine ander Tegislative 
Mipbilligung der Ehe kennt, als diejenige, welche Die rechtöwidrige 
Berbindung zu einem non iustum matrimonium ftempelt. 

Dagegen vom univerfellen Standpuntfte aus ift iustum matri- 
monium fowohl die Ehe, welche nach einem römifchen Nechte, [εἰ 
e8 ius civile Romanorum, [εἰ ἐδ Provincial= oder Municipalrecht 
zu Recht befteht, als auch die Ehe, welche nad) dem fpeculativ- 
praftifchen ius gentium zu Recht befteht; non iustum matrimonium 
aber ift die Ehe, welcher nach jenen Rechten ein impedimentum 
impediens entgegeniteht, während iniustum matrimonium die Ehe 
ift, weldyer theils ein impedimentum dirimens, theil® irgend welcher 
Rechtsnachtheil zulommt. 

Nach diefen Beitimmungen aber richten ſich auch die frag: 
lichen Prädicirungen der übrigen, Der in Betracht gezogenen 
Gruppe anheimfallenden Begriffe. Befonders merkwürdig aber ift 
die Stelle von Paul. Sent. rec. II, 19, 8. 2. weil Diefe, wie bereits 
in not. 13. erwähnt, die obigen beiden Geſichtspunkte ganz un- 
mittelbar neben einander ftellt. 


8. VII. 


Eine zweite Gruppe von Begriffen, bezüglid deren Die Bes 
deutung der hier fraglichen Prädicate feftzuftellen ift, bilden servi- 
tus, manumissio und libertas.18) Und auch hier erfennen wir als 


18) Alte Irrthümer ſ. Creuzer ὁ. röm. Θεῷ. u. Alterth. 88. p. 7. 25. 2q. 
und Dirkfen bei Demf. Abr. d. röm. Antiqu. 2. Aufl. p. 36. sq., Beder, Handb. 
II, 1. p. 57. sq. 68. 

®oigt, Jus naturale ete. IV, 2. 3 
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tegelmäßig maaßgebend und beftimmend für die betrachtete Pradi- 
eirung den durch das 108 civile Romanorum gegebenen, in ὃ. I. 
feitgeftellten Gefichtspunft an. Hiernad) ift iusta servitus, manu- 
missio und libertas diefenige Manumiffion oder derjenige Stans 
der Sclaverei oder Freiheit, welcher nach ius civile Romanorum 
zu Recht befteht und auf diefem beruht. 18°) Dies ergiebt Gai. lib. 
1. de Mamum. (Dig. XL, 9, 29. pr.): Φ 
Generaliter pignori datus servus sine dubio pleno iure debi- 
toris est et iustam libertatem ab eo consegui potest; 
Ulp. lib. sing. Reg. (fr. I, 23.): 
᾿ς Iusta libertas testamento potest dari his servis, qui testamenti 
faciendi et mortis temporis ex iure Quiritium testatoris fuerunt; 
Paul. Sent’ rec. IV, 12, 8. 2. 3.: 
Mutus et surdus servum vindicta liberare non possunt; inter 
amicos tamen et per epistolam manumittere non prohibentur. 
{8 autem ad iustam libertatem pervenire possit, condicione 
vindicationis exeipi potest. Tormentis apud praesidem sub- 
iectus et de nulla culpa confessus ad iustam libertatem per- 
duci potest; 
Marcian. lib. 18. Inst. (Dig. XL, 1, 8. 8. 3.): 
Ne quidem illos ad iustam libertatem pervenire, divus Hadri- 
anus rescripsit, qui ideo manumissi sunt, ut crimini subtra- 
herentur; 
Dosith. de manum. 8.7. L.: 
Ante enim una libertas erat et manumissio fiebat vindicta 
vel testamento vel censu, et civitas Romana competebat manu- 
missis; quae appellatur iusta ac legitima manumissio; 
Gordian. in Cod. Iust. II, 31, 2.: 
Vindictae impositio, qua libertas iusta munitur; 
Senec. de Vit. Beat. 24.: 
Servi liberine sint, ingenui an libertini, iustae libertatis an 
inter amicos datae, quid refert ? 
Suet. Aug. 40.: 


18a) Auf dem Völferrechte unmittelbar beruht die servitus des Indivi⸗ 
duum niemals unmittelbar: Jenes räumt nur eine potestas über das Letztere 
ein und indem diefes in Sclaverei verfegt wird, fo geichieht dies zwar auf 
Grund jener potestas, aber doch nur nah Maaßgabe des betreffenden 
jus civile. 
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Servos non contentus multis difficultatibus a libertate, et 
multo pluribus a libertate iusta removisse; 
- und fo auch) Antonin. Piusin Ulp.lib. 4. fideicomm. (Dig.XXXVI, 
1, 16.8. 17.), Caracalla in Cod. VII, 4, 2. Sever. Alex. in Cod. 
VI, 21, 4., Gordian. in Cod. X, 38, 2. Ulp. lib. 5. Fideicomm. 
(Dig. XL, 5, 28. $. 3.), Hermogenian. lib. 4. Inr. Epit. (Dig. 
XXXVI, 4, 11. pr.); ferner Gai. Inst. I, 17.: 

Iusta ae legitima manumissione liberetur; 
Ulp. lib. sing. Reg. (fr. III, 4.): 

Iteratione fit civis Romanus, qui post Latinitatem, quam 

acceperat, maior XXX annorum iterum iuste manumissus est 

ab eo, cuius ex iure Quiritium servus fuit; 
endlich Cic. p. Caec. 34, 99.: 

Ei, qui in servitute iusta fuerunt, censu liberentur; 
Gai. Inst. I, 11.; 

Libertini, qui ex iusta servitute manumissi sunt; 
African. lib. 6. Quaest. (Dig. IX, 4, 28.): 

Si alieni servi nomine, qui tibi iusta servitute serviret; 
Iavolen. lib. 2. ad Plaut. (Dig. XLV, 3, 34.): 

Non potest videri iustam servitutem servisse 118, qui illum 

liberum esse non ignorabant. 
Dagegen die non iusta servitus, manumissio, libertas ift die nach 
ins eivile Romanorum nicht beftehende, Daher zunächit fowohT der 
Status der Sclaverei, infofern foldyer Durch ius civile pereginorum 
begründet war, wie auch der Zuftand, wo ohne Status” der 
Sclaverei, lediglich ein factiſches Dienftverhältniß ſtatt hatte; 19) 
daher ferner dic Manumiffion Seitens des Peregrinen, oder auch 
Geitend des Römers, infofern derfelben ein wefentliches Requiſit 
der civilen Rechtöbeftändigfeit mangelte; Daher endlich der Status 
der Libertät, infofern folcher auf ein anderes Recht, als das ius 
᾿ eivile Romanorum ſich ftüßte, oder der Zuftand der Freiheit ohne 
entfprechenden Status flatthatte.20) Doch ziehen es die Quellen 


19) Der Status der Sclaverei wird tedhnifch umfchrieben durch servum 
esse oder servitutemservire, der Zuftand der Sclaverei Dagegen durch servire 
wie durch in servitute esse in feiner regelmäßigen Bedeutung. 

20) Daher if die libertas des Beregrinen immer nur eine non iusta, 
wenn gleich auch diejelbe vom Standpunkte ſeines eigenen ius civile aus eine 
iusta fein fann; diefen Gedanken ſpricht aus Cie. p. Caec. 33, 96.: Qu 

8" 
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vor, in folchem Falle die Eriftenz jener Nechtsverhältnifie direct 
und nicht erft durch Bermittelung der Bezeichnung non iustum in 
Abrede zu ftellen, wie Dies 2. B. bei Cic. Top. 2, 10., Dosith. 
de Manum. 8. 6. L., Gai. lib. 1. de Manum. (Dig. XL, 9, 29. 
8.1.) u. a. m. gefchieht. 

Endlich der Begriff der iniusta libertas, manumissio und 
- servitus vom civilsrömifchen Standpunkte aus gedacht war regel: 
mäßig ausgefchloffen dadurch, daß das ius civile Romanorum 
eine vitiöfe und zugleich’wirkliche Exiſtenz jener Verhältniffe nicht 
anerfannte. Daher konnte foldhe Prädicirung nur von den Ges 
ſichtspunkten aus erfolgen, die wir in δ. III. u. IV. darlegten. 

Das Refultat diefer Erörterung ift Daher, daß die bier frag- 
liche Prädicirung der in Betracht gezogenen Begriffsgruppe von 
Alters her von dem in 8. II. dargelegten ciwil-römifchen Geſichts⸗ 
punkte aus erfolgte, und Daß Diefer Geſichtspunkt, wenn auch nicht 
völlig ausnahmlos (f. 8. III.), fo doch in Bezug auf das pöfltive 
Recht ohne Abweichung feftgehalten wurde: iusta libertas, manu- 
missio, servitus find nur Diejenigen entfprechenden Verhältmiſſe, 
welche im Gegenſatze fowohl zum ius peregrinum, wie auch zum 
ius naturale2%*) nach ius eivile Romanorum mit Ausſchluß des 
ius honorarium beftehen, und denen allein daher auch die civil- 
rechtlichen Wirkungen zukommen. Und bezüglicy der durch captivi- 
tas des römifchen Bürgers begründeten servitus insbefondere er⸗ 
geben diefe Süße die einfahe Anwendung, daß 

“1. der civis Romanus, welcher in Folge der captivitas oder 

ſeines Uebertrittes in peregrines Territorium in die potestas hos- 
tium oder peregrinorum fommt (5.11. 8. 9.), und von den hostes 


enim potest iure Quiritium liber esse is, qui in numero Quiritium non 
est? Es ift dies eine einfache Confequenz der in Thl. 11. 8.6. u. 18, entwidels 
ten Vorausſetzungen. Der Status der Freiheit wird übrigens techniſch ums 
ſchrieben durch liberum 6886, der Zuftand des Freifeins durch in libertate 
esse oder morari. Es iſt nicht wahr, wenn man fagt, δα β der vom PBeregrinen 
manumittirte Sclave immer nur in libertate, nicht aber liber gewefen fei; 
vielmehr hatte er in der That die libertas, aber vom civilsrömifchen Geſichts⸗ 
punfte aus nur eine non iusta libertas, und lediglich vom Gefichtspuntte 
feines eigenen ius civile aus eine iusta libertas. 

208) Dagegen ift der Gegenfag zum ius gentium hier verwifcht, weil 


dieſes die Entftehungsgründe der servitus zum Theil auf fein Gebiet herüber- 


309, fo ὁ. B. die Geburt von der ancilla. 
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oder peregrini in Sclaverei verfeßt wird, zwar eine wahre servitus 
erleidet und in den Status der Dienfibarfeit, in ein servitutem 
servire fommt, daß aber diefe servitus nicht nothwendig eine iusta 
ifl, weil fie nicht nothwendig durch das ius civile Romanorum 
ftatnirt fein muß, vielmehr lediglich nach ius civile peregrinorum 
befteben kann, wobei dann das Letztere felbft aus der von dem ius 
gentium flatuirten bezüglichen potestas feine Machtvollkommenheit 
entnimmt, foldye servitus über den civis Romanus zu decretiren ; 
daß daher Ä 
2. folche servitus, dafern fie wirffich eine non iusta fein follte, 
aller der Folgewirkungen entbehren würde, welche das ius civile 
Romanorum an die Eriftenz der iusta servitus anfnüpft, vornäm⸗ 
{ἰῷ aber eine capitis deminutio irgend welcher Art nicht eintreten 
würde, vielmehr lediglich jener proviforifche, interimiftifche und 
tranfitorifche Zuftand, der durch das postliminium und die fictio 
legis Corneliae in retrotractiver Weiſe wieder aufgehoben wird, 
Die einzige civile Folgewirkung jenes Berhältnifjes für den civis 
Bomanns fein würde. Und fragen wir Daher, ob nun, foldye servi- 
tus in Wahrheit eine iusta und von dem ius civile Romanorum 
ſelbſt ftatuirte und über den civis Romanus verhängte war, fo vers 
neinen wir felbft diefe Frage, indem wir als Hauptbeweife für die 
Nichtigkeit diefer Anficht hervorheben, daß 
a. fein Juriſt dem in obiger Weile in Sclaverei Gerathenen 
eine capitis deminutio beimißt, vielmehr meines Wiffens nur fünf 
Stellen dies thuen, von deuten die eine, Caes. de B. C. II, 32. in 
Rgürlihen Sinne fpricht, weil das in Zrage ftehende Verhaͤltniß 
nicht zwifchen einem eivis Romanus und hostes, fondern zwifchen 
eives Romani ftatt hatte, bier aber überhaupt nicht einmal von 
servitus Die Rede fein kann, worüber vergl. namentlich Ulp. 110. 5. 
Opin. (Dig. XLIX, 15, 21. 8. 1.); Die zweite Stelle Dagegen, Hor. 
Od. IH, 5, 42. in dichteriſchem Sinne ſpricht; die dritte ſodann, 
Paul. Diac. 8. v. deminutus p. 70. ihrem urfprünglien Sinne 
nach allein Beweiskraft Haben fann, gerade jener Sinn aber unter 
der Hand des unwiffenden Epitomator völlig unfenntlich geworden 
ift;21) von der vierten aber, Isid. Orig. X, 10, 54. dad Nämliche 


21) Vergl. Beer, Handb. 1. p. 60. not. 98. ; die dafelbit gegebenen Bei⸗ 
fpiele laſſen fich noch beträchtlich vermebren, jo ὁ. B. reciperatio bei Fest. 
Ρ. 274. und Paul, p. 275., posimerium Fest. p. 249. u. Paul. p. 248. u.a. m. 
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in gleihem Maaße gilt; die fünfte endlich, Liv. XXII, 60, 15. in 
Wahrheit gar nicht Hierher gehört.22) Dagegen die römifchen 
Juriften vermeiden ἐδ gefliffentfich, bei ihrer Erörterung von der 
capitis deminutio maxima des fo häuftgen Falles der servitus in 
Folge der captivitas Erwähnung zu thuen, vielmehr fprechen fie 
in ſolchem Falle von dem eivis Romanus immer nur αἵδ᾽ von einem 
in hostium potestate oder apud hostes Beflndlichen oder als von 
einem servus hostium, nie aber als von einem capite deminutus; 

b. feine Quellenftelle die Sclaverei Des captivus eivis Romanus 
für eine iusta servitus oder für ein iure servitutem servire erklärt, 
fomit nirgends die Anerkennung und Nechtöbeftändigkeit folchen 
Status von Seiten des ius civile Romanorum ausgeſprochen 
wird; vielmehr 

c. Paul. Sent. rec. III, 4®., 8. befagt: . 

Qui ab hostibus captus est, testamentum quasi servus facere 

non potest, 
durch die Prädicirung quasi servus aber die Rechtsbeſtändigkeit 
der Sclaverei nad) ius civile Romanorum für jenen Fall genau 
in der nämlichen Weiſe in Abrede ftellt, wie dies 3. B. Gai. Inst. 
I, 193.: 

Aput peregrinos non similiter ut aput nos in tutela sunt 

feminae; set tamen plerumque quasi in tutela sunt: ut ecce 

lex Bithynorum ete., 
bezüglich der tutelamulierum thut, indem auch pier foldyes Rechts 
inftitut zwar als ad) ius peregrinorum zu Recht beſtehend, nad) 
ius eivile Romanorum aber al$ non iustum und unwirffam aners 
fannt wird; endlich 

d. der captus civis Romanus, weil er nad) ius eivile Roma- 


22) Wohl zu ſcheiden iſt: 1. der Fall der einfachen captivitas, Ueber: 
wältigung durch feindliche Leberniaht; und 2. der Fall, wo armis victi hos- 
tibus se dediderunt, ὃ. 5. ein Vertrag, der das Ergeben des Bedrängten an 
den Feind vermittelt; in Falle ad 1. trat theils postliminium ein, theilß, 
unferer Anficht nach, feine cap. dem.; im Falle ad 2. fiel theils das postli- 
minium hinweg, wie dies Paul. lib. 2. ad Sabin, (Dig. XLIX, 15, 17.) 
ausdrüdlich bezeugt, theild trat cap. dem. maxima ein, indem in dieſem 
Falle, das ius civile Roın. jelbft auf amissio libertatis erfannte, fomit iusta 
servitus flatt hatte. Gerade der zweite jener Källe liegt aber in der citirten 
Stelle des Liv. vor, worüber vgl. denf. c. 89 --- 61. u. Cie. de Off. III, 32. 
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norum nie feine Ingenuität verlor, au) durch manumissio nicht 
zum libertinus wurde, da Die nie veriorene libertas nicht erft neu 
Durch Manumiſſion begründet werden konnte. 23) 

Die weiteren Beweife für die Richtigkeit Diefer meiner Säge, 24) 


23) Puchta, Inititutionen $. 215. not. ἃ. fagt: „die Ingenuität wird 
nicht verloren durch Gefangenſchaft, fofern das Poftfiminium die Geburtds 
rechte reitituirt; 1.23. pr. D. de capt. 49, 15. 1.9. C. de ingen. manum. 
Quint. 1.0. V, 10, 60. Dies befagt aber in der That foviel al: die ver- 
Iorene Ingenuität wird nicht verloren, fofern fie durch Poſtliminium wieder 
erworben wird. Vergl. übrigens Schilling, Inft. $. 27. not. ΚΙ, 

24) Die gewohnte achtungsvolle Anerkennung haben wir zu zollen an 
Beder, Sandb. II, 1.not. 251., der in Bezug auf die angebliche capitis de- 
minutio durch Kriegägefangenfchaft bemerkt: „Die juriftiichen Quellen fcheinen 
das zwar nicht anzuerkennen; wenigitens ift mir nicht befannt, daß irgendwo 
Kriegbgefangenfchaft unter den Fällen der capitis deminutio genannt 
würde.” — Daß übrigens in der Regulirung der obigen Verhältnifje eine 
Ordnung uns entgegentritt, in welcher das juritifche Genie Roms auf das 
Allerglängendite fih bewährt, wird Niemanden entgehen, der mit dem Quellen- 
materiafe vertrauter iſt. Um fo unangenehmer berührt, wenn wir wahrnehmen, 
mit wie wenig Geiſt, Scharffinn und Quellentenntniß jenes Gebiet bisher 
behandelt ward. Namentlich fällt auch auf, dag man die Zragweite jeuer 
capitis deminutio nicht auf dem Gebiete des ius sacrum und publicum 
auffuchte, da auch hier Anhaltepunfte gegeben find. So 3. B. was das ius 
sacrum betrifft, wiffen wir, daß Cn. Cornelius Scipio, der Bater des 
L. Cornelius Scipio Barbatus in Gefangenfchaft der Garthager gerathen 
war, gleihwohl aber der Sarg des Repteren in dem monumentum Secipio- 
num, einem sepulcram gentilieium beigejegt war, jomie daß wiederum Cic. 
de Leg. II, 22. das Beiſetzen der der gens nicht Angehörigen in folches 
sepulcrum für nefas erflärt. Gleichwohl aber müßten doch Die genannten 
Sripionen durch jene angebliche capitis dem. die Gentilität und damit Die 
Teilnahme am sepulerum verloren haben, da nad der Definition des 
Q. Mue. Scaevola Pontif. bei Cie. Top. 6, 29. jede capit. dem. die Gen⸗ 
tilität vernichtet, und von einem Wiedererwerb derjelben durch postliminium 
Scaevola Nichts bejagt, was gleichwohl bei der anerfannten Genauigkeit jener 
Definition und bei der Häufigkeit der captivitas nicht ohne Willfühg für ein 
Omissum erflärt werden fann. Ebenſo {{ auch für das ius publicum jene 
Frage von Wichtigkeit. Die das Privatrecht betreffenden Quellenſtellen da⸗ 
gegen laſſen fi) nur in der Geſammtheit genügend würdigen, indem ein 
Herausgreifen Einzelner nuplos iſt. — Mit Obigem foll übrigens nicht in 
Abrede geftellt werden, daß vielleicht einzelne Juriften der mittleren Kaiſerzeit 
jenes Berhältniß ald cap. dem. max. wirflich aufgefaßt haben; allein die 
Hauptfrage if für und immer, welches die durch höhere Prämiften gegebene 
und in den einzelnen Folgewirkungen ſich offenbarende normale dogıhatifche 
Conſtruction des Verhaͤltniſſes iſt. 
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die ſich als einfache Eonfequenz aus der in Thl. II, 8. 8. sq. er⸗ 
fichtlichen Darftellung ergeben, laſſen fich aber nur gewinnen durch 
eine Berarbeitung des wahrhaft immenfen Quellenmateriales, 
wofür gegenwärtig der Raum nicht annäherungsweife geboten iſt. 


— — — — — 


Beilage ΧΙ. 


Ueber den Begriff von peregrinus,*) und die damit 
verwandten Begriffe. 


8.1. 

Das Gefühl der Zufammengehörigfeit der Glieder eines 
ftaatlihen Gemeinwefens im Gegenfage zu den Nichtangehörigen 
bat zu allen Zeiten und Drten einen Ausdrud gefunden. Da nun 
jedes Wort der Träger eines beftimmten Begriffes, und jeder Be⸗ 
griff das Product einer eigenen Anfchauung und Borftellung ift, 
fo ift es für den Hiftorifer von hoher Wichtigkeit, den Stun δεῖν 
artiger Worte feftzuftellen, weil er Damit einen Faden gewinnt, der 
ihn in das Geiftesleben und in die Anfchauungsweife der ver 
gangenen Zeiten hineinleitet und fo einen Standpunkt ihm ver: 
Ihafft, von welchem aus die Orientirung innerhalb eines weiteren 
Gebietes ermöglicht wird. Wenden wir uns daher, von dieſer 
Rückficht geleitet, Dem Römerthume zu, fo vermögen wir hier für 
die. verfchiedenen Zeitalter des römischen Staats» und Volkslebens 
folgende drei verfchtedene Begriffsgruppen zu reconftruiren: 

A. 1. perduellis = der politifche Feind; 
2. hostis = der Fremde; ') 


Ὦ Bergl. hierzu Heineccius, Antiqu. App. lib. I. c. 6. ἃ. 134. Buchta, 
eivilifttfche Abhandlungen I. 8.2., Beier, Excurs. XIII. ad Cic. de Offic. 

1) Ad 1. u. 2. bieten Zeugnifie: Varro L. L. V, 1. p. 14. VII, 3. 
p- 335. Sp. Cic. de Off. I, 12. Fest. 5. v. status dies p. 314. Macrob. Sat. 
I, 16. Gai. lib. 2. ad l. XII. Tab. (Dig. L, 16, 234. pr.), Serv. in Aen. 
IV, 424. Paul. Diac. s. v. hostis p. 102. Placid. s. v. agoniae p. 436. 
Vorkömmlich ift und der Gebrauch diefes Begriffes hostis: in den XII Tafeln 
(f. bei Cie. 1. c.), bei Plaut, Cure. I, 1, 5. Trin. I, 2, 65. Miles H, 5, 40. 


ρ 
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. peregrinus — der Auswärtige. | 

. perduellis®) und fpäter maiestatis reus — der Hoch⸗ und 
Staatöverräther; 

. hostis = der politifche Feind; 

. peregrinus = der Fremde; 

. externus und dergl. = der Auswärtige. 

maiestatis reus = der Hoch⸗ und Staatöverräther; 

hostis = der politifche Feind; 3) 

. barbarus oder gentilis = der Fremde; 

. peregrinus, oder extermus, extorris und dergl. — der 
Auswärtige. 

Die Aufgabe nun, die wir uns vorfeßen, geht dahin, feftzuftellen, 

welches die wefentlichen' Merkmale des Begriffes hostis in der 

Bedeutung unter A, 1., fowie derjenigen Begriffe find, die zu den 

verichiedenen Perioden Durch den Ausdruck peregrinus repräfentirt 

werden. Nur beiläufig werden wir in 8. VIII. den Begriff externus 

u. dgl. näher feftitellen, wobei wir felbft als wefentliches Unter: 

ſcheidnungsmerkmal zwifchen den Begriffen Fremder und Auswärs 

tiger fefthalten, daß dem erfteren Begriffe eine politifche Beziehung 

inwohnt und derjenige darunter fällt, welcher in dem beflimmend 

ind Auge gefaßten politifchen Gemeinwefen Mitglied nicht ift, 

während der Begriff Auswärtiger eine rein locale Beziehung hat 

und denjenigen bezeichnet, der an dem beflimmend ins Auge ge 

faßten Orte nicht anweſend iſt. Ebenfo werden die Begriffe bar- 


(Ritsch.), Rud. II, 4, 21., Cinc. de Re Mil. V. (Gell. XVI, 4.), Horat. 
Epist. I, 15, 29., endlich in der Formel: hostis, vinctus, mulier, virgo 
exesto bei Paul. Diac. 1. c. und im carmen Marcii bei Liv. XXV, 12, 9. 
Macrob. Sat. I, 17, 28.; in diefem nämlichen cArmen findet fih auch per- 
duellis. Dennoch beftreitet Benfey in Gott. gel. Anz. 1861. p. 752. folche 
unleugbare Thatjache. 

2) Daneben aud in der Bedeutung von politifcher Feind, fo z. B. bei 
Cic. de Off. 111, 29. Liv. XXXVIII, 50., jowie öfter bei Dichtern. 

3) Daneben findet fi} perduellis im Sinne von polttifcher Feind bei 
Gratianus, Valentin. u. Theodos. in C. Th. XI, 31, 7.; ebenio Gloss. 
Hildebr. p. 237.: perduelles, hostes4 perduellio, elevatio; p. 229.: 
ostes, perdnelles; Gloss. Maii, tom VIII. p. 64.: perduellis, ille pugil 
qui perseveranter perdurat in bello, unde Prudentius in Hymnis: 
venire in armis perduelles nuntiat; tom. VI. p. 539: perduellium, 
rebellatio aut hostilitas; tom. VIII. p. 470.; vergl. auch die Citate von 
Hildebrand 1. c. ad 158. Macrob. Sat. 1,9, 18. 


— (8 


2 
a ἘΦ καὶ N 


42 


barus und gentilis in 8. IX. X. in Betracht gezogen werden, wähs 
rend der Begriff perduellis, wie alle:andern außer Betracht bleibt, 
obwohl jener immerhin von Wichtigkeit { für die Beſtimmung 
der Alteften Weſenheit des crimen perduellionis. 


8. II. 


Eine Begrifföbeftimmung von peregrinus giebt Savigny, 
Syitem 8. 66., und δα bei dem bedeutenden Anjehen, in welchem 
mit vollitem Rechte dieſer Rechtslehrer ſteht, deſſen Autorität auf 
die clafftichen Alterthumswiſſenſchaften zurückwirkt, fo ift von 
einer Prüfung der von demfelben gegebenen Begriffsbeftimmung 
auszugehen. In diefer Beziehung aber fagt Savigny 1]. c. p. 38.: 
„Die ältere Eintheilung (der Menfchen) lautete fo: alle Menichen 
find entweder Cives oder Peregrini; fle hatte für die Rechtsfähig⸗ 
feit Diefe Bedeutung: die cives haben Gonubium und Gommer- 
cium, Die Peregrinen entbehren Beides. So gefaßt ift der Begriff 
ganz negutiv und er umfaßt dann auch Die ganz rechtlofen Menſchen, 
namentlich die Sclaven,“ fowie p. 41.: „Die neuere Eintheilung 
befteht aus folgenden drei Gliedern: Alle Menſchen find entweder 
Cives, oder Latini, oder Peregrini; fie ſetʒt aljo eine dritte Claſſe 
in die Mitte zwifchen die beiden Claſſen der älteren Eintheilung.“ 
Allein eine nähere Prüfung erweift dieſe Beftimmungen theils als 
irrig, theils ungenügend. 

Zunäcft die Irrthümer, die in diefen Ausfprüchen obmwalten, 
eoncentriren ὦ in den beiden Punkten, daß zuerſt nicht die ältere 
Zeit, fondern die jüngfte Periode des römtichen Staatslebens und 
das eiferne Zeitalter der lat. Sprache unter peregrinus jeden Nicht: 
bürger inbegreift, und daß es fodann unwahr ift, wenn man fagt, 
die Römer hätten Die Latini als drittes Glied in die Begriffsreihe 
von cives und peregrini eingeichoben. Dagegen das Ungenügende 
in jenen Ausfprüdhen wird aus dem Nachfolgenden von felbft Πα) 
ergeben. 

Wenn ἐδ nun felbftverftändfid, uns obliegt, Die von und außs 
geſprochene Mißbilligung vornämlich durch quellenmäßige Belege 
zu rechtfertigen, fo wird ed doch auch zur Verftärfung dieſes unſeres 
Beweiſes als nicht unangemeffen zu gelten haben, wenn wir zuvor 


--- — — — 


4) So 3. Ὁ. Beer, Handb. II, 1. p. 100. 
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von einem allgemeineren Standpunkte aus jene Anftcht ihrem 
inneren Werthe nach einer furzen Prüfung unterziehen. Betrachten 
wir aber zu dieſem Zwecke die Bevölkerung, welche von Alters her 
innerhalb des römifchen Staatsgebietes fich bewegte, fo vermögen 
wir allerdings eine Doppelte Claſſe zu unterfcheiden: die Bürger 
und die Nichtbürger, indem mit Nüdkficht auf die Herrichaft des 
ius civile Romanorum über da8 Subject Die Exfteren ald Die Mite 
glieder der Rechtsgenoſſenſchaft, Die Kebteren als die dieſer Ge: 
noffenichaft Fremden fich darftellen, wobei dann diefer Teßteren 
Gruppe theils die Sclaven, theils die perſönlich freien, aber des 
römijchen Bürgerrechtes nicht theilhaften Unterthanen Roms, theils 
endlich die Bürger fremder founeräner Staaten einzuordnen find. 
Diefe Claffification hat aber in der That auf den erften Blick um 
fo mehr Beftechendes, als deutlich erfennbar ift, wie das Rational- 
gefühl der Römer: die Empfindung ethnifcher und potitifcher Zu: 
fammengebörigfeit gerade in der eivitas ſich concentrirte und ihren 
Schwerpunft fand. Allein felbit bei gerechter Würdigung Ddiefer 
Thatfache ergiebt Doch eine nähere Prüfung, DaB fchwerlich Diefes 
Nationalgefüht in einem rein negativen Gegenfage zum Bewußt⸗ 
fein und zum Ausdrude ὦ entwidelte. Denn felbftverftändlich 
haben wir der Annahme Raum zu geben, daß nur die Wahrneh: 
mung irgend welcher Durchgreifenden und ſtark hervortretenden 
Berfchtedenheit zwifchen Bürgern und Nichtbürgern, fowie einer 
nicht minder marfirten Gleichheit in der Stellung der Letzteren 
das römifche Volk zum Bewußtſein, zum Anerkenntniffe und zum 
Ausſprechen jener Diftinction veranlaffen konnte, und Daß demnach, 
mit Einem Worte, dem logifchen Eintheilungsgrunde zugleich eine 
gewichtige empirifche Bedeutung zufommen mußte. Gerade dies 
aber ift zu beftreiten. Denn dafern als dieſer Eintheilungsgrund 
der Gefichtspunft einer Theilnahme der in Betracht gezogenen In⸗ 
dividuen am ius civile Romanorum gelten follte, fo.würde die Ex⸗ 
cluſion der PVeregrinen, die auf den erften Blick eine gemeinfame 
ift, in Wahrheit nicht ein gemeinfanes Merkmal für die Legteren 
ergeben. Denn gerade für die diteren Zeiten des römifchen Staates 
haben wir anzuerkennen, daß auch aufeinzelne fremde Völker Rom 
durch Vereinbarung von conubium, commercium und recuperatio 
die civile Rechtöfähigfeit oder die Theilnahme anı ius eivile Roma- 
norum übertrug, und da nun auch Diefe Lepteren erweislich den 
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Peregrinen beigezählt wurden (fo die XII. Taf.: adversus hostem 
aeterna auctoritas und status condietusve dies cum hoste), [0 er» 
giebt fi) hieraus, Daß jene vorausgefeßte Gleichheit in der Stellung 
der Peregrinen gegenüber dem ius civile Romangrum in der 
That nicht obwaltete. Und gleiches Refultat gewinnen wir, wenn 
wir von dem Privatrechte ab unferen Blid dem ius sacrum zus 
wenden: denn die Elienten hatten 3. B. Theil an den sacra gen- 
tilieia, Da8 nomen Latinum auf Grund des foedus Cassianum 
Theil an den feriae Latinae, während andere Nichtbürger wieder 
von jeder facralen Gemeinfhaft mit Rom ausgefchloffen waren. 
Ja felbit auf dem Gebiete des Staatsrechtes waltet foldhe Ver⸗ 
jchiedenheit ob, indem z. B. die Elienten ganz unzweideutig als 
dienende Glieder des Staatdorganismus erfcheinen, das nomen 
Latinum mit dem pop. Rom. Quir, ein gemeinfames Heer bildet, 
gemeinfame coneilia hat u. dgl. πὶ. 

Allein auch abgefehen hiervon, fo walten in der Stellung der 
obbezeichneten Unterarten der vermeintlichen PBeregrinen fo wefent: . 
liche Berfchiedenheiten ob, daß folche fchwerlich der Wahrnehmung 
ſich hätten entzichen fönnen. Denn zunächft die Sclaven befinden 
fich im Zuftande der Rechtsunfähigkeit nicht allein gegenüber dem 
ius civile, fondern aud gegenüber allem und jedem Rechte; ihre 
Stellung haracterifirt fi) daher ald abjolute Rechtsloſigkeit. So⸗ 
dann die äfteften freien Unterthanen der römijchen Nation, die 
Elienten find für ihre Perfon zwar ebenfalls fchlechthin rechtsun⸗ 
- fähig, allein der wirklichen Nechtlofigkeit wird bei ihnen vorgebeugt 
durch Da8 Medium des Putronus, Daher ihnen gegenüber dem ius 
civile eine mittelbare Rechtsfähigkeit beizumeflen ift. Dagegen die 
freien Unterthanen Roms in der fpäteren Zeit und insbefondere 
die Provinziafen find volllommen rechtsfähig nach Dem von Rom 
ihnen verliehenen Provinzialrechte, daher, weil nur rechtsunfähig 
bezüglid) des ius eivile, lediglich relativ rechtlos, gegenüber näms 
lich dem ius civile. Und gleiche relative Rechtlofigfeit haben wir 
endlich auch den Bürgern der fremden jouveränen Staaten im All 
gemeinen beizumeflen, da aud) Dieje einerfeits theilhaft ihres ius 
civile peregrinorum, andrerfeitd vechtsunfähig nach ius civile 
Romanorum find. 

Wohin daher immer αὐ) wir den Blick wenden, nirgends 
entdeden wir ein Merkmal, weldyes für alle jener angeblichen 


45 


Peregrinengruppe anbeimfallenden Individuen gleichmäßig ein 
Merkmal von durdhgreifender practifcher Wichtigkeit ergäbe, und 
indem fomit der Eintbeilungsgrund mangelt, der allein für das 
roͤmiſche Voll bei jener Elaffification hätte beftimmend fein können, 
fo müffen wir damit auch die Möglichkeit ſolcher Eintheilung in 
dem vorausgefegten obigen Sinne ſchlechthin in Abrede ftellen. 


8. II. 


Indem unfere Betrachtung der Quellen zunächft dem Begriffe 
hostis in feiner älteften Bedeutung von Fremder ὦ zuwendet, fo 
finden wir vor Allem, wie die Alten felbft das Wort von hostire 
ableiten, und Diefem wiederum den Begriff von aequare beilegen. 
Dies bezeugen 
Festus p. 314. M.: 

Status dies cum hoste vocatur, qui iudici causa est consti- 
tutus cum peregrino. Eius eninr generis ab antiquis hoster 
appellabantur, quod erant pari iure cum populo R., atque 
hostire ponebatur pro aequare; 
id. p. 270.: 
Redhostire, referre gratiam. — — Nam et hostire pro aequare 
posuerunt. Ennius in Cresphonte: „Audi stque auditis hos- 
timentum adiungito;‘“ et in Hectoris lystris: „quae mea 
cominus machaera atque hasta hostibit e manu;“ et Pacuvius 
in Teucro: „Nisi coörceo protervitatem atque hostio 
ferociam.“ δ) 
Richt minder findet ſich die Gleichheitserkläͤrung von hostire und 
aequare in Gloss. Hildebr. 8. v. adplanat p. 4., s.v. hostit p. 163. 
und in den daf. citirten Gloss. Isid. s. v. p. 682., Gloss. Mai. e. v. 
tom. VI. p. 527., tom. VIII. p. 271. 277., Gloss. Amplon. 8. v. 
p. 337., Gloss. Plac. 8. v. hostita, ®) fowie aud) Gloss. Isid. p. 668.: 
Hostire, par pari referre. 
Endlich gehört hierher Paul. Diac. p. 102.: 
Hostimentum, beneficii pensatio; 


5) Bei Non. Marc. s. v. hostire p.83,: Nisi coercuero protervite- 
tem atque hostio ferociam. 

6) Andere Paul. Diac. s. v. hostis p. 102.: hostire, ferire; Non. 
Marc. p. 88.: hostire est conprimere, recedere; p. 118.: redhostit, 
redit. 
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Non. Mare. p. 2. G.: 
Hostimentum est aequamentum; unde et hostes dieti sunt, qui 
ex aequa causa pugnam ineunt; Plautus Asinaria: „Par pari 
hostimentum datum est: opera pro pecunia.‘‘T) Unde et hostire 
dieitur; idem in eadem: „Quin promitto, inquam, hostire con- 
tra, ut memineris,‘' 8) id est aequa reddere; 

Serv. in Aen. II, 156.: 
Hostia vero victima, et dieta, quod Dii per illam hostientur 
(leg. hostiantur) i. e. aequi et propitii reddantur, unde hosti- 
mentum aequationem; 

Placidus 8. v. agoniae p. 436.: 

Hostiae autem aeque ab hostimento, id est aequamento; wo⸗ 
zu vergl. August. C.D. IV, 8. und L. Attius, Athamas bei Non. 
‘Marc. 8. v. grave p. 215. fin. G., wo flatt: veneficius gravem 
hostium peperisti et grave zu leſen ift: beneficiis egregiis hosti- 
mentum peperisti grave (ex coni. Grotii) oder beneficiis hosti- 
mentum peperisti gratum et grave (ex coni. Bergkii). 

Alle diefe Momente ergeben aber die Doppelte Thatjache, daß 
von Born herein einmal dem Begriffe hostis durchaus ‚nicht das 
Merkmal des Feindfeeligen inliegt, und daß fodann zweitens hostis 
den den Römern Gleichen, fomit den politifch Freien und Gleichen 
oder den Bürger Des fremden fouveränen Staates bezeichnet. 

Das Erftere diefer beiden Momente ergiebt fi aber. auch 
überdem nicht nur aus dem Gebrauche von hostis für hospes, wo» 
für zeugt Serv. in Aen. II, 424.: 

Nonnulli autem iuxta veteres hostem pro hospite dietum acci- 
piunt; Plautus in Curculione (I, 1, 5.): „Si status condictus 
cum hoste intereedit dies.‘‘ — — Inde nostri hostes pro hospi- 
tibus dixerunt; nam inimici perduelles dicebantur; 
fondern namentlidy au) aus dem Sprachgebraudhe der XL Tafeln, 
indem in den beiden Gefeßen, in denen hostis fich findet, °) Darunter 


7) Asin. I, 3, 20.: Par pari datum hostimentu’ est: opera pro 
pecunia, in der Ausgabe von Schmieder. 

8) Asin. II, 2, 109., aber ftatt memineris mit Recht merueris; fo αὐ ῷ 
in Gloss. Mai. VIII. p. 271. 

9) D. 5. unzweifelhaft feſtſteht; denn ich fehe kein Bedenken auch für das 
Geſetz: qui hostem concitaverit quive civem hosti tradiderit ete. 
(Dirkfen XI T. ft. IX, 5.) den Ausdruck hostis als original feflzupalten. 
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nothwendig der Bürger einer mit Rom föderirten civitas verftanden 
werden muß. 
Dagegen der Zweite jener beiden Momente wird befonders 

bezeugt?) von Varro L.L. V, 1.: 

Tum eo verbo dicebant peregrinum, qui suis legibus uteretur; 
Fest., s. v. status dies p. 314.: 

Eius autem generis (i. e. peregrini) ab antiquis hostes appella- 

bantur, quod erant pari iure cum populo R.; 
Placidus, 8, v. agoniae p. 436.: 

Antiqui etiam peregrinos et pari iure viventes hostes dicebant. 


Denn die in diefen drei Stellen ſich vorfindenden gleichbedeus 
tenden Bezeihnungen: suis legibus uti, pari iure esse und pari 
iure vivere werden in ihrer prägnanten und technifchen Bedeutung 
klar Durch das von uns in Thl. II. 8. 56. Ausgeführte: der Aus- 
druck ins bezeichnet in jenen Berbindungen nidyt das gegebene 
Barticularrecht des betreffenden Volkes, fondern ald concretum 
pro abstracto das legislative Hoheitsrecht felbft, und Diefes wiede- 
rum erfcheint Dabei nach antiker Anfchauung in letzter Inftanz nur 
als der metaphuftfche Nepräfentant des Souveränitätsbegriffes. 
Gleichwie daher die populi qui suis legibus utuntu die fouveränen 
Staaten und der peregrinus qui suis legibus utitur der Bürger 
folchen fouveränen Staates ift, fo find Die populi qui pari iure 
cum populo Romano sunt oder vivunt die Nationen, welche gfetche 
Souveränität wie der populus Romanus genießen, im Gegenfaße 
zu den populi in potestate alterius civitatis oder den populi 
dediticii. 

Aus Alle dem aber ergiebt fi) auf das Unzweideutigſte, daß 
hostis in feiner ältejten Bedeutung von peregrinus entſchieden nicht 
alle Nichtrömer unter fi) begriff, vielmehr einzig und allein Die 
Bürger von fremden fouveränen Staaten, mochten diefe nun in Vers 
trags⸗, oder Kriegs» oder feinerlei politifchen Verhältniſſen mit 
Rom fteben. Dagegen perduellis war befondere Bezeichnung von 


— — 


Es bietet dieſes Geſetz den Thatbeſtand der perduellio, die durch Aufreizung 
einer fremden Macht wieder Rom und durch Ueberlieferung des eivis an Pere⸗ 
grine conſumirt wurde. 

10) Als unbeachtlich bat zu gelten die Etymologie bei Non. Mare. p- 2. 
cit.: hostes, qui ex aequa causa pugnam ineunt. 
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Individuen , die unter dem allgemeineren Begriffe hostes bereits 
mit inbegriffen waren. 


8. IV. | 


Daß neben dem Begriffe hostis in der in 8. III. feftgeftellten 
Bedeutung der Augdruck peregrinus der lateinifchen Sprache bes 
fannt gewefen, haben wir feinen Grund zu bezweifeln; vielmehr 
weifen die XII Tafeln, indem fle in dem Gefebe: 

Tertiis autem nundinis capite poenas dabant aut trans Tiberim 

peregre venum ibant (Dirffen XII Taf. fr. IL, 6.) ᾿ 
des Ausdrudes poregre fich bedienen, fehr deutlich auf das Gegen 
theil hin. Diesfalls aber ergiebt zugleich Die Wortverbindung, in 
welcher peregre hier erfcheint, den Sinn Diejes und Damit des 
Wortes peregrinus: jenes, das peregre bedeutet auswärts, und 
bezeichnet Damit das außerrömifche Gebiet, während Diefed, das 
peregrinus nur den im Auslande Befindlichen bezeichnen kann, fo 
daß wir bier einen Begriff mit rein Iocaler Beziehung vorfinden, 
während hostis eine politifche Beziehung in fich trug. 

Und in diefem Sinne ift peregrinus meined Erachtens uns 
überliefert in Ger augurafrechtlichen laffification des ager, wie 
wir folche bei Varro, L. L. V, 4. pag. 34. Sp. V, 33. M. finden: 

Ut nostri Augures publici disserunt, agrorum sunt genera 
quingue: Romanus, Gabinus, Peregrinus, Hosticus, Incertus. 
Romanus- dictus, unde Roma, ab Romulo. Gabinus ab oppido 
Gabis. Peregrinus ager pacatus, qui extra Romanum et Gabi- 
num, quod uno modo in his secuntur auspicia, Dictus pere- 
grinus a pergendo, id est a progrediendo: eo enim ex agro 
Romano primum progrediebatur; quocirca Gabinus quoque 
peregrinus, sed quod auspicia habet singularia, a reliquo dis- 
cretus. Hosticus dictus ab hostibus. Incertus is ager, qui de 
his quatuor qui sit, ignoratur. 
Denn der Sinn diefer Stelle ergiebt, daß wir felbft vom Stands 
punkte der antifen Augurallehre den gefammten ager zerlegen 
Dürfen in den zur römiſchen Staatsmark gehörigen ager, wofür 
eine gemeinfame auguralrechtliche Bezeichnung fehlte, 11) in δίς 
11) D. 5. dem Auguralrechte fehlt überhaupt der einheitliche Begriff des 


römifhen Staatögebieted und demgemäß auch der entfprechende technifche Aus⸗ 
drud; ihm ift vielmehr das röm. Staatsgebiet eine rechtliche Dreiheit: ein ager 
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Gemarküngen der fremden Staaten: ager hosticus, und in dies 
jenige Mark, bezüglich deren entfprechender Qualität Zweifel ob- 
walten: ager incertus. Die römische Staatsmarf ſelbſt aber zerfällt 
wiederum theils in die urfprüngfliche, die alte romuliſche Marf: ager 
Romanus, theil8 in diejenige römifche Mark, welche, urſprünglich 
zu fremden Staaten gehörig, Diefen aber abgenommen und zur 
römifiben Staatsmarf gefhlagen worden war: ager peregrinus, 
von welchem noch beſagt wird, Daß er den ager Romanus von 
Außen umgebe (eo enim ex agro Romano primum progredieban- 
tur); theils endlich gehört hierher no der ager Gabinus, ὃ. i. der« 
jenige Theil der gabinifchen Darf, weicher an Rom von Gabi 
abgetreten war; denn wenn auch Diefer ager Gabinus der Sache 
nach lediglich ein ager peregrinus ift (Gabinus quoque peregrinus), ᾿ 
fo ift Doch vom auguralrechtlichen Geſichtspunkte deffen befondere 
Prädicirung dadurch gerechtfertigt, daß derfelbe feine befonderen 
Aufpicien hat, die verfchieden find von denen, welche dem ager 
peregrinus indgemein zufommen. Und wenn num Durch dieſe Inter 
pretation jene Stelle ετῇ einen angemeflenen und eimen befries 
Digenderen Sinn erhält, als ſolchen noch Marquardt, Handb. IV. 
p. 353. ihr beilegt, fo ftimmt diefe Deutung auch allentbalben mit 
den Worten Varro's auf das Volllommenfte überein; und gleich 
zeitig erfehen wir damit, daß peregrinus lediglich jene rein Iocale 
Bedentung bat, welche von Varro durch progredi. und pergredi 
angedeutet, in Wahrheit die Mark nur mit Nüdficht auf ihre felbft- 
fländige Stellung neben dem ager Romanus und aufihr Ausges 
fhloffenfein von diefem als auswärtige prädicirt, während dem 
ager Gabinus wiederum mit Rüdfiht auf feine frühere ſtaatsrecht⸗ 
liche Zubehörigfeit an Gabii dieſe befondere Prädicirung belaffen - 
ift. Dagegen hosticus ift in dem durch $. III. gegebenen Sinne 
zu faffen und fomit der ager hosticus als Mark eines jeden fremden 
fouveränen Staates hinzunehmen. 19) 


Romanus, peregrinus und Gabinus. Anders verhält fih dies für das 
Staatsrecht felbft: Hier ἐξ das römifche Staatsgebiet eine jurtftifche Einheit 
und biefer entfpricht als technifche Bezeichnung ebenfalld ager Romanus, 
Allein in diefem Ausdrucke ift jene Doppelte Bedeutung, die augurafrechtliche 
und die ftaatörechtliche ftreng zu fcheiden und ‚dann gewinnen aud ein neues 
Licht die Steflen bei Beder, Handb. I. p. 88. sq. 97. 


12) Eine ungenügende Kenntniß des Auguralredhtes beweiſ Fest. p. 848.: 
Boigt. Jas naturale etc. IV, 3. 
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8.V.- 

Eine fpätere Zeit erhob das Wort peregrinus, woneben auch 
pereger zu Tage tritt, 1%) zum Repräfentanten desjenigen Begriffes, 
den biöher das Wort hostis vertreten hatte, während dieſes wiederum 
zur Bezeichnung des politifchen Feindes herabgedrängt wurde. Als 
der Zeitpunkt, in welchem diefe Metamorphoſe vor ſich ging, iſt 
der Uebergang vom fünften zum fechften Jahrh. ὃ. St. amzuer- 
fennen: denn bereits Cicero und Varro meflen den urfprünglichen 
Sprachgebrauch den veteres bei, und bei Plautus haben wir die 
fegten natürlichen, aber bereits dichteriſchen Ausläufer des alten 
Sprachgebrauches anzuerkennen. Somit ward daher der fprachliche 
Umfang des Ausdrudes hostis befchränft und auf diejenige Be— 
fonderheit reducirt, die bisher das Wort perduellis im Befonderen 
vertrat, während dem Ausdrude peregrinus ein neuer Begriff mit 
politiſcher Beziehung untergelegt ward. Diefe Thatfache regt aber 
die Frage an, ob folche Beariffsverichiebung als Manifeſtation 
einer zu Rom ſich bewerfftelligenden Sitten» und Sinnesmilderung 
betrachtet werden fünne, wie dies in der That mehrfady behauptet 
worden tft, In diefer Beztehung nun läßt füch allerdings nicht ver- 
fennen, daß die beftimmenden Urſachen und die metaphyfiſchen 
Motive, welde ein Bolt zu derartigen Begriffs: Berfchiebungen 
oder »Bertaufcjungen zu beftimmen vermögen, der verſchiedenſten 
Art fein fönnen, und daß daher ein beſtimmtes Urtheil in Diefer 
Beziehung faft niemals mit voller Sicherheit möglich fein wird. 
Allein im vorkiegenden Punkte, wo wir Deutlich zu erfennen ver- 
mögen, wie parallel mit jenen Begriffäverichiebungen auch eine 
Veraͤnderung emptrifcher Berhältniffe, wie doctrineller Regeln ſich 


peregrinus ager est, qui neque Romanus, neque bostilius (leg. hostilis) 
habetur; während bezüglich der Schede p. 258.: [peregrinus ager seeun- 
dum Augures] publicos est [ager pacatus extra Roman. et Gabin., 
qui usu] et iure Augurum [a peregrino discernitur] Nidts der Ergan⸗ 
zung Müllers wideritreitet, wenn immer auch nicht zu viel Gewicht darauf ge⸗ 
legt werden darf. 

13) Bergi. die bei Forcellini ceitirten Stellen, unter denen auch Ulp. lib. 
sing. Reg. (fr. XVII, 1.) und dazu Gloss. Ilildebr. 8. v. p: 288. und 8. v. 
hospis p. 168. ®leichbedeutend mit peregrina fagen die tab. honest. miss. 
bei Ze, Epigraphit II. p. 829. no. 40. u. 42.: femina peregrini iuris, 
eine Ausdrudöweife, die ſich durch die in Thl. 11. 8.6. u. 11. gegebenen Voraus 
fegungen erflärt; ebenfo Gai. Inst. I, 128.: peregrinae homo condicionis. 
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bewerfftelligt, da dürfen wir allerdings hohe Wahrſcheinlichkeit der 
Anſicht vindieiren, daß, wenn much nicht als Urfache, fo doch als 
Folge der eingetretenen Milderungen im Zuſtande der Peregrinen 
jene Begriffsverſchiebung fi) bewerkftelligte: indem die Vollsan⸗ 
ſchanung Diejenigen Theſen, welche die Theorie an die Qualität 
als hostis im alten Sinne nüpfte, auf der hostis im jüngeren 
Sinne befchränfte (Thi. 11. not. 238), fo ſetzte ſie Hand in Hand 
mit dieſer materialen Umwandlung and) eine formale Aenderung 
ins Werk, indem die alte Verbindung zwiſchen jenen theoretiſchen 
Theſen und dem Ausdrucke hostis beibehalten, Dagegen der Durch 
Lepteren von Alters vepräfentirte Begriff in einer jenen Tendenzen 
entfprechenden Weiſe verkhoben wurde. Und wenn nun diefe Au⸗ 
nahme, wie bemerkt, einen höheren Grad von Wahrſcheinlichkeit 
für fi) haben dürfte, fo ift nun auch der Gewinn, den die Wiſſen⸗ 
fchaft Davon machen kann, ein höchft bedeutender: denn wir ge⸗ 
winnen dadurch einen chronologifchen Beſtimmungspunkt, der zur 
Unterftügung übereinftiminender chronologiſcher Daten in Thl. II. 
8.77. uns förderlich war. 

Sodann aber iſt fernerweit anzuerkennen, daß Die Conſe⸗ 
quenzen jener Begriffsverſchiebung von practiſcher Wichtigkeit 
fein mußten. Denn es konnte nicht ausbleiben, Daß vielfuch Die 
dDoetrinellen und legislativen Sätze, die begüglic) des bostis im 
alten Sinne ftatuirt waren, in diefer formalen Verbindung auch 
nach jenem, metaphuftichen UmmwandelungSprocefje belaffen und da- 
mit denfelben eine völlig neue Beziehung gegeben wurde. Ein 
Befpiel hierfür bietet das XII Zafelgefeß, deflen Inhalt dahin 
referirt wird: 

Eum, qui hostem concitaverit quive civam hosti tradiderit, 

capite puniri; 
denn indem in dieſem Neferate der Ausdrud hostia als original 
zu nehmen fein dürfte (f. not. 9), und demgemäß die XII Tafeln 
als Perduellion es ahndeten, wenn der Bürger der Peregrinen alt 
Mittel zu einem feindfeeligen Handeln gegen Staat oder Mitbürger 
ſich bediente, fo hielt Die fpätere Legislation und Redytötheorie an dem 
Ausdrude hostie feit und knüpfte Damit Das maiestatis crimen an 
ein entiprechendes Handeln in Bezug auf den politifchen Feind απ.) 
14) Bergl. 3. Ὁ. Marecian. lib. 14. Inst. (Dig. XLVIII, 4, 3.), Scae- 
vola lib. 4. Regul (Dig. cit. 14). Beiläufig bemerfe ih, daß hie nämliche 
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8. VI. 
Wenden wir und nun zur Feftftellung des neuen Begriffes 
von peregrinus, fo haben wir davon audzugehen, daß von Born 
herein auch hinter der Bezeichnung peregrinus der nämliche Bes 
griff feftgehalten wurde, der von Alters her durch den Ausdrud 
hostis vepräfentirt war, ὃ. h. die Begriffe verfhoben [ὦ zwar, 
bleiben aber an ſich zumächft die nämlichen, die fie bisher waren. 
Diefe Thatfache ift fo entfprechend den Wahrnehmungen, weldye 
in anderer Beziehung auf gleichem Gebiete uns entgegentreten, daß 
ein Zweifel gegen deren Wirklichkeit nicht begründet erfcheinen 
fann (vgl. auch Gai. Inst. I, 79. 197. 198. infr. eit.). Wohl aber 
trat im Laufe der Zeit eine Erweiterung des alten Begriffes pere- 
grinus dahin ein, daß neben den Bürgern. fremder jouveräner 
Staaten der Sphäre jenes Ausdruckes auch die lieder von ἢ δίς 
fern überwiefen wurden, welche nicht fouverän, "vielmehr in potes- 
* tate des römischen Staates waren. Für Diefe Umwandlung des 
Begriffes bietet fchlagende Beweife Gai. Inst. I, 193.: 
Aput peregrinos non similiter ut aput nos, in tutela sunt 
feminae; set tamen plerumque quasi in tutela sunt: ut ecce 
lex Bithynorum etc. 
indem bier die Bitbyni, fomit rẽmiſche Provinzialen den peregrini 
beigezählt werden; und nicht minder ſodann Ulp. lib. sing. Reg. 
(fr. XXII, 2. u. XX, 14.): 
Dediticiorum numero heres institui non potest, quia peregrinus 
est; und: Qui dediticiorum numero est, — nec — testari 
potest, cum sit peregrinus; 
ingleihen auch die lex Aelia Sentia nad) Gai. Inst. I, 18., for 
wie Gai. 1. c. 9. 14. felbft in der Bezeichnung peregrini‘ dediti- 
eii, indem bier die dediticii Aeliani, deren Stellung auf der Theorie 
von den ſtaatsrechtlichen dediticii beruht (Thl. II. $. 101), in 
gleicher Weile den peregrini heigezählt werden. Und in gleichem 
Sinne, daß nit bloß cives fouveräner Staaten, fondern auch 
Provinzialen und dediticii Aeliani inbegriffen find, ‚dürfen wir 
auch den Ausdrud hinnehmen in den tab. honest. miss. in not. 13. 
[feminae peregrini iuris], fowie bei Gai. Inst. I, 56. 67. 54. 90. 94. 
Verbindung der zwei Begriffe, die wir bezüglich des Ausdrudes hostis als 


eine fucceffive erkannten, wic es ſcheint ala Amultane in dem Worte ἀντίπαλος 
wiederkehrt; denn auch dieſes bezeichnet den Gleichen, wie den Keind. 
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II, 40, III, 132—134. Ulp. lib. sing. Reg. (fr. X, 3.) u. a. m., 
worüber vergl. Brisson. de V.8. 8. v.;. f. auch Thl. II. not. 8468. 
Nicht aber wiederitreiten folcher Begeifsbeinmung Stellen wie 
Gai. Inst. I, 26.: 
Hi vero qui dediticiorum numero sunt, nullo modo ex testa- 
mento capere possunt, non magis, quam qui liber peregrinus- 
que est, | 
indem hier nicht der peregrinus ſchlechthin, fondern der liber pere- 
grinusque, ὃ. i. der liber peregrinus dem dediticius gegenüberftebt, 
hierunter aber, indem libertas im völferrechtlichen Sinne zu faflen 
ift (vgl. Thl. 11. δ. 57.), der Bürger eines liber populus ὃ. i. eines 
fouveränen Staates verfianden werden muß. 

Daß dagegen auch der servus unter den peregrini mit inbe— 
griffen worden ſei, wird namentlich widerlegt durch Cic. in Verr. 
U, 4, 356, 77.: 

Repertum esse scitote neminem, neque liberum neque servum, 

neque civcm neque peregrinum; 
de Orat. I, 38, 173.: 

Quare demum civis aut peregrinus, servus aut liber quis- 

piam sit; 
wozu vergl. de Off. I, 34, 124.125. de Rep. 1,48. p. Balb 24,55. 
τ. α. πι. Ja εὖ ift diefe Ausfchließung der servi von dem Begriffe 
peregrini mit abfoluter Nothwendigleit dadurch geboten, daß Die 
Glaffification von eives und peregrini eine Eintheilung nicht der 
Menſchen, fondern der freien Menfchen: der Rechtsfubjecte ift, wie 
dieß aus zahlreichen Stellen erhellt, und fo ἡ. B. aus Gai. Inst. 
DU, 93., wo die der Stipulation fähigen Subjecte in cives Ro- 
mani und peregrini eingetheilt werden, fowie Inst, III, 132., wo 
Gaius den peregrini Die Nechtsfähigkeit bezüglid der arcaria 
nomina beimißt u. dgl. m. Denn aus Alle dem erhellt, daß die 
peregrini, indem fie den Gegenfaß bilden zu den cives, Die-servi 
nicht mit inbegreifen, vielmehr peregrini und cives gemeinfam dem 
Begriffe der liberi ſich unterordnen und in diefer Unterordnung 
den Gegenfaß zu den servi bilden, worauf auch das gaianiſche 
Inſtitutionenſyſtem deutlich hinweiſt; vergl. Böcking, Inſt. 1. 
And. VI. Ja ein Argument in dieſer Beziehung bietet auch die 
lex Serv. c. 23.; 

Sei quis sor[u]m quei ceivis romanus non erit, 
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inſofern diefelbe, wenn peregrinus jeden Nichtrömer bezeichnet 
hätte, gefagt haben würde: qui peregrinus non erit, anftatt der 
Umfchreibung: qui civis Romanus non erit fi) zu bedienen. 

Nach Alle dem können wir daher den Begriff peregrinus, das 
bin feftitellen: der perjöntich freie, Der römischen Civität nicht teils 
hafte Menſch. | 

Allein daß auch noch der alte Begriff von peregrinus, wie 
ſolcher urfprünglich durch den Ausdruck hostis .repräfentirt ward, 
fi) fortechielt, erfehen wir z. B. aus Gai. Inst. I, 197. 198.: 

Idem aput peregrinas gentes custodiri saperius indicavimus. 
, Ex iisdem causis et in provinciis — — euratores dari voluit; 
indem bier die Provinzialen von den peregrini ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheinen; und Gleiches gilt von Gai. Inst. I, 79.: _ 

— — sed etiam qni Latini nominantur; sed ad alios Latinos 

pertinet, qui proprios populos propriasque cvivitates habebasıt 

et erant peregrinorum numero; 
denn indem Gaius hier die Prädicirung der alten Rationallatinen 
darauf fundirt, daß diefelben proprios populos und proprias eivi- 
tates hatten, fomtt alfo liberae civitates waren; indem er ferner 
auf Grund der Deftcienz dieſes Momentes bezüglich der Latini 
Iunieni und colonarii die Leßteren nicht dem peregrinorum numerus 
beizählt; fo vermögen wir aus Alle dem mit Sicherheit zu erfennen, 
wie auch in diefer Stelle, der alte Begriff von peregrinus πο bes 
ſtimmend nachwirkte; vgl. Thl. II. $. 95. 


δ. VO. 


Die Wefenbeftimmung von peregrinus in 8. VI. ergiebt, daß 
in der zweiten Periode die Eintheilung der freien Menfchen in 
Dezug auf deren Rechtsfaͤhigkeit eine zweigliedrige war und in 
dem Gegenfabe von civis Romanus und peregrinus vollftändigft 
erihöpft wurde. Die Wahrheit dieſer Bemerkung erhellt aber nicht 
allein aus den in 8. VI. mitgetheilten Stellen des Cicero, fondern 
auch daraus, daß auch im noch zahlreichen. anderen Beziehungen 
jene dichotomiſche Eintheilung wiederkehrt. So wird die Juris⸗ 
dietion zu Rom officiell eingetheilt in eine iurisdictio urbana und 
peregrina, deren Erſtere, wiederum officiell, umfchrieben wird durch 
iurisdictio inter cives, während die LXeßtere bezeichnet wird ale 
iurisdictio inter peregrinos oder inter cives et peregrinos (Thl. II. 


65 


not 164.); fodann finden wir gleichen Gegenſatz bei Gai. Inst, 
II, 93.: 

Inter omnes homines: sive cives Romanos, sive peregrinos; 
und ebenfo in I, 128. (civis Romanus — peregrinae condicionis 
bomo), 8. 193. (nos — peregrini), II, 40. (populus Romanus — 
peregrini), fowie bei Ulp. lib. sing. Reg. (fr. X, 3.): 

Neque autem peregrinus civem Romanum, neque civis Roma- 

nus peregrinum in potestate habere potest, 
und ebenfo in XX, 14. (civis Romanus — peregrinus), 

Beftätigen daher ulle Diefe Ausſprüche die Richtigkeit unferer 
obigen Bemerfung, daß auch die gegenwärtige Periode die Eins 
theilung der freien Menfchen in cives und peregrini als eine aus⸗ 
fchließende anerkannt und feſtgehalten babe, fo ift es nun unab⸗ 
weisbare Gonfequenz, daß unter diefer Elaffification auch die Latini 
dDiefer Zeit inbegriffen wurden und daß diefelben, da fie eives ent⸗ 
fchieden nicht waren, dem Begriffe peregrinus mit untergeordnet 
fein mußten. 

Gegenüber diefem vollftändigft unantaftbaren Refultate könnten 
nun einige Stellen zu. Bedenken Beranfaffung geben, in denen 
neben cives und peregrini auch die Latini befonderd erwähnt 
werden, und zwar in einer doppelten Beziehung, nämlich da, wo 

a. die civile Rechtöfähigkeit in Bezug auf conubium und com- 
mercium behandelt wird, was der Zall iſt bei Ulp. 110. sing. Reg. 
(fr. V,4.n. XIX, 4.), fowie da, wo 

b. das römifche Eherecht vorgetragen wird, was der Fall iſt bei 
Gai. Inst. I, 56. 57. 67. sq. 95. u. Ulp. 110. sing. Reg. (fr. V, 8.9.). 

Auf diefe Stellen nun hat Savigny, Syſtem IL p. 41. die 
Behauptung geftügt, daß die Römer die Menſchen in Bezug auf 
die Rechtsfähigkeit in cives, Latini und peregrini eingetheilt und 
diefe Elaffification darin ihren beftimmenden Geftchtspunft gefun- 
den habe, daß Die cives conubium und commercium, die Latini 
commercium ohne conubium, die peregrini aber Keines von 
Beiden hatten. Allein faſſen wir zumnächit dieſen letzteren Moment 
ins Auge, fo ergiebt ὦ deflen Unrichtigfeit ſchon daraus, daß in 
unferer gefammten juriftifhen, wie nicht juriftifchen Quellenfitte 
ratur auch nicht eine einzige Stelle ſich vorfindet, wo die Stufen- 
leiter von conubium und commercium, commercium ohne conu- 
bium und Mangel von conubium und commercium irgend welcher 
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Erörterung oder Betrachtung zu Grunde gelegt und darauf eine 
Claſſification der Rechtsſubjecte geftügt worden wäre, da vielmehr 
eonubium und commereium in den unter a bezogenen Stellen Ie- 
diglich als beiondere Privilegien und bei Gelegenheit einer nach 
anderen Gefichtöpunften beſtimmten Erörterung erwähnt werden. 
Daher ift jenes ganze Schema mit feiner potenzirten Ordnung von 
conubium und commereium,. commereium ohne conubium und 
Mangel von Beiden gar nicht als ein claffifches und antikes anzu- 
erkennen, vielmehr als ein rein modernes zu bezeichnen, welches ohne 
allen und jeden Grund und ohne die nur entfernteite Berechtigung 
dem Alterthume felbft untergefehoben und für ein deffen Anſchau⸗ 
ungsweife beſtiumendes erflärt wird. Und wie nun hiermit ſchon 
ſich erfennen läßt, daß ἐδ dem Altertbume gar nicht beifommen 
konnte, eine allgemeine Elafftfication der Menfchen in cives, Latini 
und peregrini aufzuftellen, weil hierfür jedes fundamentum divi- 
dendi fehlt, da das dafür ὦ bietende Fundament cben nur Pro⸗ 
duct moderner Anfchauung ift, fo finden wir nun auch in der That, 
dag mit Ausnahme der Fälle, wo die befondere Befchaffenheit des 
behandelten Stoffes felbft zu jener Nebeneinanderftellung hinleitet, 
diefelbe nirgends in den Quellen uns entgegentritt. Daher dürfen 
wir in Wahrheit das Urtheil abgeben, daß in den Stellen unter ἃ. 
und. fediglich Der Durch das Recht ſelbſt gegebene Gedantenftoff und 
die Befonderheit der behandelten Materie es ift, welche jene Neben⸗ 
einanderftellung von Latinus und peregrinus bedingte, und Daß dem: 
nach) gegenüber der wahrhaft allgemeinen und abftract maaßgeben- 
den Dichotomie von civis und peregrinus der Ausdruck Latimus 
neben peregrinus lediglich das Befondere nehen dem Allgemeinen 
vertritt, fo Daß daher bier allenthulben peregrinus nur zu faſſen 
ift in dem Sinne von alius peregrinus, reliqui peregrini u. dgl. 
Es ift fomit in der That lediglich die in einzelnen Punkten obwals 
tende Befonderheit des die Latinen betreffenden Rechtes und das 
hierdurch bedingte jeweilige Intereſſe des Nedenden, welches vers 
anlaßte, neben den peregrini aud) Die Latini als die Species neben 
dem Genus hervorzuheben; nicht aber wird hierdurch allein ſchon 
eine nene flaatsrechtliche Glaffification der freien Bewohner des 
römischen Reiches begründet und eine abſtracte Eintheilung auf 
geftellt, welche die größten Berwirrungen und Unklarheiten in ihrem 
Gefolge haben würde, fobald diefelbe als wirklich foftematifche 
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anerlannt und nicht lediglich αἰ eine rein concrete anfgefaßt wird, 
die nur durch die befondere Beichaffenheit der Materie felbft veran- 
laßt und bedingt ift. Und den ficherfien Beweis für die Nichtigkeit 
dieſes unſeres Urtheiles bietet Die Parallele, welche die lex agraria 
(T'horia) von’ 648. c. 14. liefert: 

Quod quoieigque — — ceivi] romano facere licebit, item latino 

peregrinoque, quibus M. Livio L. Calpurnio [cos. agrum publi- 

cum populi romanei possidere ex lege plebjeive sc. oxve foe- 

dere licuit, — — facere licete; 
denn wein Niemand nur mit einem Scheine des Rechtes beſtreiten 
fann, daß die fouveränen latinifchen Staaten der Periode vor den 
leges de civitate von 664 und folg. zu den peregrini gehörten, 
wie dies zum Ueberfluß auch Gai. Inst. I, 79. bezeugt, und daß 
ferner diefelben in jener Periode in der That auch dem peregrini 
beigezähft wurden, fo ift ed nun einzig und allein jene ftoffliche 
Rückſicht, welche veranlaßte, in jener lex agraria die Latini neben 
den peregrini zu nennen, bedingt nämlich dadurch, Daß den Latini 
in Folge des foedus Cassianum eine befondere Stellung gegen 
Rom zufam, die den Peregrinen im Allgemeinen fremd war. Und 
es waltet Daher bier allenthalben genau die naämliche Rückſicht ob, 
wie bei der Zormel socii nomenve Latinum, Daher ebenfowenig, 
als hierauf eine logiſche Eintheilung ſich πάρει läßt, in welcher 
die Latini ein coordinirte® Glied zu den socii bilden, ebenfowenig 
auch die Latini in die Begriffsreihe von cives und peregrini fi) 
einordnen laſſen. Und wollten wir, der von Savigny eingefchlages 
nen Bahn folgend, eine Logifche Eintheilung allenthaiben da fub- 
ſtitniren, wo die befondere Befchaffenheit des juriftifchen Stoffes zu 
einer Aufzählung verfchiedener Claſſen der Bevölkerung hinleitete, 
fo würden wir in der That zu den auffälligften Refultaten gelangen, 
und wir würden 3. B. den Römern eine Claffification der ‚freien 
Meufchen in cives, Latini, dediticii und peregrini beizumefien 
haben, da ja Ulp. 110. sing. Reg. (fr. VII, 4.) fagt: 

Civis Bomanus Latinam aut peregrinam aut am, quae dedi- 

ticiorum numero est, 
oder eine Glaffification in cives, Latini und dediticii, worauf bins 
weift Ulp. 1. c. (fr. XXII, 2. 3.), Gai. Inst. III, 74.sq. 1,12. u. dgl. 

Bielmehr haben wir nad) Alle dem auch für Die zweite Periode 

an dem Satze feitzubalten: die Römer claffificirten mit Rückſicht 
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auf die Rechtsfähigkeit des Subjectes die Menfchen in cives und 
peregrini, und diefe Eintheilung ift Die einzig abftract maaßgebende 
und wahrhaft (σαὶ allgemeine; Dagegen alle übrigen Claififica- 
tionen, welche noch weitere Eintheilungsglieder in jene Begriffs, 
reihe einzufchieben fcheinen, find lediglich durch die Befonderheit 
des behandelten juriftifehen Stoffes bedingt, daher in jener Ord⸗ 
nung rein conereter Befchaffenheit und Demnach in dem Sinne auf 
zufaffen, daß neben den peregrini, ald dem Genus, noch einzelne 
Unterarten derfelben al8 Species beſonders ermähnt und um jener 
eonereten Rückſichten willen heroorgehoben werden. , 


8. VIIL 


Neben den Begriffen hostis und peregrinus begegnen wir 
endlich in Den Quellen dieſer Periode aud) Den Ausdrüden: exterus, 
externus, extraneus, exterraneus. Dieſen Begriffen wohnt indeß 
von Born berein feinerlei politifche Beziehung inne, vielmehr ents 
halten diefelben Lediglich eine locale Beziehung, indem ſte den Aus 
wärtigen im Gegenfage zum Inländer, und jenes in der doppelten 
Richtung bezeichnen, daß fie unter Dem Auswärtigen ebenjowohl 
denjenigen verftehen, der von Außen her flamnıt und kommt, wie 
denjenigen, der Draußen Ὁ befindet und aufhält. Und in diefer 
Bedeutung fommen dieſe Worte audy in der nächften Periode πο 
vor, worüber alleuthafben vergl. Brisson. de V. 8., Forcellini und 
die Gloſſarien s. v. v. 

Doc gewinnen aud) dieſe Worte eine juriftiihe Bedeutung 
auf Dem Wege, daß fie in eine Bezichung gefeßt werden zu Gemein 
heiten und nunmehr denjenigen bezeichnen, welcher der in das Ange 
gefaßten Gemeinheit nicht angehört; in diefem Sinne findet ſich 
der Ausdrud 3. B. bei Florentin. lib. 10. Instit, (Dig. XXVIII, 
6, 49. 8. 1.): 

In extraneis heredibus illa observantur, ut sit cum eis testa- 
mentifactio, 
wo extranei heredes jeden zum Erben eingefeßten Richtbürger 
bezeichnet; ferner bei Gai. Inst. II, 218.: | 
Si extraneo legatum fuerit (sc. per prasceptionem), inutile 
est legatum, 
wo extranens denjenigen bezeichnet, welcher in dem betreffenden 
Teſtamente nicht zum Erben eingefegt ift, u. dgl. m. Eine technifche 
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Bedeutung haben wir indeß Diefem Ansdrude im Allgemeinen 
völlig abzuſprechen, und Tediglich in wölferrechtlicher Beziehung bei- 
zumefien; Denn bier werden Die liberi populi in Die externi und 
amici populi zerlegt, wobei jene dann Die hostes uud diejenigen 
populi umfaflen, mit denen weder amicitia noch Krieg befteht, 
worüber vergl. Procul. lib. 8. Epist. (Dig. XLIX, 15, 7. pr.) und 
lex Servil. c. II, jowie auch Pompon. lib. 87. u. Qu. Muc. (Dig. 
XLIX, 15, 5.8.2... « 

Achnlich verhält fid, dies mit extorris, weldyes während der 
3. Periode in der Redensart e civitatibus pelli extorrem als Um⸗ 
fchreibung für die Deportation dient, fo bei Arcad. et Honor. in 
C. Th. X VI, 5, 31. 82. 


8. IX. 


Im 4. Jahrh. PR Chr. tritt die Ießte Ummandelung in Bezug 
auf die hier behandelten Begriffe und Ausdrüde ein, und damit 
eine Beränderung, deren hiſtoriſche Motive deutlich erfennbar find. 

Das Zeitalter der Republif, wie der früheren Kaiſerzeit fand 
den Schwerpnuft, auf weldyen das Gefühl der Zuſammengehoͤrig⸗ 
feit der Römer fich flügte, einzig und allein in der politifchen Ver⸗ 
bindung, welche der Staat durch das Bürgerrecht, die civitas, 
zwifchen den einzelnen cives vermittelte. Und im Gegenſatze hierzu 
erichienen die außerhalb Diefes Kreifes der Jufammengehörigen 
Stehenden lediglich mit Beziehung auf Diefe ihre Ausichließung 
von jener politifchen Verbindung ald Fremde. Diefer Begriff von 
Fremder mar aber fowohl unter der Bezeichnung von hostis, als 
and) fpäter von peregrinus den beiden betrachteten Perioden des 
tömifhen Staats: und Rechtölebens gemeinjam, und ein Unter- 
fchied waltete für beide Perioden nur infofern ob, ald von Born 
herein nur die Glieder der fouveränen Staaten bei jener durch Die 
Empfindung der Jufammengebörigfeit beftimmten Richtung des 
Blickes in Betracht gezogen wurden, während Die fpätere Zeit alle 
freien Menſchen in den Kreis jener Anfchauung hineinzog. In 
beider Beziehung nun griff zu dem angegebenen Zeitpunfte eine ges 
wichtige Veränderung der Anſchauungsweiſe Platz, die ſelbſt 
wiederum in dem innigften Zufammenhange mit anderen Erſchei⸗ 
nungen ftebt. 

Zunächſt geſchah es nämlich, Daß in dem Laufe der Kaiferzert, 
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wie das politifche Leben erftarb, fo auch das politifche Bewußtſein 
ſich abfchwächte; daher fand dus Gefühl der Zufammengehörigfeit, 
welches jede Nation beherrfcht, in der politifchen Einheit, Die durch 
das Bürgerrecht und den Staat gegeben war, nicht mehr den- 
jenigen ftarfen, lebhaft empfundenen Stügpunft, den εὖ erforderte, 
um in und durch deufelben jener Zuſammengehsörigkeit deutlich fich 
bewußt zu werden. Wohl aber traten Daneben zwei andere δεῖν 
artige centrale Einheitspunkte empirifch zu Tage und damit der 
Wahrnehmung entgegen: die culturhiſtoriſche Einheit, welche das 
sömifche Reich gegenüber dem barbarifhen Nichtrömerthume bil⸗ 
dete, und die confeffionelle Einheit, welche durch das Chriſtenthum 
in der Wirklichkeit wenigftens annäherungsweife gegeben, in der 
Idee aber in voller Realität in Ausficht geftellt war, und die Daher 
ebenfalls gegenüber dem Germanenthume und anderen heidnifchen 
Enlturfphären zu der Auffaffung einer Etnheitlichfeit hinleiten 
konnte. So nın traten neben die politifche Einheit, Die der Staat 
als folcher gewährte, als Diejenigen Central» und Schwerpunlte, 
auf welche die Empfindung der Zufammengehörigkeit der römiſchen 
Bürger fich ftügte, zwei neue Momente in das Bewußtfein jener 
Zeit über: die jociale Einheit des Roͤmerthumes an fi, gegeben 
durch eine gemeinfame hohe Eulturftufe im Gegenfage zur barbaria 
oder barbaries, nnd die confeffionelle Einheit des chriftlichen Römer» 
thumes, gegeben durch Die Gemeinſamkeit des Ehriftenthumes im 
Gegenfage zur Gentilität. Und indem dieſes Bewußtſein eine 
lebhafte Empfindung mach rief, fo ward nun αὐ) der Fremde, d. b. 
der perfönlich freie, der römifchen Civität wicht theilhafte Menſch 
als barbarus oder gentilis wahrgenommen und bezeichnet, während 
im Gegenfaße hierzu das Römerthum fich felbft nicht bloß als civi- 
tas und cives, fondern auch als Romanitas, Romania, ἹΡωμανία, 
und als Romani anerfannte.%). Bergl. wegen gentilis 8. X. 
unter 2.; Dagegen Der Gegenfaß zwifchen barbarus und Romanus 35) 


15) Völlig verfehlt ift e8, wenn Baupp, die german. Anflebl. p 216. 94. 
bei diefem Begriff Romani von ethniſchen Geſichtspunkten ausgeht, da viels 
mehr lediglich cufturbiftorifche und confeffionelle Bafen den Ausgang ergeben. 
Begen "Popavi« in territorialem Sinne vergl. Bandur., animadvers. in 
Constantin. de admin. imp. 44. p. 872. Bonn. 

16) Bor der lex Antoniniana de civitate iſt diejer Gegenjag dem 
Römcrthume noch unbelannt, wie wir mit voller Beſtimmtheit erfeben aus 
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findet eine ſchöne Beſtätigung der von uns ihm beigemeflenen 
Wefenbeftimmung durch Themist. Orat. XVI. p. 257. Dind.: 
Νῦν οὐχέτι βαρβάρους Γαλάτας (ὃ. |. die Gnlater) ἄν τις προσεί- 
ποι, ἀλλὰ χαὶ πάνυ ᾿Ρωμαίους᾽" τοὔνομα γὰρ αὐτοῖς τὸ πάλαι 
καραμεμένηκεν, ὁ βίος δὲ σύμφυλος ἤδη καὶ εἰσφέρουσιν ἃς ἡμεῖς 
εἰσφορὰς καὶ στρατεύονται ἃς ἡμεῖς στρατείας χαὶ ἄρχοντας 
δέχονται ἐξ ἴσου τοῖς ἄλλοις χαὶ νόμοις τοῖς αὐτοῖς ὑπαχούουσιν 
(hodie nemo Galatas barbaros appellaverit, sed omnino Ro- 
manos. Nam etsi vetus penes illos nomen resederit, vivendi 
tamen ratio eadem est communisque nobiseum: tributa itidem 
ut nos pensitant, militiam perinde ut nos obeunt, magistratus 
ex aequo cum ceteris accipiunt, iisdem denique legibus ob- 
temperant); 
and kehrt in Diefer Bedeutung wieder 3. B. bei Constantinus in 
C. Th. VII, 1, 1. (323), Arcad. et Honor. in C. Th. IX, 14, 8. 
pr. (397), Honor. et Theodos. in C. Th. V, 5, 2. (409), in Gloss. 
Isid. p. 677. Gloss. Hildebr. p. 91. Gloss. Mai. in Class, Auct. 
e Cod. Vat. Edit. VI. p. 519., bei Vopise. Prob. 17., Eumen, 
Paneg. Constantio Caes. 9, 1. Liban. Paneg. in Iul. Imp. Cona. 
tom. I. p. 384. Reisk. Zosim. III, 4. Salv. de Gubern. Dei V. 
p. 95. Theodoret. Serm. IX. de Leg. tom. IV. p. 610, ἃ, u.a. m. 
vergl. aud) Augustin. in Psal. 58. P. 1. fin. Wegen barbaria vgl. 
3.8. Lamprid. Alex. Sev. 58. Ineert. Paneg. (VIII) Constantino 
Ang. 24. 25.; wegen barbaries 4. B. Honor. et T'heodoe. in C. Th. 
IX, 42, 22. (408); wegen Romanitas und Romania 3. B. Tertull. 
de Pall. 17., Athanasius Apolog. p. 832., Epiphanius adv. 
Haereses p. 618. 622. 728. Oros. VII, 43. Iustell. ad Can. Eccl. 
univ. IV. tom. I. p. 95. Casaub. ad Lamprid. „Alex. Sev. 6.; im 
Allgemeinen vergl. Du Cange Gloss. s. v. barbarus, gentilis 8, 2, 
Romania, Romanus, Romani; Brisson. 8. v. barbarus. 
Dahingegen der Antsdrud peregrinus verlor feinen aften 
juriftifchstechnifchen Sinn und nahm die Bedeutung von Auswärs 
tiger an, worüber vgl. δ. ΧΙ. 
Und fo nun fehen wir, wie in den verfchiedenen Metamor⸗ 


Aristid. in Rom. p. 347. fin. Dind.: Οὐ γὰρ εἰς “Ἕλληνας χαὶ βαρβάρους 
διαιρεῖτε νῦν τὰ γένη, — — ἀλλ᾽ εἷς Ρωμαίους τε καὶ οὐ Ρωμαίους ἀντιδιείλετε. 
Doc finden wir den Mebergang zu jenem Gegenſatze bereits angebahnt bei 
Quimt. I. Ο. V, 10, 2%4.: in Barbaro, Romano, Grseco. 

Φ. 
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phofen, weldye der durch den Ausdrud peregrinns repräfentirte 
Begriff erlebte, auf dad Genauefte und Treuefte jene verfchiedenen 
Phaſen fich wiederfpiegein, welche, bedingt und gegeben durch ἐπί- 
νι turbiftorifche Entwidelung, in der Volks- und Nationalanſchauung 
Roms in innerer Folge zu Tage treten: die älteſte Zeit erfennt als 
das ureigen befähigte Rechtsfubject anf dem Gebiete des Parti⸗ 
eularrechtes lediglich den civis des fouveränen Staates an, während 
die Berechtigung jedes anderen Individuum nur auf Zoleranz und 
Conceſſion beruht; fie Daher zieht bei ihrer Anſchauung nur die 
Geſammtheit jener voll und originär berechtigten Subjecte in Bes 
tracht und fcheidet nach dieſem Geftchtöpuntte den civis Romanus 
und den peregrinus oder früher den hostis (8. III. VI. init.). Eine 
fpätere Zeit erfennt fodann das privatrechtliche ius gentium und 
damit infoweit als vollbefähigtes Subject den perſoͤnlich freien 
Menfhen an; und fie Daher wendet ihre Betrachtung der geſamm⸗ 
ten freien Menfchheit zu und feheidet nach dieſein Geflchtöpunfte 
den eivis Romanus und den peregrinus (8. VI.). Endlich die lebte 
Periode des römifchen Reiches bleibt auf diefem Standpuntte 
ftehen, verändert aber Die Richtung des Blides und gelangt damit 
zu dem Gegenfaße der Romani zu den barbari oder gentiles. 

Hierin allenthalben daher, wie in der in δ. V. betrachteten 
Erſcheinung offenbart ſich uns die ſprachliche Entwidelung als der 
Dollmetſcher eines national» metaphyfiſchen Broceffes, der felbft 
wiederum auf eulturbiftorifchen Borausfeßungen beruht. 


8.x, 


Indem wir dem Begriffe gentilis πο eine befondere Betrach⸗ 
tung widmen, ſo haben wir anzuerfennen, daß diefer Ausdrud in 
dem 4. und 5. Jahrh. n. Chr. einen dreifachen Begriff repräfen« 
tirt, namlich: 


1. den Heiden bezeichnet im Gehenſat zum Chriſten: dem 
Christianus oder Catholicus, womit dann ſynonym iſt Die Bezeich⸗ 
nung gentes und ἔθνη, wie paganus. Diefe Bedeutung giebt an 
Isid. Orig. VIII, 10, 2—4.: 

Gentiles sunt, qui sine lege sunt et nondum crediderunt. 
Dicti autem gentiles, quia ita sunt, ut fuerunt geniti, id est, 


sicut in carne descenderunt sub peccato, scilicet idolis servien- 
Φ 
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tes et nondum generati. — — Post fidem — non debent 
vocari gentes sive gentiles hi, qui ex gentibus credunt; 
und Augustin. in Psal. 28.: 
Gentilis ille est, qui in Christum non credit; 
und fle findet fi} vor in dem Concil. Carthagin. IIL can. 12.: 
Gentibas vel haereticis aut schismaticis matrimonio non 
junguntur; 
im Coneic. Laodicen. c. 89.: 
οὐ δεῖ τοῖς ἔθνεσι συνεορτάζειν χαὶ χοινωνεῖν τῇ ἀθεότητι 
αὐτῶν᾽ 
ingleichen in den Schriften unter dem Zitel: Adversus Gentiles, 
und bei Paul. in Corinth. I, 12, 2., Augustin. de Opere Monach, 
11. u.a. m.; nicht minder ferner bei Honor. et Theodos. in 
C. Th. XVI, 5, 46. (409): 
Gentiles, quos vulgo paganos appellant, 
und bei denf. in C. Th. XVI, 10, 45. (408), XVI, 10, 21. (416), 
bei Theodos. A. et Valentinian. C. in C. Th. XVI, δ, 63. (425) 
und in Nov. Th. II, 1.8. 8, 

Woher diefer Begriff feinen Ausgang nahm, vermag ich nıre 
negativ zu beftimmen: nicht von einem ſtaats⸗- oder völkerrechtlichen 
römischen Sprachgebrauche, fondern von einer Redemeife der erften 
Ehriften, welche felbft auf einem belleniftifchen Sprachgebrauche 
bezüglich des Wortes ἔθνος berußte. 

2. den Peregrinen im Gegenfaße zum Römer: Dem Romanus 
oder auch dem provincialis, womit dann ſynonym ift die Bezeich⸗ 
nung gentes, 17) wie aud) barbarus. Diefe Bedeutung findet fi 
por in Rubr. C. Th. III, 14.: de Nuptiis Gentilium und bei 
Valentinian. et Valens in C. Th. III, 14, 1. (366): 

Nulli provincialium, cuiuscunque ordinis aut loci fuerit, cum 
barbara sit uxore coniugium nec ulli gentilium provincialis 
femina copuletur. Quodsi qnae inter proviheiales atque gen- 


17) Gens im Sinne einer felbfiBändigen und yeregrinen Bölkerfchaft 
findet ih 2: B. in Not. Dign. Occ. p. 99" v. 9. p. 103" v. 3. aq. Böck,., 
Gratian. Valentinian. et Theodos. in C. Th. IV, 12, 8. (381), Theodos. 
et Valentinian. in Nov. Theod. XXIV. 8. 1. 2. 3. (443), Iustinian. in C. 
VII, 68, δ. (629), 1, 29,5. Den Gegenfag bietet Iustin. Nov. XXXI, 1, 8: 
οὐκ εἰς ἐκαρχίας συνέκειτο σχῆμα, ἀλλὰ τῶν τε ἐθνῶν ἦν.; 
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tiles affinitates ex huiusmodi nuptiis exstiterint — — capi- 
. taliter expietur; 
ingleichen bei Constantin. Licin. et Maximin. in Fr. Vat. 8. 34. 
(313), Constantin. et Constans in C. Th. XII, 12, 5. (364), 
- Honor. et Theodos. tn C. Th. XI, 24, 6. 8. 3. (415) [more genti- 
licio], Amm. Marc. XXIV, 6. (gentiles picturae), Auson. Grat. 
Act.4. u.a. m.; vergl. Du Cange, Glossar. 8. v. 8. 2. 

Die Entftcehung dieſes Begriffes haben wir bereits in 8. IX. 
angegeben: das Chriſtenthum erhob fih zu dem Medium, in 
welchem Die Römer ihrer Zufammenbehörigkeit im Gegenſatze zu 
dem beidnifchen Barbarenthum ὦ bemußt wurden, Daher num der 
Ausdrud gentiles zum Repräfentanten des Begriffe peregrinus 
im Segenfage zum Romanus ward, ſomit alfo an ſich ohne confeffios 
τες Beziehung, wohl aber aus folcher Beziehung hervorgegangen. 

3. Eine befondere Claſſe von römifchen Truppenförpern, 
nämlich derjenigen Heeresabthetlungen, welche aus den innerbafb 
der Außeren Gränze des römifchen Reiches feßhaften Gentilen unter 
2. entnonmen waren. Bier bilden den Gegenfaß theils die aus 
römifhen Bürgern gebildeten Truppenkörper, theils die auxilia, 
al8 diejenigen Heeresabtheilungen, welche die Roͤmer ald Mieth- 


foldaten von auswärtigen Föderirten fich ftellen Tießen oder auch ᾿ 


aus nicht föderirten auswärtigen Nationen anwarben; denn diefer 

Unterfchied zwifchen den gentiles und auxiliarii ergiebt ἃ) nament⸗ 

ὦ auf das Deutlichſte bei Amm. Marc. XX, 4.: 
Decentium — — misit (sc. Constantius), auxiliarios milites 
exinde protinus abstracturum Aerulos et Batavos — —, hac 
specie iussos accelerare, ut adesse possint armis primo vere 
movendis in Parthos. De scutariis autem et gentilibus excer- 
pere quemque promptissimum et ipse perducere Sintula iube- 
tur. — — Contiorit hisque acquieverat Iulianus, — — illud 
tamen nec dissimulare potuit nec silere, ut illi nullas pateren- 
tur molestias, qui relictis laribus transrhenanis sub hoc vene- 
rant pacto, ne ducerentur ad partes umquam transalpinas, 
verendum esse affırmans, ne voluntarii barbari militares, saepe 


sub eiusmodi legibus adsueti transire ad nostra, hoc cognito 


deinceps arcerentur; 


indem aus Ddiefer Stelle auf das Deutlichfte die Stellung der 
auxiliares Heruli und Batavi im römifchen Heere erhellt, fowie 
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ihre Verfchiedenheit von den gentiles,1®) welche hier, wie häufig 
mit den scutarii zufanmengeftellt erfcheinen. 
In dieſem Sinne finder ὦ nun gentilis ferner bei Amm. 
Marc. XX, 8, 13.: 
Miscendos gentilibus atque scutariis adulescentes letos 
quosdam. 
fowie ebendaf. XIV, 7, 9. XVI,4,1.XX, 2,5. XXVII, 10, 12. 
und in Notit. Dign. Orient. p. 38. Occ. p. 119* sq. Böck., wos 
felbjt gentiles Suevi, fowie Sarmatae und Taifali gentiles erwähnt 
werden, und woraus wir erfehen, daß diefelben theils in vexilla- 
tiones unter den Magistri oder Comites Militum, theils in den 
scholae unter den Magistri Offieiorum, theils in befonderen prae- 
fecturae unter Dem Magister Peditum Praesentialis dienten, wo⸗ 
rüber vergl. Bocking Comment. ad Not. Dign. Oce. p. 270*. 
Endlich finden wir aud) diefe gentiles als milites limitanei 
in Africa wieder unter Honor. et Theodos. in C. Th. VII, 
15, 1. (409): | 
Terrarum spatia quae Gentilibus propter curam munitionem- 
que "limitis atque fossati antiquorum humana fuerant pro- 
visione concessa, wozu vergl. Arcad. Honor. et Theodos. in 
C. Th. XI, 30, 62. (406). 
Die Entftehung diefes Begriffes haben wir aber in der Weife zu 


18) Gleiches gilt von Arcad. et Honor. in C. ΤῈ. VII, 4, 22. (396): 
neque scholae, neque vexillationes eomitatenses aut palatinae neque 
legiones ullae, neque auxilia, wo die auxilia als befonderer Truppen⸗ 
körper erfcheinen, während die gentiles zu den scholae u. vexillationes ge» 
bören ; vergl. au Gothofr. ad h.1l. u. Paratitl. zu C. Th. VII, 1. Böding 
Not. Dign. I. p. 234. unter 3. u. p. 235. unter 5. Für gleichbedeutend mit 
diefen auxiliarii haben wir die foederati anzuerkennen, die erwähnt werben 
von Theodos. et Valentinian. in Nov. Valent, IX. (440): magister 
militum, Sigisvultus, tam militum atque foederatorum tuitionem ur- 
bibus ac litoribus non desinat ordinare; ven Iustinus In C. Iust. I, 5, 
12.: of Γῦτθοι, R γίνονται φοιδερᾶτοι, im Harmenopul. IV, 15, 16.: εἴτε στρα- 
τιῶταε εἶεν, εἴτε φοιδεράτοι, εἶτε σχολάριοι, εἴτε ἄλλοι τινὲς, ὅφ᾽ ἑτέραν οἱανοῦν 
στρατείαν ἔνοπλον καταλεγόμενοι᾽" von Olympiodor, bei Phot. p. 179. u. Exc. 
ἐπ Corp. Script. Hist. Byz. p. 450.: τὸ (sc. ὄνομα) φοιδεράτων κατὰ 
χοὶ συμμιγοῦς ἐφέρετο πλήθους" von Procop.B. Vand.I, 11. B. Goth. III, 33. 
Endlich gebört auch bierber der Comes Foederatorum, worüber vergl. Du 
Cange Gloss. s. v. comes u. C. Th. ed. Ritter Il. p. 391. not. 6. und die 


τῶν φοιδεράτων ἄρχοντες bei Procop. B. Vand.I, 11.19. B. Goth. III, 31. 
Boigt, Jus naturale οἷο. IV, 2. 
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erklären, Daß Gentilen im Sinne unter 2. innerhalb des römifchen 
Reiches feßbaft waren (Thl. II. $. 117), und Daß nun, indem einer- 
ſeits diefelben zum Militärdienft im röm. Heere herbeigezogen und 
nach Ddiefer ihre Qualität als gentiles prädicirt, andrerfeits aber 
auch) von den auziliarii, weldye Die foederati ftellten, befonders ges 
Ichieden wurden, damit die Bezeichnung gentiles zum militäriſch- 
technifchen Begriffe in der angegebenen Maaße fid) erhob. 


8. ΧΙ. 


Der Ausdrud peregrinus in der legten Periode verbindet ſich 
mit dem Begriffe des Auswärtigen, und giebt [σπα feine techuifch- 
juriftifche Beziehung zu Gunften einer vulgärslocalen Beziehung 
auf. Die Art und Weife zunächſt, wie Die Nichtangehörigfeit zu 
dem maaßgebend in das Auge gefaßten territorialen Punfte gedacht 
wird, ift eine mehrfache, infofern ebenfowohl die Geburt, wie die 
Abftammung aus der Kremde, der Aufenthalt, wie Das Domicil 
in der Fremde, die Nichtzubehörigfeit zur bürgerlichen Gejellfchaft 
oder zum politifchen Geweinwefen des in Betracht gezogenen Ortes 
und andere dergleichen Lebensbeziehungen al8 das muaßgebende 
Moment für die Annahme der ausgefprodyenen Beziehung des 
Individuum zur Fremde beftinnmend ins Auge gefaßt werden fann. 
Und fodann tft aud) der territoriale Punkt felbit, auf welchen, ala 
auf den eingenommenen reellen Standpunft der Urtheilende ſich 
verfeßt und in Bezug anf welchen daher Jemand als Fremder prä- 
dieirt wird, ein verfchiedener, Und nad) dieſem leßteren Momente 
ergeben ὦ folgende Anwendungen des Begriffes peregrinus. 

1. Auswärtiger in Bezug auf die Stadt Rom insbefondere, 
im Gegenfaße zum civis Romanus, als dem Communalbürger 
jener Stadtgemeinde, fo bei Valentinian. et Valens inC. Th. VI, 
36, 1. (364), Amm. Marc. XIV, 6. XXVIII, 4.; val. Vales. ad 
Amm. XIV, 6. Gothofr. in C. Th. II. p. 244. Spanh. Orb. Rom. 
p- 363. 84. 

2. Auswärtiger in Bezug auf ein römijches Municipium im 
Allgemeinen im Gegenfaß zu deffen Angehörigen, fo bei Arcad. et 
Honor. in C. Th. XVI, 2, 37. (404), Amm. Marc. XXV, 4. 

3. Auswärtiger in Bezug auf eine römifche Provinz, 19) fo bei 


19) Einen ganz analogen Entwidelungagang bezüglich des Begriffes 
ἀλλόφυλος weiſt nach Stark, Gaza, p. 67. 8q. 
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Valentinian. et Valens in C. ΤῊ. VIII, 1, 9. 8. 1. (365), Iidem 
et Gratian. in C. Th. IX, 1, 10. (3737), Arcad. et Honor. in 
C. Th. XII, 1, 161. (399), I, 35, 1. (400) u. XVI, 2, 37. sub 2 
eit. (404); vergl. Spanheim 1. c. p. 365 sq., Gothofr. C. Th. IIL 
p. 15. und Gloss. Nom. s. v. 
4. Auswärtiger in Bezug auf das römifche Reich, fo bet Honor. 

et T'heod. in C. Iust. IV, 63, 6. Valentin. Theod. et Arcad. (399), 
Vopisc. Car. 5., wozu vergl. Casaubon. in ἢ. 1., Vulcat. Gallican. 
Cass. 10. Amm. Marc. XXXI, 4. Und hierher gehört auch Apoll 
Siden. Epist. I, 6.: 

In qua unica totius orbis societate soli barbari et servi pere- 

grinantur, 
wo demnach barbari und servi unter dem Begriffe peregrini zu- 
fammengefaßt werden. 


Beilage ΧΠ, 


‚Weber die Begriffe von conubium, commercium und 
recuperatio, fowie von testamentifactio, actio, 
legisactio. 


A. 


Moderner und antifer Gefihtspunkt in Bezug auf die Begriffe 
von conubium, commercium und recuperatio. 


8.1. 


In Thl. U. 8. 11. gaben wir an, Daß für Die Bezeichnung δὲν 
dem ius civile Romanorum in feiner Zotafität entfprechenden 
Rechtsfähigfeit ein befonderer technifcher Ausdrud weder von den 
Römer aufgeftellt war, πο auch irgend wie erforderlich fein Eonnte. 
Denn einerfeitd bildete die civitas, das Bürgerrecht, die ausſchließ⸗ 
fiche und abfolut nothwendige Grundlage und VBorbedingung folcher 
Rechtsfähigfeit, daher die feßtere nie ohne Die civitas, wie dieſe 

nie ohne jene vorfam, fo Daß alfo der Begriff der civitas den Der 
᾿ . δ" 
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Rechtsfähigkeit entbehrlich machte, und andrerfeitö wurde der letztere 
Begriff auch dadurch an feiner Bildung verhindert, daB andere 
Anſchauungs⸗ und Denkweifen an Stelle derjenigen Borftellung, 
welche bei dem modernen Begriffe Der Rechtsfähigfeit manßgebend 
ift, den Roͤmern bereits biftorijch gegeben und überliefert waren, 
fo die Auffaffung als ein teneri legibus oder als ein legem per- 
tinere ad aliquem u. dergl. 

Eine zwiefahe Urſache bob jedoch jenen fundamentalen 
Wechſelzuſammenhang zwijchen den Begriffen der civitas und der 
Nechtsfähigkeit, wenn auch lediglich partiell, auf: einmal der Ums 
ftand, Daß man römiichen Bürgern gewiffe Stüde der durch die 
eivitas in abstracto gegebenen Rechtöfühigfeit- entzog, fo daß die 
eivitas vorhanden war, δὲς volle Rechtsfähigfeit jedoch fehlte; fos 
dann aber auch der Umſtand, daß man Peregrinen gewifle Stüde 
der von der civitas in abstracto bedingten Rechtsfähigkeit ertheilte, 
fo daß die eivitas mangelte, gleichwohl aber ein Theil der Rechts⸗ 
fähigkeit vorhanden war. Derartige Verhältniſſe fanden ὁ. B. ſtatt 
bezüglich des ius publicum: zu den durch daſſelbe gewährten Bes 
fugniffen gehörten fowohl die Theilnahme an den Gomitien und 
an den Abftimmungen in felbigen, wie die Befugniß, das römifche 
Nationalfleid, die toga zu tragen. Indem nun die erficre Befugniß 
mitunter einer Mebrzabl von röm. Bürgern entzogen wurde, Die 
legtere Befugniß Dagegen Einzelnen, wie ganzen Claſſen von Nichts 
bürgern mitunter verlichen wurde, fo erfchienen beide Befugniffe 
nicht mehr ausſchließlich und wefentlich bedingt durd) die civitas, 
vielmehr nahmen nun beide den Character von Rechten an, welche 
in einer concreten Unabhängigkeit von der eivitas fich verbielten, 
während die Fähigkeit zu dem, was den Anhalt diefer Rechte bils 
δεῖς, zu einer bejonderen Rechtsfühigfeit ſich geftaltete. Hiermit 
mußte Daher das Bedürfniß zu Tage treten, innerhalb des abftrac- 
ten Gejammtinhaltes der eivitas und des ius eivile jene beiden 
Befugniſſe befonders zu bezeichnen, und dementfprechend finden 
wir auch Dort die Benennung ius suffragii (jo Gell.N. A. XVI, 13. 
bei Macrob. Sat. I, 5, 10. ius suffragandi), hier den Ausdrud ius 
togae (fo Plin. Ep. IV, 11.). 

Ein ähnliches Verlültniß trat ein hinſichtlich des Privat- 
rechtes: Die Gefchichte lehrt uns, wie Die Fähigkeit der Theilnahme 
an Ddiefem innerhalb gewiffer Gränzen ἰδεῖ [8 römifchen Bürgern 
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entzogen wurde, wie den Plebejern bis zur lex Canuleja, ingfeichen 
dem prodigus, theild auch Nichtbürgern verliehen war, und bier 
daher mußte δαδ' gleiche Bedürfniß eine gleiche Abhilfe erfordern, 
wie beim ius publicum, ὃ. 8. die Sprache mußte Ausdrücke ſchaffen 
als Bezeichnung der Begriffe, die in Folge jener Vorausſetzungen 
zu einem felbftftändigen Daſein gelangten, fomit der Begriff ders 
jenigen Partieen der Nechtsfühigfeit, deren a priori weſentliche 
Relation mit der Civität a posteriori gelöft ward. Und diefe An- 
nahme wird in der That beftätigt durch unfere Quellen, und vors 
namlich find e8 die Ausdrüde conubium und commereium, welche 
in der gegebenen Beziehung fehr häufig in unferen Qellen wieder: 
fehren. Sie Daher find es, an welche zunächſt unfere Betrachtung 
fih anfnüpft, indem wir vor Allem die Auffaffung und Behand: 
(ung beider Begriffe von Seiten unferer modernen Wiffenfchaft 
ins Auge fallen. 


8 Π. 


Daß die Römer die Nechtsfähigfeit des ius eivile auch auf 
Nichtbiirger übertrugen, und daß bei Diefer Uebertragung die Bes 
zeichnungen conubium und commercium als beftinnmende Begriffe 
marquirt in den Quellen hervortreten, erkennt unfere Wiffenfchaft 
allgemein an. Und in der That werden jene Sätze als unbeftreit- 
bar zu gelten haben, da das allgemeine Urtheil, welches fie ent- 
haften, der hiſtoriſchen Wahrheit in der That entfpricht. Forfchen 
wir indeß, in welcher Weife unfere Wiffenfchaft jene Uebertragung 
der Rechtsfähigkeit und deren Beſtimmtwerden durch die Begriffe 
conubium und commercium ſich denkt, fo begegen wir den offen 
barften Irrthümern und Wilführlichkeiten, weldye in das rechte 
Licht zu ftellen wir von einer Betrachtung zweier hiftoriich gegebener 
Erfcheinungsfomen der Verleihung des commercium ausgehen 
wollen, der Verleihung nämlich an die Latini Iuniani einerfeite, 
und an Die Laurentes Lavinates, die Bürger der Intinifchen eivi- 
tas Laurolavinium audrerjeitd. Bei diefer Betrachtung tritt nüms 
fich gegenüber jener Verleihung als ein überaus wefentlicher Mo» 
ment die Thatjache entgegen, daß zunächſt Laurolavinium Dis zu 
feiner Erwerbung des römischen Bütkkrrechtes im I. 664 ein 
mit Rom in aequum foedus jtehender Bundesſtaat, fomit dei 
Theorie nach vollfommen fouverin neben Rom war und demgemäß 
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auch im Bell feines eigenen PBarticularrechtes ſowohl, wie auch 
des legislativen und jurisdictionellen Hoheitsrechtes fich befand, 
jo daß daber die Laurentes Lavinates von Born berein und im 
MWefentlichen nicht dem römifchen Rechte, fondern dem ius civile 
Laurentium Lavinatium unterworfen waren. “Dagegen die Latini 
Iuniani, Freigelaffene, welche durch ihre Manumiffion weder die 
römifche Civität, noch Das Bürgerrecht einer anderen eivitas erlangt 
baben, find als Nichtbürger irgend welcher civitas in Wahrheit 
Apoliden und demnach von Born herein feinerlet ius eivile theil- 
haft, vielmehr a priori lediglich in ihrer Eigenfchaft als liberi 
homines dem ius gentium unterworfen und nach dieſem rechts⸗ 
fähig. Wenn daher gleichwohl die Uebertragung des τῦπι. com- 
mercium auf die Laurentes Lavinates, ebenjo wie auf die libertini 
Iuniani erfolgt, jo ergiebt fi) aus dem Bemerften, daß beidemal 
dDiefe Verleihung des röm. commercium eine fachlich verfchtedene 
Bedeutung bat, ὃ. h. in ihren Wirkungen dort und hier verfihieden 
fi) äußert. Denn wenn auch durch ſolche Verleihung Beide ἱππεῖς 
halb einer gegebenen Gränze nach ius civile rechtsfähig und ſonach 
der Herrichaft dieſes Rechtes untergeordnet werden, fo hat doch 
bezüglich der libertini Iuniani jofdye Unterordnung die Bedeutung, 
daß dadurch eine gegebene Partie des ius eivile zur ausjchließ- 
lihen oder Dody nur mit dem ius gentium concurrirenden Norm 
für die bezüglichen Rechtsverhältniſſe der Beliehenen fich erhebt, 
wogegen dort, wo den Laurentes Lavinates das röm. commercium 
verlichen wird, das ius civile Laurentium Lavinatium neben das 
ius civile Romanorum tritt, al8 eine Norm, die mit dem Legteren 
in der Herrihaft concurrirt über Diejenigen Rechtaverhältniffe, 
welche dem Gebiete des commereium anheimfallen. Wollte man 
daher in beiden Fällen der Verfeihbung des rom. commercium 
gleiche füuchliche Bedeutung beimeffen, fo müßte man annehmen, 
daß dem ius civile Romanorum infoweit folched durch die Vers 
feihung des röm. commercium auf Die Bürger von Laurolavinium 
übertragen wurde, das ius civile Laurentium Lavinatium völlig 
gewichen [εἰ und daß demnach Das Letztere, infomeit es die dem 
Gebiete des commereium anheimfallenden NRechtöverhältniffe von 
Alters geordnet uud zu ednen berufen geweſen, feine Herrichaft 
völlig eingebüßt babe und felbit total vernichtet worden fei. Gerade 
dDiefe Annahme aber würde gegenüber den hiftorifchen Erfcheis 
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nungen als die grundlofefte Billführ fich darftellen, da fie nicht 
allein alle nölferrechtliche Parität zwifhen Rom und allen den 
Staaten, mit welchen daſſelbe commercium vereinbarte, von allem 
Anfang an in Abrede jtellen, fondern aud) einzelne woblbegründete 
bütorifche Data leugnen müßte. So würde gegenüber der That- 
tache, daß zwiſchen Rom und den latinifchen ceivitates von Alters 
ber commercium beftand, anzuerfennen fein, daß bereitd von 
ältefter Zeit ber das das Gebiet des commercium beherrfchende 
ius civile Latinorum völlig untergegangen fei, während gleichwohl 
dies als unwahr ſich erweift, da wir aus fpäteren Zeiten noch eben- 
fowohl von eigenthümlich latiniſchem Rechte, wie von einer Thätig« 
feit der Legislation der latinifchen eivitates in Bezug auf jenen 
Theil des Privatrechtes berichtet finden (91. II. 8.32.). Ja jene 
Annahme würde zu dem unlösbaren ‘Probleme führen, wie denn 
jfolche Wirkung der Verleihung von commercium fid) geäußert in 
den Füllen, wo zwei civitates wechfelmeife ihr beiderfeitiged com- 
mercium ſich verliehen. Dder foll etwa, ald Rom und die latinifchen 
eivitates ihr beiderfeitiges commercium austauſchten, auf Seiten 
der Zatiner δα ὃ ius civile Romanorum innerhulb der Grängen des 
commercium das ins eivile Latinorum vernichtet haben, während 
auf Seiten der Römer das ius civile Romanorum wiederum durch 
das ius civile Latinorum abforbirt wurde? 

Alle dieſe Momente beweilen fomit auf das Unmiderleglichfte, 
daß eine zwiefältige fachliche Bedeutung der Verleihung des com- 
mercium anzuerfennen ift: in Bezug auf die libertini Inniani bes 
wirkte jene Verleihung eine abfolute, in Dezug auf die Laurentes 
Lavinates eine nur hypothetiihe Unterordnung unter das ius 
civile Romanorum; im leßteren Falle bleibt neben dem roͤm. ius 
eivile auch das ius civile Laurentium Lavinatium in feiner Herrs 
fchaftsfähigfeit, wie Anwendung, als eine nıit dem römifchen Rechte 
in der Herrichaft concurrirende Potenz, während im erfteren Falle 
neben dem römifchen Rechte fein anderes ius eivile über Das 
Mechtsjubject berichte. Daher unterfcheiden wir theils eine abfo« 
(ute, theils eine hypothetiſche Herrichaft des ius civile Romanorum 
als Wirkung der Verleihung des römiſchen commercium. 

Daß nun diefe Wahrnehmung demgBewußtfein unferer Wiſſen⸗ 
fchaft ὦ entzog, könnte au fich zwar von nur vereinzelter Bedeus 
tung ericheinen. Allein in der That wird jene Thatſache θδ 
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bedeutfam dadurch, daß fie niemals zu Tage treten konnte, ohne 
gewiffe weitere Willführlichkeiten und Irrthümer, welche unfere 
Wiſſenſchaft in jener Beziehung fi) zu fchulden fommen ließ. 
Faßt man nämlich vor Allem die Definition von conubium und 
commereium ind Auge, wie folche das Altertbum uns überliefert 
(8. IX. u. δ. XI.), fo wird jeder Unbefangehe dad conubium nur 
als Fähigkeit zur Eingehung der ciwilen Ehe, dad commercium 
nur als Fähigkeit zu dem Veräußerungsgefchäfte des ius civile 
auffaffen können. Ueberblidt man indeß von ſolcher Wefenbeftim- 
mung ausgehend das Gebiet des ‘Privatrechtes, fo ift die Wahr- 
nehmung unvermeidlich, daß conubium und commereium bei 
Weitem nicht die Sphäre der civilen Rechtsfühigkeit umfpannen, 
vielmehr ein weites Gebiet noch offen liegt, welches von jenen 
Begriffen nicht beherrfcht wird, gleihwohl aber in ähnlicher Weife, 
wie das des conubium und commereium dem Peregrinen geöffnet 
gewefen fein muß. In dieſem Dilemma belichte es nun, dem 
eonubinm und commercium feine Sphäre zu erweitern; mit ge 
wiffen verbalen Wendungen, Die weit entfernt waren, Träger einer 
hiftorifchen Wahrheit oder nur eines Maren Gedankens zu fein, 
wurde das conubium in Die Fähigkeit zur Theilnahme am cioilen 
Fumilienrechte, das commercium in die Fähigkeit zur Theilnahme 
am civilen Vermögensrechte umgewandelt. Daß zwifchen der Ehe 
und dem Familienrechte, wie zwifchen dem das Bernögen betreffen> 
den Rechtsgeſchäfte und dem Vermögensrechte noch eine weite 
Kluft mitten inne liegt, galt nicht als Hinderniß; man füllt diefe 
Kluft mit der Bemerkung, daß von der Ehe die Familienrechte, 
und von dem Rechtögefchäfte Die Bermögensrechte bedingt feien. 
Da indeß die Ehe die Familienrechte, und das Nechtögefchäft die 
Bermögensrechte nur dann wirklich bedingt, wenn beiderlei Rechte 
ausſchließlich von der Ehe und dem betreffenden Nechtögefchäfte 
abhängen, fo ift jene Behauptung in der That falfch, da es 3.2. 
nicht wahr ift, daß von Jemandes Ehe deffen Inteftaterhrecht gegen 
feinen Adoptivvater, wie gegen feine Ajcendenten und Collateralen 
abhängen, oder Daß die actio furti und iniuriarum von einem 
Rechtsgeſchäfte bedingt fein follen. Wer Daher Diefe Wirhrheit an: 
erfennt, daß die Ehe zu dein Familienrechte, und das Rechtsgeſchätf 
zu dem Vermögensrechte durchaus nicht als ausſchließlich bedirn 
gende Vorausfegung ſich verhalten, fondern lediglich zelne deein⸗ 
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mehreren, ſolche Rechte begründenden Modalitäten find, der würde 
daher, zur Rechtfertigung der von ihm vorgenommenen Umände— 
rung der antiken Definitionen von conubium und commercium, 
wenigftens darzuthuen haben, daß in Folge hiſtoriſcher Einflüffe 
in der That im antifen Leben und juriftifhen Verkehre der Aus» 
druck uxorem ducere die Bedeutung: Familienrechte erwerben, und 
der Ausdruck emere vendere die Bedeutung Vermoͤgensrechte ers 
werben erlangt habe. Und wenn in der That bezüglich des emere 
vendere eine ähnliche Bedeutung fich nachweifen läßt (8. XL), fo 
würde ὑσ immer diefer Nachweis unfruchtbar für Das obige Thema 
fein, fobald nicht gleicher Beweis aud) für das uxorem ducere ſich 
erbringen läßt. Denn fobald man nach der autifen Definition von 
conubium das Leßtere für die Fähigkeit zur Eingehung der εἰς 
vilen Ehe erfläten müßte, würde es feinen Gewinn bringen, das 
commercium als Fähigfeit zur Theilnahme am civilen Vermögens» 
rechte zu erflären, da diesfalld Ehe und Vermoͤgensrecht in beiden 
Definttionen correfpondiren, hiermit aber aller Barallelismus in 
jenen Definitionen vernichtet würde, der gleichwohl in denfelben 
fidy vorfindet, und da überdem Dadurch ebenfowenig ein Das ges 
fammte Gebiet des Privatrechtes umfaſſendes Begriffspaar ges 
wonnen fein würde. 

Wenn daher die antiken Definitionen von conubium 11. com- 
mercium in der That nicht den Sinn in ὦ tragen, den ihnen die 
moderne Wiffenfchaft beimißt, fo enthalten auch Die obigen moders 
nen Befenbeftimmungen beider Begriffe in Wahrheit ein Abgehen 
von jenen antiken Definitionen und ein totales Aufgeben der 
Letzteren, welches indeß durch Die angegebenen verbalen Wendungen 
dein eigenen Bemwußtfein entzogen und dem prüfenden Auge des 
Dritten verborgen und verdedt wird. 

Unter den Bedenfen daher, welche gegen die obigen modernen 
Begriffsbeflimmungen von conubium und commercium fid) er» 
beben, können wir Oben an ftellen, daß das Alterthum felbft 
andere Wefenbeftimmungen jener Begriffe uus überliefert hat, ein 
Abgehen von den Letzteren aber felbftverftändlich nicht ohne Weiteres 
geftattet if. Denn wie mangelhaft immer einzelne der antifen 
Definitionen find, fo find Doch andere derfelben wiederum tadels 
frei, ja wir vermögen zu behaupten, daß εὖ im Allgemeinen nur 
die NRominaldefinitionen, nicht aber die Realdefinitionen des rö⸗ 
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mifchen Alterthumes find, welche unfer gerechtes Mißtrauen vers 
dienen. Vielmehr finden wir, was die Leßteren betrifft, eine nicht 
geringe Anzahl folcher Definitionen, denen wir einen hohen Werth 
beizumeflen haben, injofern diefelben mehrfach theils von einem 
verhältnigmäßig hohem Alter find, theild Verhältniſſe von hohem 
Alter betreffen, theils endlich einzelner Ausdrücke [ὦ bedienen, 
welche felbft den älteſten Perioden des römischen Staatslebens ans 
gehören. So mögen in der erfteren Beziehung als Beifpiele dienen 
die Definitionen des Sextus Aelius von penus nad) Gell. N. A, 
IV, ı1., und locuples nad) Cic. Top. 2, 10., des Aelius Gallius 
über possessio, postliminium, saltus u. a. m.;?) in der zweiten 
und dritten Beziehung Dagegen Die Definitionen von populi com- 
ımune suffragium, patrum commune suffragium und scitum populi 
bei Fest. 8. ν. v. p. 233. u. 330. M., indem die Zeit, wo das Curiat⸗ 
aefeg mit Ausichluß und im Gegenfage zum Genturiatgefeße Die 
Bezeichnung scitum populi in Anſpruch nehmen fonnte, und wo, 
wie in den: betreffenden Definitionen unter patres die Patrizier 
verftanden wurden, ebenfo den früheren ‘Berioden des römifchen 
Stantslebens anheimfällt, wie Die Zeit felbit, wo überhaupt das 
Curiatgeſetz noch practiſche Bedentung befaß. Allein der tralaticifche 
Character der römtfchen Litteratur, der bereits in der Geſchichts⸗ 
ihreibung, in der Behandlung der Alterthümer, in den Beifpiel: 
fammlungen der Rhetoren, noch mehr aber in Fachwiflenfchaften, 
wie in der Feldmepkunft und Jurisprudenz, wie Rechtspflege zu 
Tage tritt, und die Dementiprechende Neigung, einmal gewonnene 
Definitionen von Generation zu Generation fortzupflanzen, Alles 
dies erklärt, daß ebenſowohl ſolche Definitionen Jahrhunderte bins 
duch erhalten wurden, wie daß fie insbefondere auch in alterthüme 
licher Ausdrucksweiſe Κα) erhalten fonnten. Gerade dieſe Erfcheis 
nungen aber, für welche weitere zahlreiche Belege ſich beibringen 
Saffen, ermahnen, den Definitionen der Römer eine höhere Be— 
achtung zu Theil werden zu laffen, und geftatten namentlid, auch, 
den einzelnen Ausdrüden in denjelben mitunter eine Bedeutung 
beizumefien, welche vergangenen Zeiten angehört. 

Unter ſolchen Umftänden aber müffen wir es für willkührlich 
und ungerechtfertigt erklären, wenn man die antifen Definitionen 


1) Vergl. Heimbach, de S. Aelio Gallo, Lips. 1823. 
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von conubium und commercium ohne Weiteres bei Seite febt, 
ohne durch Gründe deren Unhaltbarkeit darzulegen. 

Allein zu diefer Rückſicht gefellen fich noch fernere Bedenken, 
welche den unſerer Wiſſenſchaft gemachten Borwurf der Willführ- 
fichleit weiter rechtfertigen werden. Wir werden dieſelben in 8.11}. 
darlegen. 


8. IH. 


Neben dein conubium und commercium finden wir in den 
Quellen drei Begriffe, welche in einer unverfennbaren äußeren 
oder inneren Beziehung zu jenen Beiden ſtehen; es find Dies die 
testamentifactio, Die recuperatio und das ius nexi mancipiique, 

Zunächſt die testamentifactio ftellt fi) Dar als die dem Erb⸗ 
rechte anbeimfallende Sphäre des commereium und muß demnad) 
das nämliche Guttungsmerfmal an ὦ tragen, wie das commer- 
eium felbit. Eine Definition jened Begriffes ift nun allerdings 
anf uns nicht überliefert, allein falten wir die Geſetze der ſprach⸗ 
lichen Bildung ins Auge, fo ergiebt ὦ ald urfprüngliche Bedeu- 
tung des Ausdrudes die Errihtung eines Teftamented, und in 
weiterer Folge die Fähigkeit zu ſolcher Errichtung. Daher repräs 
fentirt die testamentifactio in der That die Fähigfeit zu einem 
Rechtögefchäfte, fo daß demnach, fo bald wir Die testamentifactio 
als Theil des commercium auffaflen, in derjelben nicht eine Fähig— 
feit zu Rechten, jondern ebenfalls eine Fähigkeit zu Rechtsgefchäften 
anzuerkennen ift, ein Rejultat, dem in der That die antife Defini- 
tion vom commercium vollfommen entfpricht. Ja felbft bezüglich 
des Lebteren, wie des conubium fönnen wir gleiches Geſetz der 
ſprachlichen Wortbildung herbeiziehen, denn cum — mercari und 
eum — nubere weift nit auf das Theilnehmen an Vermögens: 
oder Familienrechten, fondern auf das Bollziehen von Vermögens» 
geichäft und Ehe hin. j 

Sodann die recuperatio offenbart uns το ες Beziehungen, 
welche in der gleichen Weiſe, wie conubium und commercium aus 
dem Kreile des civilen Rechtslebens in den Verkehr mit Beregrinen 
übertragen find. Allein die recuperatio dem conubium und com- 
mercium, oder die Legteren Jener unterzuorduien, dafür ift in der 
That durchaus feine Berechtigung vorhanden, da Die ung über- 
lieferte forgfältige Definition der recuperatio auch nicht die leifefte 
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Andeutung eines ſolchen Subordinationsverhälmifies dieſes Be- 
griffes zu dem conubium und commercium bietet, [εἰ ἐδ nun daß 
man Die Lebteren als Fähigkeiten zu Rechten, oder als Fähigkeit 
zu Rechtögefchäften auffaffen will. Wenn daher diefe Sachlage die 
Frage anregt, iu welchem Verhältniſſe nun die durch diefe drei 
Begriffe repräfentirten Inſtitute ftehen, fo pflegt man nun entweder 
Diefe Frage mit Stillichweigen, oder aber in der Weife zu beants 
worten, Daß man das Unmögliche möglich macht und die Recupes 
ration für gleichbedeutend mit der Verleihung von conubium und 
commereium hinftellt. 

Endlich das ius nexi mancipiique, wovon wir in Beil. XV. 
handeln, hat Huſchke's vielbewährter fritifcher ΘΠ im J. 1846 
zu unferer Kenntniß ins Dafein zurädgerufen. Diefer Entdeckung 
lege ich felbft eine fchr Hohe Wichtigkeit bei und eine weit höhere, 
als ihr eigener Urheber felbft. Denn bei Hufchle verwandelt fich 
jenes ius nexi mancipiique ohne Weitered in eommercium und 
verfchwindet nun, fruchtlos für unfere Wiffenfchaft, in dem Rebel, 
der über Diefem Begriffe ſich Tagert. Wer jedoch die fprachliche 
Deconomie des Zeitalterd der XII Tafeln ὦ vergegenwärtigt, 
der wird es faum glaublich erachten, daß damals das Nämliche, 
was commercium bezeidhnete, in den XII Tafeln als ius nexi 
maneipiique bingeftellt worden [εἰ, Und wenn daher ſchon um 
diefer Rückſicht willen eine Verſchiedenheit jener beiden rechtlichen 
Beziehungen anzuerkennen, wenn fodann in feiner Weife zu bes 
zweifeln ift, Daß das ius nexi mancipiique als Fähigkeit in Bezug 
auf civile Bermögensrechte zu gelten hat, fo muß dann nothwendig 
auch das commercium etwas Anderes bezeichnen, als die gleich- 
artige Fähigkeit zu folchem Rechte. 

Und faffen wir nın endlich die Definitionen von conubium 
und commercium in ihrer Anwendung auf die hiſtoriſchen Erfcheis 
nungsformen des Zeitalters der Republik ins Auge, fo werden wir 
finden, wie die modernen Definitionen völlig Schiffbruch Teiden, 
und wie εὖ 3. B. wunderbar ὦ anhört, wenn dem prodigus Durch 
die Interdiction die Fähigkeit zur Theilnahme am civilen Ver⸗ 
mögensrechte entzogen fein foll; wie dagegen auf Der anderen 
Seite die antiken Begriffsbeftimmungen in der volllommenften 
Vebereinftimmung mit jenen Erfcheinungen früherer Zeiten ftehen 
(8,X. XVII.) 
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Und endlich noch: weil Die moderne Rechtswiſſenſchaft zu der 
fehr richtigen Erkenntniß gelangt ift, Daß Die Beziehungen der 
Perſon, welche durch das Gefeß fancirt werden, in den Rechten 
ihren Schwerpunft finden, u daß demnach die Fähigkeit zur 
Theilnahme an den durch das Geſetz gegebenen Sabungen dem 
Geſichtspunkte der Fähigkeit zu den entiprechenden Rechten fich 
unterordnet, fo fchien es gerechtfertigt, Die nämliche Anſchauungs⸗ 
weife auch dem frübeften Alterthume beizuumeffen und das conubium 
und commereium auf den Begriff der Fähigkeit zu Rechten zurück⸗ 
zuführen. Hätte man indeß erwogen, daß ein Zeitraum von mehr 
denn zwei taufend Sahren jenes Zeitalter von uns fiheidet, in 
welchem die italiſchen Völker zu jener Diftinction von conubium 
nnd commercium fid) erhoben; hätte man geforjcht, wie manches 
Bedenken gegen die Richtigkeit der angenommenen Vorausfegung 
ſich geltend macht, fo würde man gezögert haben, jene Begriffsbe⸗ 
flimmungen von conubium und commereium ohne Weiteres zu 
proclamiren. Denn nach allen Ueberlieferungen des Alterthbumes 
haben die Römer der frübeften Zeiten die durch das Geſetz begrüns 
deten Beziebungen der Perſon in der That nicht in der Geftalt 
von Rechten, als vielmehr nach anderem Geſichtspunkte erſchaut 
und gedacht, fo daß Daher Diefelben die Fähigkeit zur Theilnahme 
an Net und Gefep nicht als Fähigkeit zu Rechten, fondern als 
Fähigfeit zu anderen juriftifchen Beziehungen maaßgebend aufs 
faffen mußten. Diefen Punkt aber halten wir in der That für den 
gewichtvoliften und wir werden, was wir Damit meinen, in 8. IV. 
und V. eines Weiteren darlegen. Allein da wir hier denfelben 
nicht vollftändig erichöpfen, fondern nur einzelne, unferer Aufgabe 
näber liegende Momente hervorheben können, jo mögen wir gegen⸗ 
wärtig dieſem Punkte mehr eine erflärende, denn eine beweifende 
Bedeutung gegenüber der von ung feftgehaltenen Weſenbeſtimmung 
von conubium und commercium beimeffen. 

Nach Alle dem haben wir daher den Standpunft, den Die 
moderne Wiflenfchaft bei ihrer Wefenbeftimmung des antilen conu- 
bium und commercium einnimmt, für einen unbiftorifchen und ἢ 
willführlichen zu erklären. Wir felbft aber vermeiden die gerügten 
Sehler dadurch, Daß wir jene moderne Weſenbeſtimmung beider 
Begriffe nur für gewiffe Verhältniſſe der Kaiferzeit als ftatthaft, 
wie richtig anerkennen (Thl. II. 8. 93. sq.), gerade Diefen Ver 
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bäftniffen gegenüber aber Die antiken Definitionen als nicht adäquat 
und unvolllommen entfprechend anffaffen. Dagegen für das Zeit⸗ 
alter der Republik lehnen wir uns an die römifchen Definitionen 
- an und halten diefelben im Wefentlichen feft, Daher wir hier beiden 
Begriffen eine Beziehung nicht zu den Rechten: zu Familien» und 
Bermögensrecht, jondern zn den Nechtögefchäften: zu Ehe und 
Bermögensgefchäft beimeffen. Und wenn nun in Folge deffen, wie 
obbemerkt, ein Stüd des Rechtsgebietes frei bleibt von der Herr- 
ſchaft jener Begriffe, während gleichwohl auch bier in der nämlichen 
MWeife, wie dort dem Peregrinen der Eintritt eröffnet gewefen fein 
muß, fo fchlagen wir den entgegengefeßten Weg ein, wie unfere 
Wiſſenſchaft: wir erweitern nicht Die Sphäre ven conubium und 
commercium über deren gegebene Gränzen hinaus, fondern wir 
fuchen für diefen freien Raum einen neuen Begriff, der denſelben 
beberricht. Und wie wir conubium, commereium und recuperatio 
als eine gegebene Begriffsgruppe anerfennen, innerhalb deren jedes 
Glied dem anderen coordinixt ift, fo nun ftellen wir als parallele 
Gruppe neben Zene conubium, commercium und actio oder legis- 
actio. Denn der recuperatio entipricht als Faͤhigkeit der Perfon 
die actio und Diefen Begriff wiederum erfordert gerade jenes Ge⸗ 
biet, weldhe8 vom conubium und commercium nicht beherrfcht und 
Doch dem Peregrinen geöffnet iſt; ja endlich finden ὦ απ) noch 
einzelne hiſtoriſche Ueberlieferungen, welche als Trümmern diefer 
Gruppe uns gelten können. 

Diefe Anficht nun und Diefe ältefte Wefenheit der leitenden 
Begriffe it es, welche bereits der Darftellung von Thl. IL Cap. L 
und 11. der erften Periode zu Grunde gelegt ift, und die hier ihre 
nähere Ausführung und Begründung erfahren fol. Allein bevor 
wir hierzu direct verfchreiten, wollen wir, wie δέτε [δ angegeben, 
‚zuvor πο einen Blick auf Die aͤlteſte römifhe Auffaflung vom 
Rechte im Allgemeinen werfen, um fo die hiftorifche Berechtigung, 
ja die innere Nothwendigfeit jener Begriffögruppe für Rom dar- 
_ zulegen. Zu diefer antiken Auffaflung felbft aber wird eine Betrach⸗ 
tung des modernen Standpunftes am Sicherſten uns überfeiten. 


8. IV. 


Bergegenwärtigen wir un die allgemeinen Beziehungen des 
Inhaltes der Rechtsfagungen zur PBerfon, fo concentriren ſich die⸗ 
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[εἴδει um die Begriffe der Nechtspflicht und des Rechtes, Die 
Beide, einander correlat, durch Das Geſetz jelbft mit der Perſon 
verfnüpft erfcheinen. Das Berhalten dieſes Rechtes aber oder der 
privatrechtlichen Befugnig insbeſondere in Bezug auf die Perfon 
jtellt fi) wieder als ein zwiefältiges dar: es erfcheint ebenfowohl 
im Zuflaude des ruhigen Beharrens, wie im Zuftande einer, Ents 
ftehung wie Untergang feiner felbft vermittelnden Bewegung. 

Das Recht im rubenden Zuftande nun bietet der Anfchauung 
fich Dar ebenfowohl nad) feinem logiſchen Inhalt und Umfang, als 
auch nach feinen einzelnen fachlichen Beftandtbeilen: feinen jurifti- 
Ichen Wirkungen und Felgen, 2) bezüglich deren Letzterer im Wefent- 
lichen allen Rechten gemetufam ift die Folge, daß bei befcbehener 
Nechtöverlegung ein beionderes Rechtsmittel, die Klage, zur Ber 
feitigung der Verlegung im Wege des Eivilprocefies dem Berlepten 
erworben wird. Das Recht int bewegten Zuftande dagegen offen- 
bart fid) in den Modalitäten feiner Erwerbung und feines Vers 
luſtes, [εἰ es nun daß dieſe Veränderungen durch Rechtögefchäfte 
oder durch einfache juriftifche Handlungen oder auch durch Ereig- 
niſſe und Zuftände herbeigeführt werden. 3) 

Segen wir nun mit Diefer doppelten Phafe im Dafein des 
Rechtes die Nechtöfähigkeit der Perſon in Berbindung, fo entfpricht 
dem Rechte im rubenden Zuftande die Fähigkeit zum Haben eines 
Rechtes, ὃ. 8. die Fähigkeit Träger des Rechtes zu fein und defien 


2) Das Recht im rubenden AZuftande ift eine Summe einzelner Befug⸗ 
nifje oder einzelner Kolgen und Wirkungen, daher die Form ded Denkens θὲς 
züglich deſſelben eine doppelte iſt: Die logiſch-ſyſtematiſche Korm, welche aus 
der Geſammtheit der einzelnen Befugniffe oder Wirkungen und Folgen das 
logiſch Allgemeine abftrahirt, gleichzeitig aber auch das logiſch Beſondere 
ſcheidet, biermit alfo den Inhalt und Umfang des Rechtes in Definitionen und 
Divifionen figirt; fodann die nicht ſyſtematiſche Form, welche fich begnügt, Die 
einzelnen Beftandtbeile ded Rechtes, jene Befugnifje oder Wirkungen u. Folgen 
im Befonteren aufzuzäblen; vgl. ποῖ. 5. 

3) Bergl. dazu Savigny, Syſtem ὃ. 59. 204. 861. Kierulff, Theorie, 
Ῥ. 156. 157. Diefelben faflen jedoch, ebenfo wie Böding, Inft. 8. 181. not. 2. 
das Recht, wenn εὖ verlegt ift, als in Bewegung begriffen auf. Ich halte Dies 
für unrichtig; denn weder die Verlegung, noch die actio ſeten an fi das 
Recht, fondern immer nur den Verlegten in Bewegung. Anders freilich infoweit 
als Litisconteftation und Urtheil noch als Rovation wirkten. Allein ſelbſt bier 
bewirkt nicht die Klage an fi, fondern lediglich die Kitisconteftation und das 
Urteil Die Bewegung des Rechtes. 
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abſtracte juriftifche Wirkungen und Folgen am ὦ concret zu repros 
duciren, wogegen dem Rechte im bewegten Zuftande die Fähigfeit 
zum Erwerben und Verlieren eines Rechtes entſpricht. Die erftere 
diefer Partieen der Rechtsfähtgkeit können wir mit Savigny, 
Syftem 8. 60. die Rechtsfähigkeit (im engeren Sinne), die leßtere 
dagegen die Handlungdfähigkeit nennen, obgleich wir in letzterer 
Beziehung feftzuhalten haben, daß auch die feltmeren Fälle des 
Erwerbes und Berluftes duch Zuftände und Ereigniffe dieſem 
legteren Begriffe mit unterzuordnen find. 

Nechtsfähigkeit im e. S. und Handlungsfähigfeit erſchöpfen 
jedoch noch nicht den Kreis der das Brivatrecht betreffenden ϑὲε δε 
fähigfeit der Perſon, vielmehr tritt als drittes Stüd derfelben 
noch hinzu die Fähigkeit zur Vornahme derjenigen Acte, durch 
welche die Klage im Eivilproceffe verwirklicht wird, wofür Die 
fpätere zöm. Kaiferzeit die technifche Bezeichnung legitima persona 
standi in iudicio fennt.4) Demnach haben wir daher in der auf 
das Privatrecht bezüglichen Rechtsfähigkeit der Perfon drei ver⸗ 
ſchiedene Partieen zu fcheiden: Die Rechtsfähigkeit im engeren 
Sinne, die Handlungsfähigfeit im obigen weiten Sinne, und die 
Procepfähigfeit oder persona standi in iudicio. 

Wenden wir nun gegenüber dieſem Refultate unferen Blick 
dem Alterthume zu mit der Frage, welche Auffaffung bezüglich 
jener drei Partieen der Rechtsfähigkeit wir a priori den Römern 
beimeffen dürfen, fo it die Richtſchnur hierfür gegeben theils durch 
die Thatfache, daß die Römer, wie überhaupt die italiſchen Völker 
fehr frühzeitig berett8 in Folge des zu Tage tretenden Bedürfniffes 
der einander zu communicirenden Rechtöfühigfeit zu einer Betrach⸗ 
tung der einzelnen Beltandtheile derfelben bingeleitet werden 
mußten, theils durch den mehrfach ausgefprochenen Sag, daß der 
geiftige Entwidelungsgang eines gefammten Volkes dent des einzel⸗ 
nen Menfchen entfprechend if. Und gleich wie Die Anfchauung des 
Menfdyen von dem Sinnlichen zum Veiftigen fid) erhebt, und bier 
ftufenweife von dem Niederen zum Höheren emporfteigt, fo beginnt 
ein gelammtes Volk mit einer Betradhtung und Auffaffung der 


4) So bei Iustinian in Rubr. Cod. III, 6. qui legitimam personam 
standi in iudiciis habeant vel non; persona legitima πνεῖ “ὦ bereits 
in der Gonftitution von Honorius et Theodosius in C. Th. IV, 22, 6. (414). 
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fiunlich wahrnehmbaxen Beziehungen der gegebenen Denkobjecte, 
und fteigt allmählig erſt empor zu einer Erfaffung und Durchdrin⸗ 
gung des geiftigen Seins, welches hinter der fihtbaren Form ſich 
birgt. So ἐξ auch die Auffaffung des Rechtes von Seiten der in 
ihrer Kindheitsperiode ftebenden Nationen eine finnliche. 

Stellen wir aber dieſen lebteren Saß jener modernen Auf 
faflung von dem Verhalten des Rechtes bezüglich Der Perfon ver- 
gleichend gegenüber, fo gewinnen wir vor Allem das Nefultat, daß 
das Recht im ruhenden Zuftande von den in den früheren Berioden 
geiftiger Entwidelung begriffenen Nationen niemals nad) feinem 
Inhalte und Umfange aufgefaßt werden wird. Denn diefe logiſch 
foftematifche Form des Dentens liegt den Menfchen im Allgemeinen 
fo wenig nahe, Daß nur ein Fleinerer Theil ἐδ vermag, während- 
der geſammten Lebensdauer Diefe Formen wahrhaft fi) zu eigen 
zu machen und fein Volk zu diefen Formen ὦ erhebt, bevor Die 
Wiſſenſchaft bei ihm erblühte und feinen Geift bildete und fchärfte. 
Kein Gefegbuh von Völkern in diefer Lebenspertode kann daher 
Normen in folcher Logifch-fuftematifchen Form bieten, weil foldye 
Form des Denkens der finnlihen Anfhauung der Rectsbildung 
am Fernften fiegt. 

Wohl aber wird eine höhere Phaſe geiftiger Entwidelung 
wenigftens Die Geſammtheit der einzelnen fachlichen Beitandtheile 
der Rechte: ihrer juriſtiſchen Wirfungen und Folgen dem Bewußt⸗ 
fein vergegenwärtigen, und, wie der Gelehrte, der Diefe Stufe ers 
reichte, in feinen Werken,“) fo wird Das Volk in feinen Gefeßen 


5) So beflimmt Savigny, Syftem 1. p. 867. das Eigenthum durch die 
Definition: unbeſchränkte und ausichließende Herrſchaft einer Perfon über 
eine Sache; Muͤhlenbruch, Band. 8. 241. dagegen nur durch Partition (Aufs 
zäblung der gegebenen Beitandtheile) als: Befugniß die Sache zu befigen, zu 
gebrauchen, darüber auf jegliche Art zu verfügen und fie von jedem Beſitzer zu 
vindiciren. Die entfprechenden Stufen geiftiger Anfchauung weit das Alters 
thum nad); fo definirt Servius Sulpieius bet Paul. lib. 88. ad Ed. (Dig. 
XXVL, 1, 1. pr.) die tutela als vis et potestas in capite libero ad tuen- 
dam eum, qui propter aetatem suam sponte se defendere nequit, iure 
εἶν!!! data ac permissa, während Ulpian. lib. 89. ad Ediet. (Dig. 
XXXV11,1,3. 8.2.) die Bon. Poss. beitimmt als ius persequendi retinen- 
dique patrimonii sive rei, quae cuiusque cum moritur fuit. Beitere 
Beifpiele f. bei Böding, Inſt. 8. 134. not. 15.16. Das Urtheil, welches der⸗ 


felbe in Bezug hierauf in not. 18. abgiebt, iſt jedoch nicht billigenewerth— weil 
Soigat, Jus naturale etc. IV, 2. 
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die Rechte nach den verfihiedenen Wirkungen und Folgen beſtim⸗ 
men, welche jene characterifiren. Allein felbft eine erfchöpfende 
Auffaffung der einzelnen Beftandtheile der Rechte liegt den Kind⸗ 
heitsjahren der Nationen fern; denn wenn immer die einzelnen 
Befugniffe, welche die reellen Beitandtheile Der Rechte bilden, der 
finnlihen Anſchauung näher treten, fo ſetzt doch das Juſammen⸗ 
faſſen je ihrer Mehrheit eine Reflexion und einen höheren Grad 
geiftiger Thätigfeit voraus, als folcher jenen Völkern eigen ifl. 
Daber begnügen fi) die Bölfer, welche in jenem Lebensftadium 
fich befinden, damit, ein einzelnes evidentes der dem Rechte ἐπ: 
liegenden Befugniffe heranszugreifen und in Diefem des gefammten 
betreffenden Rechtes ſich bewußt zu werden. Da nun aber unter 
allen diefen Befugniffen den finnlfih am Vollkommenſten wahr- 
nehmbaren Character die Klage gewinnt, um fo mehr als fie regel» 
mäßig im Wege des Eivilprocefles verwirklicht wird und dann in 
eine beſtimmte äußere Form fich Fleidet; Da fermer dieſe Folge von 
Born herein bei allen Nechten gleichmäßig ſich vorfindet, αἰεί)» 
wohl aber auch bei jedem Rechte wiederum ſich beſonders character 
rifirt und geftaltet; da endlich auch Die Klage die veellite Mani⸗ 
feftation des Rechtes ift, fo ift es die Klage, in welcher Die in der 
eriten Periode ihrer Entwidelung ftehenden Bölfer die Privat- 
rechte fi) vergegenwärtigen: die Klage oder das Klagerecht iſt 
ihnen der metaphuflfche Repräfentant des Rechtes ſelbſt und das 


Leptere wird nicht anders erfchaut, gedacht, und gewußt, Denn als 


Befugnig zu Magen.‘ Wird daher die Kindheit der Völker dieſe 


nicht von einem Denkfebler die Rede fein kann, fondern nur von einer höheren 
oder niederen Form des Denkens; häufig aber erfordern die biftorifchen Ber: 
hältniſſe diefer niederen Zorm des Denkens. Vergl. auch not. 2. 

6) So beruht das griechiſche Recht in ver obigen Beziehung auf dem 
Syſteme der δίχαι u. γραφαί, — Wine ähnliche Wahrnehmung, wie im Obigen, 
machen bereits SKierulff, Theorie, p. 156. Böcking, Inſt. I. 8. 131. not. 4. 
Einen ganz eigenthümlichen Gebraud davon macht aber Windjcheid, die Actio 
des römifchen Civilrechtes; er argumentirt: weil die Actio für.die Römer der 
metaphufifche Repräfentant des Rechtes felbit ift, und aber nur als eine Folge 
des Nechtes fi daritellt, fo dit Die Actio des römifchen und des modernen 
Rechtes etwas Verſchiedenes. Wenn Windfcheid folhe wunderlihe Argumen« 
tation confequent feit hält, fo wird er auch fagen müſſen, daß das finntiche 
Dbject, welches zwei Berfonen von verjchiedenen Seiten erſchauen und demzu⸗ 
folge Beiden in verfchiedener Form fich darftellt, in Wahrheit nicht Ein Objert, 
fondern ein zwiefaches Object ift. 
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eine Beziehung der Nechtöjähigfeit, die Rehisfähigkeit i. e. ©. 
als Klagfähigkeit auffaffen, fo vermifcht und verbindet ſich doch 
zugleich wit Diefem Begriffe auch Das, was wir als befondere Sub- 
ſtanz gefchieden haben, nämlich die Procepfähigkeit, fo daß bei 
jenen Völkern der doppelte moderne Begriff der Rechtsfähigfeit 
i. e. ©. und der Procepfähigfeit in dem Begriffe der Klagfähigkeit 
feinen gemeinfamen metaphyfifchen Nepräfentanten findet. 

Was fodann die andere Beziehung in dem Verhalten der 
Rechte zur Perfon, Das Recht im bewegten Zuftande betrifft, fo find 
weder Zuftände, und Ereigniffe, noch einfeitige Handlungen und 
Nechtögefchäfte geeignet, die Entftehung und das Aufbhören der 
Rechte zu veranfchaulichen. Denn abgefehen Davon, daß an Zur 
flände und Ereigniffe εὐ} eine fpätere Rechtsentwickelung Erwerb 
und Verluſt der Rechte in einer ausgedehnteren Maaße anzuıs 
fnüpfen pflegt, fo ftehen auch Beide in feiner äußeren Relation zu 
demjenigen, auf deſſen Rechte fie einwirken, und andrerfeits wirken 
einfeitige Handlungen und Rechtögefchäfte wiederum in der Regel 
nur in Bezug auf andere Berfonen, als den Handelnden felbit. 
Die Auffaffung des Rechtes im bewegten Zuftande wird daher in 
der Kindheit der Nationen das zweifeitige Nechtögefchäft ind Auge 
nehmen, und der Handlungsfähigkeit der Perfon als Fähigkeit 
zum zmwetfettigen Rechtögefchäfte [ὦ bemußt werden, damit die - 
Lebtere der Erfteren begrifflich fubftituirend. 

Sp zeigt fich ung jened wahre Gefeß der geiftigen Entmide: 
fung der Bölfer in einer Erfheinungsform, der die Möglichkeit 
des Wirflichfeins zuzufprechen iſt. Wir werden aber zunäcdhft in 
8. V. jenes allgemeine Gefeg in einzelnen Kundgebungen ala wir 
fendes in dem römifchen Rechtsleben nachweiſen, fodann aber zeigen, 
daß gerade auch in der obigen befonderen Erjcheinungsform jenes 
Geſetz zu Rom wirfend zu Ζαρε trat. 


8. V. 


Das in 8. IV. aufgeftellte Geſetz, daß die Völker in ihrer 
geiftigen Entwidelung den nänlichen Proceß durchleben, wie der 
einzelne Menſch, wenn immer απ) in weit größeren Dimenfionen 
und in viel zögernderer Progreffion, ift vielfach von der Wiffenfchaft 
im Allgemeinen anerfannt, wie aud auf Rom im Bejonderen übers 

6* 
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tragen worden,?) obwohl die Kundgebungen, in denen man die 
Berwirklichung jenes Geſetzes anerkannte, im Einzelnen verfhhieden 
find. Andrerfeit3 wird auch die Neigung jugendlicher Volksrechte 
für Verſinnlichung des Nechtsgefchäftes vielfeitig ausgefprochen 
und dieſer Zug tritt namentlich in dem roͤmiſchen Rechte und bier 
gerade in dem civilen Rechtögefchäfte jo marquirt hervor, daß hier 
jene Bemerkung ganz von {εἴθ dem Schriftfteller fich Darbietet. 
Kine Combination diefer Erfcheinungsform mit jenem pſfpcho⸗ 
logifchen Lebensgeſetze führt daher ganz von felbft zu dem Satze, 
daß jenes naturgegebene Geſetz vornämlich in einer Verfinnlichung, 
wie überhaupt in feiner finnlichen Anfchauung des Rechtes im 
Allgemeinen ſich offenbare, eine Wahrnehmung, die, wie bemerft, 
in der That beftätigt wird durch die allgemeine Exrfenntniß, daß 
jedes geiftige Organon in feiner Anichauung und Borftellung von 
dem Sinnlichen zum Geiftigen ὦ erhebt; — fo aud die Völker 
in ihrer Sprache, ihrem Eultus, in der Kunft und Poeſie, in der 
Philofophie, wie nothwendig auch in dem Rechte. 

Die finnlihe Anihauung und Auffaffung des Rechtes wirkt 
aber am Stärfften je entfernter das Zeitalter ift von dem Culmi⸗ 
nationspunfte geiftiger Bildung der Nation. So mögen wir ans 
nehmen, daß zu Nom bis zur Entitehung des ius gentium jene 
Anfhauungsweife am Neinften fi) ausprägte, mit diefem Zeit 
punfte aber ihre Abſchwächung beginnt. Bis zu dem Zeitalter 
Dagegen, wo der antike Menfchengeift von feiner Höhe in Die fin: 
diſche Schwäche des Alters zurückfiel, müßte nothwendiger Weiſe 
alle Kundgebung jener Anſchanungsweiſe abgeftoßen worden fein, 
wenn nicht das Gefeg der Beharrungsfraft des Traditionellen zu 
Rom mit ganz befonderer Macht gewirft hätte. So daher erklärt 
fi, daß die Spuren jener Anfchauungsweife felbft in dem Corpus 
Iuris uns entgegentreten. | 

Diefe Anſchauungsweiſe offenbarte aber ihr Wirfen vornäms- 
lich in dreifältiger Kundgebung: zunächſt in der Geftaltung von 
Rechtögefchäft und Klage, indem man z. B. theild NRechtsgeichäft 
und Klage in folenner Form ſinnlich ausprägte, theils in Ddiefen 


— 


7) Vergl. Böcking, Int. 1. 8. 1. Manche Spuren jener finnlichen, wie 
verfinnlihenden Auffafjung des Rechtes Seitens der in ihrer Kindheit jtehens 
den Völker bietet der anziehende, finnige Auffag Jacob Grimms, Bon der 
Boefle im Rechte, in Zeitfchr. II. p. 25. sq. 
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Formen πα Möglichkeit Die juriſtiſche Bedeutung des Actes ver 
finnfichte, fo Durch das handgreifliche Erfafien und das Berühren 
mit der festuca, als Symbol der Prätenfion des Eigenthuns- 
rechtes, welches bei Dem Erwerbe des Letzteren Durch Rechtögefchäft, 
wie bei der Bindication zu Tage tritt; fodann zweitens in gemiffen 
leitenden Rechtsprincipien, wie 2. B. in jenem Principe des ius, 
welches das Wort der Dispofition, nicht Den dahinter fich bergens 
den Gedanken des Diöponenten als die herrfchende Potenz im 
Rechte proclamirt (f. Thl. 1. 8. 9.), ingleichen in dem Principe, daß 
die actio απὸ dem NRechtsgefchäfte nicht von dem Inhalte deflelben, 
dem materiellen Nechtögefchäfte, fondern von der Form deffelben, 
dem formellen Rechtsgefchäfte beflimmt ward (j. 8. XXXI.); end- 
lich drittens aber auch in manichfachen, Das Weſen felbft des 
Rechtes betreffenden Beziehungen. In letzterer Hinficht aber ift 
für und von befonderem Intereſſe die Art und Weife, wie die 
Hömer die allgemeinen Beziehungen der Rechte zu dem Menfchen: 
die Nechtsfähigkeit der Perfon und Die Berechtigung des Subjectes 
fih dachten. Zunädft 

A. in Bezug auf die Nechtsfähigfeit der Perfon nehmen wir 
folgende Anfchauung der Römer wahr: 

1. man faßte in Den früheren Perioden des römtfchen Rechts⸗ 
lebens das Recht nicht auf als Inbegriff von Sapungen über 
einzelne Befugniffe, oder über einzelne Wirkungen und Folgen, 
πο auch ald Inbegriff von Saßungen über Die einzelnen Gründe 
der Entftehbung und des linterganges der Rechte, fondern man 
concentrirte jene zwiefältige Beziehung Des Rechtes theils: 

a. um die Begriffe des zweifeitigen Rechtögefchäftes: conubium 
und commercium, und der Klage: actio, worüber ſ. S. XXILX; theils 

b. um die Begriffe des zweifeitigen Rechtsgeſchäftes: commer- 
cium, und der Gefammtheit der Rechtsobjecte: res, Ὁ. i. res privata 
oder familiaris. Diefe Erfcheinung offenbart fi) in dem Anter- 
dicte bezüglid) des prodigus, worin res in Vergleichung zur actio 
(unter a.) als der weitere Begriff ſich darftellt und dieſe mit un 
faßt; vergl. hierüber 8. XVIII. not. 37. 

2. man faßte das Recht nicht auf als Inbegriff vun Sagun- 
gen über ein gegebenes Lebensverhäftniß, und die entiprechende 
Rechtsfähigkeit der Perjon nicht als Fähigkeit zur Theilnahme an 
ſolchen Sabungen, fondern man identificirte gewiſſermaaßen dus 
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Lebensverhaͤltniß uud die ordnende Regel, und gewährte oder ent- 
z0g nicht die Fähigkeit zu ſolchem Berhältniffe, fondern das Ver⸗ 
hältniß felbft, daher nicht die facultas oder δα 8 ius conubii, com- 
mercii, testamentifactionis, und actionis, ſowie (bezüglich 1b.) rei, 
fondern man verlieh oder entzog conubium, commereium, testa- 
mentifactio, actio, und res felbfl. Genau das nämlidhe gilt, wo 
honor ftatt ius honoris, suffragium oder suffragii latio ſtatt ius 
suffragii entzogen oder verliehen wird; 8) vgl. 8. VI— VII. XXX. 
fowie Beilage XV. 8.11. Sodanı . 

B. auf dem Gebiete der Berochtigung treten folgende Erſchei⸗ 
nungen zu Tage: 

1. Man faßte das Recht nicht auf als Inbegriff vor Satzun⸗ 
gen über ein gegebenes Rebensverhältniß, und die entfprechende 
Berechtigung der Perfon nicht als Innehaben der Befugniffe, welche 
den befondern Inhalt je des Rerhtes bilden, fondern man identifi- 
cirte gewiffermaaßen das Lebensverhältniß und die ordnende Regel 
und attribuirte dem Berechtigten nicht das Recht, fondern das 
Lebensverhältniß felbft, daher nicht ein ius hereditatis, ius dominii, 
ius servitutis, ein ius eundi, utendi fruendi, agendi, fondern eine 
hereditas, dominium, servitus, iter, via, ususfructus, actio, 
worüber vergi. Schilling Inſt. 8. 184. not. b. c. 8. 198. not. b—d. 
4. z. 8. 191. not. b.d. Elvers, röm. Servitutenlehte p. 386. not. ὃ. 
und was die actio betrifft 8. XXVI.; vergl. auch Beil. XV. 8. IH. 

2. Man faßte das Recht des Subjectes bezüglich einer Sache 
nicht auf als Inbegriff von Befugniffen, welche unmittelbar oder 
durch Das Mittel einer anderen Perſon auf eine Sache fid) beziehen, 
fondern man identiftcirte gewiffermaagen die Sache mit dem Rechte 
felbft und erhob fo das Object zu dem metaphyſiſchen Repräfen- 


— — — — 


8) So ἡ. Ὁ. Liv. XXXVIII, 36.: sine suffragio habuerant civitatem, 
u. promulgavit, ut iis suffragii latio esset; Vellej. Pat. I, 14.: data est 
civitas — — sine suffragio; sine suffragio data civitas, obgleich andrers 
feits auch: suffragüi ferendi ius datum. — Wit Rüdfiht auf Obiges zogen 
wir daber in dem XII Tafelgefege in Beilage XV. ὃ. I. die Redaction vor, 
welche das nexum mancipiumque, nicht aber dad nexi mancipiique ius 
verleihen ließ. Nicht kommt biergegen in Betracht Liv. XXXV, 7., wo pecu- 
niae creditae ius, nicht aber pecunia credita verliehen wird; denn Die 
pecunia credita bezeichnet gar nicht ein Lebensverhaͤltniß, fondern nur deren 
Dbject, fo daß daber diefer Fall ein ganz anderer iſt. 


“ 
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“ tanten des Rechtes; Dies tritt zu Tage in den Erfcheinungen bei 
Böding Inſt. I. $. 22. bei not. 1. hinfichtlih des Eigenthums- 
rechtes; ferner in der fprachlichen Fdentificirung des Rechtes und 
feines Objectes als mancipium, fowie αἰό mutuum, commodatum, 
depositum, pignus und fiducia, worüber vergl. Schilling, Inſt. 
8. 264. Zufaß, $. 204. not. a, b., δ. 209. not. c.; nicht minder in 
der Ausdrucksweiſe bei Liv. XXXV, 7. (f. not. 8.), wo ftatt obli- 
gatio pecunise creditse ſchlechthin pecunia eredita gejagt und 
flatt des τι obligationis quae ex ppemnia credita oritur das ius 
pecunise creditae verliehen wird; endlich auch darin, daß die 
Nömer eine einige Eigenthumsklage nicht kennen, fondern παῖ 
Deren eine rei vindicatio und negatoria in ram haben, weil eben 
jene nicht Die durch das Eigenthumsrecht gewährten Befugniffe in 
ihrer Gefammtheit fchügt, fondern lediglich die unmittelbare Bes 
ziehbung zu dem Objecte, während vom modernen Gefichtspunfte 
ans vindicatio und negatoria Durch ihren juriſtiſchen Grund (Eigen: 
thum) und ihren juriftifchen Zwed (Anerkennung des Eigenthumes 
und Befeitigung der Störung deffelben) in Wahrheit vollitändig 
identifch erfcheinen und für identifch auch erflärt werden müflen. 

Ale diefe Momente, die noch durch Die in 8. XXVI 
ΧΧΥΠΙ-- XXX. ſich und darbietenden Wahrnehmungen weſent⸗ 
lich unterflügt werden, dürften aber genügen, um die Wirkfamleit 
des von und behaupteten Gefepes zu begründen, jenes Geſetges näm« 
fich, daß die Auffaffung des Rechtes von Seiten des Alteften Noms 
in Wahrheit eine finnfiche war. Aus diefer Wahrnehmung aber- 
gewinnen wir die Erfenntniß, wie Die Bildung der Begriffsgruppe 
von conubium, commercium und recuperatio, reſp. actio auf 
national: pſychologiſchem Geſetze beruht: wir erkennen damit den 
leitenden Gefihtspuntt, der das Alterthum zur Bildung jener 
Gruppe beitimmte, und erfennen, wie die Berfehiedenheit zwifchen 
der Anfhauung der antiken Welt und der Neuzeit nicht bloß einfach 
biftorifch gegeben, fondern ebenfowohl durch höhere Voraus⸗ 
feßungen bedingt ift, wie auch mit anderen gleichartigen Erſchei⸗ 
nungen in innerem Zuſammenhange flieht. Indem wir uns nun 
ing. VI — XXVIII zunächſt der Erörterung der in Frage flehender 
feitenden drei Hauptbegriffe mit ihren Pertinenzen zuwenden 
werden wir ſodann in 8. XXIX sq. den hier abgebrochenen Ge» 
danfengang wieder aufnehmen. 
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B. 


Conubium, commercium, testamentifactio. 
8. VI. 


Conubium oder connubium,?) jpäter auch ius comubii, 0) fins 
det fih in den Quellen in folgenden juriftifchen Bedeutungen: 

1. Abftracte Fähigkeit der Berfon zur Eingehung und Löfung 
der civilen Ehe, wie überhaupt zur Theilnahme an dem die civile 
Ehe begründenden oder löſenden Nechtögefchäfte, ein Begriff, wor 
für die fpäteren Griechen Die Bezeichnungen ἐπιγαμία, συγγαμία 
(vergl. Gloss. Labb.) anwenden. Diefer Begriff findet fi 3.8. 
bei Ulp. lib. sing. Reg. (fr. V. 8. 3. 4.), Papinian. lib. 15. Resp. 
(Collat. IV, 5.8. 1.) und wir werden denfelben, da ihm gerade 
die maaßgebende Bedentung für uns zukömmt, in 8. IX sq. näher 
erörtern. Derfelbe wird übrigens theils abfolut gebraucht, fo im 
Bezug auf den Peregrinen, wie auch auf den Sclaven (vgl. jedoch 
unten not. 13.), theil® auch relativ, in Bezug nämlich auf cives 
Romani, denen an ſich zwar da8 conubium zufömmt, wohl aber 
in Bezug auf gewiffe Claſſen von cives Romani mangelt, fo den 
Plebejern gegenüber den ‘Patriziern, den mit der Civität belichenen 
Hernikern unter einander; allein e8 ift Dies lediglich eine verfchiedene 
Anwendung des nämlichen Begriffes, die überdem in der Slaifers 
zeit verſchwand; 1) 

2. Berhältniß der rechtlich fancirten Wechfelheirath zwifchen 
zwei civitates, fomit Inbegriff der Wirkungen, weldye die Gemein- 


9) Die evigraphiſchen Quellen, die Handſchrift der fragm. Ulpians, der 
Inſtit. des Gaius, die Klorentina haben conubium; dagegen die übrigen 
bandichriftlichen Quellen meift connubium;; doc findet fidh Letzteres mitunter 
auch in Inferiptionen, fo in dem Militärdiplom Hadrians v. 3.124 bei Henzen, 
Bullet. archeolog. 1848. p. 29. und Jahrb. Ὁ. Ver. v. Alterth. fr. des Reinl. 
XIII. 1848, p. 63. ᾿ 

10) So Boöth. ad Cic. Top. 4, 20. p. 304. Or., Prudent. in Symm. 
11. 618., aud in zwei tab. hon. miss. von Gordian III. aud dem J. 248 
und Pbiliypus aus dem 3. 248 (f. not. 799). 

11) Wo in der Kaifergeit zweien Perjonen, deren jede für fi das conu- 
bium hat, in Bezug auf einander das conubium abgeiprochen wird, da wird 
regelmäßig dafjelbe nicht in der obigen Bedeutung, fondern im Sinne unter 4. 
aufgefaßt. 
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ſammachung des conubium unter 1. zwifchen zwei Völkern hervor⸗ 
brachte, jo bei Liv. I, 9, 1.: connubia non erant Romanis cum 
finitimis; 1X, 34, 5.: haec (familie) connubia patrum et plebis 
interrupit, Cic. de Orat. I, 9, 37.: Romulus — Sabinorum con- 
nubia coniunxisse — videtur, de Rep. II, 37.: disiunctis populis 
tribui solent connubia; 

3. Gefchlechtöverbindung zu dauerndem Zuſammenleben, und 
zwar: | 

a. Ehe, ſonach ſynonym mit: matrimonium oder coniugium,i8) 
fo bei Sallust. Iug. 18,, Liv. I, 13, 3., Curt. 8, 4. fin., Tac. 
Hist. III, 34., und in den Stellen in Thl. II. 8. 119. 

b. eheähnliche Gefchlechtöverbindung (vergl. not. 12.), wie 
zwifchen einer civis und einem Sclaven, fo in den Stellen in 
Thl. 11. 8. 119. 

4. Fähigkeit zur Eingehung der Ehe; hier greift das conu- 
bium über das Gebiet des ius civile hinaus und gewinnt eine 
Beziehung zur Ehe überhaupt, demnach mit Einfchluß des matri- 
monium im Allgemeinen, Daher diefe Bedeutung erft von dem 
Zeitpunfte an fi) bilden fonnte, wo man neben der civilen Ehe 
noch eine Ehe in abstracto anerkannte (f. Thl. II. δ. 82. 110).13) 


12) Bgl.Gloss. Par. ed. Hildebrand n.417.: connubium, coniugium, 
matrimonium; Gloss. Labb.: coniugium et connubium, συνζυγία ἐπὶ 
γάμου, συμβίωσις : counubium, γάμος. 

18) Gegenüber dem Begriffe unter 1, konnte daher erft in der. Kaiſerzeit 
der obige Begriff herrſchend werden, ward dies aber auch in der That, daher 
jetzt, wenn dem Sclaven conubium abgeſprochen wird, regelmäßig der obige 
Begriff maaßgebend iſt. — Wenn trotz der Unfähigkeit zur Ehe eine ehemäßige 
Geſchlechtsverbindung eingegangen wurde, fo war ſolche entweder eontuber- 
nium oder eoncubinatus oder rechtswidrige Gefchlechtöverbindung, worüber 
im Einzelnen gezweifelt werden konnte; vgl. ὁ. ®. Ulp. lib. 8. ad 1. Iul. et 
Pap. (Dig. XXIV, 2, 11. pr. fin.). Wenn nun die rehtöwidrige Geſchlechts⸗ 
verbindung ald matrimonium iniustum bezeichnet wird, fo von Ulp. lib. 
sing. Reg. (fr. V, 7.), fo darf dies nicht fo aufgefaßt werden, als ob troß 
des mungelnden conubium eine Ehe beftünde und ald ob fomit conubium 
ins Sinne unter 1., die Ehe aber ald nach ius gentium beftehend aufzufafien 
wäre; vielmehr hat folchenfalld matrimonium gar nicht Die Bedeutung von 
Ede, jondern nur von eheähnlicher Verbindung, fo daß alfo das incestum 
matrimonium gar fein matrimonium im eigentlihen Sinne ift, Gai. Inst. 
J, 64., daher auch die Kinder aus ſolchem fogen. matrimonium spurii, nicht 
aber nothi find ; vergl. Beil. X. 8. VI. 
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Diefer Begriff wird theils in abfoluter Beziehung gebraucht: fo in 
Bezug auf den Sclaven bei Ulp. 110. sing. Reg. (fr. V, 5.), Con- 
stantinus in C. Iust. V, 5, 3. pr.; in Bezug auf die liberta, welche 
mit dem Patron verebelicht geweien, aber von diefem wider feinen 
Willen ſich gefchieden hat, und die nun ohne des Patrons Geneh⸗ 
migung nad) der lex Iulia et Papia Poppaea feine &he wieder ein- 
gehen kann, bei Ulp. 110. 2. ad 1. Ια]. et Pap. (Dig. XXV, 7, 1. pr.), 
lib. 3, eod. (Dig. XXIII, 2, 45. 8. 4. 6., XXIV, 2, 11. pr. 8. 2.), 
Alexander in C. Iust. V, 5, 1.; theils in relativer Deziehung, fo 
. in Bezug auf Verwandte und Berfchwägerte bei Ulp. lib. sing. 
Reg. (fr. V, 6.), Gai. Inst. I, 59. 

Der Begriff unter 1. ift der für uns maaßgebende und in 
Ὁ, IX sq. zu erörternde, nicht aber der urfprüngliche und ächt 
römische; vielmehr nehmen wir, geftüßt auf die Gefege der Wort 
bildung an, daß der ureigne antife Begriff der der rechtlich 
faneirten Wechfelheirath zwifchen zwei Völkern war (vgl. Beil. XV. 
not. 3.) Demnad) bezeichnete conubium von Born herein lediglich 
ein juriftifch normirtes Lebensverhältniß, und indem die Römer 
die Verleihung des conubium ausfprachen, fo verliehen fie, ihrer 
Anfchauungsweife gemäß, an und für fih nur. dieſes Mechtäver- 
haͤltniß (f. oben $. V.). Allein materiell hatte ſolche Verleihung 
in der That die Bedeutung einer Verleihung von civilen Ehe, 
rechte und follte folche in Wahrheit haben, fo Daß demnach diefelbe 
feinen auderen Sinn bat, denn eine Verleihung des ius conubii, 
d. i. Der das conubium regelnden Rorm zu fein. Da nun aber 
dieſe Verleihung von Rechtsfagungen in der Anfchauungsweife 
des Alterthumes genau die nämlidye Stelle einnimmt, wie nad) 
moderner Auffaffung die Verleihung der Nechtsfühigkeit in Bezug 
auf Rechtöfagungen (vgl. Beil. XV. $. III.), fo gelangen wir hier⸗ 
mit zu dem Begriffe unter 1., den auch das Alterthum bereits un: 
erfennt. 


8. VII. 


Commercium findet ſich in folgenden juriftifchen Bedeutungen 
in den Quellen: 

1. Abftracte Fähigkeit der Perfon zur Vollziehung, mie übers 
haupt zur Theilnahme an dem civilen Nechtögeichäfte, in foweit 
folche8 nicht Durch Das Innehaben einer anderen Stufe cidiler 


/ 
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Nechtsfähigleit (ius suffragii, conubii, aetionis) bedingt iſt. Diefer 
Begriff ift für uns von maaßgebender Bedeutung und wird in 
8. XI sq. erörtert werden. Die fpäteren Griechen bedienen ὦ das 
für des fateinifchen Wortes in der Form χομμέρχιον, fo Theoph. 
Paraphr. III, 19. δ. 2. vergl. aud) Harmenop. II, 5. Rubr. u. 8. 20. 

2. Berhältnig des civilen Gefchäftsverfehres zwifchen zwei 
Bölkern, fomit Inbegriff der Wirkungen, welche die Gemeinſam⸗ 
machung des commercium im Sinne unter 1. zmiichen zwei Na⸗ 
tionen herborbringt, fo bei Liv. XLI, 23, 18.: amjcitia et commer- 
cium sit, Hermogenian. lib. 1. Iur. Epit. (Dig. I, 1, 5.): Ex hoc 
iure gentium (Bölferrecht, f. Thl. II. δ. 111.) introducta bella, 
discretae gentes, regna oondita, — — commercium, wo jedoch 
auch die Bedeutung unter 3. ftatthaft ift; 

3. Rechtsgefchäftlicher Verkehr, Rechtsgeichäft, Handelsverkehr, 
Handelsgeſchäft, Geſchäftsverkehr, Geſchäft, — Bedeutungen, welche 
mit einander verwandt, oft völlig in einander fließen. In diefem 
Sinne findet fid) der Ausdrud bei Ballust. Iug. 18. (commercia), 
Cic. in Verr. IV, 569, 138. Liv. IV, 52. Plin. Paneg. 29., Tac. 
Agr. 28. (per commercia venumdari), Pompon. lib. 1. ex Var. 
Lect. (Dig. XLIX, 15, 6.), Ulp. lib. 8. de Omn. Trib. (Dig. L, 
14, 3.), Paul. lib. 33. ad Edict. (Dig. XVIII, 1, 34. ὃ. 1.), Dio- 
eletianus et Maxim, in C. Iust. VIH, 51, 10—13. 15 — 17. 
Constant. in C. Th. VII, 20, 7., Valentinianus, Valens et Gra- 
tianus in C. Th. XI, 4, 1., Theodorius, Areadius et Honorius in 
C. Th. XIU, 11, 5., Arcadius et Honorius in C. Th. XIII, 1, 18., 
Honorius et Theodosius in C. Th. VII, 1, 15., Theodosius in 
Nov. Theod. XVII, 1. pr., Isid. Orig. V, 17. Berg. auch Gloss. 
Labb.: commercium, συναλλαγὴ, ἐπιμιξία. 

4. commereium rei, Fähigkeit der ‘Berfon: 185) 

a. civile Rechte an einer Sache zu erwerben, fo Cic. in Verr, 


13a) Der Unterihled von a. und Ὁ. mag bier lediglich durch folgende 
beide Stellen begründet werden: zu a. Modestinus lib. 5. Regul. (Dig. XX, 
1, 24.): In quorum finibus emere quis prohibetur, pignus accipere 
non prohibetur; zu Ὁ. Marcianus lib. sing. ad form. hypoth. (Dig. XX, 
8, 1. 8. 2.): Eam rem, quam quis emere non potest, quia eius com- 
mercium non est, iure pignoris aceipere non potest. — — Quid ergo, 
si praedium quis litigiosum pignori receperit? etc. Bgi. auch 18]. II. 
not. 98. 
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III, 40, 93. (commereium in eo agro nemiui |i. 6, peregrino] 
est), Labeo und Proculus bei Paul. lib. 5. ad I. Iul. et Pap. 
(Dig. XXX], 1, 49. 8. 2. 3.: ager cuius commercium non habes), 
Ulp. lib. 3. fideicom. (Dig. XXX, 1, 40.); vgl, Thl. IL. 8. 91. 

b. Privatrechte an einer Sache zu erwerben, fo Cic. in Verr. II, 

50, 124. (woſelbſt bildlich ſ. Thl. IL. not. 457), Pomponius lib. 
6. und 9. ad Sabin. (Dig. XXX, 1, 39. 8. 10. XVIII, 1, 6. pr.: 
loca quorum commercium non est), Paul. lib. 2. Manual, (Dig. 
ΧΙ, 1, 62.), Ulp. 110. 48, ad Sabin. (Dig. XLV, 1, 34.). 
Auch Hier nehmen wir bezüglich des maaßgebenden Begriffes unter 
1. den entiprechenden hiſtoriſchen Entwidelungsgang an, wie 
beim conubium: von Born herein bezeichnet das commercium den 
rechtlich normirten Gefchäftöverkehr zwifchen zwei Völkern (vergl. 
Beilage XV. not. 3.), daher nad) ältefter römiſcher Anfchauung 
an und für ὦ nur Diefes Xebensverhältniß verliehen ward. 
(f. oben $. V.). Allein die fachliche Bedentung dieſer Verleihung 
war Berleihung des jene Verhältniffe regelnden civilen Rechtes 
(Beilage XV. ὃ. IIL), was wiederum fachlich gleichbedeutend er⸗ 
icheint mit einer Verleihung der Fähigkeit zur Theilnahme an 
folhem Rechte: Begriff unter 1. 


8. VID. 
Testamentifactio. 
Testamentifactio oder factio testamenti!?) oder testandi 
ius 15) bezeichnet 
1. Abftracte Fähigkeit zur activen, wie paffiven Betheiligung 
an dem nad) ius civile Romanorum errichteten Teſtamente, — 
mit Ausfchluß jedocd) der der mortis causa capio entjprechenden 
Honorirung, welche iuris gentium ift; δεῖ Theoph. Paraphr. II, 10. 
8. 6. findet ſich dafür τεσταμέντι φαχτίων. Diefer Begriff wird 
in 8. XIX sq. näher erörtert werden. 
2. Fähigkeit ein gültiged Teſtament zu errichten, 6) ſo bei 


14) So Cic. ad Fam. VII, 21. 

18) So Ulp. lib. 1. fideic. (Dig. XXX, 1, 2,); f. auch Thl. IL 
not. 1088. 

16) Mehrfach wird ſolchenfalls gejagt: testamenti faciundi ius, wie 
von Gai. Inst. II, 113.111, 75., lib. 17. ad Ed. prov. (Dig. XXVUL 1, 
6.8. $.3.), Ulp. lib. sing. Reg. (fr. XX, 16.), lib. 39. ad Edict, (Dig. 
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Iulianus lib. 21. Dig. bei Ulp. lib. 36. ad Ed. (Dig. XXVII, 3, 1. 
8. 1.), Ὁ. 62. Dig. (Dig. XLIX, 15, 22. pr.), Papinian. lib, 29. 
Quaast. (Dig. eod. 10. δ. 1.), Ulp. lib. sing. Reg. (fr. XVI, 15), 
lib. 36. ad Edict. (Dig. XXVII, 3, 1. $.1.), lib. 89. ad Ed. (Dig. 
XXXVII., 11,1. 8. 8. 9.), lib. 45. ad Ed. (Dig. XXIX, 1,1. pr.) 
ib. 33. ad Sabin. (Dig. XXIV, 1, 32. 8. 8.), lib. 44. ad Sab. 
(Dig. XXXIX, 5, 7. 8. 6.). 


3. Fühigfeit des in potestate Befindlichen, feinem Gewalt: 
haber in Folge Teftamentes eines Dritten einen Erwerb zu vers, 
mitteln, [9 bei Pompon. lib. sing. Reg. (Dig. XXVII, 1, 16. pr.): 

filiusfamilias et servus alienus — — testamenti factionem 
habere dicuntur; licet enim testamentum facere non possunt, 
attamen ex testamento vel sibi vel aliis acquirere -possunt; 


und I. Iust. I, 19. 8. 4.17) Diefen Begriff haben wir indeß als 
einen völlig müßigen zu bezeichnen, da das Erwerben des Sclaven, 
wie filiusfamilias für den Gewalthaber ſich zwar als Fähigfeit 
Jener auffaften läßt, Die juriftifchen Regeln über ſolchen Erwerb 
jedoch im Wefentlihen nicht den folchen Erwerb Vermitteluden, 
fondern lediglich denjenigen ins Auge faffen, dem der Erwerb vers 
mittelt wird. Daher erfcheint folcher Erwerb nicht abhängig und 
bedingt von Requifiten, Die in dem Sclaven und filiusfamilias bes 
ruben, fondern einzig und allein von Requifiten in der Perſon des 
Gemalthabers Ὁ. h. von deſſen potestas, wie testamentifactio; 
vergl. Gai. lib. 17. ad Ed. prov. (Dig. XXVII, 5, 31. pr.), 
Papin. lib. 16. Quaest. (Dig. XXXIII, 3, 5.), Paul. lib. 10. 
Quaest. (Dig. XXXI, 1, 82. 8. 2.), I. Iust. II, 14. $.3. Eben⸗ 
fomenig daher, ald man dem praedium commercium beilegt, weil 
εὖ durch Alluvion einen Eigenthbumserwerb für den Eigenthümer 
vermittelt, ebenfo ift obiger Begriff auf eine auf rein äußerlicher 
Retrachtung der Verhäftniffe beruhende vulgäre Auffaffung zurück⸗ 
zuführen, Die von Pompon., wie vom Berfaffer des 8. 4, I. εἶτ, 
lediglich referirt, nicht aber getheilt wird (dicuntur), 


XXXVI], 11, 1. 8.8.), oder testamenti faciendi facultas, wie bei Modes- 
tinus lib. 5. Pand. (Dig. XXVIII, 1, 19.). 

17) Ob diefe Stelle aus Pompon. lib. sing. Reg. (vergl. Dig. cit.) 
oder aus Florentin. lib. 10. Inst. (vgl. Dig. XXVIII, 5, 49. δ. 1.) ent« 
nommen fei, bleibt dahin geftellt. 
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4. Teftamentserrichtung, fo bei Aelius Gallus in Fest. 6. v. 
nexum p. 165., Instinianus in Cod. VI, 23, 28, 

Auch bier ift das hiftorifche Verhältniß des Begriffes unter 
1. das entiprechende, wie bezüglich das conubium und commereium: 
der Begriff unter 4. ift der ältefte und urfpränglicdhe; indem man 
nun Die testamentifactio ertheilte, war dies an ſich nur Verleihung 
eines Rechtögefchäftes; allein dieſer Gedanke trug die Beziehung 
auf dag folches Gefchäft regelnde Recht in ſich und erlangte bier- 
mit die fachliche Bedeutung, welde in dem Begriffe unter 1. zu 
Tage tritt (vgl. oben δ. V. und Beilage XV. 8. IIL.). 


$. IX, 


Indem wir zunächft dem Begriff conubium (δ. VI. unter 1.) 

uns zuwenden, fo finden wir zwei Definitionen uns überliefert, 18) 
zunächſt von Ulp. lib. sing. Reg. (fr. V, 3.): 

conubium est uxoris iure ducendae facultas, 
fodann von Serv. in Aen. 1, 73.: 

conubium est ius legitimi matrimonii. ᾿ 
Beide Definitionen befagen im Wefentlihen dad Nämliche: die 
von Ulpian überlieferte faßt das conubium in feiner Beziehung 
zum Manne auf und bezeichnete ed demnach als Fähigkeit, mit einer 
Frau eine nach ius eivile Romanorum beftehende (f. Beilage X. 
8. II.) Ehe einzugehen, während in der Definition des Servius 
das conubium in ähnlicher Weife als Fähigkeit von Mann, wie 
Frau zur civilen Ehe bezeichnet wird. Vollkommen übereinftim- 
mend hiermit ergiebt fich der Begriff in dem Berichte des Livius 
über die Canulejiſche Rogation hinfichtlic) des conubium zwifchen 
den Patriztern und Plebejern, 19) wo Dionys. X, 60. den Ausdrud 
ἐπιγαμίας συνάπτειν gebraucht, fowie in dem Geſuche der Cams 


18) Unbeachtlich ift die Heberlieferung des Isid. Orig. IX, 7, 21.: connu- 
bium autem non ἃ nupta, sed a nubenda formatum. Dicitur autem 
connubium, cum &equales in nuptias coeant, utputa cives Romani, 
pari utique dignitate. Connubium autem non est, cum civis Romanus 
. eum Latina iungitur. Die Bedeutungen von δ. VI. unter 4. (mit Rüdficht 
auf dad Eherecht der lex Iulia et Papia Poppaea) und 8. VI. unter 1. laufen 
bier durch einander. 

19) Liv. IV, 1—6,, inöbefondere c. 4, T— 10. und namentlih 8. 11.: 
quid enim inre est aliud, si plebejam patricius duxerit, si patriciam 
plebejus ὃ 
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paner um Ertheilung des roͤmiſchen conubium: ut sibi cives Ro- 
manas ducere uxores liceret.?°) Wenn wir daher das conubium 
definiren könnten, als die Fähigfeit, ein iustum matrimonium eins 
zugeben, fo haben wir gleichwohl diefer Beftimmung zunächſt das 
Merkmal beizufügen, daß jene Fähigkeit lediglich eine abſtracte ift. 
Denn wenn dem infans civis Romanus fraft feiner Eivität δα 8 
eonubium in der That zulömmt, gleichwohl aber um feiner infantia 
willen die Fähigkeit ihm fehlt, wirklich eine Ehe einzugeben, fo er» 
giebt fi) hieraus, daß bei jenem Begriffe des conubium abgefehen 
wird von allen den befonderen Verfchiedenheiten, welche, durch die 
Natur oder durch Einwirkung auf Diefelbe begründet, am Menſchen 
zu Tage treten, und zwar nicht allein von denjenigen Unterſchieden, 
welche in der Regel das Recht ganz unberüdfichtigt läßt, nämlich 
von den rein individuellen Untericheidungsmertmaten, fondern 
ſelbſt von denjenigen Verfchiedenheiten, welde in der Regel vom 
Rechte al8 relevant berücfichtigt werden, nämlich von den Diſtine⸗ 
tionen der Menfchen je nach gewiſſen, durch Naturgefeß gegebenen 
Species. Mit Rüdjiht hierauf mögen wir daher mit Recht dem 
conubium den Character des Abftracten beimeflen.*!) 

Ein weiterer Zufap zur obigen Definition wird dadurch an 
die Hand gegeben, daß zwei Formen der Begründung, wie Auf- 
Iöfung der civilen Ehe: die confarreatio, wie coemtio, und Die 
diffarratio, wie remancipatio Solennitätözeugen erfordern, Die 
Zähigfeit zur Uebernahme folder Function abeggnad) Analogie 
defien, was bezüglich des commercium feftzuftellen ift ($. XVL.), 
zweifelsohne ebenfalls von dem conubium abhängig ift. Wenn 
num dieſes Merkmal in den obigen Definitionen wahrſcheinlich um 
deßwillen übergangen ift, weil die Römer es als felbftverftändlic) 
anfahen, daß, wer die Fähigkeit hatte, ald Hauptperfon das die 
Ebe betreffende Rechtsgeſchaͤft zu fchließen, auch die Fähigkeit 


Das weitere Petitum: et, si 


qui] e eam diem nati, uti justi 
sibi edingt, daß ebenfowenig, wie 
die 2 ı fid) retrotractive Kraft hatte; 
vergl 


bezüglid des commereium, 
vieln io feinen Ausdrud. Eine ent ⸗ 
forechende technifche Bezeichnung dafür fehlt befanntlich der römifhen Sprache. 
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haben mußte, dabei als Solennitätöperfon zu fungiren, fo find 
wir fefbft num in der Lage, ebenſowohl diefe römifche Auffaflung 
zu adoptiren, als auch abweichend davon, jenem Merkmale einen 
befonderen Ausdrud zu geben. Das Βεβίετε ziehen wir ald ange 
meffener vor. 

Ein ähnliches Verhältniß waltet ferner ob infofern, als mit 
der Fähigfeit, die civife Ehe einzugehen, felbftverftändlich auch die 
Fähigkeit verknüpft ift, folhe wiederum zu Iöfen, und als endlich 
aud) die Fähigkeit, durch usus die manus über die Ehefrau zu er» 
werben, durch) das conubium bedingt erſcheint. Denn was diefen 
letzteren Punkt anbetrifft, fo bietet Da8 commereium die genügende 
Analogie (8. XVL), und gleihwie hier die usucapio als Stell- 
vertreter und Begleiter des civilen Erwerbögefchäftes, fo verhält 
fich dort der Erwerb durch usus ergänzend und ftellvertretend zum 
Eheabſchluſſe. Daher mochte man auch hier, wie auf dem Gebiete 
des commercium, die Fähigkeit zu ufucapiren als felbftgegebenes 
Aunexum der Fähigkeit zu mancipiren auffaffen, und fomit bei 
Definirung des conubium die obigen beiden Momente als felbft- 
verftändlidy bei Seite laffen. Auch hier daher ſteht es in unferer 
Wahl, in die Definition von conubium beide Momente mit aufs 
zunehmen, oder, an die römifhe Auffaffung uns auſchließend, 
ſolche unerwähnt zu laffen. Wir glauben hier, was den usus δὲν 
trifft, unbedenklich das Letztere vorziehen zu Dürfen, während wir 
dem Momente ger Löfung der Ehe einen. befonderen Ausdrud zu 
geben für angemeffen erachten. 

Nach Ale dem definiren wir daher dad conubium als: 
abftracte Fähigkeit der Perfon zur Eingehung und Löfung der 
civilen Ehe, wie überhaupt zur Theilnahme an dem die civife 
Ehe begründenden oder Löfenden Rechtögefchäfte. 

Die befonderen Befchränfungen in den Wirkungen des conubium 
endlich, welche eintraten, fobald foldes dem Peregrinen verliehen 
wurde, uud die dadurch bedingt waren, daß der peregrina, wie dem 


peregrinus der Eintritt in d n verfagt bfieb, ge⸗ 
hören nicht hierher, fondern 18. erörtert. 

Wenn wir an der in antifen Wefenbes 
ſtimmung von conubium fı _ aben, fo lauge als 
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nicht Gründe gefunden find, welche ein Abgehen von derfelben er- 
beifchen, fo tritt gleichwohl, wie in 8. II. bemerft, in der modernen 
Wiffenfchaft das Beftreben zu Zuge, dem conubium ganz unmittels 
bar eine weiter greifende Beziehung im vömifchen Rechte beizus 
meflen, und unter den Koryphäen unferer Wiflenfchaft?2) ift es 
namentlich Boͤcking, Inft. 8. 33., bei welchem das conubium δε 
nirt wird als die Fähigkeit zu allen nach römifchem Civilrechte 
möglichen Rechten, weldye Durch Die Mitgliedſchaft in einer römischen 
Familia begründet werden. Das Zadelnswerthe einer derartigen 
Definirung liegt zunächft darin, daß fie theils formal falſch ift, ἐπε 
tofern lediglich durd) confecutive Merkmale das Wefen des Be— 
griffes beflimmt wird, da die Fähigkeit zur Theilnahme an den 
durch die römische Familie begründeten Rechten Lediglich als Folge 
und zwar lediglich als bedingte Folge zu dem conubium fid) ver- 
hält; 25) theild aber auch material unwahr ift, infofern als manche 
nach roͤmiſchem Eivilrechte möglichen Nechte, welche durch die Mit 
gliedfchaft in einer römiichen Familia begründet werden, ganz uns 
abhängig von dem conubium find, fo z. B. das beneficium compe- 
tentiae zwifchen Eltern und Kindern, die Alimentationspflicht 
zwifchen denfelben u. a. m. Die Unrichtigkeit jener Begriffsbes 
fimmung tritt fodann aber auch darin zu Tage, daß offene Unzu⸗ 
ſtändigkeiten entftehen, fobald wir jenen Begriff auf die gefchichtlich 
gegebenen Verhältniffe übertragen. So werden im J. 448 die 
civitates der Hernifer mit Ausnahme von Aletrium, Verulae und 
Ferentinum mit der tömifchen civitas sine suffragio begnadigt, 
dabei jedoch denfelben das conubium unter einander entzogen.2) 

22) Xrei von jenem Fehler hält fi Savigny, Syftem II. p. 26. u. 27., 
weniger p. 38. not. 6. | 

23) So αμῷ Savigny, 1. c.; die Alten erfennen dieſes Baufalverhältniß 
mehrfach an, jo Liv. IV, 2. 4. Gai. 1, 56. Boäth. ad Top. 4, 20. p. 340. 
Or.u.a.m. 

24) Liv. IX, 43, 24.: Anagninis quique arma Romanis intulerant, 
civitas sine suffragii latione data, concilia connubiaque ademta. Diefe 
Nachricht iſt nach Analogie des in not. 25. erwähnten Falles, ſowie im Gegen» 
fage zu Liv.. c. 8.23. (connubium inter ipsos) nicht fo zu verſtehen, als ob 
den Bürgern eines Muntcipium unter einander, fondern daß den Bürgern der 


verſchiedenen Municipien unter einander das wechfeljeitige conubium unters’ 


fagt war, daher nicht den Anagninern unter fi, wohl aber den Anagninern 
and Krufinaten unter efnander. Die ganze Maaßregel war übrigens nur 


temveitiv παῷ Raaßgabe von Liv. 1. c. ὃ. 23. (aliquamdiu). 
Boigt. Jus naturale etc. IV, 2. q 
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Der Zwed diefer Maaßregel war, die alte nationale Verbindung 
zwiſchen jenen Gemeinwefen zu loͤſen und womöglich diefelben 
durch Ehebündniffe ihrer Bürger mit Altrömern inniger mit dem 
roͤmiſchen Staatölörper zu verſchmelzen. Beide Zwede werden 
erreicht, indem das conubium zwifchen den Bürgern der verfchie- 
denen Hernififhen Municipien aufgehoben, dagegen zwifchen den⸗ 
felben und allen übrigen römischen Bürgern unbefchränft belaffen 
wird. Wollten wir nun auf dieſes interdicirte conubium jenen 
obigen irrigen Begriff anwenden, fo würden zwiſchen den Gliedern 
der verfchiedenen Hernififhen Municipien alle civilen Rechtsver⸗ 
bäftniffe, welche durch Die Mitgliedfchaft in einer römifchen Zamilia 
begründet werden, ebenfo ausgeſchlofſen und aufgehoben geweien 
fein, wie alle darauf bezüglichen Rechtögefchäfte, daher ebenfomopt 
die bereits begründete Agnation mit ihrem Exbrechte, ihrer Vor⸗ 
mundſchaft und cura furiosi, die beftehende patria potestas, und 
das Erbrecht der Kinder, wie die Möglichkeit, die patria potestas 
durch Adoption zu begründen, während gleichwohl für ſolche Au⸗ 
nahme durchaus fein Grund gegeben ift. 

Ganz das ähnliche Verbältniß waltet ob, wenn im I. 416 
die Römer den freien fateinifchen populi das (lateinifche) conabium 
unter einander entzogen,*®) und wenn in der nämlichen Weiſe im 
Jahre 587 den Angehörigen je der verfhicdenen wier macedonifhen 
Regionen ebeufalld das conubium unter einander genommen ward 
(Liv. XLV, 29.). 

Φανι ὦ völlig unpaffend ſcheint die befämpfte Begriffäbe- 
ſtimmung in der Beziehung, in welder wir das conabium in den 
tabulae honestae missionis finden (Thl. II. $. 91.). Am aller« 
evidenteften aber mird ihre Unrichtigkeit Dadurch, daß, wie wir in 
Thl. Π. 8. 18. darlegten, dem Peregrinen felbft mit conabium 
dennoch die römifche Agnation unbedingt verfagt war, fo daß der- 
felbe in der That unfähig bleibt zu allen civilen Rechten, welche 


25) Liv. VIII, 14, 10.: οἱ ulis connubia commer- 
eiaque et concilia inter se ac en ceteri populi ſcheinen 
Diejenigen verſtanden werben zu töm. eivitas nicht hatten, 
ſonach alle lat. civitates außer ıvium, Aricia, Nomen- 
tum, Pedum, Velitrae, Antiu ıtrieum. Das Juterdict 
begtebt-fidh nur auf die populi die eives inter se eine® 


jeden populus. 
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duch die Mitaliedfchaft in einer roͤmiſchen Familia begründet 
werden. 


$. XI. 


Das commercium im Sinne von 8. VII. unter 1. wird defi⸗ 
nirt 36) bei Ulp. 110. sing. Reg. (fr. XIX, 5.) als: 
emendi vendendique invicem ius, 
und von Theoph. Paraphr. II, 19. δ. 2. als: 
ἡ τοῦ δύνασθαι πιπράσχειν A ἀγοράζειν ἐξουσία (vendendi 
emendive facultas), 
demnad; als Fähigkeit zum emere vendere. Die richtige Auf- 
faffung diefer Definition hängt ſomit ab von der Beftimmung des 
Sinnes von emere vendere. Faſſen wir daher, um zu einer Feit- 
fteflung der Begriffe von emere, vendere, venire?7) zu gelangeır, 
die Berbältniffe ins Auge, welche Diefen Bezeichnungen ſich unter⸗ 
ordnen, ſo gewinnen wir folgende Claſſen: 
A. Rechtsgeſchäfte des ius publicum: 
1. Kaufgefchäft zwiſchen Privaten und Magiftrat über Staats⸗ 


— — — 


26) Unbeachtlich iſt die Definition bei Isid. Orig. V, 25, 35.: commer- 
eium dictum a mercibus, quo nomine res venales appellamus. Unde 
mercatus diceitur coetus multorum hominum, qui res emere et ven- 
dere solent. 

27) Venum ire oder venire ward gefagt vom Objecte des Gefchäftes, 
3- B. fructus publicorum locorum venibant; venum dare oder vendere 
vom Alienanten, amere von dem Erwerber. Analog der Bildung von venire 
und vendere ift perire aus pessum ire, und perdere aus pessum dare, 
wobei wegen der Verwandlung des s inr zu vergleichen iſt Varro bei Vel. 
Longin. de Orthogr.: S familiariter in R transit und Pompon. lib. 
sing. Ench. (Dig. I, 2, 2. $.36.): Appius Claudius — — R litteram in- 
venit. Vergl. audy) Macrob. Sat. III, 2, 7. 8. Serv. in Aed. IV, 219. Paul, 
Disc. s. v. Aureliam p. 23. Aud verbält fi perdere zu perire genau 
wie vendere zu venire, worüber vergl. Lachmann, Rhein. Muf. N. F. IIL 
1845. p. 612. sq. Der Sinn von Gai. lib. 4. ad Ed. Pr. urb. de Publican. 
(Dig. XIX, 1, 19.): veteres emtionum venditionumque appellationibus 
promiscue utebantur, ſcheint zu fein, daß bei den Alten je einer ber beiden 
Ausdrüde das Geſchäft im Ganzen bezeichnete, währen) die fpätere Zeit unter 
emtio die eine, unter venditio die andere Seite des Gefchäftes begriff. Allein 
beide Säge find nicht durchgreifend wahr; vergl. auch Schilling, Inft. 8. 288. 


not.b. Beier, ad Cie. de Of. II. p. 296. — Wegen frühzeitige Verwechſ⸗⸗ 
Iung von veneo mit venio f. Cramer ad Schol. in Iuv. p. 216. δα. Dergt. “ς 


? 
7 


auch Lachmann in Zeitſchr. IX p. 198. not. * 
7 


⸗ 


100 


gut und namentlid über den ager quaestorius, [6 bei Cie. in 
Verr. II, I. c. 54. lex agr. Ὁ. 643 (ſog. 'Thoria) lin. 45. 47. 49. 
Liv. XXXII, 7. XL, 51. XLI, 27. Hygin. de cond. agr. p.115.L.; 
insbefondere emtio sub corona, wie sectio bonorum, fo 3. B. 
Varro, de R. R. II, 10, 4. Liv. IV, 5. Gell. XIH, 24, 29. Paul. 
Diac. 8. v. hastae p. 101. und sectores p. 337.; 

2. Pachhtgefchäfte zwiſchen Privaten und Magiftrat über die 

vectigalia, wie Ausdingung der ultrotributa,28) fo bei Fest. 8. v. 
. venditiones p. 376. Hygin. de cond. agr. p. 116. Paul. Diac. 
8. v. manceps p. 151. 
B. Rechtsgeſchäft des ius sacrum, 3. B. Kaufgeſchäft über eine 
hostia, fo bei Gai. Inst. IV, 28. 
C. Reditsgefchäfte des ius privatum: 

1. Geſchäft in Form der Mancipatiou, [εἰ es onerofeg, [εἰ es 
Incratives VBeräußerungsgefchüft, [εἰ es juriftiiche Form der Ehe, 
was namentlich in den Bezeichnungen familiae emptor, coemptio- 
nator, coemtio, fowie darin ὦ fundgiebt, daß die Mancipation 
ſelbſt fi) ein emere aere aeneague libra nennt und entiprechend 
auch bezeichnet wird, 3. B. von Cato deR.R. 1., Varro de R.R. 
II, 10,4. Cie. de Orat. I, 39. de Offie. III. 16. p. Planc. 25, 
62. Plin. H. N, XXXIII, 3, 13. (in his emptionibus, quae man- 
eipii sunt) u. a. m. vgl. auch Thl. II. 8. 68. fin. 

2. Geſchäft in Form der in iure cessio; [0 bei Varro R.R. 
Il, 10, 4. 

3. Kaufgeihäft im Allgemeinen, [εἰ ed als Eonjenfualcen- 
tract?®) mit Einfchluß der emtio bonorum, [εἰ e8 in Form der 
Stipulation, wie in den venalium vendendorum leges Mamilianae 
bei Cic. de Orat. I, 58, 246., und bei Iulian. lib. 43. Dig. (Dig. 
XXI 2, 21. & 1. 2.) u. ö., fei ed in anderer civiler Form 
(nro. 1. u. 2.). 


28) Bei den ultrotributa ift derjenige, welcher dac opus faciendum 
übernimmt, der venditor, wer εὖ verdingt, der emtor; fo z. B. Varro de 
L.L.V,15.M. 

29) Hier wieder mit einem doppelten Sinne, der ſich daraus ergiebt, 
daß während der Zeit der Republik der Tauſchvertrag dem Kaufcontract mit 
seidgeordnet, in der Kafferzeit aber ala etwas Selbſtſtändiges ausgefchieden 


* word; vergl. Gai. Inst. III, 141. Paul. lib. 38, ad Ed. (Dig. XVII, 1, 1. 


Σ E.1)5f.auh$.XU. 
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4. Berdingung eines opus faciendum oder von operae [0- 
wohl in Zorn der Stipulation, wie in den venalium vendendorum 
leges Mamilianae, al8 ohne folche For, fo im S. C. bei Tae. 
Aun. XIV, 41. (qui talem operam emptitasset vendidissetve); 
entfprechend hierfür auch das tropifche venditio officii bei Iustinian. 
in Cod. XII, 19, 15. und Ähnliche Ausdrucksweiſen. 

5. Erwerb einer legitima hereditas (emtio) bet Varro R. R. 
11, 10,4., wie andrerfeits Zegatsausfeßung (venditio) bei Marcian. 
110. sing. ad form. hyp. (Dig. XX, 6, 8. 8. 10. 11.). 

1). Emtio als Erwerb einer freunden Sache: > 

1. Durdy usucapioy fo Varro de R. R. II, 10, 4. 

2. Durch widerrechtliches richterliches Urtheil; fo Aristo bei 
Pompon. lib. 18. ad Qu. Muc. (Dig. XL, 7, 29%. 1.). 

3. Durch ein beliebiges Veräußerungsgefchäft, welches gar 
nicht Rechtögeichäft it, fo Die emtio venditio des addietus trans 
Tiberim zur Zeit der XII Tafeln, worüber vgl. Thl. II. not. 150. 

Unternehmen wir e8 nun, ans Der Gefammtbeit der dem 
emere, vendere, venire fid) unterordnenden Nechtöverhältnifie den 
Begriff zu abftrahiren, fo werden wir, was zunächſt die unter Ὁ. 
1. u. 2. aufgeführten Berhältniffe betrifft, feinen Fehlgriff begehen, 
wenn wir dieſelben dabei außer Acht laſſen. Denn manichfache 
uns überlieferte Beifpiele lehren ung, wie die römifche Jurispru⸗ 
denz oftmals bei Subfumtion der Lebensverhäftniffe unter ges 
gebene Rechtsregeln und Rechtsbegriffe inſofern, wenn auch nicht 
mit Willkühr, jo Doch mit Eigenmacht verfuhr, als fie Regel, wie 
Begriff auf Verhältniffe zur Anwendung brachte, welche nach dem 
durch Die Nationalanſchauung felbft gegebenen und beftimmten 
Inhalte des Begriffes an ὦ niemals jener Subfumtion fähig 
waren, fo daß die Wiffenichaft im Wege der ertenfiven AInterpres 
tation dem Worte einen Sinn beimaß, der demfelben in Wirflid)- 
feit gar nicht innelag. Gerade. dieſem Verfahren aber haben wir 
durchaus nicht Die Zragmeite und Bedeutung beizumeflen, daß 
durch Daflelbe ohne Weiteres der durch den betreffenden Ausdrud 
repräfentirte Begriff felbft umgewandelt worden wäre; vielmehr 
haben wir anzunehmen, daß der Begriff in feiner alten Weſenheit 
noch fortbeftand und daß nur in künstlichen Wege und von Außen 
ber ein Zufaß ihm angefügt wurde, der lediglich ald etwas poſttid 
Gegebenes aufzufaflen und nicht zu weiterer Anwendung und 


N 
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Confequenz zu benugen if. Gleichwie wir daher in diefer Weiſe 
ἐδ zu beurtheilen haben, wenn 3. B. im Wege reftrictiver Aus: 
legung Die interpretatio Der Römer bezüglich des Inteftaterb- 
rechtes von der agnati die Frauen ausſchloß, während unter den 
ingenus diefelben wiederum inbegriffen waren, fo it auch in ähn- 
licher Weife zu würdigen, wenn die römifchen Juriſten deu Begriff 
des emere vendere im Wege extenfiver Interpretation auf Die 
Berhältniffe unter Ὁ, 1. 2. anwendeten. Daher baben wir die 
Annahme zurüdzuweifen, als ob Die Römer in Wirklichkeit ganz 
allgemein die Bedeutung des emere vendere von Dem Begriffe 
des Durch die Abficht des Handelnden beffimmten Anfchaffens oder 
fi) Erwerbens und des Aufgebens oder Deräußerns bis zum Be- 
griffe des von der Abficht Des Handelnden oder von jeder Handlung 


unabhängigen Erwerbend und Verlierens extendirt hätten. Diefe 


Annahme unterliegt auch um jo weniger einem Bedenfen, als, 
wenn wir die unter D, 2. angezogene Stelle in ihren ſämmtlichen 
Beziehungen ind Auge falfen, wir erfennen, Daß jene extenfive ' 
Interpretation des emere vendere lediglich durch Die Rückſicht auf 
den favor libertatis geboten war, während ia den meilten anderen 
Fällen diefelbe zu beanftanden fein würde; dagegen den Erwerb 
durch Ufucapion betreffend, jo werden wir in 8. XII. hierauf 
nochmals zurückkommen und Die Gründe darlegen, welche folche 
Ertenfion an die Hand gaben, während bier wir uns begnügen, 
- anf die analoge Erſcheinung hinzuweifen, daß in gleicher Weiſe 
der Verluft durch) Uſucapion von Paulus lib. 21. ad Ediet. (Dig. 
L, 16, 28. pr.) auch dem alienare untergeordnet wird, ohne daß 
hieraus die gexingfte Berechtigung erwüchfe, die alienatio nicht bloß 
als Veräußerung, fondern als Rechtsverluſt jeder Modalität auf 
zufaflen. Vielmehr liegt in allen folchen Zällen nur eine juriftifche 
und Lünftliche, nicht aber eine Logifche Erweiterung des Begriffes 
vor. In diefem Siune Daher und geftüßt auf dieſe Erwägung ge- 
ſchieht es, wenn wir die unter D, 1. u. 2. angegebenen Anwens 
dungen des emere vendere bei der Wefenbeftimmung Diefes Bes 
ariffes außer Relevanz erklären, während die unter D, 3. erficht- 
liche Bedeutung unferer ganzen Aufgabe nach für uns nicht weiter 
maaßgebend fein kann. 

2: Bas nun die übrigen unter A. B. u. C. aufgeführten Berhält- 
: niſſe betrifft, fo haben wir mit deren Betrachtung zu verbinden die 


103 


Zengniffe von Aristo bei Pompon. lib. 18. ad Qu. Mue. (Dig. 
XL, 7, 29. 8.1.): 
Lex XI tabularım emptienis verbo omnem alienationem 
complexa videretur; 
Festus s. v. redemptores p. 270. M.: 
Autiquitus emere pro accipere pomebatur; 
Paul. Diac. 8. v. abimito p. 4. M.: 
Emere — antiqui dicebant pro aceipere, 
und s. v. emere p. 76. M.: 
Emere, quod nun est mercari, antigui accipiebant pro sumere, 
wozu vgl. s. v. saremit p. 299. 
Aus dieſen Zeugniffen aber erhellt, dab im früherer Zeit emere, 
und entiprechender Maaßen auch vendere und venire zur Bezeich⸗ 
nung eines jeden Deräußerumgsgeichäftes von Sachen gebraucht 


ward, und zwar ganz im Allgemeinen und ohne Rückſicht einerfeits ' 


anf die Form, andrerfeitd auf die onerofe oder Incrative causa des 
Gefchäftes, Daher auch Mancipation, Stipulation, formlofes Ges 
ſchaͤft einestheil®, wie Erbgang, Legat, Schenkung, Kauf, Zaufch 
u. dgl. anderntheils gleichmäßig diefem Begriffe ſich mit unter: 
ordneten. Ja diefen alten Sprachgebraud vermögen wir fogar 
noch in manchen Stellen Späterer zu erfennen, fo 3. 2. bei Paul. 
Diac. p. 58. M.: 
Censui censendo agri proprie appellantur, qui et emi et 
venire iuro civili possunt; 
Frontin. lib. 1. de controv. agr. p. 16, 1. L.: 
Per hereditates aut emptiones eius generis controversiae fiunt; 
lib. 2. de controv. agr. p. 49, 4. L.: 
Per emptiones quasdam solet proprietas quarundum posses- 
sionum al privatas personas pertinere; 
wie vielleicht auch noch bei Modestin. lib. 5. Reg. (Dig. XX, 1, 42.): 
In quorum finibus smere quis prohibetur, pignus aceipere non 
prohibetur, 
fowie in der Benennung exceptio rei venditae et traditae; vergl. 


auch wegen des umbrifchen emantur ımd emantu Aufrecht u. Kirch⸗ 


hoff, umbr. Sprachdenfm. II. p. 319. Βα. 

Allein neben diefem Begriffe des emere, vendere, venire 
baben wir fodann auch eine engere Bedeutung deſſelben anzu- 
nehmen, weldye bezeugt wird von Paul. Diac. p. 76. cit.: 


A ne 
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Eimere, quod nunc est mercari, 
nnd ihre Beftätigung findet durch einen in dem Corpus Iuris 
bäuftg zu Tage tretenden Sprachgebraudy, wonach 3. B. das Kauf— 
gefchäft in Form der Stipulation dem emere untergeordnet wird. 
Hier allenthalben bezeichnet emere und vendere das onerofe Er: 
werbgefchäft einer Sache, ſonach mit Ausfchluß des lucrativen Er- 
werbgefchäftes, jenes aber auch ohne Rüdficht auf juriftifche Form 
oder Formloſigkeit des Geſchäftes, wie auf deſſen nach materialen 
Criterien beſtimmten juriſtiſchen Character als Kauf, Tauſch⸗ oder 
Innominatcontract nach der Formel do peeuniam ut rem des.) 
Wenn wir nun endlid, ald Dritten Begriff des emere und 
vendere die Bedeutung anzuerkennen haben, welche ihm zufommt, 
infofern ed lediglich den Kaufvertrag des Privatrechtes als Eon- 
fenfualcontract bezeichnet, fo fheinen nun die unter A. 2. u. C. 4. 
aufgeführten Verhältniſſe insbefondere feinem diefer drei Begriffe 
fi) unterzuordnen. Dennoc aber dürfte dieſes Bedenken ald unger 
rechtfertigt ὦ erweifen, weil durchaus fein Grund erfichtlid) ift,®%*) 
dag nicht das Gefchäft über Erhebung der vectigalia, wie über 
das opus faciendum von Alters her in Wahrbeit als Erwerb und 
Veräußerung des künftigen vectigal, wie opus aufgefaßt worden 
wäre. Ordnen fich daber diefe Gefchäfte in der That dem emere 
und vendere in den beiden erfien der von uns feftgeftellten Bedeu- 
tungen ganz eigentlich mit unter, fo läßt ſich gleicher Geſichtspunkt 
από bei dem Gefchäfte über die operae, wie bei der coemtio gel» 
tend machen, indem Dort die operae, hier die uxor als Object einer 
Beräußerung aufgefaßt werden. 


- 


8. XII. 


Der 8. ΧΙ. ftellte drei verfchiedene Begriffe feft, welche ins⸗ 
gefammt unter Dad emere und vendere fielen. Um nun zu einer 
fiheren Entfcheidung zu gelangen, welche jener Bedeutungen wir 
diefen Ausdrüden in den Definitionen vom commercium beizu- 


30) So aud in der lex agr. (Thoria) lin. 23., welche ſcheidet: testa- 
mentum (leptwillige Verfügung), hereditas (Inteftatfucceffion), deditio 
(lucratives Erwerbgefchäft) und emtio (onerofes Erwerbgefchäft). 

804) Selbftverftändlich erwarte ich nicht, daß man einen Gegengrund 
entnehmen werde aus den in der Periode der Kafferzeit ausgebildeten Con⸗ 


: 2 tractöfyfteme. 
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meffen baben, find zunächft Die inneren, wie die biftorifchen Bes 
ziehungen jener drei Begriffe felbft feftzuftellen. 

Zuvörderſt die. Bedeutung der emtio venditio ald Eonfen- 
ſualcontract des 108 gentium erfcheint als die engfte und zugleich 
ftreng wiſſenſchaftliche und technifche, infofern fie ganz weſentlich den 
juriftifchen Character eines Lebensverhältnifſſes bezeichnet. Die Bil: 
dung dieſes Begriffes kounte Daher nicht früher ſich bewerfftelligen, 
als die wifjenfchaftliche Fixirung jenes Contractes felbit erfolgte, 
ja wir haben allen Grund anzunehmen, daß nicht vor Aufftellung 
des Contractsſyſtemes, ſonach erft mit Beginn der Haiferzeit jener 
Begriff wiffenichaftlich ſich vollfommen feftftellte und abſchloß. 

Dagegen die anderen beiden Begriffe haben wir als vulgäre 
und untechniſche aufzufaflen, infofern fie nicht die juriftifche Seite 
eines Lebensverhältniffes, fondern lediglich ein Lebensverhältniß 
mit oder auch ohne rechtliche Normirung bezeichnen. 9°) Zwiſchen 
- beiden Begriffen felbjt aber wird uns eine auf deren hiſtoriſcher 
Eutwidelung beruhende. Verfchiedenheit bezeugt, infofern die Bes 
deutung des emere vendere αἱᾷ Beräußerungsgefchäftes im Allges 
meinen als die ältere, Die Bedeutung als onerojed Veräußerungs⸗ 
geichäft dagegen als die jpätere beglaubigt ift. Und dieſe fuccoffive 
Begriffögeftultung entipricht auch der Entwidelung des römischen 
Rechtes. Denn dem äfteften Zeitalter Roms, weldem eine An- 
ſchauung und Diftinction der Rechtsgeichäfte nad) inneren Kriterien 
und inöbefondere nach der Scheidung der causa Iucrativa und’ 
onerosa fern lag, welches vielmehr lediglich nach äußeren uud 
juriſtiſch⸗ formalen Merkmalen das Rechtsgefchäft und deſſen Wefen 
beſtimmte; dieſes Zeitalter mußte der Auffaffung fern ftehen, welche“ 
für das oneroje Veräußerungsgefchäft einen befonderen Beariff 
gewann, indem das Iucrative Veräußerungsgeichäft aus dem Bes 
griffe der emtio ausgefchieden ward. Vielmehr erft von dem Zeit: 
punkte an, wo die lex Cincia im ἃ. 550 innerhalb des Mancis 
pationsgefchäftes die Schenkung geſetzlich abgränzte, Fonnte eine 
andere Auffaffung des Weſens der Rechtsgefchäfte fih vorbereiten 
und eine Scheidung derfelben je nach der Iucrativa und onerosa 
causa allmähfig Plaß greifen. Bon diefem Zeitpunkte an mochte 

80 b) Xegteres ἃ. Ὁ. in dem XII Zafelgefepe: tertiis autem nundinis 


capite poenas dabaut aut trans Tiberim peregre venum ibant (III, 6. 
Dirka.); |. 8. XI. unter Ὁ 8. 33. 
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num im Laufe der Zeit die Umwandelung ſich bewerffielligen, Daß 
man das lucrative Beränßerungsgefchärt als donatio von dem 
bis dahin gemeinfamen Begriffe der emtio ausfchied, fo Daß für 
die Lebtere Das onerofe Vetäußerungsgeichäft allein als der ihr 
ſich unterordnnende Stoff verblich.31) In dem Zeitalter des Anguft, 


als Verrius Flaccus fein Werf de Verborum Significatione fchrieb, 


war diefe Ummandelung zweifelsohne bereits vollendet (vgl. Paul. 
Diae. 1. c. p. 76.), obgleich, beftimnt durch die Sprache der zu 
wiftenfchaftlihen Arbeiten benntzten Quellen und Autoritäten, wie 
durch die fpeciellen Zwecke der juriftifchen Interpretation, der alte 
anfgegebene Begriff in-feinem weiten Umfange auch in fpäterer 
Zeit noch vereinzelt wiederfehrt, wie bei Ariſto, Marctanus und 
Froutinus in $. XI. eitt.32) Allein bereits bei Varro de R. R. ie 
8. XI. eit. werden wir mit Recht einen Nachklang verſchallender 
Redeweiſe vernehmen mögen. 

Indem wir nun nach Alle Dem eine Dreifacdye Bedeutung Der 
emtio venditio unterlegen: den juriftifch-technifchen und engften, 
wie auch jüngften Begriff des privatrechtlichen Eonfenfualcon: 
tractes: des Kaufvertrages; den älteften vnlgären des Veräuße⸗ 
rungsgefchäftes; endlich den der mittleren Zeit angehörigen vul⸗ 
gären Beariff des onerofen VBeräußerungsgefchäftes, fo iſt mun die 
Frage ohne erhebliche Schwierigkeit zu beantworten, welche Beden⸗ 
tung Dem emere vendere in der obigen Definition δὲ δ commercium 
beizumeflen fei. Denn das Abfchliegen des Kaufeontractes fann 
das emere vendere nicht bezeichuen, weil wir mit voller Beſtimmt⸗ 
beit wiffen, Daß zu den vom commercium abhängigen Rechtsge⸗ 


ſchäften dieſe emtio venditio entfchieden gar nicht gehört. Ebenſo 


kann das Eingehen eines onerofen Veräußerungsgeſchäftes allein 
unter dein emere vendere der Definition beftimmt um defwillen 


31) gi. Ulp. lib. 76. ad Ed. (Dig. XLIV, 4, 4. 8.29.): aliud est — 
eımere, aliud ex his (i. 6. lucrativis) causis (ut ex causa legati, dona- 
tionis) succedere. #egen diejes vulgären Begriffes der donatio vergl. 
Böcking, Inſt. 8. 106. not. 10. Schilling, Int. 8. 348. not. d— o., der jedoch 
die Bedeutung von donatio für enger erklärt ald von donare; ſ. auch not. U 

32) Bielleicht liegt hierin der Grund, weßhalb die Geſetzesſprache diejer 
Zeit den Ausdruck emere vendere im vulgären Sinne gefliffentlich vermied, 
wie dies z. B. fich erkennen läßt in der oratio des Septimius Severus vom 
13. Juni 196. p. Chr. (in Dig. XXVII, 9,1. 4. 2.), wo distrahere und 
alienare obligareve für jeneö vendere gejagt ἐξ. 


, 
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nicht verftanden werden, meil das commereium die Fähigkeit zum 
Muncipiren ganz allgemein ertbeilt, die Mancipation aber in- 
diftinet das onerofe, wie dad lucrative Deräußerungsgefchäft als 
defien Form umſchließt. Vielmehr fällt, wie dieſer feßtere Moment 
un die Hand giebt, der in der obigen Definition maaßgebende 
Begriff von emere vendere jener Zeitperiodeanheim, wo in dem 
Beräußerungsgeichäfte Die causa lucrativa und onerosa noch nicht 
aefchieden ward, daher wir jener Definition felbft oder dod) dem . 
in Frage fiehenden Ausdrude derſelben jenes hohe Alter beizu⸗ 
meſſen haben, welches wir, wie in 8. IH. dargelegt, einzelnen De 
fiuitionen der Römer zuzuerfennen haben. 

Bezeichnet nun nach Alle dem das emere vendere in den 
Definitionen vom commercium Das Vornehmen jedes Veräuße- 
rungs⸗ und Ermwerbögeichäftes, oder vielmehr, da wir in jenen 
Definitionen diefem Ausdrude eine ſtreng juriftifche Beziehung bei- 
zumeflen haben, dad Vornehmen eines auf Veräußerung und refp. 
Erwerb eines Objectes abzielenden Rechtsgeſchäftes, fo haben wir 
nun den Sinn jener Definitionen dahin wiederzugeben: commer- 
eium ift die Fähigkeit zur Vornahme eines auf Veräußerung, wie 
auf Erwerb eines Dbjectes abzielenden Rechtsgefchäftes. 

Diejer Definition find jedoch πο gewiſſe nähere Beftimmuns 
gen beizufügen, die im’ Folgenden ihre Begründung erfahren 
werden. 


8. XIII. 


Faffen wir gegenüber der vonedem Alterthume überlieferten 
Definition von commercium das Wefen deffelben ind Auge, [0 
baben wir vor Allem und zu vergegenwärtigen, wie folchem Tediglich 
eine Beziehung zum ius civile, nicht aber zum ius gentium ls 
wohnt. Da nn aber der Urheber jener Definition diefer Ber 
fchränftheit der Beziehung des Begriffes einen entiprechenden 
Ausdrud nicht gegeben hat, während gleichwohl ſolche verbale Be: 
Ihranfung zur Dermeidung des Mißverftändniffes unumgänglid 
nöthig ericheint, jobald man fich vergegenwärtigt, Daß Das ius 
gentium in dem Kaufcontracte ein Rechtsinſtitut conftituirt hat, 
welches, ohne von dem commercium abhängig zu fein, gleichwohl 
der Bezeichnung emere vendere fidy unterordnet, — unter Er⸗ 
wägung Alles defien haben wir anzuerfennen, daß, wie wir bereits, _ 
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in 8. XII fin. aus anderweiten Gründen darfegten, die Definition 
von commercium einer früheren Zeitperiode entftammt, einer 
PBeriode nämlich, wo man entweder den Begriff des Kaufcontractes 
des ius gentium noch gar nicht fannte oder wo wenigftens Die 
Wiſſenſchaft noch nicht gewöhnt war, bei ihrer Thätigkeit auch Das 
ius gentium mit fefien Suftituten in den Kreis der von ihr anges 


ſchauten Objecte des Denkens bereinzuziehen. Indem wir uns 


nun begnügen diefe nicht unwichtige Thatfache hiermit einfach zu 
conftatiren, fo gewinnen wir aus derfelben andrerfeits die Berech— 
tigung, der Definition einen befchränfenden Zufaß einzufügen. 
Denn ‘da wir felbft nicht den Standpunkt einnehmen dürfen, wie 
der Berfafler der Definition, vielmehr unferem Bemwußtfein immer 
die @oeriftenz des ius gentium neben dem ius civile fich vergegens 
würtigt, fo haben wir der hierdurch bedingten Beichränfung Aus- 
druck zu verleihen. 


Sodann haben wir aber auch der Definition das Merkmal 
einzufügen, daß die Fähigkeit zur Vornahme ded Rechtsgefchäftes 
nur in abstracto, nidyt aber in concreto beurtheilt wird; daher 
ἃ. B. der infans in Wahrheit commercium hat, ohne die Fähigkeit 
zur Bornahme der demfelben ſich unterordnenden Rechtsgefchäfte, 
— ein Punkt wegen deffen wir auf 8. IX. bei not. 21 verweijen. 


Ein weiterer Moment berubt darauf, Daß nicht bloß das ein 
Nechtsverhältniß begründende, fondern aud das ſolches löjende 
Nechtögefchäft, fomit nicht allein die fiduciae, fondern auch die 
remaneipatio, und, geeigneten Yalles, nicht bloß Die stipulatio, 
fondern aud) die acceptilatio Dein commereium mit unterzuordnen 
fein dürfte. Denn daß auch diefen Moment die römiſchen Suriften 
als felbftverftändlich bei ihrer Definition vorausfeßen mochten, 
kann einem gegründeten Bedenken nicht unterliegen. 


Nicht minder haben wir fodann auch die Fähigkeit zum So: 
lennitätszeugniffe (f. 8. XV. unter 9.) dem commercinm wit zu 
übermeifen. Auch hier jedoch dürfte Die Nichtberückſichtigung dieſes 
Punktes in der fraglichen Definition Daraus zu erklären fein, daß, 
da in der That dieſe Fähigkeit der Nebentheilnahme am Rechts: 
efchäfte vollftändig Hand in Hand ging mit der Hanpttheilnahme 
an folhen, Jene auch als nothwendige Conſequenz der Legteren 


: Augeſehen und einer befonderen Erwähnung entbehrlich, erachtet 
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wurde. Wir felbft aber erachten ἐδ für angemeflen, diefen Moment 
in der Definition mit inzubegreifen. 

. Größeres Bedenken erregt ἐδ, daß, während die Ufucapion 
den durch das commercium bedingten civilen modus acquirendi 
mit beizurechnen ift (f. 8. XV. unter 2), gleichwohl die antife De: 
finition foldhe nicht mit inbegreift. Dennoch erledigt ſich auch Diefes 
Dedenfen, fobald wir erwägen, daß die Ufucapion von ältefter 
Zeit ber von den Römern als Complement der civilen Erwerb: 
gefchäfte und namentlich der Mancipation aufgefaßt wurde in der - 
Weiſe, daß die Uſucapion ebenfowohl die juriftifhen Defecte, wie . 
den günzlichen Mangel der Mancipation erſetzte. Aus diefer Aufs 
faffung aber erflärt fih, daß die Ufucapion Beitandtheil des com- 
mercium war, ohne dem Begriffe deffelben unmittelbar innezuliegen. 
Denn fobald die Ufucapion den Beruf hat, erforderlichen Falles 
ftetö αἱό Complement der Mancipation zu dienen, fo hat auch die 
Fähigkeit zu diefer und fomit aud) Dad commercium ftetd die 
Fähigkeit zur Ufucapion untrennbar im Gefolge. Daher erfcheint, 
durch jenes Verhälmiß der Ufucapion zur Mancipation bedingt, 
die Fähigkeit zur Erfteren allerdings Beftandtheil des commercium, 
allein nur mittelbar und nur als nothwendige Folge der dem 
Letzteren unmittelbar inliegenden Fähigkeit zur Deancipation, fo 
daß mir in Folge diefes δἰ ον ὦ gegebenen Verhältniſſes innerer 
Abhängigkeit die Fähigkeit zur Ufucapion nicht als felbftftändiges 
Stüd des commercium, fondern als reine Eonfequenz der Übrigen 
Beſtandtheile deffelben aufzufaffen haben. 

Ein weiteres Bedenfen gegen die antike Definition ı vom com- 
mercium erregt ferner der Umftand, Daß wir Diejenigen Dem emere 
vendere ſich unterordnenden Geichäfte, welche der Sphäre des 
conubium anheimfallen, wie Die coemtio, oder welche der actio fid) 
unterordnien, wie die in iure cessio (δ. XV. unter 10) von dem 
commereium auszufchließen haben, fo wie daß überhaupt dem 
römifchen Rechte verfchiedene Elaffen von Beräußerungsgefchäften 
befannt find, welche eine höhere Sphäre der Rechtsfaͤhigkeit voraus⸗ 
ſetzen, als ſolche das eommereium gewährt, wie z. B. das testa- 
mentum calatis comitiis conditum und die manamissio censu das 
ius suffragii vorausfegen. Diefen Punkt werden wir in 8. XIV. 
weiter in Betracht ziehen, wogegen die befonderen Beichränfungen, 
die das commereium dann, wenn es dem Peregrinen verliehen 
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wird, um defmillen erleidet, weil diefem die Fähigkeit zur römiſchen 

Gentilität und Agnation, wie zum vömifchen Patronate und 

Grundeigenthume fchlechterdings verfagt bleibt, ‚bereits in Thl. II. 
8.17 sq. ihre Darftellung gefunden haben. 


8. XIV. 


Neben der Sphäre der civilen Rechtsfähigkeit, welche Dem 
Begriffe ded commercium ſich unterordnet, fcheidet Die moderne 
Wiſſenſchaft πο andere Kreife gleichartiger Rechtsfähigkeit, wie 
3. B. ius honorum, suffragii (8. XXXII). Diefe Auffaffung findet 
fich auch, obgleich weder in allen Beziehungen gleihmäßig aue- 
geprägt, noch απ) zu einem Syſteme oder überhaupt wifjenfchaft- 
lich verarbeitet, doch in mehrfachen Spuren im Alterthume vor, 
und wir jelbft haben hier 3. B. ein ius suffragii und ius togae 
nachgewiefen (8. I.). Gewifle Rechtsgeſchäfte des civilen Privat 
rechtes nun, bezüglich deren im Einzelnen wir es dahin geftellt fein 
laſſen können, inwieweit fie ὦ dem Begriffe des emere vendere 
unterordnien, lafjen ſich nun fchlehterdings nicht ausfchließlid, der 
Sphäre ded commercium überweilen, berühren vielmehr um ibrer 
äußeren Beichaffenheit willen ganz unmittelbar auch die Sphäre 
ſolcher anderweiter Partieen der Nechtöfühigkeit. Bezüglich dieſer 
Geſchäfte nun entfteht die Trage, ob die Fähigkeit zur Vornahme 
derfelben einzig und allein durd, Das commercium bedingt war, 
oder ob daneben auch das Innehaben jener anderen Stufen der 
Rechtsfühigkeit ald unabhängige Borausfegung und in felbftitäns 
dig bedingender Weife erfordert werde. 


Für die Beantwortung Diefer Frage gewinnen wir einen 
fiheren Fingerzeig Durch Die Wahrnehmung, daß die Römer in 
der That eine gewiffe Rangordnung bezüglich jener verfchtedenen 
Kreife der Nechtsfähigkeit anerfannten. So haben wir zunächft 
Das ius honorum als voransfäglich bedingt Durch das ius suffragüi 
aufzufaffen da jenes niemals ohne diefes vorfommt, wohl _aber 
durch Entziehung des Letzteren, fomit durch Verſetzung unter Die 
Ararier verloren wird, während andrerſeits das ius suffragii in’ 
Wahrheit ohne das ius honorum vorkommt, fo bei den Plebejern 


αἱ Während der erften Jahrhunderte der Republif und bei den Riber- 
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tinen.32) Nicht ueinder haben wir anzuerkennen, daß die Rechts⸗ 
fühigfeit auf. dem Gebiete Des ins publicum höher ſtand als die 
des ius privatum, jo daß jene, wenigftens [εἰς der lex Canuleja 
nicht ohne diefe, wohl aber die letztere ohne die erftere vorfam. 
So finden wir die civitas sine suffragio, weldye weder ius hono- 
rum noch suffragii, wohl aber volle privatrechtliche Rechtsfaͤhigkeit 
enthält, und die Verſetzung unter die Ärarier, welche die letztere 
Nechtöfähigfeit nicht entzog, wohl aber ius honorum und suflragii. 

Haben wir daher nicht zu bezweifeln, daß die Römer ganz 
im Allgemeinen eine verfchiedene Werthſchätzung denjenigen der 
Civität infiegenden Befuguiffen zu Theil werden ließen, welche, 
ſowohl im Wege felbftftändiger Entziehung, wie befonderer Ber- 
leibung den Character eines eigenen Rechtes gewinnen, und daß 
dDiefelben eine Rangordnung unter deufelben flatuirten, in der das 
Innchaben der höheren Potenz der Rechtsfähigkeit von der 
niederen Stufe derfelben wefentlidy bedingt war, fo ergiebt ſich 
ἀπά) hieraus ald Eonfequenz, daß wir eine ähnliche Rangordnung 
auch anzuerkennen haben innerhalb der Sphüre der privatred)t- 
lichen Rechtsfähigkeit felbft, infofern ald wir Das conubium als 
die höhere Potenz innerhalb derjelben und als bedingt Durch das 
commercium aufzufafien haben. Denn nicht allein, daß die Ges 
Ichichte zahlreiche Beifpiele überliefert, wo das commereium ohne 
das conubium verlieben wird, während das Lebtere ohne das 
Erſtere, mit Ausnabnıe der, einem anderen Geſichtspunkte fid) 
unterordnenden tabulae honestae missionie (Thl. II. 8. 91.), 
nirgends fi) uachweifen läßt; daß ferner aud) in dem Kampfe der 


33) Bergl. Beder, Sandb. II, 1. p. 12-15. Am Schlagenditen iſt die 
technifche Bezeichnung civitas sine suffragio, fowie bei Gell. N. A. XVI, 
13.: municipes sine suffragii iure, injofern dabei als felbitveritändlich 
vorausgefept wurde, daß auch das ius honorum den Betreffenden fehlte. Ja 
in Folge dieſer ftehenden Ausdrudsweije wurde Die Bezeichnung suffragium 
joger in der Weiſe zum Inbegriffe derjenigen Beftandtbeile der eivitas, welche 
dem civis sine suflragio fehlten, daß 3. B. Υ 6116]. Pat. I, 14, 7. fügen 
founte: suffragii ferendi ius Sabinis datum, während diefen nicht bloß das 
ius suffragii, jondern auch das ius honorum gegeben wurde. Bergl. aud 
Serv. in Aen. VIl, 709.: essent cives Bomani, excepta suffragii latione; 
nam magistratus non creabant; fowie Liv. XXXVIII, 36.: de Formi- 
anis — — tribunus plebis promulgavit, ut iis suffragüi latio (nam ante 
sine suffragio habuerant civitatem) esset. 
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Plebejer um Gleichftellung mit den Patriziern das conubium ala 
das höhere und edlere Recht anerkannt wird, fo liegt εὖ auch 
andrentbeils ganz in der Natur der menfchlichen Berhältniffe, daß 
- die Römer von ihrem durch das Syſtem der nationalen Herrichaft 
des Nechtes gegebenen Standpunkte aus die Fühigfeit zur Theil 
nahme an dem die Kamilienverhäftniffe begründenden Nechtsges 
ſchaͤfte als höher und edler fhyägen mußten, denn die Zübigfeit zur 
Theilnahme am civilen VBermögensgeichäfte.. 

Demnad) dürfen wir als maaßgebend die Säbe annehmen: 
einntal, daß die Röner eine beftimmte Rangordnung anerfannten 
bezüglich derjenigen der Civität a priori inliegenden Befugnifle, 
welche in felbftftändiger Weiſe einerfeits dem eivis entzogen, andrer- 
feitö dem Peregrinen verlieben werden konnten, injofern nämlich, 
al8 ius honorum und suflragii die δας Stufe, conubium Die 
mittlere Stufe und Commercium den niedrigften Grad der Rechts⸗ 
fähigkeit vertraten; fodann aber auch, daß die Römer dem commer- 
eium nur diejenigen NRechtsgefchäfte unterordneten, welche nicht 
einen folchen höheren Grad von Rechtsfähigkeit zu ihrer Vornahme 
erforderten. Daher fchlteßen wir um diefer Rüdfiht willen von 
dent commercium aus theil® die coemtio, welche conubium voraus» 
feßt, theil die Arcogation, manumissio ceusu, das testamentum 
calatis comitiis conditum, fowie, für die ältere Zeit, δα 8 testa- 
mentum in procinctu, welche δὰ δ ius suffragii erfordern. 9) 

In gleicher Weiſe haben wir aber auch von dem commercium 
auszufchließen alle Diejenigen Rechtögefchäfte, welche dem Begriffe 
actio ſich unterordnnen, da, wenn wir auch feine beftimmte Rang: 
ordnung Der oben angegebenen Art in dem Berhältniffe zwiſchen 
commereium und actio zu entdeden vermocht haben, damit dod) 
keineswegs Die durch die begriffliche Selbftftändigfeit Beider ges 
gebene Gränzlinie aufgehoben wird. 

Wenn nun aus Alle dem eine Beſchränkung des Begriffes 
commercium fi) ergiebt, deren die obigen autifen Definitionen 
nicht gedenken, fo haben wir num ebenfomohl vorauszujeßen, daß 
die Römer folche Beſchränkung als felbftverftändfich anerfannten 


34) Wegen der arrogatio bezeugt dies auadrüdlid Gell.N. A. V, 19.: 
neque pupillus autem, neque mulier, quae in parentis potestate non 
est, arrogari possunt, quoniam et cum feminis nulla comitiorum 
communio est. 
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und um deßwillen in der Definition auszudrüden unterließen, wie 
wir andrerfeitd für uns hieraus die Berechtigung gewinnen, diefen 
befchränfenden Moment der Definition einzufügen. Daher defi⸗ 
niren wir nad) Alle dem das commercium als abftracte Fähigkeit 
zur Vornahme, wie überhaupt zur Theilnahme an einem auf Ver⸗ 
außerung, oder auf Erwerb eines Objectes abzielenden civilen 
Rechtögefchäftes, inſoweit ſolches Gefchäft nicht durch eine andere 
Stufe eiviler Rechtsfähigkeit bedingt ift. 

Diefe Bejenbeftimmung haben wir für die Zeit, aus welcher 
diefelbe entftammt, als richtig und angemeflen, wie als brauchbar 
zu prädiciren. Ob diefelbe aber auch für die fpäteren Zeiten des 
römifhen Rechtölebend angemeffen, wie für uns als brauchbar 
ſich erweilt, haben wir nach der Beichaffenheit der Rechtsgefchäfte 
zu beftinnmen, die in Wirklichfeit dev Sphäre des commercium 
anbeimfallen und zu deren Betrachtung wir uns nunmehr wenden. 


δ. XV. 


Indem wir zur Betrachtung der Rechtögefchäfte im Einzelnen 
übergehen, zu denen die Fähigkeit wir dem commercium zu über- 
weifen haben, jo kommen hierfür in Betracht: 

1. die Mancipation, welche dem commercium unterordnet 
Ulp. lib. sing. Reg. (fr. XIX, 4.): 

Mancipatio locum habet inter cives Romanos et Latinos colo- 
narios Latinosque Iunianos eosque peregrinos, quibus com- 
mercium datum est, 
ſowie ebendaf. (fr. XX, 13.): 
commercio illi interdietum est, et ob id familiam mancipare 
non potest; 
wozu vergl. Cie. p. Caec. 35, 102. in Verbindung mit dem unten 
sub 3 Bemerften. 

Unterarten der Mancipation und demgemäß, wie diefe, von 
dem commercium abhängig find: 

a. Die fiducia nebſt remancipatio; 

Ὁ. das testamentum per aes et libram, worüber f. unten sub 6.; 

ce. das Gefchäft über die fogen. causa maneipii, wofür ein Zeug⸗ 
niß bietet Liv. XLI, 8. (vgl. Thl. 11. 8. 80... 
Dagegen Die coemtio ift unabhängig von dem commercium, weil 
durch das conubium bedingt, ſ. δ. XIV. 


®oigt, Jus naturale etc. IV, 2. 8 
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2. Ufucapion. Daß die Fähigkeit zu ſolcher durch das com- 
mereium gewährt wird, dafür finden wir einen Beleg darin, Daß 
Varro de R.R. 1], 10, 4. Die usucapio Der emtio legitima ὃ. i. 
eivilis mit unterordnet; f.$.X. Ein nicht minder fihered Argus 
ment ergeben aber aud) Iavolenus lib. 7. ex Cass. (Dig. XLI, 8, 7.): 

Nemo potest legatorum nomine usucapere, nisi is cum quo 

'testamenti factio est, quia ea Possessio ex iure testamenti 

proficiseitur; 
fowie Paul. 110. 5. ad 1. Iul. et Pap. (Dig. XLI, 5, 4.): 

Constat eum qui testamenti factionem habet, pro herede usu- 

capere posseo. 
Denn da die testamentifactio einestheild bis zu Beginn der 
Kaiferzeit einen noch ungefchiedenen Beitandtheil des commercium 
bildet (δ. XX.), anderntheils auch nach eingetretener begrifflicher 
Scheidung Ddiefelbe Dod immer Hand in Hand geht mit dem 
Letzteren, fo find wir zu der Annahme berechtigt, daß die Regel, 
welche bezüglich) der der testamentifactio entiprechenden Partie 
der Ufucapion gilt, auch auf die Ufucapion im Allgemeinen gegen: 
über dem gefammten commercium Anwendung erleidet, jo daß der, 
welcher commercium nebft testamentifactio hat, nicht bloß pro 
legato und pro herede, jondern auch auf jeden anderen Titel hin 
ufucapiren kann. Daher haben wir die obigen Säge nur als [ρὲ 
cielle Anwendungen der generellen Regel aufzufaflen, Daß wer com- 
mercium hat, auch ufucapiren £önne, und diefe Annahme erfcheint 
um fo ficherer, als die einzig mögliche, anders lautende Anficht: 
daß, wer commercium hat, zwar ufucapiren fönne, aber nur pro 
herede und pro legato, in der That aller Rechtfertigung entbehren 
dürfte, 35) 

ὃ. Das Nexum, als obligatorifhes Nechtsgefchäft nebft der 
ΠΟΣῚ liberatio, war, was das Erſtere betrifft, bereit zu Ciceros 
Zeit nicht mehr in Gebrauch, Daher das Stillfchweigen der Quellen 
über deſſen Bezichung zum commercium fich erklärt. Da jedoch) 
jwifchen mancipatio und nexum nicht allein eine innere Verwandt 


35) In der Regel fpricht man dem Peregrinen die Fähigkeit zur Ufucapion 
ab um des XII Tafelgefepes willen: adversus hostem aeterna auctoritas 
(esto). Daß jedoch und wie diefes Gefep jenen Sinn haben könne, bat ποῷ 
Niemand genügend darzuthun vermocht. Die richtige Beziehung jenes Geſetzes 
f. Thl. II. bei not. 155. 
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fchaft durch die Gemeinfankeis der Form per aes οἱ libram ftatt 
batte, fondern auch Die Mancipation dem Begriff des nexum 
i. w. ©. fid) mit unterordnete, fo ericheint e8 ſchon un deBwillen 
wahrfcheinlich, daß auch die Fähigkeit zum nexum durch commer- 
eium gewährt ward. Einen weiteren Beweisgrund bierfür bietet 
Cic. p. Caec. 35, 102., wo die Fähigkeit zum nexum in jener 
weiteren Bedeutung des Ansdrudes den mit commercium bes 
Liebenen Ariminenfern beigemeflen wird (vgl. Thl. II. 8. 46), was 
maaßgebend ift für nexi liberatio, wie für nexum (i. e. ©.), ſelbſt 
wenn Das Legtere in Wirklichkeit nicht mehr vorkam. 

4. Das die Litteralobligation beqründende Rechtsgeſchäft 
nebft expensilatio ift dem commercium unterzuordnen nad) Maaß— 
gabe von Liv. XXXV, 7, wonach Diefelbe zwifchen cives Romani 
und den Des commercium theilhuften socii bei nomina transcrip- 
ticis a cive Romano in socium erwähnt wird (8. XXXI), während 
die Unterordnung folder Obligirung bei nomina transcripticia a 
re in personam unter das commercium theild hieraus zu ent: 
nehmen, theild auch um deßwillen zu flatuiren ift, weil diefe Oblis 
gation von Ausgang der Republik an iuris gentium wird (Thl. IL. 
8, 82. u. not. 925.) und dieſe Thatſache jene Ordnung als ihr 
hiſtoriſches Motiv faſt erfordert. 

5. Stipulation nebſt Acceptilation werden zwar nirgends 
dem commercium üũberwieſen, weil in der Kaiſerzeit, worauf unfere 
Quellen meift fid) beziehen, die Stipulation im Allgemeinen aus 
dem ius ceivile in das ius gentium übergegangen war; allein wenn 
von Born herein diefelbe dem ius civile angehört (Thl. II. not. 783. 
$. 33.), fo dürfen wir nun bei der höchſt wichtigen Bedeutung, 
welche Jene in dem Bermögensverfehre unter Lebenden einnahm, 
der Annahme Raum geben, daß δι der Zeit, wo Diefelbe noch iuris 
eivilis war, fie dem mit commercium beliehenen Beregrinen auf 
Grund folcher Rechtsfähigkeit zugänglich erachtet wurde. 

6. Das testamentum per 868 et libram. Daß die Fähigkeit, 
das Geichäft zu vollziehen, auf weldem jene Teftamentserrichtung 
beruhte, vollfommen Hand in Hand ging mit der Fähigkeit zu 
mancipiren, ergiebt fic) fehon daraus, daß eben die Mancipation 
die Form folchen Teftamentes bildete. Allein überdem befigen wir 
ein ausdrüdliches Jeugniß für diefen Sag in Ulp. lib. sing. Reg. 
(fr. XX, 13.): 
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Prodigus (testamentum facere non potest), quoniam commer- 
οἷο illi interdietum est et ob id familiam mancipare non 
potest, 
indem bier die Fähigfeit zum familiam mancipare ausdrücklich 
auf Das commercium zurüdgeführt wird. Demzufolge verleiht 
aber δα 8 commercium im Befonderen die Fähigkeit: 

a. ein Mancipationsteftanent zu errichten und demgemäß Erb⸗ 
einfegungen zu machen, Legate auszufeßen, Tutoren au beftellen 
und testamento zu manumittiren, fowie 

b. Die durch die Mancipation gewährten Rechte ald familiae 
emptor zu erwerben, ὃ. h. Erbichaft und Tutel deferirt erhalten 
und antreten zu fönnen, fo lange als überhaupt der familiae emp- 
tor πο heredis loco war. 

Alle diefe Eonfequenzen werden auch indirect beftätigt Dadurch, 
daß Diefe Befugniffe dem am commercium interdicirten prodigus 
abgefpfochen (δ. XVIIL), andrerfeitS dagegen als Beftandtheile 
der testamentifactio erklärt werden ($. XIX). 

Dagegen kann auf die Mancipationsform des Teſtamentes nicht 
geftügt werden Die Fähigkeit, mit einem Legate honorirt zu werden, 
noch auch, von der Zeit an, wo der familiae emptor reine Solennis 
tätöperfon geworden war, die Fähigkeit, als Erbe oder Tutor ein: 
gejeßt zu werden. 

Endlich die Fähigkeit, ein Teftament in den calata comitis 
und in procinctu zu errichten, ift nicht abhängig vom commercium, 
weil Durch höhere Vorausſetzungen bedingt (ſ. 8. XIV). 

7. Die Fähigkeit, mit einem Legate honorirt zu werden und 
folches zu erwerben, wird Dem commercium nicht ausdrüdlich über: 
wieſen, wohl aber füllt fie unter daffelbe, weil fie dem emere [ὦ 
unterordnet (δ. X. unter C. 5.). Bezüglich dieſer Subfumtion 
aber werden wir annehmen Dürfen, daß von Zeit der Entftehung 
des testamentum per aes et libram an die Interpretation in dieſer 
Richtung thätig war, beftipimt durch Die Erwägung, daß die Hono⸗ 
rirung mit einem Legate zu der Erbeinfegung wie dad minus zum 
majus fich verhalte uud daher, wo leßtere gegeben, auch jene ftatt- 
haft jei. 

8. Wegen der Fähigkeit als Erbe eingefeßt zu werden von 
dem Zeitpunfte an, wo der familiae emptor nicht mehr heredis 
loco war, |. 8. XX. 
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9. Die Fähigkeit, als Solennitätsperſon bei den unter 1. 3. 
und 6. genannten Rechtögefchäften zu fungiren, fomit testis und 
libripens, wie beziehentlid) in fpäterer Zeit familie emptor zu 
fein, wird zwar nirgends als Beftandtheil ded commercium bes 
zeichnet, allein der Mangel folder Zähigfeit bei dem prodigus 
(8. XVIIL), wie die Analogie der testamentifactio (δ, XIX.) be: 
rechtigen vollfommen zu folder Unterordnung. 

10. Bas endlich die Frage betrifft, welche Gränzlinie wir 
zwifchen dem commereium und der actio zu ftatuiren haben, fo 
ift dieſelbe nur auf hiftorifchem Wege zu gewinnen. Wir überweifen 
der Sphäre der Repteren die in iure cessio, worüber ſ. $. XXVII. 
not. 67. Denn εδ bildet diefelbe eine eigene vom commercium 
unabhängige Partie, dementfprechend auch in den Quellen nicht 
die geringfte Andeutung gegeben ift, daß fie Jenem ohne Weiteres 
mit inne gelegen hätten. Dagegen find adoptio und emancipatio, 
weil fie aus einer Combination von maneipatio und in iure cessio 
beftehen, gleichzeitig ebenfomohl dem commercium, wie der actio 
unterzuordnen. 


8. XV. 


Bringen wir auf die in $.XV. dem commercium überwiefenen 
Rechtögefchäfte die Begriffsbeftimmung in Anwendung, welche wir 


in 8. XIV. feftftellten, fo exfennen w die Mehrzahl 
jener Gefchäfte zu einer Subſumtion u iff ſich eignen, 
jedoch die litterarum obligatio und Die von eine Aus: 
nahme machen. Denn wenn ed auch ig der Römer 
nicht ſchlechthin widerftrebte, das Gel εὖ Geld dem 


emere beizuzählen, wie das Nexum beweiſt, fo dürfte doch hierfür 
der Grund lediglich in der befonderen Form des Nexum zu erbliden 
fein, nicht aber darin, daß jedes Geſchäft, welches ein Ereditiren 
von baar Geld zum Zwecke hat, ohne Weiteres ald emere aufges 
faßt worden wäre. Wenn wir daher die litterarum obligatio der 
emtio nicht unterzuordnen vermögen, fo gilt Gleiches von der 
stipulatio an fi, indem diefelbe lediglich dann, wenn fie auf 
ein habere rem licere, oder auf ein dare rem, oder auf ein opus 
facere oder operas praestare gerichtet ift, fomit lediglich um dieſes 
ihres Inhaltes willen dem emere ſich fubfumirt, nicht aber um 
ihrer ſelbſt willen, daher fie aud) 3. B. als contractus foenebris, 
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al8 acceptilatio Dem emere fremd bleibt. Sind daher Stipulation, 
wie Litteralcontract Durch die antike Definition vom commercium 
nicht mit inbegriffen, gleihwohl aber dem Lepteren mit unterzus 
ordnen, fo vermögen wir zur Erklärung jener Faſſung der Deft- 
nition und nur auf die Thatfache zu berufen, daß Stipulation, wie 
Kitteralcontract als römische Vermögensverfebröformen noch den 
XII Tafeln völlig fremd find und, nad) unferer Anficht, erft durch 
und reip. in Folge der leges Silia und Calpurnia in δὰ δ ius civile 
Romanorum reeipirt und damit in den civilen Rechtsverkehr der ' 
Römer eingeführt wurden. Diefe Thatſache aber, welche wir in 
Thl. 11. 8. 35 sq. näher feftgeftellt haben, läßt den Grund dafür, 
daß die antife Definition weder Kitteralcontract, noch Stipulation 
mit einfchließt, Darin erbliden, daß von Zeit des Erwachens wiſſen⸗ 
fchaftlicher, wie Litterärtfcher Beftrebungen auf dem Gebiete des 
Rechts bis herab zu dem, Zeitalter Ciceros vornämlic die XI 
Tafeln es waren, welche Die Blicke der römiichen Juriſten an fich 
zogen und feflelten, unter dem Einfluffe Diefer Anſchauungsweiſe 
aber ἐδ zu erklären tft, wenn jene Definitionen, von Alters ber 
überliefert, in der That nur das XII Tafel» Recht ins Auge faßten, 
dagegen civile Rechtsformen des Vermögensverfehres unter Leben: 
den überfehen, welche, weil jüngeren Datums, in den XII Zafeln 
noch fehlen (vgl. Thl. II. 8. 33 5q.). Die traditionelle Ueber: 
Iteferung einmal gewonnener Definitionen aber vererbte jene ein= 
feitige Begriffsbeſtimmung auch der Kaiferzeit. 

Immerhin kann Daher jene veraltete Auffaffung für ung nur 
einen biftorifchen, nicht aber einen hiſtoriſch dogmatiſchen Wertb 
haben, da wenigftens von dem Zeitpunfte an, wo das ius civile 
Romanorum die Stipufation und den Kitteralcontract tannte, die 
Fähigkeit des ‘Beregrinen mit cives Romani in rechtägültiger 
Weife jene Gefchäfte einzugehen auf die Ertheilung des römiſchen 
commercium zu jtügen if. Mit Nücficht hierauf haben wir es 
daher für angemeflen zu erflären, wenn wir den in der antifen 
Definition vom commercium gewählten Begriff der emtio venditio 
aufgeben und an deren Statt das commercium auf das civile 
Rechtögefchäft lügen, zumal da Die übrigen von uns beigefügten 
Beichränfungen den Umfung Ddiefes fubftituirten Begriffes auf fein’ 
richtiges Maaß zurüdführen. Hiernach aber definiren wir daher das 
commercium endgültig als: 
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abftracte Fähigkeit der Perſon zur Vollziehung, wie überhaupt 
zur Theilnahme an dem civilen Redytsgefchäfte, Infoweit folches 
nicht Durch das Innehaben einer anderen Stufe civiler Rechts-+ 
fähigfeit (ius suffragii, conubii, actionis) bedingt ift, 
wobei wir indeß insbefondere die Fähigfeit zur Ufucapion nach 
8. XIV. als abhängig und folgemäßig gegeben durch Die Fähigkeit 
zur Mancipation anerfennen. 

Diefe Definition befeitigt nun zwar keineswegs alle Zweifel 
über die Tragweite der Wirkungen des commercium, namentlich 
infofern als Leßteres in feiner Webertragung auf den Peregrinen 
in Frage fommt; vielmehr haben wir innerhafb des den vermögens» 
rechtlichen Geſchaͤftsverkehr vegeinden ius civile noch eine Gränz 
linie anzuerkennen zwifchen demjenigen Gebiete des Rechtes, welches 
dem commercium fich unterordnete, und dem, welches ihm fremd 
blieb. Allein da die genaue Firirung Ddiefer Gränzlinie von der 
Beitimmung des Begriffes des civilen Nechtögefchäftes abhängig 
ift, je nachdem wir nämlich den letzteren Begriff feftftellen mit Rück⸗ 
fiht auf denjenigen Beſtandtheil, der als die folenne Korm des 
Geihäftes [ὦ darftellt, oder mit Rüdficht auf den Beſtandtheil, 
der als juriftifch wefentlicher Inhalt des Gefchäftes ſich offenbart, 
ſo fann jener Zweifel, der in gleicher Weife auch bezüglich des Bes 
griffes emtio venditio obwaltet, gegenwärtig um fo weniger feine 
Erledigung finden, als dieſer Punkt eine weitergehende Erör- 
terung beanſprucht und wir darauf in Thl. III. unferes Werkes 
befonders zurückkommen werden. Daher begnügen wir uns, vor: 
läufg in Uebereinftimmung mit dem unten in ὃ. XXXI. zu ges 
winnenden Reſultate den Satz hinzuftellen, daß die juriftifche oder 
folenne Form allein von Alters her die weſenbeſtimmenden Merks 
male des civilen Rechtsgefchäftes ergab, und daß fomtt auch Das 
commercium von Alterd her feine Beziehung lediglich zu dem» 
jenigen Theile des ins eivile fand, welcher das Formalgefchäft 
(Mancipation, Nerum, Stipulation, Litteralcontract) betraf, 
während es fremdartig und gleichgüftig fich verhielt gegenfiber dem 
Theile des ius eivile, welcher, wie die lex Genucia über Zinfen, 
die lex Cincia de donis ac muneribus das materiale Gefchäft 
(foenus, donatio u, dergl.) betraf. Und eine hiermit volllommen 
übereinftimmende Geftaltung der Verhältniffe finden wir in der 
That noch im J. 561. d. St. in einer Darftellung, die uns Liv. 
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XXXV, 7. überliefert und die wir unten in $. XXXI. näher in 
Betracht ziehen werden. Erft fpäter trat zu Non eine Ummandes 
slung der Anſchauung infofern ein, als nunmehr der Begriff des 
civilen Rechtögefchäftes mit dem juriſtiſch-weſentlichen Inhalte 
der Gefchäfte in Berbindung gelebt ward, und Diele veränderte 
Anſchauung wirkte felbftveritändlidy auch auf die Geftaltung des 
commercium während Der zweiten Periode ein. Allein auch auf 
diefe Vorausſetzung können wir aus den obigen Gründen hier nicht 
weiter eingehen. 


8. XVII 


An der auf die antike Definition geftüßten, in 8. XVL ge 
gebenen Wefenbeftimmung des commercium haben wir feitzuhalten, 
fo fange nicht Gründe gegen Diefelbe erbracht werden. Am Aller: 
wenigiten aber haben wir Veranlaſſung, das commercium aus der 
Sphäre der Handlungsfähigkeit in die der NRechtsfähigfeit i. e. ©. 
zu verjegen (vgl. $.IV.). Wenn daher von Boöͤcking, Inſtitutionen 
8. 33., entfprechend den Srrthümern Früherer, das commercium 
definirt wird ald die Fähigkeit zu allen nach ius eivile möglichen 
Bermögensrechten, ſo haben wir Diefe Begriffsbeitimmung als 
eine irrige zu verwerfen, und Dies um fo mehr, als fie ſelbſt nut 
biitorifchen Erfheinungsfornmen im Widerfpruche ficht. Diefer 
MWiderfpruc offenbart ὦ zuvörderſt in negativer Weile darin, 
daß zunächft Die XII Tafeln den foreti und sanates die Fühigfeit 
zu den nad) ius civile möglichen Vermögensrechten, fjomit nad) 
Böcking commercium verleihen, gleichwohl aber nicht Diefes Aus- 
drudes, fondern der Bezeichnung nexum maneipiumque fid) bedies 
nen (vgl. Beil. XV.); und ſodann daß bei Liv. XXX V, 7. an 3006 
rirte, welche bereit8 δα 8 commereium haben, Doch noch das römifche 
pecuniae creditae ius, ſomit das ertheilt wird, was Diefelben nad) 
Boͤcking bereits innehaben. 

Dagegen in pofitiver Weife offenbart ὦ jener Widerfpruch 
darin, daß zuvörderſt dem prodigus nicht allein commercio, ſon— 
dern auch re interdicirt ward, dann aber wenn bereit® das com- 
mercium an allen civilen Vermögensrechten interdicirte, die Inter⸗ 
diction an der res als rein tautologifch zu faſſen wäre, was ohne 
Berechtigung fein würde; daß fodaun im 3. 584 zehn Gefandten 
der Gallier: denorum equorum commercium verliehen wird 
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(Thl. 11. δ. 35.), in Bezug bierauf aber es ungeeignet erfcheint, an- 
zunehmen, daß Jenen die vermögensrechtliche Rechtsfähigkeit in 
Bezug auf je 10 Pferde verliehen worden fei, während die Ver 
leihung der Fähigkeit zur Vornahme civiler Nechtögefchäfte in 
Bezug auf Diefe Pferde vollkommen erflärlich ift. Ebenfo wenn im 
Jahre 416 nad) Liv. VIII, 14. den freien latinifchen civitates, 
und im 3. 587 nach Liv. XLV, 29. den vier regiones Macedo⸗ 
niend das commercium inter se unterfagt, reip. entzogen wird, 
gewinnt der Begriff commercium nur dann einen geeigneten 
Sinn, wenn wir denjelben auf die Nectögefchäfte zwifchen den 
Detheiligten, nicht aber auf die Nechtöfähigfeit im Allgemeinen 
beziehen, da im legteren Falle jene Interdiction 3. B. die beſtehen⸗ 
den Schuldverhältniffe aufgehoben haben würde, mas und wenig- 
tens als unglaublich erfcheint. 

Alle dieſe Momente nöthigen und daher, die von Böcking und 
feinen Vorgängern gegebene, jedoch bereits von Huldhfe, Gaius 
p. 215. not. 29. getadelte Wefenbeftimnung von commercium als 
irrig zu verwerfen, namentlich aber auch den Blick frei zu halten 
von den Einflüffen, welche eine Anfchanung der in der Kaiferzeit 
ſich darbietenden Geftaltung der einfchlagenden Verhältniffe aus» 
zuüben vermag. Denn namentlich ift εὖ die Stellung der Latini 
während diefer Periode, welche eine mächtige Anziehungskraft auf 
unjeren Blick ausübt und fo unjere gefammte Anſchauungsweiſe 
zu beeinfluffen droht. Allein gerade dieſe Ericheinungsform ift am 
Wenigſten geeignet, dem Urtheile "einen ficheren Maaßſtab zu 
bieten, weil bierbei befondere Berhältniffe obwalteten, welche die 
Wirfung der Berleibung von commereium nicht rein und unver 
mifcht erfennen laffen. Denn da dem Latinus Iunianus ein eigened 
ius civile gänzlich mangelt, vielmehr defien private Nechtsfähigfeit 
innerhalb des dem commercium [ὦ unterordnenden Rechtögebieted 
- fediglich auf feiner Theilnahme am ius civile Romanorum beruht; 
da ferner die eivitates mit ius Latii in der Kaiferzeit mit Ver⸗ 
teihung der Latinitas zugleich das beim commereium unterbe: 
griffene ius eivile Romanorum ale ihr particuläre® ius civile vers 
lieben erhalten (8. 98.), fo erfcheint in diefer Periode commercium 
ftets in Berbindung mit einer NRechtsfähigfeit, welche neben der 
Fähigkeit zum civilen Rechtsgeſchäfte auch die Fähigkeit zum Inne: 
baben der civilen Bermögensrechte umfaßt. Gerade um Diejer 


122 


Complication der Berhältniffe willen wird aber bei der Weſenbe⸗ 
ftimmung von commercium die Forſchung folde Anfnüpfung zu 
vermeiden haben, weil eine Prüfung der hiſtoriſchen VBerhältniffe 
Ichrt, Daß jene Verbindung, wie fie die Stellung der Latinen der 
Kaiferzeit characterifirt, in der That von einem mebrfältigen Ge- 
fichtöpunfte aus zu erklären tft, in Folge deifen aber anı Wentgften 
Dazu π eignet, Die urfvrüngliche Wefenheit vom commercium zu 
beitimmen. ' 


8. XVII. 


Der Schluß unferer Unterfudhung über das Wefen des com- 
mercium mag ein Inſtitut in Betracht ziehen, aus deſſen jüngiter 
Geftaltung im römiſchen Rechtsleben man verſucht fein könnte, 
Bedenken gegen die Richtigkeit unferer Weſenbeſtimmung des 
commercium herzuleiten: die Verbältniffe des prodigus, cui bonis 
interdictum est. ine hiftoriihe Betrachtung dieſes Inſtitutes 
wird indeg jedem Bedenken begegnen. 

Wie alle Inſtitute des Alteften römifchen Rechtes, fo bat auch 
das der Prodigalitätserffärung während des fait taufendjährigen 
Zeitraumes feines Beſtehens weſentliche Veränderungen erfahren. 
Diefelden laffen fi in der hier fraglichen Bezichung kurz dahin 
haracteriicen, daß die XII Tafeln und ihre Zeit den Thatbeitand, 
der Das Interdict wegen Prodigalität begründete, auf Das Engfle 
befchränften, dagegen den Wirkungen folhen Jnterdictes das 
weitefte Gebiet einräumten, während die Kaiferzeit die Zuläffigkeit 
des Interdictes außerordentlich erweiterte, Dagegen die Wirkungen 
deffelben wefentlich milderte. Beide Punkte ftehen in naturge- 
gebener Wechſelbeziehung: denn je ftrenger eine Maaßregel, um 
fo befehränfter ift ihre Anwendbarkeit, und je ausgedehnter die 
Anwendung, um fo mehr mildert fid) die Wirkung. Fallen wir 


nun zunächſt das Inſtitut in feiner urfprünglichen Geftaltung ins - 


Auge, To erkennen wir eine höchſt befchränkte Borausfegung der 
Interdiction darin, Daß e8 den XII Tafeln nicht genügte, wenn 
der Betreffeude nad) Anſchauung und Sitte der Zeit prodigus war, 
d. h. in ſinnloſer Weife verichwendete (nequitia disperdere, vergl. 
Gell. N. A. VUI, ı1.), fondern Daß dieſelben auch erforderten, 
einmal, daß der prodigus Kinder hatte, welche εὐ Durch feine Ver⸗ 
fhwendung der Dürftigkeit entgegenführte, fodann auch, DaB er 
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Inteftaterbe feines Vaters oder väterlichen Gemwalthabers im All⸗ 
gemeinen geworden war, endlich aber auch, daß er gerade Diefe 
vom Vater ererbten Güter: Die bona paterna avitaque verſchwende. 
Diefer Thutbeitand als Borausfeßung der Interdiction läßt fich 
erfennen theil3 ang Ulp. 110. sing. Reg. (fr. XII, 3.: ex lege [sc. 
XII tabularum] curator dari — poterat, cum ingenuus [sc. pro- 
digus] — ab intestato — heres factus sit patri), theil8 aus Cic. 
de Sen. 7, 22. (nostro more male rem gerentibus patriis bonis 
interdici solet), fowie in dem Beifpiele, welches Valer. Max. III, 
5, 2. aus der Mitte des 7. Jahrhunderts (bezüglich Des Q. Fabius 
Max. Allobrog. cos. a. 633.) berichtet (ei Ὁ. Pompeius .praetor 
urbanus paternis bonis interdixit); vornämlich aber tritt er zu 
Tage in dem Interdicte felbit, wie ſolches überliefert wird von 
Paul. Sent. rec. III, IVa. 8. 7.: 

Quando (ἰδὲ bona paterna avitaque nequitia tua disperdis 

liberosque tuos ad egestatem perducis, ob eam rem tibi ea re 

commereioque interdico, 
indem bier alle Momente des oben angegebenen Thatbeflandes 
ihren bejonderen Ausdrud finden, mit alleiniger Ausnahme des 
inteftatarifchen Erbganges des verfchwendeten Gutes, der jedoch 
einer befonderen Erwähnung nicht bedurfte, weil diefer Moment 
bereits in dem Ausdrucke bona paterna avitaque implicite mit 
ausgefprochen ift. 

Dagegen die Wirfungen der Interdiction concentriren fich in 
den Ausdrüden res und commercium, da in jeder von beiden 
Beziehungen interdieirt wird. Fuffen wir daber zunächſt Die Suter 
Diction an der res ind Auge, fo haben wir hierbei res in der name 
lichen Bedeutung zu nehmen, wie in Dem XII Zafelgefege: uti 
legassit, super pecunia tutelave, suae rei, ita ius esto, demnach 
im Sinne von res privata oder res familiaris, ὃ. i. Hausweſen, 
eine Bedeutung, die bereits zu Cicero’8 und Varro's Zeit Der ges 
meinen Sprache entfremdet war und die der res regelmäßig nur 
dann noch zufam, wenn diefe durch Die angegebenen Zuſätze fami- 
liaris oder privata befonder& prädicirt wurde (vgl. Thl. II. not. 152). 
Inden nun das Interdiet dem prodigus ea re ὃ. i. re paterna 
avitaque interdicirte, fo war die Wirfung hiervon die, daß dadurch 
das vom Vater ab intestato ererbte Hauswefen dem Interdieirten 
in der Weile unterfagt und benommen wurde, daß zwar nicht die 
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Zuftändigfeit der darauf bezüglichen Rechte Dem prodigus entzogen, 
wohl aber deren Ansübung auf einen curator übertragen wurde, 
oder, nach claffifchen Spradigebrauche, Daß das dominium an den 
bona dent prodigus verblieb, Die possessio Dagegen auf den curator 
überging, fo daß demnach der Lebtere eine auf die Dauer der cura 
befchränfte bonorum possessio erhielt.36%) Daher löſt die inter- 


36) Daß diefe Ausdrucksweiſe, wie Auffaffung der juriitifchen Ordnung 
des Berhältniffes in der That eine dem Geiſte des claffiichen Alterthumes ent⸗ 
fprechende it, erfennen wir aus der Geftaltung und Auffafjung der nämlichen 
Verhältniſſe bezüglich der ganz analogen cura furiosi, binfichtlic deren Acro 
zu Hor. Sat. II, 3, 216 sq.: interdicto huic omne adimat ius Praetor 
et ad sanos abeat tutela propinquos] berichtet: 1. Insanis etenim in- 
terdicto praetoris bonorum possessio tollebatur et propinquis tuenda 
tradebatur. Item aliter (d. h. ebenfv in anderen Fällen der cura, nämlich 
bei der cura prodigi). 2. Apud veteres insanis 8 praetoribus ius domi- 
nii auferebatur. Nicht minder fügt Porphyrio ad h. 1.: Insani solent ac- 
cipere a praetore curatores bonorum suorum, ita ut illis uti non 
liceat, nisi ad arbitrium alienum, seilicet ne perdant. Iinter dem Namen 
des Acro vereinigt fih aber ein doppelter Bericht: der unter 1., welcher in 
Ausdrudsweife und Gedanken ächt juriitifch und einem guten Werke der 
früheſten Kaiferzeit eutlehnt iſt; fodann der unter 2., welcher gleiche Quelle 
bat, aber in Ausdrud und Auffaffung modernifirt und verberbt iſt. Der Be 
richt unter 1. fagt nun ganz ungweideutig, daß eine Bon. Poss. für Die Dauer 
der cura dem furiosus entzogen und dem curator übertragen, fomit alfe 
die potestas in pecunia furiosi der XII Xafeln von einer fpäteren Zeit zu 
ſolcher Bon. Poss. inter vivos conftruirt wurde, und biermit ſtimmt überein 
Proculus lib. 8. Epist. (Dig. XXX], 1, 48. 8. 1.): Bonorum possessione 
dementis curatori data, legata a curatore, qui furiosum defendit, peti 
potuerunt, infofern bier die Bon. Poss. mortis causa dem curator jelbit 
für den furiosus beigemeffen wird und gerade Dies in vollfommeniter Harmo⸗ 
nie mit jenem Satze ftebt, daß dem curator überhaupt eine Bon. Poss. bezügs 
lic) des Vermögens des Buranden zufam. Der Bericht unter 2. Dagegen tft In 
der Weije zu erflären, daß, weil die Bon. Poss. mortis causa in der jpäteren 
Zeit ein Eigenthumsrecht (ius dominii) gab, demyemäß der Berfafjer Diefer 
Schede auf den in feiner Quelle vorgefundenen Sag: daß dem furiosus Die 
Bon. Poss. [inter vivos] entzogen und dem curator übertragen werde, jene 
Auffaffung der fpäteren Zeit übertrug und nun das ius dominii dem furiosus 
entzogen und dem curator übertragen werden ließ. Gerade dies aber ift für 
alle Zeitalter Roms falfh: für die Republik galt vielmehr der Sap, daß daß, 
was die fpätere Zeit ius dominii nannte, den furiosus blieb, dagegen die 
Bon. Poss. auf den Eurator temporär überging. Der Bericht des Porphyrio 
endlich faßt das Verhältniß nicht in feiner juriftiichen Weienbeit, fondern in 
feiner practiſchen Beztebung auf: nicht die theoretifche Ordnung der Dinge, 
fondern die Geftaltung, wie fie im Leben βῷ offenbart, das uti bonis suis. 
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dictio re zwar nicht Die abftracte und ideelle Verknuͤpfung der be- 
reit8 erworbenen, wie zufünftigen Rechte mit den bisherigen Sub- 
jecte, fondern überträgt nur die concrete und effective Ausübung 
dieſer Nechte auf den curator, oder mit anderen Worten: die Inter⸗ 
Diction befäßt die Nechtsfähigfeit in ihrer potentiellen Beziehung 
bei dem prodigus, und entzieht dieſem nur die Rechtsfühigfeit in 
ihrer actuellen Beziehung. Und infofern dabei Die Bezeichnung 
felbit interdico „re“ auf eine Identificirung des Objectes des 
Rechtes (Hausmwefen) mit den Rechten felbft an dieſem hinweift, da 
in Wahrheit an den Rechten, nicht aber an der Sache interdicirt 
wird, fo wird hiermit zugleich die von uns in 8. V. unter 2. ge- 
machte Bemerkung beftätigt. 

Während nun die Interdiction re die Rechtsfähigkeit im 
e. ©. betraf und diefe in innerlich befchränkter Weife, in Bezug 
auf die Ausübung allein der Rechte entzog, fo betraf nun die Inter: 
Diction commercio die Handlungsfähigkfeit3”) und entzog bier die 
Fähigkeit zu allen denjenigen Rechtögeichäften, welche diefem Be⸗ 
ariffe des commercium ἢ unterordneten. Daher vermögen wir 
für das commercium aud) in diefer feiner Stellung in der Prodiga— 
Litätserflärung vollfommen die Bedeutung feftzuhalten, die wir für 
daſſelbe in 8. XVI. feftitellten, indem durchaus fein Grund vorliegt, 
welcher ein Abgehen von jener Wefenbeftimmung erheifchte. Denn 
daß die Prodigalitätserflärung nur Das vermögensrechtliche Ger 
ſchäft, nicht aber auch das die Ehe betreffende Rechtsgeichäft be⸗ 
rührt, ericheint den Derhältniffen jelbit volllommen angemeflen, 
und daß diefelbe der actiones nicht gedenft, wird erflärlich, ſobald 
diefe, wie gebührend, der res privata mit übermwiefen werden. 
Zwar trat nun, während von Anfang an die Prodigalitätser 
klärung durch ihre Interdiction am civilrechtlichen Vermögens⸗ 


37) Hiermit findet zugleich die in 8. V. unter 1. gemachte Bemerkung ihre 
Beitätigung, daß die Römer von Alters ber die Rechte in ihrer Beziehung zum 
Subjecte nicht nach Inhalt und Umfang, wie nad Erwerb und Verluſt ins 
Auge faßten, fondern nach anderem Gefichtspunfte, nämlich im Obigen nad) 
dem Objecte: der res familiaris, und nach dem Rechtögefchäfte: in dem com- 
mercium. — Die obige Darftellung ergiebt übrigens, daß die wohl αὐ 
Sabin. 110. 3. iur. οἷν. entnommene, von Pompon. lib. 34. ad Sabin. (Dig. 
L, 17, 40.) überlieferte Bardmie: furiosi vel eius, cui bonis interdietum 
sit, nulla voluntas est, für die ältere Zeit in der That weit mehr Wahrheit 
enthält, al8 man ihr einzuräumen gemeinhin-geneigt ift. 
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gefchäfte zugleich alle und jede wermögensrechtlichen Gefchäfte 
unterfagte, eine Beränderung hierin [εἷς der eriten Hälfte des 
fechften Jahrh. d. St. ein, infofern in Folge der Entftehung des 


ius gentium Rehhtsgefchäfte zur Anwendung und Gültigkeit ges. 


langten, welche dem Begriffe des commercium ὦ nicht unter 
ordnneten. Allein auch dieſe Veränderung, Daß fortan jenes Inter⸗ 
Diet nicht mehr alle Rechtsgeſchäfte inbegriff, wird Tediglich als 
eine in thesi beftehende aufzufaffen fein, indem dadurch, daß die 
Interdiction an der res neben der am commercium bejitand, der 
Interpretation jener Zeit ein genügender Anhaltepunkt gegeben 
war, die concrete Statthaftigfeit und practiiche Wirkſamkeit der 
Geichäfte des ius gentium für den prodigus zu negiren, wenn 
immer aud) dDemfelben die Faͤhigkeit zur Vornahme folcher Gefchäfte 
in abstracto zufam. Jedeufalls entfpricht e8 nicht dem Geifte der 
Interpretation "der Nepublif, daß Diejelbe nach Entftehung des 
ius gantium um jenes Bedenken willen das Wefen der Prodigalis 


tätserflärung umgeftaltet haben follte, wogegen jenes äußere An- 


ſchließen an gefeßlich gegebene Worte vollkommen dem Sinne und 
der Methode der wiffenfchaftlichen Fortbildung des Rechtes im 
Zeitalter Der Republik gemäß ift. Vielmehr war εὖ erit die Kaifers 
zeit, welche in dem Zeitraume von der Mitte des 1. Jahrh. bis 
zur Mitte des 2. Jahrh. p. Chr.38) das ganze Inſtitut weſentlich 
umgejftaltete. 

Diefe Veränderungen felbft, welche das fragliche Inftitut 
während des angegebenen Zeitraumes erfuhr, beitehen aber darin, 
das zunächit der Thatbeſtand, den die Prodigalitätserflärung vo 
rausſetzte, fehr bedeutend erweitert wurde, indem nunmehr einem 
jeden prodigus interdicirt wurde, ohne Unterfchied, ob ex Kinder 
hatte und ob er die ab intestato vom Vater ererbten bona paterna 
avitaque, oder andere und auf andere Weife erworbene Güter ver- 
fhwendete;39) ſodann aber darin, daß die Wirfungen der Inter: 


38) DVergl. einerfeit8 Sabinus bei Ulp.lib.1. ad Sabin. (Dig. XXVII, 
10, 1.pr.): lege XII tabularum prodigo interdicitur bonorum suorum 
adıninistratione, quod moribus quidem ab initio introductum est; 
und andrerjeitö Ulpian. ad ἢ. loc.; Sed soleut hodie Praetores vol 
Praesides, etc. und Pompon. in not, 42. cit. u. a. m. 

39) Vergl. Ulp. lib. εἶπα. Reg. (fr. XII, 3.), lib. 1. ad Sabin. 
(j. not. 38.) u. a. m. 
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diction wefentlidy gemildert wurden, indem dem prodigus nunmehr 
die Vornahme gewiſſer vermögensrechtlicher Gefchäfte geftattet 
wurde, fo der Antritt der Erbichaft,2%) die Stipulation, infofern 
dDiejelbe einen Erwerb begründet,4!) die Novation, injofern ſolche 
das Vermögen verbefiert.*2) Indem nun aber das Griterium dafür, 
welche Rechtögeichäfte Dem prodigus fortan geftattet find, in der 
Bortheilhaftigfeit des Geichäftes jelbit für den prodigus zu erbliden 
ift,43) fo erkennen wir hiermit zugleich, wie die Katierzeit dem in 
dieiem Punkte maaßgebenden Principe der XII Zafeln ein voll» 
ftändig anderes und neues Princip jubitituirte. Denn inden die 
XII Zafeln dem prodigus ein jedes vermögensrechtliche Gefchäft 
als ſolches interdiciren, ohne Rüdficht darauf, ob deſſen materielle 
causa eine onerosa oder lucrativa und ob deffen practifcher Effect 
ein Gewinn oder Berluft war, fo fprachen, die XII Tafeln hiermit 
ein Princip aus, welches, einfach in feinem Weſen und rein for 
maler Zendenz, gerade darin dem Geiſte des alten röm. Mechtes 
auf das Vollkommenſte entipricht, daß es ohne jedwede Rüdficht 
auf materiale Griterien: auf Die materielle causa, oder auf concrete 
Umftände: auf den practifhen Erfolg, lediglich das Außere Mo- 
ment ind Auge fapt: das vermögensrechtlihe Geſchäft an fich in 
feiner Ericheinung als Redytsact, und daß es in völlig abftracter 
Beife diefe feine Regel feßt: für alle und jede derartige Acte im 
Allgemeinen, Der Kaiferzeit dagegen, beitrebt, das innere Wefen 
der Rechtöverbältniffe, und Die Materie und den Inhalt der Rechtes 
geichäfte zur Geltung zu bringen, konnte jenes alte Princip nicht 
mehr genügen, daher fie Demfelben ein neues, auf materielle Eris 
terien geftüßtes Princip fubftitwirte: daß der prodigus zwar fein 
Nechtsgeichäft abfchliegen dürfe, Durch welches und infoweit er 
Durch folches fein Vermögen mindert oder verfchledhtert, wohl aber 


40) Ulp. lib. 1. ad Sabin. (Dig. XXIX, 2, 5. 8.1.): Eum cui lege 
bonis interdicitur, heredem institutum posse adire hereditatem 
constat. 

41) Ulp. lib. 1. ad Sabin. (Dig. XLV, 1, 6.): Is eui bonis interdic- 
tum est, stipulando sibi acquirit; — — promittendo obligari non 
potest. 

42) Pompon. lib. 1.ad Sabin. (Dig. XLVI, 2, 3.): cui bonis inter- 
dietum est, novare obligationem suam non potest, nisi meliorem suam 
eonditionem fecerit. 

43) Vergl. Savigny, Syſtem 8.112. sub C., Böding, Inſt. $.39. sub 2. 
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fühig ift zu jedem Nechtögefchäfte, Durch welches und infoweit er 
durch folches fein Vermögen vergrößert oder verbeflert. 

Allein diefes Princip mit allen feinen Sägen gehört lediglich 
der Kaiferzeit an, wogegen ἐδ der Republif noch völlig fremd ift. 
Ya wir vermögen fogar zu behaupten, Daß jenes neue Princip im 
gefammten fpäteren römifchen Rechtäleben niemals zu voller Aus⸗ 
prägung und zu alleiniger und unbeſchränkter Herrfchaft gelangte, 
wie wir daraus erfennen, daß einestheils im Widerfpruche mit 
jenem neuen Principe dem prodigus die Fähigkeit zur Teſtaments⸗ 
errichtung, wie zum Solennitätözeugniffe abgefprochen wird, 44) 
anderntheild aber aud) ed unentſchieden bleibt, ob bezüglich Der 
Bortheilhaftigfeit des Geſchaͤftes deffen abftracter Eharacter oder 
defien concreter Erfolg über die Statthuftigfeit der Vollziehung 
deſſelben Seitens des prodigus entfcheidend ift.45) Diefe Inconfe- 
quenzen und Unvolllommenbeiten erſcheinen jedoch vollkommen 
erfläwlich: denn jedes Rechtsprincip erfordert, um eine unbehin⸗ 
derte Anwendung im Leben, wie allgemeine Anerkennung in der 
Doctrin fid) zu erringen und alles Entgegenftehende und Wider: 
fprechende zu überwinden, eines gemeflenen Zeitraumes feiner 
Wirkſamkeit und Kraftäußerung. Da aber mit der Fähigkeit zur 
Speculation im Allgemeinen das Vermögen, neue Principien zu 
finden, zu kläären und durchzuführen fchwindet, fo ſchwindet auch 
mit dem 4. Jahrh. n. Ehr. die wiffenfchaftliche Fähigkeit wie die 
legislative Thätigkeit, Diejenigen ‘Principien im Rechte zu bes 
ftiminter Präcifion abzurunden und zu voller Geltung auszuprägen, 
welche einen zu kurzen Zeitraum hindurch erſt wirkten, um genau 
fi) zu determiniren und alle ihnen zugängigen Beziehungen des 
Rechtes zu Ducchdringen: dann aber tritt im Rechte Die Erfcheinung 
zu Zage, Daß neben dem neuen ‘Brincipe das alte nod) in einzelnen 


44) Zeftamentserrichtung: Ulp. 110. sing. Reg. (fr. XX, 13.), lib. 1. ad 
Sabin. (Dig. XXVIII, 1, 18. pr..), Paul. sent. rec. Ill, IVa. ἃ. 7. 12., 
I. Iust. II, 12. 8. 2, — Golennitätszeugniß: Ulp. lib. 1. ad Sabin. eit., 
Paul. sent. rec. III, IVa. 8. 12., I. Iust. 11, 10. δ. 6. 

45) Qualität des Gefchäftes in abstracto: bezüglid des Erbantrittes 
bei Ulp. in not. 40. und dazu Sapigny 1. c. not. u.; ferner bezüglich der 
activen Seite der Stipulation bei Ulp. ἐπ not. 41. — Eoncreter Erfolg: bes 
züglich der Novation bei Pompon. in not. 42. — Das nämliche Princip war 
übrigens aboptirt bezüglich der von der auctoritas des muliebris tutor bes 
freiten Gefchäfte des ius gentium; f. Thl. II. not. 952. unter 4. 
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Kımdgebungen dauert und widerfprechend fortwirkt, und dieſe 
Erſcheinung eben ift εὖ, welche im Obigen uns entgegentrat. 

Daß wir nun aber in dieſer neuen Geftaltung des Inſtitutes 
der Prodigalitätserklärung den alten, hiſtoriſch überlieferten Bes 
griff ded commercium nicht wiederzuerfennen verindgen; daß der: 
jelbe eniftellt und verdrängt worden ijt Durch die neue Ordnung 
der Dinge; dies darf nicht Wunder nehmen, nody αἰ Bedenken 
erregen an der Richtigkeit der von uns gegebenen Beitimnung des 
Begriffes. Weit eher möchte εὖ geftattet fein, ſich zu verwundern, 
Daß noch zu des Paulus Zeit die Prodigalitätserkflärung in Worten 
erfolgte, die lediglich für die Nechtsverhältniffe der Republik als 
angemeflen gelten fönnen, bezüglich der Kaiferzeit Dagegen Borauss 
jegungen ausfpredyen, Die man ald maußgebend in der That gar 
nicht mehr anerfannte. Allein auch hierin werden wir mit Recht 
einen ächten Zug des römiichen Volksgeiſtes anerkennen dürfen, 
der feſt an dem Alten hängt, gleich am erprobten, vertmuten 
Freund. 16) 


8. XIX. 


Zu dem Begriffe der testamentifactio übergehend, wie wir 
ſolchen in $. VIII. unter 1. feftftellten, fo vermiffen wir hier eine 
vom Alterthume uns überlieferte Definition, Daher wir fofort zur 
Betrachtung derjenigen einzelnen Beziehungen Der Rechtsfähigfeit 
ung wenden, weldye das Alterthum der testamentifactio unter: 
ordnete. In diefer Hinficht aber vermögen wir einen vierfältigen 
Beitandtheil zu unterfcheiden, nänlich: 

1. die Fähigkeit eine legtwillige Verordnung zu errichten, und 
zwar ſowohl ein Zeftament, wie ein Godizill. Eriteres bezeugt 
Gai. Inst. II, 114. Ulpian. lib. 39. ad Edict, (Dig. XXXVIL 11, 
1.8.8. 9.), wozu vergl. I. Iust. II, 19. $.4.; Xeßtered Marcian. 


46) (ὁ unterliegt durchaus feinem Bedenken, das von Paulus überlieferte 
Interdict bis auf die XII Tafeln zurüdzuführen, da andere Beiipiele ein [ὁ 
bohes Alter folcher Zormeln beitätigen. Die Möglichkeit der Conjervirung 
beruht darauf, daß jenes Interdict ald actio im Gegenſatze zum ius d. i. als 
Rechtsformel (j. Leiſt, Geichichte der röm. Rechtsſyſteme p. 4..8q.) in den For⸗ 
melbüchern verzeichnet und aufbewahrt war. Dabei wird obiges Interdict 
nicht in den libri pontificii, ſowie jpäter im ius Flavianum, fondern in den 
Ritualbüchern der Conſuln und jpäter der Prätoren geftanden haben. 


Boigt, Jun .naturale ete. IV, 2. 
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lib. 7. Inst. (Dig. XXIX, 7, 6. 8. 3.), Paulus lib. sing. de Iur. 
Cod. (Dig. XXIX, 7, 8. $. 2.), Iulianus lib. 39. Dig. (Dig. eod. 
1. 3. pr.). Abhängig davon erfcheint die Fühigfeit: 

a. zum Erben einzufegen; Theoph. Paraphr. II, 10. 8. 6. 

Ὁ. ein Legat auszujegen; 

e. ein Fideicommiß auszufegen ; Ulp. lib. sing. Reg. (fr. XXV. 
8, 4.), lib. 1. Fideicomm. (Dig. XXX, 1,.2.); 

d. mortis causa zu ſchenken; vergl. Thl. II. not. 943. 

6. einen Zutor zu ernennen; 

f. testamento zu manumittiren. 

2. Die Fähigkeit im Teſtamente bedacht zu werden, und ziwar: 

a. in eigener Perſon oder durch das Mittel des in potestate 
Befindlichen zum Erben eingefegt zu werden und infoweit nöthig 
Die eretio vorzunehmen; Ulp. lib. sing. Reg. (fr. XXII, 1.2. 9.) 
lib. 6. Regul. (Dig. XX VIII, 5, 50.), Florentinus lib. 10. Instit. 
(Dig. XXVII, 5, 49. 8. 1.), I. Iust. II, 19. 8. 4. (wozu vergl. 
not. 17.), II, 14. 8. 3. Theoph. Paraphr. II, 10. 8. 6.; 

b. in eigener Perſon oder durch das Mittel des in potestate 
Befindlichen mit einem Legate honorirt zu werden; Gai. Inst. II, 
218. I. Iust. II, 20. 8. 24., Pompon. lib. 1. ad Qu. Muc. (Dig. 
XXXIV, 4, 20.), wozu vergl. lib. 3. ad Sabin. (Dig. XXX, 1, 
12. 8. 2.); Ä 

6. in eigener Perfon oder durch das Mittel des in potestate 
Befindlichen mit einem Fideicommiffe honorirt zu werden; Ulp. 
lib. sing. Reg. (fr. XXV, 6.), wozu vergl. Gai. Inst. II, 285; auch 
Paul. lib. 3. fideicomm. (Dig. XL, 5, 3. pr.); 

d. mortis causa geſchenkt zu erhalten; vgl. Thl. IL. not. 943. 

e. zum Tutor ernannt zu werden; Paul. lib. 8. Brev. (Dig. 
ΧΧΥ͂Ι, 2, 21.), Ulp. lib. sing. Reg. (fr. XI, 16.).47) 

Nicht dagegen 

f. einen Bortheil zugewendet zu erhalten, weldyer durch mortis 
causa capio erlangt wird, infofern dieſe iuris gentium ift; vergl. 
Thl. UI. 8. 109, 

3. Die Fähigkeit, al8 Solennitätsperfon bei einer Teftamentds 


47) Bergi. auch Paul, lib. 9. Resp. (Dig. XXVI,2, 32. pr.): Quaero: 
an non eiusdem civitatis cives testamento quis tutores dare possit? 
Paulus respondit: posse. 
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errihtung zn fungiren, [εἰ e8 als familiae emptor oder libripens 
oder reiner Zeuge; Ulp. lib. sing. Reg. (fr. XX, 2. 8.) I. Iust. 
und Theoph. Paraphr. II, 10. 8. 6. 
4. Die Fähigfeit, pro herede und pro legato zu ufucapiren, 
ſ. 8. XV. unter 2. Daß dagegen die Fähigkeit zur Delation und 
Erwerbung der hereditas wie bon. poss. ab intestato und contra 
tabulas der testamentifactio von den Römern untergeordnet worden 
wäre, dafür habe ἰῷ in den Quellen eine Spur nicht angetroffen. 
Entnehmen wir nun aus Diefen der testamentifactio unter: 
geordneten Beziehungen Die gemeinfamen allgemeinen Merkmale, 
fo erfennen wir, wie in der Hauptſache richtig ift, wenn Puchte, 
Inſtit. δ. 307. die testamentifactio ald Fähigkeit des teftamen- 
tarifchen Erbrechtes definirt, während mißbilligenswerth ift, wenn 
Burchardi, Lehrb. ὃ. röm. Rechtes II. 8, 817. dieſelbe als Recht, in 
Erbichaftsangelegenbeiten nach röm. Recht behandelt zu werden, 
erffärt. Wir felbit aber fönnen, wenn wir von der Ufucapion auf 
Grund eines erbrechtlichen Titels abiehen, Die testamentifactio in 
der bier in Betracht gezogenen Bedeutung definiren als: 
abftracte 28) Fähigkeit Ἢ activen, wie paffiven Betheiligung an 
dem nad) ius civile Komanorum errichteten Zeflamente, mit 
Ausnahme jedody der der mortis causa capio entiprechenden 
Honorirung. 
Daß wir aber bei diefer Definition der Uſucapion auf Grund eines 
erbrechtlihen Titels nicht befonders gedenken, geichieht Tediglic) 
um der Anßeren Rückficht willen, daß wir ſolches auch bei der 
Definition von conubium und commercium unterließen; gerecht: 
fertigt aber erfcheint Died Berfahren um deßwillen, weil wir an- 
nehmen dürfen, Daß, wie die Römer die Ufucapion als Comple⸗ 
ment und Benleiterin der coömtio und der mancipatio anfahen, 
fo απ diefelben auf dem Gebiete des Erbrechtes die Ufucapion 
in einer entiprechenden Beziehung zum Erwerben aus dem Teſta⸗ 
mente auffaßten und demgemäß die Fähigkeit zu Jener für eine 
teine Kolgewirfung der Fähigkeit zu Diefer erklärten. 
Stellen wir nun testamentifactio und commercium vers 


48) Dieſer Moment des Abitracten wird mehrfach befonderd hervorge- 
heben, jo numentlich von Paul. lib. sing. de Iur. Cod. (Dig. XXIX, 7, 8. 
8.2.), Pompon.lib. sing. Reg. (Dig. XXVIII, 1, 16. 8. 1.); vgl. au 8. IX. 

9* 


132 


gleichend neben einander, fo erkennen wir, wie theilmeis Die näms 
lichen Rechtsinftitute Beiden gleichmäßig [Ὁ unterordnen, fo 
namentlich die Teitamentserrichtung, der Erwerb durch Legat, die 
erbrechtliche Ujucapion, amdrerfeitd aber in anderen Punkten 
wiederum eine Berfchiedenheit der Sphären Beider obwaltet, injo- 
fern nicht allein das commercium ein Mebreres umfaßt, als die 
testamentifactio, fondern auch der Lepteren Stüfe zukommen, 
welche der Exfteren fremd bleiben, nämlich die Fäbigfeit ein Eodizill 
zu errichten, ein Fideicommiß auszufegen, mit Fideicommiß hono⸗ 
rirt zu werden, fowie auch als Erbe eingefeßt und als Tutor er 
nannt zu werden jeit jenem Yeitpuufte, wo Der familiae emptor 
aufbörte, heredis loco zu fein und reine Solennitätsperfon ward. 
Denn die Fähigkeit zu allen diefen Stüden wird theils in den 
Quellen nicht auf das commercium, fondern immer mr auf die 
testamentifactio zurüdgeführt, theils kann fie dem gegebenen Be: 
griffe von commercium an fidy Ichlechterdings nicht untergeordnet 
werden. “ 

Wenn nun diele partielle Gemeinfchaftlichkeit, wie Beſonder⸗ 
heit der Sphäre der testamentifactio und des commereium ganz 
unzweideutig auf ein verfchiedenes Altet beider Begriffe hinweiſt, 
jo werden wir auch in 8. XX. diefen Moment näher ins Auge 
faffen und Durch weitere Gründe beftätigt finden. 


8. XX. 


Bei Betrachtung des hiftorifchen Verhältniſſes zwifchen den 
Begriffen testamentifactio und commereium bietet zunaͤchſt die 
Annahme ſich dar, daß der eritere Begriff feiner Entftehung nad 
jünger fei, al8 der Leßtere, indem vor Allem bierauf hinleitet die 
Wahrnehmung, daß der bier fragliche Begriff in der That erft in 
den Quellen der Kaiferzeit volllommen ausgebildet und entgegen 
tritt. Zwar finden wir bereits bei Aelius Gallus (Fest. 8. v. 
nexum p. 165.) und bei Cic. Top. 11, 50. den Ausdrud testa- 
menti factio, nicht minder factio testamenti bei Cic. ad Fam. VI, 
21. (mozu vergl. Huschke, de caus. Sil. in Studien des römifhen 
Rechts p. 19 84.) und testamenti faciendi potestas bei demſ. de 
Inv. II, 50, 149.; allein allenthalben vertreten dieſe Ausdrüde, 
was Aelius Gallus betrifft, den in $. VIIL unter 4. was Dagegen 
Cicero betrifft, den in 8. VIII. unter 2. feitgeftellten Begriff der 
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Errihtung des Teſtamentes, reſp. der Fähigkeit hierzu, während 
dafür fein Anhalt gegeben ift, daß man jenen Ausdrücken auch die 
bier fragfiche Bedeutung beigemeflen habe, welche die Kaiferzeit 
ihnen beilegte. Hierzu kommt, daß die nicht juriftifchen Quellen, 
welche des conubium und commereium fo häufig gedenken, die hier 
fragliche testamentifactio gänzlich übergeben, hieraus allenthalben 
aber zu entnehmen tft, daß die ftantsrechtliche und biftorifche Wich⸗ 
tigkeit, welche dem conubium und commercium zufam, der testa- 
mentifactio in höherem Maaße mangelte. Noch entfcheidender aber 
ift der Umſtand, Daß für die alte Zeit überhaupt gar feine Berans 
laffung und fein Bedürfniß vorhanden war, diefen Begriff nur zu 
bilden, infofern vor dem Zeiwpunkte, wo Der familiae emptor zur 
reinen Solennitätsperfon ward, durchaus feine rechtliche Beziehung 
gegeben war, melche als felbitftändiger Inhalt der testamentifactio 
gedacht werden kann und als Stoff, der nicht bereitö unter dem 
commercium mit inbegriffen geweien wäre. Gerade hiermit aber 
ſtimmt wiederum überein, Daß in der That das Zeitalter der Re- 
publif auch fein Beiſpiel aufweiſt wo die testamentifactio an fich 
Gegenftand der wölferrechtlichen Vereinbarung zwiſchen den itas 
lifchen eivitates geworden wire. 

Alle dieſe Momente weifen unzweidentig darauf hin, daß wir 
in der testamentifactio eine Begriffsbildung fpäterer Zeiten zu ers 
blicken haben, und wir felbft glauben nicht zu irren, wein wir Die 
Grundlagen folhen Bildungsprocefjed auf den Zeitpunkt zurüds 
führen, wo in dem testamentum per aes et libram jene folgenreiche 
Aenderung eintrat, Daß der -familiae emptor aufhörte, heredis 
loco zu fein. Denn während bisher den Latini, wie den Bürgern 
anderer föderirter populi in Folge der Verleihung des römifchen 
commereium namentlich auch die Fähigkeit innegewohnt hatte, zu 
Erben eingefeßt zu werden, weil fie als familiae emptores Die res 
familiaris des Teſtator, infoweit und infofern hierbei eine Leber: 
tragung geſetzlich ftatthaft war, acquiriren konnten, fo wurden durch 
jene Veränderung in der Stellung Des familiae emptor diefe Be 
fugnifle der Köderirten dem Principe nach vernichtet. Gleichwohl 
aber lag es am Wenigften im Geifte jener Zeit, welcher die anges 
gebene Veränderung zu überweifen ift, Die Theilnahme der Föde- - 
rirten am ius civile irgend wie zu fehmälern, vielmehr ericyeint εὖ 
wahrfcheintich, daß man denfelben jene alten, dem Principe nad) 
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binmweggefallenen Befugniffe thatfächlich beließ; und hierauf deutet 
in der That auch hin, daß man, wie Varro erfennen Täßt (8. X. 
unter C. 5.) die legitima hereditas dem für das commercium maaf» 
gebenden Begriffe der emtio und damit dem commercium felbft 
mit unterordnete, während doch in Barro’8 Zeitalter der familiae 
emptor in der That nicht mehr heredis loco war. Beließ man 
Daher den mit commercium Beliehenen das alte Maaß der Rechts⸗ 
fähigfeit nach ius civile, fo trat hiermit gleichzeitig neben das 
commereium ein nenes Etwas, welches eine Rechtsfaͤhigkeit ge: 
währte, Die dem commercium felbft nicht mehr innelag. Und hierauf 
wandte die Katferzeit den (in der Bedeutung von 8. VIII. unter 2. 
und 4.) ihr überlieferten Ausdrud von testamentifactio an und 
brachte fo den Beariff zum Abfchluß, der, wabrfcheinlidy in der lex 
Iunia Norbana zum eriten Male eine Tegislatorifche Anwendung 
findend, in der Kaiferzeit fo haufig uns entgegentritt (δ. VIIL 
unter 1.) und bier nun die Sphäre des dem commercium bisher 
πο untergeordneten Erbrechtes ſich ausſchließlich zu uſurpiren 
ſtrebt, ja nach Einführung der Codizille und Fideicommiſſe fein 
Gebiet tn einer Maaße ausdehnt, die dem commercium ſelbſt ſtets 
fremd war. Der Periode dagegen, die zwiſchen dem letzteren Zeit⸗ 
punkte und dem Eintritte der obigen Veränderung in der Stellung 
des familiae emptor inneliegt, war die testamentifactio als ein 
felbftftändig neben dem commereium beftehende® Inſtitut nicht 
der Sache nad), wohl aber dem Begriffe nach noch fremd. In Alle 
dem aber erfennen wir einen ganz analogen Entwicelungsgang 
an, wie bezüglich des ius nexi maneipiique: deun wie das Letztere 
zu Gicero’8 Yeit in ein ius nexi et hereditatis fid) vermandelt 
hatte (Thl. II. 8. 62.), fo trat neben δα δ᾽ commercium ungefähr 
zur felben Zeit Die testamentifactio. 


C. 
Recuperatio. Actio. Legisactio. 
ὃ. XXI. 


In vollflommener begrifflicher Unabhängigfeit von conubium 
und commereium finden wir Die reeuperatio, Gleichwohl aber 
waltet zwifchen diefer und jenen Beiden eine äußere Verwandtſchaft 
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ob, welche darin beruht, Daß wie wir conubium und commercium 
als Gegenſtand des Stnatövertrages und als juriftiiche Grundlage 
des internationalen Verkehres zwijchen den verjchiedenen italiſchen 
eivitates vorfinden, fo auch Die recuperatio in gleicher Weife eine 
ähnliche Beziehung zwifchen zwei populi repräfentirt. Diefe Wahr⸗ 
nehmung allein fchon leitet zu der Annahme bin, daß eine ἐπ 
ſprechende Beziehung zur civılen Nechtsjühigkeit, wie wir folche 
im conubium und commercium erfannten, auch hinter der recupe- 
ratio fidh birgt. Und foldye Annahme findet in der That ihre Be- 
ftätigung Durch eine genauere Prüfung des Weſens der recuperatio, 
die uns offenbart, daß, gleich wie δα ὃ conubium und commercium 
die Zähigfeit für dus civile Rechtsgefchäft in Bezug auf Ehe und 
Bermögensverfehr vertreten, fo die recuperatio eine Beziehung 
zur civilen actio darbietet. Hiermit aber erfennen wir, wie conu- 
bium, commercium und recuperatio oder reſp. actio zu einer 
Gruppe fi verbinden, welche die wichtigiten Beziehungen der 
civilen Privatrechtöfähigfeit umschließt. Und mit diefer Erkennt» 
niß haben wir zugleich das unentbehrliche Glied jener Kette ent⸗ 
deckt, welche für den Beregrinen die Rechtsfähigkeit nad) ius civile 
Bomanorum vermittelt. . Denn daß, fobald die Völker des antiken 
Italiens ſich gegenfeitig Rechtsſchutz zugeſtanden, conubium und 
commercium allein völlig unzureichend find, um dieſen Schuß zu 
vermitteln; daB vielmehr Beide die wichtigften Verfehrobeziehungen 
ſchutzlos laſſen und ein weites Gebiet des civilen Privatrechtes 
_ dem Beregeinen nicht erfchliegen, bedarf lediglich eines Hinweiſes 
auf die unter B. Ddiefer Beilage gewonnenen Refultate. Sollte 
Daher der zwilchen den italifchen Staaten vereinbarte Rechtsſchutz 
feinem Zwede entfprechen und nicht eine rein illuforifche Gabe 
bleiben, jo mußte mit. abfoluter Rothwendigfeit πο neben conu- 
bium und commercium eine weiter gehende Rechtsgemeinſchaft 
vermittelt werden, und dieſes weientliche Complement Jener repräs 
ſentitt eben Die recuperatio. 

Alle dieſe Säge find nun im Einzelnen zu beweifen und zu 
begründen, und indem dies im Nachſtehenden befchehen wird, gehen 
wir dabei von dem Begriffe der recuperatio aus, un von hier aus 
zu Dem der actio uns überleiten zu laſſen. 
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8. XXIII. 

Unfere Kenntniß von der urfprünglichen Bedeutung der recu- 
peratio berubt vornaͤmlich9) auf einer Stelle, welche aus dem 
Werke des C. Aelius Gallus de verborum, quae ad ius civile per- 
tinent, significatione in des Verrius Flaccus de Verborum signi- 
fieatione übergegangen und aus Diefem von Festus p. 274. über 
liefert ift und dahin Inntet: 

Reciperatio est — —, cum inter populum et reges nationes- 

que et civitates peregrinas lex convenit, quomodo per reci- 

peratores reddantur res reciperenturque resque privatas inter 
se persequantur. 
Hiermit { zu verbinden die Definition bei Theophil. Paraphr. I, 
6. 8.4.: 

Recuperatores, quia per 608 unusquisque debitum recipiebat. 
Jene Definition des Gallus nun erfiheint ihrem Inhalte nad je 
flar und eben, daß eine Beranlaffung zu Zweifeln und Bedenken 
faum geboten erſcheint; dennoch aber ift Diefe Klarheit in mehreren 
Punkten von den Neueren getrübt worden. 

Zunächft nämlich ift von Sell, die Recuperatio p. 47. sq. das 
reges nationesque als ein zu populum gehöriges Glied der Rede 
und in Gegenüberftellung zu den civitates peregrinas aufgefaßt 
worden unter der höchft auffälligen Bemerkung, daß die Verbin 
Dung von reges nationesque niit civitates peregrinas eine Zauto: 
logie enthalte, mit populum dagegen eine ſolche nicht biete. Da 
jedoch die Begriffe von populus und eivitas eine gleiche Sphäre 
haben, fo enthält nach jener Boransfegung Sell’8 entweder eine 
jede oder aber feine von beiden Verbindungen gleichmäßig eine 
Zautologte. Daß aber in Wahrheit. „et reges nationesque et 
civitates peregrinas“ dem „populum‘‘ gemeinfchaftlich gegennber 
ftehen, ergiebt dort der Gebrauch des Plural, hier der Gebraud 
des Singular, fowie der Umftand, daß die Römer bei genauer Ber 
zeichnung der fouveränen Staaten in der That απ anderwärtd 
reges und eivitates ſcheidend verbinden, fo Aelius Gallus ſelbſt 


49) Lediglich untechnijche Bedeutungen geben die Gloss. Labb. 5. Y- 
recuperacio, recuperavit, recupero; beachtenswertb iſt nur: recuperator; 
διχαστής, ſowie die beiden Gloſſen bei Brisson. de V. S. s. v.: recuper®- 
tores, ἐξισωταὶ ἀνάληψιν δὲ ἑαυτῶν ποιούμενοι, ὀρθωταὶ τοῦ δήμου, und recupe- 
ratores sunt, qui latrones et alios delinquentes recipiunt. 
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lib. 1. de V. 8. bei Fest. s. v. postlim. p. 218.: cum populis liberis 
et non foederatis, et cum regibus nobis est postliminium, wozu 
wegen der Lesart vergl. Hafe, ius postlim. p. 40.; ferner Paul. lib. 
16. ad Sabin. (Dig. XLIX, 15, 19. pr. δ. 3.): inter nos ac 
liberos populos regesque und in civitatem socium amicamve aut 
ad regem socium vel amicum venire; Cic. in Verr. III, 89, 207.: 
lugent omnes provinciae: queruntur omnes liberi populi: regna 
denique omnia — — expostulant; V, 65, 168.: iam omnes pro- 
vincias, iam omnia regna, iam omnes liberas civitates; p. Balb. 
5, 13.: o nationes, urbes, populi, reges! ibid. 6, 15.: conditioni- 
bus populorum, regum, exterarum nationum; p. Dejot. 5, 15.: 
omnes reges — — omnes liberos populos; de Off. IL, 8, 26.: 
regum, populorum — — portus erat et refugium senatus; Buet. 
Vesp. 8.: sed et provinciae civitatesque liberae, nec non et 
regna; nicht minder Sallust. Iug. 31. reges et populos liberos, 
Plin. H. N. XXXVI, 9. 24, 8.: gentes et regna, Liv. XXXIV, 
57, 7.: civitates regesque, lex Servilia c. 19. regis populeive 
nomine; vergl. auch Kuhn, Beitr. 3. Berf. ὃ. roͤm. Reichs p. 89. 
not. 325. Daher erweift fi die Annahme, daß die Ausdrucks⸗ 
weile des Gallus infofern eine Zautologie enthalte, als unter Den 
civitates peregrinae die reges nationesque bereits mit inbegriffen 
feien, infofern als falfch, als vielmehr reges nationesque die Königs» 
reiche, eivitates peregrinae dagegen die Freiftaaten bezeichnet, fo 
Daß beide Ausdrüde zuſammen erft den Begriff der peregrinen 
fouveränen Staaten einem forgfältigen juriftiichen Sprachgebrauche 
gemäß repräfentiren; vergl. Thl. II. not. 268. und dazu auch Cic. 
de Offic. I, 11, 35.: civitates aut nationes. Dagegen ijt populus 
in obiger Stelle, wie fo häufig, in eminentem Sinne gebraucht und 
bezeichnet fonacd) den populus Romanus,5) fo daß als die Contra⸗ 
benten über die recuperatio der populus Romanus einerfeitd, und 
die fouveränen Staaten andrerieits: jowohl Königreidhe (reges 
nationesque), wie Freiftaaten (civitates peregrinae) gedacht werden. 

Sodann ein zweiter Punkt betrifft die Frage, ob wir das 


50) So αμῷ (δ. Huſchke in 3. Hufchke, Anal. litt. p. 211. und in Krit. 
Jahrb. I. p. 873. sq. und Müller zu Fest. 1. c.; vergl. auch Thl. I. $. 51. 
p. 264. — Mit Rüdfiht auf das oben Bemerkte iſt daher auch bei Fest. 8. v. 
oratores p. 182. zu ergänzen: ad reges nationesque et gentes, worauf 
aud Paul. Diac. s. v.p. 183. hinweiſt. 


133 


„per reciperatores reddantur res reciperenturque‘ und das „res 
privatas inter se persequantur‘‘ lediglich als verfdhiedenen Aus⸗ 
druc für Die nämliche Sache, oder als Ausdrud für eine ſachlich 
verfchiedene Bezichung zu fallen haben. Im legteren Zalle läge 
ἐδ nahe, der recuperatio eine Beziehung auf das völkerrechtliche 
Procepverfahren zu geben, und infoweit unter den Recuperatoren 
auch ebenfowohl Fetialen, wie Richter in einem voͤlkerrechtlichen 
Yusträgalverfahren zu verſtehen. Die erftere Annahme findet fich 
in der That dei Collmann, de Roman. iudic. recup. comm. p. 28., 
bedarf aber feiner Widerlegung mehr, weil bereits Sell 1. 6. p.72. sq. 
eine ſolche gegeben hat; die leßtere Annahme findet ſich bei Puchta 
Inſt. I. 8. 83., allein zu ihrer Widerlegung genügt die Bemerkung, 
dag wie vielfach immer von einem völferrechtlihen Aujträgalver- 
fahren im Alterthume berichtet wird, Doch niemals die Richter iu 
ſolchem als recuperatores bezeichnet werden, ja daß überhaupt Der 
Aufträgalrichter fletd nur eine geſammte civitas tft, welche dann 
durch eine ihrer Behörden das Nichteramt ausübt, wobei dann 
mitunter einzelnen Magiftraten wiederun Commiſſion ertheilt 
wird; ja Daß endlich, was die Definition des Aelius betrifft, dann, 
wenn derfelbe zwei Inftitute von weſentlich verichiedener Beſchaffen⸗ 
beit angeben wollte, er dieſe Berfchiedenheit auch fchärfer marquirt, 
nicht aber eine Verbindung durch que gewählt haben würde. Das 
hingegen erklärt fih die Wortfaffung bei Aolius vollfommen ge: 
nügend und auf das Natürlichite und Einfachfte, jobald man Die 
Borliebe des Altertbumes für Nomtnaldefinitionen ins Auge faßt, 
und erwägt, wie nahe eine folche bezüglich des Begriffes recupera- 
tores lag, daher auch die beiden Definitionen, welche Theoph. 1. c. 
uns überliefert, in der That Nominaldefinitionen find,50) ja felbft 
in dem Plebiscit. de Therm. v. 43. 44. diefe Hinneigung Πώ 
offenbart in den Worten: magistratus — — recuperationes 
danto utei iei e08 recuperare possint. Diesfalld aber wird evi⸗ 
dent, daß durd) die Worte reddantur res reciperenturque die 
Nominaldefinition gewonnen, iu den Worten res privatas inter 
se persequantur Dagegen eine Realdefinition beigefügt wird. 

Nicht minder verwerflich ſodann ift, um deſſen bier zu geden- 


---- 


50) Die eine derfelben |. oben ; die anderere lautet: recuperatores, quia 
per eos mancipium naturalem libertatem recipiebat. 
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fen, die Etymologie, welche E. Hufchke, in 3. Hufchfe, Anal. litt. 
p. 215. und in Krit. Sahrb. I. p. 868. sq. aufſtellt, indem er reci- 
perare von re—cis—parare berleitet, was, wie bereits Sell, 
Necuperat. p. 35. sq. bemerkt, nicht allein ohne die erforderliche 
Analogie iſt, fondern die Analogie fogar in directefter Weife gegen 
ſich hat.50*) war könnten ald unzureichende Analogien gelten 
Worte wie vulnerare, liberare, verberare, remunerare, iterare, 
weil bierbei nicht allein fich zweifeln Täßt, ob als Suffix are oder 
erare zu gelten habe, fondern fogar für Das Erſtere Wortbildungen 
fprechen wie nomin — are (nominis), fraud — are (fraudis), celebr— 
are (celebris), corrobor— are (roboris); allein eine vollftändige 
Analogie bieten blatere (wegen deffen vergl. Beter in Rhein. Muf. 
N. F. III. 1845. p. 104. not, 10) — blaterare, genere — gene- 
rare, tulere — tolerare, assare — inasserare, da bier genau die 
gleiche Formation vorliegt, wie bei recipere — reciperare.5t) 
Vergegenwärtigen wir und nun fchließlich, daß in der obigen 
Definition des Gallus lex im Einne von foedur, die recuperatio 
ſelbſt aber als deſſen Folgewirkung aufzufaffen ift, fo haben wir in 
der Lebteren δα δ zwifchen zwei Bölfern flatthabende Verhältniß 
anzuerkennen, welches durch Staatsvertrag über Gewährung des 
Rechtsſchutzes privatrechtlicher Aniprüce je an die Bürger der 
anderen civitas bearündet wird, deingemäß wir die Definition des 
Aelius Gallus ungefähr dahin berichtigen Dürfen: recuperatio est 


508) Ritichl. in Rhein. Ruf. N. F. VIU. 1853. p. 451. not. 1. bemerft, 
daß reciperare älter fei, als recuperare, und daß darum auch Huſchke's 
Herleitung aus re-cis-parare richtig jei. Ich kann dem gegenüber nur be: 
Tennen, daß ich in feiner Weiſe die Schlüffigkeit des Argumentes anzuerfennen 
vermag: weil reciperare die ältere Form ift, ift Huſchkes Etymologie Die 
wahre; und ebenfo bezweifele ich die Richtigkeit der Prämiffe, daß reciperare 
die ältere Korm fei; wenigitens finde ich feine Spur, daß ὁ. B. das interdic- 
tum recuperandae possessionis erit aus einem interd. reciperandae 
poss. geworden jel. — Dagegen Peter in Rbein.Muj. N. Εἰ, ΠῚ. 1845. p. 114. 
führt recuperare auf ein adjectiviſches Stammwort recuper zurüd, wofür 
ich ebenfowenig eine Berechtigung zu entdeden vermag, wie für die Eiymo- 
Iogteen, die ebendaf. p. 124. aufgeitellt werden. 

51) Vergl. auh Sell, 1. c. p. 42. sq. Müller zu Fest. ]. c. Suppl. 
p. 401. Rein, Brivatrt und Civilpr. ὃ. Röm. p. 874. not. 1. Auch bezüglidh 
diejer Bildungsformen läht fich zweifeln, ob der Suffix are lautet, jomit alfo 
an die Infinitivform angefügt it, oder erare und dann unmittelbar zu dem 
Stamme binzutritt. Allein inasserare weift auf das Leptere hin. 
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conditio inter populum et reges nationesque et civitates pere- 
grinas lege constituta, quomodo etc. Wenn nun aber die privaten 
Anfprüche felbft, denen jener Nechtsichuß zu Theil ward, felbitwer- 
ftändlich civilrechtlich waren, da der Schuß des ius gentium weder 
eines foedus bedurfte, πο auch auf folchem berubte, jo können 
wir nun Die recuperatio definiren als: 
Inbegriff der Wirkungen, welche die wechfelfeitige vertrags: 
mäßige Gewähr des Rechtsſchutzes für privatrechtfiche civile 
Anfprüche der Bürger je der anderen eivitas zwifchen zwei 
Bölfern hervorbringt. 
Diefe Definition, welche wir in ἃ. XXVIIL durch Erörterung der 
Deichaffenbeit des zu gewährenden Rechtsſchutzes noch genauer 
beftimmen werden, offenbart uns zugleich die urfprüngliche und 
wichtigfte techniiche Bedeutung der recuperatio, neben der jedoch 
eine zweite juristiiche Bedeutung gegeben wird durch das plebiseit. 
de 'Therm. v. 39. 40. (Göttling, 15. röm. Urf. p. 12. 54.): 
de ea re ious deicunto iudicia recuperationes Jdanto, 
indem bier recuperatio den nämlichen Sinn hat, wie iudicium 
recuperatorium (ſo 3. B. bei Cic. de Inv. II, 20, 60.). 


ὃ. XXIII. 


Die Begriffsbeftinmung von recuperatio, welde wir in 

8. XXI. nad) Maaßgabe der Definition des Aelius Gallus feit- 
ftellten und welche allein wir fernerhin in Betracht ziehen, findet 
weitere Unterftügung nicht bloß durch den Umftand, daß, wie wir 
wiffen, recuperator die Bezeichnung für Richter in gewiffen Proceß⸗ 
ftreitigfeiten war, foudern auch Durch andere Momente, namentlich) 
aber durch zwei Stellen, welde ſich bieten bei Proculus lib. 8. 
Epist, (Dig. XLIX, 15, 7. pr. 8. 3.): 

Non dubito, quin foederati et liberi nobis externi non sint, 

neque inter nos atque eos postliminium sit; etenim quid inter 

nos atque cos postliminio opus est, quum et illi apud nos et 

libertatem suam et dominium rerum suarum aeque atque 

apud se retineant, et eadem nobis apud eos contingant? — 

—- — At fiunt apud nos rei ex civitatibus foederatis et in 

eos damnatos animadvertinuus; 
fowie Paul. lib. 16. ad Sabin. (Dig. eod. 19. 8. 4.): 

Si in civitatem sociam amicamve aut ad regem socium vel 
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amicum venerit (sc. captivus), statim postliminio redisse vide- 

tur, quia ibi primum nomine publico tutus esse incipiat. 
Beide Stellen handeln ex professo von dem postliminium und 
ftellen hier die Säße auf: das postliminium greift, was das Bers 
weilen in einem Staate betrifft, nicht Pla dann, wenn der civis 
Romanus nicht bei einem externus, fondern bei einem foederatus 
populus verweilte; Dagegen greift Dafjelbe, was die Ruͤckkehr aus 
dem fremden Staate betrifft, bereits dann Platz, wenn der civis 
Romanus aus dem Territorium des extermus populus in DAS Des 
foederatus übertritt. Den beflimmenden Grund diefer Entfcei- 
dung bildet der Umftand, dag bei dem foederatus populus und 
dem socius insbeſondere der civis Rechtöfchuß genießt, und indem 
wir nun aus der Characterifirung diefes Rechtsfchußes bei Procus 
lus erfennen, daß unter demfelben auch Die recuperatio mit in- 
begriffen ift, fo geminnen wir nun hieraus den Saß: daß recupe- 
ratio und postliminium ſich gegenfeitig ausfchlichen, und in Diefer 
Weiſe auch wiedernm gegenfeitig ὦ ergänzen. Und während das 
postliminium dann Platz griff, menn der eivis von einem populus 
externus zurüdfehrte, bei welchem ihm der Rechtsſchutz verfagt 
war (ſ. Thl. II. 8. 9. 10. und Beil. XI. 8. VIL. fin.), fo fiel ſolches 
weg für die Beziehungen zum populus socius, weil hier bereits 
Die recuperatio ausreichenden Schuß gewährte und die nur ſub⸗ 
fidiäre Hülfe des postliminium überflüffig ericheinen ließ. 

AS Folgewirfung Des foedus societatis causa wird Daher 
von Paulus anerkannt, daß der civis Romanus in dem föderirten 
Staate nomine publico tutus fft, von Proculus aber, daß er eben» 
ſowohl rechtlichen Schuß an Perion und Gut genießt, gleid) dem 
eivis felbft des föderirten Staates, als auch fähig ift als Proceß⸗ 
partei?) in’den Gerichten der Foͤderirten aufzutreten und ins— 
befondere auch Die Execution des Urthels gegen fich felbft zu εἰν 
fahren. Genau dus nämliche Berhältnig aber ift e8, welches Aelius 
Gallus in feiner Definition von der recuperatio uns vorführt, 
nur daß, während Proculus die Stellung des Peregrinen als 
Proceppartei im Allgemeinen, wie al8 condemnirten Beflagten 
inöbejondere ind Auge faßt, Gallus Die active Seite des Verhaͤlt⸗ 

52) Reus iſt Proceßpartei; ſ. XII tab. II, 2. Dirks., Aclius Gall. 
lib. 2. de Sign. Verb. und Sinnius bei Fest. s. v. p. 273. 289. Cic. Orat. 
11, 79, 821. 
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niffes nıehr hervorhebt, indem er die Fähigkeit des Peregrinen zur 
Klagerhebung bemerklich macht in den Worten: quomodo per re- 
ciperatores reddantur res reciperenturque resque privatas inter 
se persequantur. 

Können wir daher in dem Berhältniffe zwifchen populi foede- 
rati, wie ſolches die Worte des Proculus fchildern, Die Füge der 
recuperatio erfennen, jo wird dieſe Wahrnehmung aud) beftätigt 
ebenfowohl dadurch, daß wir bereits in dem älteften römifchen 
Rechtsleben einem status condictusve dies cum haste begegnen, 
worunter wir füglicher Weite nur Proceßtermine im Recuperations⸗ 
procefje mit Peregrinen verftehen können (Thl. II 8. 28.), wie 
auch Dadurch, daß in der That verjchiedene foedera Roms mit 
fremden eivitates uns befannt find, in Denen der ciwilproceßualifche 
Rechtsſchutz für den civis des füderirten Volkes entweder ausdrück⸗ 
lid), wie im foedus Latinum von 261 und im foedus Cartha- 
giniense von 406, oder imıplicite, wie im foedus Carthaginiense 
von 245 (291. II. $. 25.) zugefidyert wird. Ja aud) Liv. XXXV, 
7. dürfen wir bierher ziehen, wo Bürger föderirter Staaten wider 
cives Romani zu Rom die condictio certae pecuniae anftellen 
(unten $.XXXI), und Plaut. Bacch. II, 3, 36. sq., wo, unter 
befaunter Uebertragung römiicher VBerhältniffe auf das hellenifche 
Ausland, eine Schuldflage vor Recuperatoren, von einem Ather 
nienfer gegen einen Epheſer zu Epheſus angeftellt, erwähnt wird, 
wie Deun auch Fest. 8. v. municipium p. 127. hier in Betracht 

-fommt, infofern die Nechtsgemeinichaft, die dem zu Rom ver 
weilenden Föderirten dort zuerfannt wird, auch den proceßunlifchen 
Schutz mit inbegreift (Thl. II. $.27.). Eine Angabe ἐπ! defien, 
was bei den Römern den Inhalt der recuperatio bildete, Dürfen 
wir erbliden in den Worten von Liv. ΧΙ], 24, 16.: commercium 
iuris praebendi repetendique, und XXXIX, 26, 14.: de iniuriis, 
quomodo inter eas gentes et Macedones disceptetur, formulam 
iuris exequendi constituendam esse, fowie im Friedensvertrage 
zwifchen Rom und Antiochus von Syrien: quae pecuniae deben- 
tur, earum exactio esto und quid ablatum est, id conquirendi, 
eognoscendi, repetendique ius esto, worüber vergl. Thl. 11. 8. 76. 

Beftätigen nun aber alle Diefe Momente die obige Definition 
des Aelius Gallus über die recuperatio, wie unfere eigene Aufs 
faffung von derfelben, fo erkennen wir auch, daß die recuperatio, 
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fobald wir Diefelbe dem eonubium und commercium vergleichend 
gegenüberftellen, denjenigen Bedeutungen der legteren Beiden ent: 
fpricht, welche wir in 8. VI. unter 2. und 8. VII. unter 2. feſt⸗ 
ftellten. Und gleichwie die recuperatio al8 Inbegriff der Wir: 
tungen ſich darftellt, weiche für zwei Völker aus der wechfelfeitigen 
Gewähr des Rechtsſchutzes für privatscivilrehtliche Anſprüche je 
an die Bürger der anderen eivitas hervorgehen, fo erfchienen conu- 
bium und commereium al8 Inbegriff der Wirkungen, welche für 
zwei Voͤlker aus der wechfelfeitigen Gewähr der Rechtsfähigkeit in 
Bezug auf das die Ehe und den VBermögensverfehr betreffende 
Nechtögeichäft je an Die Bürger der anderen eivitas hervorgehen. 

Gleichwie daher dem conubium und commereium in dem 
bier fraglichen Sinne ein conubium und commereium in dem fir 
und im Allgemeinen maaßgebenden Sinne entfpricht, eine Rechts⸗ 
fähigkeit der Perfon nämlich, welche den Gegenftand der ſtaats⸗ 
rechtlichen Vereinbarung bildet, aus welcher jene Wirfungen ber: 
vorgehen, fo müſſen die Römer nun auch einen Begriff gefannt 
haben, der das Object des Vertrages bezeichnete, auf dem die re- 
cuperatio beruht: den Begriff der Rechtsfähigkeit der-Perfon in 
Bezug auf den Rechtsſchutz, deffen gegenfeitige Gemähr an den 
Bürger des verbündeten Staates die recuperatio erzeugt. Dieſer 
Begriff felbft aber, den wir in Ddiefer Weiſe a priori flatuiren 
müffen, kann möglicher Weife feinen Ausdrud gefunden haben in 
der gleichlautenden Bezeichnung recuperatio; wahrjcheinlicher 
Weiſe aber hat er feine fprachliche Dertretung lediglich in dem 
Ausdrude actio gehabt. 

Daß aber und in weldhem Sinne Leßteres geſchah, iſt Gegen- 
ftand der Erörterung der nächſtfolgenden Paragraphen, die die 
Darlegung des Begriffes der actio zu ihrer Aufgabe haben. 


ἃ. XXIV. 


Zur Zeitftellung des antifen Begriffes von actio übergehend, 
faffen wir zunächit das Wefen der einichlagenden Berhältniffe vom 
modernen Geſichtspunkte aus ins Auge. 

Das Gefep hält im Allgemeinen feine Dispofttionen mit 
zwingender Gewalt aufrecht. Unter den mehreren Mitteln, die ἐδ 
für diefen Zweck anwendet, bat indeß von unferem Standpunkte 
aus ein befonderes Intereſſe nur die Klage, für welche der Eivil- 
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proceß daß Mittel der Realifirung bietet, wobei es im Webrigen 
gleichgültig für uns ift, ob folches Nechtömittel äußerlich eine 
aggreffive oder defenfive Stellung einnimmt. Diefe Verwirklichung 
felbft im Eivilproceffe erfolgt aber durch gewifle äußere Acte, weldye 
man als Klagverfahren bezeichnen kann. Indem daher das Leptere 
den Inbegriff derjenigen proceßualifchen Acte bildet, Durch welde 
der Klaganſpruch realijirt wird, fo umfaßt es hiermit Alles Das, 
was die Proceßlehrer als Verfahren bezeichnen mit allen darunter 
fallenden Acten und fonftigen Beftandtheilen, als Klaganbringen . 
in Form eines Xibelles oder einer Imploration, LZitisconteftation, 
Exception, Beweis u. dergl. 

Jene Klage felbft aber, oder der Klaganfprud), hat wiederum 
zwei Borausfegungen: ein Recht, weldyes der Verlegung fi dar- 
bot, und eine Verlegung, welche in das Recht eingriff. Diele 
Nechtsverlegung verhält jid) zur Klage, wie deren thatſächliche 
Veranlaſſung und deren juriftifche Urſache; das Recht felbft dagegen 
verhält fi) zur Klage wie deren jurütiicher Grund, daher auch 
Daffelbe in diefer feiner Beziehung zur Klage von den Proceß- 
lehrern treffend als Rechtsgrund bezeichnet wird.53) Iſt daher 
dieſe Auffaffung richtig, wie fie es in der That auch ift, jo verhält 
fi) die Klage ihrerſeits zum Rechte ald deren juriftiihe Folge, 
während fie zur Nechtöverlegung als deren juriſtiſche Wirfung fich 
verhält. Weil Daher die Klage ebenſowohl jurift. Folge des Rechtes, 
wie zugleich auch jurift. Wirkung der Rechtöverlegung ift, fo tft die 
wirkliche Entftehung derfelben in Wahrheit durch das Vorhanden⸗ 
fein von Recht und Rechtsverlegung gleichmäßig bedingt. Sobald 
man daher die Klage lediglich in ihrem Nexus als Folge, ὃ. h. 
aljo Lediglich in ihren Verhältniffe zum Rechte ins Auge faßt, 
Dagegen von deren Nexus ald Wirkung der Verlegung abfieht, fo 
erfcheint nun die Klage als eine nicht fategorifche, Sondern lediglich 
bupothetifche Folge Des Nechtes. Von Diefem Gefichtspunfte aus 
ift alfo die Klage eine hypothetiſche Folge des Rechtes. 

Diefe hypothetifche Folge des Rechtes, der Klaganſpruch vers 
hält fih nun andrerjeitö wiederum zu dem proceßualifhen Klag⸗ 
verfahren wie Das Potentielle zu dem Actuellen: denu der Klag⸗ 
anſpruch ift an fih nur Befugniß und trägt nur den Beruf in fich, 


53) Bergl. ὁ. B. Bayer, ordentl. gem. Civilpr. 7. Aufl. p. 233. 291, 


145 


im Wege des Eivilprocefjes verwirklicht zu werden, während Diefe 
Verwirklichung felbft und Die Ausübung jener Befugniß ald Klag- 
verfahren ὦ darſtellt. Faſſen wir Daher Klagauſpruch und Klag⸗ 
verfahren in ihrem beiderfeitigen Verhältniffe zu ihrem juriftifchen 
Grunde, dem Rechte ind Auge, fo erfcheint der Klaganſpruch als 
potentielle hypothetiſche Folge des Rechtes, Dagegen das Klagver- 
fahren als actuelle Hypothetiiche Folge des Rechtes. Den Klag- 
anſpruch aber pflegt unfere Wiffenfchaft als Klage im materiellen 
Sinne, das Klagverfahren Dagegen als Klage im forınellen Sinne 
zu bezeichnen. 5) 

Betrachten wir fodann die Klage im materiellen Sinne in 
ihrer Beziehung zu ihrem Träger, fo erfcheint fie als eine Befugniß, 
die man Klagrecht nennt, und Die fich zu der Klage im formellen 
Sinne in der gleichen Weile verhält, wie das Recht zu der Aus: 
übung feiner felbft. Daher entipricht auch der Klage im formellen 
Sinne feine Befuguiß, die nicht bereits in jenem Klagrechte mit 
enthalten wäre. 

Mit Feititellung des Weſens von Klage und Klagrecht ift 
nun der Kreis der einfchlagenden Begriffe durchmeſſen, mit denen 
unſere Wiffenfchaft fid) zu beichäftigen pflegt. Nicht aber genügt 
dies den Anforderungen der Geichichte. Deun bei der Herrichaft 
des Syſtemes der nationalen Herrfchaft des Rechtes zu Nom ers 
ſcheint es αἰ folgemäßig bedingt, daß die Römer αἰ) vor das 
Klagrecht noch eine befondere Fähigkeit zu ſolchem ftellten. Zwar 
haben wir in Diefer Beziehung anzuerkennen, daß, weil die Klage 
lediglich als Folge zu dem entiprechenden Rechte fich verhält, auch 
die Zühigkeit zum Erwerbe des Klagrechtes ohne alle wahre Selbit- 


54) Die eclatanteften Irrthümer, welche mit obigen Bezeichnungen fi 
verbinden, haben die vorftehende Erörterung veranlaßf. Ein Beifplel möge 
genügen: Puchta Initit. $.208., und Ähnlich 8. 29., wie Pandecten 8. 81. defi⸗ 
nirt: „Klage im formellen Sinne ift eine proceßualifche Handlung, im mates 
riellen die Möglichkeit derſelben.“ Allein Klage im formellen Sinne ift ihrem 
Gatrungsmertmale nad) nicht eine Handlung, fondern ein Rechtömittel, welches 
i. w. ©. eine Mehrheit proceßualifcher Handlungen (Klagverfahren), im e. ©. 
eine einzelne procchualifche Handlung (Klaganbringen) umfaßt. Sodann 
Klage im materiellen Sinne ijt zwar eine mögliche Kolge, aber nicht eine 
Möglichkeit, und zwar mögliche Folge des Nechtes, nicht aber Möglichkeit der 
Klage im formellen Sinne; vielmehr verhäft fle fi zur Letzteren nicht ale 


deren Möglichkeit, fondern als deren potentielle Beziehung. 
Boigt, Jus naturale etc. IV, 3. 10 
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fändigfeit ift neben der Nechtsfähigfeit ti. e. ©., vielmehr voll 
fommen abhängig von diefer erfcheint. Allein fobald die von uns 
in 8. IV. gemachte Bemerkung richtig ift, Daß Die Römer die Rechte 
vornämlich in und durch die ihnen entfprechenden Klagen auffaßten 
und fonit gewiffermaagen die Rechte als Klagen ὦ dachten, fo 
mußte die Fähigkeit zum Erwerbe des Klagrechtes in der That in 
der nämlichen Weiſe zu einer felbftftändigen juriftifhen Bedeu⸗ 
tung fich erheben, wie Dies bezüglich der Klage gegenüber dem 
Rechte der Fall war, deffen reine Folge diefelbe an und für ſich 
bildet. Daher mußte unter Der gegebenen Vorausſetzung der Bes 
griff der Klagfähigkeit an die Stelle der Rechtsfähigkeit i. e. ©. 
treten und Die nämliche practifche, wie theoretifche Wichtigkeit er: 
langen, welche a priori der Letzteren zukoͤmmt. In diefer Beziehung 
aber haben wir zu unterfcheiden die Fähigkeit zum Erwerbe des 
Klagrechtes und die Fähigkeit zur Anſtellung des Klagverfahrens; 
denn Beide erfcheinen, wie bei uns, fo auch bei den Römern 
juriftifc) felbftftändig, indem 3. B. der infans civis Romanus wohl 
die Erftere nicht aber die Letztere hat. 

Nach Alle dem nun können wit folgende Begriffsbeftim:- 
mungen feitftellen: 

1. Klage im civilproceßuafifchen oder formellen Sinne oder 
Klagverfahren, Proceßverfahren ift ein Rechtsmittel, (als Inbe⸗ 
griff von Acten gedacht), Durch welches im Wege des Eivilprocefles 
die Aufhebung einer befchehenen oder die Verhütung einer drohen⸗ 
den Rechtsverletzung angeftrebt wird. Diefem Begriffe ordnet fich 
unter. Die Klage i. e. Ὁ. oder das Klaganbringen, als derjenige 
civilproceßualifche Act, durch welchen in aggreffiver Weife jenes 
Ziel verfolgt wird. 

2. Klage im civilrechtlichen oder materiellen Sinne oder Kay: 
auſpruch ift ein Rechtsmittel, (als Inbegriff von Wirkungen einer 
befchehenen oder drohenden Verlegung, oder als Inbegriff von 
potentiellen bypothetifchen Folgen eines Rechtes gedacht,) welches 
zum Zwecke der Aufhebung oder Verhütung der Nechtöverlegung 
im Wege des Eivilproceffes gegeben ift. Diefem Begriffe ordnet 
fih unter Die Klage t. e. S., als diejenige jener Wirkungen, welche 
in aggreffiver Weife jenem Zwecke zu dienen beftimmt ift. 

3. Klagrecht des Subjectes ift der Inbegriff derjenigen Bes 
fugniffe, welche einem Subjecte zum Zwecke der Aufhebung oder 
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Verhütung der Rechtöverlegung im Wege des Civilproceſſes zu⸗ 
kommen. 
4. Klagfähigkeit der Perſon iſt theils 
a. Proceßfähigkeit oder legitima persona standi in iudicio, 
ὃ. i. Zühigkeit zur Vornahme der Klage im civilprpceßnalifchen 
Sinne; theils 
b. Fähigkeit zum Erwerbe der Klage im civilrechtlihen Einne, 
oder richtiger zum Erwerbe des Klagrechtes; vgl. $.IV. bei not. 4. 
Beide Begriffe unter a. und Ὁ. kommen zur Anwendung als 
Bezeihnung ſowohl einer abftracten, wie einer concreten Fähigkeit. 
Die abftracte Fähigkeit fehlt ad a, wie ad b. dem Sclaven, δὶς 
concrete Proceßfühigkeit allein fehlt dem pupillus, die concrete 
Fähigkeit ad b. dagegen in frühefter Zeit dent filiusfamilias. 


ἃ. XXV. 


Wenden wir uns nın mit Rüdficdt auf Die in $.XXIV. {εν 
geftellten Begriffe 55) der actio der Römer zu, fo bemerken wir zu: 
nacht, Daß die Kebteren in der nämlichen Weife wie wir dag rein 
aggreifive, wie das indiftincte Rechtsmittel jener Bezeichnung 
unterordnen, wie ſich Died aus einer Vergleichung von Ulp. lib. 4. 
ad Edict. (Dig. XLIV, 1, 1.) und lib. 70. eod, (Dig. XLIIT, 18, 
1. 8. 4.) mit Paul. lib. 3. ad Edict. (Dig. L, 16, 8. 8. 1.), Modes- 
tin. lib. 7. Reg. (Dig. XLI, 1, 52.) und Ulp. lib. 59. ad Edict. 
(Dig. XLII, 4, 7. 8. 14.) zur Genüge ergiebt. 

Gleichmäßig vermögen wir aber auch hinter dem Ausdrude 
actio Die nämlichen Bedeutungen zu fcheiden, welche wir in 8. XXIV 
unter 1—4. feftftellten. So läßt fich 3. Ὁ. die Klage im formellen 
und im materiellen Sinne ſcheiden in den Bezeichnungen: actio in 
aequum et bonum concepta, fietitia, in factum concepta einer: 
feits, und actio eivilis, honoraria andrerfeits, fowie in den Aus» 
Drüden actionem postulare, dare, tribuere, edere, instituere einer- 
[εἰδ, und actio naseitur, oritur, perimitur, extinguitur audrerjeit, 
während wiederum bei anderen Bezeichnungen, wie actio in rem, 
in personam, negatoria in rem von Born herein der proceßualiiche 


55) Daher bleiben mehrfache Bedeutungen von actio im Dbigen unbe: 
rüdfihtigt, fo Die Bedeutungen, welche Durch Die Gegenſätze von petitio, per- 


secutio, accusatio, interdietum fi ergeben. 
10 * 


148 


Sinn des Ausdrudes maaßgebeud war, im Laufe der Zeit aber 
von dem materiellen Sinne verdrängt wurde.5) 

Sodaun die Bedeutung von Klagreht erfennen wir nament- 
fih in den Ausdrüden: actionem habere, exercere, actio competit 
u. dergl., in.der Geleßesformel: eius rei causa qui volet ex hac 
lege actio esto, fo in der lex colleg. fontan. v. 12. oder eiinsque 
pecuniae — — qui volet cuique per h(anc) I(egem) licebit actio 
petitio persecutio esto in der lex mun. Mal. 67., ingleichen in der 
stipulatio Aquiliana (f. 1. 18. 8. 1. D. de accept. 46, 4. u. δ): 
guarumgue rerum mihi tecum actio — est, fowie in nachftehenden 
Duellenftellen: Pomponius lib. 28. ad Qu. Mucium (Dig. L, 
17, 204.): 

Minus est actionem habere, quam rem; 
Gaius lib. 4. ad Ed. prov. (Dig. IV, 3, 6.): 
Is nullam videtur actionem habere. 
Ulpianus lib. 9. ad 1. Iul, et Pap. (Dig. L, 16, 143.): 
"ıd apud se quis habere videtur, de quo habet actionem; 
Paulus lib. 7. ad Edict. (Dig. L, 16, 14, $.1.): 
Rem amisisse videtur, qui adversus nullum eius persequendae 
actionem habet; 
Modestinus lib. 7. Regul. (Dig. XLI, 1, 52.): 
Rem in bonis nostris habere intelligimur, quoties — — amit- 
tentes ad recuperandam eam actionem habemus. 
Namentlidy aber ift e8 Gelfus, welcher lib. 3. Dig. (Dig. XLIV, 
7,1.): 
Nihil aliud est actio, quam ius, quod sibi debeatur, iudicio 
persequendi, 
Die actio geradezu ald Klagrecht definirt. 

Synonym mit diefem Begriffe von actio find die Ausdrüde: 
ius actionis bei Celsus lib. 20. Dig. (Dig. XXXII, 4, 1. 8. 9.), 
agendi facultas bei Ulp. lib. 3. fideicom. (Dig. XXXVI, 1,1. 8. 4.) 
und Gai. lib. 8. ad Ed. prov. (Dig. XIII, 4, 1.), fowie conve- 
niendi iudicio facultas bei Iulian. lib. 3. Dig. (Dig. III, 5, 6.8. 5.). 

Endfih in der Bedeutung von Klagfähigfeit der Perfon 


56) Bergl. Brisson de V.S.s. v. Zür actio im proceßualifchen Sinne 
findet fich auch die befondere Bezeichnung formula oder forma agendi; vgl. 
Böcking, Init. 8.131.not.8. Savigny, Syftem$. 206., fowie auch die Inter- 
prett. zu Liv. XXVI, 24, 6. XXXVIII, 9, 10. 
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kommt zwar der Ausdrud actio in unferen Quellen nicht unntittels 
bar vor, wohl aber mittelbar und in Der Weiſe, daß actio im Sinne 
von Klage als Repräfentant jenes Begriffes eintritt, fo bei Gai. 
lib. 1. ad Ed. prov. (Dig. L, 17, 107.): 

Cum servo nulla actio est;57) 
Paul. lib. 11. ad Edict. (Dig. IV, 5, 7. 8. 2.): 

Si libertate ademta capitis demjnutio subsecuta sit, nulli 

restitutioni adversus servum locus est, quia nec Praetoria 
° iurisdietione servus ita obligatur, ut cum 60 actio Bit; 
lib. 9. ad Sabin. (Dig. XLIV, 7, 9.): 

Filiusfamilias suo nomine nullam actionem habet. 
Synonym erſcheinen hier die Ausdrüde: conveniri vel convenire 
posse bei Iulian. lib. 55. Dig. (Dig. II, 11, 13.), in iudicio inter- 
esse posse hei Gordian. in ©. Iust. III, 1, 6., consistere nuljum 
posse indicium bei Dioclet. et Maxim. in C. eod. 7., fowie per- 
sona quae in ius vocari potest bei Pedius in Ulp. 110, 5. ad Ed. 
(Dig. II, 7, 3. pr.), und legitima persona standi in indieio (j. oben 
8. IV. not. 4.). 


8.XXVI. 


Gegenüber der von und dargelegten Manichfaltigfeit der 
Begriffe, weldye hinter dem Ausdrucke actio ſich vorfindet, führt 
num einestheils eine Beobachtung der in den Quellen in reichſter 
Maaße ſich darbietenden Ausdrudsfornen und der dahinter ſich 
bergenden Auſchauungsweiſe, wie anderntheils das Gefeß der 
ſprachlichen Bildung des Wortes actio felbft zu der Annahme bin, 
daß auch bezüglich jener verfchiedenen Begriffe eutfprechend dem 
in $.IV. u. V. hervorgehobenen pſychologiſchen Gefeße eine πιὰ 
ceffine Entwidelung ftattgefunden babe, eine Annahme, weldye 
namentlich beftätigt wird durch anderweite gleichartige Erfcheinungss 
fornıen, auf welche wir in 8, XXX. XXXI. znrüdfonmen werden. 
Drei Punfte aber find e8 vornämlich, in denen wir eine derartige 
fucceffive Begriffsbildung vorzunehmen haben: zuerft darin, daß 
die Römer von Born herein die durch die Zuſtändigkeit Der actio 


57) Aehnlich fagt Gai. Instit. III, 179.: cum servo agi non potest, 
wo allerdingt das agere auf das folenne Rechtsgeſchäft, nicht auf Die Klage 
bezieht ; vergl. νοῶ ἃ. XXVII. 
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gegebene Berechtigung des Subjectes nicht als Inbegriff derjenigen 
Befugniffe auffaßten, welche das Innehaben der actio gewährt, 
fondern ganz unmittelbar als Innehaben Der actio ſelbſt. Diele 
Thatfache, welche wir bereits in 8, V. unter B. 1. bemerfteu, findet 
ihre Beftätigung in den ganz analogen Erfcheinungen, Daß dem 
Berechtigten in gleicher Weife nicht ein ius hereditatis, dominii, 
servitutis, eundi, utendi fruendi, pignoris, obligationis u. dergl. 
jondern eine hereditas, dominium, servitus, iter, ususfructus, pig- 
nus, obligatio beigelegt ward. Denn allenthalben offeubart ſich 
hier die nämliche Ericheinung, daß die Berechtigung der Perfon 
nicht als Innehaben der auf ein gegebenes Lebensverhältniß be- 
züglichen, durch das Geſetz attribuirten Befugniffe, jondern ganz 
unmittelbar als Innehaben des Lebens und Rechtsverhältniſſes 
jelbft aufgefaßt wurde. Erſt einer jpäteren Zeit blieb es vorbe- 
halten, zu erfennen, Daß die Beziehung Des Nechtsfubjectes zu dem 
Rechtsinſtitute nicht in einem Innehaben des Lepteren, als viels 
mehr in einem Innehaben jener Befugniffe bejtand, die dus Gefeß 
nach der einen Seite hin attribuirt, indem e8 ein Lebensverhältniß 
regelte. Mit diefer Erkenntniß aber ſchieden ἃ) in der actio Die 
Begriffe der Klage, als des Rechtsinftitutes, und des Klages 
rechtes, al8 der Diefem Inſtitute entfprechenden Befugniffe des Sub: 
jectes, und es gab fich dieſe Erkenutniß ihren Ausdruck theils in 
der angeführten Definition des Celsus, theild in dem von dem 
Namlichen gewählten Ausdrude ius actionis. Allein immerhin 
fehen wir, wie in der Ausdrudsform auch der Kaiferzeit die alte 
Anſchauungsweiſe noch durchſchimmert, was die in 8. XXV. bei- 
ſpielsweiſe mitgetheilten Belegſtellen genügend erkennen laffen. 
Sodann haben wir ald ähnliche Erfcheinung anzuerkennen, 
daß die Römer die Nechtöfähigfeit nicht in der Weife au den :Bes 
griff der actio anfnüpften, Daß fie jene als Fühigfeit der Perſon 
zur Theilnahme an,den die actio betreffenden Sagungen und 
Snftituten, fondern als Directe und wiwermittelte Theilnahme an 
der actio felbft anffaßten, fo daß demnach die Zujtindigfeit der 
actio an die Stelle der Zühigfeit tritt, welche in der Theilnahme 
an den Rechtsſatzungen über Die actio beiteht. Diefe Erfheinung, 
welche wir bereits in $. V. unter A. 2. hervorhoben, erfcheint voll- 
fommen parallel und auf das Genauefte entfprechend der Wahr⸗ 
nehmung, die wir in $.XXX. bezüglich des conubium und com- 
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mereinm, wie ähnlich auch bezüglich der testamentifactio zu machen 
haben und weldye auch bezüglich des suffragium, der honores 
u. ἃ. m. ὦ uns darbieten. Ebenſo beftätigt die Ausdrucksweiſe 
der Quellen, wofür wir in $. XXV. Beifpiele gegeben, die Richtige 
feit unſerer Bemerkung, weil binter dieſer Sprachform die von 
Alters herrſchende Vorſtellungsweiſe noch deutlich erfeunbar ift. 

Endlich der dritte Punkt betrifft das Verhältniß zwiſchen der 
actio in civilproceßualiſchen und eivilrechtlichen Sinne, wo eben⸗ 
falls der Sprachgebrauch unferer Quellen einen ſicheren Fingerzeig 
für die Auſchauungsweiſe des früheren römiſchen Alterthumes giebt, 
und die biftoriichen Verhältniſſe ſelbſt den richtigen Standpunft 
uns andeuten. Denn faffen wir die frühefte Periode des zömifchen 
Rechtslebens bis zur Entftehung des ius gentium in® Auge, fo 
finden wir zwar, wie Die actio in ihrem objectiven Auftreten injo- 
fern eine allenthalben gleichmäßige Geftaltung nicht behauptete, 
als bei deren Uebertragung auf den Peregrinen die actio im civil» 
proceßualiihen Sinne in dem Rechperatorenproceffe eine völlig 
andere Geitaltung als beim Proceſſe zwijchen rom. Bürgern ge: 
wann (91. II. 8.28. 8q.), Die actio im civilrechtlichen Sinne das 
gegen als Die nämliche den Peregrinen, wie röm. Bürgern zuftand; 
allein in ihrer Beziehung auf das Subject gingen die Erftere, wie 
die Leptere infofern genau Hand in Hand mit einander, als wie 
der civis in Folge feiner Eivität, fo der Peregrine auf Grund der 
Bereinbarung über die recuperatio, die actio im civilrechtlichen, 
wie »proceßrechtlichen Sinne hatte, ohne daß eine thatlächliche 
Trennung der unter der actio ὦ bergenden doppelten fachlichen 
Beziehung ftattgefunden hätte. Da nun aber in Folge des Syſtemes 
der nationalen Herrſchaft des Rechtes gerade die Beziehung des 
Rechtes zur Berfon die Anſchauung des Altertbumes bei Betrachs 
tung der Nechtsinftitiite weientlich beſtimmte, fo mußte bei der 
gleichmäßigen fubjectiven Beziehung der actio im civilproceßs 
ualiſchen und im civilrechtlichen Sinne eine fharfe Scheidung 
beider Begriffe denn Bewußtlein fid) entziehen und die actio its 
diſtinct beide Begriffe umfailen. 

Jene Gleichmäßigkeit der fubjectiven Beziehung der actio 
im eiwilproceßualifchen, wie im civilrechtlihen Sinne erlitt jedoch) 
eine wejentliche Veränderung nad) der lex- Aebutia dadurd), daß 
nummehr Die actio eivilis im ciwiltechtlichen Sinne in dem Formu⸗ 
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larproceſſe auch die Zorın der actio iuris gentium annehmen fonnte, 
fo Daß nunmehr die civile actio im civilrechtlichen oder materiellen 
Sinne ebenfowobl der Proceßform des ius gentium wie der civilen 
Proceßform empfänglich war, während die actio iuris gentium im 
materiellen Sinne an die Proceßform des tus gentium gebunden 
war. Hiermit alfo hörte die abftracte innere Verbindung zwifchen 
der actio im civilrechtlichen und civilproceßualifchen Sinne auf 
und diefe Thatfache führte dazu, daß man nunmehr diefen Doppelten 
Begriff in der actio fchied und den Ausdrud formula und forma 
agendi als befondere Bezeichnung für die Klage im proceßunfifchen 
Sinne annahm (not. 56.).. Allein daß wir troß dem in den 
Quellen zahlreiche Ausdrudsformen vorfinden , in denen actio ale 
Klage im proceßualifchen Sinne aufgefaßt tft, Dies beweift unferes 
Erachtens zur Genüge, Daß der Zeitpunkt, mo das Denfen jenen 
doppelten Begriff der actio fchied, erſt einem fpäteren Zeitalter ans 
gehörte, von Born herein dagegen beide Beziehungen der Klage 
indiftinct unter dem Ausdrude actio zuſammenfielen. 

Alle die hervorgehobenen Erfcheinungen dürfen wir aber in 
dem Gefammturtheile zufammenfaffen, daß das Jugendalter Roms 
den Ausdrud actio als Repräfentanten der in 8. XXX. unter -- -4. 
angegebenen Begriffe anmwendete, ohne des Verſchiedenſeins diefer 
Begriffe ſelbſt ſich Flar bewußt zu werden und zu einer deutlichen 
Abgränzung derfelben im Denfen zu gelangen. Vielmehr fchied 
man einestheils nod) nicht Die mehrfachen Beziehungen der actio 
(die eivilproceßualifche und civilrechtliche), während man andern» 
theils Diejenigen Beziehungen, für welche wir felbit je einen befon- 
deren Begriff uns gebildet haben (Klagrecht, Klagfühigkeit) an den 
Begriff der actio (Klage) im Denken anfnüpfte, fomit aber diefe 
Beziehungen in einer anderen Weiſe erfchaute und dachte, als wir, 
und eine andere Vorftellung an die Stelle derjenigen feßte, in 
welcher im modernen Leben jene befonderen Begriffe herrichen. 
Diefe Eigenthümlichkeit des römischen Denkens haben wir aber 
um fo mehr auf eine Auffaffungsweife des gefammten röm. Volles 
zurüdzuführen, als diefelbe, wie bemerkt, felbft in den Quellen der 
Kaiſerzeit πο zu Ζαρε tritt, indem auch hier das Wort actio noch 
in einer Ausdrucksform erfcheint, welche es zweifelhaft läßt, ob im 
einzelnen Falle jener Ausdruck die Begriffe der Proceß- und Klag⸗ 
fühigfeit, wie des Klagrechtes unmirtelbar oder nur mittelbar ver- 
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tritt und ſonach als der wirkliche Körper des Begriffes oder ledig⸗ 
lich als deffen Stellvertreter anzufehen ift. 

Iſt aber diefe Wahrnehmung richtig, daß εὖ hierbei allent- 
batben um eine national=typifche Eigenthümlichleit des Denkens 
fid) handelt, fo haben wir auch Diefelbe ebenſowohl mit Recht auf 
ein pſychologiſches Geſetz zurüdzuführen, wie wir in 8. V. thaten, 
als auch darauf und vorzubereiten, auch in anderen Beziehungen 
geiftiger Anfchauung der nämlichen Eigenthümlichkeit, fowie vers 
wandten und aus gleichem allgemeinen Gefeße herfließenden Er» 
ſcheinungen zu begegnen, wie wir ſolches in 8. V. bereits andeu⸗ 
teten und in 8. XXX. XXXI. näher begründen werden. 


8. XXVII. 


Die bisherige Erörterung führte uns darauf hin, den Aus 
druck actio ganz wefentlic unter die Herrichaft des Begriffes der 
Klage zu ftellen. Allein auch dieſe Bedeutung haben wir erſt als 
das Product einer verhältnigmäßig fpäteren Zeitperiode anzufehen, 
indem der ältefte Begriff von actio in deren Gegenfaße zum ius, 
fowie in der Prädicirung als legis actio fid) und offenbart. Jenen 
anderen Begriff hat bereits Leift, Geſch. Ὁ. roͤm. Rechtsſyſteme $. 2. 
in anfprechender Weiſe feitgeftellt und begründet, Daher nur wenig 
Worte zur weiteren Darlegung erforderlich find. 

In den Rechten aller Nationen finden wir die Erfcheinung, 
dag gewiſſe Nedytsacte auf beftinnmte Formen angemwiefen find in 
der Weiſe, daß die Beobachtung der Leßteren die juriftifche Gültig. 
feit und Wirkſamkeit von Jenen bedingt. Derartige Formen können 
wir juriftifche Kormen im Gegenſatze zu der natürlichen Form der 
Willenserklärung nennen, weil Jene in der That nicht allein auf 
den Requifiten beruhen, welche durch die Nothwendigkeit der Er: 
kennbarkeit der Willenserklärung in Folge der Organifation der 
menfchlichen Natur von felbft gegeben find, fondern geſetzlich εἶν 
für allemal vorgezeichnet werden. Wenn daher auch das ältefte 
römifche Recht derartige juriftifche Formen der Rechtsacte fannte, 
fo ift dies zwar eine Erſcheinung, die an ὦ nichts Bemerfens- 
werthes bietet, die jedoch als hoͤchſt befondere ſich darftellt theils 
in Folge der vielfältigen und ausgedehnten Anwendung, weldye 
das röm. Recht der juriftifchen Zorm verlieh, theils aber auch in 
Folge eines fpecielleren Grundfages, der zu Rom bezüglid) der 
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juriftiihen Zormen in gewiſſen Beziehungen herrichte, Des Grund- 
ſatzes nämlich, daß aud) gewiffe, ein für allemal gegebene Worte 
einen wefentlichen Beitandtheil der juriſtiſchen Form bildeten, fo 
daß daher 3. B. bei actio de arboribus suceisis wegen widerrecht- 
licher abgehauener Weinftöde das Wort arbor in der Weiſe Bes 
ftandtheil der jurütifchen Form war, daß eine Stellvertreiung 
deſſelben unftatthaft war, vielmehr eine Bertaufchung mit Dem 
Ausdrude vites zur Nullität der Klage führte.58) Gleiches galt 
von einzelnen Worten im Zeftamente, wie in anderen Rechtöge: 
Ihäften, und fo 3. B. aud) bezüglich der Mancipation, fo daß die 
Bertaufchung von aio mit dico, von emtum esse mit paratum esse 
τι. dergl. zur Nullität führen mochte. Wir werden diefe Lehre von 
der Bedeutung der juriftifchen Forin im römischen Rechte in Thl. III. 
in ihrem Zufammenhange eines Weiteren darlegen, während für 
unfere gegenwärtigen Zwecke die obigen Bemerkungen genügen, 
un die Wichtigkeit der Kenntniß folder Formen für den römifchen 
Rechtsverkehr klar zu machen. 

Die uralte technifche Bezeichnung derartiger juriftifcher 
Formen der Rechtsacte ift nun actio, von der fpäteren Zeit auch 
eivilis actio genannt, 59) und es umfaßt diefelbe theils die Rechts⸗ 
geſchäfts⸗,60) theild Die Klagfornıulare. Den Gegenſatz zu dieſer 
actio bildet aber das ius, als der Inbegriff derjenigen norma— 
tiven Beſtimmungen, welche die Materie der Rechte und den 
Inhalt der Rechtsgefchäfte und Klagen beftimmten. Beide aber, 
ius und actio, erfchienen auch in äußerer Beziehung vollkommen 
unabhängig von einander: die Potenz, welche Beide ins Dafein 
ruft, find im Allgemeinen verfchieden, und verichieden iſt Die 
ſchützende Macht, welche Beide hütet und erhält: denn die 
actiones des Privatrechtes find regelmäßig von Alters überliefert, 
ohne daß wohl irgend welches Zeitalter Roms ihrer Erfindung 
fih rühmen möchte, und die Hüter, die fie bewahren und vor 


58) Vergl. Gai. Instit. IV, 11. 

59) Paulus lib. 1. Manual. (fr. Vat, $. 47.); ſynonym {{ civile ne- 
gotium und actus legitimus, f. Schilling, Int. 5. 69. not. k. u. 1. 

60) Die Gefchäfte, deren Formulare die actiones bildeten, waren jedoch 
nicht bloß zweifeitige, fondern auch einfeitige; fo verfaßte Appius Claudius 
eine Sammlung von actiones für die usurpationes nach Pomponius lib. 
sing. Euch. (Dig. I, 2, 2. $. 36). 
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frivoler Entitelling und Fälſchung fchüßen, find Die pontifices 
selbit. Und gleichwie in den libri oder commentarii magistratuum 
das Ritual und die Gejchäftsformeln der betreffenden Magiftrate 
verzeichnet ftanden, fomit die actiones publicae der Conſuln, Cen⸗ 
foren, Quäftoren, aus denen Varro L. L. VI, 9. p. 266. 262. 
268. Sp. Bruchſtücke mittheiltz gleichwie ferner in den libri der 
Prieſterſchaften Die facralen actiones enthalten waren, mit welchen 
3. B. Livius die Leere der Gefchichte feines eriten Buches durch 
Auszüge aus den libri fetiales verdedt; jo haben auch Die actiones 
des Privatrechtes tu den libri pontifieii ihre Stelle gefunden, aus 
denen fie Co. Flavius, der scriba des pontifex Appius Claudius 
Caecus nebft den Faſten ald profanifirte8 Gemeingut um die Mitte 
des 5. Jahrh. dem Volke überlieferte. 

Neben diejen actiones fannte jedoch bereit das frühefte Alters 
thum εἶπε anderweite Gattımg von Actionen, welche, weſentlich 
verfchieden von jenen eriteren, in diefer ihrer Befonderheit auch 
anerfaunt und in der Bezeichnung legis actiones beſonders prädi: 
eirt wurden. Denn die Legisactionen find Geſchäfts⸗ wie Klag: 
formeln, welche unmittelbar durch eine lex gegeben find und fomit 
nicht, wie die übrigen actiones auf den Mbri pontificii beruhen. 
Ihre wichtigere Bedeutung erlangen diefe Legisactiouen in dem 
roͤmiſchen Civilproceſſe, indem in den früheren Zeitperioden jede 
Klugformel aus einem doppelten Beſtandtheile zufammengejeßt 
war, aus der legisactio, welche, durch eine lex dem Wortlaute 
πα 6) gegeben, den muteriellsrechtlichen Beſtandtheil der Klage 
(im proceßunlifchen Sinne) vertritt und als deren legaler Ausdruck 
und Formel ſich Darftellt, und aus der actio fehlechthin, welche in 
den libri pontificii vorgefchrieben, den proceßrechtlichen Beftand- 
theil der Klage (im proceß. ©.) vertritt und für dDiefen den ſpeci⸗ 
fiſch eigenthümlichen und Tegalen Ausdruck bietet. So waren daher 
Die rei vindicatio, die actio finium regundorum, Die actio depensi, 
als Durch Gefek vorgeſchrieben, legis actiones, während das sacra- 
mentum, die arbitrorum postulatio, Die manus iniectio, lediglich 
actiones ſchlechthin waren, deren Ritnal in den libri pontificii 


61) Denn in der legisactio repredueirt fi das abſtracte gejeßliche Wort 
in feiner concereten Anwendung. Daher war keine Klage denkbar ohne verbale 
Subſumtion des ftreitigen Falles unter das Geſetz. 
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verzeichnet ftand. Während Daher bei der Klage die actio als die 
fpecififch proceßuafifche Formel ftetS auch eine legisactio, al3 den 
tupifchen Ausdrud des gefeglich firirten, materiellen Klagrechtes 
umfchließt, fo fällt Dagegen bei dem NRechtsgefchäfte entweder die 
legisactio ganz hinweg, fo daß nur die actio fich vorfindet, wie 
ἃ. B. bei der maneipatio, oder ἐδ lehrt die logisactio nur als eine 
künftlich entlehnte wieder, wie dies 3. B. bei der in iure cessio der 
Fall ift. | 

Die Richtigfeit der von uns gegebenen Wefenbeftimmung der 
legisactio wird nicht allein durch die Wortbildung felbft von legis 
actio, und namentlich auch Durch die Bezeichnungen legisactio 
sacramento, per iudicis postulationem, per manus iniectionem 
außer Zweifel geftellt, da hierin die Auffaffung offen zu Tage tritt, 
daß das sacramentum, die iudicis postulatio, Die manus iniectio 
nicht Stoff und Weſen, fondern lediglich Form und Mittel der 
legisactiones find, und fomit als die großen Gattungen der Klag⸗ 
formen ſich darftellten, in melde die fpeciellen legisactiones fidh 
erft einfügten, fondern wird auch theils durch Zeugniffe unferer 
Quellen, 62) theil® dadurch beftätigt, daß die in iure cessio eine 
legisactio war, und Doc) lediglich die rei vindicatio, nicht aber 
auch das sacramentum enthielt. ft daber die legis actio von 
Born herein gleichbedeutend mit dem, was Gai. Inst. IV, 37. als 
nostris legibus actio eonstituta bezeichnet, und umfaßt dieſelbe 
vor der Entſtehung des ius gentium und des prätor. Rechts alle 
Klagen des röm. Rechts, fo haben wir hiermit anch den älteften 


62) Hierher gehört namentlich Die Angabe bei Gai. Inst. IV, 11.: legis 
actiones appellabantur, vel ideo quod legibus proditae erant, — — 
vel ideo, quiaipsarum legum verbis accommodatae erant; beide Gründe 
ftehen in Gaufalzufammenbange: der zweite ift lediglich Folge des eriteren. 
Auch Pompon. lib. sing. Enchir. (Dig. I, 2, 2. 8. 6.) fagt: legis actiones 
id est legitimae actiones und ebenjo findet fi auch, legitimae actiones 
bei Aelius Gallus in Fest. 8. v. possessio p. 233. M.; in gleicher Maaße 
fheidet auch Pompon. 1. 6. ganz beftimmt die obigen beiden Elemente der 
Klagen in den Worten: leges XII tabularum; ex his fluere coepit ius 
eivile; ex iisdem legis actiones composjtae sunt. Omnium tamen 
harum et interpretandi scientia, et actiones apud collegium Ponti- 
ficum erant, Ὁ. 8. ſowohl die Interpretatio der XII tab. und des ius civile 
und der legis actiones, wie die actiones diefer drei Rechtsnormen befanden 
fi in den Händen der Pontifices. 
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und eigentlichen Sinn von legis actio aufgefunden, und damit 
zugleich erfannt, wie die ſpätere Zeit dieſen Begriff in der Weiſe 
umgeftaltete, daß fie nicht mehr lediglich die in den alten Proceß- 
Actionen (sacramentum, iudicis postulatio, condictio, manus in- 
ieetio) umſchloſſenen und eingefügten Klagrechts⸗Aetionen, ſondern 
die Klagactionen in ihrer Geſammtheit, dafern ſie in Form jener 
alten Proceßactionen auftraten, als legis actio bezeichnete, ſomit 
aber hierunter nicht allein die legis actio in ihrem urfprünglichen 
Sinne, fondern auch die diefelbe begleitende pontificale actio mit 
inbegriff.2) Diefe Umgeftaltung des Begriffes werden wir aber 
mit Recht als zeitliche, wie caufale Folge der lex Aebutia und der 
Entftehung des ius gentium anfehen dürfen; Denn einestbeils 
treten nunmehr neben, die alten civilen Klagrechte die des ins 
gentiam und des prätorifchen Rechtes, mit gleicher juriftiicher Ber 
deutung, wie jene, ohne gleichwohl legis actiones im alten urs 
fprünglidyen Sinne zu fein, fo daß alfo in Folge deffen der Begriff 
legis actio aufhörte, alle Klagrechtsformeln im vom. Nechte zu 
umfaſſen; und anderntheils blieben auch die alten Proceß Formen 
und Formeln lediglich für einzelne der alten civilen Klagrechte πο 
in Uebung, während andere derfelben eine neue Proceßform an- 
nahmen, die ihnen wiederum mit neuen Slagrechten gemein war. 
Indem fomit neben den alten Klagrechtöformeln, den legis actiones 
im urſprünglichen Sinne, auch neue Klagformeln auflommen, 
welche nicht legis actiones waren, weil fie nicht legibus constitutae 
waren, gleihwohl aber die Lebteren innerlich den Erſteren fich 
gleichftellten, infofern fie die nämliche practifche Bedeutung, wie 
theoretifche Stellung einnahmen; indem ferner fogar ein Zheil 
jener alten Rechtsformeln in die neue Proceßform diefer jüngeren 
Klagrechtsformeln übertrat und fomit auch äußerlich und proceßu⸗ 
aliſch den Letzteren ſich gleichitellte, fo verlar damit der Ausdruck 
legisactio in jenem alten Sinne ebenſowohl feine practifche Be: 
deutung und Brauchbarkeit, und damit die innere Berechtigung 
feiner Exiſtenz, als auch feine allgemeine Berftändlichkeit. Und 
hierin liegt der Grund, daß man nun den Ausdrud legis actio 


63) So 5. Ὁ. Gai. Inst. IV, 11.: actiones, quas in usu veteres ha- 
buerunt, legis actiones appellabantur; ὃ. %.u. a. m. Auch Pompon. 
lib. sing. Enchir. (Dig. I, 2, 2. 8. 12.): legis actiones quae formam 
agendi continent. 
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lediglich auf Diejenigen Klagen befchränfte, denen die alte Procep- 
form πο eigen blieb, wie auch auf dieſe Proceßform felbft über- 
trug, wobet ἐδ dann allerdings inconfequent war, daß man daneben 
auch die in iure cessio den legisaetiones ferner πο beizählte. 
Neben den bereits betrachteten Bedeutungen der legisactio, 
wo diefelbe als Inbegriff von Rechtsinſtituten erfheint, wohnt 
jedod) dieſem Begriffe auch die nämliche Beziehung inne, melde 
wir in 8. XXVI. bezüglich des Ddorfigen Begriffes actio aners 
fannten, indem aud die legis actio den Begriff der Klag- und 
Procepfähigkeit repräfentirt, wie inbegreift, eine Thatfache, welche 
ebenfowohl unfere Quellen lehren, 6) als auch die Analogie, zu 
welcher in Diefer Beziehung der Begriff actio berechtigt. — Während 
wir nım im Obigen die legisactio ihre urfprüngliche Bedeutung 
verändern fehen, tritt uns die gleiche Erſcheinung auch bezüglid 
der actio entgegen, indem dieſelbe neben ihrer Bedeutung ald 
Inbegriff der Gefchäftss und Klagformeln auch zum Inbegriff der 
Klagformeln xar’ ἐξοχήν ſich geftaltete. Hiermit aber war für die 
actio der befondere Begriff der Klage im proceßualifchen Sinne 
gewonnen, womit danıı der Begriff Der Klage im materiellen Sinne 
ohne Weiteres Ὁ verband (8. XXVL.). Die Periode aber, wo folde 
Umwandelung erfolgte, werden wir ebenfalls in οἷς Zeit nach der 
lex Aebutia und nad) Entfichung des ius gentium, und bier 
wiederum mit der obigen Veränderung des Begriffes der legisactio 
in Verbindung zu fegen haben. Denn von dem Zeitpunfte an, 
wo εὖ Klagformeln gab, welche δα Klagrecht proceßualifch verlauts 
barten, ohne dem Begriffe der legisactio in urfprünglichen Sinne 
fih unterzuordnen (fo Klagrechtsformel der actio emti venditi, 
Publiciana in rem); wo man fonad) Klagrechte fennen lernte (actio 
emti venditi, Publieiana), welche dem Begriffe der legisactio in 
jenem Sinne fremd blieben, weil fie nicht legibus constitutae 


64) Ulp. lib. 26. ad Sabin. (Dig. I, 16, 8): est apud eum legis 
actio, und (Dig. I, 20, 1.): data est ei legis actio; Paul. Sent. rec. II, 
25, 4.: magistratus municipales, si habent legis actionem; Modestin. 
lib. 2. Regul. (Dig. I, 7, 4.) und Gell. N. A. V, 19.: apud quem legis- 
actio est; Gordianus in C. Iust. VIII, 48, 1.: apud quem plena legis- 
actio est. Daß bier die legis actio auf die Magiftrate bezogen wird, iſt 
unweſentlich, da das lege agere ebenfowohl dem Kläger und Beklagten, wie 
dem Magiftrate zukömmt. 
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waren; von diefer Zeit an mußte das Bedürfniß fich geltend machen, 
für dieſe neuen Nechtsbildungen eine geeignete Bezeichnung aufs 
zuftellen, und hierfür bot fich unter dem Einfluffe des prätorifchen 
Edictes mit feiner Clauſel: actionem dabo der Ausdrud actio. 
Daß man aber Ddiefem Ausdrude actio neben feiner Bedeutung 
ald Nechtsformel auch den eminenten Sinn von Klagformel beis 
legte, werden wir daraus zu erklären haben, Daß der Klage um 
ihrer beionderen Wichtigkeit für das practifche Leben willen eine 
höhere Bedeutung beigemeflen und eine befondere Aufmerkſamkeit 
gezollt ward, in Zolge deffen aber diejelbe aus der Sefammtheit 
der übrigen Actionen hereortrat und nun zur actio κατ᾿ ἐξοχήν 
ward. Indem aber hiermit für den Ausdrud petio der Begriff 
der Klagformel gewonnen war, fo floffen auch hierin die Begriffe 
der Klage im proceßualifchen und materiellen Sinne ohne Weiteres 
zufammen und von bier aus bewerfitelligte ſich dann der Entwides 
lungsgang, den wir in 8. XXVI. darlegten. 

Daß wir aber den Anfangspunft, von welchem jene Ums 
wandelungen der Begriffe legisactio und actio ausgingen, mit 
Recht in das Zeitalter der lex Aebutia und der Entftehung des 
ius gentium verjeßen, dafür bietet neben den obigen inneren 
Gründen auch eine äußere Unterftüßung Gai. Inst. IV, 11. in den 
Worten: 

Actiones quas in usu veteres habuerunt, legis actiones appella- 
bantur, νοὶ ideo quod legibus proditae erant, quippe tunc 
edicta praetoris, quibus conplures actiones introductae sunt, 
nondum in usu habebantur, vel ideo quia ipsarum legum ver- 
bis accommodatae erant. 
Denn da wir den Sinn diejer Stelle dahin aufzufaffen haben: 
Bevor die Edicte der Prätoren in das Privatrecht vegelnd eins 
griffen, hießen die Klagen insgeſammt legisactiones, [εἰ es weil 
fie durch leges gegeben, [εἰ e8 weil fie den Gefeßesworten felbit 
angepaßt waren, fo ergiebt fid) hieraus, daß von dem Zeitpunfte 
an, wo das prätorifche Edict Klagen aufftellte,65) eine andere Bes 


65) Die Zeit, wo das Edict des Prätor dieſe Bedeutung gewann, fällt 
aber zujammen mit der lex Aebutia; denn, von inneren Gründen ganz abge- 
feben, fo fann das Edict an und für ſich nicht älter fein, ale die lex Acbutia; 
es Tann aber auch nicht viel jünger jein, weil das Edict des Publicius bereite 
dem Sabre 516. od. 519. angehört; daß aber die lex Aebutia und die Ent: 
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zeichnung an Stelle der legisactio, nämlich actio, auflam. Bon 
dDiefem Zeitpunkte daher Fam der Ausdrud actio in einem anderen 
Sinne, als bis dahin üblich, in Gebrauch, während damit zugleich 
die legisactio eine andere Stellung einnahm gegenüber dem Rechts: 
inftitute, das fie bis dahin ausfchließlich bezeichnete. Und wenn 
auch im Uebrigen Gaius, dem wir wohl nicht mit Unrecht vor 
werfen dürfen, feine eigene Quelle nicht richtig verftanden und nur 
mangelhaft excerpirt zu haben, die Modalität der Umwandelung 
jener beiden Begriffe nicht näher angiebt, jo fann doch gerade 
hierüber nicht der geringfte Zweifel herrſchen, weil wir Die frühere 
und auch die ſpätere Bedeutung der Ausdrüde legisactio und actio 
fennen, hiernach fiber die Umwandelung, die zu dem angegebenen 
Beitpunfte bezüglich Diefer beiden Begriffe eintrat, ganz von felbit 
ſich qualificirt. 

Nach Alle dem ſtellen wir daher das Reſultat dieſer unſerer 
Erörterung dahin feſt: 

Der ältefte Begriff von actio ift Klag- und Rechtsgeſchäftsformel, 
im Gegenfaße zum ius, al8 der Dispofitiou, welche den Inhalt der 
Klage, wie des Nechtögefchäftes beftimmte. Diefer Inhalt {εἰ} 
aber war infoweit, als er materiells rechtlich war, in fpecififch unters 
fcheidender Weife durch eine legislatoriſche Dispofition abftract 
vorgefchrieben, und da nun jede Klage oder gewifle Rechtsgeſchäfte 
jenen abftracten Inhalt in concreto wortgetren reproduciren oder 
reformnliren mußten, fo war damit auch der hierauf bezüglide 
Theil der Klag⸗ oder Gefchäftsformel ſelbſt Tegisfatortich gegeben 
und ward daher als legis actio fpeciell prädicirt; theils war aber 
auch jener Inhalt, infoweit nämlich als er proceßrechtlicher Natur 
war, in generifch unterfcheidender Weife Durch eine in ihrer Weſen⸗ 
beit nicht mehr erfennbare Potenz gegebeu, und der diefem Inhalte 
entfprechende Theil der Klag⸗ oder Geichäftsformel, der allenthalben 
gleichmäßig, ohne concrete Sondergeftaltung wiederfehrte, ward 
nicht näher prädicirt, vielmehr fhlechthin durch den allgemeinen 
Begriff der actio vertreten. In dieſer Geftaltung der Dinge traten 
indeß in Folge der lex Aebutia, wie der Entitehung des ius gen- 
tium die Veränderungen ein, daß neben jene alten legis actiones 


— 


ſtehung des ius gentium in zeitlicher Beziehung einander nahe ftehen, darüber 
ſ. Thl. U. not. 785. 
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Klagrechtsformeln traten, welche nicht Durch lex, fondern durch Die 
Drgane des ius gentium, wie des ius honorarium gegeben wareı, 
gleihwohl_aber die nämliche practifche, wie theoretifche Stellung 
einnahmen, αἰ Jene, fowie daß ein Theil jener urjprünglichen 
legis actiones feine Verbindung mit den von Alters ihm zukom⸗ 
menden actiones oder Proceßformeln [πὲ und in das Gewand 
von anderen Proceßformeln ſich Fleidete, welche ebenfalls im Gefolge 
der lex Aebutia und des ius honorarium neu aufgefommen waren. 
Und in Folge diejer Hiftorifhen Vorgänge trat nun im Sprach⸗ 
gebrauche die Unmvandelung ein, daß man den Ausdrud legis 
actio απ diejenigen Formeln und Klagen befhränfte, in denen die 
urfprüngfiche Verbindung von altüberlieferter Klagrechtsformel 
und von altüberlieferter Broceßformel πο fortbeftand, wobet indeß 
die in iurs cessio πο mit eingerechnet wurde, während man den 
Ausdruck actio reftringirend und in einem eminenten Sinne über: 
trug auf Die neuen Klagrechtöformeln, oder auf die neuen Proceß⸗ 
formeln, oder auf diejenigen Formeln, in denen die alten Klagrechts⸗ 
formel in das Gewand einer neuen Proceßformel fich einkleidete. 


8. XXVIII. 


Der 8. XXV. wies nach, Daß mit dem Ausdrucke actio das 
Alterthum den Begriff der Nechtsfähigfeit in Bezug auf dasjenige 
Inſtitut verband, welches unter der gleichen Benennung actio ins 
begriffen ward, während ὃ. XXVI. darzulegen unternahin, in 
welchem Sinne Solches Seitens der Römer von Born herein befchah. 
Indem wir nun von Ddiefem leßteren Punkte zunächit abfehen, Da 
wir denjelben in 8. XXX. in πο allgemeinerer Beziehung wieders 
um ins Auge faſſen werden, fo bleiben wir nun bei jenem Rejul: 
tate von ὃ. XXV. ftehen. Segen wir aber mit diejen wiederum 
das Refultat von δ. XXVII. in Verbindung, fo erkennen wir, daß 
actio in den verfchiedenen Zeitaltern römifcher Nechtdentwidelung 
die Nechtsfühigkeit in Bezug auf Nechtsformeln im Allgemeinen 
jowoht, als auf Klagformeln insbefondere und auf die Klage res 
präfentirt haben wird, während anderntheils die legisactio in gleich 
jucceffivem Berbültnifje Die Rechtsfähigkeit einerfeits in Bezug auf 
δίς Durch Geſetz gegebenen Rechtsformeln, andrerſeits in Bezug 
auf die dem älteſten Eivilrechte angehörigen Klag- wie betreffenden” 
ginzelnen Gefchäftsformeln vertrat. 


Boigt, Jus naturale etc. IV, 2. 11 
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Fragen wir nun gegenüber diefer Mehrheit von Begriffen 
und Bezeichnungen, welchen derfelben wir Die Bedeutung beizu- 
mefien haben, theils im Allgemeinen die das conubium und com- 
mercium ergänzende Rechtsfähigkeit i. e. ©. vertreten, theils ins» 
beiondere Die der recuperatio entfprechende Fähigkeit der Perfon 
bezeichnet zu haben, fo haben wir nach dem in 8. XXVII. ange: 
nommenen Zeitpunfte dahin zu enticheiden, Daß vor der lex Aebutia 
und der Entftehung des ius gentium der Ausdrud legisactio und 
zwar in dem Einne jene Vertretung übernahm, wo er Die durch Die 
lex gegebene Formel bezeichnete. Denn während die actio in dem 
Sinne von Redtsformel im Allgemeinen auf das Gebiet des conu- 
bium und commercium mit übergriff, fo bildete Die legisactio zu 
den Lepteren einen ausfchließenden, wie erichöpfenden Gegenfaß, 
infofern fie die fammtlichen Klagen des römischen Rechtes umfaßte, 
fowie in den in iure cessiones Diejenigen Rechtsgeſchaͤfte, welche 
den Klagen äußerlich ähnlich waren.65*) Dagegen nad) der lex 
Aebutia und der Entitehung des ius gentium ift dem Ausdrude 
actio jene Stelle anzumeifen, in dem Sinne nämlich), wo derfelbe 
die Klagformel und Klage bezeichnet. Denn auch bier erfchöpft 
Diefer Begriff ein Dem conubium und commercium fremdes Gebiet, 
während die legisactio in ihrer jüngeren Bedeutung nur den ge 
ringeren Theil der civilen Klagen umfaßt; vgl. 8. XXIX. 

Beiden Begriffen: legisactio und actio in dem nur ange, 
gebenen Sinne dürfen wir aber auch die Bedeutung beimeflen, in 
zeitlicher Aufeinanderfolge die der Recuperatio entfprechende Rechts⸗ 
fähigfeit des Peregrinen bezeichnet zu haben. Denn, was zunächſt 
die Kluge im civilrechtlichen oder materiellen Sinne betrifft, fo 
kann ἐδ einem Zweifel nicht unterliegen, daß diefelbe in Folge der 
recuperatio auf den Peregrinen übertragen ward, al8 actio civilis 
nämlich, infofern die Klage des ius gentium dem Peregrinen aud) 
ohne die recuperatio bereitd zuftand, fomit alſo ganz unabhängig 
von der Lepteren erfcheint. Daher fommt auf Grund der recupe- 
ratio dem Peregrinen von Born herein Die rei vindicatio, Die actio 
furti und iniuriarum, fiduciae und depensi der XII Tafeln, wie 


6ba) Hierher gehört theils die reine in jure Cessio (jo rei, servitutis, 
‚hereditatis, tutelae), theil8 die modificirte (manumissio per vindietam); 
dagegen die combinirte (adoptio, emancipatio) fällt wegen der concurrirens 


den Manripation zugleich auch dem commercium anheim. = 
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die actio legis Aquiliae in derfelben Maaße zu, wie dem civis 
Romanus, wenn gleich äußerlich nicht in derielben Weife, weil 
ihre Webertragung auf den Peregrinen durd) Fiction vermittelt 
worden zu fein fcheint (8.20). Daher iſt e8 gerade die legisactio 
in ihrem urfprünglichen Sinne (8. XXVII.), deren Fähigkeit die 
recuperatio dem Peregrinen gewährte, womit übereinftimmend e8 
aud) feinem Zweifel unterliegt, Daß die recuperatio aud) die Fähig- 
feit zur in iure cessio auf Jenen übertrug. 

Dagegen die civile Klage im civilproceffualifchen Sinne ward 
durch recuperatio auf den Beregrinen nicht übertragen, Daher der⸗ 
felbe weder sacramento oder per iudicis postulationem, nod) per 
manus iniectionem proceffirte, da vielmehr an Stelle dieſer Proceß⸗ 
formen andere Modalitäten der Rechtsverfolgung traten (Thl. II. 
8.28. 5q.). Diefer Sachverhalt aber erklärt ὦ Daraus, daß in 
Folge der einmal gegebenen Befonderheit des Recuperationspros 
ceffed das Bedürfniß folder Uebertragung, wie die Veranlaffung 
dazu hinmwegfiel;65) während die Beftätigung an ὦ für jene Thats 
fache nicht allein durdy die beglaubigte Eriftenz eines befonderen 
Recuperatorenproceffes gegeben ift, fondern auch Durch das Zeug⸗ 
niß von Cic. p. Caec. 33, 97., welcyer berichtet: 

Cum Arretinae mulieris libertatem defenderem et Cotta de- 
cemviris religionem iniecisset, non posse nostrum sacramen- 
tum iustum iudicari, quod Arretinis adempta civitas esset, et 
ego vehementius contendissem, civitatem adimi non potuisse, 
decemviri prima actione non iudicaverunt, postea re quae- 
sita et deliberata sacramentum nostrum iustum iudicaverunt. 
Denn vergegenwärtigen wir ung, daß den Arretinern zu dem in 


65b) Wegen des lehten Motives, den Recuperationsproceß an die Stelle 
der leg. a. sacramento zu fegen vgl. Thl. II. not. 71. — Hinfichtlich der lex 
Calpurnia (ao. 605) u. Iunia repetund. ift zweifelhaft: zunächft, ob diefelben 
die legis actio sacramento für das Haupt und das Litisäftimationds Ders 
fahren zufammen, oder nur für Letzteres, Dagegen für das Eritere ein anderes 
Berfahren einführten (Repteres Walter, Θεῷ. Ὁ. röm. R. 8. 776., Erſteres 
Audorff in Zeitfhr. XII. p.1838. sq.); fodann ob ſolche leg. actio sacra- 
mento auch den socii zugängig, oder für diefe ein anderes Berfahren, vor 
Recuperatoren, eintrat, ugl. Balter, 1. ο. II. p.439. not. 183. Allein die Ans 
nabme folcher Hebertragung der 1. a. sacram. auf die socii ift durch Nichts 
gerechtfertigt, Thl. II. not. 70., und würde felbft entgegengejepten Falles kein 


Vgument auf die früheren Zeiten ergeben. 
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Betracht fommenden Zeitpunkte das römifche ius nexi mancipiique 
zuftand (Thl. IT. 8. 46.) und daß Diefes auch die Beftandtheile der 
recuperatio in fid) enthielt (Thl. II. $. 6] sq.); und daß andrer— 
feits in dem erwähnten Procefje fiber die libertas Der Arretinerin 
der von Cicero angegebene Streitpunft lediglich auf der Frage 
berubte, ob die Beklagte rechtsgültiger Weiſe ad sacramentum 
babe provociren fönnen, 66) diefe Streitfrage aber wiederum einzig 
und allein darin ihren Grund hat, daß nach Cotta den Arretinern 
die Givität entzogen fet, hiermit aber aus religiöfen Gründen 
(religionem inieeit) aud die Fähigkeit zum proceſſnaliſchen sacra- 
mentum fehlte; daß dagegen Cicero lediglich jenen Mangel der 
Givität in Abrede ftellte, nicht aber, abgefehen von der Civität, Die 
Fähigkeit zum sacramentum für feine Partei in Anſpruch nahm; 
fo werden wir erfeunen, daß die Fuftindigfeit des ius nexi manci- 
piique für die Fähigkeit zur legisactio vollftändig irrelevant und 
nicht priijudiztell war, und demgemäß jene Rechtözuftändigfett dieſe 
Fähigkeit entfchieden nicht gewährte. Denn wäre das Gegentheil 
der Fall gewefen, fo hätten die Parteien gerade auf Die Frage 
wegen der Givität gar fein Gewicht legen und Die Richter unter 
den damaligen Heitverhältniffen niemals auf deren Entſcheidung 
eingehen können, da folchenfalld bereits Das den Arretinern aus 
ftändige ius nexi mancipiique alle Zweifel über die legitima per- 
sona standi der Beklagten in der legis actio sacramento befeitigt 
hätte, demgemäß aber auch Cicero feiner Behauptung und die 
Xvirn ihrer Entiheidung über οἷς Rechtsbeſtändigkeit des sacra- 
mentum einfach die Bezugnabme auf jenes ius nexi mancipiique 
zu Grunde legen mußten, anftatt auf die in theoretifcher Beziehung 


66) Die Entfcheidung sacramentum iustum esse enthielt im vorliegen: 
den Kalle ein doppeltes Moment: Entjcheidung über die formelle Rechtsbeſtän⸗ 
digkeit, und über dic materichle Gerechtigteit des sacramentum. Wie Cicero's 
Darſtellung jelbit an die Hand giebt, war die erftere Zrage, Die gegenwärtig 
aflein und intereifirt, bedingt von der Civität der Beklagten, Die leßtere δα: 
gegen bedingt von der Yibertät derfelben. Wenn Dernburg, in frit. Zeitfchr. 
f. Ὁ. geſ. Rechtswiſſ. I. p. 462. gegen Keller behauptet, daß in jenem Procefie 
in der That nur die erftere, nicht auch Die letztere Frage ventilirt worden ſei. 
jo {1 Dabei überfeben, dap dann der in Frage itchende Prucch in Wabrbeit 
gar nicht ein iudicium de libertate, jundern einzig und allein ein praein- 
dieium de eivitate mulieris Arretinae geweſen jein würde, während doch 
Cicero ausdrücklich das Erſtere beſagt * 
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difficife, und wegen Sulla’s Machtſtellung 'höchſt delicate, überdem 
aber auch an ſich ziemlich fern liegende Frage einzugeben, vb Die 
Entziehung der Eivität zu Hecht beftehe oder nicht. Und wie Daher 
dieſer Sachverhalt auf Dad Unzweidentigfte ergiebt, daß in dem 
ius nexi inancipiique Die Fühigfeit zur leg. a. sacramtento nicht 
mit enthalten war, fo gewinnen wir nun hieraus einen ficheren 
Fingerzeig auch in Bezug auf die Durch Die recuperatio gewährte 
Kilugfühigkeit, da, wie bemerkt, Die recuperatio in Diefer Beziehung 
nicht mehr gewährte, als jenen ius nexi mancipiique inlag. 
Wenn nun nad Alle dem dem Peregrinen auf Grund der 
recuperatio die Nechtöfähigfeit in Bezug auf die civtle Klage im 
civilrechtlichen Sinne mit dem ihr entſprechenden Klagformulare 
verliehen war, dagegen Die Fähigkeit bezügfid, der civilen Klage 
im civilprocefinalifchen Sinne mit ihren rein proceſſualiſchen Klag⸗ 
formeln verfagt blieb, inden vielmehr an der legteren Stelle ein 
befonderes Broceßverfahren trat, jo erfennen wir Damit, daß in der 
That die legisactio in ihrer älteften und urfprünglichen Bedeutung 
den Peregrinen zuftand, wogegen die civile actio ſchlechthiu als 
Procenformel ihm nicht zufam; fowie daß in der fpäteren Zeit, 
nach eingetretener Umwandelung der manßgebenden Begriffe und 
feitdem actio Die Bedeutung von Klage angenommen hatte, ihm die 
eivilis actio (not. 59.), nicht aber die legisactio, mit Ausnahme der 
in iure cessio, zufam. Und durch jenen Ausdrud eivilis actio hat 
vielleicht die fpätere Zeit der Republif in der That Die Durch Die 
recuperatio dem Peregrinen gewährte Rechtsfaͤhigkeit bezeichnet; 
allein ebenfo denkbar ift es, daß man in diefem Sinne aud) des 
Ausdrudes actio fchlechthin ſich bediente, und dabei Die Klage des 
ius gentium als nicht in Betracht kommend ftillichweigend aus⸗ 
[Φίοβ (vgl. δ. XXIX). Jedenfalls aber haben wir anzunehmen, 
daß, feitdem die legisactio ihre urfprüngliche Bedeutung verloren 
hatte, entweder die actio oder die actio eivilis Die der recuperatio 
eorrefpondirende Fähigkeit des Peregrinen bezeichnete, in der 
Maaße jedoch, daß dabei diejenigen Rechtsgeſchäfte mit inbegriffen 
waren, welche als legisactiones fort und fort noch anerkannt 
wurden, 67) zu denen aber die Faͤhigkeit von Alterd her Durd) recu- 
peratio den Peregrinen übertragen wurde, nänlid) Die in iure 


67) Vergl. Keller, Civproc. 8. 24. 
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cessio. Dagegen gelten als ausgefchloffen Die alten, noch üblichen 
Eivilproceßformen, zu denen von Alters her die Fähigkeit dem 
Peregrinen nicht ertheilt wurde, nämlich die legis actio sacra- 
mento und per manus iniectionem, indem an deren Stelle theils 
der Recuperationsproceß, theil® der Kormularproceß trat. 

Wahrſcheinlich bat endlich auch entiprechend wie beim conu- 
bium, commereium und Der testamentifactio ($. IX. XIII. XIX.) 
die Fähigkeit zum Solennitätszengniſſe bei der Litisconteſtation, 
wie zur Leiftung der procefjwalifchen Bürgfchaft auf dem Inne 
haben jener actio beruht. 

Nach Alle dem dürfen wir daher in den Ausdrüden legisactio 
(bis zur lex Aebutia und Entjtehung des ius gentium) und actio 
(nach diefem Zeitpunfte) die Benennungen erkennen, durch weldye 
die der recuperatio entfprechende Rechtöfähigfeit bezeichnet wurde; 
und wenn wir bei diefer Annahme Modificationen jener Begriffe 

anzunehmen genöthigt find, weldye, ohne einen befonderen Ausdrud 
zu finden, gleichwohl von Außen her und nicht von Innen heraus 
jene Begriffe afficirten, demzufolge aber ftillfehweigend fupplirt 
wurden, in Bezug nämlich auf die alte civile Proceßform, Die in 
iure cessio und Die Klage des ius gentium, fo wird dieſe Erſchei⸗ 
nung um fo weniger zu Bedenken Beranlaffung geben, als wir 
gleicher Erſcheinung audy bei Dem conubium und commercium bes 
gegneten (ὃ. IX. XIII). 

Endlich weitere Befchränkfungen, Die, gleichmäßig wie beim 
conubium und commercium eintreten, fobald dem Beregrinen auf 
Grund der recuperatio der civile Rechtsfhuß verliehen wird, haben 
wir nad) Th. II. 8. 17. verwiefen. 


D. 


Gefammtrefultat. 
8. XXIX. 


Nach Erörterung der Begriffe conubium, commercium, und 
recuperatio, wie actio und legisactio ift e8 möglich, mit größerer 
Sicherheit auf den in 8. IL— V. eingenommenen höhern Stand» 
punkt zurückzukehren und in&befondere zu prüfen, in wiefern für 
den in 8. V. unter A, 1, a. aufgeftellten Sab die gewonnenen 
Reiultate eine Beftätigung ergeben, für jenen Sag nämlich, daß 
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das römifche Alterthum das Recht, als Objekt der Rechtöfähigkeit 
(ἰ. το. ©.) der Perfon gedacht, nicht als Inbegriff von Satzungen 
über einzelne Befugniffe oder über einzelne Wirkungen und Folgen, 
fowie von Satzungen über die einzelnen Gründe der Entitehung 
und des Unterganges der Rechte aufgefaßt, fondern unter Die 
Begriffe der actio und!noch früher der legisactio, wie des conu- 
bium ınd commereium geftellt habe. 

Zunächſt die Erfenntniß des antifen Weſens von conubium 
und commercium beftätigt in diefer Beziehung unferen Ausſpruch. 
Denn die Gefammtfphäre, welche diefen Begriffen fid) unterordnet, 
ergreift an ſich das Rechtögefchäft allein, während die einfache jurift. 
Handlung, der jnrift. Zuftand, Das jurift. Ereigniß, infoweit folche 
Das Recht in eine Bewegung feben, der Sphäre jener Begriffe 
voſlkommen fern flehen, und felbit die Uſcuapion, in welcher eine 
Berückſichtigung diefer Bewegungsgründe der Rechte der Wahr, 
nehmung ganz unmittelbar fid) aufdrängte, als reines Complement 
der Mancipation behandelt ward, ohne zu irgend welcher auss 
dehnenden Abänderung der einmal angenommenen Begriffe Vers 
anlaffung zu geben. So umfaffen conubium und commereium in 
Wahrheit nicht Die geſammte Sphäre der civilen Handlungsfähig- 
keit im weiteren Sinne, fondern lediglich die Fähigkeit zum ciwilen 
Rechtsgeſchäfte. Daher war unfer moderner Gefidhtspunft, welcher 
die fümmtlichen, die Bewegung des Rechtes vermittelnden Gründe, 
fomit nicht allein das Rechtögefchäft, fondern auch Die einfache 
jurift. Handlung, den jurift. Zuftand und Ereigniß in diefem ihrem 
gemeinfamen Weſen zufammenfaßt, dem frühern Alterthum fremd, 
vielmehr faßte dieſes Lediglih das Nechtögefchäft in dem Lichte 
eined die Bewegung des Rechtes vermittelnden Grundes in's 
Auge, während einfache Handlung, wie auch Ereigniß und Zuftand 
im Allemeinen feiner Betrachtung nad) Seiten ihrer rechtsbewes 
genden Kraft unterworfen wurden. Bielmehr erfchante man die 
Letzteren lediglich nach der durch die Betrachtung Der actio gege- 
benen Richtung des Blides, fo daß 3. B. furtum, wie iniuria yon 
Alters her nicht αἱ Gründe der Entſtehung von Obligationen, 
fondern lediglich als Gründe der Entitehung von Actionen in 
Betracht fonımen, und erft die Wiffenfchaft einer fpäteren Zeit auch 
hierin eine rechtöproductive Kraft erfennen und nach diefem Ge- 
fihtspunfte jene Gründe in das Rechtsſyſtem einordnen konnte. 
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Wenn daher Die Hiftorifchen Beziehungen und die Wefenheit von 
eonubium und commereium in Wahrheit den Sazz beftätigen, daß 
das älteſte römifche Altertbum, infofern es das Recht in feiner 
Beziehung zur Nechtöfähigfeit der Perfon in Betracht 309, die⸗ 
jenige Partie deſſelben, welche wir felbft Dem Begriffe der Hand- 
(ungsfäbigfeit i. Ὁ, ©. unterordnen, nicht al8 Inbegriff von 
Sagungen über die einzelnen Gründe der Entftehung und des 
Unterganges der Rechte auffaßte, fondern weientlih nur an das 
zweifeitige Nechtögefchäft anlehnte, fo haben wir doch andrerfeits 
jenen antifen Begriffen Die nämliche Stelle anzuweiſen, welche für 
uns felbft der Begriff der Handlungsfähigfeit einnimmt (8. IV.), 
Ὁ. δ. da, wo in dem Gange ded Denkens ung felbft diefer letztere 
Begriff entgegentritt, vergegenwärtigten fi dem alten Rom die 
Begriffe von conubium und commercium,. Zwar erwieien nun 
feit Entftehung des ius gentium auch diefe beiden Begriffe ſich 
ungenügend, infofern als fie anfänglich Dem Gebiete diejes Rechtes 
völlig fremd waren, und auch, was δα ὅ commercium betrifft, ſtets 
fremd blieben; allein immerhin wird diefer Umftand erft von dem 
Beitpunfte an einen Einfluß auf die Stellung jener beiden Begriffe 
erlangt haben, wo überhaupt das ius gentium in den Kreis der 
von der Rechtswiſſenſchaft cultivirten und verarbeiteten Materien 
eintrat, und dieſen Zeitpunkt Dürfen wir erft in Die angehende 
Kaiferzeit verfegen (vgl. Thl. I. 8.43), wo dann jener Einfluß 
der wiffenfchaftlichen Betrachtung des ius gentium in der That 
auch in manichfachen Spuren und namentlich in Bildung eines 
Dogmatifchen Syſtemes der Entftehungsgründe der Obligationen 
zu Zage trat. 

Das nämliche Verhältniß aber, welches zwischen dem conu- 
bium und commercium und dem modernen Begriffe der Hands 
Iungsfähigfett flatt hat, waltet ob bezüglich der actio gegenüber 
dem modernen Begriffe der Rechtsfähigkeit i. w. S.: die Römer 
faßten von den ſämmtlichen Wirkungen je der verſchiedenen Rechte 
nur die allen Diefen gemeinfame Wirkung, die actio allein maß» 
gebend in's Auge und erhoben jomit diefelbe zum Stellvertreter 
der Gefammtheit der den Rechten zufommenden einzelnen Wir 
tungen. Hierdurch aber ward die actio zum technifchen, wie meta« 
phyſiſchen Repräfentanten des Rechtes felbft im ruhenden Juftande 
und die Fähigkeit zur actio nahm im antifen Borftellungskreife die 
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nämliche Stelle ein, welche wir felbft der Rechtsſchigkeit i. e. ©. 
anweifen. Gleichwie Daher die Römer von Alters ber der obligatio 
ex delicto nur als actio furti, iniuriarum u. dgl., des Eigen- 
thumes als rei vindicatio 68) ſich bewußt werden, fo ftellt ich ihnen 
auch die Fähigkeit zum Innehaben der Rechte und der denfelben 
infiegenden Befugniffe, die Fähigkeit fomit, die Wirkungen und 
Folgen der Rechte in der eigenen Perſon zu reproduciren, inmer 
nur dar als Fähigkeit der Perfon zur actio. Und auch hier mochte 
man vor jenem Jeitpunfte, wu δα δ ius gentium in den Kreis der 
vwiffenfchaftlich behandelten Materien eintrat, bei der Zuſammen⸗ 
ftellung der aotio mit dem conubium und commereium in der 
That nur an die civile Klage denken, fo daß auch hier das ius 
gentium der fyitematifchen Betrachtung des Rechtes fern blieb. 
Allein felbft nachdem dem ius gentium folche theoretifche Betrach⸗ 
tung von Seiten der Rechtswiflenfchaft gewidmet wurde, gab man 
in der bier fraglichen Beziehung die alte Anfchauungsweife feines 
wegs völlig auf, und während in Bezug auf die Handlungsfähigkeit 
die Doctrin fid) Davon losmachte, folche lediglich den Begriffen von 
conubium und commercium unterzuordiien, fo ließ man fich in 
Bezug auf die Rechtsfühigkeit im engeren Sinne aud) ferner noch 
von der bergebrachten Anfchauungsweife beftimmen, Jene auch in 
Bezug auf das ius gentium als Klagfähigkeit aufzufaffen, eine 
Zhatfache, wofür wir die Belege weiter unten beibringen werden 
(vgl. aud) not. 68). 


68) Wegen actio furti und iniuriarum vergl. die XII-Tafelfragm. 
Sinfichtlich Des Eigenthumes {{ eine eigentliche Bezeichnung deffelben bie zum 
Zeitalter Cicero's berab dem röm. Rechtölchen ganz unbefannt, vielmehr ward 
Bajjelbe bezeichnet entweder als zweiſeitiges Nechtageihäft: mancipium, oder 
als Klage: rei vindicatio, oder ed ward umfchrieben Durch rem meam esse; 
den zweiten Puntt fafjen wir jegt ins Auge; der erftere ordnet fich dem Ge⸗ 
fihtepunft unter, den wir bezüglich de6 commercium oben geltend machten; 
der dritte Punkt entfpricht dent, was wir oben in ὃ. V. unter A,1.b. ers 
wähnten. Gleiches gilt in den beiden erften Punkten von dem nexum. (Ent: 
ſprechend ἐδ, wenn auf dem Gebiete des ius gentium die Obligation aus 
dem Kaufe entweder als emtio venditio (Rechtögefhäft, fo Tit. D. de con- 
trahenda emtione et de pactis inter emtorem et venditorem compo- 
sitia 18, 1.) oder al8 actio emti venditi (Klage, fo Tit. D. de actionibus 
emti et venditi 19, 1.) aufgefaßt werden. Die Obligationen in Allgemeinen 
werden als actiones, im Gegenfage zu den petitiones aufgefafit u. dergi. m. 
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Zweiſeitiges Rechtögefchäft, wie andrerſeits die lage, ftellen 
Ah fomit dar als die Beziehungen, weldhe die Rechte an fich der 
Anſchauung des früheften römifchen Alterhumes darboten, wie als 
die Beziehungen, Durch welche man die Theilnahme der Berfon an 
den Rechtsiagungen vermittelt erfannte, und fie treten fomit an 
die Stelle des von der modernen Wiffenfchaft anzuerfennenden 
zwiefältigen Verhaltens des Rechtes: des Zuftandes der Bewegung, 
wie der Ruhe (8. IV.). In jener antiten Auffallung des Verhal⸗ 
tens der Rechte haben wir fomit eine allgemein herrſchende Bor 
ftellung und die Ausprägung einer Grundanfchauung des älteren 
römifchen Rechtslebens zu erblicken, welche von der höchften Wich⸗ 
tigfeit ift für Die Beurtheilung des älteſten römifchen Rechtes, weil 
fie hier in vielfältigen Erfcheinungsformen ſich offenbaren muß. 

Die eine diefer Erfcheinungsformen haben wir in Thl. IL 
Gap. II. der erften Periode erörtert: fie tritt zu Zage, wo ἐδ fi um 
Hebertragung der civilen Rechtsfühigkeit auf den Peregrinen han 
delt, und prägt bier fich aus in der Begriffögruppe von conubium, 
commereium und recuperatio einestheil®, wie von conubium, 
commercium und actio anderntheild. Daß aber gerade diefe 
Begriffsgruppen die frühefte Rechtsanfhauung des Alterthumes 
beſtimmten, erhellt nicht allein aus der fo häufigen Verbindung von 
conubium und commercium, als deren nothwendiges Gomplement 
wir den Daneben felbitftändig zu Tage tretenden, aber gleicher 
Sphäre des Rechtslebens anheimfallenden Begriff der recuperatio 
und refp. actio auffaffen müffen, fondern es bietet fich hierfür fogar 
ein noch directerer Beweis in dem foedus mit Garthago von 406, 
welches den Garthagern Die den Peregrinen zugängige private 
Rechtsfähigkeit mit Ausfchluß des conubium in zwei Ausdrüden 
gewährte, welche Polybius durch ποιεῖν und πωλεῖν wiedergiebt, 
und in denen wir das agere und emere vöndere des alten röm. 
Nechts, fomit die actio und emtio venditio im alten Sinne: die 
Klagfühigfeit und das commercium deutlich wiederzuerfennen vers 
mögen (vgl. Thl. II. 8. 74). Ja ziehen wir hierüber noch in 
Betracht, wie auch Das helleniſche Alterthum jene Begriffögruppe 
uns erkennen läßt und wie insbefondere in den in Beilage XIII. 
behandelten Urkunden eine durch jene Gruppe gegebene Ordnung 
und Abfchichtung des Stoffes zu Tage tritt, fo werden wir in der 
That fein Bedenken zu tragen haben, die Auffaffung der betreffen 
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griffsgruppe beftimmt fein zu laſſen. 

Zwar trat nun [εἰ Entftehung des ius gentium die Pers 
änderung ein, daß nunmehr die actio nicht bloß die Klage des ius 
eivile, fondern auch des ius gentium umfaßte, während das conu- 
bium in der Kaiferzeit eine entiprechende Extenſion erfuhr (δ. VI. 
unter 4), das commercium dagegen ſtets feine technifche Beſchraͤn⸗ 
fung auf das ius civile beibehielt,; und Die Begriffsgruppe von 
eonubium, commercium und actio verlor damit die Fähigkeit, Die 
Sphäre der civilen privaten Nechtsfühigfeit der Perſon zu deter- 
miniren; allein da, wie bereits obbemerft, erſt Die Kaiſerzeit das 
ins gentium in den Kreis wiffenfchaftliher Behandlung einführte 
und in das Rechtsſyſtem einordnete, fo ericheint es wohl denkbar, 
dag man während des gefammten Zeitalters der Republik hindurd) 
jene Begriffögruppe beibehieht und die Beſchränkung der actio auf 
die civife Klage ftillfchweigend fuppfirte, obwohl andrerſeits dieſe 
Beſchränkung auch in der Prädicirung actio eivilis ihren Ausdrud 
gefunden haben kann (8. XXVIIL). In der Kaiferzeit Dagegen 
verlor die actio aus Äußeren Sünden ihre Stellung in jener 
Gruppe; vgl. Thl. 11., 8. 31. 91. 97. 

Allein auch in nod) andern Punkten muß die obige Grund» 
anfhauung innerhalb des röm. Rechtslebens, namentlich aber in 
dem Baue von Recht und Nechtöwifienfchaft zu Tage getreten fein. 
Und in der That würde es und gelingen, diefe Behauptung zu 
bewahrheiten, wenn der Raum uns vergönnte, Recht und Wiffen- 
ſchaft eines Zeitalterd wie der XII Tafeln und des Sextus Avlius 
einer näheren Betrachtung zu unterwerfen. Allein der Strahl der 
Wahrheit hat noch zu wenig vermocht, die Nebel zu zerftrenen, 
welche über jenen Zeiten lagern, daher nur fpätere Jahrhunderte 
die Objekte dem Blide bieten, an denen obige Gefeg ſich beftätigt. 
Denn wenn auch in der Kaiferzeit, namentlich in Bezug auf Die 
Vorſtellung von der Handlungsfühigkeit, eine veränderte Anfchau- 
ungsweife ‘Bla griff, Die bereitd mit dem Ausgange der Res 
pubtif fid) vorbereitete, fo faffen Doch bei der ungewöhnlichen Macht, 
welche zu Rom allem Zraditionellen inmohnt, auch hier πο die 
Spuren jener älteften Auffaffung des Rechtes Πα) nachweifen. So 
treten diefelben, was die Legislation betrifft, namentlich im prä: 
toriichen Edicte zu Tage: das gefammte Edict des Prätor ift faft 
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durchgängig Klagrechts- Ordnung, wie Proceß-Regulativ, 9) ohn 
Daß daflelbe in der Regel den Rechten an fich irgend welchen Platz 
‚in feinem Syfteme einräumte. Allein auch im Einzelnen offenbart 
fid) die entfprechende Erſcheinung, indem für Die bezüglichen Rechts⸗ 
verhältniffe der Prätor lediglich Die für fie feftgefeßte Klage bes 
ſtimmt, und dies in der Weife, daß er die Klage ald Schußmittel 
und Annegum nicht des Rechtes felbft, fondern des Rechtögefchäftes 
hintellt, fo Daß das Recht an fih, welches in Wahrheit erft das 
verniittelnde Band zwifchen Klage und Rechtögefchäft, wie den 
Bentralbegriff bildet, um den herum jene Beiden [ὦ ordnen, völlig 
außer Betracht gelaffen wird. So lautet z. B. das Ediet über Die 
actio depositi bei Ulpian. lib.30 ad Ediet. (Dig. XVI, 3, 1. 8.1.): 
Quod — — depositum sit, — — iudieium dabo, 
und das Edict bezüglich der pacta conventa nad) Ulpian lib. 4. 
ad Edict. (Dig. II, 14, 7.8. 7.): 
Pacta conventa — servabo, 

fo daß beidemal der τες Schuß Durch Klage (ὃ. i. durch 
Klage, wie Exception) lediglich Dem Gefchäfte, Dem depositum, wie 
pactum conventum, nicht aber Der obligatio aus Beiden attribuirt 
wird. 

Während fonad) im prätorifchen Edicte die Klage als Der bei 
Auffaffung des Rechtes hauptfächlich beftimmende und. das Rechts⸗ 
geichäft al8 δὸς nebenſächlich maaßgebende Begriff ſich darftellt, fo 
erfcheint wiederum in der früheren NRechtswiflenfchaft Das Rechts⸗ 
geſchäft ald der hauptſächlich maaßgebende Begriff. Und wie wir 
dus fabinianiſche Rechtsſyſtem im Allgemeinen als Syſtem der 
Rechtögefchäfte bezeichnen Dürfen, jo find e8 namentlich Die beiden 
eriten Der in dieſem Syfteme gegebenen Abfchnitte, welche, indem 
fie als Lehre von den Teſtamenten und Legaten (Tit. de Testa- 
mentis, de Legatis) ſich geben, doch Dabei das gefammte Eivil- 
erbrecht behandeln, fomit aber folhes Dem Gefichtspunfte des 
Rechtsgefchäftes unterordnen.7%) Ja felbft in dem Syftene der 
Inftitutionen Juftinians, wo die veränderte Anjchauung ſchon 
weit flärfer fi) geltend macht, vermögen wir noch einzelne Spuren 
jener von Alters überlieferten Auffaflung zu erfennen, wie denn 

69) Vergl. Leit, Seid. ὃ. röm. Rechtsſyſt. p. 20. 8q., insbeſ. p. 26. sq., 
und p. 56. init. 
70) Bergf. Leiſt, Θεῷ. Ὁ röm. Rechtsſyſt. p. 55. fin. p. 52. 
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3.8. die Lehre von den Conſenſual⸗Obligationen im Befentlichen 
unter den Rubrifen: de emptione et venditione, de locatione et 
conductione, de societate, de mandato abgehandelt werden, 
während in Wahrheit der Begriff der Obligation aus Kauf, 
Miethe zc. den Mittelpunkt bildet, um welchen die einfchlagenden 
Lehren [ὦ gruppiren. 
8. XXX. 

Werfen wir nım πο einen Blick auf dad Gemeinfame In der 
‚ Erfjeinung von conubium, commereium, von legisactio und actio, 
wie von testamentifactio, fo nehmen wir wahr, wie diefe Aus— 
τάδε neben der von ums allein maaßgebend in's Auge gefaßten 
Bedeutung von Fähigkeit aud) Die Bedeutung von ehelicher Ge- 
ſchlechtsverbindung, commerciellem Verkehr, Klage und Zeftaments- 
errichtung in ὦ tragen. Diefe Verbindung folcher verfchiedener, 
aber einander entſprechender Bedeutungen, wicderfehrend in den 
Ausdrüden suffragium, honor u. a., mag mit Recht die Aufmerf- 
Inmfeit des Rechtshiſtorikers auf fich ziehen, weil fie um dieſes ihres 
häufigen Vorkommens willen mehr αἰδ eine rein zufällige Erſchei⸗ 
nung bieten dürfte. Vielmehr weist diefelbe Darauf bin, daß hinter 
der rein lexikaliſchen Mebrfinnigfeit des Ausdrudes eine typiſche 
Eigenthümtlichkeit der Anfchauung des alten Roms und feiner 
Vorftellung von den betreffenden Berhältniffen fih birgt. Faſſen 
wie num aber in's Auge, Daß nad) dein Geſetzen fprachlicher For⸗ 
mation die Ausdriide conubium, commereium und actio von vorn 
herein in der That nicht Die Fähigkeit zu einem Lebensverhäftnifie, 
jondern lediglich dieſes Verhältniß felbft bezeichnet haben können; 
ziehen wir fodann das in 8. IV. und V. angezogene pfychofogifche 
Entwidelungsgefeg in Betracht, wonach die Anſchauung und 
Auffaffung der Völker von dem Sinnlichen zum Geiftigen in orga- 
niſchem Fortfchritte allmählig fich erhebt, fo haben wir hiermit in der 
That einen Standpunkt gefunden, von welchen aus wir die An⸗ 
ſchaungs- und Auffaffungsweife des römiſchen Volkes bis in Die 
früheſten Jahrhunderte feines Dafeins zurück zu verfolgen, und 
eine biftorifche Entwickelung der durch die Ausdrüde conabium, 
commercium und actio getragenen Begriffe zu erfennen vermögen. 
Denn dann erfennen wir, wie dieſe Ausdrüde von vorn herein 
lediglich Die entſprechenden Lebensverhältniffe bezeichneten, Dagegen 
der Begriff der Fihigfeit zur Reproducirung diefer Verhältniſſe 
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fi noch nicht in dem von dem Worte umfchloffenen Gedantenftoffe 
abgeklärt hatte. Vielmehr entfprach ed der Vorftellungsmeife der 
alten Roma, oder vielmehr des alten Italiens, die Fähigkeit zur 
Reproducirung jener Xebensverhältniffe ald ein Innehaben Ddiefer 
jelbft fi) zu denfen und demgemäß auch die Verleihung folcher 
Fähigkeit als Verleihung des Lebensverhältniffes an ὦ aufzus 
faffen. Mit einem Worte: das Lebensverhältniß war für jenes 
Zeitalter der metaphufifche Nepräfentant der entfprechenden Fähig- 


feit und identificirte fich gemiffermaßen mit der Lebteren (8. V. 


unter A, 2.). Erft eine verhältnißmäßig fpäte Zeit ward des 
conubium, commercium und der actio ald εἶπες Fähigkeit, als 
facultas oder ius, beftinnmter und deutlicher fid) bewußt, und lernte 
diefen neuen Begriff als etwas Selbftflindiges erkennen und von 
dem Begriffe des Lebensverhältniffes als Befonderes fcheiden. 
Diefe Erfenntniß felbft aber folder doppelten Beziehung welche 
hinter den Ausdrücken conubium, commercium und actio fid) barg, 
ergab fodann weiterhin für den Durch jene Analyfe auggefchiedenen 
neuen Begriff Die Bezeichnungen ius conubii, ius commercii, ius 
actionis und ähnlich, wonchen jedody immer auch die alte"Aus« 
drucksweiſe felbit als Die Herrfchende noch ὦ fortererbte. 

Endlich auch erkennen wir, indem wir von der Annahme aus: 
geben, daß die Nechtöfähigkeit der Perfon auf dem Gebiete des 
Nechtögefchäftes durch Die Ausdrüde conubium und commercium 
repräfentirt werde, damit zugleich an, Daß der einheitliche Begriff 
folder Nechtsfähigkeit den Römern fehlte, vielmehr die durch 
Scheidung einer doppelten Art der Rechtsgefchäfte felbit gegebenen 
beiden Begriffe die Stelle der mangelnden logifchen Einheit ver- 
traten. Allein die Erflärung hierfür liegt darin, daß beide Begriffe 
erft dann fich bilden mochten, als fie durch das Bedürfniß einer 
rechtlichen Ordnung des Verkehres mit den Bürgern der benach⸗ 
barten Staaten deutlicher in das Bemußtfein traten. Denn in 
einem folchen Berfehre mußten fofort zwei Gruppen von Geſchäften 
deutlich wahrnehmbar fich feheiden: Ehe und Gefchäft des Ver—⸗ 
mögensverfehres, und aus diefem Gegenfabe ging dann in felbft- 
gegebener Gonfequenz der doppelte Begriff von conubium und 
commereium hervor, der den gegebenen DVerhältniffen genügend 
entfprechen mochte und das Bedürfniß nach einer logifchen Einheit, 
welche beide Begriffe ſich unterordnete, nicht entftehen Tieß. 


- 
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Pas endlich den Begriff der testamentifactio insbeſondere 
betrifft, fo füllt derfelbe in feiner Entitehung allerdings einem 
Zeitalter anheim, dem die oben dargelegte primitive Anfchauung 
nicht mehr ausfchließlich eigen war. Allein daß man auch in dieſer 
Beziehung feinen Anftand nahm, die Fähigkeit der Theilnahme an 
einem Rechtöverhältniffe durch einen Ausdruck zu bezeichnen, der 
an fid) nur den Act der Begründung ſolchen Verhältniffes τὰν 
präfentirt, dies haben wir auch hier auf Die Macht des Weber: 
Tteferten zurückzuführen, [εἰ ἐδ, Daß wir den verwandten anderweiten 
Terminologieen, oder der von Alter her noch fortgeerbten Ans 
ſchauungsweiſe felbft dieſe Macht beimeffen. Andrerfeits Dagegen 
fönnen wir der legisactio die nämliche Anfchauung unterlegen, wie 
der actio felbft, obgleich dort die Dürftigkeit der Quellen unfere 
Wahrnehmung erihwert. Bezüglich beider Ausdrüde aber, legis- 
netio wie actio, dürfen wir annehmen, daß hinter ihnen die Begriffe 
Klagfermular, Klage im civilprocefjunlifchen und im civilrechtlichen 
Sinne von vorn herein indiftinet zufammenfloffen, und erſt fpäter 
eine Scheidung diefer Begriffe, wie die weitere Entwidelung ſich 
bewerfftelligte, die wir in 8. XXVI darlegten; vgl. $. XXVIII. 


8. ΧΧΧΙ. 


Mit den gewonnenen Refultaten tft Die Aufgabe, welche Diefe 
Beilage fich ftellte, gelöst: fie follte zunächft eine Wefenbeftimmung 
der für Das römijche Staats⸗ und Rechtsleben fo wichtigen Begriffe 
von conubium, commereium und testamentifactio, wie von re- 
cuperatio, actio und legisactio geben, und namentlich die Irr⸗ 
thümer vernichten, welche in der modernen Auffaflung jener Ber 
bältniffe zu Tage treten. Indem diefe Aufgabe gelöst wird, 
ergiebt ὦ fodann zugleich, Daß das conubium und commercium, 
wie testamentifactio nicht dem Gebiete der Rechtöfühigkeit i. e. S., 
fondern Tediglich dem Gebiete der Handlungsfühigfeit anheim- 
fallen, während actio und im Wefentlichen auch legisactio dem 
Gebiete der Rechtsfähigkeit i. e. S. und der Procepfähigfeit zu 
überweiſen find und fomit als abfolut wefentliche Ergänzung von 
conubium und commercium fich darftellen und hiſtoriſch bedingt, 
wie auch gegeben find. Da nun uber eine Beobachtung des Ber: 
baltens von conubium und commercium einestheils, wie von actio 
anderntheils zur Rechtsfähigkeit i. w. ©. ferner ergiebt, daß nad 
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ältefter römischer Anfchauung jeue Beiden allein die Handlungs- 
fähigkeit, die actio aber die Nechtsfühigfeit i. e. ©. und die 
Procchfähigkeit repräfentiren, fo war auch die Anſchauung darzu- 
fegen, auf welcher diefe Erfcheinung beruht. Diefe Anfchauung 
felbft aber mußte wiederum auf ein höheres, allgemein wirkendes 
Geſetz zurüdgeführt werden, als deſſen befondere Kundgebung fie 
ericheint, Daher endlich auch dieſes Gefeg darzulegen und feine 
Wirkung menigitend in einigen anderen weiteren Erjcheinungen 
anzudeuten war. 
Alle diefe Punkte hat unfere Beilage berührt, in einer Linie 
freilich, welche nicht Durch das Gefeg jener Inneren Folge, fondern 
durch andere Rüdfichten beftimmt wurde. 
Mit Alle dem würde nun die Aufgabe beendet fein, melde 
dieſer Beilage zuftel, wenn es nicht angemeffen erfchiene, zum 
Schluß theils noch eine Stelle zu betrachten, welche für das von 
"and gewonnene Refultat von höchftem Antereffe tft: Liv. XXXV, 
T., theil8 auch einen Blick zu werfen auf Die Stellung, welche in 
neuerer Zeit in der Lehre vom römijchen Rechte Der von und ber 
handelten Materie zu Theil geworden ill. 
Indem wir daher zunächſt Liv. XXXV, 7. uns zuwenden, fo 
berichtet dDerfelbe aus dem Jahre 561 ὃ. St. Folgendes: 
Instabat enim cura alia, quod civitas foenore laborabat, 
et quod, quum multis foenebribus legibus constricta avaritia 
esset, via fraudis inita erat, ut in Bocios, qui non tenerentur 
iis legibus, nomina transcriberent. Ita libero foenore obrue- 
bant debitores. Cujus coörcendi quum ratio quaereretur, 
diem finiri placuit feralia, quae proxime fuissent: „ut, qui 
post eam diem socii civibus Romanis credidisseut 
pecunias, profitorentur; et ex ea die pecuniae 
cereditae, quibus debitor vellet legibus, ius eredi- 
tori diceretur.“ Inde, postquam professionibus detecta est 
magnitudo aeris alieni, per hanc fraudem contracti, M. Sem- 
pronius tribunns plebis ex auctoritate Patrum plebem rogavit 
plebesque scivit: „ut cum sociis ac nomine Latino pe- 
cuniae creditae iusidem, quodeumcivibus Romanis, 
6586 0." 

In Diefer Stelle dürfen wir folgenden Sachverhalt erfennen: 

die Bürger der föderirten Staaten, welche in großer Anzahl in 
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Rom domicilixrten,71 fchloffen Dafelbft Litteralcontracte mit τῦπι. 
Bürgern in der Weile ab, daß fie in Ereditverhäftniffe zwifchen 
eivis und civis durch transcriptio, fei es a re in personam, fei es 
a persona in personam als Gläubiger eintraten, Dabei jedoch den 
Eontocorrente » Capitalpoſten nicht übernahmen, ohne gleichzeitig 
Procente durch scriptio ſich anszubedingen, deren Betrag das 
zwifhen den cives felbft gefeglich geftattete Zinſenmaaß überſtieg. 
Bei Fälligkeit diefer Eontocorrente - Forderungen klagten Ddiefelben 
jodann das Capital nebft den nad) ius civile Romanorum wucdhe- 
riſchen Zinfen bein praetor peregrinus mittelft condictio certae 
pecuniae vom Schuldner (einem civis Romanus) ein, 

Diefer Thatbeitand, welcher ganz unzweideutig in der Dur- 
Rellung des Livius zu erfennen tft, enthält die auf den erften Blick 
hoͤchſt auffällige Erfcheinung, daß Die Latini und jonftigen foede- 
rati einerſeits dem ins eivile Romanorum und der römifchen iuris- 
dictio . unterlagen, infofern nämlich als ἰδεῖ (δ die betreffenden 
Rechtögefchäfte, weil auf römiſchem Zerritorium abgefchloffen, in 
den Requifiten ihrer Entitehung, ſomit namentlich nad Form: 
dem Litteralcontracte, wie auch in ihrer Wirkung: der condiectio, 
der Rormirung durch δα ὃ ius civile Romanorum unterlagen, daher 
denn, wie gedacht, ebenfowohl die actio im materiellen Sinne 
aus ſolchen Geichäften die condietio des ius civile Rom. war, 
wie auch Die actio im proceflualifchen Sinne dem von Rom {ες 
gelegten, Procegrechte und der röm. Yurisdiction unterlag; daB 


11) Savigny, Syiten 8 356. verftebt zwar unter den socii und nomen 
Latinum die Einwohner benachbarter Staaten; allein weder ift diefe An 
nabme dem von Liv. erzählten Hergange der Sache angentefjen, πο ift die⸗ 
felbe Durch irgend welche Gründe geboten. Bielmebr fönnen in der Hauptſache 
nur Ginwohner von Rom felbft veritanden werden. Bom Jahr 550 bis 567 
ὃ. St. waren aber nicht weniger als allein 12000 Xatiner nach Rom überges 
ſiedelt (Liv. XXIX, 8.), fo daß im 3. 561. die Anzahl fämmtlicher in Rom 
domieilirender foederati bereits jehr beträchtlich fein mochte (dam tum multi- 
tadine alienigenarum urbem onerante; vgl. auch Thl. II. $. 74.). Selbſt⸗ 
verRändlich waren Diefelben auf Handel und Handwerk angewiejen, daher ihre 
Beziehung zu den Banquiergefchäften. — Eine Anfpielung auf die dem obigen 
Gefepe vorauägehenden Vorgänge findet fih übrigens bei Plaut. Cure. IV, 
2,23. 8q., wo bezüglich der Wucherer gejagt wird: Rogationes plurimas 
Propter vos populus scivit, Quas vos rogatas rumpitis, aliquam repe- 
rids ripam; vergl. Teuffel im Rhein. Muſ. N. F. Bd. VII. 1863. p. 88. 
unter 6. 

Boigt, Jus naturale ete. IV,2. ᾿ 12 
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aber audrerfeitS auch wiederum dem ius civile Romanorum Die 
Herriihaftsfähigfeit über Diefe Latini und socii inſofern mangelte, 
als die Letzteren durch das beitebende römische Wuchergefeg nicht 
für gebunden erachtet wurden, eine Ericheinung, die um fo Härler 
hervortritt, ala untere eigene Gegenwart derartigen Geſetzen inner⸗ 
bald des Territorium des Staates eine abfolute Gültigkeit gegen 
Jeden beimißt und eine unbedingte Anwendbarkeit in den Gerichten 
des Staates vindicirt.71%) So erkennen wir aus Diefer Stelle, 
wie die Föderirten duch das ius civile Romanorym gleichzeitig 
gebunden waren: um des ihnen zuftändigen commercium, wie der 
actio des ius eivile Romanorum willen; gleichzeitig aber auch nicht 
gebunden waren: weil fie peregrini waren und blieben. Dieſe 
Wahrnehmung leitet zu der Erfenntniß bin, daß commercium und 
receuperatio den Bürger des füderirten Staates auch beim Rechts⸗ 
verfehre auf roͤmiſchem Territorium lediglich innerhalb gewifier 
Gränzen der Herrichaft des ius civile Romanorum unterwarfen, 
während über dieſe Gränze hinaus das römifhe Recht machtlos 
war und. froß commercium und recuperatio machtlos blieb. 
Empfangen wir aber durch folhe Wahrnehmung die Anregung, 
jene innere Gränglinie feftzuftellen, innerhalb deren das aommer- 
cium und Die recuperatio beflimmend in den rechtlichen Berfchr 
zwifchen cives und foederati eingreifen, fo können wir diefe Auf 
gabe ohne alle und jede Schwierigfeit Löfen, fo bald wir uns be 
gnügen, den leitenden Gedanken in antiker Ausdrudsweife und 
zu vergegenmwärtigen; denn Dann fönnen wir jene Gränze auf die 
Linie verlegen, wo δὰ δ commereium und die actio aufhörten, den 
Inhalt und Stoff des ius nuter fich zu begreifen. Daher mögen 


118) Dergl. Savigny, Syfßem 8.349. A. 372. A.374. Savigny jelbit 
ſucht obige Erjcheinung durch die Bemerkung zu erflären,. daß, δὰ die Föde⸗ 
tirten durch das poſitive WBuchergeleg nicht gebunden waren, gegen fie die 
Schuldner keinen Schuß hatten. Aflein 1. betrachten die Römer das geſammte 
ius civile als dag ganz eigentlich pofitive Recht, und gleihwohl band daſſelbe 
innerhalb gewiffer Gränzen die Köderirten; und 2. kehrt Savigny willkührlich 
die Pofitionen um, da er, bei der rein prohibitorifchen Natur der Wuchergefebe, 
ganz im Gegentheile jagen müßte: da das Wuchergefeg ale rein pofltiv die 
Bürger [hüpt, fv wurde aus ſolchem Gefepe zwar den Bürgern gegen die 
Föderirten, ‚nicht aber den Föderirten gegen die Bürger Schup wider Wucher 
gewährt. 
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wir fagen, daß das commereium und die actio nicht das gefammte 
privatrechtliche tus civile, ſondern lediglich denjenigen Beftandtheil 
der Inftitutionen und Satzungen deffelben unter fich begriffen, der 
der Sphäre der Begriffe felbft von commereium und actio oder 
recuperatio unmittelbar ſich unterordnete, fo daß demgemäß der 
ded eommerceiam und der actio Theilhafte nicht der Herrichaft des 
privatrechtlichen ius ceivile in feiner Zotalltät unterlag, fondern 
fediglich infoweit, ald commereium und recuperatio folche Unter⸗ 
ordnung begrifflich bedingten, Daher auch Die leges, wie das ius 
eivile ihn nicht banden, infoweit fle nicht die RechtSmaterie betreffen, 
weiche Dem commercium und der actio ſich unterordnet. 

Diefer Sag, den wir bereitd in Thl. II. 8. 17. aprioriſtiſch 
Bedncitten, erhält durch Livius feine beftimmte Berlätigung; denn 
wir erſehen, wie die foederati in dem Verkehre mit cives Romani 
nach ius civile Romanorum fitteralcontracte abfchließen, weil diefe 
der Sphäre des commercium zu übermeifen find (8. XV. unter 4.), 
und wie fie aus folchen Die certae pecuniae eondictio erwerben 
und vor Dem praetor peregrinus anftellen, weil ſolche aetio der 
Ephäre ber recuperatio anbeimfällt; dagegen Die leges, welche 
das Menus über ein beftimmtes Zinſenmaaß hinans verbieten, ber 
herrſchen and binden die foederati nicht und üben auf deren Con⸗ 
tracte und Klagen feinen Einfluß ans, weil der Inhalt Diefer leges 
feinen Rechröftoff bifdet, der der Sphäre des commercium und 
der recuperatio insbeſondere ſich unterordnete, indem vielmehr 
derſelbe lediglich dem ius im Allgemeinen aubeimfiel (vgl. Liv.l.c.: 
s0cios, qui non tenerentur iis legibus, fpwie Dad argumentum 
6 contrario aus der lex Sempronia felbft: ut cum soeils — ius 
idem, quod cum civibus Romanis esset). Alle diefe Saͤtze ergeben 
fih, wie bemerft, ganz unmittelbar aus obiger Stelle des Livius 
und ihnen entfpricht auch, was Letzterer über bie legislativen Manp- 
regeln berichtet, welche dem gegenüber Rom einfchlug. Denn Die, 
Neuerung, weldye gegenüber der durch Die alte Rechtötheorie ge: 
gebenen Ordnung der Dinge das Senatusconsultum einführte in 
den Borten: ut ex ea die pecuniae creditae, quibus debitor vellet 
legibus, ius ereditori diceretur, beftand darin, daß das S. C. den 
eives die Wahl frei ftellte, im Rechtöverfehre mit den foederati inners 
halb des röm. Zerritorii auch auf das betreffende ius civile pere- 
grinorum fich zu berufen und dieſem nach Belieben das Rechts⸗ 
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verhältniß zur Beurtheilung zu unterftellen,?®) während die 
Neuerung der lex Sempronia felbft: ut cum sociis ac nomine 
Latino pecuniae creditae ius idem quod cum eivibus Romanis 
esset, Darin beftand, daß fie den eives geftattete, im Creditverfehre 
mit den foederati auf das ius civile Romanorum ſich zu berufen 
über die durch Die Begriffe von commercium und recuperatio ge» 
gebene Rechtsiphäre hinaus, innerhalb deren allein folches ins 
eivile Anspruch auf Herrichaft über jenen Rechtsverkehr erheben 
konnte. Beide Beftinnmungen aber haben wir anzuerfennen als 
Maaßregeln, die, Durch Noth und Nüglichleitsrudfichten geboten, 
den allgemeinen leitenden Grundſätzen des Rechtes widerflveiten: 
denn die erftere Beftimmung geftattel, ein ius civile peregrinorum 
im römiſchen Forum als muaaßgebende Norm für den vechtlichen 
Verkehr zwifchen cives und Föderirten anzuwenden, was a priori 
als völlig unftatthaft anzuerfennen war (Thl. II. 8. 8. 90.); und 
die leßtere Beftimmung enthielt fogar einen willtührlichen Eingriff 
in die Souveränität der foederati, infofern fie die cives der 
Lepteren der Herrichaft des ius civile Romanorum über die Gränze 
hinaus unterwarf, welche durch das foedus hierfür vereinbart war. 
Und inden dieſer willführliche Eingriff durch eine lex ὑαδξετηῦ 
fancirt ward, fo fallt derfelbe fomit unter Die Klaffe der Maaß⸗ 
nahmen, deren wir in Thl. II. 8. 10. und 101. gedachten und von 
denen wir bierfelbft fagten, Daß fie eine Verlegung der fouweränen 
foederati in Italien von Seiten Roms enthielten. 

Bis hierher alfo erachten wir, daß die Beurtbeilung der 
obigen Stelle des Livius weder erhebliche Zweifel, noch Bedenken 
erregen wird; allein unabhängig von dem gewonnenen Refultate 
fieht die weitere Frage, wie wir das Gebiet dDed commercium und 
der actio innerhalb des privatrechtlichen ius civile im Allgemeinen 
in einer abftracten Maaße abzugränzen haben, und bier {{ es, wo 
die Schwierigfeit und der Zweifel ὦ erheben können. Hier aber 
glauben wir, der befprochenen Stelle als nothwendige Voraus⸗ 


feßung die Süße unterlegen zu dürfen: 


a. daß von Alters ber das civile vermögensrechtliche Gefchäft 


—— 


72) Diefe Maapregel betätigt die ſchon a priori zu ſtatuirende Annahme, 
daß zu dem gleichen Zeitpunfte, wie Rom, aud die benachbarten italifhen 
eivitates unter dent Wucher litten, und daß bier, wie dort, geſetzliche Re⸗ 
prefiomaaßregeln ergriffen waren. 
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tediglich in feinem als juriftifche Form fi) darſtellenden Beftand- 
theile, fomit lediglich αἱ Formalgeſchäft der Sphäre des commer- 
cium ſich unterordnete, Daß εὖ Dagegen in Bezug auf den αἱ 
gefeßlich normirter Inhalt fich darftellenden Beftandtheil, fomit 
als materiale® Gefchäft nur der Sphäre des ius civile im Alfges 
meinen, nicht aber aud) der Sphäre des commercium anheimfiel; 
fo daß daher beim foenus in Form des Kitteralcontractes der 
letztere mit den ihn betreffenden Normen iuris eivilis und commer- 
eii, das foenus an ὦ Dagegen mit feinen gefeßlichen Beftimmungen 
nur iuris eivilis im Allgemeinen, nicht aber auch) commereii war; 
jowie 

Ὁ. daß von Alters ber Die actio bei dem civilen vermoͤgensrecht⸗ 
lichen Geſchaͤfte an Den formalen, nicht an den materialen Beftand-. 
{δεῖ des Rechtögefchäftes als deſſen Folge fi) anfnüpfte, fomit 
Dem Formalgeichäfte, nicht aber dem materiellen Gefhäfte ſich attris 
buirte, fo daß daher beim foenus in Form des Litteralcontractes 
nicht aus dem foenus, fondern aus dem Litteralcontracte die Klage 
gegeben ward, und, wenn Die Klage aus dem foenus geſetzlich 
reprobirt war, Doch die condictio aus dem Litteralcontracte an 
fi vollkommen ftatthaft blieb, und lediglich ope exceptionis zu 
elidiren war. Gleichwie nun aber [εὐδία ὦ —— 


nicht auch das materiale Geſchäft Dem comm anheimfiel, 
vielmehr letzteres lediglich dem ius eivils im ἘΠῚ ΠΟΙ angehörte, 
jo gehört dementſprechend lediglich die actio aus dem formalen 
Beftandtheile des Gefchäftes der recuperatio au, während Die 
exceptio aus dem materinlen Beftandtheile des Gefchäftes lediglich 
dem ius civile im Allgemeinen, nicht aber Dem durch Die recupe- 
ratio beherrfchten Gebiete deſſelben fidy einordnete. 

Beide Süße aber beruhen ihrerfeitö wiederum auf der höheren 
Borausfegung, dag von Alters her die Römer den Begriff des 
civilen NRechtögefchäftes lediglich auf formale Eriterien flüßten, 
Ὁ. h. die weſentlichen Merkmale deſſelben demjenigen Beftundtheile 
des Gefchäftes entlehnten, welcher als die ſolenne Form des Ge⸗ 
fchäftes ſich darftellt, Dagegen gegenüber jenem Begriffe für un: 
wefentlidy erachteten die materialen Merkmale, welche demjenigen 
Beitandtheile des Gefchäftes aubeimfielen, den wir als Deffen 
juriftifch weſentlichen Juhalt betrachten; denn diesfalls fiel ſelbſt⸗ 
vekſtändlich nur das Kormalgefchäft, nicht aber Das materiale Ges 
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ihäft dem commercium anheim, während in gleiher Weife die 

civile actio nur dem Erfteren, nicht dem Letzteren ſich attribuirte. 

Allein diefes obere Dogma ſelbſt, obgleich wir Dafjelbe bereits in 

Thl. II. $. 16. ausſprachen, fällt doch zur tieferen Begründung 

dem Thl. III. unſeres Werkes aubeim. Wohl aber vermögen wir 

bier πο zur Beftätigung der Richtigkeit unferer Darftellung ung 
darauf zu berufen, daß nad) jenem Zeitpunkte, wo Ron anfing in 
jener theoretifch nicht gerechtfertigten Weife die föderixten Pere⸗ 
grinen feinem eigenen ius civile aud) über Die durch commercium 
und recuperatio gegebene Gränze hinaus zu unterwerfen, wir Die 

Wahrnehmung machen, DaB in der Gefeßesfprache das durch Das 

Geſetz betroffene Subject als eivis Romanus befonderd bezeichnet 

wird, fo in der lex Falcidia testamentaria (in Dig. XXXV, 2, 

1. pr.) von 714: 

ec. I.: Qui cives Romani sunt, qui eorum post hanc legem roga- 
tam testamentum facere volet, ut eam pecuniam easque res 
quibusque dare legare volet, ius potestasque esset, ut hac lege 
sequente licebit, 

e. II,: Quicunque civis Romanus post hanc legem rogatam tes- 
tamentum faciet, is quantam cuique eivi Romano pecuyiam 
iure publico dare legare volet, ius potestasque esto, dum ita 
detur legeiggp ne minus quam partem quartam hereditatis ex 
eo testamento heredes capiant; etc. 

und gleicher Maaßen in der lex Voconia Ὁ. J. 585.: 

Qui centum milia aeris census esset, ne quis mulierem here- 

dem institueret, und: Qui centum milia aeris census esget, ne 

quis plus legaret, quam ad heredem heredesve perveniret, 
während den Gefeßen der früheren Zeit, wie der lex Aquilia de 
damno v. 467., und anderen Gefepen der fpäteren Zeit, fo dem 

S. C. Macedonianum, Hosidianum, Volusianum, Velleianum 

unter Claudius720) u. a. eine derartige verbale Beziehung auf die 

römifchen Bürger fehlte. Den Grund aber für Diefe Erfcheinung 
werden wir darin zu erbliden haben, daß man die durch Maaß⸗ 


72 a) Begen der lex Vocon. vgl. Orelli, Onomast. Tull. IU. im Ind. 
legg. 8. v.; wegen der lex Aquilia: Dig. IX, 2,2. pr., 17. 8. 5.; wegen 
de8 δι C. Macedon.: Dig. XIV, 6, 1. pr.; wegen des S. C. Hosid. und 
Volusian.: Bachofen, ausgew. Lehren, p. 186. 54. wegen des 8. C. Vellei.: 
Dig. XVI, 1, 2. 8. 1. 
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regeln, wie Die lex Sempronia geftörte Ordnung der Verhäftniffe 
in Bezug auf jene erſteren Geſetze aufrecht erhalten wollte, daber 
man dieſelben ausdrücklich auf die römifchen Bürger befchränkte, 
für welche allein auch ſolche Geſetze troß des beftehenden commer- 
cium und der recuperatio mit Beregrinen norınaler Weiſe Ans 
wendung zn erleiden hatten. 


8. XXXII. 


‚Die Methode der Behandfung der von uns erörterten Bes 
ariffe Seitens unferer modernen Wiſſenſchaft, welcher wir uns 
biermit zum Schluffe zuwenden, Datirt meines Wiſſens von Carolus 
Sigonius. Denn in dem zuerft im J. 1560 erfchienenen Werke 
de antiquo iure civium Romanorum behandelte der Genannte 
feinen Stoff in der Weiſe, Daß er das römifche ius civile in feiner 
Pesichung zum Rechtsſubjecte und fomit nach den einzelnen, für 
Das Leptere ὦ ergebenden perfönlichen Befugniffen manßgebend 
ins Auge faßte, dementfprechend Diele Befunniffe theil® als iura 
quae privataım rem und quae publicam rem attingunt claffificirte 
und fernerweit den Erfteren das ius libertatis, gentilitatis, sacro- 
rum, connubiorum, patrium, legitimi dominii, testamentorum u. 
tutelarum, den Letzteren dagegen Das ius cepsus, militiae, tribu- 
torum et vectigalium, suffragiorum und honorum unterordnete, 
endlich auc Jedem diefer iura eine befondere Darftellung widmete 
(vgl. 1. c. cap. VI. 58ᾳ). Diefer Methode jenes ausgezeichneten 
Gelehrten fchlofien fi die trefflichften Älteren Beurbeiter der röm. 
Nechtöwifienichaft an, mie «in Spanheim, im orbis Romanus 1. 
e. 1.sq., Heineccius, Antiqu. app. e. 1 δ. 24. sq. und Treckell, 
Sel. antiqu. I, 4. δ. 4. sq., nur in einzelnen Punkten Sigonius. 
ergänzend und verbeffernd. 

Trotz der veränderten Methode nun, welche in neuefter Zeit 
die Wiſſenſchaft bei Behandlung der römifchen Staats⸗ und 
Rechtsverhältniſſe einfchlun, bat dennoch die Autorität der obge: 
nannten Gelehrten vermocht, die obige Auffaffungsmeife anch bie 
auf unfere Zeit herab zu verpflanzen und die beſten Werfe unferer 
teefflichften eitgenoffen ahmen die Manier des Singontus infos 
fern nah, als fie die Eintheilung der der civitas inliegenden 
einzelnen Befngniffe in iura publica und privata, wie eine Auf 
34Wlung derfelben geben, Dabei Iediglich die Jahl diefer iura ſelbſt 
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im Einzelnen befchräntend. So finden wir die Glaffification Der 
durch die Eivität gewährten Rechte in iura publica und privata 
ausgefprochen und den Erſteren das ius honorum und suffragii, 
den Leßteren Dad connubium und comınereium untergeordnet von 
Biking, Inſtitutionen 8. 35. und Schwegler, röm. Θεά). II. 
p. 316., während Beder, Handb. II, 1. p. 98. und Nein, römifches 
Privatrecht p. 43. 44., den iura publica noch) δα ὃ ius provocationis, 
endlich wiederum der Letztere in Nealencyclopädie für εἰαῇ. Alter: 
thumswiſſ. a. v. civitas denfelben noch die Freiheit von allen ents 
ehrenden Strafen beizählt; dagegen Walter Geſch. des τόπι. 
Nechtes $. 331. nennt als gemeinfchaftliche Befugniffe der Eivität 
das connubium, commercium, den Schuß gegen Zeibeöftrafen und 
die Provocation. 

Diefe Manier der Darftellung, welche ganz weientlich zu den 
oben in $. 11. sq. befümpften irrigen Begriffsbeftinmungen von 
conubium und commercium beigetragen hat, it nun allerdinge 
an ſich ganz wohl berechtigt; denn gleichwie ius eivile und civitas 
als zwei correlate Begriffe ſich darftellen, jo muß ἐδ a priori aud) 
zuläffig erfheinen, die römischen Staats: und Rechtsverhältniſſe 
beliebig entweder vom Gefihtspunfte des ius civile aus, oder 
vom Geſichtspunkte der eivitas aus zu erörtern und darzulegen, 
d. h. wir Dürfen jene Verhältniffe ebenfomoht nad) einem objectiven 
Gefihtspunkte: als Inſtitut und Sagung, wie auch in ihrer Ber 
ziehung zu dem Individuum, [σπ als Befugniß, wie Verpflich⸗ 
tung der Perſon ins Auge faſſen, welche aus der Inftitution und 
Satzung ſich ergiebt. Den leßteren Weg hat, wie obgedacht 
Sigonius gewählt und in dem Weſen diefer Methode an fich liegt 
es und erfcheint ἐδ als einfache Conſequenz gerechtfertigt, daß 3. Ὁ. 
das Steuer» und Militärwefen der Römer von dem Gefichtöpunfte 
der entfprechenden Verpflichtung oder, wenn man will, eines ius 
eensus und militae, und daß das Eomitialwelen, wie das Eigen- 
thum vom Geſichtspunkte eines ius suffragii und legitimi dominii 
aufgefaßt werde. Denn wenn auch hierbei mit Recht der Zweifel 
fid) erheben läßt, ob überhaupt diefe Methode geeignet fei, Die 
röwiihen Verhältniffe in wiſſenſchaftlich genügender und erfchöpfen« 
der Weife Darzufegen, fo fchwindet doch, fobald überhaupt jene 
Methode einmal beliebt wird, jeded Bedenken, über die Statthaftig: 
feit der Annahme jener einzelnen, der Givität inliegenden Bert. 
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niffe und Verpflichtungen, ja es wird vielmehr zur Aufgabe, für - 
jede Inſtitution eine entfprechende Befugniß oder Berpflichtung 
des Subjectes aufzufinden, damit auf diefem Wege δὲς Kreis der 
röm. Staats⸗ und Recdhtöverhältniffe in Wahrheit erichöpft werde. 

Die Wifjenichaft der Gegenwart hat jedoch die Methode des 
Sigonius mit Recht als ungeeignet verworfen, vielmehr einer 
Darftellung der xömifchen Staats» und Rechtsverhältniſſe nach 
‚ objectivem Geſichtspunkte ὦ zugewendet. Hiermit aber fällt zu: 
gleich die Nothwendigkeit weg, die der Eivität inliegenden einzelnen 
Befugniffe herzuzählen, weil e8 ganz felbfiverftändlich ift, Daß jedem 
Inſtitute und jeder Satzung eine adüquate Befugniß oder Ver: 
pflihtung des Subjectes entfpricht, infoweit überhaupt dem Inſti⸗ 
tute und der Satzung irgend welche derartige Beziehung zum Indi⸗ 
viduum abzugewinnen if. Wenn ἐδ daher bei der von unferer 
Wiſſenſchaft gewählten Methode der Darftellung der römifchen 
Staats» und Rechtöverhältuifie im Allgemeinen ungeeignet er: 
ſcheint, auf eine Aufzählung der der Civität inliegenden einzelnen 
Befugniffe einzugehen, fo greift nun zwar eine andere Rüdficht 
wiederum infofern Plag, als einzelne jener Befugniffe eine befon- 
dere hiftorifhe Bedeutung dadurch gewinnen, DaB fie von der 
Givität felbft in einzelnen Fällen abgelöft und einerfeitS dem ‘Beres 
grinen übertragen, andrerſeits dem eivis entzogen werden, fo Die 
Sahigfeit für Bekleidung der Magiftratur, das Stimmrecht in den 
Somiten, Das ius togaef#das conubium, commereium, testamenti- 
factio, das Klagrecht; allein wenn immer auch diefe hiftorifchen 
Verhäftniffe eine bejondere Hervorhebung -diefer Rechtöpartieen 
techtfertigen, ja angemeſſen ericheinen laffen,73) fo wird Doch dieſes 
Verfahren wiederum zum offenbaren Fehler, fobald jene rein 
biftorifche Veranlaffung zu folder Erwähnung überfehen und der 
Irrthum erzeugt wird, als ob jene einzelnen Befugnifle Das ganze 
jubjective Correlat der auf die Perfon bezüglichen Staatsinfti- 
tutionen umfaßten, da doch in Wahrheit die Leßteren durch die 
Erſteren nicht in der erforderlichen Weiſe gedeckt werden (Thl. IE 
$.13.). 

δὲν nicht minder unftatthaft aber müſſen wir ed erflären, wenn . 


— — 


73) In dieſer Welfe bat ſich auch Burchardi, Lehrb. Ὁ. röm. Rechtes, I. 
8. 5. gehalten. 
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man jene Befugniffe ald Rechte des römischen Bürgers auffaßt 
und darftellt. Bielmehr find dieſelben in Wahrheit lediglich Ber 
fugniffe, welche einzelne Beftandtheile der civitas bilden. Die 
Weſenheit eined Rechtes dagegen im ſtreng wiffenfchaftlichen 
Sinne und damit den Character eines felbftftändigen juriftifchen 
Gebildes erlangen vielmehr conubium und commereium, tn 
gleicher Weiſe wie z. Ὁ. die Befugniß zum Tragen der Toga erft 
dadurch, daß fie aus der Fülle des Geſammtinhaltes der civitas 
heransgegriffen und auf Nichts cives übertragen werden, indem fie 
bierducch εὐ in dem Lepteren zum Rechte des conubium und com- 
mercium, wie zum Rechte Der Zoga ſich concentriten und umge: 
ftalten. Es waltet fomit in Diefer Beziehung genau das gleiche 
Berhältniß ob, wie wenn dem Eigenthümer zwar die Befngniß 
zur Benutzung und Sruchtziehung von feiner Sache, nicht aber der 
ususfructus als felbftfländiges Necht zufteht, da vielmehr jene Be⸗ 
fugnig nur dann zum Rechte im wilfenfchaftlichen Sinne ſich ges 
ftaftet, wenn fie vom Eigenthümer abgehoben und auf den Dritten, 
als Ufufructuar übertragen wird. 

Diefe Bemerkungen aber werden genügen, um zu zeigen, wie 
mannichfache Irrthümer fich in der modernen Wiſſenſchaft bei Bes 
handlung der obigen Begriffe eingeichlichen haben. 


Beilage ΧΠ].- 


lieber die dem conubium, commercium und der recu- 
peratio eutfprechenden .Berhältniffe in den griechifchen und 
belleniftifchen Rechten, 


— — — 


ᾧ. 1, 

Für das roͤmiſche Privatrecht firiren fich Die leitenden Grund» 
ideen, die Der Ausführung des zweiten Bandes zu Grunde liegen, 
dahin: Das ius eivile Romanorum ift von Born herein das einzige 
römische Privatrecht und dieſes unterliegt in feiner Totalität dem 
Principe der perfonalen Herifchaft des Geſetzes (Thl. II. 8. 6.). 
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Diefes Princip tritt zu Rom zu Ζαρε ald Syſtem der nationalen _ 
Herrfchaft des Rechtes im Allgemeinen, wie des Privatrechtes im 
Befonderen: den Anknüpfungspunkt für die Verbindugg des ius 
eivile Romanorum mit der Berfon bietet die Civität des Subs 
jectes (291. II. 8. 11). Bon diefem Suyfteme, nicht aber von jenem 
Brincipe wird jedoch bereits von Alters her eine Modification 
zugelaflen: neben die römifche Civität tritt auf Grund des Staats⸗ 
vertrages auch die peregrine Ginität als ein Medium der Ber: 
knüpfung jenes Rechtes mit dem Subjecte (Thl. II. $.14.). Allein 
diefe Ablöfung des ius civile Romanorum von der civitas Romana 
ift lediglich eine partielle, nicht aber eine extenſiv unbefchränfte: 
nicht an dem gefammten privatrechtlichen ius civile Romanorum 
wird durch jene foedera die Theilnahme dem Peregrinen einge 
räumt, vielmehr grängen ſich innerhalb jenes Rechtes drei verſchie⸗ 
dene Maflen ab, welche Durch Die Begriffe conubium, commereium 
und recaperatio, oder conubium, commereium und actio determi⸗ 
nirt werden (Thl. IL. 8.12. 16.). Nur der von diefer dreitheiligen 
Begriffsgrunpe umfchloffene NRechtöftoff aber ift εὖ, der durch 
Staatövertrag dem Peregrinen zugängig gemacht wird, während 
alle darüber hinaus liegende Materie der Theilnahme des Letzteren 
fi) entzieht (Tht. II. 8. 13. 17. 69.). Wenn daher neben dem 
eommercium das römifhe Staats» und Nechtsleben auch πο 
das commercium agrorum als vierten Kreis privatrechtlicher 
Rechtsfähigkeit erfennen läßt, jo ift, abgefehen davona Daß dieſer 
Begriff ſelbſt exit einer fpäteren Periode feine technifche Ausbildung 
zu verdankeñ fcheint, Auch die Dadurch begränzte Partie privat 
rechtlicher Nechtöfähigfeit von den Römern niemals aufPeregrinen 
durch Staatöverteng übertragen worden (Thl. 11. 8. 17. 91.): 

Jene principale Fundirung des ias civile auf das Syftem 
der nationalen Herrfchaft des Rechted ward nun von Rom Zeit 
ſeines Beſtehens niemals aufgegeben und hierauf in Verbindung 
mit dem weiteren limflande, daß jenes Syftem nur den erften 
nationalöconomifchen und culturhiftorifchen Perioden im Leben 
der Völker: nur der Periode der äußeren Sfolirtheit und nur der 
Biehwirtbichafts- und Agricufturperiode zu genügen vermag, Das 
gegen beim UWebertritte in die Periode des internationalen Bers 
tehres und in die Mercantil⸗ und Induftrieperiode abfolut unge: 
nugend, ja unverträglich ſich erweiſt; jene beiden Momente, fagen 
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wir, erklären und bedingen als Conſequenz die Doppelte Erſchei⸗ 
nung, daß einmal jene Modificationen des Soſtemes der natios 
nalen Hewfchaft des ius eivils bis auf Baracalla herab in prac- 
tifcher Bedeutung und theoretifcher Gültigkeit fich erhielten (Thl. Π. 
8. 91.); fodann aber auch, daß Rom, indem e8 in den Zauberfreis 
des helleniftifchen Weltlebens hineintrat und damit in Die wir: 
beindfte Fluthung des internationalen Verkehres und des mercan⸗ 
tilen Zebens hineingeriffen wurde, die Nötbigung empfing, neben 
feinem ius civile ein ganz neues Recht zu conftruiren, ein Recht, 
weichem der Beruf zuflel, den Anforderungen und Bedürfniffen 
jenes viels und weitbemegten Lebens Genüge zu thun. Dies aber 
ift das privatrechtliche ius gentium, deſſen erfte Anfäße zwar zu - 
dem bervorgehobenen Zeitpunfte bereits gegeben waren, ins Das 
fein gerufen durch wefengleiche, obwohl diminutivere Urfachen, als 
folche durch den Eintritt in die Sphäre des helleniſtiſchen Lebens 
geboten waren, deffen wahre Ausbildung und deſſen enticheidendes 
Eingreifen in den Verkehr jedoch erft von dem angegebenen Zeits 
punkte Datirt (Thl. II. 8. 80. sq.). 

Diefed ius gentium ftellt ὦ aber den Römern dar als ein 
ius commune omnium [liberorum] hominum, und dieje Eharacteri- 
firung in Verbindung mit der Thatfache, daß jenes ius gentium 
in Wahrheit römifches Recht war, führt nun ung felbft zu der Er⸗ 
fenntuiß bin, daß in dieſem privatrechtlichen ius gentium das 
römische Recht und zwar vornämlid anf dem Gebiete des Ber: 
mögensverfehres unter Lebenden feinen Uebergang bewerfftelligte 
zu dem Principe der localen Herrfchaft ded Rechtes: das privat 
rechtliche ius gentium war roͤmiſches Recht; es fand das Medium 
ſeiner Verknüpfung mit dem Mechtsfubjecte, dem liber homo, in 
deffen Verweilen innerhalb der Gränzen des römifchen Reiches ; 
es ftellte fi daher als herrſchende Norm über jeden Freien, der 
das römifche Territorium betrat; dagegen feine Richtgültigkeit in 
fremden Staaten hob fein Wefen als ius gentium nicht auf; und 
um deßwillen fland es in Wahrheit auf dem Boden jenes Prin- 
cipes der localen Herrichaft Des Geſetzes (Thl. II. 8. 85.). 

Wenden wir nun unferen Blick den entiprechenden Berhälts 
niffen des Griechenthumes zu, fo ftellen wir drei Bunte feft, in 
denen Die Entwidelung des griechifchen Lebens die nämliche ift, wie 
im römifchen Leben, und zwei andere Punkte, in denen eine Bers 
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(diedenheit obwaltet. Jene Mebereinftimmung beruht darin, daß 
theild das Griechenthum, genau wie das Römerthbum, von dem 
Syiteme der nationalen Herrichnft des Nechtes ausgeht; theils 
Modificationen von dieſem Syſteme zuläßt, welche in gleicher 
Weiſe ὦ offenbaren, wie in dem conubium, commercium ımd der 
recuperatio der Römer; theils endlich, Daß das Griechenthum den 
nämlichen Uebergang Yon dem Principe der perfonalen Herrſchaft 
des Rechtes zu dem Principe der Iocalen Herrichaft bemerfitelligt. 
Dagegen jene Berfchiedenheit beruht darin, Daß wir im griechifchen 
Leben theild mehrfach eine Lebertragung des commercium agrorum 
auf den Peregrinen vorfinden, die dem römifchen Leben fremd ift; 
theil8 daß die Modalität des Ueberganges von dem Principe der 
yerfonalen zu dem der localen Herrfchaft des Rechtes eine andere iſt. 

Die Darlegung diefer fünf Punkte bildet die Aufgabe der 
gegenwärtigen Beilage, welche wir zunächit mit Feſtſtellung der 
einfhlagenden Begriffe beginnen. 


I. 


Wie in Bezug auf das ius civile Romanorum, [0 wird au 
von den Griechen von Alters her die Rechtsfähigkeit in Bezug auf 
ihr Recht den Bürgern peregriner Staaten durch Stuatövertrag, 
wie in anderer Weife übertragen. Und da diefe Staatöverträge 
ſelbſt σύμβολα genannt werden, fo ift die Rechtögemeinfchaft, welche 
αἰ Wirkung und Mitzweck zu ſölchen Verträgen ſich verhält, eine 
κοινωνία ἀπὸ συμβόλων umd eine μετοχὴ τῶν δικαίων.) 

Als das Objekt folcher κοινωνία oder μετοχὴ ftellt ſich dar 
dad ius civile des betreffenden Staates, allein ſolches Recht nicht 
in [εἶπεν Einheitlichfeit und Gefammtheit, vielmehr nach einzelnen . 


1) Vergl. hierüber: Meier u. Schömann, attifcher Proc. p. 773— 780. 
Hüllmann, Handelsgeſch. p.193. sq. Wachsmuth, Hellen. Alt. Kde. J, 170. δα. 
Kermann, gr. St. Alt. 8.116. Privat. Alt. 8.55. not. 82. Wegen σύμβολον 
vergl. insbe. Hermann 1. c. not. 10. und Sell, Recuperat. p. 10. sq. und dazu 
namentlich noch Dionys. Exc. leg. p. 2314. Reisk. Wegen xowwvelv ἀπὸ 
δυ v und μετέχειν τῶν δικαίων j. namentl. Arist. Pol. IH, 1, 8. ὅ, 12., 
jowie not. 2.; εὐ iſt Dies der Begriff der communio iuris der Römer; Arist. 
Le. fagt auch μετέχειν τῆς xowewviag. — Ueber die im Obigen an ῷ nicht in 
Betracht fommende Bereinigung mehrerer Bürgerrechte in Einer Perfon bietet 
brauchbares Material: Spanheim, Orb. Rom. p. 18. sq.; für die fpätere 
Zeit: Ruhm, Beiträge p. 38. 
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Partieen zerlegt und abgegränzt. Denn wenn auch das griedhi- 
ſche Alterthum mitunter dem Peregrinen eine μετοχὴ καὶ θείων 
χαὶ ἀνθρωπίνων πάντων einräumt, fo ift Doch hierbei zu berück⸗ 
fihtigen, daß theils dieſer Ausdrud nur als Generafclaufel in den 
betreffenden Urkunden erfcheint, neben welcher ftet3 eine Verlaut⸗ 
barung einzelner Stüde der Berleihung hergeht und die fomit nur 
“in compflementärer Weiſe das Berlichene zufammenfaßt, theils 
aber auch, daß jene Clauſel ὦ nur in Urkunden vorfindet, welde 
die Ifopofitte verleihen, ja daß dieſelbe ganz eigentlich eine Um⸗ 
fhreibung des Begriffes der Iſopolitie enthält.2) Im Uebrigen 
dagegen ſcheidet folche Verleihung ihr Objest in gewiſſe Partieen, 
welche unter befonderen Benennungen dem Peregrinen übertragen 
werden. Die Bierdurch gegebenen Maſſen des NRechtsftoffes fallen 
aber einem dreifachen Gebiete des civifen Rechtes anheim: theils 
dem ius publicum, theil8 dem ius sacrum, theils dem jus privatum. 
Dem ius publicum insbefondere gehören an: die ἀτέλεια, ἰσοτέ- 
λεια, προεδρία, τιμία, ἐπιτιμία, εὐεργεσία und dergl., Begriffe, 
welche je nach der Verfchiedenheit der Anſchauung, wie der Staates 
verfaffung bezüglich der verfchiedenen Staaten eine andere pracs 
tifhe Bedeutung geminnen und welche in biefer ihrer fachlichen 
Beziehung zum heil noch nicht εἶπε genügende wiffenfchaftlidye 
Feftftellung erfahren haben. 3) 
Sodann das ius sacrum trift in der hier fraglichen Beziehung 

im griechifchen Staatsleben bedentend zuruͤck, [εἰ ed nım, Daß 
hierin das Bedürfniß der Mittheilung Der bezüglichen Rechtsfaͤhig⸗ 

2) Dies ergiebt fich namentlih aus dem Bertrage unter sub no. 3.: 
“Ἱεραπυτνίοις χαί Πριανσίοις ἦμεν παρ᾽ ἀλλάλοις ἰσοπολιτείαν καὶ ἐπιγαμίας καὶ 
ἔνχτασιν χαὶ μετοχὰν χαὶ θείων καὶ ἀνθρωπίνων πάντων." aus der Verleihung der 
Ifopolitie Seitens der Parier an die Aflartoten in C. E Gr. n. 2557. lin. 
15—19.: εἶμεν δὲ ᾿Αλλαριώταις xal Παρίοις ἰσοπολιτείαν, μετέχωσιν τῷ τε ᾿Αλλα- 
ριώτα ἐμ’ Πάρῳ καὶ θεένων καὶ ἀνθρωπίνων, ὡσαύτως δὲ καὶ τῷ Παρίῳ ἐν ᾿Αλλαρία 
μετέχωσι χαὶ θεΐνων χαὶ ἀνθρωπίνων. Hiernach tft abzufchägen und zu beur« 
theilen dieſe Elaufel in dem Vertrage sub. no. 2.7 τῷ Λατίω ἢ τῷ ᾿Ολοντίω 
τῷ βουλομένῳ μετοχὴν ἦμεν θείνων καὶ ἀνθρωπίνων πάντων ἐν ξχατέρᾳ τᾷ πόλει, 
fowie in dem Decrete sub πο. 4.: Μάγνησιν ἀτέλειαν καὶ προεδρίαν καὶ ἐπιγαμίαν 
χαὶ ἔνχτησιν καὶ θείων χαὶ ἀνθρωπίνων μετοχάν. 

3) Wegen der ἀτέλεια vergl. Hermann, gr. St. Alt. 8. 116. not. 5.; wegen 
der ἰσοτέλεια ebendaf. not. 1.; wegen der προεδρία, ebendaf. not. 1. $. 127. 
not. 8. 8. 129.; wegen der τιμή u. ἐπιτιμία ebendaf. δ. 62. not. 7. u. 8. 124. 
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keit on den Peregrinen ſich überhaupt wicht fo ſtark geltend machte, 
ald bezüglich des ius publicum und privatum, oder daß bereit 
jenes Stüd aus dem Kreile der übertragenen Rechtöpartieen hin⸗ 
wegiiel, weil Die Theilnehmer am ins saerum, und namentlid au 
den sacra auch ohne befondere Verleihung dem PBeregrinen eröffnet 
wurde. Doch weit nicht allein die μετοχὴ τῶν θείων (not. 2.) 
darauf hin, Daß auch auf Dem Gebiete des ius sacrum das grie⸗ 
chiſche Alterthum eine Uebertragung an PBeregrinen anerkannte, 
ſondern εὖ gehören hierher auch Die προμαντεία uud die θξαροδοκία 
von Delphi, fowie das Pſephisma in C, L Gr. no. 1193, 

Endlich Die einzelnen Stüde des ius privatum, welche auf den 
Beregrinen übertragen werden, find in ὃ. ILL. befonders in Betracht 
zu ziehen. 

Neben allen dielen je befondere Partieen der Rechtöfähigkeit 
repraͤſentirenden Begriffen finden wir aber aud) in deu betreffenden 
Urkunden πο Begriffe allgemeinerer Beziehung, welche über jene 
engeren Gränzen fpeciellerer Rechtöpartieen hinausgreifen und au 
dem Rechte in feiner Zotalität in einem Verhältniſſe anuäherungs- 
weiter oder vollfommener Relation ſtehen; bierher gehört theils 
die bereitö befprochene Clauſel der μετοχὴ καὶ θείων χαὶ ἀνθρωπί- 
νων πάντων, theild δεῖ Begriff der ἐπινομία, welcher ſich z. B. in 
der Proxenie der Lacedämonier für Den Philo (no. 16), in der 
Progenie won Stieis (no. 18), in den Bürgerbriefen von Lamia, 
wie von 'I'haumacia (bei Le Bas, Inscr. Gr. et Lat. P. III. no. 
1140. 1142 — 1146. 1182 — 1184.) u. ö. vorfindet, und der die 
Theilnahme an dem auf dem νάμος im Gegenfaße zum ἄγραφον 
beruhenden Rechte insbeiondere feftzufiellen fcheint, theils endlich 
die Elaufel: ὅσα τοῖς ἄλλοις κροξένοις πάντα, welche in der naͤm⸗ 
lihen Proxenie von Stiris, wie jonft noch fehr haufig fich vorfindet 
und die Zheilnahme am Demjenigen dem Peregrinen zufichert, 
was, ohne befonders benanut zu fein, doch als regelmäßige Perti⸗ 
nenz der Progenie im Leben und Verkehre zugeftanden wird. 

Alle die beirachteten Begriffe haben wir als techuifch juriftifche 
aufzufaſſen, indem das Denkobjelt, weiches ducch- Diefelben re» 
vräfentirt wird, ein Rechtsinftitut oder Rechtöverhältniß ift, Damit 
aber jenen Begriffen felbft eine organifche und fyftematifche Stel⸗ 
lung in Bezug auf die Rechtsordnung des Staated zukömmt. 
Allein die Hinneigung zur Tautologie und zum Pleonasmug, 
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welche, mie die folenne Nechtöfprache überhaupt, jo vornaͤmlich die 
juriftifche Ausdrudsweife jugendlicher Völker beherricht, macht auch 
in der hier fraglichen Beziehung infofern [Ὁ geltend, als neben 
jenen ſyſtematiſchen und technifchen Ausdrüden auch rein vulgäre 
und unfpftematifche Begriffe in Die Redeweife der betreffenden Ur- 
funden hereingezogen werden. Und hierher gehören namentlich 
die Bezeichnungen ἀσυλία und ἀσφάλεια, 35) weiche ſehr häufig, {εἴ 
εὖ alternativ, [εἰ es cumulativ fi vorfinden, oder auch voller: 
ἀσυλία καὶ τῷ δεῖνι καὶ χρήμασι, wozu dann etwa auch noch: καὶ 
κατὰ γῆν καὶ κατὰ θαλάσσην, wie z. B. in der Proxenie der 
Opuntii unter no. 26, in den Prorenieen von Tanagrae unter no. 
17 u. ἃ. m., wozu dann mitunter noch beigefügt ift: χαὶ ἐν πολέμῳ 
καὶ ἐν εἰρήνῃ, wie in Der Proxenie von Megara unter no. 178 u. 
ähnlich von Acarnnaia unter no. 15. Allein indem Sicherheit an 
Berion, wie Habe weder ein Rechtsinſtitut, noch auch ein juriſti⸗ 
ſches Verhältniß ift, vielmehr lediglich al8 allgemeine Wirkung der 
befonderen Rechtsinftitute und Sagungen ſich darftellen, fo haben 
‚wir nun anzuerkennen, daß jene Begriffe unmittelbar und egplicite 
Nechtöverleihungen nicht ausfprechen, vielmehr lediglich mittelbar 
und implicite Diefes thuen, inſofern als fie einen Zuftand und ein 
Verhaͤltniß garantiren, welches felbft zu feiner nothwendigen Bors 
ausſetzung die Theilnahme an gewiffen Rechtsinftitutionen und 
Sugungen des Staates hat, während die juriftifche Beſchaffenheit 
foiher Theilnahme felbft Dabei an [ὦ wiederum völlig unbeftimmt 
bfeibt. 

Indem wir nun nach diefer allgemeinen Seftftellung der in 
dem bier betrachteten Gebiete ftändigen Begriffe unferer befonderen 
Aufgabe und zuwenden fönnen, fo heben wir Schließlich noch her» 
vor, wie unfere Quellen ebenſowohl der Litteratur, wie vornämlich 
auch der Epigraphik anheimfallen, in leßterer Beziehung aber die 
in Betracht zu ziehenden Urkunden in ſechs verichiedene Klaſſen füch 
ſcheiden, theils nämlich foedera zwifchen zwei eivitates, theils ein» 
feitige Decrete der einen eivitas zu Gunften einer anderen, theils 
Prorenieen, ὃ. h. Erlaffe der Staatsgewalt, durch weiche einem 
Peregrinen das hospitium publicum ertheilt wird, theils Decrete, 

3a) Wegen ἀσφάλεια in den Papyrusurfunden vergl. Schmidt, die griech. 


Papyrusurf. p. 337. Umfchreibung des Begriffes f. bei Andoc. c. Alecib. 
p. 121. Wegen der ἀσυλία f. not. 26. 
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durch welche die mit der Prorenie regelmäßig verbundenen Rechte, 
jedoch ohne Jene, einem Privaten verliehen werden, theil$ Bürger: 
briefe für Peregrinen, theils endlich Urfunden, welche mit Ber 
leihung der Proxenie die der Yiopolitie oder Bolitie verbinden. 


ὃ. III. 


Zu unferer befonderen Aufgabe übergebend, haben wir, ſobald 
wir von der Annahme einer analogen Geftaltung der griecifchen 
und römischen Berhältniffe uns leiten Inffen, a priori eine Zer⸗ 
fegung der gelammten privatrechtlichen Nechtsfähigkeit in vier ver- 
ſchiedene Kreife zu ftatuiren: Fähigkeit zur Vollziehung des die 
Ehe betreffenden NRechtögeichäftes, Fäbigleit zur Vollziehung des 
vermögensrechtlichen Geichäftes im Allgemeinen, Fähigkeit zur 
Bollziehung des das Grundeigenthum vermittelnden Hechtöges 
Ichäftes und endlich die Klagfähigkeit. 

Die Erfte diefer vier verichiedenen PBartieen der Gefammt- 
iphäre privatrechtlicher Nechtsfühigfeit tritt in Dem griechiichen 
Alterthume deutlichft erfennbar und entgegen unter der Bezeich- 
nung ἐπιγαμία oder ἐπιγαμίαι, wofür nach dem Glossar. Labbaei 
wenigſtens die fpätere Gräcität auch συγγαμία brauchte, eine dem 
römiſchen conubium linguiſtiſch vollfommen analoge Bildung. 
Und in entjprecheuder Weife finden ſich für das dritte Stüd die 
Bezeichnungen ἔγχτησις oder ἔμπασις oder ἐπαρχὴ τῆς γῆς καὶ τῆς 
οἰκίας (commercium agrorum aediumgqne), oder ἔμπασις τῆς οἰκίας, 
oder ἔγχτησις, ἔψπασις ſchlechthin, wohl auch οἰκίας ὥνησις und 
ἐπεργασία.") In beider Beziehung begegnen wir daher hier Ber 
zeihnungen, welche einen ſtreng techniſchen Character an ſich tragen 
und einheitliche Begriffe reprälentiren, Die das betreffende Stud 
der privatrechtlichen Nechtsfähigkeit in feiner Gefammtheit unter 
fi) begreifen. Ein anderes Verhältniß tritt uns jedoch bereits 


— — — — 


4) Ἔγχτησις iſt die regelmäßige Bezeichnung; ἔμπασις fand ich in den 
unten no. 9. 17. 18. mitgetbeilten lrkunden, in Rhein. Muſ. N. F. II. 1843. 
Ρ. 107., in C. I. Gr. no. 1563 — 1565, wozu vgl. Bödh, C. I. Gr. I. p. 725., 
bei Le Bas, Inser. P. Il. no. 26. 29. III. no. 455. 469. 497. 498. 630. 631. 
und bei Pausan. VII, 16. 96.; γῆς καὶ οἰχίας erapy findet fi) in Prozenieen 
von Megara unten sub no.17b; οἰκίας ὥνησις findet ſich nicht in Infchriften, 
wohl aber bei Poll. VII, 15., und Gleiches gilt von der ἐπεργασία, welche Xen. 
Cyrop. III, 2, 23. nennt. 

Boigt, Jus naturale ete. IV, 2. 13 
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bezüglich des vierten Stüdes, der Klagfühigkeit, entgegen, wo wir 
die Bezeichnungen δικαιοδοσία, δίκη ἀπὸ συμβόλων, προδικία umd 
δίκη πρόδικος vorfinden. Zunächft die beiden letzteren Ausdrücke 
nämlich begreifen nicht Alles das inne, was wir dem Negriffe der 
Klagfähigkeit einordnen, vielmehr nehmen dieſelben lediglich auf 
das procefiualifche Klagverfahren, nicht aber auf das Klagrecht an 
fih Bezug. Dies ergiebt fid) ebenfomohl daraus, daß lediglich 
durch die Befonderheit des Richters, Des πρόδικος, Die Oben zur 
δίκη πρόδικος fich geftaltet (vergl. namentlich unten no. 9 u. 10.), 
theils aber auch aus der Wortbildung felbft, indem in der προδι- 
xia, gleich in dem Lateinifchen praeiudicium und in der deutfchen 
Borklage das Berhältniß der zeitlichen Priorität ind Auge gefaßt 
ift, in welchem eine Rechtsſache zu einer gegebenen anderen Rechtes 
ſache ftebt, gerade dieſes Moment aber einer zeitlichen Aufeinander- 
folge nur αἵδ᾽ proceffualtfches fih denken läßt. Wie zweifelhaft 
daher immer die juriftifchen Vorausſetzungen jelbft find, auf denen 
dieſes Verhältniß procefinalifcher Aufeinanderfolge in Wirklichkeit 
berubt,5) jo genügt doch für une ſchon die Thatfache, Daß über: 


5) Zu ſcheiden find vor Allem die πρόδιχοι βουλῆς, welche fih z. B. zu 
Corcyra vorfinden, und über welche vergl. Böckh, C. I. zu no. 1845. Sect. 4. 
und Müller, de Corcyraeorum rep. Gött. 1835. p. 48., und die πρόδιχιοι 
in SProcefien der Privaten. Die Lepteren find von Höck und Anderen ale 
causarum patroni aufgefaßt worden, was Böockh, C. I. zu no. 2556. p. 416.a. 
mit Recht als unjtatthaft verwirft. Vielmehr iſt mit Bödh anzunehmen, daß 
eine procefjualiihe Priorität jenen πρόδικοι δίκαι zukam. Bon weldyer Ber 
fhaffenbeit aber dieje Priorität war, iſt zweifelbaft. Entweder 1. es folgte der 
δίκη πρόδιχος ποῷ ein Proceß nad, ſo daß die Prädicirung, wie beim praeiu- 
dieium und der Vorklage, mit Rüdficht auf eine zweite, jener δίχη nachfol⸗ 
gende, connexe und zwifchen den nämlichen Parteien geführte δίχη erfolgte. 
Diesfalls läßt fi nun wieder ein dreifaches Verhältniß denten: a. εὖ war 
eine Appellation ftatthaft und um deßwillen hieß der Proceß in erſter Juſtanz 
δίχη πρόδιχος ; dieſe Annabme würde eine Möglichkeit haben, wenn die Anficht 
baltbar wäre, die Hudtwalcker, üb. Ὁ. Diäteten in Athen p. 123 — 125. aus⸗ 
ſpricht, daß in den δίχαι πρόδικος an das ausländifche Forum der peregrinen 
Proreßpartei appellirt worden fei. Indem jedoch dieſe Anficht als unbattber 
[ὦ erweiſt, da die ἔχκλητος πόλις vielmehr ſchiedsrichterliche oder Auſträgal⸗ 
Instanz tft, fo fällt damit Die Möglichkeit, daß um der Befonderheit der Appels 
lation willen der Proceß in erfter Initanz, ja der gefammte Proceß δίχη πρό- 
διχος genannt worden fei; Ὁ. es trat unter gewiffen Vorausfegungen nach dem 
ordentlichen Gerichte noch ein außerordentliches Gericht in erfter Inſtanz ein 
und um des Lepteren willen hieß der Proceß δίχη πρόδικος: δ 4 findet 3. 8. 
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haupt jene Aufeinanderfolge in der That nur eine proceſſualiſche 
it, und daß daher die Bezeichnungen προδικία und δίκη πρόδικος 
nur auf dieſes Moment ſich ſtützen und fonach lediglich eine Bes 
jiehung zu dem Eivilproceßrechte, nicht aber zu dem Civilrechte 
haben. Denn hiermit ftellt ſich dann zugleich feſt, Daß diefe Aus- 
drüde nur die proceſſualiſche Klagfähigfeit, nicht aber Die Fähigkeit 
zum Erwerbe des Klagerechtes inbegreifen, und fomit nicht auf die 
ganze Klagfähigkeit, fondern nur auf die persona standi in iudicio 
Bezug haben. Anders verhält ſich dies nun allerdings hinfichtlich 
der Bezeichnung δοιχιοδοσία; denn indem dieſer Ausdruck voll- 
kommen entiprechend ift der in den Eidesformeln der Bündniffe 
wiederlehrenden Glaufel: τὸ δίκαιον δώσω, wie wir folche 3. B. im 
Vertrage zwifchen Hierapytna und Lyttus in Mnemosyne I. Dee) 
Bl. 105. sq. lin. 17 und 23, wie in einem anderen Vertrage 


nach dem in 8. IV. betrachteten Bertrage ſtatt; allein felbft wenn wir dieſe 
Ordnung der Dinge generalifiren dürfen, fo bleibt auch hier Die δίκη felbft duch 
nur die nämliche und nur eine einige, felbft wenn zwei verfchiedene Richter 
darin urtheilen, fo daß, da zwei δίχαι gar nicht vorliegen, auch nicht eine zeit⸗ 
liche Priorität zwiſchen ſolchen ſtatuirt werden Tann; c. die δίκη πρόξιχος ik 
ein fhiedsrichterliches Verfahren, nad welchem fodanı erit der Proceß vor 
dem Richter Plap greift; dies ift Die Anficht von Böckh, 1. 6. p.416a. Allein 
entweder war dies jchiedsrichterlihe Borverfahren wirflicher Proceß: dann 
aber folgte Darauf nicht eine zweite δίχη, fondern, wie bei den Proceſſen vor 
don Diäteten zu Athen, eine Appellation, und dann fehlt ebenfalls die zweite 
Ben, gegenüber welcher von einer δίχη πρόδικος die Rede fein konnte; oder εὖ 
war jenes fhiedsrichterliche Verfahren kein Proceß und überdem auch in feinem 
Ausgange nicht bindend für die Parteien, wie dies Bergk, in Zeitfchr. für 
A. W. 1849. Sp. 266. 98ᾳ. und Hermann, gr. St. Alt. 8. 145. not. 13. an- 
nehmen: dann war das Verfahren nicht allein völlig zwecklos und in Folge 
defien auch gar nicht gebräuchlich, fondern εὖ war auch überhaupt feine δίκη 
und tonnte daher auch nicht als folche bezeichnet werden. Endlich 2. es warb 
der δίιη πρόδιχος eine zeitliche Priorität gegenüber allen übrigen gleichzeitig 
anhängigen Procefien eingeräumt; diefe Anficht verwirft Böckh 1. c. aus den 
Grunde, weil in der Urkunde unten sub no. 2. gefagt iſt: προδίχῳ μὲν χρήσθω, 
diefe Ausprudsweife aber mit jener Bedeutung unvereinbar fet, und weil dann 
die προδικία Fein geeignetes Glied in der Begriffsreibe bilden würde, welche in 
den Urkunden uns entgegen tritt, in denen Berleihungen der entfprechenden 
Privilegien enthalten find. Allein das Treffende beider Argumente leuchtet 
mir nicht ein. Wohl aber fpricht für dieſe Anflcht, daß dann das römifche 
Altertbum in feinem Recuperationsproceß die ſchlagendſte Analogie uns bietet, 
vergl. Thl. II. not. 184. 191.192. Dabei hindert endlich Nichts die πρόδιχοι 
als διαιτηταί (arbitri) im Begeniape zu den δικασταί (iudices) aufzufaflen. 
13* 
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Hierapytna’s in C. J. Gr. no. 2555. lin. 18. vorfinden, fo eriehen 
wir gerade hieraus auf das Deutlichfte, daß der διχαιοδοσία nicht 
bloß eine Beziehung auf Das Proceßrecht, fondern auch auf Das 
die materielle Klage betreffende Civilrecht inwohnt. Allein gerade 
bier wiederum machen wir die Wahrnehmung, wie felbft in den⸗ 
jenigen Urkunden, wo foldhe Klagfähigkeit verliehen wird, jener 
Ausdruck felbft ſich nicht vorfindet, vielmehr an feine Stelle Um: 
fchreibungen treten, fo 4. B. in dem Vertrage unten sub'no. 1. Die 
Formel: τᾷ ἐπιδαμίᾳ δίκᾳ χρήστω, in dem Bertrage unter no. 3. 
„die Wendung: τἄλλα δὲ καὶ δικαῶσι ol κριταὶ καὶ ἐπιγαμίας 
ἀλλάλοις, und in noch anderer Weife in dem Vertrage unter no. 2. 
Wenn wir daher immerhin anzuerkennen haben, daß wie die ἐπὶ- 
χαμία, fo aud die Klagfähigfeit und zwar diefe nicht bloß als 
Procepfühigkeit (mposızia), fondern auch als Fähigkeit zum Ers 
werbe des Klagrechtes in dem griechifchen Alterthume an den Perer 
arinen verliehen wird, fo waltet doch hierbei der bemerfenswertbe 
Unterfchied ob, daß eine einheitliche techniſche Bezeichnung für 
ſolche Klagfähigkeit in den betreffenden Verleihungsurkunden ſich 
nicht vorfindet, und fomit der Geſetzesſprache felbft ein Ausdrud 
fehlt, welcher der Bezeichnung ἐπιγαμία analog wäre. Denn aud 
der Ausdruck δίκη ἀπὸ συμβόλων ſcheint der Redeweiſe der betref- 
fenden Bündniffe fremd zu fein. 5*) 

In höheren Maage fallt endlich der Mangel einer technifchen 
Bezeichnung auf bezüglich desjenigen Stüdes der privatrechtlichen 
Nechtsfähigleit, welches die Römer als commercium bezeichnen und 
welches die Fähigkeit zur Vollgiehung des privatrehtlihen Ver: 
mögensgefchäftes im Allgemeinen umfaßt. Ja es tritt überdem 
dieſes Stüd in der Maaße in den gefammten griechifchen Quellen 
zurüd, daß felbit der Zweifel auftauchen könnte, ob überhaupt die 


Griechen daſſelbe beſonders gejchieden und innerhalb des Gefammt- 


Ba) Wir haben übrigens von dem hier maafgebenden Begriffe der δικαι- 
οδοσία eine andere Bedeytung des Ausdrudes zu fheiden, die wir 3. 3. bei 
Polyb. XXIV, 1, 2. finden: τοῦ γὰρ Φιλίππου συγχλεισθέντος εἰς τὴν χατὰ τὸ 
σύμβολον δικαιοδοσίαν πρὸς τοὺς ἀστυγείτονας καὶ τῶν “Ρωμαίων γνωσθέντων, ὅτι 
προσδέχονται τὰς χατὰ Φιλίππου κατηγορίας. Denn bier bezeichnet διχαιοδοσία 
nicht Die Bewährung der diefjeitigen Klagfäbigkeit an den Peregrinen Seitens 
des Staates, als vielmehr das Gerechtwerden den gegnerifchen Anfprücen 
durch Unterwerfung unter die ſchiedsrichterliche Inftanz. 
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gebietes der privatrechtlichen Rechtsfähigkeit abgegränzt haben. 
Dennoch widerlegt fid) folcher Zweifel auf das Beftinmtefte vor- 
namlich durch die unter no. 2. u. 3. mitgetheilten Verträge, in 
denen die Fühigfeit zur Bornabme von Rechtsgefchäften der in 
Frage ſtehenden Beichaffenheit eine ganz befondere Berüdfichtigung 
erfahren bat. Allein auch bier finden wir, wie bemerft, in den 
betreffenden Urkunden ebenfowenig, wie bezüglich der Klagfühig- 
feit einen einheitlichen Begriff technifch angewendet, während über- 
dem auch felbft Die übrigen Quellen dieſes Stüdes der privatrecht: 
lichen Rechtsfähigkeit fo wenig gedenken, daß es fraglich erfcheint, 
ob im Allgemeinen die Griechen einen befonderen Begriff dafür 
gebildet haben. Unter den Neueren ift εὖ Göttling, Θεῷ. ὃ. röm. 
Staatöverf. $. 18., der dieſe Frage jedenfalls mit Recht bejubt und 


das commercium αἰ Dad Recht der ἀπὸ συμβολαίων χοινωνοῦντες ΄ 


bezeichnet hat. Allein Die Belege für eine Derartige Ausdrucks⸗ 
weife fcheinen vollftändig zu mangeln, und nebenbei begeht auch 
Göttling noch den Irrthum, die συμβόλαια für die aus den σύμ.- 
βολα entftehenden Nechtsftreitigleiten zu erflären, da vielmehr 
jener Ausdrud das Rechtsgeſchäft, Rechtsverhältniß, den rechtlichen 
Berfehr und Wandel bezeichnet. Dagegen dürften vielmehr die 
Stoffen des Labbaeus auf den richtigen Weg hinleiten, indem die: 
jelben für commercium: συναλλαγή, συνάλλαγμα, ἐπιμιξία, συν- 
ὠνῇ und πανήγυρις bieten, womit übereinftimmt, wenn Pollux, 
Onomast. V, 143. συμβόλαιον, συνάλλαγμα, κοινώνημα, κοινωνία, 
ἀπαλλαγή für ſynonym erklärt. Denn in der Gleichheitserflärung 
diefer mehrfültigen Begriffe tritt und genau die nämliche Erſchei⸗ 
nung entgegen, welche wir bezüglich des römifchen Alterthumes in 
Beilage XII. 8. VII. unter 1—3. beobachten, infofern bier, wie 
Dort die verfchiedenen fachlich verwandten Begriffe, welche um das 
gemeinfame Sentrum des nämlichen factifchen Verhäftniffes herum 
πῷ gruppiren, in einander verfchwimmen und eine metaphuftiche 
Berbindung mit einander eingehen. Halten wir daher als den 
für uns maaßgebenden Begriff die in Beil. XII. 8. VIL. unter 1. 
feftgeftellte Bedeutung von commercium feft, und beurtheilen wir 
nach diefem Maaßſtabe die obigen griechiſchen Bezeichnungen, fo 


6) Vergl. namentlich Spanheim, Orb. Rom. p. 313. sq. Sell, Recuperat. 
p- 96., Gneift, die formellen Verträge p. 485. ; ſ. auch Thl. IL not. 151. 
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haben wir vor Allem al8 unebenmäßig auszufceiden die Ausdrüde 


ἐπιμιξία, πανήγυρις, συμβόλαιον und ἀπαλλαγή, wie auch Guvavn 
und χοινώνημα, welche insgefammt nicht jenem maaßgebenden 
Begriffe von commercium, ald vielmehr den anderen, in Beil. XII 


F. VII. unter 2. u. 3. feftgeftellten Begriffen deffelben entiprechen. . 


Dagegen die übrigen in Betracht verbleibenden Ausdrüde verhalten 
fid) zu dem maaßgebenden Begriffe von commercium in der Weiſe, 
daß κοινωνία, als Nechtögemeinfchaft, das generifhe Merkmal 
Diefes Denfobjectes bezeichnet, während συνάλλαγμα u. συναλλαγή 
als Inbegriffe der Durch Das σύμβολον begründeten Rechtsfähigleit 
in Bezug auf Vornahme des vermögensrechtlichen Geſchäftes 
(ebenfalld συνάλλαγμα u. συναλλαγή), ſomit als ſprachliche Re⸗ 
präfentanten des hier maaßgebenden Begriffes von commercium 
ſich auffaffen laſſen. Wenn indeß απ} bier die enticheidenden 
Belege für den entfprechenden Sprachgebrauch völlig zu mangeln 
fcheinen, fo bieten fich Doch folche in anderer Beziehung bei Aristot. 
Pol. III, 5, 12.: 

οὐδὲ (sc. μία πόλις ἐστίν,) εἰ πρὸς ἀλλήλους ἐπιγαμία ποι- 


ἥσαιντο. --- --- -Ὁμοίως δ᾽ οὐδ᾽, εἰ --- --- εἴησαν αὐτοῖς νόμοι 
τοῦ μὴ σφᾶς αὐτοὺς ἀδικεῖν περὶ τὰς μεταδόσεις" --- --- μὴ 


μέντοι χοινωνοῖεν ἄλλου μηδενὸς Ti τῶν τοιούτων, οἷον ἀλλαγῆς 
χαὶ συμμαχίας (neque una est civitas, si connubium inter se 
contraxerint; similiter autem neque, si essönt iis leges, ne 
sibi invicem ipsis iniuriam facerent de communicanllis rebus; 
non tamen quidquam aliud inter ss commune haberent nisi 
commercium et belli societatem). 

Denn indem in diefer Stelle Ariftoteles ganz hauptfächlich die 

Erfcheinungsformen vertragsmäßiger Gemeinfchaft zwiichen zwei 


Dölfern betrachtet, und Dabei neben der ἐπιγαμία, Dem conubium, 


und der συμμαχία, der völferrechtlichen societas, ald ein Damit 
verbundenes Stüd aud Die ἀλλαγή nennt, fo haben wir unter der 
Lebteren in der That nur das commercium zu verftehen, und hiers 
mit zugleich anzuerkennen, daB ἀλλαγή eine hierfür überlieferte 
Bezeichnung des griechifchen Altertbumes war, wobei dann von 
dem am bäufigften und regelmäßigften in ſolchem Verkehre vor⸗ 
kommenden Gefchäfte, der ἀλλαγή in diefem Sinne, Die Bezeich⸗ 


nung fowohl für den gefammten Gefchäftöverfeht (vgl. Arist. l.e. ἢ 


8. 10. und Eth. Nic. V, 5, 10. 11.), wie für Die demſelben ent: 
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Iprechende Rechtofähigkeit entlehnt wurde. Und verwandt hiermit 
finden wir fernerweit auch bei Arist. Eth. Nie. V, 5, 6. das com- 
mercium durch χοινωνία ἀλλαχτική bezeichnet. 

Nach Alle dem aber können wir als Refultat diefer Erörterung 
feititellen, daß Das griechifche Altertbum in der That Die nämlichen 
vier Kreife der privatrechtlihen Nechtsfähigfeit anerfannte und 
fchied, welche wir im roͤmiſchen Alterthume unter den Benennungen: 
conubium, commercium agrorum, commercium und recuperatio 
oder actio vorfanden: für dad conubium überliefern die griechifchen 
Quellen im Allgemeinen vielfad) die Ausdrüde ἐπιγαμία oder 
ἐπιγαμίαι, und für das commersium agrorum Die Ausdrüde 
ἔγχτησις oder ἔμπασις oder ἐπαρχὴ τῆς γῆς καὶ οἰκίας, auch ἔγχτη- 
σις oder ἔμπασις ſchlechthin, wie οἰκίας ὥνησις und ἐπεργασίκα. 
Die für dad commercium üblichen einheitlichen Bezeichnungen find 
Dagegen ſchwierig zu erkennen, weil aus Gründen, auf die wir in 
8. XII. zurũckkommen werden, die griechifche Litteratur dieſes Ver⸗ 
hältniffes nur außerft felten noch gedenkt; allein immerhin dürfen 
wir den Ausdrüden ἀλλαγή oder χοινωνία ἀλλαχτική, wie vielleicht 
and συνάλλαγμα und συναλλαγή Die Bedeutung beineflen, in 
technifcher Weife jenes Verhältniß bezeichnet zu haben. Endlich 
der recuperatio entfpricht vollfommen die dixarodoctx, wobei dann 
die Letztere auch zur Bezeichnung der entfprechenden Fühigfeit des 
Subjected diente. Allein innerhalb der Geſammtſphäre dieſer 
Klagfähigkeit tritt in dem griechifchen Alterthume noch der eine 
Beftandtheil derfelben, die rein procefjualifche Klagfähigfeit, die 
legitima persona standi in iudieio flarf marfirt hervor ale 
προδιχία. 

Alle diefe Ausdrudsweifen find jedoch zunächft nur der nicht 
officiellen Nede des Griechentbumes zu überweifen. Dagegen der 
officielle Sprachgebraudy erkennt, infomweit bis jetzt überfehbar, 
lediglich die Ausdrüde ἐπιγαμία oder ἐπιγαμίαι, und ἔγκτησις 
oder ἔμπασις oder ἐπαρχὴ τῆς γῆς καὶ οἰχίας oder ἔγχτησις ſchlecht- 
bin, fowie προδικία und δίκη πρόδικος als technifche Begriffe an, 
während alle übrigen Bezeichnungen als technifche ihm unbekannt 
erfcheinen. 

Hiernach nun fönnen wir zu einer Betrachtung der einfchlagen- 
den griechifhen Urkunden felbft übergehen, die wir ἰπ 8. IV— XI 
in Minusfelfchrift und, was die Verträge betrifft, unter Beifigung 
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einer lateinifchen Weberfegung geben werden, . wogegen bei den 
Prorenieen und den denfelben verwandten Urfunden bei deren 
allgemeiner Webereinftimmung aud ohne Ueberfegung das bes 
. quemere Berjtändniß fich vermittelt. Der leitende Geſichtspunkt 
aber für die hierbei befolgte Ordnung wird aus $.XII. fi er- 
geben, und nur bezüglid) des in $.IV. behandelten Vertrages haben 
befondere Rüdfichten defien Stellung beftimmt, die ebenfalls Durch 
das Nachfolgende Rechtfertigung finden werden. 


8. IV. 


Eine Separatitellung gegenüber der von uns gewählten Ans 
ordnung der betreffenden Urkunden räumen wir dem Bertrage 
zwiſchen Chalaeum und Oeanthia in Loecris ein, einem Documente, 
welches wenngleich nur als Bruchſtück überliefert, Doch in vielfacher 
Beziehung hoͤchſt merkwürdig erfcheint. Es lautet dDiefe Urkunde, 
welche zuerſt von I. N. Oeconomides: Aoxpıx fc ἀνεχδότου ἐπι- 
γραφῆς διαφώτισις, ἐν Κερχύρᾳ 1850, und hiernach fodann von 
2. Roß: Alte lokriſche Snfchrift von Chaleion oder Osantheia mit 
den Bemerkungen von I. N. Oekonomides, Leipzig 1854, wie von 
Rangabd, in den Antiquitds helldniques Vol. II. pag. 2. sq. 
no. 3565. herausgegeben worden ift, nad) Roß folgender Maaßen: 
no. 1. Τὸν ξένον μὴ ἄγεν ἐ τᾶς Χαλείδος τὸν Οἰανθέα, μηδὲ τὸν 

Χαλειέα ἐ τᾶς Οἰανθίδος, μηδὲ χρήματα αἴ τι συλῷ. Τὸν 
δὲ συλῶντα, ἀνὰ τὸ συλῆν τὰ ξενικά, ἐ θαλάσ[σ]ας ἅγεν 
ἄσυλον, πλὰν ἐ λιμένος τῶ χατὰ πόλιν. Αἴ χ᾽ ἀδιχοσυλῷ, 
τέττορες δραχμαί: αἱ δὲ πλέον δέχ’ ἀμαρᾶν ἔχοι τὸ σῦλον, 
ἡμιόλιον ὀφλέτω Εότι συλάσαι. Αἱ μετα ξοιχέοι πλέον μηνὸς 
ἢ ὁ Χαλειεὺς ἐν Οἰανθέᾳ ἢ ᾿Ωανθεὺς ἐν Χαλείῳ, τᾷ ἐπιδαμίᾳ 
δίκᾳ χρήστω τῶν προξένων- αἱ ψεύδεα προξενέοι, διπλεῖ οἱ 
θῳἤστω. Αἴ χ' ἀνδιχάζωντι τοὶ ξενοδίκαι, ἐπωμότας ἕλέστω 
ὁ ζένος ὠπάγων τὰν δίκαν, ἐχθὸς προξένω καὶ ΕἸδιοξένω 
ἀριστίνδαν ἐπὶ υὲν ταῖς μναϊαίαις καὶ πλέον πεντεχαιδέχ' 
ἄνδρας, ἐπὶ ταῖς μειόνοις ἐννέ᾽ ἄνδρας. Αἴ w ὁ Ἑασστὸς ποῖ 

[mot] τὸν Εασ[σ]τὸν δικάζηται χατὰς συνβολὰς, δαμιωργὼς 

ἑλέσται τὼς ὁὀρχωμότας ἀριστίνδαν τὰν πεντορχίαν ὁμόσαντες. 

Τὼς ὁρχωυότας τὸν αὐτὸν ὅρχον ὀμνύεν, πληθὺν δὲ νικῆν' 

(8. 1. Ne expilato foederatum ex agro Chalaeo Oeanthicus 

neve Chalaeus [foederatum] ex agro Oeanthico neve res 
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[eiusdem], si qua piraticam faciat. $.2. Qui vero piraticam 
facit, foederatorum bona, si quae capiat, transvehito e mari 
in terram tutam, praetergquam 6 portu civitatis. $, 3. Sin 
autem iniuria [i. e. contra leges foederis] piraticam exerceat, 
quattuor drachmarum multa esto; $. 4. et si plus decem die- 
bus teneat piratica [fnederatorum] bona, sesquialterum dare 
damnas esto quidquid ceperit. 

8. ὅ. Si sedem habet plus triginta diebus sive Chalaeus 
Oeanthiae sive Oeanthicus Chalaei, populari actione utitor 
hospitum publicorum; $. 6. Si fraudem faciat, dupli ei poena 
esto. $. 7. Si bispartiantur iudices de foederatorum causis 
cognoscentes, peregrinus actionem exercens iuratos viros 
sumat ex hospitibus publicis vel privatis optimos quosque et 
de rebus minae plurisve quidem quindecim viros, de minori- 
bus vero novem. 8.8. Si vero civis adversus civem cognos- 
ceret ex foedere, οἱ δημιουρχοί Τ) seligant iuratos viros opti- 
mos quosque et ipsi quidem iurati®) iusiurandum per quin- 
que Deos. $.9. Iurati viri eundem iusiuraudum dent; $. 10. 
maxima autem eorum Pars obtinebit).?) 


T)’Die δημιουρχοί find die summi magistratus, vergl. Böckh, C. I.Gr. I. 
.11. ᾿ ΄ 
p 8) Ganz analog ſagt Cic. p. Cluent. 48.: praetores urbani, qui iurati 
debent optimum quemque in selectos iudices referre. 

9) Diefer Urkunde if von Rangabed, wie von Oeconomides eine von 
der meinigen vielfach abweichende Auffaffung zu Theil geworden; zunächſt zu 
8.1. verftehen Rang. und Oecon. unter ξένος den peregrinus; ich verfiche 
darunter denjenigen, der in Eevia ftebt, jomit den ‚municeps; in gleichem 
Sinne findet fi) unten in not. 25.: ξένους ἀγαθοὺς εἶναι; daher ift unter ξένος 
der Chaleier verftanden injofern, als derfelbe durch das obige Bündniß eben 
ξένος in diefem Sinne geworden fit; ferner fafien Rang., wie Oecon. das &ysv 
im Sinne von: in die Sclaverei führen; mir fcheint plündern, berauben weit 
angemefjener; die Urkunden unten sub no. 37. sq. ergeben indgefammt diefen 
Sinn (vgl. not. 25.); fodann das ἐ τὰς Χαλεΐδος wird von Rang. als Orts: 
beſtimmung zu ἄγεν bezogen: in das chaleiiſche Gebiet Führen; allein ἐ (8 nicht 
εἷς, fondern ἐκ: daher bezieht es Oecon. richtiger auf τὸν ξένον, wohel er 
hierunter den im chaletifchen Gebiete verweilenden Peregrinen verſteht; ἰῷ 
faffe den ξένος ἐ τᾶς Χαλεΐδος. wie bemerkt, als den ξένος aus dem chaleiifchen 
Territorium, fomit als den föderirten Chafeier felbit; endlich τὸν Οἱανθέα wird 
von Rang. als nähere Beſtimmung von ξένον aufgefaßt; Oecon. faßt ed ala 
Subject des Sapes, und dies iſt auch meine Anficht. Je durch diefe verfchiedene 
Auffafjung wird nun Die Bedeutung des ganzen Vertrages beftimmt: Oecon. 
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Diefes merkwürdige Document, für deflen Alter nähere Bes 
ftimmungen aus paläographifchen.oder linguiftiihen Momenten zu 


erblidt darin eine Normirung des Berhaltens der Bürger beider Staaten 
gegenüber den auf dem Territorium je ded anderen Staates verweilenden 
Peregrinen; allein eine folche Vereinbarung müßte an ſich ſchon als ganz über: 
flüffig, wie als fremdartig dem Geiſte des Alterthumes erfcheinen, würde aber 
auch mit 8.5 sq. des Vertrages in gar feinem Zuſammenhange ftchen, während 
doch die innere Zufammenbehörigkeit beider Abfchnütte offenbar iſt; jodann 
Rang. findet darin eine Normirung des Verhaltens der Bürger beider Staaten 
gegenüber dem auf diefleitigen Zerritorium verweilenden Bürger je des anderen 
Staates; allein eine foldhe Vereinbarung würde ungenügend fein, weil fie das 
Zufammentreffen Zener am dritten Orte der Willkühr Preiß gegeben hätte, 
und überdem beweift δ. 2, des Vertrages, daß Xepteres nicht der Fall war; ἰώ 
felbft Dagegen erblide darin eine Rormirung des Verhaltens der Bürger beider 
Staaten gegenüber dem Bürger je des anderen Staates. — In $. 2. findet 
Rang. 1. ὁ. p. 6. den Sinn: Kaperei auf dem offenen Meere iſt gegen den 
Bürger des füderirten Staates geflattet, und nur in den Häfen beider Staaten 
verboten; allein diefe Auffaffung halte ich weder fachlich, noch fprachlich für 
möglich; dagegen Oecon. paraphrafirt nach Ross. 1. c. p. 18. not. dahin: 
τὰ ἐν τῷ χειμένῳ : τὸν δὲ συλῶντα ἀνὰ τὸ συλῆν τὰ ξενιχὰ ἐ θαλάσσας ἄγεν ἄσυλον, 
΄ δέχονται καὶ ταύτην τὴν ἑρμηνείαν: τὸν δὲ συχώντα Οἰανθέα ἢ Χαλειέα, εἴ ποτε 
ληφθείη συλῶν τὰ τῶν ξένων χατὰ θάλασσαν, ἐζέστω τοῖς Χαλειεῦσιν 7) Οἱανθεῦσι 
χατάγειν ἐχέίθεν ἀσύλητον. Alleın dieſe Paraphraſe läpt cbenfowohl jenes πλὰν 
ἐλιμένος τῷ κατὰ πόλιν völlig unerklärt, ja räthielbaft, noch auch fann Übers 
baupt diejer Sinn in jener Beſtimmung gefunden werden. Meiner Anficht 
nach iſt vielmehr diefe Stelle dahin aufzufaffen: wer beim Seeraub Freundes 
But kapert, fol foldyes an das feite Land vom Meere hinweg an ficheren Ort 
bringen (ἐ θαλάσσας ἅγεν ἄσυλον) ; doch foll er daffelbe nicht auf das Land zu 
bringen verpflichtet fein, wenn er nur damit in den Hafen feiner eigenen Vater⸗ 
ftadt eingelaufen iſt (πλὰν 8 λιμένος τῶ κατὰ πόλιν). In 8. ὅ. faßt Rang. p. 6. 
das δίχᾳ χρήστω τῶν προξένων dahin: er bediene fih der Klage durch das 
Mittel des Proxenos; allein δίχα τῶν προξένων fann doch nur die Klage des 
Proxenos, fomit die Klage fein, welche für den Progenos gegeben ift; daan 
aber if der Sinn: er Mage jo, wie ein Prorgenos. In 8. 6. heißt al φεύδεα 
προξενέοι si fraudem faciat. Diejen Sinn faßt Rang. p. 7. dahin: wenn 
er eines fulichen Progenos fi bedient; allein dieſe Auffaffung it an ſich ſchon 
hoͤchſt bedenklich, da die Erflärung von dem falfchen Proxenos, weldye Rang. 
giebt, faft gewaltfam tft; ihre Möglichkeit fällt aber au, fobald man die δίχα 
τῶν προξένων In $. 5. anders, ald Rang. auffaßt. Meine eigene Anſicht ſ. 
not..10. In ὃ. 7. faßt Rang. p.3. das ἐχθὸς als ἃ l’exception; allein 9. 8. 
fcheint mir den Sinn von ἐχ zu gebieten. In 8. 8. faßt Rang. p. 3. u. 8. das 
ὁ Εασστὸς not τὸν Εασστὸν δικάζηται dahin: wenn der Bürger der einen Stadt 
wider den Bürger der andern Stadt Magt; allein diefer Fall it überhaupt in 
8.5. 56. vorausgelept, daher hier nothwendig ein anderweiter bejonderer Um: 
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gewinnen Roß J e. p. 15. sq. leider nicht vermocht hat, weift wenig⸗ 
tens dadurch mit Beſtimmtheit auf ein fehr frühes Datum im 
griechifhen Vollsleben hin, daß darin in allgemeinerer Maaße die 
Seeräuberei ald geihäftsmäßiger Gewerböbetrieb hbingeftellt und 
fancirt wird und dies in einer Weile, die ebenfowohl auf einen 
allgeımeineren und ausgedehnteren Betrieb dieſes Gewerbes, wie 
Darauf fchließen läßt, daß irgend welcher Mafel damit nicht ver 
bunden war, indgefammt Momente, die, bei der chorographifchen 
Situarion namentlich der in Frage ftehenden beiden Staaten, in 
eine ziemlich frühe Periode des griechiſchen Eulturlebens uns zus 
rückverſetzen. 

Wenden wir nun dem Inhalte dieſes Vertrages im Beſon⸗ 
deren unfere Aufmerffamfeit zu, fo erkennen wir, wie derfelbe eine 
zwiefältige Modalität der Rechtsverlegungen gegen die socii fcharf 
fondert: zunächſt nämlich eine criminelle, oder vielmehr polizeiliche 
Ahndung des Delictes vorfchreibend und bier Daher eine Klag⸗ 
fähigfeit dem Föderirten wicht einräumend, weil die einfache Des 
nunciation und Bejchwerde beim Magiftrate bereitd genügte, um 
die Staatögewalt zur Repreffion der Verlegung in Bewegung zu 
feßen; dies Verfahren griff zunächſt Plaß bei Dolofer Vorenthal⸗ 
tung des bei der Piraterie gefaperten Freundesgutes, wie überhaupt 
bei dem dem foedus zumwiderlaufenden Gebahren mit ſolchem Gute, 
muß aber auch überall da Pla gegriffen haben, wo der Peregrine 
von einem Bürger der föderirten eivitas Delictifch verlegt wurde 
und vor Ablauf von einem Monate von Zeit feiner Ankunft in der 
föderirten eivitas Die Verlegung geahndet wiffen wollte. Dagegen 
trat, wenigitens in der letzteren Beziehung, eine wefentlich ver» 
fchiedene Behandlung der Sache dann ein, wenn der PBeregrine 
wenigſtens Monatöfrift in der föderirten civitas fi) aufhielt und 
erft παῷ Ablauf Diefes Zeitraumes wegen erlittener Nedhtövers 
fegung remedirend auftrat; denn dann griff der Givilproceß zu 
feinen Gunſten Plag in der Weife, daß ihm ſelbſt die Procepfähig- 
keit des πρόξενος zulam; denn die Ausdrucksweiſe τᾷ ἐπιδαμίᾳ 
δίχα χρήστω τῶν προξένων läßt fich füglicher Weife nur dahin 
auffaffen: e8 foll ihm die bei dem betreffenden Volke dafür feſtge⸗ 

| 


Hand in Frage kommen muß; und fodann {ἢ διχάξειν nicht klagen, fondern 
Richter fein, da vielmehr Hagen in δ. 7. durch δίκην ἐπάγειν bezeichnet wird. 
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ſetzte Klage zufteben, wie einem πρόξενος; als Befonderheit foldyer 
Klage aber ftellt ἃ) dar, daß bei dDolofer Weiterung Seitens δε 
Beflagten das Klagobject auf das Doppelte fi) erhöht. 10) 


Sonach vermögen wir mit Sicherheit zu erkennen, wie der 
fragliche Vertrag Klagfäbigfeit dem Bürger der fäderirten civitas, 
wenn gleich nur unter der VBorausfegung eines vierwöchentlichen 
Aufenthaltes verleiht, während e8 dahin geftellt bleiben muß, ob 
Daß foedus aud) ἐπιγαμία, ἔγχτησις und ἀλλαγή verlieh. 

Was endlich Das für jenen Civilproceß angeordnete Verfahren 
betrifft, fo tritt ala etwas Eigenthümliches ung entgegen, daß bei 
mangelnder Stimmeneinheit Der ordentlichen Richter (wohl nicht 
bloß bei Stimmengleichheit der Diffentirenden) ein Oberſchieds⸗ 
fprud) durch Geſchworene herbeigeführt wird, wobei einfache Mas 
jorität maaßgebend, Die Wahl der Gefchworenen felbft aber aus 
dem Mittel der einem dritten Stuate als Bürger angehörigen 
hospites dem Beregrinen ohne Befchränfung überlaffen ift, im 
Falle der Wahl dagegen von anderen unzuläffigen Perſonen Er: 
günzung durdy den Magiftrat Plaß greift. 


8. v. 


In größter Vollftäudigfeit treten die von ung feftgeftellten 
vier Stüden der privatrechtlichen Rechtsfähigfeit hervor in dem 
die Jjopolitie vereinbarenden Vertrage zwifchen Hierapytna und 
Priansus in Creta, Der fich findet in C. I. Gr. no. 2556. und wozu 
vergl. Niebuhr, röm. Geſch. II. p. 58. sq. Derfelbe fällt ungefähr 
in die zweite Hälfte Des 5. oder die erfte Hälfte des 6. Jahrhunderts 
Ὁ, St. 11) und lautet zunächft in lin. 12 — 21.: 


10) Ich nehme bei den Worten: αἱ ψεύδεα προξενέοι, διπλεί οἱ θυἤστω einen 
Wechfel des Subjected an und beziehe diefelben auf den civis als Beflagten, 
gegenüber dem Föderirten, als Kläger; dann aber ift der Sinn jener Beſtim⸗ 
mung dahin zu faflen, day jede Klage des Föderirten gegen den civis infi- 
tiando crescit in duplum, fv daß das doloſe Leugnen es tft, welches reprimirt 
wird, wenn gleich ψεύδεα rgobeveiv jede fraus und jeden dolus malus im Als 
gemeinen inbegreift. Verwirft man die Annahme eines Subjectwechfels. jo 
würde der Sinn der jein, daß die Klage des civis gegen den Föderirten wegen 
dolofen Gebahrens auf das duplum geht, was faum denkbar fcheint. 

11) Vergl. Höd, Kreta III. p. 410 sq. Böckh im C. I. Gr. II p. 406. u. 
414. Raber in Mnemosyne I. Deel 1852. BI. 86. Βα. 
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no. 2. "leparur|viors] χαὶ Πρισνσίο[ι]ς ἦμεν παρ᾽ ἀλλάλοις ἰσοπολι- 
τείαν καὶ ἐπιγαμίας καὶ ἔνχτησιν χαὶ μετοχὰν καὶ θείων χαὶ 
ἀνθρωπίνων πάντων. ὅσοι χα ἔωντι ἔμφυλοι map ἑχατέροις, 
καὶ πωλόντας, χαὶ ὠνωμένος χαὶ δανείζοντας χαὶ δανειζομένος, 
καὶ τἄλλα πάντα συναλλάσσοντας χυρίος ἦμεν κατὰ τὸς ὑπάρ- 
χοντας πὰρ ἑκατέροις νόμος. ἐξέστω δὲ τῷ τε ᾿εραπυτνίῳ 
σπείρεν ἐν τᾷ 1Ιριανοίᾳ καὶ τῷ [᾿ριανσιεῖ ἐν τᾷ ᾿ἱερχπυτνίᾳ, 
διδῶσι τὰ τέλεα χαθάπερ οἱ ἄλλοι πολῖται κατὰ τὸς νόμος 
τὸς ἑχατέρη χειμένος (Hierapytniis et Priunsiis 810] invicem 
esse ἰσοπολιτείαν et conubia οἱ agrorum commercium et com- 
munio omnium divinarum humanarumque rerum. Quicun- 
que populares [alterius civitatis] apud alteros fuerint, 608 
et vendentes et ementes et foeneri dantes et accipientes et 
cetera omnia commercia gerentes juris participes esse secun- 
dum leges alterius cuiusque eivitatis. Licitum autem esto 
Hierapytnio arare iu agro Priansio ac Priansio in agro 
Hierapytnio, eadem vectigalia pendentibus atque alii cives 
secundum leges in alterutra [civitate] latas). 
In diefen Beftimmungen finden wir zunächſt ἐπιγαμία und ἔγ- 
χτησις unter techniſcher Benennung feftgefeßt; fodann folgt in den 
Worten ὅσοι χα bi8 παρ᾽ ἑχατέροις νόμος eine Vereinbarung des 
commercium, dieſes jedoch nicht durch Anwendung eines ent: 
fprechenden einheitlichen τε πίει Ausdruckes, fondern durch An: 
gabe deſſen, was dem Gebiete des commereium anheimfällt, wobet 
zunächſt auf Kauf und Darlehn, und fodann auf die Rechtsge⸗ 
Ichäfte im Allgemeinen Bezug genommen wird. Endlid wird no 
die cultura agrorum befonders nachgelaſſen und dabei ausdrücklich 
beftimmt, daß der vectigal auch von dem föderirten arator zu ent⸗ 
richten fei, woraus Ὁ ergiebt, Daß folcher vectigal nicht Grund: 
fteuer, fondern Grundgewerbfteuer ift, in gleicher Weife, τοῖς in 
. Sieilien Die decuma (f. Thl. II. not. 475.). Diefe Steuerverhiülts 
nifje aber werden ebenſo, wie Die Rechtögefchäfte ausdrücklich unter 
die Herrſchaft des Geſetzes desjenigen Territorium geftellt, inner 
bald deffen das Gefchäft gefchloffen ift oder der oͤconomiſch bewirth⸗ 
fchaftete Acer liegt, und gleiche Unterordnung febrt wieder in 
lin. 26 in Bezug auf Die Seezölle, Die portoria, und in lin, 29 in 
Bezug auf die Zolldefraudation. 
Hiernächſt in lin. 47—52 wird eine actio popularis gegen 
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den Berleßer des foedus felbft vor einem Bundesgerichte gegeben 

in den Worten: 
ei δέ τις ἀδιχοίη τὰ συνκείμενα χοινᾷ διαλύων ἢ χόσμος ἢ 
ἰδιώτας, ἐξέστω τῷ βωλομένῳ δικάζασθαι ἐπὶ τῶ χοινῶ δικασ- 

τηρίω, τίμαμα ἐπιγραψάμενος τὰς δίχας κατὰ τὸ ἀδίκημα, 6 

χά τις ἀδικήση" καὶ εἴ χα νικάσῃ, λαβέτω τὸ τρίτον μέρος τᾶς 
[χατα]δίκας ὁ διχαξάμενος, τὸ δὲ λοιπὸν ἔστω τᾶν πόλεων (εἰ 
quis iniuriam facit, communes conventiones violans, sive 
cosmus sive privatus, licebit ei, qui volet, actionem pro com- 
muni tribunali movere, litis aestimationem adscribens secun- 
dum iniuriam quam quis commiserit; et ei vicerit, tertiam 
multae partem accipito is qui actionem movit, reliquum vero 
eivitatum esto). 


Endlich in lin. 57 — 74 folgt die Vereinbarung der recuperatio 

und zwar in lin. 57—64 bezüglich der actiones natae in den 

Morten: 
ὑπὲρ δὲ τῶν προγεγονότων παρ᾽ ἑχατέροις ἀδικημάτων ἀφ᾽ 
ὦ τὸ κοινοδύκων 12) ἀπέλιπε χρόνω, ποιησάσθων τὰν διεξαγωγὰν 
οἱ σὺν ᾿Ενίπαντι καὶ Νέωνι Κόσμοι 138) ἐν ᾧ κα κοινᾷ δόξη 
δικαστηρίῳ ἀμφοτέραις ταῖς πόλεσι ἐπ’ αὐτῶν χοσμόντων, χαὶ 
τὸς ἐγγύος 11) χαταστασάντων ὑπὲρ τούτων ἀφ᾽ ἀς χα ἁμέρας 
ἁ στάλα τεθῇ ἐμ μηνί (quod autem ad iniurias attinet, quae 
apud alterutros illatae sunt a quo tempore τὸ χοινοδίκιον de- 
fecerit, ius dicant, qui sunt cum Henipante et cum Neone 
cosmi pro eo tribunali, quod ex communi sententia in utraque 


12) Unter dem χοινοδίκιον fheint mir mit Höd, Kreta Ill. p. 87 δα. der 
vor dem obigen foedus bereits früher beflandene, aber in Verfall gerathene 
Bund zwifhen Hierapytna und Priansos, nicht aber mit Böckh, adh. 
inser. p. 415. fin. sq. der allgemeine cretiſche Synkretismus veritanden werben 
zu müffen. Denn gerade das Borfommen von zahlreichen Separatbündniſſen 
zwifchen einzelnen cretenfifchen Staaten beweiit, daß der Synkretismus ledig: 
lich eine Allianz gegen äußere Feinde bildete. Nicht entfcheidend für das Ger 
gentheil ift, daß Polyb. XXIII, 15. den Synkretismus χοινοδίκαιον nennt. 

13) Dies find παῷ lin. .---4 dıe Kosmen des Jahres, wo das foedus 
feldft geichloffen ward. 

14) Diefe Bürgen, die auch in lin. 68 wiederfehren, werden gegeben 
wegen der bei Verlegung dieſer Bertragsbeflimmungen in lin. 70 δα. den 
Eosmen angedrohsen Geldftrafe. 
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civitate est, his iisdem cosmis, qui ipsi uno mense post tabu- 

lam foederis positam sponsores huius rei dent). 
Dagegen bezüglich der exit von Zeit des Vertragsabichluffes an 
ermachienden Rechtsaniprüche wird Die entiprechende Beftimmung 
gegeben in lin. 64— 74 in den Worten: 

ὑπὲρ δὲ τῶν ὕστερον ἐγγινομένων ἀδικημάτων προδίκῳ μὲν 

χρήσθων καθὼς τὸ διάγραμμα ἔχει: περὶ δὲ τῶ δικαστηρίῳ ol 

ἐπιστάμενοι xar ἐνιαυτὸν παρ ἑχατέροις Κόσμοι πόλιν στανύ- 

ἐσθων, &y κα ἀμφοτέραις ταῖς πόλεσι δόξη, ἐξ ἧς τὸ ἐπιχρι- 
τήριον τελεῖται, χαὶ ἐγγύος καθιστάντων, ἀφ᾽ ds χα ἁμέρας 
ἐπιστᾶντι ἐπὶ τὸ ἀρχεῖον ἐν διμήνῳ, καὶ διεξάγοντων ταῦτα 
ἐπ᾿ αὐτῶν χοσμόντων χατὰ τὸ δοχθὲν χοινᾷ σύμβολον. αἱ δέ 
χα μὴ ποιήσωντι οἱ Κόσμοι χαθὼς γέγραπται, ἀποτεισάτω 
ἕχαστος αὐτῶν στατῆρας πεντήχοντα, οἱ μὲν 'ἱεραπύτνιοι Κόσμοι 
Πριανσίων τᾷ πόλει, οἱ δὲ Πριάνσιοι Κόσμοι ᾿Ἱερχπυτνίων. τᾷ 
πόλει (quod vero ad iniurias attinet, quae in posterum illatae 
erint, iudice utantur uti in formula iudiciorum statutum est. 
Tribunal autem cosmi, qui quoque anno magistratu apud 
alterutros fungantur, ex utriusque civitatis decreto urbem 
renuntient, ex qua iudex unus communis datur, 15) et sponsores 


15) Wegen diefer Beftimmungen vgl. Böckh in C. I. Gr. II. p. 416.; die: 
jelben find nicht völlig Mar, weil uns die Kenntniß von Manchem febit, was 
dabei als befannt vorausgeſetzt if; folgende Momente dürften jedoch feſtzu⸗ 
balten fein: 1. wird ausgeſprochen, daß der ordentliche Proceß Plag greift 
im Gegenfage zu den tudieia in lin. 57—64; 2. für diefen Proceß if eine 
bejondere Proceßordnung gegeben, das διάγραμμα; 8, πλῷ Maafigabe der 
Lepteren wird ein πρόδιχος beitellt, worunter nicht mit Böckh 1. c. ein Schieds⸗ 
richter, ein arbiter im Geyenfage zum iudex, vielmehr der iudex felbit, der 
nad) Maaßgabe des διάγραμμα zu beitellende ordentliche Richter zu verftehen (ἢ 
tf. not.5.); 4. der Ὅτι der Yurisdietion wird von beiden Döffern vereinbart 
und von den Eosmen bekannt gemacht; 5. für beide Völker wird in dieſer 
Weiſe nur Gin gemeinſames Forum feftgeitellt, welches das in lin. 47 — 52 
erwähnte tit; 6. die iudices werden in Einer nicht angegebenen Modalität 
beitellt, vielleicht aber von jeder Partei Einer (worauf das προδίχῳ χρήσθων 
in lin. 64 bindeutet), worauf dann 7. ein Obmann, ein index unus communis 
(vgl. lex colleg. Fontan. lin. 18) απὸ den Bürgern derjenigen Stadt ge- 
nommen wird, in welcher das Bundestribunal fich befindet; gerade das Ant 
diefes Obmannes aber wird als ἐπιχριτήριον bezeichnet, eine Wortbildung, die 
ganz analog iſt der ἐπιγαμία und fomit ſchon ſprachtich auf die Bedeutung von 
iudicium commune hinweift. Die Annahme unter 6. und 7. findet fi 
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dent per duos menses postquam magistratum inierint. Ceterum 
has lites cosmi, dum magistratu fungantur, finiant secundum 
placitum auctoritate communi conventum. Si vero non fece- 
rint cosmi ut supra scriptum est, solvat unusquisque ex 115 
stateras L, Hierapytnii quidem cosmi Priansiorum civitati, 
Priansii vero cosmi Hierapytniorum civitati). 


Und indem nun diefe Beſtimmung, wenn auch nur implicite den 
Pürgern der föderirten eivitas Klagfähigfeit verleiht, fo erkennen 
wir nun mit Ale dem, wie in dem bier betrachteten foedus alle 
jene vier Stüden der privatrechtlichen Nechtsfähigfeit ſich vorfinden, 
welche wir in 8. IL. für das griechifche Alterthum feftftellten. 


8. VI. 


Ein ähnliches Verhältniß, wie bezüglich des in 8. V. betrach⸗ 
teten Vertrages waltet ob hinſichtlich des φιλία, συμμαχία und 
ἰσοπολιτεία vereinbarenden foedus ziwifchen Lato und Olus auf 
Greta, welches, Dem nämlichen Zeitalter, wie der in ὃ. V. betrach⸗ 
tete Vertrag angehörend (f. not. 11.), in C. I. Gr. no. 2554. er: 
fichtlich iſt; nur ift hierin aus irgend welchem Grunde die ἔγχτησις 
ausgefallen, während die übrigen drei Stüden der privaten 
Rechtsfähigkeit fi) vorfinden in lin. 56 — 76.: 
no. 3. ἐπιόντων οἱ πρείγιστοι ol ἐπὶ εὐνομίας ol ἑχάτεροι ἐρ- 
ευνέοντες χαὶ ῥυθμίζοντες τὼς παρὰ τὼς αὐτὼς, καὶ τὰ ἄλλα 
πάντα χρήμενοι, ἐν δὲ τᾷ ὁδῷ τὰς ξενιχὰς θοίνας- αἱ δέ τίς 
τινα ἀδικήσαι ἐν ταύταις ταῖς ὁδοῖς, ἁποτεισάτω ἕξαπλα τὰ 
πρόσ[τιμα].. τἄλλα δὲ καὶ δικαῶσι ol χριταὶ χαὶ ἐπιγαυΐίας 
ἀλλάλοις. κύριον δ᾽ ἦμεν τόν τε Λάτιον ἐν Ὀλόντι ποτὶ τὸν 
᾿Ολόντιον, καὶ ᾿Ολόντιον ἐν Λατῷ ποτὶ τὸν Λάτιον, xai 
πωλέοντα διὰ τὰ χρεώψια καὶ ὠνεόμενον, καὶ δανείζοντα χαὶ 
δανειζόμενον, χαὶ τὰ ἄλλα πάντα συναλλάττοντα κατὰ τὼς 
ταύτᾳ νόμως τὼς ἑκατέρῃ χειμένως (ol πρείγιστοι οἱ ἐπὶ 
εὐνομίας 16) utriusque civitatis, quos alterautra mittit, exqui- 


bereitö bei Böckh 1. c., der fich dabei auf das Gericht ἐπὶ Παλλαδίῳ in Athen 
als aus Athenienfern und Argivern gemijcht beruft. 

16) Unter den πρείγιστοι ol ἐπὶ εὐνομίας find Magiftrate mit richterlichen 
Aunctionen zu verftehen; vergl. Höd, Kreta III. p. 98. Bödh, C.1. Gr.1l. 
P. 407. Hermann, gr. St. Alt. 8. 21. not. 17. 
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rant et castigant eos, qui sunt apud alteros, 17) atque utantur 
et reliquis omnibus [adiumentis] et in intinere epulis hospi- 
talibus; si autem quis quem iniuria affecerit-in his viis, sex- 
tupli poena praestetur. Ceteras vero res et conubia decer- - 
nant iudices18) apud alterutros. Juris particeps autem sit 
Latius Olonte pariter atque Olontius, et Olontius Lati pariter 
atque Latius, nec non vendant per χρεώψια 19) et emant et 
-foenori dent et accipiant, atque cetera omnia commercia 
gerant secundum leges his de rebus in alterautra civitate 
latas). 
Zwar ift in diefen Beftimmungen die Vereinbarung don conubium 
nicht direct auögefprochen, wohl aber indirect, infofern daffelbe 
weſentlich vorausgeſetzt ift in den Worten: δικαῶσι ol χριταὶ καὶ 
ἐπιγαμίας Dagegen die recuperatio ift in den Worten: τἄλλα 
δὲ χαὶ δικαῶσι ol Χριταὶ καὶ ἐπιγαμίας ἀλλάλοις befonders, wenn 
andy nur implicite feftgeftellt, womit übereinftimmend in der auf . 
diefen Vertrag bezüglichen Eidesformel für den Tatifhen Kosmus 
in lin. 200 sq. e8 heißt: 
δίκας τε καὶ πράξεις διδωσ[ίω), χαθὼς καὶ συνεθόμεθα (indicia 
et exactiones dabo, sicuti pacti sumus); 
und ebenio ift das commereium in den Worten: κύριον δ᾽ ἦμεν 
bis χαὶ τὰ ἄλλα πάντα συναλλάττον ausdrüdlich vereinbart, ob- 
gfeich die beiden Leteren, wie im Vertrage von $. V., nicht durch 
einen einheitlichen technifchen Begriff bezeichnet find. Endlich die 
angeführten Schlußworte: κατὰ τὼς ταύτᾳ νόμως τὼς ἑχατέρῃ 
χειμένως ftellen das auch in den entiprechenden itafifchen Verhaͤlt⸗ 


17) Diefe Beflimmung kann meines Erachtens nur den Sinn haben, den 
Magiftraten des einen Staated zur Berfolgung und Beftrafung der demfelben 
angehörigen und vor defien Forum gehörigen Verbrecher den Webertritt auf 
das Gebiet des anderen Staates zu geftatten, wohln der Schufdige ſich ge» 
flüchtet hatte. . 

18) Böckh ad h. 1. p. 407. verfteht unter den χριταί die πρέσβιστοι ol 
ἐπὶ εὐνομίας ; allein gewiß mit Unrecht: diefe üben in obiger Beziehung die 
Juſtiz im Ausland gegen ihre Bürger, jene üben die Juſtiz im Inlande gegen 
die Bürger der beiden föderirten Staaten. 

19) Was unter χρεώψια zu verſtehen ift, ift zweifelhaft; aflein fo viel ers 
giebt der Zufammenbang, daß πώλησις διὰ τὰ χρεώφψια ein Kaufgefchäft von 
befonderer Befchaffenheit ifl. Vielleicht handelt es hierbei fih um phöntcifche 


Rechtsformen. | 
Βοῖοι, Jus naturale etc. IV, 2. 14 
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niffen von uns vorgefundene (Thl. II. 8. 27) leitende Prineip auf, 
daß die NRechtögefchäfte zwifchen den Latiern und Dlontiern dem 
Geſetze des Drtes des Abfchluffes unterliegen. 


8. VII. 


Den betrachteten beiden cretenſiſchen Stmatsverträgen zunächit 
περί das dem nämlichen Zeitalter angehörige (f. not. 11.), in der 
Mnemosyne, I Deel Bl. 114. sq. erfichtliche Decret 20) von Hiera- 
pytna, durch welches dieſes Die amicitia an Magnesia decrefirt und 
zwar in einer bereitd von Alters her beftebende Freundſchaftsver— 
hältniffe im Weſentlichen nur beftätigenden Weiſe. Denn bier 
wird zunächſt in lin. 7—9 den Magneten Abgabenfreiheit und 
. zwar bezüglid) des Waaren⸗ Importes, wie⸗Exportes, ſodann aber 
auch außer Proedrie auch ἐπιγαμία und ἔγκτησις, wie Iſopolitie 
(ſ. 4. II.) zugeſprochen in den Worten: 
no. 4. Mayınaw ἀτέλειαν χαὶ προεδρίαν χ[αὶ ἐπιγαμίαν)" χαὶ 
- ἔνχτυησιν χαὶ θείων χαὶ ἀνθρωπίνων μετοχὰν χαὶ εἰσαγωγὰν 

χ[αὶ ἐξχγωγὰν] ὑπάρχεν κατὰ τὰ ἀρχαῖα (Magnetibus immu- 
nitatem et προεδρίαν et conubium et agrorum commercium 
et divinarum humanarumque rerum communionem et invec- 
tionem et exportationem esse more maiorum). 
Schließlich aber wird in lin. 10. 11. noch zugefichert: 
ei δέ τίς χα ἀδικηθῇ Μάγνης ἐν ᾿Ιαραπύτνᾳ, [δόμεν αὐτῷ τὸ 
δίκαιον χαθάπερ καὶ τοῖς προξένοις (si quig Magnetium Hiers- 
pytnae iniuriam passus sit, reddemus ei ius, tamquam hospiti 
publico). 
Hier daher finden wir ἐπιγαμία und ἔγχτησις, ebenfo wie Rechte- 
ſchutz ausdrücklich zugefichert, während das commercium herauss 
getreten ift aus dem Kreiſe derjenigen Stüde der civilen Rechts⸗ 
fähigfeit, welche Durch Verleihung auf den Peregrinen übertragen 
werden. 

Diefer Urfunde am Rächften fteht fodann das Decret der 
Byzantier bei Demosth. de corona 256.: - 
no. ὅ. ᾿Αθηναίοις δόμεν ἐπιγαμίαν, πολιτείαν, ἔγκτασιν γᾶς καὶ 


20) Offenbar mit Unrecht bezeichnet Raber, in der Mnem. I. c. die Ur: 
kunde conitant ala einen verbond, da doch die ganze Faſſung des Documentes 
hiergegen ftreitet. - 
21) Wegen diefer Ergänzung f. Naber J. c. p. 117. 


a αὧαιτι᾽.υι.. 
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οἰχιῶς, προεδρίαν ἐν τοῖς ἀγῶσι, πόθοδον ποτὶ ταν βουλὰν καὶ 
᾿ τὸν δᾶμον πρᾶτοις μετὰ τὰ ἱερά, καὶ τοῖς κατοικεῖν ἐθέλουσι 
τὰν πόλιν ἀλειτουργήτοις ἢ μεν πασᾶν τὰν λειτουργιᾶν, 
indem bier zwar ἐπιγαμία und ἔγχτησις den Athenern übertragen 
wird, die Ertheilung von commercium aber Erwähnnng nicht 
findet, Daneben aber auch noch Die δικαιοδοσία in Begfall- ges 
langt ift.2?*) 


8. VIII. 


Die nächſtfolgende Klaffe der einfchlagenden Urfunden wird 
gebildet durch die Decrete, welche entweder ἔγχτησις und προδικία 
allein Direct und ausdrücklich verleihen, oder zwar lediglich ἔγκτησις 
verleihen, Daneben aber Die προδιχία implicite ausfprechen. Das 
Eritere von Beiden, die Verleihung von ἔγχτησις und προδιχία, 
ftegt vor in der Progenie von Cyme in C. I. no. 3523, und bei 
Le Bas, Inser. V. no. 1522 bis: 
no. 6. Ἐλπινίκω καὶ ᾿Αθα[ν]αδώρῳ τοῖς παίδεσσι τοῖς Αγρασι- 
στράτω Τενεδίοισι εὐεργέταισι ἐόντεσσι δέδοσθαι καὶ αὔτοισι 
καὶ ἐχγόνοισι προξενίαν καὶ προεδρίαν καὶ ἀτέλειαν πάντων 
χαὶ εἰσαγώγαν χαὶ ἐξαγώγαν χαὶ εἴσπλουν χαὶ ἔχπλουν χαὶ 
πολέμω καὶ εἰρ[άνας ἀσυλὶ καὶ ἀσπονδί, καὶ Κυμαίοις ἔνικεναι 
χαὶ αὕτοις καὶ τοῖς ἐχγόνοις ἐντίμοις εὐθέως, 332) καὶ [γ]ᾶς 
[κα]ὶ οἰκίας ἔγχτησιν καὶ δίκαις προδίχοις καὶ ὅττι κεν [οἱ ἄλλοι 
πρόξενοι ἔχ]ωσίιν, ὑϊπίάρχην καὶ τούτοισι]. 

Ferner in der Proxenie von Delphi für den Laista aus Heraclea 

bei Rose. inser. Gr. ined. I. p. 22. sq. ‘und bei Rangabe, Ant. 

hell. II. no. 714: 

no. 7. ὑπάρχειν αὐτῷ «καὶ Eix]yövor παρὰ τᾶσ πόλιος προξενίαν, 
προμαντείαν, προδικίαν, ἀσυλίαν, ἀτέλειαν πάντων, προεδρίαν 


21a) In Bezug auf einen Bertrag zwifchen Athen und Iheben fagt 
Demosth. de Coron. p. 340.: συνθέσθαι δὲ πρὸς αὐτοὺς καὶ συμμαχίαν καὶ " 
ἐπιγαμίαν ποιήσασθαι" allein ob dieſe Angabe erfchöpfend iſt, bleibt zweifelhaft. 

22) Böckh ad ἢ. inser. erflärt daß ἐντίμοις εὐθεως durch: fruiillos statim 
ab initio omnibus Cymaeae civitatis Juribus; allein dies liegt weder in 
den Worten, ποῷ darf εὖ meiner Anfiht nach bineingetragen werten; ἰῷ 
würde vielmebr überfeßen: eos et liberos posterosque eorum protinus 
nobiles esse; denn die ἔντιμοι find als befondere Claſſe des populus Cy- 
maeus aufzufaflen, deren fpecifiiches Merkmal entweder auf einer politifchen 


Sonderfiellung oder auf einer höheren, focialen Werthſchaͤtzung beruht. 
14* 
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. ἐμ πᾶσι τοῖς ἀγώνοις οἷς ἁ πόλις τίθητι, καὶ γᾶς καὶ οἰκίας 
ἔγχτησιν χαὶ τἄλλα [πάντ]α ὅσα καὶ τοῖς ἄλλοίις] προξένοις 
χαὶ εὐεργέταις τᾶς πόλιος ὑπάρχει. 

Endlich in dem Decret von Odessus für Hermeios von Antiochia 

in C. I. Gr. no. 2056. lin, 11. sy.: 

no, 8. δεδόσθαι αὐτῷ καὶ ἐχγόνοις προξενίαν, πολιτείαν, προεὸ- 
ρίαν, ἀτέλειαν χρημάτων πάντων ὧν ἂν εἰσάγωσι χαὶ ἐξάγωσι ᾿ 
ἐπὶ χτήσει, χαὶ ἐγγείων ἔγκτησιν, καὶ δίκας προδίχους, χαὶ 
εἴσπλουν χαὶ ἔχπλουν χαὶ πολέμου χαὶ εἰρήνης ἀσυλεὶ καὶ 
ἀσπονδεί" 

womit überetuftinmt das Decret derſelben bei Le Bas, Inse. II. 

no. 1569. &benfo gehört hierher die Prorenie von Daulis in 

Phocis bei Rangabe, Antig. hell. II. no. 770. g, wie die Proxenie 

von Antieyra bei Le Bas Inser. III. no. 1002., während bezũglich 

der ebendaher ftanımenden Proxenie bei Demſ. na. 1001. die (ὅτε 

mwähnung der ἔγχτησις ungewiß ift. Dagegen die Verleihung von 

ἔγκτησις allein und die implicite beftehende Zuficherung von προδι- 

xia findet ἃ vor in der Prorenie von Coreyra bei Bijcher, 

Arhäolog. und Epigraph. aus Korkyra p. 8. sq.: 

no. 9. πρόξενον ποιεῖ ἁ ἁλία Διονύσιον Φρυνίχου ᾿Αθεναῖον αὐτὸν 
καὶ ἐχγόνους, δίδωτι δὲ καὶ γᾶς καὶ oixlag ἔμπασιν- τὰν δὲ 
προζενίαν γράψαντας εἰς χαλχὸν ἀνθέμεν εἴ χα προβούλοις χαὶ 
προδίκχοις —* χαλῶς ἔχειν. 

Ingleichen in δες Progenie von Corcyra in C. I. πο. 1841. : 

no, 10, πρόξενον εἶμεν Βοίσχον Λυκόφρονος Δωδοναῖον, αὐτὸν 
καὶ ἐχγόνους, εἶμϑν δὲ αὐτοῖς γᾶς καὶ οἰκίας ἔγχτασιν, καὶ τὰ 
ἄλλα τίμια ὅσα καὶ τοῖς ἄλλοις προξένοις καὶ εὐεργέταις. τὰν 
δὲ προξενίαν γράψαντας εἰς χάλχωμα ἀναθέμεν. ὅπῃ χα δοκῆ 
προβούλοις, προδίκοις͵ στραταγοῖς καλῶς ἔχειν' 

womit im Wefentlichen übereinftimmen die Progenieen von Cor- 

cyra für Lykiscus und Echesthenes aus Priene, für Pausanias 

von Ambracia und für Philistion aus Locri in C. I. no. 1842 — 

1844. 

8. 1X. 

Die Verleihung der ἔγχτησις allein ohne jedwede Erwähs 
nung der προδικία findet fi) vor in der Proxenie von Minoa 
Cydohiatarum für den Clisthenes aus Hierapolis in ι Ὁ. I. no. 
2558.: 
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no. 11. προξένος ἦμεν αὐτὸς χαὶ ἔχ]γονα, ὑπά[ο]χεν δὲ αὐτοίτς 
χαὶ ἰσοπολιτείαν χαὶ [γ]ᾶς χαὶ οἰχίας ἔν[χ]τησιν, [χα]ὶ ἀτέ- ᾿ 
λειαν [ὧν ἂν ἐ]ιςάγ[ω]σι καὶ ἐξά[γ]ωσι᾿ καὶ κα[τ]ὰ [Yl&v καὶ 
χ[α]τὰ' θά[λασσ]αν χ[α]ὶ ἐν πολέμῳ καὶ ἐν εἰρ[ἀ]ν[α]. 

Zerner in der Progenie von Ilium für Metrodorus aus Amphi- 

polis in C. I. no. 2596.: . 

πο. 12, εἶναι δὲ αὐτὸν καὶ πρόξενον καὶ εὐεργέτην τῆς πόλεως, 
δεδόσθαι δ᾽ αὐτῷ καὶ πολιτείαν καὶ [ἔγ]χτησιν καὶ ἔφοδον ἐπὶ. 
τὴν βουλὴν καὶ τὸν᾽ δῆμον πρώτίῳ] μετὰ τὰ ἱερά’ ἐξεῖναι 
δ᾽ αὐτῷ καὶ εἰς φυλὴν καὶ φχτρίαν ἣν ἂν βούληται ἐϊγγράφεοσ- 
θαι]}" 

momit ἐπὶ Wefentlichen übereinftimmen die Proxenieen von Minoa 

auf Amorgus für den Sosistratus bei Ross, Inser. Gr. ined. II. Ρ. 

34. und Rangabe, Antig. hell. II. πο. 765., wie die Prorenie 

von Pholegandros bei Ross, 1. c. III. p. 62. 

Richt minder in der Progenie von Athen für Charetus aus Apol- 

lonis in C. I. no. W.: 

no. 13. εἶναι αὐ]τὸν πρόξενον τοῦ δήμοίυ τοῦ ᾿Αθηναί]ων, χαὶ 
αὐτὸν καὶ ἐχγόνους: εἶναι δὲ] αὐτῷ οἰκίας ἔγχτυζσιν'" 

womit im Befentlichen übereinftimmt die Prorenie von Athen in 

C. I. no. 92, und bei Rangabe, Antiq. hell. II, no. 377, 411. 

417. 458. 462. 473. 489. 502. 503. 2291. und ähnlich lautet die 

Proxenie von Aogosthena bei Le Bas, Inser. Part. II. n. 12. und 

bei Rangabe, Antig, hell. Il. no. 704. . 

Ingleichen in dem Bürgerbriefe von Ceos für die Aetoler in C. 1. 

no. 2352. und bei Le Bas, Inser. IV. no. 1765.: 

no. 14. ἐψηφισμένοι εἰσὶν Ναυπάχτιοι πολιτείαν εἶναι Κείοις χαὶ 
γῆς καὶ οἰκίας ἔγκτησιν, χαὶ τῶν ἄλλων μετέχειγ xeloug 
ὦμπερ καὶ Ναυπάχτιοι μετέχουσιν' δεδόχθαι Κείων τῇ βουλῇ 
χαὶ τῷ δημῷ, εἶναι Αἰτωλοῖς πολιτείαν ἔγ Κέῳ καὶ γῆς καὶ 
οἰκίας ἔγκτησιν χαὶ τῶν ἄλλων μετέχειν ἀὐτοὺς πάντων, 
ὦμπερ καὶ Κεῖοι μετέχουσι, | 

womit im Wefentlichen-übereinftimmt der Bürgerbrief von Car- 

thaea auf Ceos für den Cleomelus aus Athen in C. I. no. 2353. 

und bei Le Bas, Inscer. IV. no. 1766., und der Bürgerbrief von 

Heraclea in Theflalien für den Sext. Cornelius bei Le Bas, 

Inser. III. no. 1139, 

Ingleichen gehören hierher auch die Progenicen von Thala bei 
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Le Bas, Inser. IL, no, 281., von Megara, ebendaf. no. 29., fowie 
das Decret der Crannier zu Gunſten der Tejer ebendaſ. P. V. 
no. 76. lin. 40. sq.: 
no. 148 δεδόχθαι, ἦμεν Τηΐους πολίτας ᾿Εραννίων’ εἶναι δὲ 
αὐτοῖς καὶ ἀτέλειαν χαὶ ἔνχτησιν γᾶς καὶ οἰκίας, 
womit übereinftimmt das Decret der Arkader ebendaf. no. 80, 
Häufig finden wir aber auch neben der ἔγκτησις die ἀσφάλεια und 
ἀσυλία befongerd zugefichert,. jo namentlich in der Proxenic der 
Acarnaner in C. I. no. 1793. a. und bei Le Bas, Inser. III. no. 
1043. lin. 7. aq.: 
no. 15. προξένους εἶμεν καὶ εὐεργέτας τοῦ χοινοῦ τῶν ᾿Αρκάνων 
χατὰ τὸν νόμον ᾿Αγασίαν ᾿Ολυμπίωνος Πατρῆ 2 Πόπλιον, 
ΔΛεύχιον τοὺς Ποπλίου ᾿Αχιλίους ‘ Ρωμαίους, χαὶ einev αὐτοῖς 
χαὶ ἐχγόνοις ἐν ᾿Ακαρνανίᾳ ἀσφάλειαν χαὶ αὐτοῖς χαὶ χρήμζοι 
χαὶ κατὰ γᾶν καὶ κατὰ θάλασσαν χαὶ πολέμου καὶ εἐρᾶνας, 
χαὶ γᾶς καὶ οἰκίας ἔγκτησιν, καὶ τὰ ἄλλα τίμια χαὶ φιλάν- 
θρωπα, πάντα ὅσα καὶ τοῖς ἄλλοις προξένοις καὶ εὐςργέταις 
τοῦ κοινοῦ τῶν ᾿Ακαρνάνων ὑπάρχει, 
und ähnlich in den acarnanifchen Proxenieen bei Le Bas, Inser. 
ΠῚ. no. 1041. 1042. 
Snoleihen in der Prorenie der Racedämonier in C. I. no. 1335.: 
no. 16. Φίλωνα Am !.....[Aaxsd]auöviov πρόξενον [εἶμεν χαὶ 
εἸὐεργέτα[ν] τοῦ “κοινοῦ [τῶν] Λαχεδαιμονίί[ων], καὶ ἐγγό- 
vou[s αὐτοῦ], καὶ εἶμεν αὐ[τοῖς γᾶ]ς καὶ οἰκίας [ἔγχτασι]ν, καὶ 
΄ἐπινομίαν καὶ ἀτέλειαν 'χαὶ ἀσ]υ[λ]ίαν καὶ πολέμου καὶ 
εἰ[ράνας, κ]αὶ τὰ λαιπὰ τίμια, ὅσ[α] καὶ vol; ἄλλοις προξέ- 
νοις καὶ] εὐεργέται[,͵, 5 
womit Ahnlichlautend ift Die Brorente der Geronthratae fiir den 
Lacedämonier Pelops in C. I. πο. 1334., während flärfere Abs 
weichungen bietet die Prorenie derfelben bei Le Bas, Inser. Part. 
II. no. 228. Richt minder gehören in dieſe Klaffe die theffaliichen 
Proxenieen der Acnianer bei Le Bas, 1. c. III. no. 1114. 1115. 
1116. und der Hypatier bei Rangahé, Antiq. hell. II. no. 748., 
wie Die Bürgerbriefe nebft Proxenie von Lamia ebendaf. no. 1140, 
1142 —1146., wie bei Rangabe, Antig. hell. II. no. 741 — 744. 
und 747. 
Ferner in der Prorenie von Tanagrae in C. I. no. 1562.: 
no. 17. πρόξεν)]ον εἶμεν κὴ εὐεργέταν τᾶς πόλιος Ταναγρείων 
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—ER . ...... ω ᾿Αθ[α]νεῖον, aurov κὴ ἐσγόνως, κὴ 
εἶμεν αὔτυς γᾶς κὴ Βυ[κίας ἔππα]σιν an Εἰσατελίαν χὴ ἀσ- 
φαλίαν κὴ ἀσουλίαν κὴ πολέμω [κὴ ἰράνας ἰώ]σας, un κατὰ 
γᾶν at κατὰ θάλατταν, ar τἄλλα πάντα [ὁπόττα κὴ τῦ]ς 
ἄλλυς προξένυϊς x“ εὐεργέτης, 

womit im Wefentlichen übereinftimmen die übrigen böotifchen Pros 

zenieen in C. I. no. 1563 — 1566., bei Le Bas, Inser. P. III. no. . 

455. 469. 470. 497. 498. 630. 631., im Rhein. Muf. N. F. II. 

1843. p. 107., ſowie bei Rangabe, Antiq. bell. II. p. 252. no. 

678 — p. 257. no. 687. und p. 259. no. 678 — p. 261. no. 682. 

(von Oropus), p. 503. no. 705” (von Thespia), und die Proxe⸗ 

nieen von Chalaeum in C. I. uo. 1567., und bei Le Bas 1. c. no. 

580. _ - 

Sodann in der Prorenie von Megara bei Le Bas, Inser. II. 

no. 26.: R 

no. 178 πρόξενον εἴμεγ xal εὐεργέταν αὐτὸγ καὶ ἐχγόνους τὰς 
πόλιος τᾶς Μεγαρέων: εἶμεγ] δὲ αὐτῷ ἀσυλείαγ xal κατὰ 
γᾶγ καὶ κατὰ θάλασσαγ χαὶ ἐμ πολέμω xal, ἐν εἰράνᾳ [κ]αὶ 
ο[ἰ]κίας ἔμπασιν, 

womit ähnlich lautet die Prorenie von Megara bei Rangabe, 

Antiq. hell. U. no. 701.; ferner in der Proxenie von ebendaf. 

bei Demf. no. 696.: 

no. 17b εἶμεν αὐτὸν καὶ ἐχγόνους προξένους καὶ εὐεργέτας τᾶς. 
πόλιος, καὶ εἶμεν αὐτῷ γᾶς καὶ [οἰϊκίας ἐπ[α]ρχ[ὰγ] καὶ προ- 
εδρίαν du. πᾶσι τοῖς ἀγῶσι οἷς ἂν ἁ πόλις τίθησιν, καὶ ἀτέ- 
λειαν χαὶ ἀσυλίαν χαὶ ἐμ. πολέμῳ καὶ ἐν εἰράνᾳ καὶ χατὰ Yay 

εὖ χαὶ χατὰ θάλασσαν, 

womit übereinflimmen Die Proxenieen von derſ. Stadt bei demſ. 

no. 695. 697. 

Nicht minder in der Prorenie von Stiris in Phocis in Ο. I. no. 

1724. b.: 

no. 18. προξενίαν αὐτῷ καὶ] ἐ[χκ]γόνοις καὶ ἐ[π]π[α]σιν [γᾶς καὶ 
ο] κίας, ἐπινουία[ν) καὶ [ἀσυλί]αν καὶ ἀσφάλε[ι]χν καὶ [π]ολέ- 
μου] χαὶ [ε]ϊράνας, καὶ [τ]ἄλλα ὅσαπερ καὶ] τοῖς ἄλλοις 
πρ[ο]ξένοις καὶ [εὐερ]γ[ζέτ]αις etc... 

womit im Wefentlichen gleichlautet die Proxenie von Stiris bei Le 

Bas, Inser. III. no. 990., während ühnlid) gehuften find die Pros 

genieen und reip. Bürgerbriefe vog 'Thaumacia in C. I. Gr. no. 
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1771 — 1773. und bei Le Bas, l. 6. no. 1181 — 1184., wie die. 


Proxenie von Ambrysus bei Demf. no. 975. und bei Rangab6, 

Antig. hell. II. no. 739. 

Sodann in der Progenie von Delos für Dikaeus αἰ Cyrene in 

C. I. Gr. no. 2267. lin. 15. sq.: 

no. 19. εἶναι δὲ χ[αὶ αὐ]τὸν πρόξενον καὶ εὐεργέτην] τοῦ ἱεροῦ 
χαὶ Δηλίων χαὶ αὐ[τὸν] καὶ ἐχγόνους" εἶναι δὲ αὐ[τοῖς ἀ]τέ- 
λειαν ἐν Δήλῳ χαὶ [ἀσυλίαν καὶ γῆς καὶ οἰκ{ίας] ἔγκτη[σιν] 

᾿ χαὶ πρόσοδον πρὸς τὴμ. βουλὴν καὶ τὸν δῆμον πρῶτοις μετὰ 

τὰ ἱερά, καὶ προεδρίαν ἐν τοῖς ἀγῶσι καὶ αὐτῷ καὶ ἐχγόνοις, 
χαὶ τὰ ἄλλα ὅσα καὶ τοῖς ἄλλοις προξένοις χαὶ εὐεργέταις 
δέδοται, 

womit im Wefentlichen übereinftimmen die Progenieen von Delos 

in C. I. no. 2268 und 2269. 

- Endlich in dem Bürgerbriefe von Tenos in ΟἹ I. no. 2330.: , 

no, 20. εἶναι δὲ αὐτὸν καὶ ἐχγόνους προξένους χ[α]ὶ [εὐεργ]έτας 
τῆς πόλεως τῆς Τηνίων" K [δόσθαι δ᾽ αὐ]το[τς ἱπαρ]ὰ τοῦ 
δήμου xal πολιτείαν καὶ γῆς καὶ οἰκίας ἔνχτησιν, χαὶ πρὸς 
φυλὴν καὶ φρατρίαν προσγρα[φῆν]αι [ὁποί]αν ἂμ βούλων τα], 
war ἐμ πολέμῳ εἰρήνην καὶ [ἀ]σἰφάλειαν χαὶ ἀσ]υλίαν καὶ 
προ[εἸδρίαν ἐν τοῖς ἀγῶσιν, οἷς ἡ πό[λβις σ[υ]ντ[ ε]λεῖ, χαὶ 
πρόσοδο[ν] πρὸς τὴμ. βουλὴν καὶ τὸν [δῆμον], ἐάν του δέω[ν]- 
ται, πρώτοις μετὰ τὰ ἱερά, . 

“womit ähnlich lautend ift der Bürgerbrief von Tenos in C. I. no. 

2333. und bei Le Bas, Iuser. IV. no. 1868., und die Progenie 

von Cius in ©. I. no. 3723. 


. δ Σ. 


In einer anderweiten Gruppe von Urkunden findet allein 
die προδικία, τεῖρ. mit Beifügung der ἀσυλία oder ἀσφάλεια Et- 
wähnung, wogegen ἔγκτησις ebenfo, wie alle übrigen Stüde der 
privatrechtlichen Nechtsfähigfeit hinweggefallen ericheinen. Dies 
ift der Full zunächft in der Proxenie von Parus für den Aretus 
aus Chios in C. I, Gr. II. Add. no. 2374. c., bei Ross, Inser. Gr. 
ined. II. p. 41., bei Le Bas, Inser. IV. no. 2094., u. bei Rangabe, 
Antig. hell. II. no. 760.: - 
no. 21. ἀναγράψαι δὲ αὐτὸν τοὺς πρυτάνεις τοὺς μετὰ ᾿Αρχηγέ- 

νοὺς ἐς τὸ Πύθιον πρόξεγον τῆς πόλεως αὐτὸγ χαὶ ἐχγόνους: 
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εἶναι δὲ ᾿Αρήτῳ καὶ προεδρίαν καὶ δίκας προδίχους, ἐάν τι 
ἀδικῆται, καὶ πρόσοδον, ἐάν του δέηται, πρὸς τὴμ βουλὴγ καὶ 
- σὸν δῆμον πρώτῳ μετὰ τὰ ἱερά, 


womit übereinftimmt die Prorenie von Parus für den Chier Am- 


philyeus und Conſ. in C. I. Gr. II. Add. 2374. d., bei Ross, Inser. 

Gr. ined. II. pag. 41. sq., bei Le Bas,-Inser. IV. no. 2095. und 

bei Rangabe, Antiq. hell. II. no, 761. 

Berner in dem Decrete der Amphictyonen bei Curt. Anect. Delph. 

no. 40. p. 75. und bei Rangabf, Antig. hell. II. no. 713.: 

no. 22. δοῦναν- Εὐδόξῳ προδικίαν, ἀσφάλειαν καὶ ἐπιτιμᾶν χαθ᾽ ἃ 
καὶ τοῖς ἄλλοις δίδονται αἱ προδιχίαι χαὶ αὐτῷ χαὶ ἐχγόνοις 
καὶ χρή[μα]σι τοῖς αὐτοῦ, . 

und’ derſelben bei Curtius, 1. c. p. 48.: 

no. 23. εἶναι αὐτῷ [καὶ ἐχ]γόνοις προδιχίαν, ἀσφάλειαν, ἀσυλίαν, 
ἀτέλειαν [xal προεδρίαν ἐμ. πᾶσι τοῖς ἀγῶ]σιν οἷς τιθέασιν οἱ 
᾿Αυφικτύονες, 

woRtit übereinflimmen Die Decrete der Nämlichen bei Curt. 1. c. 

no. 41. 42. u. 43. p. 76. sq., no. 45. pag. 78., bei Le Bas, Inser. 

III. no. 833 — 841. 843., bei Rangabe, Antig. hell. II. no. 706 

— 712. bei Ross, Inser. Gr. ined. I. p. 26., wo jedoch Curtius 

l. c. no. 41. p. 76. und Rangabe 1. c. no. 708, ſtatt προδικίαν 

vielmehr προξενίαν leſen. 

Endlich die Prorenieen von Delphi bei Curt. Anect. Delph. no. 

46. p. 79., und bei Rangabe, Antig. hell. II. no. 733.: 

no. 24. δεδόσθαι αὐτῷ καὶ ἐκγόνοις προξενίαν, προμαντείαν, 

ἀσυλίαν, ἐπιτιμὰν χαθάπερ Δελφοῖς, ᾿ προεδρίαν ἐμ πάντεσσι 

τοῖς ἀγώνεσσι, οὺς ἁ πόλις ἄγέι χαὶ τὰ ἄλλα πάντα ὅσα χαὶ 
τοῖς ἄλλοίις] εὐεργέταις χαὶ προξένοις, 

und bei Curtius, 1. c. no. 48. pag. 79., wie bei Rangabe, I. c Π. 


no. 717.: 
no. 25. Δελφοὶ ἔδωχαν 'Auxdppove Πολυάρχου ΝΙα]ξ[(ῳ] αὐτῷ 


καὶ ἐχγόνοις προξενίαν, εὐεργεσίαν, προμαντείαν, προεδρίαν, 
προδιχίαν, ἀσυλίαν, ἀτέλειαν πάντων χαὶ τἄλλα ὅσα χαὶ τοῖς 
ἄλλοις προξένοις καὶ εὐεργέταις, 
womit ähnlichlautend find die deiphifchen Proxenieen bei Curtius, 
Anect. Delph. no. 47. p. 79., no. 49. p. 80., no. 51 — 55. 57 — 
66. p. 80. sq., in C. 1, no. 1689, b. u. 1691 — 1693., im Rhein. 
Muf. N. F. U. 1843. p. 114. 116., bei Le Bas, Inscr. III. no. 
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856 — 870. 872. 875—882,, und bei Rangabe, Antiq. hell. II. 
no. 715. 718 — 732. 734. 736. 2276. 


8. ΧΙ. 


In der letzten Claſſe der hierber gehörigen Urkunden falle 
endlich auch die Erwähnung der προδικία aus und es verbleibt 
entweder nur noch die Erwähnung der ἀσυλία, wie in der Prorenie 
der Opuntii in ©. I. no. 1752., welche gewährt: - 
πο..26. αὐτῷ καὶ [E]vyölvors προξενίαν,] ἀσυλίαν καὶ αὐτοῖς [καὶ 

χρήμασι καὶ κατὰ γᾶν] καὶ κατὰ θάλασσαν, ἡ 
womit übereinftimmt die Progenie derfelben bei Le Bas, Inser. 
ΠῚ. no. 1012.; und in der Proxenie von Megara bei Le Bas, 
Inser. Il. no. 30.: 
no. 262 πρόξενον eEluey καὶ εὐεργέταν αὐτὸγ χαὶ ἐχγόνους τὰς 
πόλιος τᾶς Μεγαρέων᾽ εἶμεν δὲ [αὐϊτῷ ἀσυλίαγ καὶ κατὰ Ὑγ 
καὶ χατὰ θάλασσαγ καὶ ἐμ πολέμῳ καὶ Ev εἰράνᾳ, - 
womit ähnlich Tauten die Progenieen von Megara bei Le Bas, 1. 
c. II. no. 31. 32. 33. 34., wie bei Rangabe, Antig. hell. 1]. 
no. 698 — 700. 702. und von Orchomenus hei Le Bas, l. c. 1]. 
no. 35., wie bei Rangabe, 1. c. II. no. 703. und in welche Clafſſe 
auch gehört die PBrorenie von Delphi bei Le Bas, 1. c. III. no. 
874., von Naupactus ebendaf. no. 1022., von Crannon ebendaf. no. 
1211. b., der Bürgerbrief nebſt Brorenie von Mesambria ebendaf. 
no. 1558. 1559., die Proxenieen von Erythrae ebendaf. Part. V. 
n0.-39. 40.; oder εὖ bleibt απ) Die Angabe der ἀσυλία hinweg, 
wie in der Proxenie von Iasus in Carien in C. I. nn. 2677.: 
no. 27, [eivaı] αὐτὸν πρόξενον καὶ πολίτην μετέχοντ[α] πάντων 
ὧγ καὶ [οἱ ἄλλοι πολῖται μετέχουσιν" εἶναι δὲ αὐτῷ καὶ 
προεδρίαν ἐν τοῖς [ἀ]γῶσι πᾶσιν, καὶ ἀτέλειαν, ὧν ἡ πόλις 
χυρία ἐστίν, χαὶ εἴσπλουν [κ] αὶ ἔχπλουν καὶ ἐν εἰρήνη καὶ ἐμ 
πολέμῳ ἀσυλεὶ: καὶ ἀσπονδεί' ὑπάρχειν δὲ ταῦτα καὶ τοῖς 
ἐχγόνοις αὐτοῦ, 
womit im Wefentlichen übereinftimmt die Prorenie von Iasus in 
C. I. no. 2678. 
Ferner in der Prorenie von Syrus für den Onesander von Siph- 
nus in O. I. no. 2347. c. lin. 35. sq.: 
no. 28. πρόξενόν τε αὐτὸν ἐποίησεν καὶ προεδρίαν ἔδωχεν dv τοῖς 
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ἀγῶσιν, οἷς ἡ πόλις συντελεῖ, καὶ πρόσοδον. πρός τε τὴν βουλὴγ᾽ 
καὶ τὸν δῆμον, ἐάν[τ]ου δέηται, πρώτῳ μετὰ τὰ ἱερά, 

womit ähnlich lauten die Prorenieen von Syrus bei Le Bas, 

Iuser. IV. no. 1885., von Tenos in C. L no. 2329. 2331. 2332. 

2334. und bei Le Bas, Inser. IV. no, 1854. 1856. 1857. 

Sodann in der Progenie einer myfiſchen civitas (Cyme?) in C. I. 

no. 3640. lin. 29. 86.: 

no. 29. ὑπάρχειν δὲ τῷ δ)]ικάστᾳ καὶ προξενίαμ, παρὰ τᾷ πόλει 
χαὶ ἔφοδον [ἐπὶ τ]ὰμ βόλλαγ καὶ δᾶμομ μετὰ τὸγ χρημάτισ- 
μὸν [τ]ὸγ περὶ τῶν ἴρων΄ δεῖξαι δὴ καὶ πρέσβεια ἐν τᾷ ἐχχλη- 
αἰα, etc. 

und in der Protenie von Ios bei Ross, Inser. Gr. in. IM. p: 

61. sq.: . 

0. 30. εἶναι αὐτὸν mp[ögevov Ἰητῶν μετὰ τῶν ἤδη ὑπαρχόν]των 

. καὶ εἶναι αὐτοῖς πρόσοδον πρὸς ru. [βουλὴν καὶ τὸν δῆμον 

πρώτοις με]τὰ τὰ ἱερά, 

womit im Allgemeinen übereinftimmen die Prorenieen von Tos bei 

Boss, Inser. Gr, ined. II. p. 7—11., von Amorgus in C. 1. Gr. I. 

Add. 2264. 1., die Prozente von ebendaf. bei Rangabe, Antig. 

heil. II. no. 766., der Bürgerbrief nebft Proyente von ebendaf. bei 

Demf. I. c. no. 750., die Progenie von Sieinus in C. 1. Gr. I. 

Add. 2447. b. und bei Rangabe, 1. e. no. 770 b., von Eretria bei 

Le Bas, Inser. II. no. 1601., von Teus ebendaf. V. no. 87., 

fowie der Bürgerbrief von Alexandria Troas in 6. I, Gr. II. 

Add. 2152.b. 

Nicht minder in der. Broygenie von Athen in Rhein. Ruf. N. F. 

XI. 1857. p. 598. sq.: 

no. 31. εἶναι πρόξεν[ον καὶ, εὐεργέτην τοῦ [dnge]ou τοῦ ᾿Αθ[η- 
ναίων] αὐτὸν χαὶ ἐχγόνους αὐτο[ῦ καὶ ἐπιμελεῖσθαι αὐτοῦ 

᾿ς ch βουλὴν καὶ τοὺ]ς στρατηγοὺς ὅτου ἂν δ[έηται,. 

womit übereinftimmen die Prorenieen von Athen in C. I. no. 84. 

87., und bei Rangabe, Antig. hell. II. no. 385. 413. 432. 463. 

464. 483. 491. 2332., von Megara in C. I. no. 1052. und von 

Eretria in Rhein. Ruf. N. F. U. 1843, p. 102. 

Endlich in der Brorenie von Megara bei Le Bas, 1. c. no. 27.: 

no. 32. πρόξενον εἶμεν αὐτὸγ καὶ εὐεργέταν τᾶς «πόλιος τᾶς 
Μεγαρέωγ χαὶ ἐχγόνους αὐτοῦ, 

womit ἀδηί ὦ lauten Die Proxenieen von Megara, ebendaf. no. 
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28., wie bei Rangabe, Arch. hell. II. no. 693. 694., und die Pro: 
renieen von Aegosthena beit Le Bas, 1. 6. no. 1. 2. 6. 7. 7a.; ins 
gleichen in der Proxenie von Agrigentum für den Demetrius aus 
Syracus in C. I. no. 5491.: 

no. 33. εἶμεν πρόξενον καὶ εὐεργέταν, 

womit übereinftimmt die Progenie von Melitae für Den! inC. 1 
no. 5752., wozu vergl. auch C. I. III. Add. no. 5491. b.; endlich 
in dem Buͤrgerbriefe der Julieten bei Rangabe, Antiq́. hell. II. 
no. 750c.: 

no. 338 εἶν]αι αὐτὸν πολίτην χαὶ τ[οὺ]ς &ixyö]vfouls, 

wie in dem Decrete der Arcader bei Le Bas, Inser. V. πο. 80. 
lin, 48, sq.: 

no. 33b εἶναι --- — προξένος τᾶς πόλιος ἁμῶν, 

womit Ähnlich Tautet das Decret der Crannier ebendaf. no. 76. 
lin. 47 sq., der Biannier ebendaf. no. 77. lin. 38. ag. 


8. XII. 


Faffen wir die in δ. V sq. mitgetheilten Urkunden zu einem 
Ueberbfide zufammen, und ziehen wir hierbei vor Allem die Decrete 
zu Gunften einzelner Individuen din Betracht, fo haben wir eine 
vierfache Glaffe diefer Documente anzuerkennen, nämlich Dies 
jenige, wo 

a. ἔγχτησις und προδικία verliehen wird: no. 6— 10; 

Ὁ. ἔγχτησις allein ſich vorfindet: no. 11— 20; 

6. προδικία allein erwähnt ift: no. 21 ---25; endlich 

d. die Erwähnung privatrechtlicher Rechtsfähigfeit ganz bin- 

wegfällt: no. 26 — 33b. 

In diefer vierfahen Abftufung aber dürfen wir im Allgemeinen 
das Nefultat eines-hiftorifchen Entwidelungsprocefles anerkennen, 
welcher mehr und mehr den verfchiedenen PBartieen der privatrecdht- 
lichen Rechtsfaͤhigkeit ihre reelle Bedeutung entzog und in Folge 
deffen diefelben ſtückweiſe herausfallen ließ aus dem Kreiſe δοὺς 
jenigen Verleihungen, die als Gunftbezeugungen und Privilegien 
von den Staaten den politifchen Freunden gewährt werden. Zwar 
(At in einzelnen Beziehungen keineswegs fich verfennen, daß nicht 
folche fucceffive Entwidelung, fondern andermeite ſachliche Rück⸗ 
fihten jene Bradation beftimmten ; denn indem wir z. B. finden, 
daß die Bürgerbriefe von Tenos (no. 20.) der Claſſe unter b, das 
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gegen Die Proxenieen des nämlichen Staates (no. 28.) der Glaffe 
unter d. anheimfallen, ohne daß eine bedeutende zeitliche Berfchie- 
denbeit zwiſchen beiden Glaffen tenifcyer Urkunden zu ſtatuiren 
wäre, fo erfennen wir hiermit, daß hier nicht ein zeitlicher Ent- 
widelungsgang des tenifchen Staats⸗ und Rechtslebens das Hin- 
wegfallen der ἔγκτησις aus den Proxenieen beftimmte, fondern daß 
der maaßgebende Grund hierfür vielmehr darin zu erbliden iſt, 
daß Tenos, indem es [εἰπε Civität von der Brogenie trennte, Die 
ἔγχτησις als befonderes Attribut und als Sonderrecht der Erfteren 
vorbehielt, Dagegen folche der Proxenie als einen derfeiben fremden 
Beitandtheil verfagte, eine Ordnung, die wir in gleicher Weile 
bereitö zu Rom (Thl. IL. $. 17.), wie in Sicilien (Thl. IL. not. 457.) 
vorfanden. Und ebenfo werden wir: vom gleichen Gefichtspunfte 
aus mehrfach das Fehlen der ἐπιγαμία in den Progenieen zu εἰν 

Mären haben. Ja audrentheils weift auch wiederum die Berfihieden- 
heit des Inhaltes der Prorenieen ein und deffelben Staates, fo 
von Megara wie von Athen, welche im einen Falle ἔγκτησις ge: 
währen (no. 14. 178. 17b und no. 13.), im auderen Falle dagegen 
nicht (no. 268. 32. und no. 31.), deutlich darauf bin, daß Das 
Maaß des an den Proxenos Berlichenen mehrfach durch befondere 
Rüdfihten beftimmt fein mochte, diesfalls aber nicht ein zeitliches, 
Succeffionsverhältnig in der obigen Ordnung und entgegentritt. 
Und endlich haben wir aud anzuerkennen, daß wiederum. in ges 
wien Zällen einzelne Barticen der privatrechtlichen Rechtsfähig⸗ 
keit lediglich um deßwillen in den Berleihungen feinen Ausdrud 
fanden, weil jene Stüde als ſtiliſchweigend verftändfiche Bertinenzen 
anderer verliehener Partieen vorausgeſetzt und anerkannt wurden, 
woraus dann das Fehlen der χοινωνία ἀλλακχτυκή u. δικαιοδοσία 
bei Erwähnung der προδικία mehrfach fid) erklären läßt. Allein 
indem wir andererfeitd auch wiederum der Annahme Raum zu 
geben haben, daß im großen Ganzen alle diejenigen Rechtszu⸗ 
fändigfeiten, welche von reeller Bedeutung und höherer Wichtigkeit 
für den Beliehenen waren, auch wirklich ihren Außdrud in den 
Verleihungen felbft fanden, fo dürfen wir nun auch in der That 
hinter der obigen Gradation im Allgemeinen einen fucceffiven 
Enwickelungsgang anerkennen und der Annahme Raum geben, 
daß das Feblen der χοινωνία ἀλλαχτική, δικαιοδοσία und der 
ἐπιγαμία in den obigen Urkunden, wie das Verſchwinden der 
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προδικία und ἔγχτησις als die einzelnen Punfte einer Linie anzu- 
erkennen find, auf welcher das griechiiche und belleniftifche Alter: 
thum fortfchreitend fich bewegte: es verlieren allmählig jene vers 
fchiedenen Partieen der privntrechtlichen Rechtsfähigkeit ihre reelle 
Bedeutung und um deßwillen nun fallen fie ſtückweiſe heraus aus 
dem Kreife derjenigen Berleihungen, die als Privilegien den eins 
zelnen Individuen gewährt werden. Denn nur von Diefem (es 
ſichtspuukte allein aus vermögen wir zu erflären, daß 3. B. in ver- 
fhiedenen Bürgerbriefen, wie auch in Prorenieen die ἔγχτησις 
allein, dagegen weder’ die ἐπιγαμία, ποσῷ and) Die κοινωνία ἀλλαχ- 
τυκή, δικαιοδοσία oder προδικία erwähnt werden (δ. IX.) und in 
anderen Prorenieen wiederum fein einziges dieſer Stüde der 
Rechtsfaähigkeit fich vorfindet. (8. XI). Als den alleinigen Grund 
aber jener Erfheinung felbft, daß die einzelnen Barticen der 
privatrechtfihen Rechtsfähigkeit allmäblig und ftufenweife ihre 
reelle Bedeutung verlieren, haben wir zu ftatuiren, daß Das grie⸗ 
chifche, wie helleniſtiſche Alterthum fehrittweis und in entfprechender 
Maaße das Syſtem der nationalen Herrfchaft des Rechtes füllen 
ließ und zu einem anderen Syſteme der Herrſchaft des Rechtes 
über Die Perſon überging, bei welchen Die Rechtsfähigkeit nicht 
mehr als perfönlicdhe Qualität des Subjectes ὦ darſtellte, ſomit 


aber die Verleihung der Nechtsfähigfeit an den Beregrinen als 


völlig entbehrlich fd) erwies. 

Diefes Nefultar felbft aber findet feine beftimmtere Beſtä—⸗ 
tigung und jener Gefichtspunkt feine unzweideutigere Berechtigung 
durch Die Urkunden welche Beichlüffe zu Gunften von politifchen 
Geſammtheiten enthalten, und bezüglicd deren wir fünf Elaffen 
unterfcheiden können, nämlich: 

a. Diejenigen Urkunden, welche ἐπιγαμία und ἔγκτησις, Beides 
unter technifcher Bezeichnung, ingleichen auch commereium und ius 
actionis, Beides aber in fachlicher Umfchreibung, fomtt alſo alle 
die vier Stüde der privatrechtlichen Rechtsfähigkeit verleihen, Die 
wir in 8. IILsfeititellten; biecher gehört das foedus unter no. 2., 
dem wir auch Das umter no. 3. infofern gleidhftellen dürfen, als bier 
zwar Die ἔγχτησις fehlt, allein lediglich aus einem befonderen, uns 
unbefannten Grunde; 

b. diejenigen Urkunden, wo ἐπιγαμία und ἔγκτησις verliehen 
md Klagſchutz zugefichert wird: no. 4.; 


Φ 


x 
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ες, diejenigen Urkunden, wo ἐπιγαμία u. ἔγκτησις verliehen wer: 


den, Die Erwähnung des Klagſchutzes Dagegen hinwegfällt: no. 5.; ° 
d. diejenigen Urfunden, wo ἔγτησις allein verliehen wird: 
no. 14. 148. und unten no. 41.; 
und an dieſe vier Claſſen schließen ſich endlich 
e. diejenigen Urkunden an, in Denen eine Verleihung der privat 
rechtlichen Pestsfähigfeit nicht ausgefprochen wird. Und hierher 
gebören nun zunächſt Das foedus zwiſchen Hierapytma und Rhodus 
in Mnemosyne I Deel Bl. 79: sg., welches, ungeführ in das Jahr 
534 u. c. fallend, ein reines Schuß» und Trutzbündniß (συμμαχία) 
enthält, ohne irgend weldye Vereinbarung über die privatrechtfiche 
Rechtsfähigkeit der beiderjeitigen Bürger audzufprechen.?2) So⸗ 
dann gehörf hierher die Urfunde in C. 1. Gr. no. 3137. lin, 34—88, 
welche, ungefähr in Das 3. 510 d. St. fallend, theils einen Freund» 
ſchaftsvertrag zwiichen Smyrna und Magneſia in Lydien (συνέθεντο 
τὴμ φιλίαν Σμυρναῖϊοί) τε καὶ οἱ ἐμ. Ν αγνησίᾳ κάτοικοι, lin. 34.35) 
entbält, theils eine Verleihung der Civität von Seiten Smyrna's 
an die Magneten (καὶ τὴμ πολιτείαν ἔδωχαν Σμυρναῖοι τοῖς ἐμ. 
Μαγνησίᾳ κατοίχοις, lin. 35. 36). Denn auch in diefem Pfe- 
phisma ift von Gewährung -privatrechtlicher Rechtsfähigkeit oder 
des Rechtsſchutzes im Allgemeinen nirgends die Rede, und ledig— 
lid) die Schwurformel für Die eidliche Beftärfung des Vertrages 
enthält in lin. 66 und 76 die Clauſel: 
no. 34. οὔτε αὐτὸς dumm αὐτῶν οὐθένα οὔτε ἄλλῳ ἐπιτρέψω 
οὐθενὶ χατὰ δύναμιν τὴν ἐμήν" καὶ ἐάν τινα αἰσθάνωμαι ἐπι- . 
βουλούοίντα)] τῇ πόλει ἢ τοῖς χωρίοις τοῖς τῆς πόλεως, ἢ τὴν 
δημοχρατίαν ἣ τὴν ἰσονομίαν καταλύοντα, μηνύσω τῷ δήμῳ 
τῷ Σμυρναίων, χαὶ βοιηθήσω ἀγωνι[ζόμ]ενος μετὰ πάσης 
φιλοτιμίας, καὶ οὐκ ἐγκαταλείψω κατὰ δύναμιν τὴν ἐμαυτοῦ, 
und in der Eidesformel der Smyrnäer: ἐπιβουλεύοντα αὐτοῖς 
ἣ τοῖς ἐχγόνο[ις] αὐτῶν ἢ τοῖς ὑπάρχουσιν αὐτῶν, μηνύσω ὡς 
ἂν τάχιστα δύνωμαι, καὶ βοιη[θήσ]ω μετὰ φιλοτιμίας (neque 
- -; 


23) Hier liegt Dad Bemerkenawertbe weniger darin, Daß Die συμμαχία 


. feine Vereinbarung privatrechtlicher Rechtsfähigkeit enthält, — denn dieſes it, 


wie das foedus zwijhen Elis und Heräa in C. I. Gr. no.11. beweift, über: 


. haupt ſolchem Vertrage von Born berein fremd; — als vielmehr darin, daß 


diefem Zeitalter eine reine συμμαχία genügen konnte, ohne Stipulationen über 
privatrechtliche Rechtöfähigkeit der beiderfeitigen Bürger. 
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egomet ipse iniuriam faciam ulli. eorum, neque alium ullı' 
sinam pro potestate mea; et si quem percipio insidias parare 
eivitati vel agrõ civitatis, aut imminuere statum popularem 
vel aequabilitatem, denuntiabo populo Smyrnaeorum atque 
auzilio ero consors omni ardore neque Jerelinguam pro viri- 
‚bus meis, und: insidias parare iis vel liberis et posteris eorum 
vel studiosis eorum, denuntiabo quam primum pogsum atque 
auxilio ero ardore). 

Dahingegen berüdfichtigt aber die Urfunde die durch das doppelte 

Bürgerrecht entftehende Eollifion der in Frage fommenden beiden 

iura eivilia, hierbei lin. 39.40. den Sag an die Spike ftellend: 

. [πολ]ιτεύσονται δὲ μετὰ Σμυρναίων χατὰ Τοὺς τῆς πόλεως 
γόμους [ἀ]στασιάστως (in civitate [86. Smyrnaea] versabuntur 
[sc. Magnetes] cum Smyrnaeis secundum civitatis leges inte- 
gros se servantes), 

womit übereinftimmt der Paſſus in der Eidesformel für Die δας» 
neten lin. 64. 65. 
πολιτεύσομαι μεθ᾽ ὁμονοίας ἀστασιάστως κατὰ τοὺς Σμυρναίων 
νόμους καὶ τὰ ψηφίσματα τοῦ δίη]μου (in oivitate versabor 
concordissimus et integrum me servans secundum Smyrnac- 
orum leges et plebiscita). 
Seine genauere Feitftellung und Beftimmung erhält aber diefer 
Satz durch die Vorſchrift in lin. 54. 56: 

- χρήσθωσαν δὲ οἱ πολιτογραφηθέντες χαὶ ἐμ Μαγνησίᾳ περὶ 
τῶν συναλλ[αγμάτ]ων χαὶ τῶν ἐγκλημάτων. τῶμ πρὸς Σμυρ- 
ναίους τοῖς νόμοις τοῖς Σμυρναίων " δεχέσθωσαν δὲ καὶ ἐμ Μαγ- 
νησίᾳ τὸ νόμισμα τὸ τῆς πόλεως [ἔνν)ομον (utuntor autem cives 
cooptati |sc. Magnetes] et Magnesiae de negotiis actionibus- 
que cum Ömyrnaeis contractis legibus Smyrnaeor@dm; subici- 
untur et Magnesiae iuri eivitatis [sc. Smyrnaeae] quod mori- 
bus obtinuit). 

Bier daher fehen wir das Syftem der caufalen Herrfhaft auf den 
gefammten vermögensrechtlichen Rechtsverkehr ‚foifchen Smyrnäem 
und Magneten in der Weiſe ausgedehnt, daß allenthafben bierbei 
das ius civile Smyrnaeorum die inaaßgebende Norm bildete. 
Allein diefe Geftaltung der Berhältniffe ift in der That als ab: 
haͤngig aufzufaflen und nur daraus zu erflären, daß Smyrna an 
die Magneten die Civität ertheilte, nicht aber vice versa gleiche 
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Berleihung gewährt wurde, hierdurch aber das ſmyrnäiſche Recht 


jenes Uebergewicht über Dad magnetifche erlangte. 

Nicht minder gehört nun aber auch in Diefe Elaffe das Decret 
der Apteräer zu Gunften der Zejer, wohl dem Ausgange des 6. Jahre 
bunderts der St. angehörend2*) bei Le Bas, Inser. P. V. no. 75, 
lin. 37 sq.: M u 
no, 35. ᾿Ανενεώσαμεν, οἷα παρεκαλεῖτε διὰ τοῦ ψαφίσματος, καὶ 

οὐχ ἀδικέομεν Τηΐίος συγγενέας καὶ φίλος ὑπάρχοντας οὔτε 
πολέμου οὔτε ἰράνας, χαθότι οὔτε πρότερον᾽ πειράζομεν. δὲ 
καὶ, ἐάν τινες ἀδικῶντι Τηίος ἢ κατὰ κοινὸν ἢ rar ἰδίαν ἢ 
κατὰ γᾶν ἣ κατὰ θάλασσαν ἐόντας ἰχρὸς καὶ ἀσυαος (leg. 
ἀσύλος) βοαθεῖν αὐτοῖς, καθότι ἂν ὦμεν δυνατοὶ; καὶ ἐάν τινες 
ὁρμιόμενοι ἐξ ἀπτέρας ἀδικήσωντι Τηίος, εἶναι αὐτὸς ἐνόχος 
τῷ τῆς ἱεροσυλίας νόμῳ (renovavimus, quaecungque pete- 
batis de decreto, et non iniuriam facimus ad Teeios cognatos 
et amicos se habentes neque in bello, neque in pace, quo- 


modo neque prius; conabimur etiam, si qui-iniuriam faciant' 


ad Teios sive in publicum sive in privatum sive in terra 


sive in mari habitos inviolabiles et salvos, opem ferre iis, 


quomodo possimus, et si qui navem appellentes ad terram 
ex iniusto iniuriam fecerinut ad Teios, esse eos adstrictos 
sacrilegii legi); 
ingleichen das Decret der Biannier gu Gunften Der Tejer, ebenfalls 
dem Ausgange des. 6. Jahrh. ὃ. St. angehörend (not. 24.) bei 
Le Bas, Inscer. P. V. no. 77. Im. 24 sd: 
no. 36. Ποιοῦμεν δὲ ὑμᾶς καὶ ἰσοπολίτας καὶ ἀτελεῖς χαὶ πολέμω 
χαὶ εἰράνας" καὶ ἐάν τινες ἐπὶ τὰν χώραν τὰν χαθιερώμεναν 


24) Die im Nachſtehenden erwähnten Decrete zu Gunſten der Tejer find 
als von den tejifchen Gefandten vermittelt werden entweder von Apollodotus, 
Sohn des Altyanaz, und Eolotas, Sohn des Hekatonymus, oder von Herodotuß, 
Eobn des Menedotus, und Menecdles, Sohn des Dionyfius. Die erfteren 
Beiden fungirten aber zu einem früheren Zeitpunkte als Gefandte, denn bie 
legteren Beiden, wie wir daraus erfehen, daß die Eriteren das Ältere Decret 
der Arlader (unter no. 40.), Die Kepteren Bas jüngere Dedret derfelben (unter 
no. 41.) vermittelten. Da nun Apollodetus und Colotas erweislich im I. 560 
ὃ. ©t. fungirten (vgl. Bockh im C. I. Gr. zu no. 3047.), ſo fallen die von ihnen 
vermittelten Decrete in diefes oder in Die benachbarten Jahre ; Dagegen die von 
Serodotus und Menecled vermittelten Decrete fallen in eine fpätere, obwohl 
fawerli um Vieles jüngere Zeit. 

Beigt, Jus naturale etc. IV, 2. 15 


’ 
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καὶ ἐπὶ τὰν πόλιν ἐπερχόμενοι πολεμῶσιν ἣ ἀφαιρῶνταί τι 
ὑμῶν, βοαθήσομεν, καθότι dv ὦμεν δυνατοί’ ἔν τε τοῖς λοιποῖς 
πειρασόμεθα, αἰεί τινος ἀγαθῶ ὑμῖν παραίτιοι γίνεσθαι" (faci- 
mus autem vos et municipes et immunes et in bello et in 
pace; et si qui in terram consecratam et in urbem aggredi- 
entes arma inferant sive auferant qnid vestrorum, opem 
feremus, quomodo possimus; in reliquis autem conabimur, 
semper cuiuscungne commodi vobis adiutores fieri); 
womit ähnlich lautet das derfelben Zeit anheimfallende Decret der 
PBalläer zu Gunſten der Zejer bei Le Bas, I. c. no. 78.; fodann das 
Decret der Allarioten zu Gunjten der Zejer, um das 3.560 d. Et. 
fallend (not. 24.) bei Le Bas, |. c. P. V. no, 73. lin. 24 sg.: 
no. 37. Τόν τε πόλιν καὶ τὰν χώραν ἀνίεμεν ἱερὰν καὶ ἄσυλον 
νῦν τε χαὶ εἰς τὸν ἄλλον χρόνον πάντα᾽ χαὶ πειρασόμεθα, ἀεί 
τινος ἀγαθῶ παραίτιοι γίνεσθαι καὶ κοινᾷ καὶ ἰδίᾳ" ἐάν τέ 
τινες ἄγωσιν Τηίως ἢ τὸς χατοίχοντας 7 παρ᾽ αὐτοῖς, οἱ χόσμοι 
χαὶ ἄλλος βωλόμενος ᾿Αλλαριωτᾶν ἣ ἢ Τηίων ἀφελόμενοι χαὶ 
ἀποδίδοντες ἔς τοῖς ἀδικηρένοις χύριοι ἔστων" (urbem et ter- 
ram facimus sanctam et inviolabilem; et conabimur, semper 
eujuscunque commodr adiutores fieri et publice et privatim; 
si qui spolient Ἴ᾽ 6108 sive incolas eorum, cosmi et alius qui 
volet Allariotarum vel Teiorum adimendi et tribuendi 118. 
qui iniuriam passi sunt, potestatem habento), 
womit fait vollfommen übereinſtimmt das gleichem Zeitpunfte an- 
gehörige Decret der Eydoni@ten zu Gunften der Tejer bei Le Bas, 
l.c. P. V. no. 64. lin. 21 sq. und C. I. Gr. no. 3055.; ferner das 
Decret der Aetoler zu Gunften der Tejer bei Le Bas, 1. c.P. V. 
no. 85. lin. 3sq. und in C. I. Gr. no. 3046., dem Jahre 563 — 
565 ὃ. St. anheimfallend (wat. Boöckh; in C. I. Gr. ad h. inser.): 
no. 38. Δεδόχθαι τοῖς Αἰτωλοῖς, ποτὶ τοὺς Τηίΐίους τὰν φιλίαν 
καὶ οἰκειότατα τὰν ὑπάρχουσαν διαφυλάσσειν xot τὰ ψαφίο- 
ματα τὰ πρότερον γεγονότα αὐτοῖς περὶ πάντων τῶν φιλαν- 
θρώπων χατάμονα εἰμεν" ὑπ τάρχειν δὲ αὐτοῖς παρὰ τῶν Altw- 
λῶν τᾶς τε πόλιος χαὶ τᾶς χώρας τὰν ἀνιέρωσιν καὶ ἀσυλίαν, 
χαθὼς χαὶ οἱ πρεσβευταὶ ἠξίουν" καὶ μηθένα- Αἰτωλῶν μηδὲ 
τῶν ἐν Αἰτωλίᾳ κατοικεόντων ἄγειν τοὺς Tnloug μηδὲ τοὺς ἐν 
Τέῳ κατοιχέοντας μηδαμόθεν ὁρμωμένους, ἀλλὸ τὰν ἀσφάλει- 
av χαὶ ἀσυλίαν εἶμεν αὐτοῖς τὰ an ἈΑἰϊιωλῶν χαὶ τῶν ἐν 
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Αἰτωλίᾳ κατοιχεόντων. Ei δέ τίς ra ἄγη ἢ αὐτοὺς ἢ τὰ Ex 
τᾶς πόλιος ἣ χώρας, τὰ μὲν ἐμφανῆ ἀναπράσσειν τὸν βουλό- 
μενον πρὸς τοὺς συνέδρους 345) ἀεὶ τοὺς ἐνάρχους, τῶν δὲ ἀφα- - 
νέων ὑποδίκους εἶμεν τοὺς [ἠδιϊχηχότας, γινομένας τοῖς Τηΐοις 
τᾶς ἐγδικάσιος καὶ τᾶς λοιπᾶς οἰχονομίας, χαθὼς χαὶ τοῖς 
Διονυσιακοῖς τεχνίταις ὁ νόμος τῶν Αἰτωλῶν χελεύει" (placuit. 
Aetolis, erga Teios amicitiam et necessitudinem quae est 
conservare et decreta prius facta iis de omnibus beneficiis 
firma habere; sit autem iis apud Aetolos urbis et agri sanc- 
titas et asylia, sicut et legati petierunt; neque ullum Aeto- 
lorum vel eorum qui in Aetolia habitant, etsi alicunde veni- 
ant, spolient Teeios vel eos qui Tei habitant, sed immunitas 
et asylia sit iis ab Aetolis iisque qui in Aetolia habitant. 
Bi vero quis spoliet sive eos sive quae in urbe sive in agro 
sunt, bona manifesta repetat qui volet apud synedros qui 
quoque tempore magistratum gerunt, de bonis autem laten- 
tibus obnoxii sint ii, qui iniuriam fecerint, statuto Teils ordini 
iudiciorum ceterisque praeceptis, qualia Dionyisacis artifi- 
cibus lex Aetolorum concedit); ᾿ 
fowte δα 8 Decret der Aetoler zu Gunften der Geer im C. I. Gr. 
no. 2350, dem J. 512 — 532 d. St. angehörig: (vgl. Böckh in 
C. I. Gr. ad h. inser.): _ 
no. 39. "Ἔδοξεν τοῖς Αἰτωλοῖς, ποτὶ τοὺς [Kellous τὰν φιλίαν τὰν 
ὑπάρχουσαν διχφυλάσσειν, καὶ μηθένα [ἄ]γειν Αἰτωλῶν μηδὲ 
τῶν ἐν Αἰτωλίᾳ πολιτευόντων τοὺς Κείους μηθαμόθεν ὁρμώ- 
μενον, μήτε χατὰ γᾶν μήτε χατὰ θάλατταν, μήτε πον 
᾿Ἀμφικτυονικὸν μήτε nor’ ἄλλο ἔγχλημα μηθέν, ὡς Αἰτωλῶν 
ὄντων τῶν Κείων᾽ εἰ δέ τίς χα ἄγη τοὺς Κείους, τὸν στρατα 
γὸν ἀεὶ τὸν ἐνόρχοντα τὰ ἐν Αἰτωλίαν καταγόμενα [κατα- 
δικάζ]οντα κύριον εἶμεν, χαὶ τοὺς συνέδρους καταδικάζοντας 
τοῖς Μείοις [τὰν τῶ]ν ἀγόντων αὐ]το[ὺς ζα]μίαν, ἄγ κα δοχι- 
μάζωντι, χυρίους εἶμδν᾽ 35) (placuit Aetolis, erga Ceos ami- 


24a) Böch tief: τὸν ἐγ[δικήσ]αντα πρὸς συνέδρους, dagegen Le Bas: 
τὸν βουλόμενον χαὶ τοὺς συνέδρους dieſer Tepteren Xesart vermag Ich jedoch 
keinen Sinn abzugewinnen. Ebenſo lieſt Le Bas weiterbin A. NHKOTAZ, 
wobei das A als theilweis verwiſcht markirt wird, Dagegen Böckh ... KIIROTAV. 
Endlich Böckh: ἐγδιχαξίος, wogegen Le Bas: ἐγδιχασιος. 
25) Daß entfprechende Decret der Ceer zu Gunſten der Aetoler überfiefert 
15* 
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citiam quae est conservare, neque spoliet ullus Aetolorum 
vel eorum, qui in Aetolia habitant, Ceos, etsi alicunde ille 
veniat, neque terra, neque mari, neque propter accusationem 
apud Amphictyones motam, neque propter aliam, siquidem 
Aetoli sint Cei; sed si quis spoliet Ceos, στρατηγός quoque 
tempore magistratum gerens ea, quae in Aetoliam adducta 
fuerint, ad iudicandi [Ceis] potestatem habeat, et synedros 
adiudicandi Ceis eorum qui hos spoliarunt damnum, post- 
quam aestimaverint, potestatem habeant); 
endlich das Decret der Arkader zu Gunften der Tejer, um das 3. 
560 ὃ. ©t. fallend (not. 24.) bei Le Bas, Inser. P. V. no. 72. 
lin. 26 sq.: 
no. 40. Tlpo&ıpeöuevor οὖν ἐμ, πᾶσιν εὐχαριστεῖν καὶ μεμναμένοι 
τάν προὐπάρχωσ α]ν ταῖ[ς] πόλεσι συγγένειαν, τάν τε καθιέ- 
ρωσιν τῷ Διονύσῳ τᾶς τε πόλιος χαὶ τᾶς χώρας ὑμέων ἔτι δὲ 
ἱερὰν καὶ ὄσυλον ἦμεν --- --- δίδομεν, καὶ τὰ λοιπὰ τὰ ὑπάρ- 
χοντα ὑμῖν ἔνδοξα καὶ τίμια διαφυλαξόμενα προφασίστως, 
ἐφόσον ἦμεν ἐν δυνατῷ. καὶ αἴ τινες τῶν ὁρμιομένων ᾿Αρχά- 
. δὼν ἀδικήσωντί τινα Τηίων A χοινᾷ ἣ ἰδία παρὰ τὸ γραφὲν 
δόγμα περὶ τᾶς ἀσυλίας ὑπὸ τᾶς πόλιος τᾶς Αρχάδων, ἐξέστω 
τῷ παραγενομένῳ Τηίων, ἐπιλαβέσθαι καὶ τῶν σωμάτων χαὶ 
χρημάτων᾽ αἴ τίς κα ἄγγ,, οἱ δὲ κόσμοι οἱ τότε ἀεὶ χοσμέοντες 
ἐπαναγκχκαζόντων, ἀποδιδόμεν τὸς ἔχοντας, ἀζάμιοι ιοντες (leg. 
ἑοντὲς) χαὶ ἀνυπόδιχοι᾽ (constituentes igitur omnino gratos 
nos praebere, et memores praecedentis inter civitates cog- 
nationis, non solum consecrationem Dionyso factam urbis 
et agri vestrum porro sanctam et inviolabilem esse damus, 
sed_et religqua commoda vobis honorifica et cara conservanda 
per occasionem, quatenus in nobis sita erant; et si qui 
navem apellentium Arcadiorum iniuriam fecerint ad quem 
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in feinem @ingange Rangabe, Antiq. hell. 11. no. 750°: ἔδοξ[εν τῇ βου]λῇ 
χαὶ τῷ δήμῳ. ᾿Επί[ειδ]ὴ Αἰτωλοὶ τὰν φιλίαν [δια] [υ]λά[το]ν[τε]ς [Keilofw, φα]σὶν 
μὴ εἰς ἀγαθὸν εἶναι τία]ς Κείων πόλεσιν κατάραν θεοῖς δοῦναι, καὶ μη[δένα ἄ]γειν 
Αἰτωλῶν τοὺς Κείους μὴ χατὰ γᾶν χαὶ θάλατταν, μήτε ποτ᾽ ᾿Αμφιχτυονιχὸν μήτε 
ποτ᾽ ἄλλο ἔγχλημα μηθὲν, ὡς Αἰτωλῶν ὄντων τῶν Κείων, φίλων ὡς ξένους ἀγαθοὺς 
εἶναι λέγο[ντ]ας. Rangabe nimmt auch hier, wie bei not. 9. ἄγειν für emmener 
en eselavage; allein der Schluß des obigen Decretes der Aetoler beweiſt, 
Daß dies unrichtig ift. 
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Teiorum sive publice sive privatim contra seriptum placitum 
de asylia a civitate Arcadiorum, licitum esto unicuique 
praesenti Teiorum manum iniicere et in corpora et in res; 
si quis spoliet, cosmi qui tunc quoque tempore magistratum 
gerunt, 'cogunto r&ddere possessores, vacui damnis et actio- 
nibus); " 
womit faft vollfommen übereinftinmen die dem nämlichen geit⸗ 
punkte angehörigen Decrete des χοινὸν τὸ Λατίων zu Gunſten der 
Tejer bei Le Bas, 1]. e. P. V. no. 67. lin. 20. sq. und C. I. Gr. no. 
3058., der Λάτιοι ol πρὸς Καμάρᾳ zu Gunſten derfelben bei Le 
Bas, I. c. P. V. no. 74. lin. 23. sq., der Sybritier zu Gunften 
derfelben bei Le Bas, I. c. P. V. no. 66. lin. 19. 8q. und C. 1. 
Gr. no. 3049., der Hiftronier zw Gunften derfelben bei Le Bas, 
1. e. P. V. no. 70. lin. 28. 84. und C. I. Gr. no, 3048.; fowie δα 8 
fpätere Decret der Arcader zu Gunften der Tejer, wohl dem Auss 
gange des 6. Jahrh. ὃ. St. angehörig bei Le Bas, I. c.P. V. πο. 
80. lin. 30. sq. und C. I. Gr. no. 3052.: 
nn. 41. Τό τε πρότερον δόγμα, ὃ ἔχετε παρ᾽ ἡμῶν περὶ τᾶς ἀσυ- 
᾿λίας καὶ τᾶς καθιερώσιος τᾶς τε πόλιος καὶ τᾶς χώρας, ἀνα- 
γράψομεν, καθότι παρακαλεῖτε δῖα τοῦ ψαφίσματος, εἰς τὸ 
ἱερὸν τοῦ ᾿Ασχλαπιοῦ χαὶ συντηρήσομεν τὰ δεδόμενα ὑμῖν 
φιλάνθρωπα. Παρακαλεσάντων δὲ ἁμὲ τὸν πρεσβευτᾶν, δοῦναι 
ὑμῖν ἰσοπολιτείαν χαὶ ἔνχτησιν γᾶς καὶ οἰκίας καὶ ἀτέλειαν, 
ταῦτά τε δίδομεν ὑμῖν, χαὶ ἐάν τινες ἀδικῶσιν ὑμᾶς ἢ τὰν 
χώραν παραιρῶνται τὰν καθιερωμέναν τῷ Διονύσῳ χαὶ πολε- 
μέωσιν κατὰ γᾶν ἢ χατὰ θάλασσαν, βοαθήδομεν ὑμῖν, καθότι 
ἂν ἔωμεν δυνατοί" “εἶναι δὲ χαὶ τὰ φιλάνθρωπα Τηίοις παρ᾽ 
᾿Αρκάσι πάντα, ὅσα καὶ ᾿Αρκάσιν ἔσται" (prius placitum, quod 
habetis apud nos de asylia et consecratione urbis et agri,. 
inscribemus, quomodo petitis per decretum, in sacrum As- 
clepii et conservabimus data vobis beneficia. Precatis autem 
nos legatis, ut daremus vobis isopolitiam et commercium 
agrorum aediumque et immunitatem, haec dedimus vobis 
et si qui iniuriam faciant ad vos sive agrum violaverint con- 
secratum Dionyso et arma inferant terra marique, opem 
feremus vobis, quomodo possimus; esse autem &t beneficia 
Teiis apud Arcados omnia, quanta et Arcadis erunt); 
womit im Allgemeinen übereinftimmt Das demfelben Zeitpunfte 
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angehörige Decret der Erannier zu Gunften der Zejer (oben no. 
14a), während endlich die oben unter no. 14 mitgetheilte Uxfunde, 
betreffertd ein Decret der Naupactier zu Gunften der Geer, wie der 
Letzteren zu Gunften der Aetoler nad) Böckh für gleichzeitig mit 
dem Decrete unter no. 38., fomit in die zweite Hälfte des 6. Jahrh. 
zu feßen iſt. 

Die gleichmäßige Haltung der ſämmtlichen unter no. 34. sq. 
angezogenen Urkunden aber berechtigt und nun in der That zu der 
Annahıne, dag im Allgemeinen in der zweiten Hälfte des 6. Jahrh. 
Ὁ. St. die in ὃ. III. dargelegte Abſchichtung und Beſtimmung der 
einzelnen Theile der privatrechtlicheh Rechtsfähigkeit von Dem 
belleniftiichen Staatd- und Volksleben aufgegeben worden ift und 
lediglih die ἔγκτησις allein noch bis in Diefes Zeitalter herab fich 
erhalten hat. Gerade hierfür aber vermögen wir den beftimmens 
den Grund mit Sicherheit zu erkennen, infofern namentlich Die 
Decrete der Arkader unter no. 40 u. 41. hierfür den richtigen 
Fingerzeig und geben. Denn indem das Decret unter no. 40. 
das ältere ift, und bier nun lediglich Zuficherungen gewährt 
werden, welche dem Gebiete der politifchen amicitia anheimfallen 
und als deren befondere Kundgebuugen fi) darftellen, während 
die ἔγκτησις dieſem Gebiete fremd bleibt, fo erfährt nun das hiers 
durch begründete politifche Verhältniß zwiichen den Arkadern und 
Zejern eine Steigerung zu größerer Innigkeit durch das fpätere 
Decret unter no. 41., infofern Diefes eine Verleihung der Iſopo— 
fitie ausipriht. Und indem nun Hand in Hand hiermit ueben 
anderen Rechten auch Die ἔγκτησις verliehen wird, [0 erfeuuen wir 
nun hiermit auf das Deutlichite, daß auch bei den Arfadern die 
ἔγκτησις αἰ Prärogativ des Bürgers gegenüber jedem Peregrinen 
feſtgehalten ward und in Folge dieſes Umſtandes nun unter δεῖ» 
jenigen Sonderbefugnifien, weldye mit Verleihung der Eivität, wie 
Iſopolitie Hand in Hand gingen, aud) Die ἔγχτησις nod) in reeller 
Bedeutung und in Erwähnung fi erhielt. Und gleiches Verhält: 
niß, welches wir bereits in Tenos anerfannten, haben wir auch 
nah Maaßgabe von no. 14. u. 14 8, bezüglich der Naupactier, der 
Geer und der Erannier zu fatuiren, während wiederum die Urs 
funden unter no. 34. u. 36. darauf hindeuten, daß in anderen 
Staaten auch Diefes Verhältnig nicht mehr flatt.hatte, vielmehr 
hier die ἔγκτησις in derfelben Weiſe verfchwunden war, wie Died 
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bezũglich der übrigen Partieen der privatrehtlichen Rechtsfähigkeit 
der Fall war. j 
- Hiernächſt fodann Die ἐπιγαμία betreffend, fo ehren uns 
ebenſowohl die Urkunden unter no. 3— δι, daß Diefelben πο an 
dem Uebergange des fünften zum fechften Jahrhunderte dem Kreife 
der Bergabungen an politifche Freunde angehörten,25*) wie andrers . 
ſeits die Urkunden unter no. 84. 54. erfennen lafjen, Daß die zweite 
- Hälfte des 6. Jahrh. jene Rechtszuſtändigkeit befeitigt hatte, 
mochten nun ſolche Bergabungen ohne oder mit dem Bürgerrechte 
oder der Iſopolitie zugleich vorfomnten. Und Gleiches gilt endlich 
auch von der χοινωνία ἀλλακτικὴ und δικαιθδοσία oder mpodule, 
deren letzte Ausläufer und die Urfunden unter 3 und 4 erfennen 
lauſſen, während die Urkunden unter no. 34. sq. nicht allein Nichts 
mehr von foldyen Rechtszuftändigfeiten willen, fondern fogar einen 
Gollſtandig neuen Standpunkt des beileniftifhen Alterhumes auf 
das Deutlichfte uns darlegen. Denn allerdings enthalten auch 
die Urkunden unter no. 37 — 40. die Zuſicherung eines Rechts⸗ 
ſchutzes; allein während früherhin folder Schug in der Weife 
gedacht und gewährt wurde, Daß der Decretirende Staat Die Rechts⸗ 
fühigfeit feines eigenen Particufarrechtes den Bürgern des honos 
rirten Staates verliehen hatte, fo erjcheint nunmehr das Verhältniß 
geradezu umgelehrt: nicht mebr durch Verleihung der dieffeitigen 
Rechts⸗ und Klagfähigkeit an die jenfeitigen Bürger wird der 
Schu gewährt, fondern Tediglid noch durch Das Derbot an Die 
dieffeitigen Bürger, den jenfeitigen Bürgern Verlegungen zuzu— 
fügen, wie duch Einräumung einer Competenz an den jenjeitigen 
Staat über die dieffeitigen Bürger. So wird daher ein Rechts: 
ſchutz nicht mehr für, fondern gegen die eigenen Bürger mit dem 
peregrinen Staat fipulirt, und an die Stelle der Ausbedingung 
der Rechfdfühigfeit für Jenen tritt Einräumung der Competenz 
für denfelben. Und wie nun hierbei allenthalben als nothmwendige 
Borausfegung fich ergiebt, Daß der Bürger Des decretirenden 
Staates in dem honorirten Staate ohne Weiteres Rechtsſchutz 
genieße durch Theilnahme an defien Privatrecht, fo tritt auch dieſe 


35a) Hierher gehört auch der Bericht von Xen. Hellen. V, 2, 19., der 
aid Bertinenzen der unter Diyntb beftehenten Sympolitie die ἐπιγαμία- und 
ἔγχτησις erwähnt. 
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Boransfegung felbft ganz unmittelbar zu Tage in der Urkunde 
unter no. 34., und liegt auch zu Grunde bei den Urfunden unter 
no. 35. 36 und 41., wo Die decretivenden Bürgerfchaften ſich mit 
der Zufiherung begnügen, ebenfowohl ihrerſeits der Verlegungen 
der honorirten Bürgerfchaften ſich zu enthalten, wie auch gegen 
derartige Verletzungen Seitens Dritter Hülfe zu gewähren.26) 

Hiermit allenthalben aber gewinnen wir eine völlig genügende 
Betätigung der im Obigen ausgefprocdhenen Säße, daß die fort- 
fchreitende Entwidelung im bellentflifchen Staats⸗ und Rechts⸗ 
(eben zunächſt der κοινωνία ἀλλάχτική und δικαιοδοσία, weiterhin 
der προδικία und ἐπιγαμία, und ſchließlich auch theilweife der 
ἔγκτησις ihre reelle Bedeutung allmählig und fchrittweife ent- 
309,2°*) und daß der Uebergang von dem Syftem der nationalen 
Herrſchaft des Rechtes zu einem anderen Syfleme den Grund 
diefer Erfcheinung bildet. Und diefe Thatſache ſelbſt ftellt ſich ag 
das nothwendige Refultat eines natnrgemäßen Entwidelungs- 
ganges dar, welchen felbft wir in 8. ΧΠΙ. näher in das Auge. 
faffen werden. 
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Indem wir nad) den befonderen Erörterungen in δ. II. — XII. 
unferer in 8. 1. fin. uns geftellten Hauptaufgabe unmittelbar näher 
treten, fo bildet den Ausgangspunft unferer Betrachtung der Sap, 
daß Griechenland gleich Nom von dem Syfteme der nationalen 


26) Hier vermögen wir auch die in 8. IL gemachte Bemerkung näber zu 
beftätigen, daß die ἀσυλία nicht als Inbegriff der Theilnahme an beitimmten 
Partieen der privatrechtlihen Rechtsfähigkeit gelten Tann. Vielmehr kann 
der darin zugeficherte Schuß auf die verſchiedenartigſte Weiſe gedacht werden, 
und zwar ebenſowohl als Verbot der Verletzung für die dieſſeitigen Bürger, 
wie als Verleihung beſonderer Klagfähigkeit an die jenſeitigen Bürger, wie 
auch in noch anderer Weiſe, worüber vergl. 8. XV. fin. 

26a) Daß die ἔγχτησις unter allen den obigen Stüden zulept verſchwand. 
erflärt fih aus der Tragweite, welche im antiten Zeben dem Grundeigenthume 
des Fremden im anderen Staate zufam. Den Beweis hierfür bietet das De- 
eret der Athener Ὁ. 3.375 d. St., bei Rangabe, Autig. hellen. II. no. 381. 
lin. 16 sq. (wozu vergl. p. 373 sq.): ἀπὸ δὲ Ναυσινίχου apxolvr]os μὴ ἐξέίϊναι 
μήτε ἰδία μήτε δημοσίᾳ ᾿Αθηναίων βμηθενὶ ἐγχτήσασθαι ἐν ταῖς τῶν συμμάχων χῴῶραις 
μήτε οἴχίαν μήτε χωρίον μήτε πριαμένῳ, μήτε ὑποθεμένῳ, μήτε ἄλλῳ τρόπῳ μηθενί. 
Diefes Verbot aber an den eigenen Bürger, in fremden Landen Grundbefig 
gu erwerben, wird {τε {ὦ aufgeflärt durch Diod. XV, 29, 7. 


233 ΄ 


Herefchaft des Rechtes bei Beſtimmung δὲς Rechtsfähigkeit der 
Berfon ausgeht. Die Theilnahme an dem Brivatrechte des 
Staates bildet in Berechtigung, wie Verpflichtung eine Pertinenz 
des Bürgerrechtes felbit und bleibt ſomit jedem Nichtbürger ver: 
fagt, dafern nicht im Wege flaatliher Conceffion folche Rechts» 
fühigfeit al8 befonderes Privileg dem Beregrinen verliehen ift.26P) 
Daher haben wir jenes Syftem der nationalen Herrfchaft des 
Rechtes und die befondere Berleihung von ἐπιγαμία, ἔγκτησις, 
δικαιοδοσία und κοινωνία ἀλλαχτική ald zwei in dem ftrengiten 
Canſalnexus zu einander ftehende Momente aufzufaflen, infofern 
als die letztere Thatfache zu ihrer Erklärung mit abloluter Noth⸗ 
wendigfeit die Gültigkeit jenes Syſtemes erforderte. Wenn wir 
daher bereitö aus der Dargelegten Erſcheinungsform der Verleihung 
ſolcher Rechtsfähigkeit an PBeregrinen mit Sicherheit auf Die 
Bültigfeit des Syſtemes der nationalen Herrichaft des echtes 


26 Ὁ) Diefer Sup ift bereitö von anderer Seite audgejvrochen worden ; 
fo fagt Viſcher, über die Bildung von Staaten und Bünden 10. im alten 
Griechenlande p. 7.: „Die Zjolirung‘ (nämlich der dDiminutiven Staatsweien 
des älteiten Griechenthums) „tritt um fo fchroffer hervor, als nach den ſtaats⸗ 
tehtlihen Begriffen des Altertbumes nur der Angehörige des eigenen Staates 
den Rechtejchug genießt, der des fremden Staates davon ausgefchloflen ift, 
fofern nicht beſtimmte Staatäverträge darüber anders beitimmen.” Vgl. auch 
die kurze, aber treifende Characterifirung der Stellung des Peregrinen im 
griech. Staats⸗ und Volksleben bei Dunder, Geſch. d. Alterth. III. p. 275. — 
Bei der Mehrdeutigkeit des Ausdrudes ξένος iſt Vorficht geboten, nicht auf 
Peregrinen im Allgemeinen zu beziehen, was nur von den hospites und Föde⸗ 
rirten gilt. Auf die Letzteren allein gebt 3. 8. was Hesiod. Oper. et Dies 
v. 225. fagt: ΟἹ δὲ δίχας ξείνοισι καὶ ἐνδήμοισι διδοῦσιν ᾿Ιδείας χαὶ μή τι παρεχ- 
βαίνουσι δικαίου, Τόΐσι τέθηλε πόλις, λαοὶ δ᾽ ἀνθεῦσιν ἐν αὐτῇ. Und namentlich 
gilt dies auch ven den religiöjen Sapungen, welche den Ausländer jchüpen; 
denn auch diefe find von Alters nur auf den befonders befriedeten Fremden 
allein zu beziehen. Es liegt ein widerfpruchsvoller Irrtbum in der Annahme, 
daß die Religion dem Fremder im Allgemeinen da Schup gewährt habe, wo 
die gemeine Meinung und das Recht folchen verfagte (vergl. z. B. Wachsmuth, 
beflen. Alterthumst. I. p. 334.); denn da Jene und dieje Beiden vollbürtige 
Kinder Eines Volksgeiſtes find, fo iſt während der Kindheit der Nationen ein 
Zwieſpalt zwiichen ihnen nicht denkbar. Etwas anderes iſt, daß jchon Die gaſt⸗ 
lie Aufnahme im eigenen Haufe den Zremden zum Gaſtfreund machen, 
(j. Thl. II. not. 34.), daß die Verweigerung der gaſtlichen Aufnahme des 
Fremden ins Haus als unziemlich gelten mochte und daß endlich die ἱκέται be⸗ 
fonderen Anſpruch auf Schug hatten. 
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bei den Griechen fohließen dürfen, 26°) fo wird nun diefe Thatfache 
auch andermeit in einzelnen Punkten befonders beftätigt. So finden 
wir die Gültigkeit dieſes Syſtemes auf dem Gebiete der ἐπιγαμία, 
fomit das Requiſit der Civität beider Eltern zur Beſtändigkeit der 
fegitimen Ehe im Allgemeinen bezeugt Ὁ. Aristot. Pol. IIL., 1, 9.,27) 
wihrend bezüglich Byzanz und Salamis auf Cypern in Beion: 
deren fpecielles Zengniß uns vorliegt, bezüglich Rhodos dagegen 
die Entfchetdung zweifelhaft bleibt.28) Und ebenfo wiflen wir, daß 
in Athen noch die Regislation des Solon, wie fpäter Des Pericies 
und des Euclides Ariftophon gleiche Ordnung der Verhaͤltniſſe 
vorfchrieb. 29) Nicht minder boten ſich auch für die Gültigkeit des 
‚nämlichen Syſtemes der nationalen Herrichaft des Rechtes in 
Bezug auf die ἔγκτησις die geeigneten Anhaltepunkte zu einer 
Schlußfolgerung hinſichtlich der Infel Tenos und Ceos, wie der 
Naupactier, Erannier und Arkader in 8. XII. dar.2%) Und endlich 
haben wir auch eine Spur von jenem alten Syiteme in Bezug auf 
die Slagfähigkeit in dem zu Athen πο in fpäterer Zeit feftges 
baftenen Sage zu erbliden, daß die Klagfühigfeit des Peregrinen 
auf des Hinzuziehung eines προστάτης beruht;31) denn diefer Gap 
weist auf die Entwickelung hin, daß urfprünglich der ‘Beregrine an 
ſich der Klagfähigkeit nicht theilhaft war, und εὐ} eine fpätere Zeit 
die indirecte und durd) das Medium eines Patrones vermittelte 
Klagfähigkeit, welche allein von Born herein dem hospes zuftand 
1. unten bei not. 34), auf alle Peregrinen generaliftrend aus—⸗ 
dehnte, worauf noch fpäter dann Die Perfon des προστάτης all» 
mählig mehr und mehr in den Hintergrund zurüdtrat und in einen 
teinen patronus causae ἢ) verwandelte. 

Mit jenem Principe perfonaler Herrfchaft des Rechtes gebt 


260) Nicht ohne Bedeutung iſt diefer Thatſache gegenüber Die ariſtoteliſche 
Befenbeitimmung des πολιτικὸν δίχαιον; vergl. Thl. J. δ. 25. 

27) ᾿ Ορίζονται δὴ πρὸς τὴν γρῆσιν πολίτηνθεον ἐξ ἀμφοτέρων πολιτῶν καὶ 
μὴ θατέρου μόνον, οἷον πατρὸς ἢ μητρός. 

28) Wegen Byzanz vgl. Pseudo - Arist. Oecon. 11. 3.; wegen Salamis 
vergl. Hermeſianax bei Anton. Lib. Metamorph. c. 39., wegen Rhodos ſ. 
Roß, Rhein. Ruf. N. F. IV. 1846. p. 187. sq. 

29 Bergl. Hermann, gr. St. Alt. 8. 118. 

30) Wegen weiterer Argumente, daß ἐπιγαμία und ἔγκτησις den Peregrinen 
an fich fehlten, vgl. Schömann, Antiqu. iur. publ. Graeec. p. 1%. not. 5. 6. 

31) Vergl. Schömann, Autiqu. iur. publ. Graec. p. 190. not. 7. 
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nun im beilenifchen Staatöleben, genau wie im römifchen, Hand 
in Hand das Princip und Syſtem der Excluſion des yeregrinen 
Rechtes, deſſen VBorbandenfein auch dort unfere Quellen πο ers 
fennen laſſen (Thl. II. not. 44). Und aus dem Zufammentreffen 
beider Principien ergiebt fih nun für den älteſten helleniſchen 
Staat a priori eine vollftändige politische und fociale Iſolirtheit, 
welche ebenfowohl den eigenen Bürger auf Das vaterländifche 
Gemeinwefen bejchränft, wie von dieſem den Peregrinen fern hält 
und als heterogened Element audfchließt.?) Und dieſe Ordnung 
der Berhältniffe fchimmert noch deutlich erfeunbar hindurch in der 
lycurgiſchen Verfaſſung von Lacedämon, 32) ift aber auch auf das: 
Beitimmtefte wahrzunehmen in der Eharakterifirung der Stellung . 
des Apoliden, wie wir folde bei Homer vorfinden (Thl. 1]. 
not. 22). - 
Diefe Eonftruction von Staat und bürgerlider Gefellfchaft, 
welcher wir innerhalb des Lebens der arifhen VBölferfamilie-fogar 
eine noch über den Kreis der italifchen und hellenifchen Völfers 
ſchaften Hinausgreifende Anwendung beizumceffen haben (Thl. LI. 
$. 10); eine ſtrenge Durchführung diefer Eonftruction, fügen wir, 
erweift ὦ indeß a posteriori ald völlig unmöglich von dem 
Momente an, wo ein nur einigermaaßen geiteigerte® Culturleben 
fi) zu entwideln beginnt. Denn weil die Zerfplitterung in felbft- 
ſtaͤndige politifche Gemeinwejen von einem dDiminutiven etbntichen, 
wie territorialen Umfange, ebenfalld ald Kundgebung eines ge: 
meinfamen Srundzuges der Völfer der arifchen Familie, im grie- 
chiſchen Leben in ausgedehntem Maaße fi ausprägt, fo fehlen 
nun diefen Gemeinweſen allenthalben die nothwendigen Boraus: 
ſetzungen, jene ifolirte Eriftenz für die Länge der Zeit zu behaupten, 
. vielmehr zwingt allenthalben das gefteigertere Bedürfniß Hand in 
Hand mit politifchen Vorgängen bereitd frühzeitig zu einem wenn 


32) Die Auöfchließung des Peregrinen war bier wie zu Rom (Ibl. LI. 
Ρ. 60. 54.) im Allgemeinen nur eine indirecte, Durch defien Recht= und Schutz⸗ 
tofigkeit bedingte; fie finder fi) aber auch als eine directe und zwar ebenjowohl 
im Algenıeinen, jo zu Apollonia nad Aelian. Var. Hist. XIII, 16. und zu 
Eparta, wie in befonderer Beziehung, fo Seitens der Athener gegenüber den 
Macedoniern in dem Falle bei Liv. XLI, 23, 1. 

88) S. Thl. II. not. 52., wozu noh Wachsmuth heilen. Aiterthfve II. 
Β. 80. Duncker, Geſch. d. Alterth. III. p. 851. und 386. fin. sq. 
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auch nur partiellen Aufgeben jener Siolirtbeit (vgl. Thl. II. 8. 14). 
Und indem nun das Aufgeben folcher Stellung vornämlich auf. 
doppelteım Wege erreicht wird, fo treten num zwei bezügliche Rechts⸗ 
inſtitute zu Tage, welche von Vorn herein in ihren leitenden 
Grundgedanken total verſchieden ſind und einen wefentlichen Unters 
fchied erkennen laffen. Zu Rom, wo wir eine reine und fcharfe 
Ausprägung und eine böchft befonnene und maaßvolle, faft zögernde 
Auss und Umbildung aller Snftitutionen, ein fo überaus zähes 
und hartnädiges Fefthalten alles Ueberlieferten vorfinden, hier 
verindgen wir jene urfprüngliche Selbititändigfeit und weſentliche 
Berfchiedenheit deutlichft zu erfennen, die in dem hospitium einer: 
feit8 und der Vereinbarung von conubium, commercium und 
recuperatio andrerfeitö ung entgegentritt: Exftered dem Peregrinen 
lediglich eine indirecte Rechtsfähigkeit gewährend, vermittelt durch 
das Medium des Patrones (Thl. II. 8. 10), Letztere die durch die 
leitenden Begriffe von conubium, commercium und actio δὲν 
herrfchten Gebiete des Privatrechtes zu directer Rechtsfähigkeit 
den Peregrinen erfchließend (Thl, II. δ. 14). Ein anderes Bild 
Dagegen bietet in dieſer Beziehung das griechifche Leben uns dar: 
bier ift e8, als ob die Beweglichkeit, die Leichtigkeit und Unftätig- 
feit des Volkscharakters [ὦ wiederfpiegelte in der Geftaltung der 
politiſchen Inſtitutionen; denn vielfältig tritt in folchen Inſtitu⸗ 
tionen, denen wir ein höchites Alter beizumeffen haben, ein Auf 
geben der urfprüngliden Grundidee, ein Berwifchen der älteſten 
Structur, wie anderntheils auch eine ſolche Freiheit in Accommos 
dirung an jüngere Verhältniffe und Zuftände uns entgegen, wie 
folhes in Rom nirgends andy nur annäherungsweife ſich wahr 
nehmen läßt. Und hieraus zugleich erklärt fih, daß Die obigen 
beiden Inftitute zwar im griechifchen Leben πο erkennbar find, 
aber in ihrer uriprünglichen Wefenheit zum Theil völlig entftellt, 
ihrer dDurchgreifenden Verſchiedenheit aber völlig entfleidet, vielmehr 
einander felbft nicht nur angenähert, fondern fogar innigft vers 
bunden. Denn gehen wir von der Annahme aus, daß die in 
Frage ftehenden beiden Anftitute, indem fie den Volkern Griechen 
lands und Italiens gemein find, von Born herein dort wie bier 
gleichen Weſens, ja daß ihre früheſte Vorkommniß eine gemeinfame: 
eine gräcositalifche war, fo haben wir nun die Eevix in ihren beiden 
befonderen Erjheinungsformen: der προξενία und ἰδιοξενία dem 
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. italifchen hospitium, und zwar Die Erftere dem hospitiam publicum, 
die Lebtere dem hospitium privatum gleichauftellen,33*) dagegen 
die ἐπιγαμία, χοινωία ἀλλαχτική, wie δικαιοδοσία mit dem itali- 
fhen conubium und commercium nebft recuperatio in Baralleliss 
mus zu feßen und diesfalls anzuerfennen, daß lediglich eine fpatere 
Eytwidelung jener Inftitute im griechifchen Leben Beranlaffung 
ift, daß jene urfprüngliche Identität Derfelben mit den italifchen 
Inftitutionen nnferem Auge ὦ entzieht. Dann aber ift es vor 
nämlich die προξενία, welche in ihrer fpäteren Ausbildung am 
ſtärkſten von ihrem urfprünglichen und gräco sitalifchen, oder viels 
mehr gefammtarifchen Grundtypus fich entfernte und von jenem 
gemeinfamen Ausgange, DaB der fremde πρόξενος nicht eigene und 
directe Nechtsfähigfeit in dem gegebenen Staate genoß, vielmehr 
nothwendig einem Bürger des Lebteren als feinem προστάτης 
attribuirt war, durch deſſen Medium allein er im befreundeten 
Staate einer Rechtsfähigkeit theilhaft war, einer Rechtsfähigkeit 
fomit, die lediglich eine indirecte war und weder ἐπιγαμία und 
ἔγχτησις, πο χοινωνία ἀλλαχτιχή und δικαιοδοσία in ſich begriff. 
Da indeß die Unbequemlichkeit und Gebundenheit einer derartigen 
Ordnung einem fehwunghafter fich entfaltenden Gefchäfts- wie 
Handelsverkehre entjchieden uicht mehr genügen konnte, fo befreite 
nun eine fpätere Zeit den πρόξενος von der Schußherrlichkeit Des . 
προστάνης und verlieh, Die Berfon des Letzteren in anderer Weife 
verwendend (not. 31), die directe Rechtsfähigkeit der χοινωνία, 
ἀλλαχτική und δικαιοδοσία, wie weiterhin auch der ἐπιγαμία und 
teip. ἔγκτησις dem πρόξενος. ‚Hiermit aber war in der That das 
alte hospitium feinem Weſen πα völlig verwandelt und in ſolches 
ein Element hineingetragen, welches demfelben von Born herein 
völlig fremd, vielmehr einem weſentlich verſchiedenen und felbft- 


33a) Daß die obige Ordnung der drei Begriffe ξενία, προξενία u. ἰδιοξενία 
die rihtige ift, dafür bürgen die Quellen; vergl. namentl. Thom. Mag. de 
Verh. Att. s. v. ἰδιόξενος und die δαί. von den Interpreten Eitirten, ſowie 
oben die Urkunde unter no.1. Die in $. VIII. sq. zufammengeftellten Ur: 
fünden veranlafien jedoch, die nachflehende Betrachtung nicht an die ξενία im 
Allgemeinen, fondern an die προξενία im Befonderen anzulehnen. Es muß 
indeß mit der Letzteren die ἰδιοξενία von Born herein in ihren Örundzügen übers 
eingeftimmt und fo das Inftitut der ξενία ergeben haben. Hierauf aud beruht 
es, daß die älteſten Quellen immer nur des ἐδ ξένος, nicht aber des ἰδιόξενος oder 
πρόξενος gedenken. 
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jtändigen, dem zweiten der hier in Frage ftehenden Inftitute ent» 
lehnt war. Und von bier abwärts bewerfftelligte ſich nun endlich 


"die Ichte Entwickelungsphaſe für jenes Inſtitnt im griechifchen 


und helleniftifchen Staatsleben, daß nämlich ein Staat die Pro: 


‚ zenie dem Peregrinen weniger zu dem Zwede ertheilte, ihm Die 


diefleitige Rechtsfähigkeit zu verleihen, als vielmehr banptfächlich 
um degwillen, um für die eigenen Bürger in dem πρόξενος einer 
προστάτης in des Lepteren Buterlande zu gewinnen. Und menn 
biermit zwar nicht das Wefen des Inſtitutes an fih berührt, 


ſondern nur deffen funktionäre Stellung betroffen wurde, infofern 


der Schwerpunkt des Inftitutes und fein maaßgebender Zweck ein 
anderer wurde, fo wirft doch gerade wiederum dieſe Verlegung Des 
practiſchen Schmwerpunktes [0 beftimmend auf unfere Quellen und 
unfere eigene Anſchauung zurück, Daß und der römifche hospes: 
der Schußbefohlene des Roͤmers, und der griechiſche πρόξενος: Det 
Handelsconful des Griechen im Auslande, als total verfchiedene 
Perfonen erfcheinen. 34) | u | 
Menden wir uns biernächft Dem zweiten der in Frage Ber 
fangenen Inſtitute, der Vereinbarung von ἐπιγαμία, ἔγχτησις, 
χοινωνία ἀλλαχτική und δικαιοδοσία zu, fo haben wir aud) Diefem 
für das frühefte griechifche Alterthuum eine fehr ausgedehnte und 


.bohe Bedeutung beizumeffen. . Denn wie bemerkt, ift e8 die tiefs 


greifende Zerfplitterung in felbitftändige Gemeinwefen, weldhe, Bei 
allen arifhen Bölferftämmen zu Tage tretend, auh im dem 
Griechenthume ὦ uns offenbart und bier nun, wie allenthafben, 
nad) der entgegengefegten Richtung: der Vereinigung hindrängt. 
Und wie wir nun in Italien, als die hieraus hervorgegangene 
befondere politifche Rormation das nomen erfennen, fo tritt in 
dem griechifchen Staatsleben als die entiprechende Erfcheinung Das 
κοινὸν und entgegen.35) Solchen χοινά begegnen wir bereits an 


34) Die Litteratur über diefes Inititut ſ. Thl. IT. not. 34. Le Bas, 
Inser. III. no. 498. bietet noch ein Beifpiel der Verleihung einer Proxenie 
an einen Carthager. Vergl. auch Thl. II. not. 48. 50. 51. 

85) Viſcher, über die Bildung von Staaten und Bünden 2. im alt. 
Θτίε επί. p. 13. sq. fheidet die Berbindung zu gemeinfamem Opfer und Feft⸗ 
viel und den Staatenbund; die Erftere findet derſelbe bei den afiatifchen 
Iontern um den Mittelpunft ded Panionium, in der doriſchen Hexapolis auf 
dem triopifchen VBorgebirge, wie vielleicht bei den Acolern um den Tempel des 
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der Schwelle der Geſchichte, und von hier ab Lönnen wir fodann 
diefelben verfolgen, wie fie unter wechfelnder Erfcheinungsform, 
doch unter dem nämlichen allgemeingn Typus fortleben bis auf 
die Unterwerfung Kleinafiens und Griechenlands duch Rom und 
bier nun eine beiondere Funktion in dem Provinzialorganismuns 
angewiefen erhalten.) Den Hauptzmed folder κοινά werden wir 
im Griechenthume, wie bei den Italern theils als einen politifchen, 
theils als einen focialen aufzufafen haben: dort die Verbindung 
von Staat und Staat, hier die Annäherung zwiſchen der ver- 
fhiedenen Bürgerfchaft und bürgerlichen Gefellichaft vermittelnd. 
Der legteren Aufgabe insbejondere diente eine Gemeinſchaft des 
Lebens und Verkehres in Zeitipiel und Opfer, in Markt und Meſſe, 
in Wechjelbeirath und commerciellem, wie überhaupt in friedlichen 
Zwifchenverfehr jeder Art; und ſolche Gemeinfchaft jelbft ward 
gewonnen theils in gewiflen unmittelbar darauf abzwedenden 
Inftitutionen, tbeild in dem Austaufche der beiderfeitigen privat: 
rechtlichen Rechtofähigkeit nach den vier Kreifen ber ἐπιγαμία, 
ἔγχτησις, χοινωνία ἀλλαχτιχή und δικαιοδοσία. Go daher haben 
wir diefem letzterei, hier betrachteten Inſtitute, gerade wie in 
Italien beim nomen, fo im Griechenthum beim κοινόν feine früheſte 
und wichtigfte Bedeutung beizumeflen, und daß wir Dies thuen, 
kann auch dann feinem Bedenken unterliegen, wenn, wie e8 [εἰ πέ, 


grynäiſchen Apollon und bei den Arcadern um das Heiligtbum des lycaͤiſchen 
Zeus zu Eynojura; ich füge nach Str. VI, 3. p. 280. fin. bei die Feſtverſamm⸗ 
lungen der Sroßgriechen inHeraclea in Ztalien. Der Staatenbund findet fi 
vor in verfchieden potenzirten Erjhetnungsformen, je nachdem die Berbündung 
[δῇ eine lagere oder innigere, eine weitgreifende oder nur auf vereinzelte 
Beziehungen des jtaatlichen Lebens beſchränkte ἐξ, je ngchdem ferner eine mehr 
oder minder ſtarke Gentralgewalt, oder gar ein hegemonifcher Staat vorhanden 
it. In diefen vielfältigen Nuancirungen und Abftufungen tritt uns der belle 
nifhe Etaatenbund παῷ Bifcher p. 16. 8q. entgegen in dem χοινόν oder σύστημα 
der Phoker, Acarnanen, der Dorier Der Zetrapolid, der Achäer, wie wahrfcheins 
ih auch der Aetoler und ozoliſchen Locrer, beftimmt aber der Theſſaler und 
Böoter; vergl. auch Dunder, Geſch. d. Altertb. III p. 229. 818. 334 sq. 844. 
392. 398. Hieran fchließt fich endlich an der Bundesituat, die συμπολιτεία, wie 
wir folche zwiichen Argos und Korinth, Calydon und Achaia, bei Olynth umd 
bei Megalopolis vorfinden; vergl. Bifcher p. 25 δα. 

36) Bergi. Marquartt, Handb. III, 1. p. 268 sq., Spanhem. Orb. Rom. 
p. 2% sq., Brisson. de V. 8. 68. v. v. commune, χοινόν, χοινός, Haenel, 
Cod. Theod. Praef. not. 23. 
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die Quellen Fein ausdrückliches Zeugniß hierfür bieten.?”) Immer⸗ 
hin aber gewinnen wir ein Argument hierfür daraus,. daß wir 
noch in den Symmachieen derefpäteren Zeit, fo in den unter Athens 


und unter Macedoniend Hegemonie beftehenden eine δικαιοδοσία 


porfinden und Dies immerhin zu einem Rüdfchluffe auf jene alten 


xorva berechtigt, wenn gleich diefelben ihrem Weſen nad) verfchieden 


waren von jenen Symmachieen und in ihnen der δικαιοδοσία {εἴθ 
eine andere Bedeutung zufam.38) 

Sodann erkennen wir aber auch eine weitere Funktion des 
in Frage ftehenden Inſtitutes darin, daß folches, genau wie im 
italifchen Altertbume, auch außerhalb des κοινόν als Inhalt des 
Biindniffes-zwifchen zwei einzelnen Staaten fich vorfindet, wofür 
namentlich‘ die in 8. V. behandelten cretenflfchen Staatsverträge 
das anfchanfichfte Beiſpiel uns bieten. 

Und endlich ift e8 auch die einfeitige Verleihung jener mehre⸗ 


ren Stüde der civilen Rechtsfähigfeit, welche das letzte Vorkomm⸗ 


niß jenes Inſtitutes im belleniihen Staatsleben und erfennen 
läßt: es werden die ἐπιγαμία, die ἔγκτησις und προδικία, früher 
aber vielleicht auch die κοινωνία ἀλλαχτική und δικαιοδοσία. al 
den Peregrinen verliehen, theils als befonders benannte Beftand- 
theile der Eivität in und mit der πολιτεία oder ἰσοπολιτεία, theils 


ohne ſolche aber in und mit der προξενία, theils aber auch ohne 


dieſe und für fich allein. 

Durch die Verleihung von ἐπιγαμία, ἔγχτησις, δικαιοδοσία 
und χοινωνία ἀλλαχτική, mochte dieſelbe in irgend welcher der von 
und betrachteten Erfcheinungsformen vorkommen, ward nun aber 
auf dem Boden des griechifchen Nechtölebens genm in der näm⸗ 
lichen Weiſe, wie dies für Rom in. Thl. IL. 8. 26. und 27. darge⸗ 
legt ift, eine Eollifion der in Frage fommenden beiden iura civilia 


37) Denn Xenoph. Hellen. V, 2, 19. gehört nicht bierher, da bier nicht 
ein xowvov, fondern eine Sympolitie in Frage ſteht, wo auch nicht verfchiedene, 
fondern ein einiges Particufarrecht vorhanden iſt; vgl. Viſcher J. c. p. 26 84. 

38) Ueber diefe Symmachieen vergl. Vifcher 1. c. p. 348q. Wegen der 
δικαισδοσία in der Symmachie Athens vgl. Wachſmuth, hellen. Aftertbumat. I. 
p. 169. not. 13. p. 219. not. 36. 88.; wegen berf. in der Symmachie Mace⸗ 
doniens f. Demosth. de Halon. 79, 15. Polyb. XXIV, 1,2. Die διχαιοδοσία 
befchräntt fich hier allenthalben auf die persona standi in iudicio, weil ein 
Mehreres gar nicht erforderlich war; vergl. δ. XIV. 
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herbeigeführt: indem ‚einem Individuum fraft feiner Givität Die 
Zheilnahme an dem Privatrechte feiner eigenen eivitas zuſtand, 
und indem fodann durch jene Verleihungen den nämlichen Indi⸗ 
viduum auch die Theilnahme au dem Privatrecht der verleihen» 
den eivitas eröffnet ward, fo vereinigte nun ein und Dicjelbe 
Perfon zwei verfchiedene iura civilia in ſich, deren Gollifion auf 
irgend welche Weile gelöft werden mußte. Und aud) hier haben 
. wir nun die nämliche Ordnung der Berbältniffe anzuerfennen, Die 
wir zu Rom vorfanden: auf Dem Gebiete der ἔγχτησις, δικαιοδοσία 
und χοινωνία ἀλλαχτικὴ ward durch das Syitem der territorialen 
Herrichaft des Rechtes der Eollifion jener beiden iura civilia vors 
gebeugt: der Athenienfer, indem er diefer Stüde der Nechtsfähig- 
keit des byzantiſchen Rechtes theilhaft war, unterlag dem Letzteren 
bei Rechtsgeſchäften und Klagen, die alıf byzantifhen Grund und 
Boden [ὦ bezogen, fowie bei Rechtsgeſchäſten und Klagen, die 
zwifchen ihm und Byzantiern innerhalb des byzantifchen Zerris 
torium vollzogen und beziehentlich begräindet wurden. Und dieſes 
Princip ergeben auf das Deutlichite Die foedera unter no. 2. u. 3. 
in deren bezüglichen Beſtimmungen nur die Beftätigung eines im 
griechifchen Alterthume allgemein gültigen Principes erblickt werden 


kann. Dagegen für die ἐπιγαμία fehlen und allerdings die ent- 


fcheidenden Belege, indefien werden wir gerade bier ohne großes 
Bedenken nad) Analogie der römischen Verhältniffe die Gültigfeit 
des Syitemes der caufalen Herrichaft des Nechtes zu Gunften des 
Ehegatten und Vaters zu flatuiren haben, fo daß die Ehe des 
Byzantierd mit der der byzantifchen ἐπιγαμία theilhaften Athes 
nienferin nach allen Beziehungen bin und in Bezug auf die ehe: 
lihen, wie Die elterlichen Berhältniffe dem byzantifchen Rechte 
unterlag. 


8. XIV. 


Die urfprüngliche Ausprägung des in Betracht gezogenen 
Inſtitutes der Verleihung von ἐπιγαμία, ἔγκτησις, κοινωνία ἀλλαχ- 
τική und δικαιοδοσία in dem hellenifchen Leben ift in unferen 
Quellen lediglich in vereinzelten Spuren und in verſchwinimenden 
Zügen noch zu erfennen. Denn der dabei berechnete Zufland der 
Sfolirtheit der Staaten ſchwand, das hierauf zugelpigte Syitem 
der nationalen Herrfchaft des Rechtes verfiel, die dementſprechende 


Voigt, Jus naturale etc. IV, 2. 


N 
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Ordnung der Verhäftniffe ging aus einander von dem Momente 
an, wo das helfenifche Leben in größeren Dimenfionen in eine 
Bahn übertrat, auf welcher die Völfer Durch ihre eigenen Bewes 
gungen zu bunter Mifchung mit etbnifch oder politifh fremden 
Slementen .bingeriffen werden. Und ſolche Bewegung erzeugt der 
Handel. Bon dem Zeitpunkte an daher, wo das Hellenenthum den 
Hebergang von der Viehwirthſchafts⸗ und Agriculturperiode zur 
Mercantils und Induftrieperiode bewerfftelligte, von da an bereitete 
fich in Hellas ein gleicher Umfchwung der Dinge vor, wie wir 
folden in entfprechender Weife auch zu Rom vorfanden, ein Um⸗ 
ſchwung, der jedoch) dort zu einem anderen Ausgange führte, ale 
bier. Und diefer Umſchwung empfing die höchfte Verſtärkung feiner 
centrifugafen Triebfraft in den Zeiten von Alexauder d. Gr.: denn 
indem durch diefen jene innige Verbindung Griechenlands und 
Macedoniens mit dem Driente herbeigeführt ward, fo ward nun 
hiermit zugleich eine folde Beweglicyfeit und Ausdehnung in den 
Lebens: und Verkehrsbeziehungen der um das Beden des Mittels 
meeres gruppirten Völfer hervorgerufen, Daß den hieraus erzeugten 
neuen Anſchauungen und Ideen, wie Dem viel und tafchbewegten 
Leben und Verkehre mit feiner Unftätigfeit und Flüchtigkeit auch 
‚Die alte Structur des Rechtes und jenes Syftem in Beſtimmung 
der Rechtöfähigfeit der Perfon nicht mehr zu genügen vermochte 
und Das Bedürfniß einer Aenderung mit unmittelbarer Anfor: 
derung einer jolchen zu Zage trat.) Und fo finden wir in der 
That mehrfache Spuren, welche Direct auf einen derartigen Syſtem⸗ 
wechſel hinweiſen: auf dem Gebiete der ἐπιγαμία finden wir, wie 
zu Athen bereits in dem Zeitalter zwifchen Pericles und Guclides, 


39) Vergl. Thl. IL. p. 11. sq.. und not. 53. In welchet Weiſe die 
Anſchauungen ſich geändert hatten, dafür bietet einen ſchlagenden Beleg 
Demoſthenes, wenn derſelbe in der Rede von den trügl. Geſetzen p. 389, 5. 
das Abſperren des Marktes gegen Fremde, dad χλείειν τὰ ἐμπόρια geradezu ale 
widernatürlich erflärt. — Mit Unrecht legt Dunder, Geſch. d. Altertb. IV. 
p- 648. in der bier fraglichen Beziehung ein Gewicht auf die Berjerherrihaft 
in Kieinafien; Denn Herod. VI, 42., worauf derfeibe fich beruft, Handelt nicht 
don privats und civilproceßrechtlichen, fondern von ftaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niffen und von Auiträgalinftanzen: ᾿Αρταφέρνης ὁ Σαρδίων ὕπαρχος μετα- 
πεμψάμενος ἀγγέλους ἐχ τῶν πολίων, συνθήχας σφίσι αὐτοῖσι τοὺς Ἴωνας ἠνάγχασ: 
ποιέεσθαι, ἵνα δοσίδιχοι εἶεν, καὶ μὴ ἀλλήλους φέροιέν τε καὶ ἄγοιεν. Noch weniger 
gehört Diod, V, 25. hierher. 
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wie wohl auch nad Dem Gefebe des Letzteren das Requifit Der 
Givirät der Mutter und damit das Syſtem der nationalen Herr: 
Ihaft des Rechtes aufgegeben wird,2%) und ähnlicher Erfcheinuug 
begegnen wir auch in Lycien und anderwärts (f. unten); auf dem 
Gebiete δὲν ἔγκτησις finden wir, wie um das 3. 690 der Römer 
- €. Appuleius Decianus einen fandus im ager von Apollonis, 
libera civitas in Lydia befigt, ohne daß wir für denfelben eine 
befondere Verleihung lydiſcher ἔγκτησις anzunehmen berechtigt 
wären; und in gleicher Weile fehen wir, wie der Römer Publius 
‘Mecnlonius ein praedium im Gebiete von Cyme, libera civitas 
von Mysia Defigt, welches er um 690 wiederum zu Rom an den 
Heraclides aus Temnos, Provinzialftadt von Afta, verfauft; und 
ebenfo wird dem M. Cluvius, röım. Bürger um 703 von dem Philos 
cle8 aus Alabanda, libera eivitas in Carien wegen eines Darlehns 
Hopothef an einem foedus Alabandensis beftellt.41) Endlich bezügs 
li der δικαιοδοσία und der κοινωνία ἀλλαχτική bezeugt bereits 
Demoftheues in einer weiter unten in Betracht zu ziehenden Stelle 
de Halones. 79, 15. das Berfchwinden Beider, und dieſe Thatfache 
wird nicht minder auch Durch die allgemeine Haltung der Quellen 
beftätigt. Und wie nun alle jene Momente das fchrittweile Ver- 
ihwinden χοινωνία ἀλλακχτική, δικαιοδοσία, ἐπιγαμία, προδικία 
und ἔγντησις in den in$. VIL—XI. betrachteten Urkunden er: 
Mären, fo dient andrerfeit auch wiederum diefes Verſchwinden 
felbft zur Beftätigung der Nichtigkeit unferer obigen Wahrnehmung 
(vergl. δ. XII. fin.). 

Fragen wir nun aber nad) der neuen Ordnung der Dinge, 
welche in Folge diefer Umgeſtaltung der Verhaͤltniſſe Play griff, 
fo ergiebt fich Diefelbe ohne Weiteres ans dem Sape, daß das 
Syſtem der nationalen Herrfchaft des Rechtes fallen gelaffen wurde. 
Denn indem in der früheren Zeit dieſes Syſtem der nationalen 
Herrichaft des Rechtes in primärer und fundamentaler Weife die 
Beziehungen der Individuen zn dem Rechte beftimmte, unterhalb 
jenes Spftemes. aber und in fecnndärer und accefforifcher Weife zur 
Vermeidung von Bollifionen der betreffenden beiden jura civilia 


40) Bergl Hermann, gr. St. Altertb. 8. 118. 
41) Wegen des Appuleius vgl. Cie. p. Flacc. 29, 71.30, 73. 74. 32, 79.; 
wegen de8 Meculonius vergl Cic. 1. c. 20, 46.; wegen des Cluvius vergl. 


Cie. ad Fam. XIII, 56, 2. 
Σ : 165 
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fowohl das Syſtem der caufalen, wie das der territorialen Herr- 
ſchaft des Rechtes maaßgebend und gültig war, fo traten num, fobald 
und infoweit jenes primäre Syitem hinwegfiel, dieſe beiden ſecun⸗ 
dären Syftente zu den Range von primären empor und beftimmten 
fortan völlig unbeſchränkt und felbfiftändig und in fundamentaler 
Weile Die Beziehung der PBerfon zu den Rechte. Und für Diefe 
neue Ordnung der Berhältniffe‘ finden wir in der That audy Die 
deutfichften Spuren überliefert.” Denn was die ἐπιγαμία betrifft, 
fo gaben wir bereit8 im Obigen an, daß Athen fchen in dem Zeit: 


raume zwifchen Pericles und Euclides, wie wahrſcheinlich auch 


wiederum nad) dem Geſetze des Letzteren das Requiſit der Civität 


des Weibes für die Ehegattin und Mutter fallen Tieß, fo daß, in- 


dem nunmehr die Eivität des Gatten und Vaters und deſſen ius 
eivile als manßgebende und beſtimmende Norm über die Rechts, 
verhäftniffe Der Ehefrau und des Hansfohnes ſich ftellte, Damit 
das Syſtem der caufalen Herrſchaft des Rechtes zu felbftftändiger 
und fundamentaler Anerkennung gelangte. Und daß gerade eine 
derartige Ordnung der Dinge im Alterthume weiter verbreitet war, 
dafür zeugt auch Gai. Inst. I, 92.: , 

8i vero ex peregrino,, cui secundum leges moreeque peregri- 

norum coniuncta est (sc. civis Romana), 
indem diefe Stelle, der wir auch auf die liberae’civitates eine Bes 
ziehung beimeffen dürfen, auf das Unzweideutigfte eine weite Ver⸗ 
breitung jenes Syſtemes im claffifchen, nichtrömifchen Alterthume 
nachweift. Und gleiches Syſtem gilt auch da, wo wie in Lycien, 
Pontus, Ilium die Eivität der Mutter die ihres Kindes und fomit 
deffen gefammte rechtliche Stellung beftimmt (ht. II. not. 535.), 
indem aud) bier ganz das nämliche Syftem der caufalen Herrfchaft 
des Rechtes maaßgebend iſt, nur mit dem Unterſchiede, daß hier 
nicht, wie zu Athen, der Vater, fondern vielmehr die Mutter in 
Bezug auf das Recht die beftimmende Perſon bildet, und daß 
ſonach, indem flatt der Vaterfolge die Mutterfolge Platz greift, 
das ius civile der Mutter über das ganze Verhältnig wenigftens 
bezüglich Der Kinder als maaßgebende Norm fich ftellt. 

Dagegen für Das Gebiet der ἔγκτησις erkennen wir die Gül⸗ 
tigkeit des Syſtemes der territorialen Herrfchaft des Nechtes aus 
dent in not. 41. erwähnten Falle des römifchen Bürgers O. Appu- 
leius Decjanus; denn indem derfelbe, wie bemerft ein Grundftüd 


| 
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im Gebicte von Apollonis eigenthümlich beſitzt, fo unterliegt 
Daflelbe, ebenfowenig wie dem römischen Genfus, fo auch nicht dem 
römifchen Nechte, vielmehr einzig und allein dem apollonifchen ius 
eivile und Genfus,*%) fo daß daher alle auf dieſes Grundftüd be 
züglichen NRechtsgefchäfte, wie Dinglichen Klagen der Herrfchufte: 
ſphäre des ius civile Apollonidensium anheimfielen. Gerade hierin 
aber offenbart [ὦ Das Weſen jenes befonderen Syſtemes der terris 
- torialen Herrfchaft des Rechtes , welches in das Belegenfein des 
Immobile den Berkrüpfungspuukt feiner. Herrfchaft über Die Per⸗ 
Jon fegt (Thl. II. 8. 3.). 
Endlich bezüglich der διακχιοδοσία und κοινωνία ἀλλαχτική 
ἱ von entfcheidender Bedeutung das Zeugniß des Demosthenes 
de Helonn. 79, 15.: 
οὔτε γὰρ ᾿Αμύντας ὁ πατὴρ ὁ Φιλίππου οὔθ᾽ οἱ ἄλλοι Μα- 
χεδονίας βασιλεῖς οὐδεπώποτε σύμβολα ἐποιήσαντο πρὸς τὴν 
πόλιν τὴν ἡμετέραν, καίτοι πλείους γε ἦσαν αἱ ἐπιμιξίαι τότε 
πρὸς ἀλλήλους ἢ νῦν εἰσίν᾽ --- --- τοῖς ἐμπορίοις τότε μᾶλλον 
ἡ νῦν ἡμεῖς τοῖς -ἐχεὶ κἀκεῖνοι τοῖς παρ᾽ ἡμῖν ἐχρῶντο" --- --- 
ἀλλ᾽ ὅμως οὐδεγὸς τοιούτου ὄντος τότε οὐχ ἐλυσιτέλει σύμ.- 
βολα ποιησαμένους οὔτ᾽ ἐχ Μακεδονίας πλεῖν ᾿Αθήναζε δίκας 
ληψομένους, οὔθ᾽ ἡμῖν εἰς Μακεδονίαν, 43) ἀλλ᾽ ἡμεῖς τε τοῖς 
ἐχεῖ νομίμοις ἐχεῖνοί τε τοῖς παρ᾽ ἡμῖν τὰς δίκας ἐλάμβανον 


42) Cic. p. Flacc. 32, 79. 80. 

43) Dieje Worte erflären fih daraus, daß Philipp von Macedonien den 
Athenienfern ein Rechtsbündniß proponirt hatte, welches an Stelle des 
Syſtemes der territorialen Herrſchaft des Nechtes das (dem Syſteme der Cau⸗ 
falltät des Rechtes anheimfallende) Princip actor sequitur forum rei für 
den Gefchäftsverfehr zwiichen Athenern und Macedoniern proponirte, was 
Demoftgenes ald ungebührliche Neuerung angreift. Senen Borfchlag jelbit 
berührt Demoithenes 1. c. 78, 25. und daraus ergiebt fich, daß die Auffaffung ' 
dieſer letzteren Stelle bei Meier und Schdmann, αἴ. Proc. p. 776. eine irrige 
if. Die Bedeutung jenes Borfchlages lag aber nad Demoithenes für den 
Bhilipp darin, daß, wenn derfelbe angenommen wurde, die lagen der in 
Potidaea wohnenden Athenienfer wider die Macedonier vor ein macebonijches 
Forum und damit unter den directen Einfluß Philipp's famen. — Eines 
offenbaren Trugfchlufles in Bezug auf obige Stelle machen ſich endlich ſchuldig 
Meier und Schömann 1. c. p. 774. not. 3. und Hüllmann, Handelsgeſch. 
Ρ. 195., wodurch diefelben zu dem nämlichen Sape gelangen, welchen Sell für 
die römifhen Verhältniſſe aufftelt (Thl. II. not. 121.) und der bier, wie dort 


falſch if. 
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(neque enim Amyntas Philippi pater, neque alius quis Mace- 
doniae rex unquam foedus societatis causa cum nostra civitate 
fecit, etsi crebrioria tunc fuere commercia mutua quam nune 
sunt, et emporiis tunc frequentius guam nunc nos illorum et 
illi nostrorum usi sunt. Quamquam igitur nihil tunc tale fuit, 
neque tamen convenit foedera facere neque ex Macedonia 
Athenas venire ad iudicia exercenda neque abhinc in Mace- 


doniam, sed nos apud illos secundum illorum, illi apud nos‘ 


secundum nostras leges iudicia acceperunt). 


Denn aus diefer Stelle ergiebt ſich auf das Unzweideutigſte, daß 
bereits feit längerer Zeit vor Demofthenes zwifchen Athen und 
Macedonien ein Verhältniß gegenfeitiger Rechtsgewähr beftand, 
welche nicht auf der Grundlage vertragsmäßiger δικαιοδοσία und 
χοινωνία ἀλλαχτική beruhte, welche ferner auf dasjenige Syftem 
der territorialen Herrſchaft des Rechtes fi ftükte, das in dem 
Aufenthalte der Bontrahenten und Definquenten innerhalb des 
bezüglichen Zerritorium den Rechtsgrund feiner Herrichaft über 
das Subject fegt (Thl. II. δ. 3), und welche fomit in primärer 
und fundamentaler Weife auf_diefem Softem ruhte. Und auf 
diefen Entwidelungsgang weißt auch hin der Friedensvertrag 
zwifchen Rom und Antiohus (Th. II. 8. 76), wie der Vertrag 
unter no. 4., wo in den Worten:_st δέ τίς χα ἀδικηθῇ Μάγνης ἐν 
Ἱεραπύτνᾳ, δόμεν αὐτῷ τὸ δίκαιον καθάπερ καὶ τοῖς προξένοις, 
Rechtsſchutz zugefichert wird, ohne daß eine χοινωνία ἀλλαχτιχύ 
ausdrüdlich verliehen wäre, und wo dieſer Rechtsfchi Die zu 
fhügenden Berhältniffe nad einem Syſteme territorialer Herr: 
ſchaft des Rechtes beftimmt.42*) 

Ein weiteres, zwar nur negatives, aber vollfommen entſchei⸗ 
dendes Argument für den obigen Satz liegt aber auch darin, daß, 
indem in fpäterer Zeit die libertas vieler helleniftifdien Staaten 
lediglich auf einer Wiederverleihbung von Seiten Roms beruht, 

gleichwohl fein einziges der uns im Extract oder in Fragmenten 


48.) Es bedarf faum der Bemerkung, daß auch bei diefem jüngeren 
Syſteme Vereinbarungen über Modalität der Rechtsgewähr in den Staats 
verträgen recht wohl Plap fanden. Und in diefem Sinne haben wir die δίχαι 
ἀπὸ τυμβόλων der jpäteren Zeit aufzufafien, jo bei Rangabe, Arch. hellen. U. 
no. 397. 


Ὁ 
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überlieferten Decrete 53) für die römischen Bürger ἐπιγαμία, Eyatn- 
σις u. Ddergl., oder auch nur Rechtsſchutz im Allgemeinen aus: 
bedingt, fo daß wir hierauf in der That die Annahme fügen 
dürfen, daß der Rechtsſchutz auch bereits ohne das Medium einer 
befonderen perfonalen civilen Rechtsfähigkeit gewährt wurde, die 
Letztere aber überhaupt ihre practifche Bedeutung verloren hatte, 
die Verbindung des Individuum mit dem Rechte ausfchließlich zu 
vermitteln. Und endlich finden wir num auch noch Directe und 
allgemeinere. Zeugnifte für die Befeitigung des Syſtemes der 
nationalen Herrichaft des Rechtes in der lex Fundania de Ther- 
mens., worüber vergl. Thl. II. 8. 76, wie in dem Decrete des 
Proconful von Afla vom 3. 66 n. Chr. in C. I. Gr. no. 2222, 
welches, von einem Streite zwifchen Legafen der Chier und eines 
anderen Staates handelnd, das römiſche 8. C. über die Verleihung 
der libertas an Chios vom J. 673/674 (wozu vergl. Plin. H. N. 
V, 31, 38.) mit folgender Bemerkung in lin. 15 — 18 cititt: 
»Νόμοις τε καὶ ἔθεσιν χαὶ δικαίοις [χρῶν]ται (sc. οἱ Χείοι), 
ἃ ἔσχον ὅτε τῇ Ῥωμαίων [φι͵λίᾳ προσῆ[λ]θον͵,“ ἵνα τε ὑπὸ 
wurd’ ᾧτινι[οῦν] τύπῳ 35) ὥσιν ἀ[ρ]χόντων ἢ ἀνταρχόντων, 
οἵ τε παρ αὐτοῖς ὄντες 'Ρω[μαῖο]. τοῖς Χείων ὑπαχούωσιν 
νόμοις 46) („legibus οἱ consuetudine et iure utantur Chii, 


-“. — 


44) Hierher gehören die Urkunden über Die Verleihung der libertas an 
Griechenland von 558 in Thl. IL not. 362., an Anıbracia Ὁ. 567. bei 
Liv. XXXVIL, 4., an Macedonien von 587. in Thl. 11. not. 362,, an 
Syrien von 587 bei Liv. XLV, 26., das S. C. v. 715 über die Beſtätigung 
der von Cäſar an die Plarasenses und Aphrodisienses in Carien ver: 
lichenen libertas in C. I. Gr. no. 2787b., wozu vergl. Pausan. VIII, 43, 1. 
X, 3, 2. Plin. H.N. V, 29, 29. Tac. Ann. 111, 62.; endlich das Decret 
über die libertas von Heraclea ad Latmum bei Le Bas, Inser. P. V. 
20.5688. Einige Befonderbeit in der fraglichen Beziehung bietet nur die lex 
Fundan. de Thermens., worüber f. Thl. 11.8. 76. 

45) Der τύπος ἀρχόντων wird von Bödh im C. 1. Gr. Il. p. 207. init. 
durch τύπος πρὸς τὸν ἄρχοντα umfchrieben und für iurisdietio competens 
magistratibus in actionibus privatis erflärt; allein offenbar irrig, da 
τύπος ἀργόντων das edictum des römifchen Magiſtrates, fomit deſſen forma 
in dieſem Sinne ift; ähnlich ftebt bei 'Theoph. Paraphr. 11, 16. 8. 2. τύπος 
τῆς ὑπκοχατάστασις, forma substitutionis. 

46) Ich fafje die Worte bis προσῆλθον ale Hauptbeſtimmung des S. C., 
welche in entfprechender Form (: quae leges quaeque consuetudo quodque 
ias Chiis fuit, quum in amicitiam populi Romani venerunt, egedem 
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quae habuerint, quum in populi Romani amicitiam venis- 
sent,“-ut nullo edieto adstringantur magistratuum prove 
magistratu, ii autem, qui apud eos versentur cives Romani, 
Chiorum teneantur legibus). 
Denn indem hierin den Chiern die Unterordnung unter das 
heimifche Particularrecht als Pertinenz der Libertät zugeftanden, 


“indem ferner als felbftverftändliche Conſequenz diefer libertas die 


Unterwerfung aud) der römifchen Bürger unter das chiiſche Par- 
ticularreht ausgefprochen wird, fo erhellt nun gerade hieraus ἀπῇ 
das Uinzweideutigfte, Daß dieſes chiiſche Necht entfchieden nicht mehr 
dem Syſteme der nationalen, fondern der territorialen, oder refp. 
cauſalen Herrichaft des Rechtes ὦ unterordnete. 


8. XV. 


Das Gefammtrefultat der Erörterungen der gegenwärtigen 
Beilage können wir dahin firiren: das Griechenthum nimmt δεὶ 
Beflimmung der Herrfchaftsfphäre des Privatrechtes allgemein den 
Ausgang von dem Principe der perfonalen Herrfchaft des Geſetzes, 
weiches zu dem Syfteme der nationalen Herrfchaft des Rechtes 
führte. Diefes Syſtem wird modiftcirt durch Uebertragung der 
einzelnen Stüde der Rectsfähigkeit: κοινωνία ἀλλαχτική, wie 
δικαιοδοσία und προδικία als deren einzelnem Beftandtheile, und 
ἐπιγαμία, wie ἔγκτησις. Allein bei den mächtigen Erweiterungen 
des ausländifchen Verkehres, wie aller internationalen Lebens⸗ 
beziehungen überfchritt das Bedürfnig die Gebiete jener Rechts⸗ 
gewährungen und es wurde ein rechtlicher Verkehr hergeftellt, wo 
die Zuficheruug der Rechtshülfe fehlte. Der hierdurch zu Tage 
tretende Eonflict zwifchen jenem die Verknüpfung des Nechtes mit 
der Perſon beftimmenden PBrintipe der Perfonalität und zwifchen 


leges eademque consuetudo idemque ius Chiis esto) im S. C. ſelbſt 
ausgefprochen war. Dagegen die Worte von ἵνα an erfcheinen als Tendenz 
jener Beftimmung und als deren Zwed, der jedoch nicht in gleicher Weiſe 
feinen befonderen Ausdrud im 8. C. gefunden hatte, fondern lediglich implicite 
in jenen Worten gegeben erfchien und welcher daher aus dem S. C. von den 
Chiern nur deducirt und erplicirt wird, wenn immer auch ſolche Deduction 
der fraglichen Tendenz des S. C. an fich vollkommen berechtigt zu gelten bat. 
Anders Böockh 1. c. p. 307., der den ganzen mitgetheilten Paſſus ald ausdrück⸗ 
lichen Inhalt des 8. O. betrachtet. allein ſehr gegen das Weſen des römiſchen 
Eurialſtyles. 
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dieſen erweiterten Zebensverhäftniffen und Bedürfniffen ward aber 
in der Weife ausgeglichen, daß man allmählig jenes Princip ſelbſt 
im Weſentlichen fallen ließ und fehrittweife zu einem Syſteme über: 
ging, welches den Verkehrsbedürfniſſen in vollfoımmenerem Maaße 
entfprach und welches auch ohne befondere Verleihung der Rechts» 
fühigfeit das ius eivils des betreffenden Staates den Peregrinen 
zugängig machte. 

Die hierin obwaltende Mifchung von Syftemen felbft aber 
fand das Griehenthum zur Zeit jenes Weberganges bereits vor, 
indem diefe mehreren Syfteme ſchon früher an feerundärer Stelle” 
und unterhalb des Principes der Perfonalität des Rechtes zur 
Abwendung von Eollifionen der in Frage kommenden beiden iura 
civilia gedient hatten, nunmehr daber, nach Anfgeben diefes Prin- 
cipes jene Syiteme zu primärer und felbfiftändiger Anwendung 
emportreten. 

So daher nimmt das Griechenthum in der fraglichen Be: 
ziehung den nämlichen Ausgang, wie das Römerthum; fo treten 
“ ferner dort wie bier die gleichen focialen Erfcheinungen zu Tage: 
eminente Erweiterung und Bervielfältigung der internationalen 
Lebens⸗ und Berkehröbeziehungen, und dem entfprechend Steige- 
rung und Erweiterung des Bedürfniffes nach rechtlichen Schub; 
allein diefe nämlichen Urfachen rufen in beiden Eulturfphären vers 
ſchiedene Wirkungen in's Dafein: dort die Bildung des privat: 
rechtlichen ius gentium, hier das Ablöfen des ius civile felbft von 
der Bafis des Principes der Perfonalität des Nechtes. 

Diefe leptere Phafe der Entwidelung im griechifchen, wie 
helleniftifchen Staats- und Rechtsleben haben wir in der gegen⸗ 
wärtigen Beilage Tediglich innerhalb einer beftimmten Klaffe von 
Gemeinwefen beobachtet: in den fouveränen griechifchen und reſp. 
belleniftifchen Staaten. Allein fe tritt in.dem nämlichen Maaße, 
ja in gewiffer Beziehung noch deutlicher erfennbar auch) in anderer 
politifchen Gemeinheiten ung, entgegen: in den römischen ὅθ τον 
vinzen, weldye um. das Becken des Mittelmeeres herum fich grup- 
piren. Auf diefem Gebiete werden wir den nämlichen Endpunft 
in Entwideljsing der bezeichneten Berhältniffe in Beilage XVI. 
beobachten und ſomit Durd) die bier zu gewinnende Erkenntniß das 
bioge Refultat ganz wefentlich beftärfen und beftätigen, ja theils 
weife auch näher beftimmen. Denn bier, wie dort gelangen wir 
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gleichmäßig zu der Erkenntniß, daß auf dem Gebiete des Familien 
rechtes insbefondere das Requifit der ἐπιγαμία hinwegfällt und 
ein an das Prinzip der Berfonalität des Rechtes fi) anlehnendes 
Syſtem der caufalen Herrfchaft des Rechtes zu felbititändiger 
Gültigkeit erhoben ward; auf dem Gebiete des VBermögensverfebres 
unter Lebenden Dagegen: der κοινωνία ἀλλακτική und δικαιοδοσία 
tritt ein Syſtem Der territorialen Herrfchaft des Rechtes ein, 
welches den Aufenthalt des Paciscenten oder Delinquenten inner 
halb des gegebenen Territorium als das Medium der Berfnüpfung 
"des Rechtes mit dem Subjecte anerkennt, während auf dem Ge 
biete der  ἔγχτησις insbeſondere ein Syſtem der territorialen 
Herrichaft des Rechtes Platz greift, welches an das Belegenfein 
des Immobile innerhalb des gegebenen Territorium die Herrſchaft 
des Rechtes über das Subject infofern anknüpft, als deſſen 
Rechtöverhältniffe zu jolhem Objecte in Frage kommen. Daneben 
blieb jedoch felbitwerftindlich für die Beurtheilung des Zuſtandes 
der Perſon an fih, wie z. B. für deren Status, für den Puber⸗ 
tätstermin und dergl. das Syſtem der nationalen Herrſchaft des 
Rechtes nach wie vor in Gültigkeit, und Gleiches werden wir and 
für Manumiffions- und Pattonatrecht, wie für Tutel und Eura 
in Beilage XVI. 8. VIL u. VIII. ’zur Wahrſcheinlichkeit erheben, 
Und bier auch werden wir endlich noch darthuen, daß auch inner: 
halb des Gebietes des ‚Erbrechtes das Syſtem der caufalen Her: 
Ichaft des Rechtes galt in der Weile, DaB das ius civile des 
Erblaffers die geſammten rechtlichen Verhältniſſe in Bezug auf 
Erbſchaft wie Legat beftimmend regelt und ordnet. Und anf den 
biermit den Peregrinen gewährten privatrechtfichen, wie auf den 
Daneben herlaufenden polizeilichen und eriminalcechtlichen Rechts⸗ 
ihuß haben wir endlich die Zuficherung von ἀσυλία, wie von ἀσ- 
φάλεια mit zu beziehen, welche wir in den in 8. VI. betrachteten | 
Urkunden vorfanden. 
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Beilage AM. 


Weber die Erecution extra ordinem im Römifchen 
Eivilproceffe. 


8. 1. 


Unter Erecution können wir den von. einem Organe der 
Staatögewalt amtsmäßig geübten Zwang zum Gehorfam gegen 
eine Borfchrift jener nämlichen Gewalt verftehen. Solcher Zwang 
zum Gehorfam gegen ein richterliche8 Urtheil angewendet, bildet 
demnach nur eine beiondere, obwohl die häufigfte Unterart der 
Erecution im Allgemeinen. Insbeſondere in leßterer Beziehung 
wird die Execution neben der iurisdictio als ein Hauptftüd der 
Amtögewalt der der Rechtspflege dienenden Magiftrate von den 
Römern aufgefaßt, fo in den leges coloniae nad) Hygin. de Cond. 
Agr. p. 118. 119. L.: 

In eis agris iuris dietio cohercitioque esto coloniae; 
ingleichen von Sie. Flacc. de Cond. Agr. p. 135. L.: 

Magistratibus ius dicendi cohercendique est libera potestas; 
Paul. lib. 18. ad Plaut. (Dig. I, 21, 5. &. 1.): 

Jurisdictio sine modica coörcitione nulla est. 
Der Zwangsmittel felbft aber zur Ueberwältigung der Widerfpänftig- 
feit fcheidet das claſſiſche Alterthum vornämlid drei: das muletam 
dicere, das pignus capere und das Corpus retinere, ‚mas naments 
[ἰώ erhellt aus Labeo lib. 38. Poster. bei Paul. 110. sing. de 
iud. publ. (Dig. XLVIII, 13.19. 8. 6.): 

Ab eo is, qui hoc imperio utitur, exiget, id est pignus ca-. 

piendo, corpus retinendo, muletam dicendo.!) 


‘ 


1) Bergl. auch Liv. XXXVII, 51: et pignora capta et multae dic- 
tae; Cic. de Leg. Ill, 3.: magistratus nec obedientem et nozium eivem 
multa, vinclis, verberibua coörceto; Ulp. lib. 24. ad Ed. (Dig. XXV, 
4,1.8.3.): pignoraque eius capienda et distrahenda, si contemnat, 
vel multis coörcenda (mulier); lex Quinctia bei Frontin. de Aquae 
duet. e. 129.: multa pignoribus cogito coerceto, und cogendi coör- 
cendi multae dicendae sive pignoris capiendi ius, wo zu ſcheiden if 
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Das corpus retinere indbefondere haben wir dabei in der Bedeu⸗ 
tung zu faflen, Daß es ebenfowohf das ius vocandi absentem, 


d. i. die Befugniß zur mündlichen, wie zur Realcitation des nicht 


Gegenwärtigen, wie auch das ius prendendi pra&sentem, Ὁ. i. 
die Befugniß zur Verhaftung des Gegenmärtigen unter ſich bes 
greift.) 

Neben diefen drei Zwangsmitteln tritt jedoch deutlich erfenn- 
bar als viertes das mittere in possessionem hervor, weldhes, in 
der lex Rubria c. 22. al8 bona possideri proseribi venire, in der 
lex auf der tab. Bantina c. 9. als bona possideri facere, in Der 
lex Servilia e. 17. als bona facere possideri conquaerique be, 
zeichnet, im Allgemeinen wohl unter der Bezeichnung pignora 
capere mit inbegriffen worden zu fein foheint,2) gleichwohl aber 


theil® das multam dicere, theild das pignus capere, theild das coercere d.1. 
corpus retinere; und alles Dreies ἢ gemeinfan dem cogere unterordnet, 
jo daß zuerſt zu conftruiren ift: multa, pignoribus cogere, wogegen das 
coörcere diefe Ablation nicht mit regiert; dem entfprechend heißt es aud) 
weiterhin: pignoris capio, multae dietio coöreitioque. — Begen ber 
multae dietio in&befondere vergl. Dirkfen, Beiträge p.189 8ᾳ. Rudorff in 
Beitichr. XV. p. 245 Βα. u. 212. init. Mommien, röm. Münzweſen p. 257 86. 
— Wegen der pignoris capio insbefondere Keller, röm. Civilpr. &. 83., 
namentlich not. 1036. 

2) Vergl. Varro und Labeo bei Gell. XII, 12. 13. Was die vocatio 
anbetrifft, fo wird diefelbe ausgeführt theils mündfich: vocatio in dieſem 
engeren Sinne, theils realiter: ductio; im Civilproceſſe wird jene bezeichnet 
durch in ius vocare, diefe durch in ius ducere; fo die XII T. — In der 
prensio im obigen techniſchen Sinne liegt tHeils das prendere im vulgären 
Sinne: dad Handanlegen, theild das ducere: das Abführen, theild das vin- 
eire: Feſſeln; alle diefe drei Beſtandtheile ſcheiden Liv. XXXVIU, 60. (ut 
prehendi damnatum et in vincula duci iubeat), Gai. Inst. IV, 21. (par- 
tem corporis eius prendebat sc. actor, und domum ducebatur ab actore 
. et vineiebatur sc. reus); dagegen die XIIT. fagen bloß: secum ducito, 
vineito, die lex Rubria c. 21. 22. bloß: ducere. 

8) So nennt Labeo lib. 88. Poster. supr. eit. neben dem corpus reti- 
nere und dem mulctam dicere nur das pignus capere ald Zwangsmittel 
jur Beltreibung des verurtheilten Betrages des Peculates, während 
Liv. XXXVIII, 60. hierfür neben der prehensio die publicatio bonorum 
(fomit die missio in bona) aufführt. Für das Alter der missio in bona 
als Zwangsmittel auf Herbeiführung eines beftimmten Verhaltens gewährt 
Liv. 1. 6. einen Fingerzeig, wo fie bereitö im 3. 567 wider L. Scipio in Ans 
wendung gelangt. ἈΠῸ Strafe findet fie bereitö Anwendung gegen die Decemn⸗ 
pirn, Liv. DI, 58. und ähnfich gegen die Tarquinier Liv. II, d. 


253 

von dem pignora capere namentlich Dadurch fidy zu unterfcheiden 
fheint, daß theils Diefes immer nur einzelne Bermögensftüde εἰν 
greift, während das mittere in possessionem aud) dad Vermögen 
als juriftifches Ganze ergreifen kann, δε [ὁ Daß das Berfahren 
bezüglich der Friſten und Beräußerungsmodalitäten bei der Exe⸗ 
eution wegen civilproceffualifcher Urtheile ein verfchiedenes iſt 
Daher haben wir das mittere in bona als felbftftändiges Zwangs⸗ 
mittel, ‚nicht blos als quantitativ gefteigerte pignoris capio aufzu- 
faflen.t) 

Allen diefen Zwangsmitteln gemeinfam ift es, daß diefelben 
lediglich einen indirecten Zwang enthalten, indem nur dadurch ein 
Zwang ausgeübt wird, dag man den Widerfpänftigen zunächft in 
eine andere ihm nachtheilige Lage verfegt, als Die ift, welche dem 
in Wahrheit von ihm erforderten Verhalten entſpricht. Daneben 
fennt jedoch das Alterthum auch einen directen Zwang‘) wofür 
Belege bieten Liv. XXXIX, 44. (vom, Jahre 570.): 

Quae in loca publica inaedificata immolitave privatihabebant, 
intra dies triginta demoliti sunt; 
Iulianus lib. 48. ad Edict. (Dig. XLII, 8, 7.): 
Sieut is qui nullo prohibente in loco publico aedificaverat, 
cogendus non est demoliri, ne ruinis urbs deformetur, ita qui 
adversus edictum Praetoris aedificaverit, tollere aedificium 
debet, alioquin inane et lusorium Praetoris imperium erit;5*) 
Ulpian. lib. 52. ad Ediet. (Dig. XXX VI. 4, 5. 8. 27.): 
missus in possessionem, si non admittatur, — — per via- 


4) Wegen der missio in bona vergl. Keller, röm. Civilproc. §. 78. 
ἰπδδεί. not. 908., ſowie ἃ. 83., insbeſ. not. 1031. 

5) Wegen deſſelben vergl. Keller, röm. Civilproc. not. 861. 971. 1038. 

5a) Die Stelle befagt nad) meiner Anfiht: wer da in loco publico 
baut, ohne durch Edict oder Decret eines Magiſtrates, wie des Prätor, Cenſor, 
Aedilen, oder durch den iussus eines sacerdos, wie der Auguren behindert zu 
werben, der muß nicht”gezwungen werden zum Niederreißen, obwohl er dazu 
gezwungen werden fann logl. eineötheild Beder, röm. Alterth. II, 2. not. 687., 
fowie Papin. 110. sing. de Offic. Aedil. (Dig. XLIII, 10, 1.), Ulpian, 
lib. 68. ad Ed. (Dig. XLIII, 8, 2. 8.17.), anderntheils Cic. de Off. III, 
16, 66.]; wer dagegen dem Edicte des Prätor zuwider baut, der foll auch zum 
Niederreißen gezwungen werden. Anders Schmidt in Zeitiär. XV. p. 70. 
not. 31, 


254 


torem aut officialem praesidis aut per magistratus intro- 

ducendus est in possessionem; 
lib. 53 ad Ediet. (Dig. XXXIX, 2, 15. δ. 23.): 

Ubi autem quis possidere iussus est, dominus deiiciendus. 

erit possessione; 
lib. 68 ad Ediet. (Dig. XLIIl, 4, 3. pr. 8. 1.): 

si quis missus fuerit in possessionem fideicommissi servandi 
» caussa et non admittatur, potestate eius inducendus est im 

possessionem, qui eum misit; at si quis volet uti interdieto, 

consequens erit dicere, interdietum locum habere. Sed 

melius erit dicere, intra ordinem ipsos iure suae pptestatis 

exsequi oportere decretum suum, nonnunquam etiam per 

manum militarem; ete. 
ibid. (Dig. XLIIL, 8, 2. 8. 17.): 

Si — obstet — aedificium publico usui, utique is, qui operi- 

bus publieis procurat, debebit id deponere; 
vergl. auch Ulp. lib. 24 ad Ediet. (Dig. XXV, 4, 1. 8. 1.), lib. 
34 ad Ed. (Dig. XXV, 3, 1. 8. 4.), lib. 50 ad Ed: (Dig. XXIX, 
8, 3. 8. 8), lib. 52 ad Ed. (Dig. XXXIX, 1, 8. 8. 1. 2. 1. 5. 
8. 10), 110. 73 ad Ed. (Dig. XLII, 32. 1. 8. 2.). 
Ebenfo werden wir auch weiter unten nachweiſen, daß ein Ddirecter 
Zwang duch Wegnahme des gefchuldeten Objectes bereitö - dem 
Ausgange der Republik bekannt ift; ja ein Zweifel in diefer Bes 
ziehung kann um fo weniger entfteben, als durchaus fein Grund 
denkbar ift, warum dann, wenn der Widerfpänftige Geld ſchuldete, 
anftatt des pignus nicht gleich das Geld ſelbſt weggenommen 
worden fein follte, und warum dann, wenn eine andere Sache 
gefchufdet ward, 3. B. in Folge der Verpflichtung zur Leiftung 
eined opus faciendum an den Staat, nicht Diefes ſich vorfindende 
opus anftatt eines pignus ergriffen worden wäre. Daß aber das 
Alterthum felbft dem corpus retinere, dem pignus capere und dem 
mulctam dicere Den Directen Zwang nicht ausdrüdlich nebenftellt, 
dafür ift der Grund einestheild darin zu fuchen, daß der Directe 
Zwang theils der Natur der Sache nach weit feltener nur zur 
Anwendung gelangen fann, als der indirecte Zwang, daber aud) 
nur feltener angewendet wurde, theil® aber auch da, wo es um 
Wegnahme einer Sache ſich handelte, Der directe Zwang in gleicher 
Weiſe, wie das mittere in bona dem pignus capere in feiner 
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weiteren Bedeutung mit untergeordnet werden mochte.) Allein 
diesfalls haben wir immer anzuerfennen, daß ein weientlicher - 
Unterfchied zwiſchen dem pignus capere im engeren Sinne, und 
Diefem directen Zwangsverfahren darin obwaltete, daß zunächft 
nicht das pignus captum felbft, fondern nur der Erlös aus folchemn, 
und diefer nicht als Inhalt der zuftändigen Korderung, fondern 
lediglich als Stellvertreter diefes Inhaltes dem Berechtigten zu 
Gute fam, während bei WBegnahme des gefchuldeten Objectes 
fofches an fich dem Berechtigten überlaſſen ward als Inhalt ſelbſt 
ſeiner Forderung. 

Alle dieſe Zwangsmittel ſtehen nun von Vorn herein außer 
den Prieſtern nur den Magiſtraten zu und realiſiren hier den 
Gehorſam theils gegen das Geſetz,) theils gegen das Ediet und 
Derret des Magiſtrates, 8) theils gegen den Urthelsſpruch.) Nur 


6) Daß auch das geſchuldete Object den Begriffe pignus ſich unterord⸗ 
nete, beweiſt Non. Marc. p. 362. G.: fetiales apud veteres Romauos 
erant, qui sancto legatorum officio ab his, qui adversum P. R. Quir. 
aut rapinis aut iniuriis hostili mente commoti erant, pignera facto 
foedere repetebant (nach ter Lesart bei, Huſchke, incert. auct. p. 181.); 
ebenfogut daher, wie pignus repetere, lies fi) auch pignus capere von 
dem geſchuldeten Objecte felbit fagen. Einen directen Beleg für diefen Sprach» 
gebrauch bietet Ulp. lib. 3. de Off. Cons. (f. unten bei not. 17.). Immer 
aber haben wir εὖ bier mit einer weiteren Bedeutung des Ausdrudes zu thuen. 

7) So z. 8. Zwang durch pignoris capio gegen Tutoren und Cura⸗ 
toren zur Statiedation πα I. Iust. I, 24. 8.3. und Ulp. lib. 35. ad Ed. 
(Dig. XXVI, 7, 1. pr.); durch multae dietio gegen den arbiter zur Ant« 
übung des Schiedsrichteramte® nach Paul. lib. 13. ad Ediet. (Dig. IV, 8, 
32. 8.12.), gegen denjenigen, welcher den ficheren und freien Gebrauch öffent⸗ 
“ licher Bege behindert παῷ Papin. lib. sing. de Off. Aed. (Dig. XLIII, 10, 
1. 8. 1); durch multae dictio, pignoris capio und ductio gegen ben 
Uebertreter der lex Quinctia nach Inhalt biefer lex felbit. ᾿ 

8) So z. B. Zwang durch pignoris capio od. multae dietio gegen 
Senatoren zum Erfcheinen in der Senatöfipung nach Varro bei Gell. XIV, 
7, 10. Liv. III, 38. Cie. de Orat. III, 1. Phil. 1, 5. vergl. de Leg. III, 4.; 
gegen denjenigen, dem die Genforen_parietern demoliri iusserant nad 
Liv. XLIII, 16.; zum @rfcheinen vor dem Prätor nad Ulp. lib. 24. ad Ed, 
(Dig. XXV,4,1.$.3.). - ΄ 

9) So z. 8. dur) pignoris capio, missio in bona, ductio, u. multae 
dietio gegen den wegen Peculat Berurtheilten zur Herausgabe der pecunia 
publica nad) Labeo lib. 88. Poster. (f. oben bei not.1.) und Liv. XXXVIIT, 
60.; durdy-pignoris capio bei der proviſoriſchen Verurtbeilung in Alinıen» 
tetion πα Ulp. lib. 2. de Off. Cons. (Dig. XXV, 3, δ. $. 10.). 


+ 
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in einzelnen Beziehungen finden wir Diefelben innerhalb beftimmter 
Gränzen auf den Privaten übertragen in der doppelten Modalität, 
daß eineötheild das Zwangsmittel an ſich dem Privaten über: 
tragen ift, wie in der pigmoris capio, bei gewiflen den Privaten 
zuftändigen Forderungen des ius sacram und publicum (foge- 
naunte legisactio per pignoris capionem); anderntheild aber 
fediglic) die Ausführung des Zwangsmittels dem Privaten über 
laſſen ift, fo daß derfelbe Tediglicy die Stelle des Offizialen des 
Magiſtrates oder des Unterbeamten,. nicht aber, wie dort, Die 
Stelle des Magiſtrates felbft einnimmt; dieſes findet ftatt bei der 
in ĩus vocatio und in ius ductio, wie bei der domum ductio und 
der emtio bonorum des Civilproceſſes, wo der Private in Wahr: 
heit lediglich Die Stelle des lictor und refp. des Quäftor verfieht, 
obgleich, was die in ius vocatio und in ius ductio betrifft, die vo- 
catio von Geiten des Prätor nicht befonders ausgefprochen wird, 
vielmehr bier Das Geſetz felbft ſolche vocatio anordnet.9*) 


8.11, 


Die Execution, deren Zwangsmittel wir in 8.1. darftellten, 
erfolgte nun entweder als extraordinaria, extra ordinem, oder nad) 
dem ordo,19) ein Gegenſatz, deffen Bedeutung durch den Sinn des | 
Wortes ordo, als Regel, Ordnung, übliche Einrichtung gegeben | 


9a) Weitere verwandte Beziehungen lafien wir bier außer Betracht, [ὁ 
die nicht proceffualifche manus iniectio, worüber vgl. Zimmern, rönı. Civil 
proceß 8. 44. und Macrob. Sat. III, 7, 4., die usque ad mille pondo clari- | 
gatio im Falle bei Liv. VIII, 14, 5., wozu vergl. Thl. II. 8. 60., die manus | 
iniectio im foedus mit Carthago von 406, worüber vgl. Thl. IL 8. Τά. ; diefe Ä 
beiden lepteren Momente fteben übrigens auf demfelben Boden, wie die actio- | 
“nes und interdieta popularia, und Gleiches wird anzunehnen fein in Be Ä 
zug auf das Verfahren gegen den libertinus dedititäus, der dem Gefege zu- | 
wider den ihm interdieirten Bezirk betrat, worüber vgl. Thl. II. 8. 60 fin. und | 
8.100. | 
10) So Ulp. lib. 25. ad Edict. (Dig. XXI, 2, 50.): extza ordinem f 
sententiam exsequi (wo zu lefen iſt exsequentis αι exsequentes); lib. | 
84, ad Ed. (Dig. XXV, 3, 1. ὃ. 4): ext. ord. coörceri; lib. 35. eod. | 
(Dig. XXVI, 7, 1. pr.): ext. ord, cogi; lib. 58. eod. (Dig. XLII, 1, 4. | 
. $.4.): ordo exsecutionis; lib. 68. eod. (Dig. XLIII, 4, 3. pr. 8. 1.): ext. 
ord. iure suae potestatis exsequi, uti extraordingria exsecutione; lib. 
73. eod. (Dig. XLIII, 32, 1. 8. 8): ext. ord. subveniri; L 5. Opin. 
(Dig. IV, 2, 28. $. 3): extra ordinem exactio. 
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ift,19) und wobei der ordo felbft ebenfowohl auf Herfommen und 
Eitte,12) wie auf Gewohnheitsrecht, Geſetz oder fonitiger Anord⸗ 
nung beruhen fann. In der vorliegenden Beziehung wird Diefer 
fachliche Sinn des Gegenfages zunächſt dadurch gegeben, Daß für 
die Execution des civilprocefiualifchen Urthels in den XII Tafeln 
eine Ordnung erlaffen worden war, fo daß, fobald der ordo exse- 
eutionis lediglid auf dieſe ProceBordnung zurüdgeführt worden 
wäre, jede Execution, welche nidyt nach Maaßgabe dieſes Geſetzes 
erfolgte, früherhin extra ordinem war. Jedenfalls ward indeß 
im 2anfe der Zeit auch Die vermögensrechtliche Execution des 
Civilurthels durch missio in bona und bonorum venditio, welche 
Durch das prätorifche Edict normirt war, als ordinarifche Execntion 
betrachtet, fo daß unter der obigen Vorausſetzung die extraordi— 
narifche Erecntion nunmehr die pignoris capio und den Ddirecten 
Zmang!2) in und außerhalb des Civilproceſſes, und Die mulctae 
dietio, wie Die corporis retentio und missio in bona, infomweit die 
beiden Lebteren nicht ein ciwilproceffualifches Lirthel nad δεῖ 
gegebenen Erecntionsordnung erequirten, umfaßte. Diefe Be: 
griffsanwendung fcheint in der That Ulpian, der der Lehre von der 
exsecutio extraordinaria eine ganz befondere Aufmerkſamkeit wid» 
mete, angenommen zu haben. 

Mdoptiren wir nun Diefen Sprachgebrauch des Ulpian, ſo 
finden wir, indem wir Die Anwendung der extraordinaria exsecutio 
ins Auge faffen, daß diefelbe auf dem Gebiete des weltlichen 
Rechtes zunächſt Plaß griff in Züllen, wo der Gehorfam gegen ein 
Gefeß erzwungen wurde. Sodann einen weiteren und viel häufi- 
geren Fall ihrer Anwendung bietet der Zwang wegen Edicten und 
Decrete der Magiftrate, und hierunter fallen von Born herein auch 


11) Gloss. Labb.: extra ordinem, ἐχτὸς τῆς τάξεως; vetus Gloss. bei 
Briss. de V. S. s. v. extra: extra ordinem, χόλασις ἣ ὑπὸ τοῦ διχαστοῦ τυπω- 
θησομένη" ἕξω νόμου, ἢ τῶν τεταγμένων, 9 τῶν νόμων ἕξω τῆς τάξεως, fowie 
ebendaf. 5. v. extraordinarium, ἕξω τῶν τεταγμένων, ἢ παρὰ τοῦ διχαστοῦ 
τυκωθείσης τιμωρίας. 

12) So werden die Gefchäftötreife den Eonfuln extra ordinem zuer⸗ 
theilt, wenn darüber der Senat, nicht wie berfömmlich, 2008 oder Vereinba⸗ 
rung entfchied; vergl. Beder, Handb. II, 2. p. 118. 

13) Die pignoris capio im Givilprocefie wird ald Execution extra 
ordinem bezeichnet von Ulp. lib. 25. ad Ed. (Dig. XXI, 2, 60.), der directe 
Zwang von Ulp. lib. 24. ad Edict. (Dig. XXV, 4,1. 8.1... 

®oigt, Jus naturale etc. IV, 2. 17 
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die geſammten cognitiones extraordinariae der Magijtrate, Durch 
welche civifrechtliche Anfpriiche geregelt wurden, indem gerade bei 
dDiefem Proceßverfahren die exsecutio extraordinaria in der Weile 
als Regel zu gelten hat, daß die Anwendung Der ordinarifchen 


Erecution Dabei erft einer fpäteren Zeit zu überweilen fein dürfte.) - 


Richt minder findet Die extraordinaria exsecutio ihre Anwendung 
im ordinarifchen Civilproceſſe, und dieſer Punft it es, der uniere 
Aufmerkſamkeit in beionderem Maaße auf fich ziebt. 
Faſſen wir zunächſt den Eivilproceh in feiner gewöhnlichen 
Erſcheinungsform in's Auge, wo die privatrechtlichen Anſprüche 
zwiſchen zwei römiſchen Bürgern verfolgt werden, ſo kann es zunächſt 
einem Zweifel απ unterliegen, daß von Alters ber die extra- 
ordinaria exsecutio eine Anwendung bier nicht erleiden konnte, 
weit bier gerade die ordinartfche Erecution vorſchriftsmäßig Platz 
griff. Den Zeitpunkt wielmehr, von welchem an jene Execution 
folche Anwendung finden mochte, werden wir mit Rückficht auf Die 
Ausbildung der 'extraordinarise cognitiones 1. e. S., ὃ. h. des 
Proceßverfahrens ohne actio und indiciam in den Beginn der 
Kaiferzeit zu verfeßen haben, da hier, wie dort, die nämliche (ὅτε 
fheinung zu Tage tritt, daß der Magiftrat init Umgehung der 
durch Gele und Herfommen bejtimmten Proceßordnung in form: 
fofer und befdyleunigter Weiſe die civilrechtlichen Streitigkeiten 
zum Austrage bringt. Auch fcheint, was Die pignoris capio be: 
trifft, auf Diefen Zeitpunkt binzuleiten Ulp. 118. 18. ad Edicet. 
(Dig. IX, 2, 29. 8. 7.): 
Magistratus municipales, si damnum iniuria dederint, possuut 
Aquilia teneri. Nam et cum pecudes aliquis pignori cepisset 
et fame eas necasset, dum non patitur, eis cibaria afferri, in 
factum actio danda est. Item si, dum putat se ex lege ca- 
pere pignus, non ex lege ceperit et res tritas corruptasque 
reddat, dieitur, legem Aquiliam locum habere, quod dicen- 
dum est, et si ex lege ceperit, etc. 

indem unter der lex, die in dem dreimal wiederfebrenden ex lege 

pignus capere angezogen wird, nur ein Die Amtöbefugnifle der 

Municipal» Magiftrate regeludes juliſches Geſetz, fomit entweder 


14) So bei Paul. not. ad [ἃ]. lib. 36. Dig. (Dig. V, 1, 75.) vgl. aud 
Ulp. lib. 5. Opin. (Dig. IV, 4, 40. pr.). 
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die lex Iulia municipalis oder iudieiorum privatorum zu verftehen 
üt, hieraus aber ὦ ergiebt, Daß den Municipal-Dengiftraten durch 
ſolches Gefeß das pignus capere befonders nadıgelafien war. 16) 
Eine weitere, wenn auch jüngere Spur dieſer pignoris capio bietet 
aber auch das Nefeript des Antoninus Pius bei Callistr. 110. 2. 
Cognit. (Dig. XLII, 1, 31.), worin die pignoris capio ald ganz 
übliche8 Erecutionsmittel im ordentlichen Civilproceſſe bereits 
vorausgeſetzt wird. 

Was Dagegen den Directen Zwang betrifft, fo gedenft deſſelben 
als Erecutionsmitteld im ordentlichen Procefle zwar erft Ulp. lib. 
51. ad Edict. (Dig. VI, 3, 68.): 

Qui restitnere inssus iudici non paret, contendens non posse 
se restituere, si quidem habeat rem, mann militari officio 
iudicis ab eo possessio transfertur et fructuum duntaxat 
omnisque causae nomine condemuatio fit. — — Haec sen- 
tentia generalis est et ad omnia, sive interdicta, sive actiones 
in rem, sive in personam sunt, ex quibus arbitratu iudicis 
quid restituitur, locum habet; 16) 
fowie lib. 8, de Offic. Cons. (Dig. XLII, 1, 15. 8. 11. 12.): 

Si pecunia (sc. condemnati) penes argentarfios sit, aeque 
capi solet. Hoc amplius et si sit penes alium quem, destinata 
tamen ei, qui condemnatus est, solet pignoris iure!”) capi 


15) ©. auch Ulp. lib. 35. ad Edict. (Dig. XXVII, 9, 3. 8. 1.); vergl. 
Savigny, Verm. Schr. III. p. 393., deffen Bemerkungen ſchlagend find. 

16) Wegen dieſer Stelle vergl. die Citate bei Keller, Eivilproc. not. 982. 
Es bandelt diefelbe in ihrem eriten Theile von der Reititution einer Sache 
Seitens de& Fiduciars an den Fideicommifjar; da nun hier eine extraordi- 
narie cognitio Plag griff, fo iſt unter iudex der Conſul oder Prätor zu ver⸗ 
ſtehen, dem foldhe cognitio oblag. In gleichem Sinne legt fon Cic. de 
Leg. 111,3. dem magistratus ein multam iudicare bei und ebenfo fagt 
Gai. lib. 1. ad Ed. prov. (Dig. I, 1, 11. pr.): iurisdictio iudicantis, Ulp. 
10. 8. ad Ed. (Dig. V, 1,2. ἃ. 8.): His datur_mulctae dicendae ius, 
quibus publice iudicium est; lib. 3. ad ]. Iul. et Pap. (Dig. L, 16, 
131. 8. 1.): muletam is dicere potest, cui iudicatio data est; Paul. 
Epit. zu Labeo lib. 4. Pithan. (Dig. eod. 244.): muletae —, qui eius 
iudici(s) potestas est, quantam dicat; u. a. m. Vergl. Keller, vöm. Civil⸗ 
proc. $. 47. not. 570., ſowie Thl. II. not. 174. 

17) Dadurch daß hier Ulp. von einem pignoris ius fpricht, ordnet fi 
"jener Sachverhalt keineswegs der pignoris capio unter; denn das Weſen der 


Lepteren beitebt darin, daß durch die Caption und den drohenden Verkauf der 
115 
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et converti in causam iudicati. Praeterea pecuniam quoquo 
depositam vomine condemnati vel in arca reclusam solent 
, capere, ut iudicato satisfiat. Hoc amplius et si pupillaris 
pecunia in arca reposita sit ad praediorum comparationem, 
etiam citra permissum Praetoris ab eo, qui exseguitur indi- 
catum, solet capi, et in causam iudicati converti. 
Allein der Umftand, daß nicht bereits Zeugniſſe höheren Alters 
davon berichten, nöthiat um fo weniger zu der Annahme, Daß den 
früheren Jahrhunderten der Kaiſerzeit dieſes Executionsmittel 
unbefannt geweſen fei, als weder äußere noch innere Gründe bier 
für ſprechen. Denn da, wie bereits bemerkt, in Wahrheit nur 
Ulpian allein unter allen älteren Juriſten Der exsecutio extra- 
ordinaria eine böbere Aufmerffamfeit gewidmet hat, fo kann es 
nicht auffallen, daß nur von ihm vereinzelte Berichte über obiges 
Executionsmittel überliefert find, und andrerſeits mögen wir zwar 
anerkennen, daß der Directe Zwang im Civilproceſſe Dem Zeitalter 
des Königthumes und der Republik widerftrebte, allein Daß auch 
die Kaiferzeit diefe Anichaunng getheilt habe, Dies ift eine Be: 
“ hauptung, für welche mir eine Unterftühung fich nicht bietet, am 
allermenigften aber in Ulp. lib. 1. de Off. Cons. (Dig. V, 1, 82.) 
und 110. 34. ad Edict. (Dig. XXV, δ, 1. δ. 2.)'8) gefunden werden 


Schuldner zur Zeitung des Geſchuldeten indirect gezwungen werden foll. Das 
Befen des obigen Berhältniffes Dagegen beiteht darin, daß durch die Caption 
des Geldes und defien Hingabe an den Gläubiger der Schuldner Direct zur 
Leiftung des Judicates felbit gezwungen wird (in causam iudicati conver- 
titur pecunia). Anders freilich würde fih die Sache ftellen, wenn nicht auf 
Geld, fondern etwas Andres judicirt wäre: dann wäre Das wezgenommene 
Geld, ebenfo wie der Erlös für das Pfand, nur Stellvertreter der durch Das 
Urtheil auferlegten Leiftung. Vergl. übrigens oben bei not. 6. 

18) Ulp. lib. 1. eit.: Nonnunquam solent magistratus populi Ro- 
mani viatorem nominatim vice arbitri dare; quod raro et non nisi 
de urgente faciendum est; lib. 34. cit.: necessario praetor adiecit, 
ut qui per dolum venit in possessionem, cogatur decedere. Coget 
autem eum decedere non praetoria potestate vel manu ministrorum, 
sed melius et civilius faciet, si eum per interdictum ad ius ordinarium 
remiserit. Diefe Stellen beweifen lediglich, daß der unmistelbare Zwang zum 
Gehorſam gegen das Edict oder Decret, des Magtftrates möglichft vermieden 
wurde und als incivil dem röm. Volksgeiſte widerftrebte, daher regelmäßig 
das Berfahren gegen den Ungehorſamen in ein iudieium übergeleitet und 
fomit der Zwang durch ein Urthel vermittelt wurde. Das regelmäßige Inter⸗ 


ΦΦ 


kann. Immerhin mag jedocd) der Directe Zwang erft fpäter üblich) 
geworden fein, als die pignoris capio. 

Demnach Haben wir nun aud tm ordentlichen Eivilproceffe- 
zwifchen den römiſchen Bürgern in der Kaiferzeit der extraordi- 
naria exsecutio einen Pla neben der ordinarifchen Execution 
anzuweifen, wobei allerdings der Unterfchied obgewaltet zu haben 
fcheint, Daß die Leptere zu beanfpruchen der" Kläger berechtigt war, 
während- die Erftere dagegen lediglich dem freien Ermeflen des 
Magiftrates anheimgegeben blieb. Anders dagegen geftaltet ſich 
das Verhältniß bezüglich der actiones populares, worüber in 
8.ὄ III. das Nähere zu erörtern ift. 


8. 1Π. 


Betrachten wir- die Execution bei den actiones populares, 19) 
ὃ, i. denjenigen Klagen, welche in Vertretung des pppulus ent; 
weder von jedem civis angeftellt werden fönnen, oder von den 
Magiftenten ſelbſt des populus, wofür Beilpiele bieten die lex auf 


- -der tabula Bantina lat. v. 7. sq., die fogen. lex de inferiis, auch 


die lex munic. von Bantia c. 3., wie überhaupt alle Eriminalan: 
lagen, welche der Jurisdiction der Comitien unterliegen,*0) fo ift, 
was die erftere Claſſe betrifft, als Befonderheit derfelben aunächft 
zu bemerken, daß die Execution nicht im Namen des Klägers, 
jondern ohne Weiteres von dem Magiftrate felbft angeftellt wird, 
wofür ein fehlagendes Beifpiel gegeben ift in der actio der lex 
Maniilia c. 5., bei weldyer fogar der Kläger Die Hälfte des Judi- 


dietenverfabren bietet dafür Das fchlagendite Beilpiel. Ebenſo tritt deutlich 
ertennbar das Streben an den Tag, das Verfahren gegen den Uebertreter von 
Geſetzen polizeilihen Character durch actio in Zorn des Civilproſſes zu 
vermitteln; jo namentlich in der lex Mamilia c. &., in der lex collegii fon- - 
tanorum v. 17. sq., in der lex auf der tab. Bantina v. 7. sq.; vergl. auch 
Cie. p. Cluent. c. 33. 37. Andere in der lex Quinctia. 

19) Bon den actiones populares find zu ſcheiden die Klagen, welde 
der actor civitatis anitellt; Dieje haben mit den actiones populares dad 
Gemeinjame, daß die Execution weder den actor, noch gegen ihn, fondern 
dem populus felbft und gegen tiefen gegeben wird, wie die® bezeugt Paul. 
lib. 9. ad Edict. (Dig. IIl, 4, 67 8.3.) und reſp. Ulp. lib. 58. ad Edicet. 
(Dig. XLVI, 1,4. 8.2... 

20) Vergl. Geis, röm. Erim. Proc. p. 100 sq.; vl auch Quint. Deecl. 
265., wie Dion. Hal. VII, 12. 
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cates (ebenfo wie in Der actio aus- dem 8. C. bei Frontin. de 
Aquaed. ec. 127) erhält.21) Als gemeinfames Merkmal der Exe⸗ 
eution bei allen Diejen Klagen Dürfen wir nun vor Allem aner- 
fennen, daß, während" die Erecntion bei Privatflagen zwifchen 
töm. Bürgern theils die Geftalt einer bejonderen Klage, [εἰ e8 der 
legis actio per manus iniectionem, fei ἐδ der actio iudicati im 
Allgemeinen annimmt, theils auch als actio an beſtimmte Friften 
gebunden ift, die Execution in jenen öffentlichen Klagen im Allge 
meinen weder Durch befondere Executionsklage, vielmehr durch 
formloſes Executionsverfahren fehlechtbin vermittelt wurde, πο 
and) beitimmten Friften unterlag. Zen erfteren Punkt betreffend, 
fo findet derfelbe feine Betätigung nicht allein bezüglich der 
Eriminalflagen fammt der denfelben beziehentlich adhärirenden 
Litis Neftimation, wofür Beifpiele bieten die Klage aus der lex 
Servilia nach ec. 2. 17. und 19., die Klage wegen Peculates nach 
Liv. XXXVIII, 60. und worüber zu vergleichen ift Geib, röm. 
‚ Erim. Proc. p. 150. u. 383., fondern auch bezüglich der Popular 
Hagen, denen jener. criminalrechtliche Character fehlt, die vielmehr 
in die Formen des Civilproceſſes fich einfleiden, wie die Klage aus 
der lex auf der tab. Bantin. v. 7. sq. und die Klage aus der lex 
Mamilia c. 5., wo die Worte; si is — — condemnatus erit, — 
exigito, auf ein einfaches und nicht durch .actio vermitteltes. Exe⸗ 
entionsverfahren binweifen. Der zweite Punkt dagegen findet 
feine Beftätigung durch die Klage aus c. 5. der lex Mamilia 
(primo quoque die exigito,)22) wie anderntheild auch Durch Die 
Criminalklagen, worüber vergl. Geib, 1. c. und insbeſondere Die 


21) Vergl. Mommſen, Stadtr. p. 464. 0q., der jedoch irriger Weiſe hier 
pen einer actio iudicati jpricht, während Doch bei den actiones populares 
die Executton gerade nicht in Form einer beſonderen Klage vermittelt wird. 

22) Den Grund bierfür erblidt Rudorff, Zeitichr. XIV. p. 371. darin, 
daß die lex Mamilia die Strafe der termini motio in den Worten auss 
fpriht: dare damnus est. Da nun der Ihäter, fagt Rudorff, ſchon vom 
Augenblide der Ihat als ein verurtheilter Verbrecher gilt, fo hat er kein 
tempus iudicati anzufprechen. Allein daß diefer Vorderſatz falſch iſt, ergiebt 
fih aus den Worten: si is unde pecunia petita erit, condemnatus erit; 
denn wenn der termini motor in der That fchon in Folge feiner Tbat alt 
ein unmittelbar durch das Geſetz Gondemnirter gälte, fo könnte er nicht daneben 
noch eine condemnatio durch den iudex erleiden, weil ſolche doppelte Con⸗ 
demnation geradezu ein iuriſtiſches Unding iſt. 
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lex Servilia c. 19. (primo quoque die Quaesturem solvere iubeto 
und primo quoque die pecunia exigatur). 

Eine weitere Befonderheit ſodann Der actiones populares 
dürfte darin zu erbliden fein, daß der Magiftrat im Allgemeinen 
befugt geweſen zu jein jcheint, alle Zwangdmittel, weldye überhaupt 
ihm zuftanden, zur Exequirung der Forderung nach feinem Er 
” mefien beliebig anzuwenden. Zwar finden wir, daß die lex anf 
der tab. Bantina v. 7. sq., und die lex Servilia ὁ. 17. missio in 
bona, die lex Mamilia c. 5. dagegen pighoris capio und directe 
Erecution23) beſonders vorſchreiben; allein andrerjeitä fehen wir 
bei dem Peculate die Magiftrate in der Wahl der Erecutiongs 
mittel auf das Ungebundenite verfahren (f. oben not. 9.), fo daß 
die Aunahınc gerechtfertigt erjcheint, Daß bei allen den Bopular- 
klagen, wo eine befondere gefeßliche Vorſchrift über die Modalität 
der Execution nicht gegeben war, lediglid das Ermeſſen der Mas 
gütrate innerhalb deren amtsmäßiger Beruguif e über das (ἔχε: 
cutionsverfahren entſchied. 

Aus dem Bemerkten aber geht zugleich hervor, daß bei den 
actiones populares die Executiou extra ordinem ſtatt fand, mas 
feine volle Betätigung erhält Durch Alegunder in C. Iust. XI, 29, 3.: 

BRempublicam ut pupillam extra ordinem iuvari moris est, ‘ 
und nicht minder unterftügt wird durch Die lex Mamilia c. 5., in- 
jofern al8 aus der hierin enthaltenen geieglichen Worfchrift des 
Directen Zwanges erhellt, daß gegen Ausgang der Itepublif24) dieje 


23) In den Worten: si is unde pecunia petita erit condempatus 
erit, eam pecuniam ab eo deve bonis eius primo quoque die exigito; 
denn die Worte: ab eo exigito fünnen im Gegenjage zu dem de bonis exi- 
gito lediglich dahin verftanten werden, daß fie die Wegnahme des gejchuldeten 
Geldes bezeichnen im Gegenfage zur Wegnahme von pignora, durd deren 
Erlös erſt das geichuldete Geld beichafft wird. Rudorff in Zeitfehr. IX. p. 408. 
beziebt das ab eo auf den praesens, das deve bonis eius auf den absens; 
in Zeitihr. XLV. p. 371. und röm. Feldm. 11. p. 247. das ab oo auf die Ber: 
ionalexecution, das deve bonis eius auf die Bermögensezecution. ch febe 
weder für das Wine, ποῷ für das Andere einen zureichenden Grund. 

24) Rudorff, Zeitihr. IX. p. 379 8q. und röm. Feldm. HI. p. 244 κα. 
überweiit zwar diefe lex Mamilia dem Caligula; allein daß dieſe lex in der 
That διε lex agraria des (ὁ, Julius Cäſar v. J. 695 iſt, deren in den bei 
Marquardt, Handb. III, 1. not. 2125. u. 2203, eitirten Stellen gedacht wird, 
und zugleich die lex Mamilia ift, welche Gicero und die Agrimenforen erwäb- 
nen, wie died Mommien, rom. Keldm. p. 223 8q. ausführt, ſcheint mir daraus 
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Erecutionsmodalität bei actiones populares als vollkommen uns 
bedenklich galt.25) 
| 8. IV. 

Die voraunsgehende Erörterung lehrte, daß als urjprüngfiches 
Gebiet der extraordinaria exsecutio nicht der ordinarifche Civil 
proceß zwifchen römifchen Bürgern, infoweit derſelbe privatrecht- 
liche Anfprüche betraf, gelten konnte, vielmehr erft in der Kaiferzeit, 
wo ein freieres Abgehen von den überlieferten Rechtöfagungen 
Platz griff, eine Uebertragung jener Eyecutionsart ſtatt fand. 
Dagegen findet jene Execution tn dem weltlichen Rechte ihre ur- 
fprüngliche und normale Anwendung in den Fällen des Ungehor- 
fames gegen das Gefeß; ſodann gegen das Decret des Magiftrate, 
ein Fall, dem von Born herein aud) die extraordinariae cognitiones 
fi) unterorduen; endlich gegen den Urthelsſpruch in actiones po- 
pulares, wohin wir auch die Criminalanklagen mit rechnen fönnen. 
Das gemeinfame Merkinal aller Diefer Fülle ift das Vorwalten des 
- Öffentlichen Intereſſe, welches in allen jenen Fällen-ganz unmittele 
bar berührt wird. Diefer Gefichtspunft mochte e8 rechtfertigen, 
dag man in allen jenen Fällen der Jwangsbefugnig der Magiſtrate 
im Allgemeinen feine Gränze ſetzte. Daß aber in der That gerade 
das Öffentliche Intereſſe dieſen beftimmenden Einfluß ausübte, 
Darauf weift ganz unmittelbar bin die in 8. III. citirte Conftitution 
von Severns Alexander, und dies findet auch feine indirecte Bes 
ftätigung durch Die jogen. legis actio per pignoris capionem, ins 


bervorzugeben,, daß fie 1. als lex anzuerkennen ift, während von Caligula 
anzunehmen iſt, daß er feine Colorieen nit auf Grund einer lex, fondern 
fraft feined imperium deducirte; und 2. daß fie Curatores vorausfegt, 
während von der Dictatur des Cäſar an die Eolonieen durch legati dedueirt 
werden; vergl. Marquardt, Handb. III, 1. p. 312. eq. 333. sq. Rutorff ın 
Agrimeni. II. p. 331 8q. 884. 

- 25) Ebeniv finden wir die pignoris capio pei fiscaliichen Forderungen 
ermäbnt im Edicte des praefectus Aegypti, Tiberius Iulius Alexander 
von 6. Zufi 68. p. Chr. (f. Rudorff, Rhein. Muf. f. Pbilof. Jahrg. IL. p. 64— 
84. 133 — 190.) ν. 21— 23: χελεύω οὖν. ὅστις Av ἐνθάδε ἐπίτροπος τοῦ χυρίου 
ἣ οἰκονόμος ὕποπτόν τινα ἔχῃ τῶν ἐν τοῖς δημοσίοις πράγμασι ὄντων, --- --- — 
μέρη τῶν ὑπαρχόντων αὐτοῦ χατέχειν ἐν τοῖς δημοσίοις γραμματοφυλαχίοις πρὸς 
ὀφείλημα. Denn wenn απ bier die pignoris capio nur als proviforifde 
Sicherheitsmaaßregel, ald Arreft erwähnt wird, jo (8 doch nicht zu bezweifeln, 
dan Die Modalität der Execution die nämliche fein konnte, wie die des Arreſt⸗ 
ſqhlagee 
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dem auch dieſe als Executtonsproceß mit extraordinaria exsecutio 
zu gelten hat (δ. I.), auch hier wiederum aber, abgefehen von den 
Fällen des ius sacrum, lediglich das öffentliche Intereſſe als bes 
ffimmender Grund der Wahl dieſer Proceßart anzuerfennen ift. 

Gerade dieſes öffentliche Intereſſe waltet aber auch bei allen 
Procefien der ftaatsrechtlihen Recuperation ob; denn wo die 
civitas der civitas gegenüber Rechtsſchutz und Nechtshülfe garans 
tirt und die Rache der Götter die Verlegung der übernommenen 
Verpflichtung bedroht, da ift der Staat ganz unmittelbar dabei 
intereffirt, daß dem auf dem Proceßwege Schuß Suchenden Diefer 
Schuß auch gewährt und in geeigneter und wirffamer Weife ges 
währt werde. Wenn daher fogar noch felbitftändige Spuren fich 
finden, welche darauf hinleiten, daß im alten Recnperatorenpros 
ceffe Die Execution extra ordinem erfolgt [εἰ (vergf. Thl. II. 8. 29), 
fo dürfen wir Diefe letztere Thatfache unbedenklich als wahr aner- 
kennen und jene Procefle als lebten Fall den Obigen beifügen, in 
denen die extraordinaria exsecutio Pluß ariff. 

Unternehnen wir ἐδ nun aber, aus dem vorliegenden Mate- 
tiale die etgentbümlichen Befonderheiten der extraordinaria exse- 
eutio feftzuftellen, fo erkennen wir αἰ deren Merkmale an, daß 
zunächft das Zwangsverfahren weder durch Gejeß oder Herfommen, 
noch durch Edict in feinen Einzelbeiten beftimmt war, vielmehr 
(ediglich die allgemeinen Grundfäge Plag griffen, welche Die Amts» 
befugniſſe der Magiftrate regelten; daß ſodann die Zmangsmittel 
nicht auf retentio oder missio in bona beſchränkt waren, vielmehr 
deren Wahl innerhalb der im Allgemeinen gegebenen Gränzen in 
der Regel lediglich dem Ermeſſen der Magiftrate überlaffen war; 
daß ferner die Execution nicht Durch befondere actio iudicati vers 
mittelt wurde, fondern nur als einfaches Erecutionsverfahren vor 
πῷ ging; fowie daß endlich die Erecution weder an biftimmte 
Friiten, πο an folenne Formen gebunden war, ſondern formlos 
und zu jeder durch das Ermeſſen des Magiſtrates beſtimmten Zeit 
vor ſich gehen konnte. 
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Beilage XV. 
Weber das XII Tafel-Gefeß von den Forcti und Sanates. 


΄, — 


8.1. 

In der Schede des Festus s. v. [Banates] p. 321. 84. M. wird 
ein Gejeß aus den XI Tafeln überliefert, welches in doppelter 
Beziehung der Wiſſenſchaft Schwierigkeiten durbietet, einmal 
nämlich rüdfichtlich feiner Reftitution, infofern das Geſetz felbil 
nur lüdenhaft überliefert ift, fodann hinſichtlich der ihm beizu- 
meffenden Beziehung, namentlich infofern das Gefeß von Forcti 
und Sanates handelt, die Wiflenfchaft aber bis jeßt zu einer halte 
baren Anficht darüber noch nicht gelangt ift, welche Individuen 
unter Diefen Bezeichnungen zu verftehen feien, 

Der Beantwortung diefer letzteren Frage gilt unſere gegen- 
wärtige Specinlerörterung, die wir jedoch nicht aufnehmen mögen, 
ohne zuvor den Erften jener beiden Punkte berührt zu haben. 

Drei Reftitutiondverfuche ded in Frage fiehenden Geſetzes 
können Anfpruch erheben, von der Wiffenfchaft in Betracht gezogen 
zu-werden: der des Scaliger und Urſinus, dem insbefondere Nies 
bubr, röm. Gefch. IL. p. 373. 3. Aufl. und mit unmefentlicher Ver⸗ 
änderung auch DO. Müller in feiner Ausgabe des Festus gefolgt 
find, und welcher lautet: . 

Nex[o solutoque, ac] foreti sanatilque idem ius esto], 
wofür Müller 1. ὁ. reſtituirt: | 

Nex[i solutique, ac] forti, sanatilsque idem ius esto]. 
Sodann der des Iac. Gothofredus, fragm. XII Tab. tab. IX. 
in fontes quat. iur. eiv,, welcher [αἰ ες 

Nex[o soluto,] forti sanati [siremps ius esto], 
und welchem namentlich Dirkfen, Zwölftafel⸗Fragm. p. 166. mit 
unmefentlicher Abänderung (idem ft. siremps) beigetreten ift. 
Endlich die Reftitution Huſchke's, Nerum p. 245 sq., welche zu⸗ 
nächſt lautet: | 

Nex[i mancipiique idem] forti sanati[que ius 6810], 
und fodann weiterhin dahin ergänzt wird: 
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Nexſi mancipiique idem quod p. R.] forti sanatilque supra 

infraque Roınam ius esto]. 
Daß wir nun in Ddiefer legten Redaction dem mehrfach bemährten 
critiſchen Scharfblide Huſchke's eine angeneffene und dem Siune 
nach befriedigende Reftitution des betreffenden Geſetzes zu ver- 
danken, dagegen die Reftitutionen des Scaliger und Gothofredus 
als verfehlt zu verwerfen haben, ergiebt eine Prüfung der vou 
Huſchke 1. e. beigebrachten,, erfchöpfenden Argumente. Indem wir 
daher binfichtlich der Gründe Diefer anerfennenswertben Reftitution 
auf die Ausführung Huſchkes felbft verweilen, fo fönnen wir doch 
nicht umhin, bezüglich der Form der von Huſchke genebenen Reſti⸗ 
tution drei Berichtigungen zu proponiren. Denn zunächft ift es. 
ein offenbarer Kebler, daß Hufchke das überlieferte forti als Dativ 
auffaßt, indem vielmehr aus der von Festus überlieferten Erflä- 
rung: id est bonor[um] erhellt, daß, wie bereits Müller erkannte, 
forti in der That Genitiv iſt; fodann erfehen wir aus anderweiten, 
in 8. II. anzuführenden Berichten, Daß die ältefte Form dieſes 
Wortes nicht forti, fondern foreti gelautet haf; und endlich finden 
wir bei Liv. XXXV, 7. aus dem 9. 561 ein Geſetz überliefert, 
welches lautet: 

ut cum sociis ac nomine Latino pecuniae creditae ius idem 

quod cum civibus Romanis esset, 
und welches, da feine Tendenz und fein allgemeiner Inhalt genau 
der nämliche ift (vergl. Beilage XIL 8. XXXI), wie bei dem in 
Fruge ftehenden XII Zafelgefeße, bei dem forgfamen Feithalten 
der Römer an gegebenen ‚Formeln und legisfativen Ausdrüden 
und Wortwendungen, in der That als unmittelbares Vorbild bei 
Nedaction des zu reftituirenden Geſetzes uns gelten kann, wie 
muß. Und wenn nun biernady das in Frage ftehende XII Tafel: 
gefeß dahin gelautet haben würde: 

Nexi mancipiique ius idem quod Quiritium forcti sanatisque 

supra infraque Romam esto, 
fo reitituiren wir endlich mit Rückſicht auf das in Beilage XII. 
δ. V. not. 8., ſowie unten in $. III. Bemerkte, dieſes Geſetz end» 
gültig dabin: 

NXexum mancipiumque idem quod Quiritium forcti sanatisque 

supra infraque Romam esto. | 
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8, 11. 

Faſſen wir biernächft die Iprachliche Bedeutung der Ausdrüde 
sanas und forctus ind Auge, fo finden wir, wie vor Allem in der 
Schede des Festus felbft an dreifacher Stelle eine Exrflärung des 
Sprachfiunes beider Worte gegeben worden zu fein ſcheint: zus 
vörderfi p. 321. 3.8. u. 9., fodann p. 321. 3. 19., endlich p. 322. 
3.6. Obgleich wir indeß aus diefen uns überfommenen fragmens 
tarifchen Ueberlieferungen an ſich einen felbftftindigen Gewinn zu 
ziehen nicht vermögen, fo erfeßen doch andere Beweismittel dieſen 
Berluft, fo daß wir in diefer Beziehung immerhin auf Peinerlei 
erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen. 

Zunächſt der Ausdrud sanas ftellt fih dar als Partic. von 
sanare mit der Bedeutung des Perf. Pass.,1) deſſen Bedeutung in 
der bier fraglichen ftautsrechtlichen Beziehung ift: von dem poli- 
tifchen Abfalle, der defectio, zur Treue zurüdführen. Diefe Be: 
deutung, welche zwar unfere Lexica nicht befonderd abgränzen, 
wird Doc) bezeugt von Festus, 8. v. sanates p. 348.: 

sanates dicti aunt, qui supra infraque Romam habitaverunt; 
quod nomerr his fuit, quia cum defecissent a Romauis, brevi 
post redierunt in amicitiam quasi sanata mente; Wozu vergl. 
Paul. Diae. s. v. p.349. 
Diefen alten technifchen und jufiftifchen Sinn des Wortes bat num 
allerdings die fpätere Sprache verwifcht, 2) allein immerhin verräth 


1) Analog iſt das jo häufige damnas; nur it damnas in der fpäteren 
Zeit indeclinabile geworden ſo ὁ. 3. Paul. lib. 3. Regul. (Dig. XXX, 1, 
122. 8. 1.): Lucius Titius et Caius Seifls Publico Maevio X dare 
damnas sunto, Scaevola lib. 16. Dig. (Dig. XXXI, 1, 34. 8. 1.), während 
wir sanas ale declinabile überliefert finden; vergl. Festus p. 349. u. Gell. 
N. A. XVI,10. Bemerkenswerth ift, daB Ebenjowohl das Umbriſche die gleiche 
Form des Part. Perf. Pass. (as od. az dem Ihema angefügt) bietet, fo 
terınnas (terminatus), pihaz (piatus), kunikaz, stakaz, worũber vergl. 
Aufrecht und Kirchhoff, umbr. Sprachdenfn. I. p. 147. II. p. 288. 382. 390., 
fowie daß andrerſeits auch noch bei Ennius, Plautus, Yucretius, wie audh bei 
Barro die nämliche Form, obwohl bier in der Bedeutung des Partic. Praes. 
Act. wiederfehrt, fo exsultas, memoras u. dgi.; worüber vgl. Koch in Rbein. 
Ruf. N. F. IX. 1854. p. 305 sq. und Ritſchl, ebendaſ. XI. 1857. p. 640. 

2) Die älteſten Ausdrucksweiſen in den Volksrechten beruben häufig auf 
poetiicher Anichauung und ftellen fih dar ale bildliche Bezeichnungen (Frl. 
Grimm, von der Poefie im Recht, Zeitſchr. f. geſch. Rechtsw. II, 3... im Laufe 
der Zeit aber fehwindet das Bewußtſein der urfprünglidg nur poetifchen und 
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fi jene alte Bedeutung noch in dem Gebrauche der Worte sanire, 
sanitas, sanus, Insanire 11. dergl. und in deren Beziehung auf 
politifhe Berhältniffe, melde fi 3. B. findet bei Hirt. Bell. 
Gall. VIII, 22.: 

‚hos ad sanitatem reliquorum deditione esse perductos; 
Caes. B. G. I, 42.: | 

eum ad sanitatem reverti arbitrabatur; 
ibid. V, 7.: 

nihil bunc se absente pro sano faoturum arbitratus, qui prae- 

sentis imperium neglexisset; 
Liv. VII, 39, 10.: 

ex iniuria insaniens exercitus. 
Sodunn den Ausdrud foretus betreffend, fo überliefert zwar Die 
Handſchrift Des Festus nad) der Müllerſchen Ausgabe in dem obigen 
Geſetze felbft die Form fortus, allein daß wir in der That forctus 
als die ältere Form vorzuziehen haben, ergiebt zunächft der Um⸗ 
ftand, daß die nämliche Schede weiterhin (p. 322. 3.4. u.8. M.) 
conftant foretus hat; Daß ſodann Paul. Diac. p. 102. die Formen 
horetus und forctus, und p. 84. die Form foretis überliefert, und 


bildiichen Auffaſſung; da jedoch der einmal gebräuchliche Ausdruck beibehalten 
wird, jo verwandelt er ὦ in eine rein techniiche Bezeichnung, aus welcher der 
poetiſche Hintergedanfe entweicht. In der weiteren Entwidelung der Sprache 
wird jedoch dieſer techniihe Character mitunter wiederum vermwifcht und die 
alte Bezeichnung, indem fie nun zu ihrem alten vulgären Sinne zurüdfebrt, 
verwandelt fi abermals zur bildfichen Bezeichnung des juriit. Verhältniſſes. 
Dies jcheint miir das Schickſal der Ausdrüde sanare, sanitas, sanus, in- 
sanire, u. dergl. zu fein. So nun bedienen fich das 7. und fpätere Jahrh. 
dv. St. des Ausdrudee sanare zur Bezeichnung des nämlichen jurift. Verhält⸗ 
niſſes, wie die unmittelbar vorhergebenden. Allein die hiermit Verbundene 
Boritellung tit eben eine andere geworden: das vierte Jahrhundert d. St. ver: 
band mit sanare nur den Begriff des Zurüdfübrend zur Zreue, während bie 
fpätere, wie die vorbiftorifche Zeit mit jenem Ausdrude die nämliche Sache, 
allein in anderer Weife bezeichnete, indem man Die Rückkehr zur Treue als 
Genefung von geiftiger Aranfbeit auffaßte, und in diefem Sinne den Ausdrud 
sanare anwandte. Allein die häufige, ja regelmäßige Widerkehr folchen Bildes 
in unferen Quellen zur Bezeichnung jenes jurift. Verhaͤltniſſes beweiſt eben, 
daß gerade die ehemalige technifche Bedeutung des Ausdrudes es iſt, welde 
durch das Medium früherer Schriftiteller auf die fpäteren einwirkt und deren 
Auffaffungsweife beftimmt; vergl. namentlih Liv. VIII, 27. XXVIII, 27, 
7 11.32, 3.34, 4, XXX, 13. Caes. B. C. I, 35. Frontin. Strateg. I, 9. 
Gell. Il, 12. u. a. m. 
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endlich der liber de Praenomine nad) den Cod. Vat. bei Mai, 
Seript. vett. Vatic. coll. III. p. 90 sq. diefe Ledart an die Haud 
giebt: " - 
Cnaeus ob insigne naevi appellatus est, quod unum prae- 
nomen varia scriptura notatur. Alii enim Naeum, alii Gnaeum, 
81}: Cnaeum scribunt. Qui © littera in hoc praenomine utuntur, 
- antiquitateın sequi videntur, quae multum ea littera usa est: 
olim enim dicebatur frucmentum, nunc frumentum, ecfertur, 
et foretis non fortis, et enatura, non natura, etc. wozu vergl. 


Ih. Bergk in Rhein. Muf. N. F. IV. 1846. p. 120 sq. 


Nach Alle dem aber haben wir daher nach doppelter Richtung hin 
eine Metamorphoje Des in Frage ftchenden Ausdrudes anzus 
nehmen: nad) der einen Richtung hin Die Verwandlung von foretus 
in foretis, nach der anderen Richtung bin aber, wie bereit8 Bergf 
l. ec. p. 122. beziehentlich bemerft, von foretis in forgtis oder von 
foretus und forgtus, fowie von forgtis und forgtus in fortis und 
fortus. Immerhin baben wir aber die Form fortis für die jüngite, 
foretus aber für die Älteite Bildung anzuiehen und dieſe daber den 
XI Tafeln beizunteflen. 


Die Bedeutung diefes Ausdrudtes aber wird von Paul. Diae. 
ll. ce. erflärt theils durch frugi et bonus sive validus, theil® 
durch bonus, und die leßtere Deutung giebt auch Festus felbft p. 
321 3.19. Allein alle dieſe Deutungen erfcheinen vag und uns 
befriedigend, indent der wahre technifche Sinn, weichen foretus zur 
Zeit und in den XII Taf. hat, am Sicherften aus dem Gegenfabe 
sanas ſich ergiebt, deingemäß foretus den Treuen, oder vielmehr 
den trey Gebliebenen bezeichnet. In der fpäteren Latinität ift 
diefe Bedeutung allerdings gefhwunden, allein immerhin bietet 
uns Ddiefelbe in der von Alters überlieferten folennen Bezeichnung 
. al8-fortis ac fidelis (ef. Forcellini 8. v."Brisson de form. pag. 
225.) eine Formel, in welcher fortis oder foretus urſprünglich 
ſynonym mit fidelis, fomit in gleicher Bedeutung ftehen mochte, 
wie in den ΧΗ Taf.; denn die Zautologie ift Characterzug der 
folennen Spradye des “jugendlichen Staated und feines Rechtes 
(vgl. Grimm, von der Poeſie im Rechte 8. 5. in Ztichr. II, 2.). 

Nah Ale dem haben wir daher die Ausdrüde foreti und 
sanates aufzufaffen ald qualitative Bezeichnungen, welche je durch 
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das politifche Verhalten gewiſſer Claſſen von Individuen gegeben 
find. 
_ 8. II. 

Wenn wir im Vorhergebenden feftitellten, daß das fragliche 
Geſetz auf die politifch treu Gebliebenen, wie auf die zur Treue 
gegen den populus Romanus Zurüdgefehrten zu beziehen iſt, [ὁ 
fönnen wir gleich hier Die Frage anichließen, was überhaupt das 
Geſetz jenen foreti und sanates verlieh. Denn wenn auch dieſe 
Frage bei der Klarheit der durch die NReftitution gewonnenen 
Geſetzesworte ald müßig erfcheinen könnte, fo ift dieſelbe doch dus 
durch gegeben, Daß einestheils Hufchfe 1. c. p. 253 sq. jenem 
Gelege ohne Weiteres den Sinn untergelegt bat, daß daffelbe eine 
Derleibung des römifchen commercium an die foreti und sanates 
enthalte, während gleichwohl das Geſetz expficite eine ſolche Ver⸗ 
leihung nicht ausfpricht, anderntheild aber auch dadurch, Daß, 
nad unferer Annahme, obiges Gejeß zunächit nur eine Verleihung 
des nexum und maneipium ausſpricht, gerade bierin aber wir 
den Ausdrud einer ſpecifiſch römischen Anfchauungsweife zu finden 
vermeinen. Gleichwie nämlich, was dieſen letzteren Punkt betrifft, 
die Römer den Worten nady immer nur honor und suffragium, 
conubium und commercium, nicht aber ius honoris und suffragii, 
wie conubii und commereii ‚verliehen; gleichwie fie ferner dem 
Beregtigten nicht ein ius hereditatis und dominii, fondern regel- 
mäßig nur eine hereditas und ein dominium attribuiren, [0 werden 
-diefelben auch nicht ein nexi mancipiique ius, fondern das nexum 
maneipiumgue ſelbſt verliehen haben. Denn alle jene Ausdrucks⸗ 
weiſen mögen uns nicht als Beionderbeit und Eigenthümlichkeit 
der Redeform allein gelten, vielmehr weiten diefelben in ihrem 
regelmäßigen Auftreten darauf hin, daß fie, von Alters her übers 
kiefert, einem Zeitalter entſtammen, wo die Vorftellung, die hinter 
der Ausdrudsweife ſich barg, der Letzteren volllommen adäquat 
war, und wo eine finnfiche und verſinnlichende Anfchauung der 
Verhältniſſe noch nicht zur Scheidung der Begriffe des juriſtiſch 
normirten Lebensverhältniffe® und der juriftiihen Norm ſelbſt, 
welche das Verhäftniß regelt, hatte gelangen laſſen: man verlieh 
nicht Das Recht, fondern das juriftifch normirte Lebensverhältniß 
telbft, ὃ. i. das Nechtsverhältniß, jomit nicht Das ius nexi man- 
eipiique, fondern Das nexum mancipiumque. Wir haben Diele 


Thatjache felbft in Beilage XII, ὃ. V. weiter -ausgeführt und 
näher begründet, Daber wir gegenwärtig und begnügen, wegen des 
Weiteren in diefer Beziehung auf jene-unfere Darftellug zu vers 
weifen. 

Wenn wir daher anzunehmen haben, daß in dem okigen 
Gefege in der That den sanates und foreti den Worten nad nur 
dad nexum mancipiumque des römiſchen Rechtes verlieben wurde, 
fo ift Doch andrerſeits zugleich anzuerkennen, daß foldye Verleihung 
in der That die fachliche Bedeutung einer Verleihung der das 
nexum und mancipium betreffenden !Bartigen des ius civile Roma- 
norum hatte. Allein felbft hierin haben wir noch) eine von unferer 
eigenen Anffaffung der Berhültniffe abweichende Eigenthinslichkeit 
der roͤmiſchen Nationalanſchauung anzuerkennen, infofern als wir 
die Beziehung, welche zwifchen der Rechtsnorm und dem Rechtös 
fubjecte obwaltet, überwiegend und maaßgebend als Theilnahne 
des Subjectes an der Norın, ὃ. b. ald Empfänglichfeit für die 
Dispofitionen uns denfen, durch weiche das Gefeß ordnend in das 
Leben eingreiit, demgemäß aber die Modalität, durch welche dieſe 
Beziehung zmifchen dem Subjecte und der Norm hervorgerufen 
wird, fid) uns als Verleihung der Theilnahme am Rechte darftellt, 
oder vielmehr, weil der durch foldhe Verleihung bervorgerufene 
Zuftand nur ein Potentielles, nicht ein Actuelles inbegreift, als 
Berleihung der Fähigkeit zur Theilnaßme am Rechte. Dabiggegen 
die Römer faffen die Beziehung zwifchen Norm und Subject ale 
Annehaben der Erfteren Seitens des Lepteren auf: die Rechts⸗ 
faßungen fteben ihnen in einem unmittelbaren Zuſtändigkeits⸗ 
verhäftniffe zn der Berfon und die Letztere ift Detentor der Rechts⸗ 
norm felbft, Daher απ Dementiprechend die Modalität, welce 
diefe Beziehung zwifchen Norm und Subject beritellt, von ihnen 
ald Verleihung des Rechtes felbit aufgefaßt wird. Diefe An- 
fhanungsweife Tiegt aber in der That maaßgebend zu Gruude, 
wenn in dem in 8. I. erwähnten Fall den socii das ius creditae 
pecuniae verliehen wird, und fie birgt fid) aud) im Hintergrunde, 
wenn die Römer nexum und mancipium oder conubium u, dergl. 
anftatt des ius nexi maneipiique, conubii u. a. verleihen. 

Nach Alle dem Find wir aber in der That bereihtigt, dem 
obigen Gefeße Die Bedeutung beizumeilen, daß es den unter den 
sanates und foreti inbegriffenen Individuen die Fähigkeit zur 
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Theilnahme an den das nexum und maneipium betreffenden Par: 
tieen des römifchen Rechtes verlich, fo daß hiermit allerdings Die 
Frage entiteht, ob hierin vielleicht nichts Anderes als δα ὁ commer- 
cium des römiichen Rechtes verliehen fei. Dennoch haben wir 
Dieje Frage zu verneinen und zwar zunächſt um deßwillen, weil wir 
annchmen dürfen, Daß den XII Tafeln wie der Ausdrud conubium, 
fo and) commercium als technifcher bereits befannt -gewefen [εἰ 
(vergl. Thl. IT, p. 159), diesfalls aber Die Annahme als unftatthaft 
zu verwerfen ift, ald hätten die XII Zafeln neben diefer Bezeich- 
nung noch einen gleich techniſchen Ausdrud für die nämliche Sache 
in der Bezeichnung nexum mancipiumque gefannt, oder gar ans 
ftatt jenes erſteren technifchen vielleicht Diejes letzteren Ausdrudes 
al8 eines untechnifchen fic) bedient. Sodann haben wir aber aud) 
anzuerkennen, Daß bei Dem obigen XII-Zafelgefeße lediglich eine 
einjeitige Verleihung des ius nexi und maneipii au Geſammt—⸗ 
heiten in Frage fteht, während das commercium in feiner älteften 
Erfcheinungsform, ebenfo wie das conubium in Wahrheit immer 
nur als zweifeitiger Austauſch der bezügfichen Rechtsfähigkeit 
zwifchen zwei Geiammtbeiten zu Zage tritt,2) alle anderen Ers 
fheinungsformen aber εὐ einer fpäteren Zeit angehören (Thl. II. 
8.21). Und endlich haben wir auch, welche Beziehung immer 
auch wir dem ius nexi mancipiique geben, demfelben eine weiter-- 
greifende Bedeutung und namentlich eine Beziehung auch zur 
civifen Klage beizumeffen (Thl. II. 8. 61), welche dem commercium 
völlig fremd ift (Beil. XII. $. ΧῚ 5ᾳ.). | 

Demgemäß meflen wir daher der Verleihung des ius nexi 
mancipiigue an die foreti und sanates eine andere Bedeutung bet, 
als einer Ertheifung des römifchen commercium: das obige Geſetz 
ftellt vielmehr zunächft einzig und allein die dad nexum und man- 


3) Darauf weift auch die Wortbildung felbft von commercium, ebenfo 
wie von conubium bin: beide betreffen abjolut zweijeitige Berbältnijje der 
Individuen, welche als einfeitige fchlechterdings nicht denkbar find. Daher 
bedurfte diefe Zweifeitigkeit als felbftverftändlich feines befonderen Ausdrudes, 
wie denn auch folcher mangelt in Worten wie mercatus, mercimonium, u. 
nuptiae, matrimonium. _ ®enn man nun dennod in commercium und 
conubium durch das cum eine Zweijeitigfeit bernorbob, fu ſcheint hierfür 
Die obige Beziehung: die Zweifeitigkeit des Verhältniſſes im großen Ganzen 
zwifchen den beiden betreffe®den Völkern felbſt als maafgebend aufnefaßt 


werden zu mü fien 
Boigt, Jus natarale etc. IV, 2. 18 
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βὰς 


cipium betreffenden Partieen des römifchen Rechtes ale maaß—⸗ 


gebende und beftimmende Norm für die foreti und sauntes im 
Verkehre zwifcyen diefen felbft feit, wogegen eine Verleihung des 
römifchen commercium in jener Dispofltion an ὦ nicht liegt, 
vielmehr lediglich impficite darin gefunden werden kann. 


8. IV, 


Indem wir hiernächſt zur fachlichen Beziehung und Verwen⸗ 
dung der Begriffe foreti und sanates im obigen Geſetze übergehen, 
fo verdienen vor Allem Beachtung die vorge Alten felbft gege- 
benen Erklärungen, deren wir in dev SW des Festus drei zu 
unterfcheiden vermögen: 

1. Des [Servias] Sulpicius [Rufus] und [Aurelius] Opilius 
p. 321. 3. 10 — 16., welche dem Gefege eine Beziehung auf die 
Völker infra und supra Romam geben und als Beifpiel Dafür die 
Tiburtes anführen; 

2. Des [L.] Cincius [Alimentus] p. 321. 3. 20 — 30., 
weldyer in lib. 2. de Office. Iurisconsulti das Gejeß auf. die 
Prisci Latini bezieht; 

3. Des Valerius [Messala] p. 321. 3. 30 — p. 322. 3. 6., 
welcher unter den foreti und aanates: duae gentes finitimae ver⸗ 


.fteht.*) 


Diefe Erflärungen der Alten felbit vermögen indeß in.feiner 

Weiſe unfer Urtheil zu beſtimmen und zu binden, weil einestheils 
diefelben zu fragmentarifch ung überliefert find, als Daß wir deren 
Sinn mit der erforderlichen Sicherheit zu beſtimmen vermöchten, 
anderntheils aber aud der Diffens der Genannten felbit über Die 
fachliche und biftoriiche Beziehung jenes Geſetzes beweist, daß 
eine allgemein anerkannte und gewiſſermaßen wiſſenſchaftlich authens 
tifhe Interpretation des Gefeßes nicht gegeben, noch auch Die 
ſtaatsrechtlichen Verhältniffe Roms zur Zeit der XII Zafeln in 
den fpäteren Jahrhunderten fo wohl gefannt waren, daß die hiſto⸗ 
rifchen Beziehungen Des Geſetzes fofort und ohne Bedenken fi 
ergeben hätten, unter ſolchen Umftänden aber die Freiheit unferes 
eigenen Urtheiles um fo weniger beeinträchtigt wird, als wir ſelbſt 
4) Mit diefer Annahme iſt möglicher Weiſe auch eine befondere Anficht 


über die fnrachliche Bedeutung der beiden Ausdrücke verbunden geweien, ins 
ſofern nämlich diejelben ald nomina propria aufgefaßt fein fönnten. 
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befanntfich eine weit richtigere und fichere Einficht in die Verhält- 
niffe von Staat und Staatöverfaffung der erften Republik und 
beimefien dürfen, als foldhe den Gelehrten Roms zur Zeit der 
ausgehenden Republif und des Kaiferreiches beimohnte. 

Unter ſolchen Umftänden vermögen wir daher nicht, den ange 
gebenen Erklärungen die Macht einer bindenden Autorität für uns 
beizumeflen, vielmehr dürfen wir bei Darlegung der fachlichen 
Beziehungen des obigen Gefeßes für unfer eigenes Urtheil volle 
Kreibeit in Anfpruch nehmen, ohne daß wir jedoch dabei jene Er- 
flärungen felbft rüdfichtigt zu laffen gemeint wären, indem 
wir vielmehr 9 Anſichten des Serv. Sulpieius und Vale- 
rius Messala als Mirichtig verwerfen, dagegen in 8. VI. zu dem 
Urtheile gelangen werden, Daß die Interpretation des L. Cineins 
der Wahrheit entfprochen haben kann. 


8.0. 


Das Reſultat der in 8. III. gegebenen Exörterung der fprach- 
lichen Bedeutung der Worte sanas u. foretus, fowie das negative 
Zeugniß unferer gefammten Altertbumsfunde berechtigen uns zum 
der Annahme, daß wir jene beiden Ausdrücke nicht als individuelle 
Bezeichnung zweier Völker, vielmehr als qualitative Bezeichnung 
zweier Claſſen von Bölfern zu verftehen haben. Indem wir daher 
auf Grund diefer Thefe die in δ. IV. unter 3. vorgetragene Anficht 
des Valerius Messala als unhaltbar- verwerfen, fo gewinnen wir 
nun aus dem in frage lebenden Geſetze noch folgende Momente, 
Die unfer lirtheil leiten und beftimmen müflen: 

a. Die sanates und forcti wohnten supra infraque Romam, 
fomit nordwärts und ſüdwärts von Nom; Dies ergiebt, daß unter 
den Genannten weder eine in Rom ſeßhafte Benäfferung, noch ein 
außeritalifcheä oder überhaupt nır weit entfernt vom ager Rome 
nus wohnendes Volk verftanden werden fann ; 

b. den sanates und forcti wird das römifche ius nexi manci- 
piique verliehen; dies ergiebt, daB die Genannten nicht römifhe 
Bürger waren und daß fomit unter ihnen auch nicht Die coloni in 
den coloniae eivium Romanorum 3. B. Ostia verflanden werden 
Dürfen, da diefe folches Necht bereits als wefentlichen Beſtandtheit 
der Civitaͤt hatten; 

c. den sanates und foreti wird Durch römiiches Geſeß das 
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roͤmiſche ius nexi maneipiique verliehen; dies ſchließt von Jenen 
aus die fammtlichen fouveränen Staaten: Die liberi populi, ine- 
beforidere aber die foederati und namentlich auch die coloniae 
latinae. Denn Die Vorſchrift von Geſetzen und Rechtsnormen 
Seiten Roms konnte, wie die Beilegung der römiſchen Civität 
nach italiſchem Staatsrechte von Alters nicht ohne Einwilligung und 
legislative Genehmigung der liberi populi ſelbſt erfolgen,5) wäh⸗ 
rend bezüglich der coloniae latinae insbeſondere inſofern das 
Gleiche gilt, als, nachdem deren Staatöwefen durch die formula 
einmal geordnet war, Diefelben theoretifch u ı 4. Jahrhundert 
auch factifch den liberi populi gleichftanden % 

Mit dieſen letzteren Sätzen ſtimmen αὐ auch die Annalen 
Rom's überein, indem das Verhältniß Rom's zu allen in ſeiner 


Nachbarſchaft ſeßhaften freien Volkern, mit denen es bis zur Ab⸗ 


faſſung unſeres Geſetzes im J. 303 in Berührung kam, der Art 
iſt, daß eine Unterordnung dieſer Voͤlkerſchaften, wie einzelner ihrer 
civitates, unter Roms legislative Hoheit in feiner Weiſe denkbar 
erfcheint:®) auf Dem rechten Ziberufer bildet Veii die Bormaner 
Etruriend, die nach heißem und gefahrvollem Kampfe exit im 3. 
358 fällt, nahdem im J. 317 der Krieg nad) fiebenunddreißig- 
jährigem Waffenftillftande wieder eröffnet worden war. Die 
Aequer und Sabiner erjcheinen bis zum Schluß des 3. Jahrh. im 
Kampfe mit Rom, zur Zeit der XII Tafeln aber in Frieden mit 
demfelben, und dabei vollkommen unabhängig und felbftftändig 
neben Jenem. Die civitates der Latiner, mit Einfluß der 
Autuler, bis zum Sturze des römischen Köntigthumes vornämlich 
durch Tarquinius Superbus in ihrer Unabhängigfeit bedroht und 
theilweife fogar von Rom unterworfen, erlangen im J. 261 Das 
cafflanifche foedus, welches, volle PBarität mit Rom ihnen zuge- 
lebend, Did gegen das Ende des 4, Jahrh. unverrüdte Grundlage 
der völferrechtlichen Stellung der gefammten latin. eivitates zu 
Rom geblieben tft und, wie vielfach immer in der leßteren Zeit von 
Rom verlegt, Doc) die Möglichfeit ausfchließt, als habe Rom bie 
dahin Die rechtlichen Verhältniſſe der Angehörigen, dieſer civitates 
durch ſeine Legislation zu regeln verſucht. Dieſem caſſtaniſchen 
5) Vergl. 3.8. Cic. p. Balb. c. 8. 9. 


6) Zum Nachſtehenden kann verglichen werben Bröcker, Unterſuchungen 
p. 404 sq. Schwegler, röm. Geſch. II. p. 691. ff. III. p. 181. f- 
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Bündniffe treten aber. im. 3.268 die Hernifer als gleichberechtigtes 
drittes Glied bei und es bleibt daffelbe bezüglich ihrer his zum 
3. 448 ununterbrochen in Kraft und Gültigfeit. Endlich die 
Bolöfer, von Alters her von Rom, wie von Latium befriegt, und 
vor dem $. 261 durch Anlegung römifcher, wie Iateinifcher Eolo- 
nien?) theilweife unterworfen, werden, infoweit fie von beiden 
Staaten colonifitt und fomit unterthänig find, in das foedus von 
261 als gleichberechtigt und ſouveraͤne Bundesglieder mit anfge- 
nommen, mitunter and durch Deduction gemeinfchaftlich von Rom 
und Latium ausgefäßgter Colonieen (fogen. coloniae latinae) ver: 
ftärft und dem Bunde geftchert,3) fo daß demnad) dieſe Colonieen 
fouveräne Staatsweſen repräfentiren, welche fi ſelbſt regieren, 
nicht aber von Rom Anordnungen und Vorſcriften empfangen. 
Dagegen die unabhängigen Volsker exrfcheinen in gleicher Weife 
unabhängig von der Legislation Roms, vielmehr zu Ausgang des 
dritten, Wie zu Beginn des 4. Jahrh. im Kriege mit Jenem. 

Alle Diefe Momente werden hiftorifch unterftüßen das für Die 
völferrechtlichen Verhältniſſe des angehenden vierten Jahrhunderts 
ausnahmelos manßgebende Dogma, daß Rom durch feine Legis- 
lation Die rechtliche Stellung der civitates liberae, wie der deren 
potestas Unterworfenen nicht ordnen konnte, und daß fomit Die 


7) Colonise eivium Romanorum de? Tarquinius Superbus find 
.- B. Signia und Circeii (Liv. I, 56. Dionys. IV, 63.); fodann wiederum 
Signia im %.259. (Liv. Il, 21, 7.) und Velitrae im 9. 260. (Liv. II, 31. 
Dionys. VII, 13.) deducirt; eolonia Latinorum find Cora und wohl aud 
Norba; vergl. Bormann, altlat. Chorogr. p. 27. sq. 

8) So ericheinen als Bundeaglieder im foedus von 261. die in not. 7. 
genannten Velitrae, Circeii, Cora und Norba, was ein Beweis ft, daß 
biefe als felbfttändige und fouveräne Staaten anerfannt wurden und vonfdrer 
früheren linterordnung unter die beir. Mutterſtadt volllommen emancipirt 
waren. Dagegen fchlt Signia in jenem foedus, woraus zu fliehen ift, daß 
dafjelbe im 3. 261. in der Gewalt der Bolster ſich befand, Denen εὖ wohl nicht 
vor der Mitte des 4. Jahrh. von den Römern entriffen ward. Jedenfalls verlor 
Rom im 3.245. alle feine volstifchen Eofonteen,, gewann folche bis 261 nur 
theilweiß wieder, verlor fie in dDiefem Jahre In Folge des foodus anderweit 
und begann nun erft in der 2. Hälfte des 4. Jahrb. wieder, im Volskerlande 
, eolonise eivium anzulegen, was eine der Saupturfachen des latinifchen 
Krieges im 3.378 bilden mochte. Die einzige Separatbefigung im Volsker⸗ 
ande während jener früheren Zeit bildete vielleicht die Mark von Suessa 
Pometia, welches jedoch nie colonia civium war. 
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dem fraglichen Gelege nach 8. IV. von Servius Sulpieius und 
Aurelius Opilius beigemefjene Beziehung unrichtig ift, weil ſie das 
beim caflianifchen foedus betheiligte Tibur als Beifpiel der von 
jenem Gefege Betroffenen Hinftellt. | 


8. III. 


- Die in $..V. unter 1—3. aufgeltellten Poſitionen ergeben 
ἐπι! lediglich ein negatives Refultat, indem fie feititellen, daß 
dem in Betracht befangeneu Gefeße eine Beziehung nicht zu geben 
[εἰ weder auf rönifche Bürger im Allgemeingn und Colonen einer 
colonia eivium insbefondere, noch auf eine In Rom ſeßhaf e Ber 
völkerung von Nichtbürgern, ποῦ auf liberi populi im Allgemeinen 
und foederatae eivitates mit Einſchluß der eoloniae latinae ins- 
beiondere. Dieſes Refultat ift jedoch wichtig, weil es zu einer poſt⸗ 
tiven Beflimmung der forcti und sanates mit volliter Sicherbeit 
binführt: denn πα Ausfchluß der genannten Claſſen von ſtaats⸗ 
vechtlich qualificirten Gefammtheiten verbleibt in der That nur 
nod) eine einzige Claſſe folcher Individuen in Betracht: die dedi- 
tieii in dem von ung in Thl. IL. 8. 40. feftgeftellten Sinne. 

Wenn wir nun die flaatsrechtliche Stellung, weldye wir von 
- der mittleren Königdzeit an bis herab zur Zeit der XII Zufeln 
den dediticii beizumefjen haben, in Thl. 11. 8.41. dahin beftinm- 
ten, daß die Letzteren perfönlich frei und und unabhängig waren, 
dabei aber entweder einer in ihre Vaterſtadt deducirten colonia 
tömifcher Bürger untergeordnet waren, oder ein eigenes, wenn 
auch unfelbftftändiges Gemeinwefen bildeten, welches entweder ala 
forum oder conciliabulum der Stadt Rom, oder als praesidium 
einem römiſchen Präfecten untergeben war; wenn wir ferner in 
TM II. 8. 42. die inneren Gründe darlegten, welche dafür ſprachen, 
daß gerade römifches Recht den deditieii zuertheilt ward; fo haben 
wir gegenwärtig vor Allem ποῦ eine Prüfung anzuftellen, in wies 
fern die hiftorifchen und politifhen Verhältniſſe des angehenden 
4. Jahrhunderts die von ung gegebene Beziehung des fraglichen 
Geſetzes unterflügen, und jodann Die weitere Frage zu beantworten, 
ob jenes (Θείεβ in der von uns ihm gegebenen Deutung mit der 
Zendenz und dem gefammten Plane und Syfteme der XII Taſeln. 
vereinbar erfcheint. 

Die politiihe Situation der zweiten Hälfte des dritten und 
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des angehenden vierten Jabrh. läßt uns Rom im Bunde mit den 
Latinern und Hernifern ericheinen. Diefer Bund im Jahre 261 
durch den Conſul Sp. Eaffius mit den Latinern gefchloffen und 
im 3%. 268 durch den Hinzutritt der Hernifer erweitert, bat unter 
Anderem Aauch die Bedeutung eines Offenſiv⸗ und Defenfinbünd» 
nifles: Etrusfer, Sabiner, Römer, Latiner, Aequer, Herniker und 
Volsker find es, die von Alters ber in nimmer raftendem Kampfe 
einander befehden und die, je nach dem augenblidfichen Intereſſe, 
in verfchiedenfältiger Gombination fich verbinden, wie andrerfeits 
die Waffen mit einander freuzen. Nach dem 3%. 268 wird nun in 
dDiefem bunten Getämmel die Gonftellation der verfchiedenen' 
Boͤlker für lange Zeit fett und beftimmt fixirt: die Etrusker treten 
im 3. 280, wo Beii einen vierzigjährigen Waffenſtillſtand mit 
Rom fchließt, von dem Kampfplage ab, auf welchem fte erft im 
3. 317 wieder erſcheinen. Dagegen die Römer, Latiner und Her⸗ 
nifer nebmen nun gemeinfam den Kampf gegen Die Sabiner, Aequer 
und Bolsfer auf — ein Kampf in welchem Rom erftarft und zu 
gewaltiger Uebermacht heranwächft, und der im 5. Jahrh. ὃ. St. 
mit der Unterwerfung der Feinde, wie der Verbündeten Rome 
unter deflen Hoheit endet. 

Fragen wir nun nach der Ausdehnung des Gebietes, welches 
Kom während jenes Zeitraumes inne hatte, fo erkennen wir, wie 
die fammtlichen, böchft bedeutenden Eroberungen des Tarquinius 
Superbus, wie ſolche theilweis noch im 1. foedus mit Carthago 
mit Sicherheit ſich erfennen laſſen, tbeild in dem Kriege mit Por- 
senna, theild in den nachfolgenden Kriegen mit den Sabinern, 
Aequern, Volskern und Latinern verloren gegangen waren, ja daß 
feibft Tellenae, eine Erwerbung des Ancus Marcius, wie Corni- 
calum und Nomentum, zwei Eroberungen des Tlarquinius Priscus, 
ihre Souveränität wieder gewonnen hatten. Durch das cafftaniiche 
foedus von 261. ward nun diefen Verhältniffen eine rechtliche Ge- 
währ erteilt: Corniculum®) und Nomentum, Circeii, Ardes, 


9) Statt Corniculum nennt Dionys. die Köpvor, unter denen Riebuhr, 
söm. Geld. II. p. 19. not. 21. und Bormann, altiat. Ehorogr. p. W. Cor- 
niculum anerfennen; und gewiß mit Recht; denn da Cornieulum nur Kleins 
Coruia ift, wie Tusculum Rlein= Tuscia, fo fonnte Dionys ſtatt Kopvıxo- 
λανοί recht wohl Kopvor fagen, ja vieleicht Iegten die Eorniculaner jelbit die 
leptere Bezeihnung fih bei. Was dagegen die Situation betrifft, fo find 


280 


Y'arracina, Lavinium, Velitrae und {εἰδ das äquiſche Corbio 
erfcheinen ebenfo, wie manche andere Ermerbung des Königthumes 
oder der Republik als Bundesglieder im Inteinifchen foedus und 
als Gleichberechtigte gegenüber ihrem alten Herren: Rom verzich* 
tete durch jenes Bündniß auf alle Diefe Erwerbungen. _ 

Aus jener Sachlage ergiebt fih zugleich der Umfang des 
römifchen Gebietes, wie die horograpbiiche Situation, und damit 
auch die Stellung, welche Rom in dem mittelitalifchen Bölferfanpfe 
von dem Jahre 230 bis in die erften Jahre des 4. Säculum εἶπε 
nimmt: ed umfaßt während dieſes Zeitraumes Das römifche Terri⸗ 
torinm im Norden zunächſt das benachbarte, dieſſeits des Anio 
gelegene Antemnae; jenfeit$ des Anio: Fidenae, Fichlea, Crustu- 
merium, Ameriola, Medullia und Cameria, insgefammt Stüdte, 
weiche auf einem urfprünglich wohl fubinifchen Gebiete belegen, 
von Alba Longa colonifirt, von den Römern aber bereits während 
der Königszeit unterworfen find. Somit lief die römifch - fabinijche 
Graͤnze von dem Ziber weſtwärts zwifchen Eretum, der legten ſa⸗ 
biniſchen Gränzftadt 10) füdlich, und Crustumerium, Medullia und 
Cameria nördlih, die Marken des freien latinifchen Nomentum 
und Corniculum umfchließend, nach den Aquifchen Gebirgen hin, 
“bier eine Berührung des äquifchen und römifchen Gebietes ver» 
mittelnd. Dagegen nad WB. und ©. bin erftredt fid) Das römifche 
Gebiet über die Marken von Caenina, Collatia, Apiolae, Poli- 
torium, Ficana und Ostia, allenthalben begraͤnzt von verbündeten 
freten latiniſchen eivitates. 

In diefer höchſt günftigen und gedeckten Lage erfcheint Daher 
Rom zunaͤchſt lediglich im Norden ſeines Gebietes den Angriffen 
der Sabiner und Aequer ausgeſetzt, Allein bereits in früherer Zeit 
find die Aequer von ihren Bergen aus ſüdwärts vorgedrungen, 
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Cornieulum und Nomentum Nachbarjtädte, welche latinifhe Enclaven 
zwijchen römifchen und fabinifchem Gebiete bilden, daher eine weit böbere 
Wahrſcheinlichkeit dafür fpricht, dab Beide zufanımen, als daß Nomentum 
allein feine Souveränität wiedergewinnen und bebaupten konnte. Daß endlich 
die Zerftörung Corniculums duch Tarquin. Priseus berichtet wird, erregt 
fein Bedenken: ich babe in Thl. II. not. 834. darauf bingewiejen, wie ſolche 
Nachrichten zu verfiehen feien, und in der That wird auch Corniculum πο 
fpäter erwähnt. 

10) Vergl. namentiid Liv. III, 26, 2. 29, 7. 38, 3. 42, 3. Dionys. V, 
45. X, 26, XI, 3. u, d.; auch Abeken, Mittelital. p. 58. 
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zwifchen den Latinern und Hernifern feſten Fuß faflend, und haben, 
indem fie Bola einnehmen, eine feſte Berbindung mit den eces 
tranifchen Volskern gewonnen.1!) Bon bier aus nun find beide 
Bölfer gemeinfam jüdweftwärts in Die alte Mark von Alba Longa 
vorgedrungen, haben hier auf dem Algidus ſich feftgefeßt,- die 
Gaftelle Corbio, Ortona, Vitellia 12) und Algidum eingenommen 
und bedrohen nun durch Diele ſehr feite, vorgefhobene, im Herzen 
Zatiums ſelbſt befindliche Stellung das gefammte katium, wie Rom 
ſelbſt und deſſen cisanienfifhe Mark. 

Innerhalb jenes Territorium Roms, wie wir folches im 
Dbigen abgränzten, finden wir nun eine zahlreiche freie Bevölke⸗ 
rung, die, aus alten Einwohnern beftebend, in einem politifchen 
Unterthänigfeitöverhäftniffe zu Rom fich befindet und theils den 
gehordyenden und untergebenen Stand in den Golonieen, theil® 
Die Bevölkerung der praesidia, wie der fora und conciliabula 
bildet: als praesidium fann vielleicht immer noch Collatia gelten 
(ſ. Thl. II. not. 324); Colonieen find nur noch Fidenae, der 
Brückenkopf gegen Veii und Etrurien, und Ostia, der Hafen Roms, 
während alle übrigen Orte coneiliäbula ind fora Roms bilden: 13) 
fo Ficulea, Ameriola, Ficana, Politorium, denen zu feiner Zeit 
eine andere Stellung beigelegt wird; fo ferner die romulifchen 
Golonieen Cameria und Antemnae, die erft im J. 252 ihrer 
Eharacter als Eolonieen verlieren und geichleift werden (Dionys. 
V, 2. 40. 49. 51. Zonar. VII, 14. p. 50. Bonun.); nidyt minder 
Crustumerium, ebenfall8 Colonie des Romulus, das πο unter 
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11) Daß während der Kriege von 268 an die feindlichen Gebiete der 
Latiner und Herniker, und der Aequer und Voldker ſich kreuzen, bat bereits 
Wachsmuth, röm. Geſch. p. 388. not. 5. bemerkt; die Verbindung zwiſchen 
Zatium und dem Herniferlande vermitteln Praeneste und Toleria, zwifchen 
dem Letzteren und den Eroberungen an der volskiſchen Küfte Die Eolonicen 
Signia, Cora und Norba. Bola dagegen vermittelt, wie bemerkt, die Ber» 
bindung zwiſchen den Aequern und Volskern, fowie zwiſchen der Stellung auf 
dem Algidus und den nördlichen volskiichen Befißungen. 

12) Spruner, im Altlas antiqu. verfegt Vitellia in dae Aequergebirge; 
allein, wie zweifelhaft immer die Lage diefes Ortes ijt (vergl. Bormann, altlat. 
Gborogr. p. 25. not. 58.), fo ift νοῷ auf Grund der Schilderung des Krieges 
jugeö vom C. Marcius bei Liv. II, 89. nicht zu bezweifeln, daß ed am 
Aigidus lg. 

18) Als conciliabula u. fora Roms werden für das Jahr 865 Fidenae, 
Ficulea et finitimi alii bezeichnet von Varro,L. L. VI, 8. ſ. Thl. I. 8. 48. 
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Tarquinius Priscus als Colonie genannt wird (Dionys. III, 49. 
vergl. VI, 34. Liv. I, 38.); endlich Caenina und Medullia, Die 
ebenfalls ale Colonieen des Romulus bezeichnet werden. Erwaͤgen 
wir nun, wie dieſe alte, dem populus Romanus unterthänige Be⸗ 
völkerung zum Theil geneigt war zu Rebellion und Abfall zu dem 
herannahenden Feinde Roms,t) wozu bei deren untergeordneter 
Rage, bei ihrer vom politifchen Verkehre ganz ausfchließenden und 
im bürgerlichen Leben fehr zurüdiegenden Stellung, bei der 
Stammverwandifchaft endlich, welche zwifchen einem Theile Jener 
und den Feinden Roms ftatt hatte, allerdings Grund genug ſich 
bieten mußte, fo werden wir anerfennen, daß bezüglich dieſer Claſſe 
der Bevölkerung einestheils ein Abfall zum Feinde und eine Rück⸗ 
kehr, oder vielmehr ein Zurücgeführts Werden zur Treue, andern 
theil8 aber auch ein treues Feſthalten an Rom ganz nahe liegt, und 
Daß wir Demnad) volles Recht haben, die foreti und sanates, weldye 
supra infraque Romam ihre Wohnſitze hatten auf dem obbegrängten 
tömifchen Territorium zu fuchen, um deßwillen nämlich, weil e8 in 
Wahrheit auf dem römischen Territorium eine Claſſe der Bevoͤl⸗ 
ferung giebt, welche, dediticii im flaatsrechtlichen Sinne, um ihres 
politifchen Verhaltens willen mit Recht als forcti u. ganates fi 
prädiciren laflen. 

Faſſen wir endlich hierbei noch ins Auge, daß faft jene ganze 
Berdlferung theild durch ihre Abftammung, theils durch Coloni⸗ 
fation von Alba Longa aus den Prisei Latini ſich übermeijen ließ, fo 
gewinnen wir hiermit auch für die Möglichkeit Raum, daß bereits 
L. Cineius Alimentus unfere eigene Anſicht audgefprochen babe, 
indem er die foreti und sanates in eine Beziehung zu den Prisci 
Latini i jepte ([. $. IV.) 


-----.... 


14) Fidenae 3. 2. rebellirte δὲδ zum 3. 829 fieben Mal (Liv. IV, 32, 5) 


nämlich: 1. unter Tullus Hostilius: Liv. I, 27. Dionys. III, 22—25. 31. — 
2. unter Ancus Marcius: Dionys. III, 39. 40. Zonar. VIl, 7. — 3. unter 
Tarquin. Prisc.: Dionye. III, 58. — 4. im 3. 250: Dionys. V, 40, 48. — 
5. um daß 3. 256: Dionys. V, 52. Liv. II, 19. — 6. im Jahre 816. Liv. IV, 
17., Fast. triumph., wozu vergl. Liv. IV, 22. 30. — endlid 7. im J. 328.: 
Liv. IV, 31., womit zu verbinden Eutrop. I, 18. Valer. Max. IX, 9, 3. 
Plin. H. N. XXXIV, 6. Diod. XII, 80. u. a. m. — Daß Rivius fieben Auf: 
ftände Veii's nennt, ohne gleichwohl jolche im Einzelnen zu berichten, und δαῇ 
andrerfeitö aus den Quellen gerade dieſe Zahl fich ergiebt, [ἢ ein Umſtand, 
der immerhin beachtenswerth erſcheint. 
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8. ὙΠ. 


Ziehen wir fodann die Stellung in Betracht, welche das in 
Frage ftehende Gefeß bei der demielben von uns beigemeffenen 
Deutung gegenüber dem Plane und Syfteme der XII Tafeln ein» 
nimmt, fo glauben wir den Sag ausfprecdyen zu Dürfen, Daß jenes 
Geſetz nicht allein mit den Tendenzen der XL Tafeln vollfonımen 
barmonirt, ſondern fogar Durch Diefe geradezu geboten erfcheint. 

Dergegenwärtigen wir und nämlich, daß die XII Tafeln in - 
privatrechtlicher Beziehung als das Grundgeſetz des röm. Volles 
zu gelten haben; daß fodann Diefelben nicht allein Die Beftimmung 
Darüber enthielten, was überhaupt ald Recht zu gelten babe, fons 
dern gleichzeitig auch die Feftfegungen über die Rechtsfaͤhigkeit der 
einzelnen Claſſen von Perfonen enthielten und deingemäß, während. 
bezüglich der Patricier volle NRechtsfäbigkeit vorausgefegt, die‘ 
Rechtöfähigfeit der plebejiſchen cives durch Entziehung des conu- 
biam befchranft war; Daß ‚endlich die XII Tafeln nicht bloß ein 
ius civile im eigentlihen Sinne enthielten, fondern auch die 
Kechtsverhältnifle der ftaatdangehörigen Nichtscives ordneten, 
wie das Geſetz: patronus si clienti fraudem faxit, sacer esto ber 
weißt; fo werden alle dieſe Momente zu der Annahme binleiten, 
daß die XII Tafeln auch die rechtliche Stellung derjenigen dedi- 
tieii in Betracht ziehen und feftießen müffen, welche in der in Thl. IL. 
8. 42. dargeftellten Lage fich befanden. 

Wenn daher diefe Rüdficht uns berechtigt, in den XII Zafeln 
- eine Beftimmung über die rechtliche Stellung folcher deditieii 
zu fuchen, jo erfcheint es hierdurch auch gerechtfertigt, in dem 
Geſetze über die foreti und sanates jene vorausgeſetzte Beſtim⸗ 
mung äu erbliden. Daß aber hierbei die sanates den forcti voll» 
fommen gleichgeftellt find, dürfte bedingt fein durch die hiftorifchen 
Berhältnifie und Ereignifle, welche den Jahren 303 und 304 
vorandgingen: innerer Jwiefpalt der Stände, Pet, äußere Bes 
drängniß, Unglüdefälle im Krieg, alle dieſe Umstände hatten θεῖν 
getragen, gerade zu dieſem Zeitpunkte die Kraft des römiichen 
- Bolfes zu lähmen und feine Macht zu erichättern. So bedroht 
von äußeren, wie inneren Gefahren, mußte daher die ſtaatsmän⸗ 
nifche Weisheit gebieten, daß ebenfowohl den dediticii eine ertraͤg⸗ 
liche Stellung rechtlich qarantirs, wie auch bei diefen Beftimmungen 
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der vom Abfulle zur Treue Zurückgekehrte nicht ſchlechter geſtellt 
und ſo zu neuem Verrathe gereizt gemacht werde. 


8. VIII. 


Wenn die in 8. VI. u. VII. dargelegten Umſtände die Richtig: 
feit der Beziehung unterftüßen, welche wir dem in Frage ftebenden 
Geſetze gegeben haben, fo gewinnen wir weitere adminiculirende 
Momente namentlich dadurch, daß wir einestheils der römiſchen 

- plebs von Zeit ihrer Entftehung unter Ancus Marcius an bis 
berab auf die lex Canuleia von 307 in Bezug auf deren Theils 
nahme am römifchen Privatrechte eine Stellung beizumeflen haben, 
welche urfprünglich der der foreti und sanates der XII Tafeln voll: 
fommen gfeih, und felbft nad dem ſpäteren Gange der Entwids 
lung wenigftens nod) ähnlich ift; und daß wir fodann auch feit 

"dem %. 486 coloniae latinae in einem im Wefentlichen gleichen 
Berbältniffe gegenüber dem civilen römiſchen Privntrechte erbliden. 
Da wir indeß alle diefe Punkte theils in Thl. 11. 8. 42, tbeils in 
8. 46 bereit3 behandelt haben, fo genügt es hier darauf hinzu- 

‚ weifen, wie durch dieſe Thatſachen unfere obige Auffaffung des 
fraglichen Geſetzes in Wahrheit unterftügt wird. Denn erfcheint 
die bezügliche Stellung der foreti und sanates im Wefentlichen 
gleichartig mit der vorausgehenden der plebs und der nachfolgenden 
der jüngſten coloniae latinae, fo ift Died bei der befannten Deco- 
nomie Roms mit flaatsrechtlihen Spftemen, Sakungen und 
Inftituten injoferh- von Bedeutung, ald wir diesfalls berechtigt 
find, in jener Ordgıng der BVerhältniffe der foreti und sanates " 
nur eine Nachbildung nach der Stellung der plebs, wie ein Bor- 
bild für die Stellung der fpäteren deditieii und insbefondere der 
jüngften coloniae latinae zu erbliden. Andrerfeits erwarten wir 
auch nicht nach der in Thl. II. 8. 60 von uns gegebenen Erörte: 
rung einen Einwurf gegen die Richtigkeit unferer obigen Auffaffung 
aus der Stellung der dediticii der lex Aelia Sentia hergeleitet zu 
feben. 

Nach Alle dem können wir aber als Gefammtrefultat unferer 

Unterfuchung feftftellen, daß zunächft der Ausdrud foreti u. sanates 

eine nach dem politischen Verhalten gewählte qualitative Bezeich- 

nung der deditieii war, und daß fodann die XII Tafeln dieſen 
dediticii das ius nexi mancipiique, ὃ. i. das die VBermögensver: 
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hältniffe unter Lebenden betreffende civile Privatrecht als ordnende 
Norm für deren entiprechende Lebensverhältnifle verlieh. 15) 

Die ſachliche Bedeutung foicher Verleihung haben wir aber 
dahin zu beflimmen, daß Diefelbe die Fähigkeit zur Vornahme der: 
jenigen Rechtsgeſchäfte enthielt, welche den Begriffen des nexum 
und mancipium [1 unferordneten und daß hiermit zugleich auch 
die Fähigkeit zur Uebernahme der ciwilen Klagen Hand in Hund 
ging (Thl. II. $. 61.). Immerhin aber erhob folche Verleihung 
das ius nexi mancipiique an und für ὦ nur zur ordnnenden 
Norm für den rechtlichen Verkehr zwifchen den Belichenen felbft, 
nicht aber zwijchen diefen und den römifchen Bürgern, infofern für 
den fepteren Verkehr noch das römifche commercium erfordert 
werden muß. Allein dennoch buben wir dieſes legtere Poftulat 
für ein lediglich theoretifches zu erklären, indem die Römer felbft 
in der Verleihung des ius nexi mancipiique zugleich, auch das 
tommereium, wie die Fähigfeit zum Prozeffe mit römiſchen Bürs 
gern impficite inbegreifen mochten. Demnad) verlieh daher das 
obige Geſetz in und mit dem ias nexi mancipiique zugleich das 
demfelben entfprechende xömiiche commercium und die römifche 
actio in der Weiſe, daß auch zwifchen den Beliehenen und römis 
(hen Bürgern civile Rechtsgeſchäfte und Klagen ftatthaft waren 
(Thl. I. 8. 63.). - 


— — — — 


Beilage XI. 


Ueber die Eolifion der Nechte nach römifchen 
Rehtögrundfägen. 


8.1. 

Die Unterfuchungen über die Eollifion der Rechte im claffi- 
fchen römifchen Alterthume haben bis jegt zu einem genügenden 
Refultate nicht geführt, und dies dürfte auch von der neuelten 
dDiefem Thema gewidmeten Darftellung von Savigny, Spitem 
VII. 8. 344 sq. zu gelten haben. Wenn e8 daher Die Aufgabe 


— - 


15) Bergl. jegt auch Schwegler, rönı. Gef. III. p. 5. 
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der gegenwärtigen Specialunterfuhung ift, jene wichtige Lehre 
ihrer Erfedigung näher zu führen, andrerjeits aber fi) gar nicht 
verfennen läßt, daß die bedeutendften Schwierigkeiten der Forfchung 
auf diefem Gebiete entgegentreten, fo läßt diefer Umftand es rath⸗ 
fam erfcheinen, vor Allem die Punkte feftzuftellen, in denen in jener 
Unterfuchung unferes vielbewährten Meifterd die Divergenz von 
der Wahrheit beginnt. Denn indem wir dieſe Hauptirrtbums- 
punkte in Kürze ung vergegenwärtigen, fo wird hiermit ſchon ein 
wefentlicher Fortfchritt zum Endziele des Wahren gewonnen wer 
den, weil hierdurch zugleich die Geſichtspunkte fich figiren, welche 
die Betrachtung ſcharf in das Auge zu faffen bat. 

ALS Mißgriffe Savigny's in Diefer Xehre erlaube id; mir aber 
folgende fünf Punkte zu bezeichnen: 

ΟἽ, Bei der Betrahtung der Eollifion der Rechte faßt Saviguy 
als maaßgebend die Verbindung des Rechtes mit dem ϑὲεώ δε 
verhältniſſe ins Auge (8. 344) oder, was dem gleichgeftellt ift, die 
Verbindung des Rechtes mit der Perfon (δ. 345). Diefe letztere 
Gleichſtellung ift aber in der That ald vollfommen angemeflen 
anzuerkennen, da die Verbindung des Rechtes mit den Berhält 
‚niffen in Wahrheit feine andere ift, als die Des Rechtes mit der 
Perſon: deun die Leptere tft ansſchließlich, wie nothwendig Träger 
der Erfteren. Ywar-läßt fich nun dieſe Beziehung des Rechtes zur 
Perfon vor Allem von Seiten ded Rechtes und Gefepes felbft aus 
ins Auge faffen, wo dann das Recht als bindende Macht: einerfeits 
αἰ Befugniffe gewährende, andrerfeits als eine zu Verbindlich—⸗ 
feiten verpflichtende Potenz ericheint; allein diefe Auffaffung -Itebt 
immer in wefentliher Congruenz mit der anderen, melde jene 
Berbindung von Seiten der Perſon aus.betrachtet und die Letztere 
als ein zur Theilnahme an dem Rechte qualificirted, [εἰ es zum 
Rechte befühigtes, [εἰ e8 zur Nechtspflicht herbeigezogenes Subject 
anerfennt. Mit einem Worte: beidemal ift das Object der Ans 
ſchauung identiſch: Berbindung-des Nechtes mit der Perfon, und 
verichieden {Ὁ nur der Standpunkt, von dem hierbei die An- 
fhauung ausgebt. Hieraus aber folgt, Daß die Xehre von der 
Beziehung des Rechtes zur Perfon, worauf Die Lehre von der 
Gollifion der Rechte beruht, identifch ift mit der Lehre von der 
Nechtsfähigfeit, ὃ. i. von der Beziehung der Perfon zum Rechte, 
und daß mit Unrecht Sapigny die Lehre von der Herrfchaft des 
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echtes über die Nechtöverhältniffe oder über die ‘Berfonen (Bd. 
VIII.) ablöst von der Lehre über die Nechtsfühigfeit (Bd. IL), ja 
in $. 356 (p. 84) fogar die materielle Identität zwifchen Beiden in 
Bezug auf hiftorifche Verhältniffe ausdrüdlich negirt. Im Gegen- 
fage hierzu werden wir vielmehr die Lehre von der Eollifion der 
Rechte ganz unmittelbar auf die Lehre von der Rechtsfähigkeit 
ftügen, indem wir behaupten, daß dies Verfahren night allein für 
das claffiihe Alterthum abfolut nothwendig, jondern aud) für das 
moderne Recht allein angemeflen ift (vgl. Thl. II. $. 2.). 

2. Sagt Savigny in δ. 350,’ vgl. mit 8. 356: „das Rechts⸗ 
gebiet, dem eine Perfon angehört, ift ein oͤrtliches oder territoriales.“ 
Dieter Sup aber ift wahr lediglich bezüglich desjenigen Rechtes, 
welches auf eine locale Beziehung der Perfon zu dem Territorium 
des Staates feine Herrfchaft fundirt; unwahr Dagegen bezüglich 
desjenigen Rechtes, welches feine Herrſchaft auf eine fubjectiwe 
Qualität der Perſon ftügt, wie das ius civile Romanorum auf Die 
Eivität oder auf commercium und dergl. Denn diesfalls ift es 
gleichgültig, wo das Rechtsfubject verweilt, ob innerhalb oder 
außerhalb des Territorium des Staates, und ebenfo gleichgültig, 
ob die des Rechtes nicht Theilhaften innerhalb jenes Territorium 
fich befinden; vielmehr bleibt dort die Herrfchaft des Rechtes un. 
beirrt von jener territorialen Beziehung, während fie hier dadurch 
nicht begründet wird: Daher ift folhen Falls die Sphäre des - 
echtes oder das Nechtsgebiet, dem die Perfon angehört, nicht 
eine örtlidye oder territoriale, fondern eine perfönliche oder natios 
nale Mit einem Worte: die Lehre von der Eollifion der Rechte 
ift unmittelbar zu fundiren auf die Lehre von der Modalität der 
Herrſchaft des Rechtes über die Perſon, welche Lehre ſelbſt wieder 
coincidirt mit der Lehre von der Rechtsfähigkeit des Subjectes 
(Tb. 11. 8. 2.). 

3. Sagt Sapigny in $. 351, vergl. mit 8. 356: das Rechts⸗ - 
gebiet, dem eine Perfon angehört, ift nach römifcher Verfaſſung ein 
Stadtgebiet. Dieſer Sap birgt einen doppelten Fehler, bedingt 
dadurch, daß er einmal achroniftifch iſt, ſodann aber aud) den Vers 
fafjungdverhältniffen des römifchen Reiches nicht entipriht. Denn 
in chronologifcher Beziehung ift ſtreng zu ſcheiden Die Periode vor 
den leges de civitate von 664 ff., von bier an bis zur lex Anto- 
niuiana de civitate von 211 — 217, wie endlich Die Zeit nach 
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dieſem, Geſetze. Dagegen in Bezug auf die Verfaffung des römi- 
fchen Reiches find weitere Diftinctionen fchlecyterdings nicht zu 
entbehren. Denn, was zunächit Italien betrifft, fo find vor den 
leges de civitate von 664 ff. zu fheiden theils Gemeinwefen mit 
römiſcher Eivität, theild Gemeinwefen, die, ohne Givität zu baben, 
doch Rom unterthänig (in potestate populi Romani) find, beider: 
‚feits Daher integrirende Beftandtheile des römiſchen Stautes bilden; 
theil® endlich die liberae civitates, weldye der Theorie nad) fouves 
ran und, wenn auch tharfüchlich in dieſer Souveränität vielfach 
gefhmälert, doch in Bezug auf das Privatrecht im Allgemeinen 
von Rom völlig unabhängig ericheinen (Thl. IT. 8. 37.). Dagegen 
nad) jenen leges de civitate haben alle Communen Italiens die 
römifche Civitäͤt. Andrerfeits außerhalb Stalien find vor der 
lex Antoniniana de eivitate von 211 — 217 zu fheiden: die uns 
mittelbaren Gommunen: die liberae civitates, die mittelbaren 
Gommunen, welche Beſtandtheile der römifchen Provinzen find, 
und die zwifchen beiden Glaffen inneftehenden munieipia und colo- 
niae mit römifcher Givität oder Latinität. Da nun, fobald wir 
von römiſchen Municipien reden, Die liberae civitates vor Cara- 
calla gar nicht in Betracht fommen, vielmehr von dem bier maaß⸗ 
gebenden Geſichtspunkte aus den fouveränen Staaten ſich beiordnen 
(Thl. IT. 8. 101.); da ferner die Provinzialftädte im Allgemeinen 
nicht einem Municipalrechte, fordern dem ius provinciale unter: 
fiegen (291. II. $. 64.); da ferner in den dediticifchen Communen 
Italiens vor dem 3%. 664 von einer Eollifion der Rechte faum die 
Rede fein kann (f. 8. IX.); fo verbleiben der Betrachtung im 
PWefentlichen nur die Municipien mit Eivität und Latinität. Und 
da bei Diefen wiederum das ius civile Romanorum gilt (Σ δῖ. II. 
- 8. 98.), fo kommen diefelben, infofern wir von den Privilegien, 
wie von den flantsrechtlichen Normen abfehen und lediglich das 
᾿ Gebiet des Privatrechts in's Auge faffen, nur in Bezug auf ihre 
ſuppletoriſchen particufarrechtlihen Rechtsnormen in Betracht, und 
Diefer dDiminutive Punkt ift in der That nicht geeignet, unferer 
Lehre die erforderliche Flächenbafis zu geben, vielmehr kann dieſe 
lediglich durch Anfnüpfung an das Staats- und Provinzials 
gemeinderecht gewonnen werden. 

4. Behauptet Savigny δ. 350. 355 sq., daß die Angehörigfeit 
einer Perfon an eine Stadtgemeinde gleihmäßig drei Wirkungen 
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- zur Folge habe: Theilnahme an den fkädtifchen Laften, an dem 
Kädtifhen Forum, an dem ftädtifchen Rechte. Allein von einer 
Gleichſtellung des Lepteren mit den erfteren Beiden ift in den 
Quellen feine Spur erfichtlich, und diefe waltet auch in der That 


nicht 0b. Denn die Pflichtigfeit zu den munera und die Compe⸗ 


tenz des communalen Forum: des forum originis oder domicilii 
beruht auf der Mitgliedfchaft an dem Communalverbande, welche 
ſelbſt durch Bürgerrecht (origo) oder durch domicilium begründet 
wird. Das Kommunalbürgerrecht vermittelt fonach wefentlich jene 
zwiefache Mitleidenheit und diefe felbft bericht fonach auf fubfectiver 
Dualität der Perfon, demnach auf dem Principe der perfonalen 
Herrichuft des Geſetzes (Thl. 11. δ. 3.). Dagegen die localen, 
fupplementären Rechtsgewohnheiten flehen gerade in ihrer wich. 
tigſten Bedeutung für das Leben, als Regulatoren nänlich des 
rechtlichen Berfehres auf dem Gebiete Des Forderungs⸗ wie Sachen 
rechtes jener perjonalen Beziehung ganz fern, indem fie vielmehr 
örtlich herrſchen und fomit dem Principe der localen Herrichaft 
des Geſetzes ὦ unterordnen (f. unten 8. IX. in Verbindung mit 
8. VI). 

5. Birgt ſich hinter jener Lehre, die als einheitliches Ganze 
unter der Benennung Eollifion der Geſetze oder ähnlich behandelt 
wird, ein zwiefacher, weientlich verfchiedener Sachverhalt, wie aus 
Folgendem fi ergiebt. Die Verbindung der Rechtsſatzung mit 
der Perion kann, mag das δέει felbft dem Principe der perfonafen 
oder Ber localen Herridhaft des Geſetzes [ὦ unterordnnen, auf 
mehrfachen Gruude beruhen, fo 3. B. im erfteren Falle auf dem 
der Eivität, dem Parriciat, der Provinziglangebörigfeit u. dergl., 
im legteren Falle auf dem Domicil, oder auf dem einfachen Ber- 
weilen, oder auf dem Befike eines Immobile innerhalb des 
ZTerritorii des Staates. Alle diefe Modalitäten der Berfnüpfung 
des Nechtes mit der Perfon find an ὦ wefentlich verfchieden, 
gleichwohl aber können fie innerhalb des Rechtes des nämlichen 
Staates neben einander vorfommen. Hiernach fiheiden wir Daher 
im römischen Rechte 3. B. das ius provinciale und ius civile, und 
fo auch fann, ja muß man innerhalb des modernen Privatrechtes 
ein Domicilrecht, ein Aufenthaltstecht, ein Liegenheitsrecht u. dgl. 
fcheiden. Iwiſchen Ddiefen auf mefentlich verfchiedenen Berfnü- 
pfungspunften mit der Perfon beruhenden Rectögruppen wird 
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nun regelmäßig eine Gränzlinie fich vorfinden, welche bereits durch - 
die allgemeinen Merkmale der verfchiedenen Claſſen der Rechts: 
inftitute gegeben ift, fo indem z. B. zu Rom das Erbrecht dem jus 
oivile, das Pfandrecht dem ius gentium untergeordnet ift, und fo 
auch im modernen Leben, wo das Grundeigenthum dem Liegen- 
beitsrechte, das Delict dem Aufenthaltsrechte, die Zutel dem 
Domicilrechte anheimfällt.e Zudem nun bier die Nechtönorm das 
Gebiet fich feititellt, innerhalb deren fie gilt und ſomit in ὦ ſelbſt 
die Grängbeftimmung ihrer Herrichaft trägt, jo kann bier allenthals 
ben von einer Eollifion der Rechte gar nicht die Rede fein, weil | 
die verfchiedenen Sphären der Herrſchaft der einzelnen Rechts⸗ | 
partieen lediglich fich berühren, ohne einander zu fchneiden. | 
MWefentlid anders geftaltet id) das Verhältniß dann, wenn 
ein Judividuum mehrere Anknüpfungspunfte, welche Die Rechte | 
normen mit der Perſon vereinigen, gleichzeitig in ſich verwirklicht, | 
. und wenn die dadurdy zur Herrichaft berufenen mehreren Rechte 


ein und dasſelbe Nechtöverhältnig jenes nämlichen Subjectes in 
verfchiedener Weile normiren. Hier findet in der That eine 
" Eollifion der Rechte ftatt, Die wiederun Drei weientlich verfchiebene 
Gollifionsfälle unter fi begreift. Denn zunächſt wird foldye (δ οἱ» 
lifion Dadurch begründet, daß Durch Das Zuſammentreffen verichies 
dener juriftifcher Beziehungen in einem und demfelben Rechtsver⸗ 
hältniſſe, fomit lediglich durch die .beiondere Beſchaffenheit des 
Nechtöverhältniffes felbft zwei Rechtspartieen von einer an ſich ver- 
fehiedenen Qualität zur Herrfchaft berufen werden, hierbei aber zwi⸗ 
ſchen jenen beiden Rectspartieen eine Berfchiedenheit ihrer Satzun⸗ 
gen zu Tage tritt, fo wenn durch emtio venditio und durch mancipatio 
einer Sache als. Evictionsklage zugleich Die actio auctoritatis des | 
ins eivile und Die actio emti des ius gentium begründet, oder 
durch' Grunderwerb des PBupillen im Anslande derfelbe zugleich | 
dem inländifchen Donticilrecht und einem widerftreitenden aus⸗ | 
ländifchen Liegenheitsrechte unterworfen wird. Während bier nun | 
in dem Rechtsverhältniſſe an fich Die Urſache der Eollifion Liegt, fo | 
findet gleiche Eollifion fernerweit auch dann flatt, wenn die mehreren | 
in Einem Subjecte vereinigten Anknüpfungepunkte zwei Rechte | 
partieen von gleicher Qualität zur Herrichaft über das Individuum π΄ 
berufen, fo 3. B. wenn in Kolge des Austaufches von commereium 
zwiſchen Rom und dem nomen Latinum der Mömer ebenfowehl 
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des commercium des ius civile Laurentium Lavinatium theilhaft 
ift, wie auch auf Grund feiner Civität Das commereium de$ ius 
eivile Romanorum inne hat, während in aleicher Weiſe auch der 
Laurentiner das commereium zweier iura civilia in ſich vereinigt; 
oder wenn ferner ini modernen Leben Jemand ein Doppeltes Domi: 
cil in den Territorien zweier verfchtedener Staaten bat. Während 
bier daher in den perfänlichen Beziehungen an fich des Individuum 
die Urfadhe der Colliſion der Rechte liegt, fo findet ehdfich drittens 
gleiche Eollifion au aus dem Grunde Πα, weil die Principten . 
felbft zweier Rechte in Bezug auf ihre Herrichaft über die Perſon 
verfchieden find. Und diefe Eollifton kann wiederum theils pofltiv 
fih äußern, indem ein und daffelbe Rechtsverhältniß von zwei 
verfchiedenen Rechten je deren Herrſchaft unterworfen wird, z. B. 
wenn ein Provinzialrecht einen zwilchen zwei cives Romani inner» 
balb der Provinz gefchloflenen Vertrag feiner Competenz unter 
wirft, während das ins civile ſolchen Vertrag feiner Normirung 
unterziebt, oder wenn im modernen Leben über Die Vermögen?- 
rechte zwifchen Ehegatten das Recht des Aufenthaltes derfelben die 
Gompetenz beanfprucht, während deren Domicilxecht gleichen Anz 
fprnd) erhebt; theils aber auch in negativer Weife, indem ein und 
daſſelbe Rechtsverhältniß von Dem einen Rechte dem andern zur 
Rormirung überwiefen, von Lepterem aber dieſe Aufgabe abgelehnt 
wird, fo wenn ein römifches Provinzialrecht das Zinsdarlehn dem 
localen Rechte zur Nornirung übermeist, das ius civile Romano- 
rum aber feine Competenz über das zu Nom zwifchen cives Romani 
und Peregrinen oder zwifchen Letzteren allein gefchloffene foenus in 
Abrede ftellt, oder wenn ferner im modernen Leben das Recht des 
einen Stuates die Vermögensverhältniffe zwifchen Ehegatten dem 
Aufentbhaltörechte überweist, an dem Orte des Aufenthaltes der 
felben aber folche dem Domicilrechte untergeordnet werden. 

Und wie wir nun anerkennen, daß in Diefen Fällen theils um 
der Beſchaffen heit des Rechtsverhaͤltniſſes, theils um der perſoͤnli⸗ 
chen Beziehungen des Individuum, theils um der principiellen 
Haltung der Rechte ſelbſt willen eine wahre Colliſion der Rechte 
ſtatt findet, fo haben wir nun dieſen Thatbeſtand als weſentlich ver⸗ 
ſchieden anauertennen von jenem Obigen, wo lediglidrein friedliches 
Mebeneinanderbeftehen verfchtedener Prinzipien in Bezug auf Die 
Herrſchaft des Rechtes über die Perfon ſtatt hatte, daher in der 
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That beide Verbältniffe auch in der wiflenfchaftlichen Darftellung 
ſtreng zu unterfcheiden find. 

In jenen fünf Punkten nun beginnt die Abirrung von der 
Linie des Wahren, welche in der Lehre von der Eollifion der Rechte 
zu Tage tritt und in ihnen erfennen wir Daher die Merkzeichen au, 
die den Gang unferer eigenen Erörterung beftimmen. " 

Demgemäß haben wir vor Allem feftzuftellen: welche Modali⸗ 
täten der DVerfnüpfung der Rechtsſatzung mit der Perſon Das 
Altertbum anerkannte, ὃ. b. alfo, welches zundchft die mehrfachen 
antifen Rechte find, die überhaupt für uns in Betracht kommen, 
welchem Principe ſodann diefelden in fundamentater Weiſe ich 
unterordnen, ob dem Brincipe der perfonalen oder localen Herr⸗ 
\chaft des Gefebes, und welche Anfnüpfungspunfte an die Perſon 
endlich unterhalb eines jeden Ddiefer Principien anerfannt werden, 
jomit in welchen Spitemen jene Principien fich verwirklichen 
($. Π. — IX). Hiermit gewinnen wir einen Weberblid über die 
verfchiedenen Prineipien und Syiteme der Verknüpfung des Rech⸗ 
tes mit der Perſon in den verfchiedenen Rechten innerhalb des 
römischen Reiches (8. X.) und Eönnen fodann die Fälle der Gollifion 
der Rechte und die Principien, nach denen folche Eollifton ihre 
Löfung erfuhr, im Einzelnen feftftellen (δ. X. — XIV.). 

Endlich werden wir dabei πο in 8. XIV. den Rechtsverkehr 
zwifchen Römern und PBeregrinen in feinen biftorifchen Erſchei⸗ 
nungsformen näher in's Auge faflen. 


8. II. 


Die verfchiedenen antiken Rechte, welche und wie fie vom 
Geſichtspunkte der Römer aus in Betracht famen, find folgende: 
das ids civile Romanorum, das römifche ius provinciale, Das ins 
civile der liberae civitates, das ius gentium und endlich das 
particuläre Municipafrecht. 

Zunächſt das ius civile Romanorum ordnet fih zu allen 
Zeiten und ausnahmelos dem Principe der perfonalen Herrſchaft 
des Geſetzes unter; feinen Anfnüpfungspunkt an die Berfon findet 
ἐδ in principaler Weiſe tn der römifchen Eivität, dagegen in abs 
geleiteter Weiſe auch in einer von der Eivität abgelösten und auf 
den ‘Beregrinen übertragenen Rechtöfähigkeit, welche in der Kaiſer⸗ 
zeit namentlih den Begriffen commercium und conubium ſich 
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unterordnet (Thl. II. 8. 91.), in der Zeit der Republif aber in 
noch anderer Weiſe ſich darftellt (Th. II. 8. 16. und 8. 61 sq.). 

Sodann die iura civilia der liberae civitates ordnen ſich in 
der bier fraglichen Beziehung denjenigen Brincipien unter, zu deren 
Annahme jede einzelne eivitas in Folge der Entwidelung ihres 
Rechtslebens Hingeführt worden war. Daber fcheint bier eine 
Entſcheidung der maaßgebenden Frage nicht in abstracto gegeben 
werden zu lönnen, indem vielmehr für jede folche eivitas in con- 
ereto das herrſchende Princip befonders feftzuftellen fein würde. 
Dennod läßt ſich eine abftracte Beftimmung innerhalb gewiffer 
Gränzen um deßwillen geben, weil in den liberae civitates von 
gleicher geographifher Lage die Entwidelung der Berfehrsver- 
bältniffe im großen Ganzen den nämlichen Gang einfchlug und 
gleihen Fortſchritt beobachtete, diefe gleichen Urfachen aber in der 
That gleiche Wirkungen zur Folge hatten. Dies gilt namentlich 
von den liberae eivitates im Oriente: in allen diefen gewinnt Die 
Entwidelung des Handels und Verkehres einen fo großartigen 
Aufſchwung und erreicht fo ausgedehnte Dimenfionen, daß bier 
allenthatben Das Syftem der nationalen Herrfchaft des Rechtes als 
ungenügend ſich erweist. Gleiche Erfcheinung trat zu Rom felbft 
zu Tage und führte hier zur Bildung des ius gentium, in welchem 
das Princip der perfonalen Herrfchaft des Rechtes zwar fcheinbar 
beibehalten, aber auf eine univerfellere Qualität des Subjectes 
geftüßt wurde. In den helleniftifchen Staaten im Driente dagegen 
gelangte man nicht zur Bildung eines privatrechtlidyen ius gentium, 
vielmehr ließ man hier das Syſtem felbft der perſonalen Herrſchaft 
des Nechtes infoweit fallen, als e8 den Verkehr beläftigte, und 
adoptirte vielmehr ein gemifchtes Syftem, welches den Bedürfniffen 
jenes Berfehres zufagte (Beil. XII. $. XIII). Diefes gemifchte 
Spftem dürfte aber, was wenigftend den Orient betrifft,” im 
Weſentlichen allenthalben fih vorgefunden haben. 

Böllig verfchieden geftaltet fich dagegen das Verhältniß in 
den liberae civitates in Italien vor den leges de civitate von 664 
und folgende, indem diefe, infoweit werigftens, als fie auf itafifeher 
Stammnationafität beruhen, das nämliche Princip beobachten, - 
wie dies von Rom bezüglich des ius eivile Romanorum befchieht 
(Thi. II. 8. 21.). - 

Die Provinziafrechte ferner fußen im Allgemeinen anf vor—⸗ 


- 


294 


gefundenen Rechtszuftänden und Rechtönormen (Thl. II. 8. 49.). 
Im Drient haben wir daher die nämlichen Principien zu fuchen, 
wie in den Rechten der dortigen liberae eivitates. Im Decidente 
Dagegen werden, was den induftriellen und commerciellen Berfehr 
betrifft, fait überall erft von Rom felbft die Zuftinde und Berbält- 
niffe in’8 Dafein gerufen, welche den betreffenden Rechtsnormen 
als thatfächliche Vorausfegungen dienen. Inden ſonach gerade 
auf demjenigen Mechtögebiete, welches im Oriente Beranlaffung 
bot zur Bildung eined gemifchten Syftemes, in. den Dccidente von 
Rom Berhältuiffe, wie Normen erit gefchaffen werden, jo werden 
nun Die LZeßteren denjenigen Principien unterftellt, welche der 
Zeitgeijt erforderte und mit denen Rom durch den Verkehr mit dem 
Driente vertraut geworden war. Auch bier. tritt daher das naͤm⸗ 
liche gemifchte Syftem zu Tage, welches wir für den gefammten 
Drient im Allgemeinen als herrſchend vorausſetzten. 

Endlich die Municipalrechte unterliegen im Allgemeinen ganz 
jelbftverftändlicher Weife feinen anderen PBrineipien, aid die Pros 
vinzialrechte. 

Hiernach dürfen wir daher den Rechten der liberae eivitates 
innerhalb der Außeren Gränzen des roͤmiſchen Reiches, wie der 
römiſchen Provinzen und der römifchen Municipien im Allgemeinen 
gleiche Principien in Bezug auf Die Herrfchaft des Nechtes über 
Die Perſon beimeſſen und Dies wird im Belonderen ὦ beftätigen, 
indem wir diefe Principien felbft quellenmäßig feftitellen und zwar 
zunächft für Die Provinzen (8. III— VIL), fodann für die liberae 
civitates ($. 111.) und endlich für die Munictpien (& IX.). 


8. III. 


Indem wir unfere Betrachtung zunächft den Provinzialrechten 
zumenden, jo fnüpfen wir hierbei wieder an die Darftellung Sas 
vigny's an, der in Syſtem Bd. VIII. die hierher gehörigen Quel- 
lenftellen in Betracht gezogen, dabei aber irriger Weiſe in eine 
vornämliche Beziehung zu den Städtecommunen im römischen 
Reiche gefebt hat. Sepen wir nun dieſe Anfnüpfung an fich bei 
Seite, fo if, wenn wir zunächft unferen Blif dem Bermögens- 
rechte aumenden und hierbei von dem Obligatipnenrechte ausgehen, 
vom wejentlichften Intereſſe für uns, Daß Savigny $. 369 sq. aus 
den Quellen Das Refultat entnommen hat, Daß für die Ueber 
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meifung eines obligatorischen Mechtsverhältniffes unter ein Muni- 
cipalrecht, wie vor das befondere municipale Forum an und für 
fich nicht der Ort der Begründung des Rechtsverhältniſſes, fondern 
der Drt der Erfüllung der gefchuldeten Leiftung maaßgebend fei. 
Daber mißt Sarigny 1. c. dem römtichen Altertbume den Grund; 
faß bei: 


Der Erfüllungsort der Obligation beſtimmt das örtliche Recht 
und den Gerichtöftand der Obligation; der&rfüllungsort felbft 
aber wird beftimmt durch den ausdrüdlich oder ftillfchwei: 
gend erflärten Willen der Parteien; der Ort des Abfchluffes des 
Gontracted Dagegen ift nur dann und nur infofern maaßgebend 
für das örtliche Recht und den Gerichtsftand der Obligation, 

als er zugleich Erfüllungsort der Obligution ift. 


. Diefe Säge ſtützt Savigny, wie bemerkt, zunächſt auf Die Quellen, 
anderntheils aber auch auf Die Natur der Sache; allein jelbit wenn 
wir in fegterer Beziebung Davon abfehen, mit welchem Mißtrauen 
im Allgemeinen dasjenige anzunehmen ift, was auf Die fogenannte 
Natur der Sache zurückgeführt zu werden beliebt, fo iſt doch übers 
dem in obiger Beziehung insbejondere zu berüdfichtigen, daß bei 
einer Lehre, wie die in Krage ftebende ift, innere und fpeculative 
Gründe nur mit äußerfter VBorficht aufgeftellt und benugt werden 
Dürfen, weil unfere Kenntniß des römiſchen Alterthumes bei Weiten 
, πο nicht dahin gedieben ift, daß wir mit höherer Sicherheit zu 
enticheiden vermöchten, welche allgemeineren Gefichtspunfte und 
Anfchauungen, welche höheren Principien und Ideen bei Entſchei— 
dung jener Colliſionsfragen die römiſche Nationalanfhauung mit 
innerer Notbwendigfeit beftimmen mußten. Daher ift bei Er: 
örterung jener Verhältniffe der fogen. Natur der Sache nur ein 
geringes Gewicht beizumeljen gegenüber den äußeren' und hiftos 
riſchen Momenten. Was dagegen die Quellenzeugniffe betrifft, fo 
entnehmen wir felbit aus deufelben das Princip: 


Der Ort des Abfchluffes des Gontractes beftimmt das örtliche 
Recht, wie, in facultativer Goncurrenz mit dem forum originis 
und domieilii, den Gerichtöftund der Obligatton; der Ort des 
Abſchluſſes felbft aber iſt theils wirklicher und thatſaͤchlicher Ort 
des Abfchluffes des Contractes, theils fingirter' Ort des Ab- 
ſchluſſes, naͤmlich der Erfüllungsort der Obligation, infofern die 
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Parteien einen anderen Erfüllungsort befonders vereinbart 
haben, ale den Ort des Abſchluſſes des Vertrages. 
Und daß num dieſe Sätze, mit denen bezüglich des Gerichtöflandes 
des Contractes im Wefentlichen übereinftimmt Bethmann-Holl⸗ 
weg, Verſuche über einzelne Theile der Theorie des Civilproceſſes 
p. 16. sq., in der That als unmittelbares Refultat aus den Quellen 
fich ergeben, wird eine nochmalige Prüfung der einſchlagenden 
Stellen lehren. Judem wir daher ſolcher uns zuweuden, fo bes 
merfen wir vor Allem, wie in Bezug auf Die obige maaßgebende 
Frage aud) der Quaflcontract dem Contracte im eigentlichen Sinne 
gleichzuftellen ift, wie dies allgemein anerfannt und παιπεπ 
auch von Paulus lib. 58. ad Ed. (Dig. V, 1, 20.) bezeugt wird. 
Unter diefer Borausfegung aber ftellen wir an Die Spitze eine von 
Savigny überſehene Stelle, nämlich Cie. in Verr. III, 60, 137.: 
Negotiatores sibi putant esse turpe, id forum sibi iniquum 
eiurare, ubi negotientur, 
woraus erhellt, daß der Ort des Geſchaͤftsverkehres, ſomit des Ge⸗ 
ſchaͤftsabſchluſſes zugleich das forum für die lage aus dem Ge⸗ 
ihäfte bildet. Hiernächſt aber verdient vor Allem eine befondere 
Beachtung Gai. lib. 23. ad Ed. prov. (Dig. XLII, 5, 1. 3.): 
Venire bona ibi oportet, übi quisque defendi oportet, id est 
ubi quisque contraxit. Contractum autem non utique eo loco 
intelligitur, quo negotium gestum est, sed quo solvenda est 
pecunia. 
Denn indem wir demjenigen Theile Diefer Stelle, welcher dem Er- 
füllungsorte des Contractes eine Relevanz beilegt, in $. IV. eine 
befondere Betrachtung widmen werden, fo ergiebt der andere Theil 
jener Stelle, daß in der That die von einer localen Beziehung ab: 
bängigen Wirfungen Rechtens in Verbindung ftehen zu dem Orte, 


an welchem der Bontract gefchloffen und der Quaficontract bes 


gründet wurde. 

ALS befonderer Beleg nun der, Unterordnung des Rechtsge⸗ 
Ichäftes unter das particuläre Recht desjenigen Ortes, wo der Gon- 
tract gefchloffen oder der Quaficontract begründet wurde, dient 
Gai. lib, 10. ad Ed. prov. (Dig. XXI, 2, 6.): 

Si fundus venierit, ex consuetudine ejus regionis, in qua ne- 
gotium gestum est, pro evictione caveri oportet; 
denn wenn Savigny, Syſtem 8. 356. dieſer Stelle, ſowie den 
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unten in 8. V. bei not. 8. citirten Stellen aus ΠΡ. lib. 31. und 
35. ad Edict. die Beweisfraft abfpricht, weil hier nicht von Rechts» 
regeln, fondern von dem die Rede fei, was man thatfächlid ges 
wöhnt ift, fo fcheint für ſolche Auffaffung in der That fein genü- 
gender Anhalt gegeben zu fein. Allerdings haben wir, wo von 
consuetudo und mores die Rede ift, zu fcheiden zwifchen der. eins 
fachen Lebensfitte und der Rechtöfitte d. i. dem Gemwohnheitsrechte 
(vergl. Thl. I. 8.86. unter 2.); denn während Die Lebtere eigene 
und innere bindende Kraft hat als Recht, fo entbehrt die Erftere au 
Κῶ Diefer eigenen juriftifhen Macht, vielmehr erlangt fle eine recht: 
lich maaßgebende Bedeutung lediglich Dadurch, daß die Contra⸗ 
benten das, was moris regionis tft, gewußt, gewollt und ausdrücklich 
fundgegeben oder ſtillſchweigend vorausgeſetzt haben, folchenfalls 
aber das, was moris iſt, in Wahrheit zugleich VBertragsbeftimmung 
ift, dDaber infoweit allerdings auch der Lebensſitte eine äußere und 
abgeleitete bindende juriftifche Kraft fi) beimeflen läßt. Wenn 
Daher feineöwegs verfannt werden mag, daß, wo die römifchen 
Suriften vom Einfluſſe der mores oder consuetudo fpredyen, Die: 
ſelben folche nicht bloß als Gewohnheitsrecht, fondern auch als 
einfache Lebensſitte aufgefaßt haben fönnen, wie wir Dies in der 
That anerfennen bei Papinian, lib. 2. Quaest. (Dig. XXII, 1, 
1. pr.), Ulp. lib. 10. ad Ed. (Dig. eod. 37.), lib, 1. ad Ed. 
Aed. cur. (Dig. XXI, 1, 31. 8. 20.), lib. 45. ad Sabin. (Dig. L, 
17, 34.) fowie in der Const. Dioclet. et Max. in C. IV, 65, 19.,2 
fo waltet doch ein auderes Sachverhaͤltniß in der obigen Stelle 
ob, da hier von der Verbindfichfeit die Rede ift, eine Caution in 
einer durch consuetudo geregelten Beichaffenheit vertragsmäßig zu 
übernehmen. Denn da die einfache Lebendfitte lediglich um deß⸗ 
willen ein Rechtöverhältniß ihrer Herrfchaft unterwirft, weil fie als 
Theil und Inhalt des Vertrages gilt und als vertragsmäßige 
Vereinbarung bindende Kraft erlangt, fo kann da, wo der con- 
suetudo die Macht beigemeffen wird, zu einer beftimmten Berein- 
barung zu zwingen, unter consnetudo nie Die einfadye Lebensſitte 

1) Vergl. Bell. VII.5.8. Die Stellen diefer Art liefern dafür, daß der 
Ort des Bertragsabichluffee das: Örtliche Recht beflimmt, wWenigitens einen ' 
fünitlichen Beweis. Wenn dagegen Sapignn 1. c. 8.374. not. e. annimmt, 
daß der Ort des Beriragdabfchluffes zugleih Domicil der Contrahenten fei, 
io halte ich Died für eine willkührliche Suppofition. 
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verſtanden fein, weil ihre bindende Macht nicht auf der Willens⸗ 
beftimmung der Eontrahenten beruht, fondern völlig unabbängig 
von folcher erfcheint und über Dem Willen der Parteien fteht, folchen 
zwingend und beherrſchend. Daher verfteht Savigny mit Unrecht 
in der obigen Stelle unter consuetudo und mos die einfache Lebens» 
.fitte, indem vielmehr darin nothwendiger Weife die Rechtsfitte 
ſelbſt, das Gewohnheitsrecht anzuerkennen tft. 


Sodann wird ala Forum des Contractes der Ort des Ber: 
tragsabfchluffes erffärt in folgenden Stellen: von Labeo bei Ulp. 
lib. 60. ad Ed. (Dig. V, 1, 19. 8. 3.): 

Quid, si homo provincialis servum institor&m vendendarum 
mercium gratia Romae habeat? Quod cum servo contractum 
est, ita habendum, atque si cum domino contractum sit; quare 
ibi se debebit defendere ; 


Iulianus bei Ulp. lib. 27. ad Ed. (Dig. XIII, δ, δ. 8. 1.): 


Iulianus, legatum Romae constituentem, quod in provincis 
acceperat, putat conveniri debere; 

Papinianus lib. 4. Resp. (Dig. V, 1, 45.): 
Argentarium, ubi contractum est, conveniri oportet. — Idem 
in actione tutelae placuit. Nomine pupillae tutoribus in pro- 
vinciae condemnatis, curatores puellae iudicatum Romae 
facere coguntur, ubi mutuam pecuniam mater &accepit, cui 
filia heres exstitit;?) 

Ulp. lib, 60. ad Ed. (Dig. V,1,19. 8.1.2.) ° 
Si quis tutelam vel curam vel negotia vel argentariam vel 


quid aliud, unde obligatio oritur, certo loco administravit, etsi 
101 domicilium non habuit, ibi se debebit defendere. — — 


— — — — — - 


2) Der vorausgefepte Fall iſt folgender: Eine Frau nimmt zu Rom ein 
Darlehn auf; ihre Tochter und Erbin wird vor dem forum domicilii in der 
Provinz verklagt und verurtbeilt; die actio iudicati dagegen wird wiederum 
vor das forum in Rom als das forum des Gontractes gewieien. Rom aber 
it das forum des Eontractes, weil das Darlehn dort aufgenommen wurde. 
Somit bildet der Ort des Bertragsabfchluffes das forum des Contractes. 
Daß wie Savigny ]. 6. $. 370 not.n. annimmt, die Darlebngempfängerin 
(oder Erblafjerin oder Mutter) zu Rom domictlirt habe, befagt weder Papin., 
πο {Π εὖ an fi) wahrſcheinlich, da die Tochter in der Provinz domicilirte. 
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Proinde et si merces vendidit certo loco vel disposuit vel 
comparavit, videtur — — ibidem se defendere. — — Bi quis 
ab eo comparavit, quitabernam vel officinam certo loco conduc- 
tam habuit, in ea causa esse, ut illice conveniatur? quod magis 
habet rationem. Nam — --- si quo constitit, non dico iure 
domicilii, sed tabernulam, pergulam, horreum, armarium, 
offieinam conducens, ibique distraxit vel egit, defendere se 
eo loco debebit;?) 

tib. 34. ad Ed. (Dig. V, 1, 65.): 
Exigere dotem mulier debet illic, ubi maritus domicilium 
habuit, non ubi instrumentum dotale couseriptum est. Nec 
enim id genus contractus est, ut potius eum locum spectari 
oporteat, in quo instrumentum dotis factum est, quam eum, 
in eujus domicilium et ipsa muligr per conditionem matri- 
monii erat redditura; 

infofern in Diefer Stelle Ulpian, indem er das forum domicilii und 

des Contractes fcheidet, befagt, Daß, dafern bei der Dotalflage das 

(eßtere Forum anwendbar fei, an demjenigen Orte died Forum 

{εἶπ würde, mo das instrumentum datale errichtet ift; 

Paulus lib. 50. ad Ed. (Dig. III, 3, 54. $.1.): 


8) Wegen der Beurtbeilung, welche Savigny diefer Stelle zu Theil 
werden läßt vergl. Syſtem 8.870. not. a. Ich meinesthelld babe nicht vers 
mocht, für die Nichtigkeit dieſer Auffafjung Ueberzeugung zu gewinnen. — Su 
obiger Stelle (1.19. 8. 2. cit.) wirft Ulp. zugleich die Frage auf, ob wider den 
Durchreifenten das forum des Contracted oder lediglich ein anderes forum, 
das des Domicils anwendbar jei. Den legteren PBunft bejaht Ulp., das forum 
des Eontractes damit verneinend. Allein indem Ulpian das Letztere [αΦί 
bezeichnet, jo demonſtrirt er daſſelbe durchaus nicht als den Ort der Erfüllung 
des Eontractes, fondern lediglich als den Ort des Bertragsabfchlufies (qui a 
mercatore quid comparavit advena vel ei vendidit). Der Grund, weß⸗ 
balb hier das forum des Contractes negirt wird, liegt nicht Darin, worin ihn 
Savigny felbft 8.370. unter V. in Verbindung mit III. fucht, daß nämlich 
der Durchreifende nicht die Erwartung errege, er werde am Orte des Vertrages 
abſchluſſes erfüllen (da vielmehr dieſe Erwartung in Wahrbeit regelmäßig εἴν 
regt wird); noch liegt er darin, worin ihn nach Savigny ], c. unter IV. Ulpian 
ſeht, daß nämlich die Annahme einer Proregation des forum dem Durch⸗ 
reifenden gegenüber an und für fich unitattbaft fei; fondern er liegt in Wahre 
beit und πα Ulpian's Angabe in einer reinen Utilitätsrüffichtnahme (durissi- 
mum est), beruht fomit nicht auf böberem Principe, ſohdern entbält vielmehr 
eine Modification eines gültigen PBrincivee. 
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Tutores qui in aliquo loco administraverunt, eodem loco et 
defendi debent. 
Vergl. auch Ulp. lib. 3. ad Ed. (Dig. V, 1, 2. $.4. 5.), lib. 4. ad 
Ed. (Dig. II, 13, 4. 8. 5.), Paul. lib. 17. ad Playt. (Dig. V, 1, 
24. pr.), Callistr. lib. 1. Epist. (Dig. eod. 36. 8. 1.), Dioclet. et 
Maxim. in C. TII, 21,1. 


_ 8. IV. 


Wenn alle die in δ. III. mitgetheilten Stellen das Forum 
des Contractes, wie das örtliche Recht deffelben nad) dem Drt des 
Vertragsabſchluſſes verſetzten, ohne daß irgend welche Andeutung 
dafür gegeben wäre, daß dieſem Orte lediglich um deßwillen jene 
maaßgebende Bedeutung zulomme, weil er zugleich als Ort der 
Vertragderfüllung von den Gontrahenten vereinbart worden fei; 
ja wenn fihon bei den Quaflcontracten im Allgemeinen die Ans 
nahme einer folchen ftillichweigenden Bereinbarung eines Er— 
füllungsortes an ὦ unangemeflen erfcheint, fo tritt nun Die 11π- 
möglichkeit, an einen felbftftändig beftimmten Ort der Erfüllung 
der Obligation die Herrichaft des örtlichen Rechtes und das Forum 
anzufnüpfen, in allen übrigen Fällen der Obligation ganz eridenit 
zu Tage. Denn daß das Alterthum in der That die Lehre von 
dem Einfluffe ded Drtes des Gontractes auf alle Fälle der Oblis 
girung übertrug, auch wo die Obligation nicht eine vertragsmäßig 
begründete war, das bezeugt Paul. lib. 58. ad Ed. (Dig. V, 1, 20. 
XLII, 4, 4.): 

Omnem obligationem pro contractu habendam existimandum 
est, ut, ubicunque aliquis obligetur, et contrahi videatur, 
quamvis non ex crediti causa debeatur. — Sed et is qui 
immiscuit se (i. e. hereditati), contrahere videtur. . 
Wenn daher hiernach auch bei den Obligationen aus einem 
. Delicte und Quafidelicte ein Ort des Contractes angenommen 
wurde und ald manßgebend in den fraglichen beiden Punkten an: 
zuerfennen ift, in allen dieſen Fällen aber der Ort der Erfüllung 
der Obligation durchaus nicht in felbftftändiger Weiſe fich beftimmt, 
fo kann bier unter dem Orte des Contractes eben nur der Ort Ὁ 
verftanden fein, wo im obigen Sinne contrahirt Ὁ. H. obligirt 
worden ift, lediglich alfo der Ὅτι wo daß Delict oder Quafidelict 
begangen worden ift, und lediglich dieſer Ort ift von Einfluß be 
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züglich des drtlichen Rechtes, wie des Gerichtsftandes der Oblis 
gation (vergl. $.V..) 

Faſſen wir nun Alle dem gegenüber die Stellen ins Auge, in 
denen der Erfüllungsort des Gontractes für das Forum des Con⸗ 
tractes erflärt wird, fo geſchiebt dies von Ulp. lib. 60. ad Ediet. 
(Dig. V, 1, 19. 8. 4.): 

IIIud sciendum'est, eum, qui ita fuit obligatus, ut in Italia 
solveret, si in proviacia habuit domicilium, utrobique posse 
convenirti, et hic et ibi; et ita et Iuliano et multis aliis vide- 
tur; wozu vergl. Gai. in 9. ad Edict. prov. (Dig. XIII, 4, 
arg. 1. 1.). . 
Allein der juriftifche Grund für folche Enticheidung ift in der That 
nicht darin zu erblidlen, daß dem Erfüllungsorte um feiner felbft 
willen und in principaler Weiſe jene beftimmende Bedeutung zu: 
kaͤme, als vielmehr darin, daß der zwifchen den Gontrahenten bes 
fonders vereinbarte Erfüllungsort als Ort des Bontractsabfchluffes 
fictiondweife betrachtet wird, wie Dies befagt Iulian. lib. 3. ex 
Minicio (Dig. XLIV, 7, 21.): 
Contraxisse unusquisque in eo loco eilig, in quo ut 
solveret, se obligavit, 
und Gai. lib. 23. ad Ed. prov. (Dig. XLII, 5, 3.): 
Contractum autem non utique eo loco intelligitur, quo nego- 
tium gestum est, sed quo solvenda est pecunia. 
Dann das in beiden Stellen wiederkehrende intelligitur bedeutet: 
εὖ wird fo angefehen, und bezeichnet eine fictive Thätigleit der 
Theorie und Wiffenfchaft;5) gerade hieraus aber erhellt, daß die 
maaßgebende Bedeutung, als locus des Contractes zu gelten, an 


4) In dem obigen Punkte hört die Theorie Sayigny’s vellfländig auf. 
Derſelbe beftreitet zwar δ. 371. die innere Verwandtſchaft zwijchen dem forum 
contractus und dem forum delicti mit der Bemerkung, daß das Erfte durch 
präfumtive freiwillige, das Letztere dur nothmwendige Unterwerfung begrüns 
det werde; allein Die Unterwerfung dürfte bier, wie dort In gleicher Maaße 
{εἰ es freiwillig, [εἰ es nothwendig fein. 

5) Vergl. Brisson de V.8.s.v. Bei Gai.1. ὁ. hat das intelligitur 
feine wahre Beziehung nur zu dem eo loco, quo solvenda est pecunia, 
nicht aber zu dem eo lo ¶ quo negotium gestum est, da das contractum 
esse am leßteren locus in der Wirklichkeit, nicht bloß in einem intelligere 
berubt. Allein ſolche Scheidung verfchwindet bei der Breviloqueng der obigen 
Stelle. - 
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Tutores (qui in aliquo loco administraverunt, eodem loco- et 
defendi debent. 
Bergl. auch Ulp. lib. 3. ad Ed. (Dig. V, 1, 2. 8.4. 5.), lib. 4. ad 
Ed. (Dig. II, 13, 4. 8. 5.), Paul. lib. 17. ad Playt. (Dig. V, 1, 
24. pr.), Callistr. lib. 1. Epist. (Dig. eod. 36. 8. 1.), Dioclet. et 
Maxim. in C. III, 21, 1. 
" - 8. IV. 


⸗ 


Wenn alle die in 8. III. mitgetheilten Stellen das Forum 
des Contractes, wie das oͤrtliche Recht deſſelben nach dem Ort des 
Vertragsabſchluſſes perſetzten, ohne daß irgend welche Andeutung 
dafür gegeben wäre, daß dieſem Orte lediglich um deßwillen jene 
maaßgebende Bedeutung zukomme, weil er zugleich als Ort der 
Vertragserfüllung von den Contrahenten vereinbart worden ſei; 
ja wenn ſchon bei den Quaſicontracten im Allgemeinen die Ans 
nahme einer ſolchen ftillfchweigenden Vereinbarung eines Er: 
füllungsortes an fich unangemeſſen erfcheint, fo tritt nun Die Un- 
möglichkeit, an einen felbftftändig beflimmten Ort der Erfüllung 
der Obligation Die Herrichaft des örtlichen Rechtes und das Forum 
auzufnüpfen, in allen übrigen Fällen der Obligation ganz erident 
zu Tage. Denn daß das Alterthum in der That -die Lehre von 
dem Einfluffe Des Dries des Contractes auf alle Fälle der Oblis 
girung übertrug, auch wo die Obligation nicht eine vertragsmäßig 
begründete war, das bezeugt Paul. lib. 58. ad Ed. (Dig. V, 1, 20. 
XLII, 4, 4.): 

Omnem obligationem pro contractu habendam existimandum 
est, ut, ubicunque aliquis obligetur, et contrahi videatur, 
quamvis non ex crediti causa debeatur. — Sed et is qui 
immiscuit se (i. e. hereditati), contrahere videtur. 
Wenn daher hiernach auch bet den Obligationen aus einem 
Delicte und Quafidelicte ein Ort des Contractes angenommen 
wurde und ald maaßgebend in Den fraglichen beiden Punkten an— 
zuerfennen ift, in allen Diefen Fällen aber der Ort der Erfüllung 
der Obligation durchaus nicht in felbftftändiger Weife fich beftimmt, 


fo kann“ bier unter dem Orte de8 Contractes eben nur der Ort 


verftanden fein, wo im obigen Sinne contrahirt d. h. obligirt 
worden ift, Lediglich alfo der Ort wo das Delict oder Quafidelict 
begangen worden ift, und lediglicd) Diefer Ort ift von Einfluß be- 
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| züglich des örtlichen Rechtes, wie δε Gerichtsftandes der Oblis 
‚ gation (vergl. 8. 5). 

Faflen wir nun Alle dem gegenüber die Stellen ins Auge, in 
denen der Erfüllungsort des Bontractes für das Forum des Eon» 
tractes erflärt wird, fo’ geihieht dies von Ulp. lib. 60. ad Ldiet. 
(Dig. V, 1, 19. 8. 4.): 

Illud sciendum'est, eum, qui ita fuit obligatus, ut in Italia 
solveret, si in provincia habuit domicilium, utrobique posse 
conveniri, et hic et ibi; et ita et Iuliano et multis aliis vide- 
tur; wozu vergl. Gai. in 9. ad Edict. prov. (Dig. XIII, 4, 
arg. Ἰ. 1.). 5 
Allein der juriftifche Grund für folche Enticheidung ift in der That 
nicht darin zu erbliden, daß dem Erfüllungdorte um feiner felbft 
willen und in principaler Weiſe jeue beftimmende Bedeutung zu- 
füme, als vielmehr darin, Daß der zwifchen den Eontrahenten bes 
fonders vereinbarte Erfüllungsort als Drt des Eontractsabfchluffes 
fictionsweife betrachtet wird, wie dies befagt Iulian. lib. 3. ex 
Mimicio (Dig. XLIV, 7, 21.): 
Contraxisse unusquisque in eo loco intelligitur, in quo ut 
solveret, se obligavit, 
nnd Οἱ. lib. 23. ad Ed. prov. (Pig. XLII, 5, 3.): 
Contractum autem non utique eo loco intelligitur, quo nego- ' 
tium gestum est, sed quo solvenda est pecunia. 
Dann das in beiden Stellen wiederkehrende intelligitur bedeutet: 
es wird fo angefeben, und bezeichnet eine fictive Thätigfeit der 
Theorie und Wiffenfchaft;5) gerade bieraus aber erhellt, daß Die 
maaßgebende Bedeutung, als locus des Eontractes zu gelten, an 


4) In dem obigen Punkte hört die Theorie Sayigny’s velftändig auf. - 
Derfelbe beftreitet zwar δ. 811. die innere Berwandtihaft zwiſchen dem forum 
contractus und dem forum delicti mit der Bemerkung, daß das (τῇς durch 
präfumtive freiwillige, das Leptere durch nothwendige Unterwerfung begrüns 
det werde; allein die Unterwerfung dürfte bier, wie dort in gleicher Maape 
(εἰ εὖ freiwillig, {εἰ es nothwendig fein. 

5) Bergl. Brisson de V.8.s.v. Bel Gai.1. c. hat das intelligitur 
feine wahre Beziehung nur zu dem eo loco, quo solvenda est pecunia, 
nicht aber zu dem eo lo ¶ quo negotium gestum est, da das contractum 
esse am leßteren locus in der Wirklichkeit, nicht bloß in einen intelligere 
berubt. Allein folche Scheidung verſchwindet bei der Breviloquenz der obigen 
Stelle. 
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und für ſich lediglich Dem Orte des Contractsabſchluſſes, nicht aber 
dem Orte der Erfüllung der Obligation beigemeflen ward, weil - 
nur unter .diefer Voruusfegung jenes intelligere einen vernunft- 
entfprechenden Sinn gewinnt. Wohnte daber dem Erfüllungsorte 
an und für fich ſchon und in felbfteigener Maaße die Kraft inne, 
das Forum des Contractes und deſſen oͤrtliches Necht zu beitimmen, 
fo würde durchaus fein Grund erfichtlich fein, Denfelben als den 
Drt des Eontractsabichluffes zu behandeln. 

Demgemäß beruht Die Bedeutung, die der Ort der Erfüllung 
für das örtliche Hecht umd das Forum des Gontracted erlangt, 
lediglich auf feiner fingirten Eigenfchaft, Ort des Gontractab» 
fchluffes zu fein, und als der juriftifch beftimmende Moment 
ericheint in jenen beiden Punkten in Wahrheit diejenige locale 
Beziehung, welche Durch den Drt ded Eontractsabichlufles gegeben 
wird. ᾿ 


8. V. 
Als Reſultat der bisher geführten Unterſuchung gewinnen 
wir den Sag, Daß der Ort des Vertragsabſchluſſes, wie der Bes 
, gründung des Quaficontractes das örtliche Recht, wie das Forum 
des Contractes beftimmt, eine allgemeinere Modification von dieſer | 
Regel aber nur infofern eintritt, als ein befonderer Erfüllungsort | 
des Vertrages zwifchen den Eontrahenten vereinbart worden ift, Ä 
infofeen diesfalls der Erfüllungsort als Ort des VBertragsabfchluftes | 
betrachtet und behandelt wird. In einem innern Jufammenbange | 
mit diefer Regel, den wir bereits in δ. IV. aus Paul. lib. 58 ad 
Pdiot. deducirten, ftebt der Sag, daß in Rechtsverhältniſſen zwis 
ſchen Angehörigen verfchiedener Provinzen auch bei Delicten (und 
Duaftdelicten) der Drt der Begehung des Delictes maaßgebend ift 
. für das örliche Recht, deffen Beurtheilung das Deltet unterliegt, 
wie für das Forum. Zmar wird das Vorkommen diefes fogen.- 
forum delicti im Alterthbume bezweifelt von Bethmann » Hollmeg, 
Verſuche über einzelne Theile der Theorie des Civilproceſſes p. 
29 — 50., allein daffelbe dürfte in der That ſich aus folgenden 
Stellen beionders ergeben: Pompon. 110. δ" Epist. (Dig. ΙΧ, 
4, 43.): 
Sorvi, quorum noxa caput geguitur, ibi defeudendi sunt, ubi 
deliquisse arguentur; itaque servos dominus eodem loco ex- 
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hibere debet, ubi vim intulisse dieentur et carere omnium 
dominio poterit, si eos non defendat; 

Ulp. 110. 31. ad Ed. (Dig. XVII, 1, 10. 8. 3.): 
Si procurator meus pecuniam meam — ad usus suos convertit, 
in usuras convenigtur, quäe legitimo modo in regionibus 
frequentantur; 

1.10. 35. ad Ed. (Dig. XXVL 7, . 8. 10.): 
Qüae autem sint pupillares usurae, videndum est. Et apparet, 
hanc esse formam usurarum, ut eius qgfiidem pecuniae, quam 
quis in usus suos convertit, legitimam usuram praestet, — — 
Ex ceteris causis secundum morem provinciae praestabit 
usuräs aut quinounces, aut trientes aut si quae aliae leviores 
in provincia frequentantur;®) 

Paul. lib. 17. ad Plaut. (Dig. V, 1, 24.8. 1.): 
Legati ex delictis in legatione commissis coguntur iudieium 
Romae pati, sive ipsi admiserint, sive servi eorum; 

ἢ». 13. ad Babin. (Dig. 1, 18, 3.): 
Praeses provinciae in suae provinciae homines tantum im- 
perium habet. — — Habet interdum imperium et adversus 
extraneos, si quid manu commiserint; nam et in mandatis 
prineipum est, ut euret is, qui provincise praeest, malis homi- 
nibus provinciam purgare, nec distinguitur, unde sint; 

wozu vergl. Valentin. et Valens in C. lust. III, 16, 1. 

Nicht minder emtfcheidend aber, als alle die citirten Stellen, 
dürfte Die Analogie des Eriminalprocefies fein, in welchem gegen 
über den römiſchen Staatsangehörigen das forum delieti den 
regelmäßigen Gerichtöftand begründete, worüber vgl. Geib, Ges 
ſchichte des röm. Erim. Proc. p. 486 sq. und insbefondere p. 490. 
not. 10., p. 491. not. 13. 14., ingleichen p- 251. not. 22. p. 480. 
not. 34 — 36. 

Können wir nun παῷ Alle dem als Refultat hinftelen, dab 
bei obligatorischen Rentöverhältniffen zwifchen den Angehörigen 
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6) Wegen der Beurtbeilung diefer beiden Stellen ſ. oben 8. III.; daß bier 
die bindende Kraft der das Binfenmaaß beitimmenden Sitte nicht auf ftills 
fehweigender, vertragsmäßiger Bereinbarung der Interefienten, fondern auf 
ureigener zwingender Macht der mores beruht, daß fomit unter mores nicht 
blos einfache Lebensſitte, ſondern wahres Gewohnheitsrecht zu verfteben ift, 
ergiebt der Inbalt der obigen Stellen ganz unzweifelhaft. 
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verfchiedener Provinzen das örtliche Necht, wie der Gerichtsſtand 
beftimmt wurde durch denjenigen Ort, wo der Berttag abges 
- fehloffen, der Quaflcontract begründet, das Delict oder Quafidelict 
begangen wurde, fo fleht hiermit allenthalben in Verbindung der 
Satz, daß auch bei dinglichen Klagen δὲς Ort, an welchem der 
Verletzer fich befindet zur Zeit, wo die Anerkennung des dinglichen 
Rechtes verweigert wird, für Das örtliche Recht der dinglichen 
Klage und den Gerichtäftand des Beklagten maaßgebend ift, ein 
Satz, der fi ergiebt aus Cassius bei Paul. lib. 17. ad Plaut 
(Dig. V, 1, 24. 8. 2.): 
8i postuletur in rem actio adversus logatam, numquid dande 
sit, quoniam ex praesenti possessione haec actio est? Cassius 
respondit: sic servandum, ut, si subducatur ministerium ei, 
non sit concedenda actio, si vero ex multis servis de uno 
agatur, non sit inhibenda; 7) 
Iulianus lib. 1. Dig. (Dig. V, 1, 25.): 
Si legationis tempore quis servum το] aliam rem emerit aut ex 
alia causa possidere coeperit, non inique cogetur eius nomine 
iudieium accipere; aliter enim potestas dabitur legatis sub | 
hac specie, reg alienas domum auferendi. 
Aus allen diefen Stellen gewinnen wir ſonach das Refultat: 
A. Der locus contractus begreift inne theils den Ort des Ver⸗ 
trages, theild Den Ort des Quaflcontractes, wie des Delictes 
und Quafideltctes; 
1. Der Ort des Vertrages-ift derjenige Ort, wo der Vertrag 
abgeſchloſſen zu ſein juriſtiſch gilt. Dieſer juriſtiſche Ort 
des Vertragsabſchluſſes iſt aber wiederum entweder wirklicher 
oder aber fingirter Ort des Vertragsabſchluſſes. Wirklicher 
Ort des Vertragsabſchluſſes iſt derjenige Ort, zu welchem 
die Contrahenten beit Abſchluß des Vertrages in thatſäch⸗ 
licher und wirklicher localer Beziehung durch ihr perfänfiches 
Verweilen ftanden, und diefer Ort wird dann maaßgebend, 
wenn ein Ort der Erfüllung des Nechtögeichäftes zwifchen 


7) Die von Cassius beigefügte Befchräntung der actio in rem, wie die 
weiteren Einſchränkungen, weiche Iulianus und Paulus ausfprechen ftehen in 
Zufammenbang mit der befonderen Stellung der Xegaten, ohne ald Regation 
des Principes jelbft gelten zu fönnen; vergl. auch zu obigen Stellen Bet- . 
mannsHollmeg, Verſuche p. 59 δα. 
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den Eontrahenten nicht beionders vereinbart iſt. Dagegen 
fingirter Ort des Bertragsabfchluffes ift derjenige Ort, der 
als Ort der Erfüllung des Bertrages zwifchen den Interels 

-  jenten befonders vereinbart it, und Diefer Ort tritt dann 
an die Stelle des wirklichen Ortes des Bertragsabfchluffes. 

2. Der Ort des Quaficontractes, Delictes und Qnafidelictes 
ift der Ort, in welchen diejenige menfchlihe Thätigkeit zu 
Tage trat, welche den Quaficontratt, das Delict und das 
Quafidelict begrüudete. 

B. Der locus actionis, d. i. der Ort, wo eine Klage angeftellt 
werden fann, ift der locus contractus, fomit theil® der Ort des 
Vertrages und Quaficontractes (foram contractus), theils der 
Ort des Delicted und Quafidelicte® (forum delicti commissi); 
überdem ift aber locus actionis auch derjenige Ort, wo der 
Berleger eines Sacenrechtes zur Zeit der Rechtöverlegung fich 
aufhält. 

8. VI. 

Die in $. II. — V. betrachteten Stellen bezogen ſich theils 
ausdrücklich auf Provinzialverhaͤltniſſe,) theils waren fie [0 ges 
halten, daß diefe Beziehung ihnen innelag. Die Erörterung ſelbſt 
aber in .diefen Paragraphen befchäffigte fi) damit, feftzuftellen, 
welche fachliche Bedeutung wir den Durch die Quellen an die Hand 
gegebenen Bezeichnungen locus contractus und locus actionis beis 
zumefjen haben, ſonach die Befchnffenbeit Der Tocalen Beziehung 
zu beflimmen, weldye bezüglich des „contractus* und det Klage in 
den Quellen zu Tage tritt. Kehren wir num hiernad zu unferer 
in δ. IL geftellten Aufgabe zurüd, fo haben wir vor Allem ἐπ᾿ ὃ 
Auge zu fallen, ob überhaupt jene focale Beziehung darin ſich 
fund giebt, daß der locus contractus und actionis maaßgebende 
Bedeutung bat für Das Necht, welches auf contractus, wie actio 
Anmendung erleidet. In diefer Beziehung tritt ung nun zwar Die 
Bahrnehmung entgegen, daß die Quellen vornämlich mit Rückſicht 
auf Das forum, Dagegen in nur untergeordneter Weife mit Rückſicht 
auf das materielle Recht jene locale Beziehung erörtern, und Diefe 


8) So in Bezug auf provincia: Papin. lib. 4. Resp. und Julian bei 
Ulp. lib. 27. ad Ed. (δ. ΠῚ, Ulp. lib. 35. ad Ed. (8. V) und 110. 60. ad 
Ed. (δ. III. IV), Paul lib. 13. ad Sabin. (δ. V.); in Bezug auf'regio: Gai. 


lib. 10. 28. ad Ed. prov. (8. 111), Ulp. lib. 81. ad Ed. ($. 7 
Boigt, Jus naturale etc. IV, 9, 
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Ericheigung wird erflärlich dadurch, daß zu Juſtinians Zeit inner: 
halb des römifchen Reiches die particulären Rechtsbeſonderheiten 
im Wefentlichen ganz verfchwunden waren, fomit aber die Com⸗ 
pilation das Intereſſe verlor, die auf ſolche Beſonderheiten bezüg- 
lichen Stellen dem Corpus Iuris mit einzuverleiben. Dennoch aber 
geben die Quellen in Wahrheit genügende Anhaltspunkte für Bes 
antwortung, jener Frage. Denn immerhin finden ſich einige 
Stellen vor, welche Dem locus contractus Die Bedeutung beimeflen, 
den contractus in jenem weiten Sinne von Obligation der Herr 
ſchaft des örtlichen Rechtes zu unterwerfen. Denn gerade dies 
befagt Gai. lib. 10 ad Ediet. prov. (ſ. §. IIL) in Bezug auf Die 
eautio pro evictione, wie Ulp. lib. 31 u. 35 ad Ed. (8. V.) in 
"Bezug auf die usurae officio iudicis praestandae, während in 
Paul. lib. 13 ad Sabin. (δ. V.) diefer Satz wenigftens fich ange⸗ 
deutet findet bezüglich der Delicte. Wenn wir daher in dieſen 
PBunften in Wahrheit das Princip der localen Herrfchaft des 
Nechtes innerhalb des römischen Reiches anerkannt finden, fo 
waltet in der That auch fein Bedenken ob gegen die Annahme, daß 
auch in anderen Punften jenes Princip zur Anerlennung gelangt 
fei, dafern nur überhaupt der einer juriftifchen Normirung unter 
liegende Xebensverfehr das Bedürfniß der Anwendung jenes Prin⸗ 
cipes zeigte. 

Bornämlich aber können wir aus der Anerkennung eines dem 
- locus actionis entiprechenden beionderen forum den Schluß fügen, 
dag Hand in Hand hiermit auch die entfprechende Anerkennung 
jenes ‘Brincipes der localen Herrichaft des Rechtes ging. Bereits 
Savigny Syſtem $. 366 hebt den Zuſammenhang bervor, welcher 
zwiichen der Unterordnung der Perſon unter den Gerichtsſtand 
eines Zerritorium und unter Das Recht deſſelben flatt findet. 
Zwar waltet nun diefer Zufammenhang in der Weife, wie ihn 
Savigny anerkennt, in Wahrheit nicht ob; denn ein Vertrag konnte 
unter gewiflen Umſtänden beliebig ebenfowohl in dem örtlichen 
Gerichtöftande: dem forum contractus, wie in dem perfönlichen 
Gerichtsſtande: dem forum originis, wie domicilii?) Elngbar ges 


9) &8 verdient bier wiederholt zu werden, worauf bereit® Savigny 1. c. 
p. 368. hingewieſen hat, daß bei uns das Domieil eine weſentlich verſchiedene 
Bedeutung hat, als bei den Römern nach der in dem corp. iuris vorgetragenen 
Theorie. Bei Lepteren hat das Domicil in der bier fraglichen Beziehung gar 
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macht werden, während er in Wahrheit immer nur Einem Rechte, 
nicht aber in entfprechender Weile beliebig dem Rechte eines jeden 
der Drei fora fidy unterordniete. Wohl aber ift anzuerkennen, Daß, 
indem die Römer von der von Nlters überlieferten Theorie ab» 
wichen, wonach der Gerichtsftand regelmäßig in der civitas des 
Beklagten gegeben war; indem diefelben vielmehr neben diejen 
perfönlichen Gerichtsftand auch noch den localen @erichtöftand Des 
Contractes u. dergl. ftellten; daß, fagen wir, diefe Neuerung weder 
erforderlich, noch auch zwedentiprechend gewefen fein könnte, wenn 
in dem Iocalen Forum das perfonale Recht des Beklagten und 
nicht ebenfalld das locale Recht zur Anwendung gelangt wäre. 
Daher dürfen wir auch, geftügt hierauf, in $. VIL. der Annahme 
Folge geben, daß alle die Verhältniffe, weiche vor das focale Forum 
verwiejen werden, zugleich and) dem localen Rechte unterliegen. 

Wenn wir nun endlich auch in noch auderen Beziehungen 
das Princip der Iocalen Herrihaft des Gefepes innerhalb des 
römischen Reiches zur Gültigkeit erhoben fehen (δ. VIII.), fo können 
wir nun nach Alle dem als bewiefen anerfennen, daß überhaupt 
jenes Prineip in den in δ. III. — V. betrachteten Verhäftnifien und 
in den Provinzialrechten zur Anwendung gelangte. 

Fragen wir num aber anderweit, welcher Anfnüpfingspunft 
im Allgemeinen e3 ift, der innerhalb des Principes der kocalen 
Herrichaft des Geſetzes bezüglich der in 8. III. — V. betrachteten 
provinciafrechtlichen Verhaͤltniſſe die Verbindung des Rechtes mit 
der Perſon vermittelte, fo ift die Beantwortung Diefer Frage in 
Wahrheit bereits gegeben in dem Nefultate von $. V.: der Aufent- 
halt an fih, fomit nicht nothwendig das Domicil, genügt bereits, 
eine Unterordnung unter das provinciell= Locale Recht, wie Forum 
zu begründen, nur daß freilih da, wo es ὦ um einen Bertrag 


feine felbitftändige jurittifche Bedeutung: es hat nur injofern Relevanz, ale 
εὖ den civis Romanus einer römijchen Municipalgemeinde überweift und ſo⸗ 
mit demfelben Communalmitgliedſchaft gewährt; daher ift das forum und 
die lex domieilii nur forum und Recht der Stadt, innerhalb deren der oivis 
Eommunalmitglied ift; dagegen iſt es ohne Bedeutung für den Bürger der 
libera civitas, der dur dad Domicil in einer Stadt des röm. Reiches weder 
die röm. Givität, noch das Communalbürgerrecht jener Stadt erwirbt, πο 
aud dem forum oder der lex domieilii unterworfen wird. Bei und dagegen 
bat das Domicil jelbileigene jurift. Bedeutung: τὸ ordnet ohne weiteres Me- 
dium dem forum und der lex domieilii unter. 
20* 
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handelt, der Aufenthaltsort dann nur Durch juriftifche Fiction ges 
geben ift, wenn ein anderer Erfüllungsort als der Drt des 
Bertragsabfchluffes von den Eontrahenten vereinbart worden war, 
infofern als diesfalls der Erfüllungsort auch als Ort des Auf— 
enthaltes fingirt wird. Demgemäß iſt Daher das provincielle Recht, 
- infoweit als es locales Recht ift, in der That nicht Domicils, 
fondern Aufenthaltsrecht, und es erfordert nicht das Domicil, 
fondern begnügt ſich fchon mit dem bloßen Aufenthalte, um ſich 
ſelbſt als bindende Norm mit der Berfon zu verfnüpfen.?%) Und 
in der That läßt Diefer Sub aud) noch in entfprechenden anders 
weiter Beziehungen als maaßgebend ſich erkennen (8. VIII. XI). 


8. VII. 


Das bisher gewonnene Refultat ergiebt, daß wir in den 
Provinciaftechten innerhalb einer gewiffen Gränze die Gültigkeit 
des Syſtemes der territorialen Herrfihaft des Rechtes anerkennen 
Dürfen und daß der Aufenthalt innerhalb der Provinz die Berbins 
dung folcher Rechtöpartie mit der Perſon vermittelte. In Webers 
einftimmung hiermit fieht, daß wir in der That zu erfennen 
vermögen, wie die Provincialrechte im Allgemeinen das Syftem 
der nationalen Herrichaft des Rechtes aufgegeben haben. Denn 
nirgends finden wir auch nur die entferntefte Spur von einem 
eonubium oder commercium oder einer testamentifactio irgend 
eines Provinciafrechtes. Gerade hieraus Aber, daß die abftracte 
Fähigkeit zur Theilnahme am Provincialrechte nicht diefen den 
Nömern geläufigen und gegebenen ‚Begriffen untergeordnet, viel 
mehr dabei völlig von einer derartigen fubjectiven Qualificirung 
abgefehen wird, gerade daraus erhellt, daß die Provincialange 
börigkeit durchaus nicht als wefentliche VBorbedingung der Theil- 
nahme am betreffenden ius provinciale und an feinen Rechtsver: 
häktniffen aufgefaßt wurde. Hieraus daher ergiebt ſich mit innerer 
Nothwendigkeit ein faſt totale Aufgeben des Syftemes der natio- 
nalen Herrichaft des Rechtes, infofern als 3. B. der Nichtprovinciale 
nad) ius provinciale vom Provincialen adoptirt und zum Erben 
eingefeßt werden, in Obligationdverhältntfien fteben, wie als 


10) Vergl. namentlich audy Ulp. lib. 60. ad Ed. ($. III): etsi ibi domi- 
eilium non habuit, ibi se debebit defendere. 


- 


309 


Intereſſent wegen Verlegung eines Sachenrechtes ericheinen fonnte, 
nicht minder die persona standi in iudicio hatte, endlich auch der 
Provinciale mit der Nichtprovincialin eine rechtögültige Ehe 
fchliegen fonnte. Alle diefe einzelnen Momente ergeben ſich als 
einfache Gonfequenzen des Fehlend von conubium 11. commereium 
des Provincialrechtes, fie entforechen aber auch Dem Bilde, welches 
von dem Provincialverlehre die Quellen ung vorführen. 

Mit Alle dem nun.find wir zu dem Sage gelangt: die Bro: 
vincialrechte haben dem Syſteme der nationafen Herrichaft des 
Rechtes wenigflend innerhalb gewiffer Gränze ein Syſtem der 
territorialen Herrfchaft des Rechtes fubftituirt, und e& verbleibt 
daher zur Beantwortung lediglich noch Die Frage übrig, ob letzteres 
Syftem in Wahrheit vollftändig oder nur in beichränften Maaße 
an die Stelle des Erfleren getreten, und ob daneben vielleicht πο 
ein drittes Syſtem zur Anwendung gelangt fei; ob daher, wenn 
wir beifpielsweife Der Frage eine concrete Faſſung geben, die Ehe 
des Bithyniers mit der Galaterin, wenn foldhe in Galatien ges 
fhloffen wurde, unter die Herrichaft der lex Galatarum fiel in 
gleicher Weife, wie 3. B. das Zinsverlehn, welches Beide in Ga— 
latien abfchlofjen, oder ob nicht jene Ehe Doch der lex Bithynorum 
fi) unterordnete. 

Für Beantwortung diefer Frage bieten vor Allem die in 
8. III. — V. behandelten Stellen den nächſten Anhaltepunft dar. 
Denn die Verträge, wie die Klagen aus Forderungsrechten und 
aus Sacheurechten find es, weldye, indem fie Dort vor ein locales 
Forum gewiefen werden, zugleich auch der Herrfchaft des örtlichen 
Rechtes fid) unterordnen (vgl. 8. VI). Wenn wir daher hierauf 
die Annahme ftügen können, Daß auf dem Gebiete des Vertrages, 
wie überhaupt der Entftehung und Beendigung des Forderungs⸗ 
rechtes, ingleichen auf dem Gebiete der Begründung und Aufhebung 
des Sachenrechtes, wie ἐπ (ὦ auf dem Gebiete der Klage aus dem 
Forderungs⸗ wie Sachenrechte das Syſtem der territorialen Herr⸗ 
fchaft des Rechtes galt, fo bleibt nun zur Feſtſtellung des betref- 
fenden Syſtemes nur noch offen das den Zuftand der Perfon an 
fi) betreffeude Recht, ingfeichen das Erbrecht und Familienrecht. 
Und bierfür gewinnen wir, was das Erbrecht betrifft, einen ficheren 
Zingerzeig aus Ulp. lib. sing. Reg. (Fr. XX, 14.): 

— — qui dediticiorum numero est, — nec quasi civis Ro- 
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manus testari potest, cum sit peregrinus, nec quasi pere- 
grinus, quoniam nullius certae civitatis civie est, ut adversus 
leges ciyitatis suae testetur; 
ingleichen, was das Familienrecht betrifft, απ Gai. Inst. I, 92.: 
— — ex peregrino, cui secundum leges moresque peregri- 
norum coniuncta est (sc. eivis Romana), wozu vgl. ibid. 8. 77.; 
endlich, was das Recht der Perfon an fich betrifft, aus dem Satze, 
daß der Status des manumissus ſtets nad) dem Status und dem 
Mechte Des manumissor ſich richte (vgl. Thl. IT, 8. 18.), fowie 
daraus, daß die Emancipation vor dem Magiftrate derjenigen 
Commune erfolgen muß, der der parens manumissor angebört.11) 
Wenn wir daher für dieſe Gebiete des Rechtes dem Principe 
der localen Herrichaft des Geſetzes auch innerhalb des ius provin- 
ciale die Gültigkeit abzufprechen haben, fo würde es doch andrer- 
feit8 ebenfo irrig fein, bier, wentigftend auf den Gebiete des 
Familien» wie Erbredytes die Fortdauer des Syftemes der natior 
nalen Herrichaft des Mechtes behaupten zu wollen, weil diesfalls 
der Nichtprovinciale in der That in das Gebiet beider Rechts» 
partieen ebenfowenig hätte eintreten können, wie dies 3. B. nad 
ius civile Romanorum der Fall if. Gleichwohl wird, wie obbes 
merkt, die Annahme höchſt bedenklich ericheinen, daß z. Ὁ. die 
Galaterin von der Ehe mit dem Bithynier durch die lex Bithynorum 
ausgefchloffen gewefen wäre, indem dies vielmehr durch Gai. 1. ο. 
widerlegt wird, oder daß der Gilicier einen Nichteilicier nicht hätte 


11) Dies beſagt das Reſcript des Dioclet. et Maxim. in C. VIII, 49, 
1., wo das Entgegengefepte nur auf Grund eines Privilegs desjenigen Muni⸗ 
eiylum als rechtsbeſtaͤndig anerkannt wird, vor defien 11 vir die &mancipation 
befhab. — Gleicher Grundfag gilt natürlich auch bezüglich der Wanumiifion, 
der tutoris datio und anderer von der Eompetenz der Magiftrate bedingter 
Rechtögefchäfte, wie Acte; vergl. lex munic. Salpens. 9. 28. 29. — Zweifel: 
baft ift Ulp. lib. 24. ad Edict. (Dig. XXV, 4, 1.8.15.), wenn er in Bezug 
auf die inspectio ventris und custodia partus File mos regionis, und da® 
Reier. des Hadrian bei Callistr. lib. 4. de Cognit. (Dig. XXI, 5, 3. 8. 6.), 
wenn εὖ in Bezug auf die Cvocation der Zeugen die eousuetudo provinciae 
für maaßgebend erklärt, infofern als nicht gefagt ift, ob der bloße Aufenthalt 
oder Die Provinzialangehörigkeit ſolcher Norm unterordnet. Doch ift wahre 
iheintich an das Domicil zu denken, welches das Communalbürgerrecht in der 
betreffenden Provinzialftadt, und damit die Prowinzialangehörigfeit verlich, 
jo daß beide Steffen allerdings hieher gebören. 
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zum Erben einſetzen können, indem dies nicht allein durch Ulpian 
l. 6. nicht befagt wird, fondern aud im Widerfpruche fteht damit, 
daß Cicero von Erbfchaften der Nömer in den Provinzen redet, 
wo entfchieden nicht bloß an cives-Romani als die Erblaffer zu 
denfen ift.12) Hiermit aber gelangen wir zu dem Ergebniß, daß 
wir für das Erbrecht, wie für das Familienrecht im ius provinciale 
die Eriftenz eines neuen, befonderen, felbfiftändigen Brincipes 
anzuerkennen haben, infofern bier die Theilnahme der Perfon am 
ius provinciale weder von deren Provinzialangehörigfeit an ὦ, 
πο von deren Verweilen innerhalb des Provinzialgebietes, viel- 
mehr von Momenten abbängig tft, welche in den Rechtsverhältniffen 
ſelbſt gegeben find, in welche hier der Ausländer mit dem Pro: 
vinzialen tritt. Denn faflen wir die betreffende Ordnung der 
Berhältniffe auf jenen beiden Rechtsgebieten näher in's Auge, fo 
erfennen wir, wie die juriftifche Stellung, welche innerhalb der 
betreffenden Rechtöverhältniffe das eine Subject einnimmt, von 
maaßgebender Bedeutung it für Die Verbindung des Rechtes mit 
der Berfon: e8 wird in den Verhältniflen des Familien⸗, wie des 
Erbrechtes für das zur Anwendung gelangende Recht die cine 
Berfon als beflimmend, Der andere Intereffent Dagegen als be: 
ſtimmt in der Weile angefeben, daß das Recht derjenigen Rechts. 
gemeinde, welcher die beftimmende Perfon angehört, über Das ganze 
Rechtöverbältniß ald die maaßgebende, ordnende Norm ὦ ftellt. 
Se ift ε die Perſon des Erblaflerd und des Ehegatten, wie 
Vaters, welche in Bezug auf leptwillige Berordnung und auf 
teftantentarifches, wie Inteflaterbrecht, in Bezug auf erbfchaftliche 
Klagen, in Bezug auf Ehe und Adoption, wie väterliche Gewalt 


12) Cie. de Leg. III, 8.: omitto, quemadmodum isti se gerant 
atque gesserint, qui legatione hereditates aut syngraphbas suas perse- 
quuntur; die Zufammenftellung der hereditates mit den syngrapha weift 
bier entfchieden darauf bin, daß an Nachläſſe von Peregrinen zu denken if. 
Alein ein πο unzweideutigereö Zeugniß bietet Cic. ad Fam. XIII, 30, 1.: 
L. Manlius est Sosis. Is fuit Catineneis; sed est una cum reliquis 
Neapolitanis civis Romanus factus; — — erat enim adscriptus in id 
municipium ante civitatem sociis et Latinis datam. Eius frater 
Catinae nuper mortuus est. Nullam omnino arbitramur de ea here- 
ditate controversiam eum habiturum, et est hodie in bonis. Denn bier 
beerbt der οἷν. Rom. L. Manlius Sosis einen Bropinzialen aus Catina in ΄ 
Sieilien. 
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in den Regitjiten ihrer Begründung und Löfung, wie in ihren 
Wirfungen das maaßgebende Recht und Dumit zugleich Die Rechts- 
uorm beftimmt, welcher der Honorirte, die Ehegattin und das 
Kind unterworfen werden. Hier allenthalben ift daher die Herr- 
ſchaft des Rechtes durchaus nicht eine Locale, allein ebenfowenig 
auch eine dem Syfteme der nationalen Herrfchaft entfprechende, 
weil bezüglich) der bei Beſtimmung des Rechtes paffiven und [εἰς 
denden Perſon von deren nationaler Qualität ganz abgefehen iſt, 
und Letztere vielmehr lediglich für die beſtimmende Perſon und 
auch Dies nur mit Rüdficht auf deren juriſtiſche Stellung in dem 
NRechtöverhältniffe in Betracht kommt, fo daß in Folge deffen eben- . 
fowohl das Rechtsverhältniß des Ausländers dem inländifchen 
Nechte, wie das des AInländers dem ausländifchen Rechte zur Nor⸗ 
mirung überlaffen wird, je nachdem der Inländer oder der Auss 
länder die Stellung der beftimmenden Perfon in dem Rechtsver⸗ 
bältniffe einnimmt. Daher bildet hier eine rein caufale Beziehung 
des beitimmenden Subjectd den Anfnüpfungspunft, welcher das 
Recht mit der Perfon verbindet, und das maaßgebende Moment, 
auf dem einerfeits die Rechtsfähigfeit, wie andrerfeits die Unter 
ordnung der Perſon unter das Recht beruft. Daher nannten wir 
das hierin zu Zage tretende Syitem in Thl. II, 8. 3. das Syſtem 
der caufalen Herrſchaft des Rechtes. 
Sonach gewinnen wir daher für die cömifchen Provinzial» 
rechte Dad Refultat, daB Diefelben einem gemifchten Syfteme in Be- 
zug auf die Herrichaft Des Rechtes über die Berfon ὦ unterordnen: 
Zunächſt dem Syſteme der territorialen Herrfchaft des Rech⸗ 
tes: Hier wird die Verbindung des Rechtes mit der Perfon und 
zwar gleichmäßig für Die beiden intereſſirten Subjecte vermittelt 
durch den Aufenthalt des Subjectes innerhalb des Brovinzialge- 
bietes ; und dieſes Princip der Localität beherrfcht das Forderungss, 
wie das Sachenrecht; nur in Bezug auf die fachenrechtlihen Ver- 
hältniſſe am Immobile nahm jenes Princip vielleicht die andere 
Geftaltung un, daß bier nicht der Aufenthalt der Subjecte, fondern 
das Belegenfein des Nechtsobjectes innerhalb der Proving dem 
PBrovinzialrechte unterordnete. 93) 


13) Cinſchlagende Quellenbelege fehlen mir; denn wenn auch dem 
C. Appuleius Decianus von dem Lysanias, Bürger von Temnus, einer 
Provinzialitadt von Asia in Apollonis, libera eivitas in Mysia an einem 
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Sodann dem Syfteme der caufalen Herrſchaft des Rechtes, 
welches anf dem Gebiete des Erb-, wie Familienrechtes gilt; bier 
wird die Verbindung des Rechtes mit der Berfon für beide Inte 
reffenten vermittelt durch die juriftifche Stellung, welche innerhalb 
jener Berbältniffe das Eine der beiden Subjecte als die beſtim⸗ 
mende Perfon einnimmt, infofern das Recht derjenigen Rechtsge⸗ 
meinde, welcher Die Lebtere angehört, ald ordnende Norm über das 
ganze Berhäftniß und fomit auch über alle Intereffenten ſich ftellt. 14) 

Dagegen das Syſtem der nationalen oder vielmehr der pro» 
vinzialen Herrfchaft des Rechtes, bei welchem die Verbindung des 
Rechtes mit der Perfon allein und ausfchließlich durch eine ſub⸗ 
jective Qualität der Letzteren, die Provinzialangehörigfeit ver: 
mittelt wird, ift infoweit, als das Syitem einer territorialen, wie 
der caujalen Herrfchaft des Rechtes gilt, gänzlich. aufgegeben und 
wird nur inſoweit, als der Zuftand der Perfon an fih in Be 
tracht fommt, noch beibehalten, daneben aber auch, wie e8 fcheint, 
in Bezug auf Die Zutel?5) und (δ τα. 

Nach allen dieſen Syftemen aber beftinimt ὦ zugleich das 


fundus Temnites Hypothek wegen eines Darlehns beftellt wird (Cie. p. 
Flacc.21,51. u. dazu Thl.II. not.250), fo fehlt Doch die ausdrüdliche Angabe, 
daß für dieſe Hypothek Das ius provinciale von Asia maaßgebend war. Allein 
immerbin ipricht theils hierfür die Analogie der Ordnung diefer Verhältniſſe 
in den ‚liberae civitates (f. Beil. XIII. not. 42.), anderntheils ift folche 

Ordnung der Beichaffenheit der Berhältnifje felbit am angemeftenften. 

14) 380, was den Status der Kinder betrifft, eine Colliſion dadurch 
berbeigeführt ward, daß das Recht des einen Ehegatten das Rrincip der Vater⸗ 
folge, dad Recht des Anderen aber die Mutterfolge anerfannte, da derogirte 
unter römifcher Herrſchaft das Xehtere dem Erſteren, weil die VBaterfolge als 
das generelle Princip bezüglich der legitimen Kinder galt und die Mutterfolge 
dem gegenüber al& reines, ius speciale aufgefaßt ward. Dies erkennen wir 
aus Ulp. lib. 2. ad Ed. (Dig. L, 1,1. &2.). Vergl. auch not. 535. ; wegen 
des Principes der Wutterfolge im Allgemeinen vergl. Bachofen, über das 
Weiberrecht, in den Verband. der 16. Berf. der deutichen Philol. Schulm. u. 
Oriental. Stuttg. 1858. p. 40. sq. — Wegen des Eherechts vergi. noch Ulp. 
lib. 34. ad Ed. (δ. 1Il), in Berbindung mit not. 9. 

15) Bergi. Ulp. 10. 36. ad Ed. (Dig. XXVI, 5, 3.): ins dandi tutores 
datum est omnibus magistatribus municipalibus, — — sed illum, qui 
ab eodem munieipio vel agro eiusdem maniecipii est. Kein ernftliches 
Bedenten erregt Cic. in Verr. IV, 17, 37.: a pupillo Heio (Lilybaetano), 
σαὶ C. Marcellus tutor est, da nicht zu erjebentift, ob diefer Heius civis 
Romanus war oder nicht. 
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Forum, vor welches eine Klage aus den betreffenden Rechtsver⸗ 
bältniffen gebracht werden kann und beziehentlih auch "gebracht 
werden muß. 16) 

So ericheint zwar die Haltung der römischen Provinzialrechte 
in der bier fraglichen Beziehung auf den erſten Aublick höchſt com: 
plicirt, ja faft gefünftelt. Allein wer mit unbefungenem Auge die 
Berbältniffe überblidt, der wird erkennen, daß im Weſentlichen 
die nämliche Mifchung der Principien auch im modernen Leben 
-obwaltet, erzeugt und getragen durch das Leben felbft und fein Be- 
Dürfniß, wie durch Die von ihm ausgehende inflinctive Ordnung 
feiner Berhältnifie. Und wie das rege und vielbewegte Verkehrs⸗ 
leben der helleniſtiſchen Länder; wie ſpäter die Circulation des 
Weltverkehres durch das römiſche Kaiſerreich Zuſtände erzeugte, 
Bedürfniſſe hatte und Anforderungen ſtellte, die gleichartig, ja 
weſengleich in dem modernen Leben wiederkehren, ſo hat auch 
gleiches Bedürfniß zu aähnlicher Befriedigungsweiſe geführt. Ger 
meinfam aber ift hier, wie dort die Hänfung der Principien, die 
bedingt erfcyeint Durch jeden regen und ausgedehnten Verkehr und 

die fich nicht fern halten läßt außer in Staaten mit den einfachften 
Lebens⸗ und Verkehrszuſtänden. 


8. VIII. 


Indem wir nun den Rechten der liberae civitates und zu: 
wenden mit Der Frage, nach welchem Principe dDiefelben mit der Per⸗ 
fon fich verfnüpften, fo könnte, wie bereits bemerkt, ein allgemeines 
Urtheil in dieſer Beziehung bedingt erfcheinen von einer Unter 
ſuchung über dad Recht jeder einzelnen eivitas. Dennoch ift auch) 
ohne ſolche Specialunterfuhung wenigftens innerhalb gewifler 
Graͤnzen ein derartiges Urtheil zu gewinnen. Fafſen wir nämlich 
die liberae civitates, welche innerhalb der äußeren Gränzen des 
römifchen Reiches liegen, in ihren culturhiſtoriſchen Verhältniffen 
zu Ausgang der Republik, wie zu Beginn der Kaiferzeit ins Auge, 


16) Doch herrfcht in dieſer Beziehung mancher Zweifel in der Wiſſenſchaft; 
vergl. Zimmern, röm. Giv. pr. $.19. not. 5.u.8. und Puchta. Inf. 8. 102. 


Jedenfalls tft, was namentlich das forum rei sitae betrifft, deffen frühere ἡ 


Exiſtenz nicht ausgeſchloſſen Durch das Reſcript von Dioclet. et Constant. 
in fr. Vat. δ. 226., da die constit. Antoniniana de ciritate nur eine Ders 
minderung der Zahl der fora zur Kolge haben konnte. 
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fo können wir fünf verfchiedene Gruppen untericheiden: zunächft die 
ftammitalifchen liberae civitates vor den leges de civitate von 
664. und folgende: hier erkennen wir die fortdauernde Gültigkeit 
des Principes der nationalen Herrfchaft des Nechtes in der gleichen 
Weiſe, wie im ius civile Romanorum an (Thl. II. 8. 21.); ferner 
die liberae civitates im Oriente, in Sicilien und Großgriechen: 
land, welche der helleniftifchen Eulturfphäre angehören und bezüg- 
lich deren für. die obige Frage befondere Anhaltepunfte ſich bieten; 
innerhalb jener Gulturfphäre treten uns ſodanp drittens die liberae 
civitates an der Nordfüfte Afrika’8 entgegen, welche zwar ebenfalls 
von heleniftifcher Cultur wefentlich berührt find, jedoch in Bezug 
auf das Recht vielleicht befonderen PBrincipien folgten, die von 
Zyrus, Sidon und Carthago aus ihnen übermittelt und von ihnen 
feftgehalten worden waren; und Gleiches gilt auch von denjenigen 
civitates Spaniens, deren Eulturentwidelung auf phönicifcher 
oder punifcher Grundlage ruht; bier aber fehlt jeder Anknuͤpfungs⸗ 
punft für unfer Urtheil; 17) viertens finden wir fodann im Occi⸗ 
dente liberae civitates, welche, wie Massilia, von Griechenland 
aus gegründet und hellenifches Wefen erhaltend, der alten gries 
hifchen Eulturfphäre angehören: aud) bier vermögen wir höchftens 
im Bege der Schlußfelgerung ein allgemeinered Urtheil für jene 
Rechtöprincipien zu gewinnen; und endlich befteht Die überwiegende 
Mebrheit der liberae civitates des Decidented aus Gemeinwefen, 
die erft durch romanifirende Einflüffe von einer fehr niedrigen 
Eulturftufe zu höherer Entwidelung erhoben waren und Die mit 
‚romaniftifcher Cultur zugleich auch römifches Recht angenommen 
hatten: bier daher Dürfen wir Die nämlichen Rechtsprincipien an- 
erfennen, die wir in 8. VI. bezüglich des römifchen Provincial- 
rechtes vorfanden. ‘ 
Demnach beichränft ſich unfere Betrachtung nur auf die liberae 
eivitates der helleniftiichen Eulturfpbäre, und für dieſe haben wir 
in der That in Beilage XII. die geeigneten Anhaltepunfte ge 
funden: wir erfannten wie das Hellenenthum in der bier fraglichen - 
Beziehung den nämlichen Ausgangspunft einnimmt, wie das 


17) D. h. wir können eben nur fagen, daß dieſe Städte puniiches Necht 
batten; vergl. Movers, Pbönizier II, 2. p. 47. aq. und fchlicßen, daß fie um 
ihres freguenten Handel willen dem fremden Kaufnann rechtlichen Schup 
gewährten. 


\ 
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Römerthum, ftreng auf dem Boden des EPrincipes der Perſonali⸗ 
tät des Rechtes ftehend, und die Sphäre der privatrechtlichen 
Rechtsfähigkeit in ἐπιγαμία, ἔγχτησις, κοινωνία ἀλλαχτική und 
διχαιοδοσία nebft der προδικία zerlegend; und wie fodann von hier 
aus ein Uebergang zur Ablöfung der Rechtöfähigkeit von der Eivi- 
. tät in der Weife bewerkitelligt wird, daß auf dem Gebiete der 
ἐπιγαμία das Syſtem der caufalen Herrichaft, auf Dem Gebiete der 
ἔγχτησις und κοινωνία ἀλλαχτική, wie der δικαιοδοσία Dagegen 
die Syfteme Der territorialen Herrfchaft des Rechtes adoptirt 
werden (Beil. XIII. 8. XIII. XIV.). Allein neben diefes Refultat 
dürfen wir aud noch die Schlußfolgerung ftellen, daß in den freien 
belleniftifchen eivitates Die nämliche Ordnung der Berhältnifie 
. obwaltete, welche wir in $. VII. für die orientalifhen Provinzen 
feftftellten. Denn da die Provinzialrechte des Drientes von Ans 
fang an in der That im Wefentlichen nur auf angeftammten ein 
heimifhen Rechte als ihrer Grundbafe beruhen und auch die ers 
erbten leitenden Prineipien in ihnen ihren Fortbeſtand finden 
(Thl. II. 8. 53.), fo leitet allerdings dieſe Vorausſetzung zu dem 
: Sachverhalte hin, daß, wie die in $. VII. Dargelegten PBrincipien 
in Bezug auf die Herrfchaft des Rechtes über die Perſon in den 
in vömtfche Provinzen umgewandelten Staaten bereitS zu der 
Zeit galten, als diefelben noch Die libertas hatten, fo auch die den⸗ 
jelben benachbarten: helleniftifchen Staaten im Allgemeinen gleidy- 
zeitig zu den namlichen SPrincipien übergingen, obwohl andrerfeits 
auch nicht verfannt werden darf, daß in einzelnen Beziehungen, 
nämlich auf Dem Gebiete der ἔγχτησις das Syſtem der nationafen 
Herrichaft des Nechtes in einzelnen Staaten länger als in anderen 
feine Geltung behielt. Seben wir indeß hiervon ab, fo können 
‚wir immerhin für die liberae civitates der helleniftifchen Cultur⸗ 
ſphäre das Refultat binftellen, daß hier, wie in den römifchen 
Provinzen im Allgemeinen die nämlichen Principien in Bezug auf 
die Herrichaft des Rechtes über Die Perfon galten, wobet wir ins» 
befondere noch mit mehr Beftimmtbeit anerfennen dürfen, daß auf 
dem Gebiete der Grundbeftsverhäftniffe in den liberae civitates 
in Bezug auf die das Sachenreht am Immobile. betreffenden 
Rechtsverhältniffe die Perſon der Herrfchaft des Nechtes durch 
folche fachyenrechtliche Beziehung an ſich bereit$ unterworfen wurde, 
ein Sag, der bezüglich der Provinzen wenigftens der erforderlichen 
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Belege mangelte. Hiernach berrichte Daher in den liberae civitates 
des Orients im Allgemeinen das Syſtem der territorialen Herr 
ſchaft des Rechtes und zwar unter Ankuüpfung an den Aufenthalt 
der Subjecte innerhalb der Gränzen der libera civiths auf dem 
Gebiete des Forderungs⸗ wie Mobiliarfachenrechtes, unter An- 
Inüpfung an das Belegenfein des Grunditüdes aber auf dem 
Gebiete des Immobiliarſachenrechtes; das Syftem der caufalen 
Herrſchaft des Rechtes aber gilt auf dem Gebiete des Familien-, wie 
Erbreihtes; endiih daB Syftem der nationalen Herrfchaft des 
Rechtes greift Pla in Bezug auf den Nechtszuftand der Perfon 
an ὦ, wie vielleicht auch der Tutel und @ura. 


8. IX. 


Ein befonderes Municipalrecht endlich kommt in dreifacher 
Beziehung in Frage: einmal bezüglich derjenigen Communen in. 
Italien, welchen die libertas entzogen, die röm. Eivität aber nicht 
verlichen worden war; fodann bezüglich der Provinzialftädte, 
welche unterhalb des Provincialrechtes noch befondere Locale Rechts: 
normen hatten; endlich bezüglich derjenigen Communen, welche - 
die römifche Givität oder au, was die Kaiſerzeit betrifft, die 
Zatinität hatten, neben dem ius civile Romanorum aber πο focale 
Rechtsbeſtimmungen kannten. Die Erfte dieſer drei Claſſen hatte 
auf dem Gebiete des commereium das römijche ius civile (Thl. II. 
8. 45. 59), während darüber hinaus ein Rechtsverkehr mit Aıs« 
wärtigen lediglich auf Grundlage des ius gentium flatt gehabt 
haben kann; fie fann daher auf ſich beruhen; die zweite Claſſe 
folgte in Bezug auf die in Frage ſtehenden Nechtöprincipien felbits 
verftändlich dem ‘Provinzialrechte, daher hier jede weitere Exrörs 
terung fich erledigt; die dritte Claſſe endlich fann bei der Be: 


ſchaffenheit jenes particulären Rechtes zu erheblichen Zweifeln feine 


Veranlaffung geben. Denn fehen wir ab von den eigentlichen 
Privilegien diefer Municipien, dir gar nicht hierher gehören (vergl. 
Savigny, Syftem VIII. p. 361.), fo tft nicht allein die Anwendbar- 
keit ſolcher localen Rechtsbeftimmungen außerordentlich befchränkt, 
infofern diefelben neben dem ius civile nur eine fupplementäre 
Bedeutung haben fonnten, 1%) fondern es werden auch dieſelben 


18) Das Gewohnbeitsreht if allerdings meilt local, allein fein Gebiet 
pflegt auch bei entwickelten Eulturftaaten febr Hein zu fein. Merkwürdig (ἢ 
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von den römifchen Yuriften immer nur in der Weife des Provin⸗ 
ztalrechtes beurtheilt: αἰϑ mos, consuetudo regionis (vgl. 8. III—- 
V. u. VIL), fo daß durchaus feine Veranlaſſung vorliegt, Dielen 
purticulären gewohnheitsrechtlichen Normen irgend welches andere 
Princip in Bezug auf ihre Herrfhaft über die Perfon Deizumeffen, 
als dem Provinzialrechte. 


8. X. 


Ueberbliden wir nun nad Alle dem die innerhalb Des 
römifchen Reiches ‚gültigen Rechte in Hinficht auf die für folche 
maaßgebenden Principien der Herrfchaft über die Perfon, fo: ers - 
fennen wir, wenn wir Die innerhalb der äußeren Gränzen des 
römiſchen Staates gelegenen liberae eivitates als Dependenzen 
Roms mit in Betracht zieben, daß allenthalben, wohtn unfer Blick 
gegen Ausgang der Republik und in der fpäteren Zeit fällt, ein ge: 
mifchte8 Syſtem und entgegentritt. Und dies tft der Fall zunächft 

I. bezüglich des univerfellen ius Romanam infofern, als hier 

A. das Syſtem der nationalen Herrfchaft des Rechtes im ius 
eivile Romanornm galt, ebenfo wie im ius eivile der ſtamm⸗ 
italifchen liberae civitates Staltens, infofern beidemal das Bürger: 
recht der betreffenden civitas und refp. die durch conubium, 
commercium und recuperatio übertragene Rechtsfähigkeit den 
Anfnüpfungspunft für die Herrfchaft Des Rechtes bildet; daneben 
aber auch 

B. ein Syftem territorinler Herrihaft des Rechtes in dem 
ius gentium ausgeprägt war (Thl. IL. $. 85.), fo daß wir daher 
mit Recht in jener großen Einheit des univerfellen ius Romanum 
ein gemifchtes Syitem behaupten dürfen, ‘obgleich diefe Thatfache 
an fi) dem Alterthume, wie ung felbft fremder entgegentritt, weil 
bier, wie dort die intuitive Einheit deö ius Romanum weniger zum 
Bewußtfein gelangte gegenüber der Zweiheit von ius civile und 
ius gentium; vergl. Thl. IT. 8. 85. 122. Sodann galt aber 

I. ein gemifchtes Syftem auch tn den Rechten der römifchen 
Provinzen und der liberae oivitates im Oriente, ebenſo wie in den 
gewohnheitsrechtlichen fuppletorifchen Localnormen der römischen 
übrigens die Regel bei Iulian. lib. 94. Dig. (Dig. I, 3, 32 pr.), daß das 
Iocale Recht der Stadt Rom ſubdiäres ius civile Romanorum fel. Wegen 
ſolchen varticufären Rechtes vergl. übrigens Thl. IL 8. 108. 
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Municipien, indem dort allenthalben das Obligationen » und das 
Sachenrecht einem Syſteme territorialer, das Erbrecht und Far 
milienrecht der canfalen, und der Zuftand der Perſon an ſich, 
Manumiffion und Patronat, wie vielleicht auch die Tutel der pers 
fonalen Herrichuft des Rechtes unterftellt war, wobei das Syſtem 
der territorialen Herrfchaft im Allgemeinen den Aufenthalt des 
Individuum innerhalb des Territorium, auf dem Gebiete des 
Immobiliarfachenrechted Dagegen das Belegenfein des Objectes 
innerhalb des Territorium als Anfnüpfungspunft für die Verbin⸗ 
dung der Rechtsnorm mit der Perfon anerkannte, refp. anerkannt 
haben dürfte. 

Diefe Boraysfegungen nun ergeben, wenn wir die in $.I. 
unter 5. feftgeftellten Claſſen von Collifionsfällen fefthalten, daß 
dem römifchen Reiche alle jene Eollifionsverhältniffe gegeben find; 
denn 

1. eine Eollifion, weldye in der juriſtiſchen Geſtaltung - des 
Rechtsverhältnifies an fich beruht, ift gegeben für das ius gentium 
einerfeits, und das ius civile-Romanorum, oder ein römiſches 
Provinzial, oder Muntcivalrecht andrerfeitö; dieſen Fall werden 
wir in 8. XII. betradhten; _ 

2. eine Colliſion, welche in der yerfönlichen Qualität des 
Subjectes ihren Grund hat, findet flatt zwifchen dem ius civile 
Romanorum einerfeit8 und dem ius civile peregrinorum andrer- 
feits, infofern Vereinbarung von conubium, eommercium und 
recnperatio vorliegt; hierauf werden wir in 8. XI. zurüdfommen; 

3. eine Eollifion, welche Durch die Verfchiedenheit der auf die 
Herrſchaft des Rechtes über die Perſon bezüglichen Principien der 
in Betracht gezogenen Rechte gegeben ift, findet ſtatt zwiſchen dem 
ius civile Romgnorum einerfeit8 und dem ius civile peregrinorum, 
dem römiichen Provinzial» und Municipalrechte andrerfeits; diefen 
Fall werden wir in δ. XIII. näher betrachten. 


8. XI. 


Die Collifion des ius civile Romanorum wit dem ius eivile 
einer libera civitas auf Grundlage der Vereinbarung von conu- 
bium, eommercium und recuperatio, der wir zunächſt unfere Bes 
trachtung zuwenden, ift bereits in Thl. IT. $. 26. sq. von und in 
Erörterung gezogen und erledigt worden: dieſelbe beruhte darauf, 
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daß jeder Bürger der beiden Staaten des conubium, commercium 
und der actio jedes der beiden iura civilia theilhaft war und für 
den vechtlichen Verkehr zwiſchen jenen beiden Völkern nunmehr 
jene beiden iura civilia in abstracto gleichzeitig und gleichmäßig 
zur Herrfchaft über das betreffende Rechtsverhältniß berufen wurden. 
Die Löfung diefer Eollifion ward vermittelt auf dem Gebiete des 
conubium nad) dem Syfteme der.caufalen Herrfchaft des Rechtes: 
der Zuftand der Perfon des Kindes an ſich, Das Verhältniß zwifchen 
Bater und Kind, wie zwifchen Mann und Weib, und die Form 
der Begründung und Löfung der Ehe, wie der Baterfchaft ward 
beftimmt und normirt Durch das ius civile des Ehemanns und 
Baterd. Dagegen auf dem Gebiete des commercium und der 
actio ward der Eollifion in conereto vorgebeugt durch das Syſtem 
der territoralen Herrfchaft des Nechtes: die Nechtögefchäfte unter 
lagen in den Requiftten ihrer Form dem Rechte Desjenigen Terris 
torium, wo fie abgefchloffen wurden, während die Klagen dem ius 
eivile, wie der $urisdiction desjenigen Staates fich unterordneten, 
innerhalb deffen die Klage begründet d. h. das Nechtsgefchäft ab- 
gefchloffen war oder die perfänliche oder fachenrechtliche Rechtsver⸗ 
verlegung begangen wurde. 

Hier daher fehen wir im Wefentlihen genau die nämlichen 
Syſteme adoptirt, welche wir in 8. VOL. u. VII. theils für die 
römischen Provinzen, theils für Die liberae civitates im Driente 
anerkannten, nur daß Dort diefe Syſteme als die oberften felbit- 
ftändig im Rechte herrfchen, während bier Diefelben nur unterhalb 
des Syftemes der nationalen Herrfchaft des Rechtes ftehen und 
lediglich Dazu dienen, der durch das Lebtere gegebenen Eollifion 
vorzubeugen. Dennoch aber waltet eine hiftoriiche Berwandticaft 
jener Syiteme der caufalen und territorialen Herrſchaft des Rechtes 
auch) hinter jener doppelten Erfcheinungsform ob: denn indem die 
hellenifchen und italifchen Völker in Bezug auf das Syſtem der 
nationalen Herrſchaft des Rechtes urfprünglich den nämlichen 
Standpunkt einnehmen; indem daher hier, wie dort Durch Die Ver⸗ 
einbarung von conubium, commercium und recuperatio gleich⸗ 


mäßig eine Eollifion der Rechte ind Dafein gerufen wurde; indem 
endlich hier wie dort diefe Eollifion ganz in der nämlichen Weile . 


befeitigt wurde, wie wir dies πο fpäter in Rom vorfinden; fo ers 
fennen wir aus Alle dem, daß die in δ. VII. beobachtete Ber 
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änderung in dem hellenischen Rechtöleben nur darin beftand, daß, 
indem man bier in fpäterer Jeit das oberfte Syſtem der nationalen 
Herrſchaft des Nechtes im Allgemeinen aufgab, Dagegen Die δας 
runter ftehenden und niederen Syfteme der caufalen und terri- , 
torialen Herrfchaft des Rechtes beibehtelt, nunmehr die Lekferen 
auf jene höhere Stufe emportraten und die Stellung der oberften 
Spfteme einnahmen, während zu Rom felbft, indem dieſes durch 
Gonftituirung des ius gentium die Beibehaltung der alten Ber: 
hältnifſe für das ius eivile'ermöglichte, jene Syfteme der territo- 


rialen wie caufalen Herrfchaft des Rechtes noch im Dienſte und 


unter dem Negimente des Syſtemes der nationalen Herrfchaft 
erfcheinen. 


Dagegen das Sachenrecht am Grund und Boden entzieht ſich 
auch für den bier betrachteten Colliſionsfall der Herrfchaft des 


territorialen Rechtes gänzlich, Da das commereium agrorum von 


Nom an die Föderirten gar nicht verliehen ward (Thl. 11. 8. 17), 
während das teftamentarifche Erbrecht von Born herein nicht der 
Herrschaft des caufulen, fondern des territorialen Nechtes ſich 
unterordnet, weil das Teftament zu Rom in die Form eines Rechte: 
geſchäftes unter Lebenden fich Feidete. Bezüglich der Jurisdiction 
aber greift die obbemerkte Analogie mit den Provinzialverhäfte 
niffen nur in befchränfter Maaße Plag, indem bei den letzteren die 
Aurisdiction die römifche und bier nur über das befondere Forum 
zu beſtimmen ift, während dort, in der Stellung des ius civile 
Rom. gegenüber dem ius εἶν. peregrin. die Yurisdiction felbft je 
des einen oder anderen Staates in Frage kömmt. Allein immerhin 
geht Hier die Yurisdiction, wie dort das Forum Hand in Hand 
mit der Herrfchaft des heimiſchen Rechtes. 


8. XII. 


Indem wir hiernächſt der Eollifion zwiſchen dem ius gentium 
einerfeit8 und dem ius civile Romanorum oder einem röm. Provin« 
zials oder Municipaltechte andrerſeits und zuwenden, fo findet 
ſolche Gollifion ihren Grund nicht in der doppelten perfönlichen 
Qualität des Individuum an und für fich, in deſſen Libertät einers 
feits und defien GCivität oder Provinzialangebörigfeit andrerfeits, 
als vielmehr einzig und allein in der juriftifchen Geſtattung des 


Doigt, Jus naturale ete. IV, 2. 
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Rechtsverhältniffes ſelbſt. Dies ergiebt ſich aus einer Betrachtung 
des Berhältniffes felbft zwifchen den in Frage gezogenen Rechten. 
Denn betrachten wir die verfchiedenen Stellungen, welche dieſe 
mehreren Rechte einander gegenüber einnehmen Tönnen, fo bieten 
folgende der Betrachtung ὦ dar: " 

1. Das ius gentium erfennt ein Mechtsgeſchaft an oder ge⸗ 
währt ein Recht oder eine Klage insbeſondere, welche dem ius 
eivile oder ius provinciale einfad) fremd ift, fo das ius in re aliena 
des pignus, welches dem ius civile völlig unbelannt ift und zum 
Erſatz deſſen dad Lebtere nur die wefentlich verfchiedene Figur des 
revocabeln Eigenthumes in der fiducia fennt; oder 

2. das ius civile oder ius provineiale ftatuirt ein Rechts⸗ 
geichäft oder eine lage, welche dem ius gentium einfach fremd ift, 
jo 3. B. auf Dem Gebiete des Erbrechtes. 

In beiden Fällen waltet um diefer einfachen Fremdartigfeit, 
der Satzung willen gar feine Collifion der in Frage gezugenen 
Rechte ob: die gefeglichen- Dispofitionen ftehen neben einander, 
ohne fich zu berühren, und das NRechtöfubject kann den vollen Ge- 
brauch von den thm zufommenden Befugniffen machen. . Diefem 
Geſichtspunkte ordnet fih 3. B. unter Gai. Inst, III, 120.: 

Praeterea sponsoris et fidepromissoris«heres non tenetur, nisi 

si de peregrino fidepromissore quaeramus et alio iure civitas 

eius utatur, 
Denn in dieſem Falle, wo ein Provinziale im Wege der fide- 
promissio für einen Dritten zu Gunften eines civis Romanus oder 
eines anderen Provinzialen intercedirt und vor Erfüllung feiner 
Bürgfchaftsverbindlichkeit verftirbt, gewährt zwar das ius gentium 
feine Klage gegen die Erben des Lepteren, allein indem das ius 
provinciale des fidepromissor ſolche Klage giebt, fo ift nun die— 
[εἴθε ganz confequent dem Gläubiger zuzuſprechen. 

3. Das ius gentium und das ius civile oder ius provinciale 
ftellen direct widerftreitende Rechtöfäge auf. Dieier Fall kommt 
regelmäßig nicht vor, da, wo zwifchen ius gentium und ius civile 
ein folder Widerftreit entftand, alsbald die Nechtötheorie zu 
Bunften des einen oder anderen entfchied und den Widerſpruch 
vermittelte, während in den iura provincialia in gleicher Weiſe die 
dem ius gentium direct widerftreitenden Rechtsſatzungen wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr früh zu Gunſten des Lebteren befeitigt wurden (σαί. 
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Thi. Il. 6. 53). Inſoweit aber dennoch ſolcher Eollifionsfall in 
vereinzelten Punkten zu Zage trat, fo wird fchwerlich eine fefte 
und Durchgreifende Theorie fich gebildet gehabt haben, indem viel⸗ 
mehr ein Schwanfen zwifchen verfchiedenen Principien eintreten 
mochte, wie wir folches audy in anderen analogen Gebieten wahr: 
nehmen. 155) 

᾿ 4. Das ius gentium und daß ius civile oder ius provinciale 

ftatuiren 

a. ein Rechtögefchäft für ein Lebensverhältniß, bezüglich deffen 
je das andere Recht ebenfalls ein anderes Rechtögefchäft aufs 
ftellt, fo 3.8. für Eigentbumserwerb an der res nec mancipi 
Maneipation oder in iure cessio und Tradition. Dann fins _ 
det in Wahrheit eine Eollifion der Rechte ftatt, und diefe wird 
gelöft durch Das freie Belichen der Intereſſenten; 

b. ein Recht und insbefondere eine Klage, welche das naͤmliché 
Object in feiner Totalität oder in einem Theile betrifft, bes 
züglich defien je das andere Recht ebenfalls ein anderes Recht 
oder eine andere Klage aufftellt, fo 3. B. bei Eviction einer 
mancipirten Sache die auctoritatis actio des ius civile oder 
die actio emti des ius gentium. Dann findet in Wahrheit 
ebenfalls Eollifion der Rechte ftatt, allein auch dieſe wird in 
der Hauptfache durch das freie Belieben des Berechtigten ge- 
(δ, je nachdem derfelbe dem einen oder dem anderen Rechte 

τ den Vorzug geben will. Nur in einzelnen Punkten find bier 
bei geſetzliche Borfchriften gegeben, fo 3. Ὁ. in der Feſt—⸗ 
ſtellung der Subfidiarität gewiſſer Rechtömittel, wie der actio- 
quod metus causa, Der in integrum restitutio, während 
darüber hinaus, wie bemerkt, das freie Belieben des Berech⸗ 
tigten allein entfcheidet und diesfalls jene allgemeinen Rechts⸗ 
grundfäße Platz greifen, welche man unter Der Bezeichnung 
von Eoncurrenz der Klagen, oder auch von Concurrenz und 
Gollifion der Rechte (im fubj. ©.) zufammenfaßt. 19) 

Indem daher nicht in den unter 1 — 3 aufgeftellten,, fondern 
nur in den beiden unter 4. betrachteten Fällen eine Eollifion der 


18a) Vergl. Zhibaut, Pandecten δ. 55. 8 --- α. 

19) Vergl. namentlih Savigny Syſtem 8. 231—236.; Concurrenz und 
Eollifion von Rechten Thibaut Pandecten 8. 86., Goncurrenz von Klagen 
derf. 8.69. 
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echte ftatt hat, fo findet diefelbe ihre Urfache in Wahrheit nicht 
in der entfprechenden zwiefachen Qualität des Individuum an und 
für fich, fondern lediglich in der juriftlfchen Geftaltung der Rechts⸗ 
verhältniffe ſelbſt. Ihre Löfung aber wird bier in der Weiſe ge- 
wonnen, daß im Allgemeinen lediglich der Wille der Intereffenten 
über die Unterordnung der betreffenden juriftifchen Beziehung des 
Derhältniffes unter das eine der collidirenden beiden Rechte ent⸗ 
ſcheidet. 

Die Frage endlich über das entſprechende Verhältuiß des ius 
eivile einer libera civitas zu dem ius gentium gewinnt auch vom 
römifchen Standpunkte aus Jutereſſe, feitdem und infoweit als 
. der eivis Romanus αἰ an jenen iura eivilia Theil nahm 
(f.8.XIV). Und bier hielt nun Rom in den Punkten unter 1. 2. 
und 4. unzweifelhaft an den nämlichen Sätzen feft, wie folche be⸗ 
züglich des ius provinciale anerfannt*waren, — was bezüglich 2. 
auch aus der Faſſung von Gai. Inst. III, 120. cit. (alio iure civi- 
tas eius utatur) ſich ergiebt, — während, was den Punkt unter 3. 


betrifft, das Uebergewicht und der Einfluß der römifchen Macht. 


auch bezüglich Diefer Rechte zu gleichem Verhalten hindrängen 
mochte. 


8. XII. 
Die legte Claſſe von Eollifionsfällen wird gegeben durch Die 


Berfchiedenheit der Principien, welche in Bezug auf die Herrſchaft 


des Nechtes über die Perſon von den innerhalb des römifchen 
Reiches gültigen Rechten adoptirt find. Hierfür kommen in Bes 
tradht Das ius civile Romanorum einerfeitd und das ius peregri- 
norum, Ὁ. i. das ius civile der liberae civitates und das ius pro- 
vinciale mit Einfchluß des Municipalrechtes andrerfeits. Auch 
bier flellen wir zunächft Die Grängen feft, innerhalb deren eine 
Colliſion nicht ftatt hatte, um fodann Diefe Eollifion felbft zu 
determiniren. 

Eine Eolliion zwifchen jenen Rechten fand aber nicht flatt: 

1. Infoweit als das ius peregrinorum dem Principe der 
perfonalen Herrfchaft ὦ unterordnete, ſonach in Bezug auf den 
Zuftand der Perſon an fich, wie muthmaaßlich auch der Tutel. 

2. Auf dem Gebiete, innerhalb defien im ius peregrinorum 
das Syſtem der territorialen Herrfchaft des Rechtes galt, daher: 
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a. in Bezug auf obligatorifche und mobiligrfachenrechtliche Rechts⸗ 
verhältniffe, infofern folche zwiſchen eives Romani und Pere⸗ 
grinen beftehen und in der Provinz oder der libera civitas 
ihren locus contractus oder actionis haben. Denn während 
das ius peregrinorum derartige Rechtsverhältniſſe feiner 
Competenz unterwirft, fo nimmt andrerfeitd das ius civile 
Romanorum ſolche Competenz nicht in Anſpruch, während 
die Unterordnung des civis Romanus unter das ius provin- 
ciale Dadurch bedingt ift, daß auch Lebteres als Satzung des 
roͤmiſchen Staates gilt, Dagegen defien Unterordnung unter 
das ius civile einer libera eivitas an und für fi) dem ϑὲε δ 
bemußtfein Der ausgehenden Republif, wie der Kaiferzeit nicht 
mehr widerſtrebte. Inſofern dagegen für folche Rechtsver⸗ 
hältniffe Rom felbft der lacus contractus wie actionis ift, fo 
fallen diefelben vom Standpunfte des ius peregrinorum dem 
ius civile anheim, und Letzteres normirt in der That diefe 
Berhältnifie dann, wenn fie zwifchen Peregrinen und cives 
ftatt haben. Denn dann fpricht ihnen das ius civile um Des 
den Erfteren mangelnden commercium willen die Rechtsbe⸗ 
ftändigfeit ab; j 

‚in Bezug auf Immobiliarfachenrecht, da das ius peregrinorum 
‚alle diejenigen Sachenrechte unter feine Herrfchaft zieht, melche. 
an Immobilien zufteben, die innerhalb des Territorium der 
libera civitas oder der Provinz belegen find, wogegen das 
ius civile Romanorum ſolche Herrſchaft ablehnt, weil jenes 
Object ihm res extra commercium ift. 

3. Auf dem Gebiete der caufalen Herrfchaft des Rechtes ſehen 
wir, wie das ius peregrinorum feiner eigenen Gognition das 
Zeftament feines Angehörigen unterwirft, ebenfo wie die teſtamen⸗ 
tarifche Honorirung oder Das Anteftaterbrecht des civis Romanus 
gegenüber dem Peregrinen, endlich die Ehe der civis Romana mit 
dem Peregrinen; während andrerſeits e8 der Gompetenz des ius 
eivile Romanorum das Zeftament des römifchen Bürgers über- 
weist, ingleichen die teftamentariiche Honorirung oder das Inteſtat⸗ 
erbrecht des Peregrinen gegenüber dem civis Romanus, wie endlich 
auch die Ehe des civis Romianus mit der peregrina. Hiermit 
allenthalben flimmt aber das ius civile Romanorum in der That 
volllommen überein: Die Teflamente der cives Romani unterliegen 
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allenthalben dem ins civile Romanorum (vgl. Inst. II, 25, pr.), 
wogegen die Zeftamente der Beregrinen nad) deren Recht beurtheilt 
werden (Ulp. lib. sing. Reg. [fr. XX, 14.]); das Erbrecht ferner 
des “Beregrinen gegenüber dem. civis Romanus wird um der man 
geinden testamentifactio willen vom ius eivile normirt, wenn auch 
negirend und unter Berfagung deſſelben, mogegegen das Erbrecht 
des civis Romanus gegen den Peregrinen vom ius civile nicht 
abgefprochen, vielmehr dem ius peregrinorum zur Normirung 
überlaſſen wird (not. 13.); Letzteres gilt ferner auch von der Ehe 
der civis Romana mit dem “Beregrinen (Gai. Inst. I, 92.), wäbrend 
die Ehe des civis Romanus mit der peregrina wegen mangelnden 
conubium für. unftatthaft erklärt wird.2%) Endlich, was die Adops 
tion betrifft, fo ift felche dem civis Romanus hinfichtlich des 
Peregrinen nicht geftattet, Dagegen ἐπ entgegengefeßter Weiſe nicht 
anterfagt, wenngleich mit capitis deminutio verfnüpft. . 

Nach Alle dem verbleiben als Fälle wahrer Eollifion zwifchen 
dem ius’civile und dem ius peregrinorum nur zwei Berhältniffe, 
weiche von dem Letzteren dem Syſteme der territorialen Herrfchaft, 
von dent Erfteren Dagegen dem Syſteme der nationalen Herrſchaft 
untergeo dun werden, die Falle nämlich, wo 


a. zwei cives Romani in ein obligatorifches oder ſachenrecht⸗ | 


liches Berhältuiß innerhalb des Territorium! der Provinz od. der 
libera civitas treten, und 

b. zwei Peregrinen zu Rom felbft in ein derartiges Rechts⸗ 
verhältniß treten. 

Denn indem im Falle unter a. beide Rechte die Competenz über 
ſolches Rechtsverhältnig in Anfpruch nehmen, während ad Ὁ. 
Beide ſolche Competenz ablehnen, fo entfteht nur hierdurch eine 
Colliſion, deren Löfungsmodalität wir in ὃ. XIV. fefiftellen 
werden. - 

8. XIV. 

Unternehmen wir es nach Feftftellung aller der gemonnenen 
Grundlagen, ein Gefammtbild der juriſtiſchen Geſtaltung des Rechts» 
verfehres zwifchen cives Romani und Provinzialen, wie Bürgern 
von liberae eiviiatee zu Ausgang der Republif und während 


20) Denn die Ehe ohne conubium ἰῇ ohne alle civile Wirkung, daher 
inſofern denr ius civile fremd. 


GE ῷὦοΘΠὸὲΠᾳὌὁὃὦ)ὦὥρὺᾧῳᾧῳὁῳ0υῳὦοὦῳὕ.“.. ὦ 
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der eriten Jahrhunderte der Kaiferzeit zu entwerfen, fo koͤnnte es 
vor Allem fcheinen, als ob für diefen Berfchr das ius provinciale 
oder das ius civile der liberae eivitates ebenfowenig in Betracht 
gekommen fei, wie δα ὃ ius civile Romanorum, weil das ius gentium 
an ſich ſchon durch die Beichaffenheit feiner Satzungen im Stande 
gewefen,,- für alle im Verkehre zwifchen cives Romani und Bere 
grinen zu Tage tretenden Verhältnifle die erforderliche Rechtsnorm 
zu bitten. Denn indem das ius gentium den Vermögensverkehr 
unter Lebenden in der Weiſe beherrſchte, daß es Die in diefem Ders 
kehre zn Tage tretenden Verhältniffe auf einzelne, nad) materiellen 
Griterien determinirte, allgemeine und weit umfaffende Grund- 
formen und Proportionen zurüdführte und an diefe nun feine 
Satzungen anfnüpfte; indem ferner Rom die Macht befaß, dieſen 
Boftulaten feines ius gentium auch in den innerhalb der äußeren 
Sränzen feines Reiches belegenen liberae eivitates Eingang zu 
verfehaffen ;. indem endlich gerade nur der Bermögensverfehr unter 
Lebenden für das internationale Leben der Volker unentbehrlich ift, 
dagegen alle übrigen Verhältniffe ohne größere Störung ſich ganz 
füglich zurüchweifen laſſen; indem endlich auch noch die philoſophiſch⸗ 
rechtliche Theorie von der Ehe ohne conubium in diefer Beziehung 
zu einem practiſchen ius gentium hinführte, und Gleiches auch 
bezüglich der Smmobtliarbefigverhäftniffe am fandus provincialis 
mit der römifch rechtlichen Theorie von possessio oder usus und 
von fervitutenähnlichen Berhältniffen der Fall war, da auch hiermit 
ein allgemeines Fundament und ein univerfelles juriftifches Schema 
gewonnen wurde, dem alle partieularrechtlichen Befonderheiten fich 
anpaßten oder angepaßt werden konnten; fo erfcheint nun mit Alle 
den dem Bedürfniffe des internationalen Verkehres nach einer 
rechtlichen Ordnung feiner Verhältnifie volllommen genügt zu fein, 
jo daß jedes außerhalb jener Gränzen liegende Verhältnig zwifchen 
eives Romani und Peregrinen confequent abgewiefen werden 
fonnte, während wiederum jedes innerhalb jene Gränzen fallende 
Verhältniß im internationalen Verkehre eben dem ius gentium ſich 
unterordnete, nicht aber der Normirung durch ein ius eivile oder 
provinciale bedurfte. 

Allein wie wahr immer diefe Bemerkung im Allgemeinen ift, 
fo muß dennoch) diefelbe bedeutenden Modiflcationen unterftellt 
werden. Denn zunächſt muß εὖ als irrig zu gelten haben, Daß das 
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ius gentium in Wahrheit alle diejenigen den Vermögensverkehr 
unter Lebenden betreffenden BVerfehröbeziehungen normirte, für 
welche das internationale Leben in der dringendften Weiſe eine 
rechtliche Norm beanfpruchte. So finden wir 3. B., wie dem ius 
gentium noch im Beitalter Cicero's weder das Anftitut der Ers 
figung oder des Zinsdarlehns oder der Verpfändung bekannt ift, 
da die praescriptio longi temporis und pignus oder hypotheca 
εὐ einer fpäteren Zeit ihr Dafein verdanken und jenem Zeitalter 
als Nechtsinftitute des römischen Nechtes noch unbefannt find, 


während das Zinsdarlehn um der dafür erforderten Form der ' 


Stipulation willen noch iuris eivilis ift, und erft im Laufe der 
Kaiferzeit dem ius gentium überwiefen wird, theil® al8 depositum 
irregulare, (θεῖ [8 indem die Stipulation felbft auf das Gebiet des 
ius gentium übergeleitet wird. Dennod aber fonnten alle Diefe 
Snftitute für den internationalen Verkehr nicht füglich entbehrt 
werden. , 

Und andrerfeits enthielten innerhalb der allgemeinen jurifti- 
ſchen Schemata, welche das ius gentium für die entfprechenden 
Rechtsverhältniffe bot, die iura peregrinorum particuläre Befonders 
beiten, welche zu befeitigen weder in dem Willen, πο in der 
Macht Roms gelegen war (Thl. II. 8. 53.). Und wie daher in 
dem römifchen Rechte jelbft Die emtio venditio befondere Wirkun⸗ 
gen hatte, wenn fie in die Form der mancipatio oder stipulatio 
fich einkleidete; wie ferner die Ehe des civis Romanus hefondere 
Wirkungen hatte, wenn fie mit einer des conubium theilhaften 
Perſon oder in Form der coemtio gefchloffen wurde; fo mögen 
ähnliche additionelle, wenn auch nicht contradictorifche (δ. XII. 
Particularitäten zahlreich in den Provinzialrechten, wie in den 
Nechten ‘der liberae civitates fich behauptet haben, unbeirrt und 
ungeflört durch jene fchematifirende und univerfelle Gonftruction 
der einfchlagenden Berhältniffe Seitens der Theorie des ius gen- 
tium. Ja, einen evidenten Beweis hierfür liefert 3. B. Gai. Inst. 
II, 120. (f. 8. XIL.). 

Diefer gefammte über die Sphäre des ius gentium hinaus⸗ 
greifende internationale Verkehr aber bewegte fi), von dem ius 
eivile Romanorum durch das Princip der perfonalen Herrfchaft 
des Geſetzes abgeftogen, im Weſentlichen Iediglich auf Dem Gebiete 
des ius peregrinorum, wie wir aus den Quellen jener Zeit mit 
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unzweifelbafteiter Beftimmtbeit zu erfennen vermögen. Und vor: 
namlich dient uns hierbei als Prototup das Zinsdarlehn, weiches, 
wie obbemerft, damals iuris eivilis, gleichwohl aber für den inter: 
nationalen Verkehr unentbehrlich war zu einer Zeit, die fo reich 
war an Wuchergefchiften zwiſchen Römern und Peregrinen.?1) 
Denn gerade hier fehen wir, indem wir dieſe Geſchäfte in die Form 
der Syngrapha gefleidet finden, daß diefelben in der That auf das 
ius peregrinorum als ihre juriftifhe Baſis geftellt wurden (vgl. 
Thl. II. not. 517.), wie auch, daß folches der Fall war, mochten 
nun folche Gefchäfte in Rom oder außerhafb Italiens abgefchloffen 
werden. 

Die frühefte Spur derartiger Gefchäfte mit Provinzialen bietet 
die lex Gabinia vom J. 687, welche im Weſentlichen dahin lautete: 
ne provincialibus liceret Romae versuram facere, neque ex syn- 
grapha eius rei causa facta ius diceretur,2?) dagegen Beifpiele 
folcher Geichäfte find: das Zinsdarlehn, welches im 3. 698 Scaps 
tins und Matinius den Salaminiern gegen syngraphum zu Ron 
vorfchießen; fodann das syngraphum Sittianum, wongd ein 
gewiffer Sittius vor dem 3. 703 Angehörigen der Provinz Gilicien 
Zinsdarlehn gegen syngraphum gegeben hatte, 23) wie Denn endlich 


21) ὅπ der Epist. ad fam. XIII, 56. allein erwähnt @icero, folgende 
Tarfebnsfchuldnerinnen des M. Cluvius: Mylassa, Alabanda, Heraclea 
und Bargylia, insgejammt liberae civitates in Garien, ſowie Caunus, δα- 
mals Provinzialitadt in Asia, wie theil® aus Epist. ad Qu. fratr. 1,1, 11. 
33., theils daraus ſich ergiebt, δα} Cic. ad Fam. cit. bezüglich ibrer des 
edictum, decretum und institutum des Proprätord gedentt. 

22) Bergi. darüber Orelli, Onomast. Tull. 111. p. 181. und Gneiſt, die 
formellen Verträge p. 489 sq. Die lex Gabinia verbot aber 1. die Aufnahme 
von Zinddarlehen Seitend der Provinzialen zu Rom, wie 2. daß aus den hie⸗ 
rüber aufgenommenen syngrapha Silage gegeben wurde. Nicht aber verbot 
fie a. Aufnahme von Zinsdarlehn Seitens der Provinzialen auperhalb Roms, 
noch b. Aufnahme von Zinsdarlehn zu Rom Seitens der liberae civitates, 
noch auch c. daß im Allgemeinen aus den syngrapha der Provinzialen Klagen 
gegeben wurden. Die Nichtbeachtung diefer Momente hat manden Irrthum 
erzeugt, und fo-auch bei Gneilt, 1. c. Daß übrigens die lex Gabinia lange 
Zeit fih in Anwendung erhalten baben follte, ift fehr zu bezweifeln. 

23) Ueber das Zinsgefchäft des Scaptius und Matinius vergl. Cic. ad 
Att. V, 21,10. sq. VI, 1, 5. sq. 2, 7. sq. und dazu Savigny, Berm. Schr. I. 
p. 386. sq., fowie Gneift, 1. c. p. 488 sq. der’ jedoch ungeefpneter Weife 
Salamis für eine „befreundete Stadt‘ erflärt, da doch Cyprus feit 696 

Boigt, Jus naturale ete. IV, 2. 22 
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auch Eicero ſelbſt ſolcher Gefchäfte in einer Weiſe gedenft, daß mir 
auf deren Hänfigfeit fchließen Dürfen. 2%) 

Noch weit zahlreicher treten und aber in den Quellen Bei« 
ipiele ſolcher Geichäfte entgegen, welche zwifchen Römern und 
liberae eivitates oder deren Bürgern abgeſchloſſen worden find. 
Bereits im J. 660 erläßt der Senat ein Sen. Cons. dahin: ne quis 
Cretensibus pecuniam ınutuam daret, 25) wobei wir felbfiverftänd- 
lich nicht bloß an Das mutuum des ius gentium, fondern an δα 8 
foenus zu denken haben. Sodann leiht P. Clodius im 3. 696 
zunächt Dem Brogitarus, Gefandten des Königs Dejotarus von 
von Galatia zu Rom Zinsdarlehn gegen syngrapha, ferner tm 
felbigen Jahre vollzieht derfelbe mit dem Hermarchus aus Chios 
syngrapha und ἐδεπία [6 696 mit den Legaten des Brogitarus und 
mit byzantinifchen Exules gleicher Weife syngrapha, wobei beides 
mal die denjelben zu Grunde liegenden Gejchäfte wohl als Zins 
darlehne zu denken find.26) Nicht minder erborgt im J. 698 
Ptolemaeus Auletes, König von Aegypten zur Zeit feines Aufente 
haltes in Rom vom C. Rabirius Postumus ein Zinsdarfehn, wo: 
rüber “auf der albanifchen Villa des Cu. Pompeius syngrapba 
aufgelegt wurden, und gleiche Gefchäfte machte Ptolemaeus auch 
mit anderen Nömern.27) Um die nämliche Zeit lieb auch L. Au- 
fidius Bassus der libera civitas Tenus auf der gleichnumigen Inſel 
ein Zinsdarlehn gegen zwei syngrapha, 28) und ebenfo ließ ὦ 
Antonius im J. 710 von den in Rom anmwefenden Gefandten des 
Königs Dejotarus syngrapha über eine Summe Geldes ausitellen, 
welche der Leptere für die Wiederverleihung Armeniens gelobte 
und worüber zweifelsohne Zinsdarlehn fingirt ward, und in 


Provinz und Salamis Provinzialftadt war. — Ueber das syngraphum 
Sittianum vergl. Cie. ad Fam. VIII, 2, 2. 1, ὅ. 8, 10. 9, 8. 11, 4. und dazu 
Gneiſt, l.c. p. 485 86. 

' 24) Οἷς. de Leg. III, 8.: Omitto quemadmodum isti se gerant 
atque gesserint, qui legatione hereditates aut syngraphas suas perse- 
quuntur. 

25) Ascon. in Corn. p. 57. Or.; Ereta ward erit 687 röm. Provinz und 
war bis dahin Köderation von liberae civitates. 

26) Bergl. Οἷς de Harusp. resp. 13, 29. p. Sest. 26, 56. — de 
Harusp. resp. 16, 34. — p. dom. 50, 129. 
27) Vergl. Cie. p. Rab. Post. 3, 6. — ad Faın. 1, 1. VII, 11,1. 
28) C. I. Gr. no, 2, 
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gleicher Weife wird ähnlicher Zinsgefchäfte zwifchen cives Romani 
und freien Peregrinen πο öfter gedacht. 29) 

Ein ähnliches Verhältniß waltet ob bezüglich der Nechtöges 
Ichäfte, Die auf Realcredit geftellt werden: weder das pignus als 
Dingliches Recht, noch Die Hypothek tft dem römifchen Rechte des 
ciceronianifchen Zeitalters bekannt; die fiducia Dagegen, welche 
in Form des revocabeln Eigentbumes jenen Healcredit gewährt, 
gehört dem -ius civile an; fo daher mar der ganze Vermögensver⸗ 
kehr mit Beregrinen, fobald er Realſicherheit beanfpruchte, darauf 
angewiefen, zu der in den peregrinen Nechten hierfür gegebenen 
Rechtsinftitution feine Zuflucht zu nehmen. Und das Recht der helle: 
niftiichen Läuder bot hierfür die ὑποθῆκαι Die wir in den in not. 13. 
betrachteten Fällen, wie bet Cic. ad Fam. XIII, 56, 2. vorfinden. 39) 

Bringen wir nun dieſe hiſtoriſchen Züge des internationalen 
Rechtsverkehres in Verbindung mit jenen Geſetzen, welche die in 
8. I— XII. dargeſtellte Theorie von den Brincipien der Herrichaft 
der Nechte über die !Berfon, wie.von der Gollifion der Nechte ergab, 
fo erfennen wir, wie jene Erfheinungsformen diefer Theorie ent- 
fprechen mit Ausnahme des einen Umftandes, daß obligatorifche 
Nechtsgeichäfte, die zwilchen cives Romani und Peregrinen zu 
Rom gefchloffen werden, dem ius peregrinorum überwiefen er: 
fcheinen, während diefes felbft ſolche Competenz ablehnte (8. XIII. 
unter 2a.). Allein dieſe Erfcheinung findet ihre thesretifche Recht⸗ 
fertigung darin, daß in dielen Fällen der freie Wille der Contra: 
henten die Unterordnung des Nechtöverhältniffes unter ein dem— 
jelben an ὦ fremd ftehendes Recht begründet, demnach alfo ein 
Compromiß zwifchen den Parteien über ein beftimmtes echt ſtatt 
bat, weichem das Lebensverhältniß zur juriftifchen Normirung 
überwiefen wird, und daß die Römer die Statthaftigfeit folchen 
Compromiffes ebenfo anerkennen, wie dad Compromiß auf ein 
beftnpmtes Forum.31) Und gleichwie nun foldyes Compromiß auch 


29) Vergl. Cie. Phil. II, 37,95. 96. — Cie. Phil. II, 38, 97. V, 4. und 
bei Non. Marc. p. 153. G.: pro negotiatoribus Achaeis syngrafas, yuas 
nostra voluntate conscripsimus,. *® 

30) Bei Οἷς. ad Fam. eit. wird dem M. Cluvius, οἷν. Rom. um 370 
von dem Philocles aus Alabanda, libera civitas in Garien wegen eines 
Darlebne Hypothek an einem Fundus Alabandeneis beftellt. 

31) Bergl. Savigny, Syſtem $. 369., 
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dann anzuerkennen ift, wenn die Bontrabenten durch Verabredung 
eines anderen Erfüllungsortes als des Drted des Vertragsab⸗ 
ſchluſſes Das Rechtsverhältniß unter die Herrfchaft des Rechtes des 
Erfülungsortes verfegen, und gleichwie Diefe derogatorifche Verab⸗ 
vedung aufrecht erhalten, wenn gleich auch Durch Fiction mit der 
allgemeinen Regel in Einflang gebracht wird, (vgl. 8. III.), fo kann 
nun auch folches ftillfchweigend oder ausdrüdlich vereinbarte Com: 
promiß allein die Collifion der Rechte Iöfen, Die wir in 8. XIIL 
unter b. conflatirten, oder jenen Mangel einer Rechtsnorm für ein 
gegebenes Lebensverhältniß erfegen, der in dem Kalle von 8. XIII. 
unter 2a. zu Tage trat. Infoweit dagegen al8 hier der Natur der 
betreffenden Nechtöverhältniffe nach ein Compromiß überhaupt 
nicht möglich war, konute confequenter Weiſe ein PBarticularrecht 
überhaupt nicht Anwendung erleiden, vielmehr lediglich das ius 
gentium Platz greifen. 

Dagegen in den in 8. XIII. unter a. conflatirten Collifions- 
len f mußte felbäftwerftändlicher Weiſe die römifche Anfchauungss 
weife das Uebergewicht behaupten und Die betreffenden Rechtsver⸗ 
hältniffe dem ius civile Romanorum zur Normirung unterftellt 
werden. 


Leipzig, Druck von Gieſecke ἃ Devrient. 


Seilage XVII. 


Die Theorie der Rhetorik von der Interpretation ber 
Gelege nnd Rechtsgeſchäfte. 


81. 
Diehiftorifhen und ſyſtematiſchen Ausgangspunkte der Theorie. 


Die Rhetorit der Römer nimmt, gleich der Philoſophie, 
ihren Ausgang von der Lehre der Griechen: Theorie, Syftem 
und Methode der Letzteren find es, welche zuerft von griechifchen, 
wie lateiniſchen Nhetoren nah Rom verpflanzt werden und 
bier für alle fpäteren Zeiten einen maaßgebenden Einfluß auf 
die römiſche Rhetorik fich bewahren‘. Den Zeitpunft foldhen 
Eindringens jener Difciplin nah Rom marlirtt das Aus- 
weifungs»Decret, weldhes im %. 593 vom Senat wider die 
griechifchen Rhetoren erlaffen und im 3. 662 von den Cenſoren 
wider griechiſche und lateinische Rhetoren erneuert ward); 


1) Wegen des Einflufjes der griechifchen auf die römiſche Rhetorik vgl. 
Weſtermann, Θεῷ. der röm. Berebtiamleit F 28 fg. 55 fg. Bernhardi, r. 
Litter. 8 121., Biderit in N. Jahrb. f. Philol. 1860. LXXXII, 508. fg. u. 
zu Cic. de Orat. Einl. I 84 7. Spengel in Rh. Muſ. für Philologie 
1863. N. %. XVII, 481 fg. — Wegen ber latini rhetores: Suet. de Rhet, 
1. — Literarifhe Borarbeiten für das ſyſtematiſche Material bieten Ernesti, 
lexicon technologiae Graec. rhetor. u. Latin. rhetor. Piderit, de Her- 
magora rhetore, Hersfeld 1839, fowie zu Cic. de Orat. @in!. II, Kayser, 
Cornific. Rhet. ad Her., Boltmann, Hermagoras. 

2) Suet. de Rhet. 1. Gell. XV, 11. Cic. de Orat. III, 24, 98. Dialog. 
de Orat. 85. Der erfte latiniſche Rhetor zu Rom war L. Plotius Gallus: 
Sen. Contr. II. praef. 5. Suet. de Rhet, 2. Quint. Il, 4, 42. vgl. Wefter- 
mann a. Ὁ. 8 80, 12. « 

Voigt, Jus naturale etc. IV. 2. 23 
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die Naturalifation aber der Rhetorik in der römischen Wiffen- 


- Schaft datirt von der eriten Hälfte des fiebenten Jahrh. Ὁ. St. wo 


ihre literarifche Behandlung beginnt und zwar durch M. Porcius 
Cato und M. Antonius Orator eröffnet wird 3). 

Die Schrift Cato's über die Rhetorik, indem fie einen Theil 
feiner Praecepta ad Marcum filiun bildete, verfolgte jedoch, 
der Gefammttendenz dieſes Werfes entipredhend, lediglich bie 
Aufgabe, in kurzer Weberfiht dem orator praftifche Regeln an 
die Hand zu geben *), und damit namentlich) für denfelben auch 
den Unterricht der griehifchen oder Iateinifhen Rhetoren ent- 
behrlich zu machen, daher fie ein theoretiihes Syftem ber 
Rhetorik ficher nicht enthielt, wie dies auch Quint. (X. 3) in 
den Worten andeutet: condidit aliqua in hanc materiam. 
Demnach ift, wie auch dies Qumt. 1. c. bezeugt, der erfte 
Nömer, der ein geordnetes Syſtem der Rhetorik fchrieb, M. 
Antonius Orator 3). 

Die fyftematifchen Grundbegriffe aber, welche die weient- 
lihen Vorausjegungen für die römische Theorie von der Inter—⸗ 
pretation der Geſetze bilden, find folgende: 

Das rhetoriiche Thema mit einem concreten Controvers⸗ 
punkte: causa, ὑπόϑεσις, definita oder finita quaestio 5) wird 
gegeben durch zwei einander entgegenjtehende Streitfäße: die 


8) Quint. J. O. III, 1, 19.: Romanorum primus, quantum ego quidem 
sciam, condidit aliqua in hanc materiam M. Cato ille Consorinus, post 
M. Antonius inchoarit. 

4) Auct. de Adtr. neg. in Rhet. lat. min. 308, 25. H. Drumann, 
(Θεῷ. Roms V, 144. Jahn in Ber. d. fühl. Gef. der Will. Phil. hiſt. CL. 
H, 263. fg. Jordan, Caton. reliqu. p. XCIX. 

6) M. Antonius Orat. ift geb. 611, geft. 667; vgl. über ihn Drumann, 
a. Ὁ. I, 60. no. 10. Weftermann, a. Ὁ. 8 46-48. Bernhardi, r. Litt. A. 
154. 565. Piderit, Οἷς. de Orat. Einl. I ὃ 11. Sein unvollendet ge 
bliebened Werl führte wahrfcheinlih den Zitel de ratione dicendi; jein 
Syftem |. ὃ LU. 

6) Causa; Cic. de Orat. II, 19, 78. 81, 133 fg. III, 28, 109. 29, 111. 
Part. Or. 18, 61. Quint. III, 5, 7. vgl. Veigt, Cond. ob caus, $ 11. unter 
1. Definita quaest. 2. 3. Cic. Top. 24, 92. Finita quaest. 3. 3. Quint. 
II, δ, 4. Ὑπόϑεσις: Hermag. nad Quint. IIL, 5, 7. 18. Οἷς, de Inr. 1, 
6, 8. Top. 21, 79. Alex, Mat. Rhet. II, 1. Sp. Im Allgemeinen vgl, 
Vietorin. in Cic. Rhet. p. 179 H.: causa est, quae nascitur ex quaestione. 
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intentio oder acceusatio oder κατάφασις: den initiativen, und 
die depulsio, defensio, negatio, infitiatio oder ἀπόφασις : ben 
widerſprechenden Streitfaß ἢ; und dieſe Streitfäße ergeben, mie 
bie causa, jo auch zugleich die Streitfrage: quaestio, Inznua, 
ζήτησις 5. Daher 3. 9. bie intentio: iure occidit Opimius 
Graechum und die depulsio: non iure oceidit Opim. Gracch, 
fich zufpigen auf die quaestio: iurene oceidit Opim. Gracchum ὃ 
und αἵ causa ergeben: caedes, quam fecit Opimius in 
Gracchum. 

Jedes [οα ὥς Urtheil unterliegt nun, nad) Aristoteles 
je nad) den möglichen Arten des Setzens im Urtbeile ebenfo 
viel verſchiedenen Kategorien. Dieſer Sat gilt daher auch 
für die rhetoriſche intentio, depulsio und quaestio; alle bieje, 
da fie logiſche Urtbeile find, unterfalen zunächſt den philo- 


7) Intentio — depulsio: Cic. de Inv. I, 8, 13. Quint. III, 6, 17. 19. 
20. Fortun. I, 2. Intentio — infitiatio: Auct. ad Her. I, 17, 27. Intentio 
— negatio: August. Rhet. 11. Accusatio — defensio: Auct. ad Her. I, 
16, 26. Κατάφασις — ἀπόφασις: Fortun. I, 2. August. 11. Sopat. in 
Hermog. V, 77. 78. W. Bgl. auch A. 8. 11. — Diefe vhetorifche intentio 
ft etwas ganz Anderes, als die proceffualifche intentio actionis. 

8) Cic. de Inv. I, 8, 10.: quaestio, ex qua causa nascitur; 13, 18: 
quaestio est ea, quae ex conflictione causarum gignitur controversia; 
Quint. IH, 6, 7: quaestio — constat — ex intentione et depulsione; 
Victorin. in Cie. p. 179 H.: quaestio est vox intentionis et negationis; 
August. 11: ex hig duobus: dicto et responso vel intento et negato 
media nascitur quaestio; vgl. Quint. II, 11, 1 fg. Ζήτησις: Hermog, 
Rhet. 2. Sopat. in Herm. V, 77. fg. W.; ζήτημα: Hermog. Rhet. 1. 
Quint. III, 11, 4. Bgl. U. 11. — Dadurch, daß die quaestio auf die 
Anſchuldigungsgründe ber intentio und die Rechtfertigungsgründe ber de- 
pulsio fih richtet und fo eine concretere Fragſtellung annimmt, fpecialifirt 
fle fih zur iudicatio: Auct. ad Her. I, 16, 26. Quint. IH, 11, 4. (obwohl 
Cic. de Inv. I, 18, 18. wieber jagt: iudicatio est, quae. ex infirmatione. 
et confirmatione rationis nascitur controversia), oder disceptatio: Cic. 
Part. Or. 80, oder qua de re agitur: Top. 25, 95, ober de quo conten- 
ditur: August. 13, over χρενόμενον: Auct. ad Her. I, 16, 26..Cic, Top. 
25, 95. Orat, 36, 126. Quint. ΠῚ, 11, 4. Fortun, I, 2. Hermog. Rhet, 
I, 2. Anonym. prol. ad Herm. VII, 22. W. — Das ζήτημα πολιτικόν 
bes Hermog. Rhet. 1. ift die rhetoriſche Streitfrage überhaupt im Gegenjat 
zu den Problemen und Controverfen anderer Difciplinen, vgl, Sopat. in 
FHermog. IV, 64. Anonym, in Hermog, VII, 112 fg. Syrian. Schol, in 
Herm. IV, 200. W. , 

23° q 
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ſophiſchen SKategorieen. Allein diefer Sachverhalt hat feinen 
rhetoriichen, fondern lediglich einen philoſophiſchen Denkwerth, 
δα er feine für die Rhetorik im Beſonderen wichtige ober ver- 
werthbare Wahrheit biete. Wohl aber gewinnt die Kategorie 
einen bejonderen Werth für die Nethorif darin, daß, indem 
bie depulsio der intentio widerfprechend entgegentritt, biefer 
Widerſpruch nun eine δὲν mehreren Kategorieen im philo- 
ſophiſchen Sinne trifft, denen die intentio unterliegt *), und 
damit zugleich die Formulirung der quaestio ganz unmittelbar 
beftimmt. Hiermit gewinnt in Wahrheit die durch die depulsio- 
verneinte Kategorie der intentio einen ſpecifiſch rhetorifchen 
Denkwerth und fie qualificirt fih damit zur rhetorifchen 
Kategorie: constitutio, status, στάσις Δ. Der Status τῇ 
fomit diejenige Sategorie, welche durch die depulsio in ber 
intentio verneint wird und in Folge deflen die Conception der 
quaestio entiprehend beftimmt, jomit aljo die rhetorifche 
Kategorie oder, jo ungefähr, der Streitpuntt 1), _ 


9) So 2. B. dafern die intentio lautet: Yuctus if der Dieb ber Opfer- 
fhale, und die depulsio das logiſche Subject negirt: nicht Lucius, fondern 
ein Anderer ift ber Dieb, fo ift dies Vermeinung der philof. Kategorie ber 
οὐσία: negirt Ξε aber das logiſche Prädicat: Lucius ift nicht Dieb, fondern 
Binbicant (Im Sinne von: ubi rem meam invenio, ibi vindico), fo ift 
dies Berneinung einer ber mehreren logiſchen Kategorieen des συμβεβηκός. 

10) Eine terminologifhe Beihränfung bes Ausdruckes fette Sermagoras, 
worüber ſ. 8 IL 

11) Mißlungene Etymologieen bieten: Quint. II, 6, 4. Isid, Orig. HI, 
5, 1. Hermog. Rhet. 1 fin., Minucian. bei Sopat. in Hermog. V, 76. 77. 
Syrian. u. Sopat. in Schol. in Hermog. IV, 84 fg. 198 fg. W. Mangel⸗ 
bafte Definitionen find: Hermagor. bei Quint. II, 6, 21: status est, per 
quem subiecta res intelligatur et ad quem probationes etiam partium 
referantur; Quint. III, 6, 21: quod esset in causa potentissimum et in. 
quo maxime res vertitur; $ 2: quod ex quaestione apparet; noch mangel- 
bafter find: Auct. ad Her. I, 11, 18: constitutio est prima deprecatio- 
defensionis cum accusatoris insimulatione coniuncta; die Rhetoren bei 
Quint, III, 6, 20: statum esse id, quod apparest ex intentione et de- 
pulsione; Cic. de Inv. I, 8, 10: constitutio est prima conflictio cau- 
sarım ex depulsione intentionis profecta, wozu vgl. Quint. III, 6, 11; 
Top. 25, 98: refutatio — accusationis, in qua est depulsio criminis, — 
appellatur — status; in quo primum insistit quasi ad repugnandum. 
congressa defensio, wozu vgl. Quint. III, 6, 18; Part. Orat. 29, 102: 
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Nach Quint. J. O. III, 6, 23. 24. 28 find nun die rhetorifchen 
Rategorieen gewonnen theild durch eine Auswahl aus den 
philofophiichen Kategorien des Aristoteles 1%, theild durch 
Setzung neuer, vom Letzteren nicht anerkannter Kategorieen. 
Und zwar find zunächſt dem Aristoteles entlehnt die Kategorie 
des logiſchen Subjectes: die οὐσία oder das τί ἐστε, welde in 
der Rhetorik die Bezeichnung empfängt: Quid sit? τί ἐστιν; 
de eodem et altero, σεϑρὲ τοῦ αὑτοῦ καὶ ϑατέρου, con- 
stitutio oder status definitivus, finitivus, legalis, legitimus, 
nominis, στάσις δρική, definitio, finitio, finis, proprietas, 
ὅρος, ἰδιότης, κατ᾽ ἔννοιαν und dergl. 15); ingleichen von ben 


status — quasi conflictio cum adversario; Cassiod. Rhet. 4: status 
dicitur ea res, in qua causa consistit; Sopat. in Hermog. V, 77. W.: 
στάσις ἐστὶ φάσις (i. 6. zal ἀπόφασις καὶ χατάφασις) τοῦ ἢ πεπρᾶχ- 
ϑαι ἢ κληϑῆναι ἢ ποιότητος ἐξετασις" Syrian. in Schol. in Herm. IV, 
200. W.: στάσις ἐστὶ πρότασις ἁπλῆ ῥητοριχὴ πρὸς ἀπόδειξιν χομι- 
ζομένη μιᾶς φάσεως τῶν ἐν τῷ πολιτιχῷ ζητήματι χειμένων͵ καϑ' ἣν 
ἥ διαίρεσις γίνεται τῶν κεφαλαίων, τῶν πρὸς. πίστιν χομιζομένων u. 
daf.p. 84: στάσις καλεῖται ἡ ἐν δικαστηρίοις ἀμφισβήτησις. Geradezu 
wahrheitewidrig ift aber Cic. de Inv. L, 8, 10: quaestionem, ex qua causa 
nascitar, constitutionem appellamus, ba hier bie comstitutio mit der 
quaestio ibentificirt wird, wie dies auch ausbrüdiich befagt Änonym. de 
Stat. V, 592. W.: ὃ- ζήτημα τοῦτο zul στάσις, καὶ ὃ στάσις τοῦτο καὶ 
ζήτημα, und worauf auch beruht, daß gewiſſe Ahetoren für status die Be⸗ 
zeichnungen quaestio ober generalis quaestio verwendeten: Quint. III, 6, 
2. vgl. ὃ 55. Theodor. nad Quint, II, 6, 2. 21. 11, 8. August. 12. fagte 
χεφάλαιον yerızWrarov; Menander bei Quint, II, 11, 27: xepaAaıor; 
Hermog. Rhet. 1 braucht als Umſchreibung: χεφάλαιον τῶν ζητημάτων. 
Bol. auch Bollmann, a. DO. $ 4. 34 fg. Piderit a. Ὁ. 11. 8 2. Kayser zu 
Cornific. ad Her. cit, Eirnesti, lex. graec. 314 fg. lat. 86 fg. 

12) Bgl. über biefe Strümpell, Θεῷ. Ὁ. theoret. Phil. Ὁ. Griechen 
$& 119 und dazu Quint. III, 26, 28. 24. Victorin. in Cic. p. 183 H. 

18) Quid sit? Cic. Orat. 14, 45. Quint. IH, 6, 86. August. Rhet. 9. 
Quid factum sit ober fecerit? Quint. III, 11, 2. 6, 5. Quo nomine 
vocetur? Οἷς, de Orat. I, 31, 139. Τί ἐστιν, Marcell. in Hermog. IV, 
209. Jos. Racend. II, 487. W. Περὶ τοῦ αὐτοῦ zal ϑατέρον over de 
eodem et altero: Archedem. bei Quint. II, 6, 81. 87. Οἷς. bei dem. 
VIL, 8, 8. August. Rhet. 9. constitutio oder status definitivus oder fini- 
tivus: Cic, de Inv. (j. $ 10, Quint. IH, 6, 5. Fortunat. I, 13. στάσις 
ὁρική: Hermog. Rhet. 2. constitutio oder status legitima oder legalis: 
Auct. ad Her. (j. ὃ I), Quint. II, 6, 45. status nominis: Cic. de Inr. 
d. ὃ ID, xar ἔννοιαν: Posidon. bei Quint. II, 6, 37, περὶ τῆς 
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neun Kategorieen des logischen Prädicates oder des συμβεβηκός : 
dem ποσόν, ποιόν, πρὸς τι, ποῦ, ποτέ, κεῖσϑαι, ἔχειν, 
ποιεῖν und πασχεὶν die drei erfien: δα ποσόν ergiebt den 
status quantitatis oder ἀξίας, der wiederum ſich fpaltet in 
den bes Quantum sit und Quam multum sit 14)? das ποιὸν 
giebt die rhetorifche Kategorie deö Quale sit oder An recte 
factum sit? ὁποῖόν τέ ἔστε; oder ber qualitas, σποιότης,. 
κατὰ συμβεβηκός, oder die constitutio oder status generalis, 
juridicialis, στάσις δικαιολογεκός 1%); endlid das πρός re 
ergiebt den Status Ad aliquid sit? oder comparationis 19), 
Sodann aber ftellt daneben die Rhetorik als neue, der Philoſophie 
unbefannte Kategorieen auf theilg den Status des Quo modo 
sit oder An inducı in iudictum debeat? oder translativus 
oder bergl., translatio, reprehensio, μετάληψις, μετάστασις " ἢ); 
theils die Kategorie der logischen Copula des Urtheiles: das 
An sit? εἰ ἔστι; constitutio oder status coniecturalis, in- 
fitialis, realis, facti, περὶ τῆς οὐσίας, coniectura, stadium 


ἰδιότητος: Theod. παῷ August. Rhet. 9. definitio: Auct. ad Her. I, 
11, 19. Οἷς. de Inv. I, 40, 116. finitio: Quint. II, 6, δ. 46. 82. 86. 108. 
finis: Fortunat. I, 11. proprietas: Quint. III, 6, 58. ἐδεότης: Quint. IH. 
6, 53. 56. ὅρος: Hermogen. Rhet. 4. 

14) Quantitas: Quint. III, 6, 38. 42. 51. 58. . vo, 4, 15. ἀξία: Quint. 
IH, 6, 53. Quantum sit? Theodor. u. X. bei Quint. III, 6, 36. 48. 49. 
51. 90. Quam multum sit? Arist. Rhet. I, 18, 9. Posidon. bei Quint. 
III, 6, 37. 90. 

15) Quale sit? Cic. Orat. 14, 45. Cels. bei Quint. III, 6, 88. Quint. 
cit. 8 386. An recte factum sit? Quint. IH, 11, 2. vgl. Cic. de Orat. 
I, 31, 139. Ὁποῖόν τί ἐστι; Marcell. in Hermog. IV, 209. Jos. Racend. 
Il, 487. W. Qualitas: Fortunat. I, 11. ποιότης: Hermog. Rhet. 2. χατὰ 
ovußeßnxos: Hermag. nach Quint. ’IIL, 6, 56. constitutio ober status 
iuridicialis: Cornif. (f. ὃ ID, vgl. Cic. Top. 24, 92. Quint. IH, 6, 88. 
ober generalis: Cic. de Inv. (j. $ ID, στάσις δικαιολογικός: Quint. ΠῚ, 
6, 33. 

16) Ad aliguid sit? Posidon. u. A. bei Quint. III, 6, 86. 87. 51. 90. 
comparatio: Quint. III, 6, 53. 54. 

17) Quo modo sit? Posidon. bei Quint. II, 6, 37. An induci in 
iudicium debeat? August. Rhet. 9. constit. translativa: Cic. de Inv. 
(j. $ ID); translativa, transpositiva, transsumptiva quaestio: Quint. III, 
6, 46. translatio: Cornific. (f. 8 II); reprehensio: August. 10. μετάληψις: 
Hermag. (f. $ ID, Hermog. Rhet. 8. μετάστασις: Quint. III, 6, 53. 


33) 


στοχασμός, γένεσις, σταδιασμός 1%; theils endlich 1%) δῖε 
status oder quaestiones legales oder legitimae disceptationes 
oder eapita minora: An iure actio intendatur? welche ebenfo 
das logische Subject und Prädicat, wie die Copula betreffen 39), 
und denen nun mitunter auch gewiſſe Fälle der definitio: die 
definitio legalis, wie auch die translatio eingeordnet werben, 
deren im Uebrigen aber höchftens vier find, nämlich scriptum 
et voluntas, sceriptum et sententia, verba et sententia, 
ῥητὸν καὶ διάνοια oder ὑπεξαίέρεσις ?\); ſodann ambiguitas, 


18) An sit? Cels. u. A. bei Quint. III, 6, 88. 48. Aug. Rhet. 9. 
Sitne? Cic. Orat. 14, 45. An facta sit? An fiat? An futura sit? u. dgl. 
Quint. III, 6, 40. VII, 2, 1. fg. II, 6, ö. 11, 2. Οἷς, de Orat. I, 31, 139. 
Εἰ ἔστι, Marcell. in Hermog. IV, 209. Jos. Rac. III, 486. W. Constit. 
oder status coniecturalis: Cornif. u. Cic. de Inv. (f. 8 II), Quint. III, 6, 
5. infitialis: Quint. UI, 6, 15. 82. vgl. Cic. Top. 24, 91. realis: Victorin. 
in Cic. 180, 20. H., facti: Οἷς, de Inv. (f. $ II); coniectura: Quint. Il, 
6, 5. Fortun. I, 11. stadium: Victorin. in Cic. 180, 22. H. στοχασμός: 
Hermog. Rhet. 2. 8. Quint. II, 6, 56. γένεσις: Quint. DI, 6, 53. ora- 
διασμός: Victorin. in Cic. 180, 21. H. περὲ τῆς οὐσίας: Theodor. nad) 
August. Rhet. 9. 

19) Außer den obengenannten ftellt noch einen weiteren Status auf 
Athenaeus bei Qint. ΠῚ, 6, 47: die προτρεπτιχή στάσις. 

20) An iure actio intendatur? Quint. III, 6, 88. status legales: Quint. 
DI, 6, 67. 89. στάσεις νομιχαί: Hermog. Rhet. 2. legitimae discep- 
tationes: Cie. Top. 25, 95. quaestiones legales: Quint. III, 6, 55. 61. 
89. ζητήσεις νομικαί f. 8 II sub A I capita minora: Quint. II, 
6, 89. Den Gegenfat bilben bie übrigen status: στάσεις im eigentlichen 
&inne (j. 8. II sub Α ἢ) od. στάσεις Aoyızal: Hermog. Rhet. 2. status 
rationales: Quint. III, 6, 55. 67. 86. vgl. auch Quint III, 5, 5. u. bazu 6, 
37. — Ueber das logische Verhältniß der status legales zu ben rationales: 
Quint. IH, 6, 88. 89. 103. vgl. Syrian. Sopat. et Marcell. N, 797 fg- 
Anonym. ὙΠ, 635. fg. W. 

21) Discrepantia scripti et voluntatis: Οἷς, Top. 25, 96. Scriptum 
et voluntas: Rhetoren bei Quint. III, 6, 43. 46. u. Quint. cit. $ 66. 88. 
98. 99. 108. VII, 6. Victor. in Cic. Rhet. p. 193 H. Fortunat. I, 22. 
23. II, 10. August. 11. Sulp. Vict. 24. 61. Jul. Vict. IT, 1. 11. 14. IV, 
8. Cassiod. 4. 6. Isid. Orig. II, 5, 9. Scripti sententiaeque contentio: 
Cic. Or. Part. 81, 108. Scriptum et sententia: Auct. ad Her. I, 11, 19. 
Οἷς. de Inv. I, 13, 17. II, 33, 103. 40, 116. Quint. III, 6, 46. 72. Verba 
et sententia: Mart. Cap. V, 15. Κατὰ ῥητὸν χαὶ ὑπεξαίρεσιν: Hermag. 
nah Quint. IH, 6, 61. Κατὰ ῥητὸν χαὶ διάνοιαν: Quint. 1Π|, 6, 46. 
Ῥητὸν χαὶ διάνοια: Hermog. de Stat. 2. Augustin. 11. Jul. Vict. ΠῚ, 11. 
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ambiguum, ἀμφιβολία 2°); ferner ratiocinativus oder collectivus 
status, ratiocinatio, collectio, ratiocinativum, σολλογισμός 33); 
endlich contrariae leges, contraria scripta, ἀντενομέα 39. 


8 Π. 


Die Stellung der Theorie von der Interpretation in den 
rhetoriſchen Syftemen. 


Theils nach der Zahl der verjchiedenen rhetoriichen Status, 
welche der betreffende Rhetor anerkennt, theild παῷ ber bafür 
gelegten Glaffification und der verjchiedenen Ordnung jener 
Status in Dber- und Untereintheilung ergeben fi) bie ver- 
fohiedenen rhetoriihen Syſteme. Für die bier maaßgebenden 
Zwecke ift es indeß entbehrli, eine Reconftruction aller ber 
rhetoriſchen Syſteme bier zu verſuchen, von denen und Kunde 
geworden ijt; vielmehr genügt die Darlegung der hiſtoriſch 
wichtigſten Syſteme und auch dies nur in ber Weile, daß 
Lediglich deren Obereintheilungen und nur bezüglich der status 


22) Ambiguitas: Rhetoren bei Quint. III, 6, 43. 46. Quint. cit. $ 66. 
Vict. in Cic. Rhet. p. 193 H. Fortun, I, 22. 24. II, 11. August. 11. 
Sulp. Vict. 24. Jul. Vict. IH, 1. 11. 12. IV, 10. Cassiod. 4. 6. Isid. 
Orig. II, 5. 9. 10. Ambiguum: Auct. ad Her. I, 11, 19. Cic. de Inv. I, 
18, 17. IL, 40, 116. Top. 25, 96. ἀμφιβολία: Hermog. de Stat. 2. Quint, 
UI, 6, 46. 88. August. 11. Jul. Vict. II, 11. Mart. Cap. V, 15. 

33) Status ratiocinativus: Rhetoren bei Quint. III, 6, 48. 46. VII, 8, 
8. od. collectivus: Quint. II, 6, 46. 66. Fortun. I, 25. IL, 11. Jul. Vict. 
ΠῚ, 15. IV, 11. Ratiocinatio: Auct. ad. Her. I, 11, 19. Cic. de Inv. 11, 
40, 116. Quint. III, 6, 72. Victor. in Cic. Rhet. p. 193 H. Cassiod. 4. 
6. Isid. Orig. II, 5, 9. 10. Collectio: Quint. III, 6, 87. Victor. in Cic. 
᾿ Rhet. p. 198 H. Fortun. I, 22. August. 11. Sulp. Vict. 24. Jul. Vict. 
II, 1. 11. 15. Cassiod. 4. 6. Isid. Orig. I, 5, 9. 10. Ratiocinativum: 
Οἷς. de Inv. I, 13, 17. Quint, ID, 6, 61. Συλλογιςμός od. syllogismus: 
Hermog. de Stat. 2. Quint. ΠῚ, 6, 48. 46. 88. 99. 108. VII, 8, 11. 8, 1. 
August. 11. Jul. Vict. IIL, 11. Mart. Cap. V, 16. 

24) Contrariae leges, leges contrar.: Auct. ad Her. 1, 11, 19. Cic. 
de Inv. I, 18, 17. II, 40, 116. Rhetoren bei Quint. 111, 6, 48. 46. Quint. 
cit. 8 66. 88. Victor. in Οἷς, Rhet, p. 193 H. Fortun. I, 22. 23. II, 10. 
August. 11. Sulp. Vict. 24. 62. Jul. Vict. IIL 1. 11. 13. IV, 9. Cassiod., 
4, 6. Isid. Orig. II, 5, 9. Mart. Cap. V, 15. Scripta contraria: Cic. Top. 
25, 96. Part. Orat. 31, 108. Avyrıvoula ob. antinomia: Hermog. de 
Stat. 2. Quint. ΠΙ, 6, 46. VIII, 10, 2. August. 11. Jul. Viet. II, 11. 
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legales aud die Untereintheilungen angegeben werben. Jene 
Spfteme aber treten in vier Gruppen auf: A. de älteren 
Hermagoras, aboptirt von Cie. de Inv. (älteftes ciceroniantfches 
Syftem), wie von Sulpic. Victor und Jul Victor; B. δα 
Syſtem von Cie. Top. und Orat. (jüngftes ciceronianifches Syftem) 
and C. Albutius Silus, modificirt von Quint. in defien jüngerem 
Spyfteme, wie von Fortunat.; C. das Syſtem des M. Antonius 
Orator, aboptirt von Cornificius und Verginius, fowie mit 
gewiflen und zwar wejentlichen Modificationen von Cic. de 
Orat. und Part. Orat. (mittleres ciceronianifches Syftem); endlich 
D. das Syſtem des Hermogenes. Jene Spiteme ſelbſt aber 
beruhen in ihren Grundzügen auf folgenden Ordnungen: 


A, Die hermagoräifhen Syſteme. 


1. Hermagoras ftatuirt acht status 35) und zwar 
A. Das λογικόν mit 4 στάσεις im eigentlichen Sinne 
(status rationales, qui habent rei vel facti quaes- 
tionem oder de re): 

. στοχασμός (coniectura) 

. ὅρος (definitio) 

. χατὰ συμβεβηκός (qualitas) 

. μετάληψις (translatio). 

Das vouıxoy mit 4 (quaestiones legales, quae legis 

et iuris continent disceptationem oder de scripto), 

wohl ζητήσεις νομικαέ genannt?‘ nämlid 

1. κατὰ δητὸν καὶ ὑπεξαίρεσιν 


μον 


25) Dies Syſtem bieten: Cic. de Inv. I, 9, 12. 11, 16. Quint. IU, ὅ, 
4. 6, 53. 55-57. 60. 61. IX, 2, 106. vgl. III, 6, 8. 21. Fortunat 1, 11, 
22. August. Rhet. 9. 10. 11. Schol. in Hermog. V, 79. W. vgl. Piderit, 
de Hermagora 27 fg. — Wenn Sopat. in Hermog. V, 8. W. dem Her- 
magoras 5, und berfelbe V, 79., wie Schol. in Aphthon. II, 683 W. 
wiederum 7 Status beimefjen, nämlich στοχασμός, πραγματιχή, ποιότης, 
γνομιχή, δικαιολογία, μετάληψις ἔγγραφος und ἄγραφος, fo beruht ent» 
weder biefe Zählung auf einer Bermiihung von Ober⸗ und Unterein- 
tbeilungen und fomit auf einer Confufton, oder fie bezieht fich, wie Piberit 
4.08. 285 annimmt, auf einen anderen Hermagoras. 

26) Die Bezeichnung νομικὴ ζήτησις braudt als techniſche Marcellin. 
ἀπ Schol. ad Hermog. Stat. IV, 799. fg. W. 
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2. συλλογισμός 

3. ἀμφιβολία 

4. ἀντινομέα. 

II. Cicero adoptirt dieſes Syftem 5 in ber erften Periode 
feiner rhetoriſch-literariſchen Thätigkeit: in de Inv. (ungefähr 
Ὁ. 668), jedoch mit der Modification, daß er den 4 quaestiones 
legales noch die definitio legalis beifügt. So nun tritt ſolches 
Syſtem in folgender Terminologie auf: 

A. Die constitutio, welde Platz greift bei der con- 
troversia, que in ratione 1. 6. non in seriptione, 
sed in alıqua argumentatione consistit, zerfällt in 
4 partes ?®): 

. coniecturalis constit.: facti quaestio 
. definitiva constit.: nominis quaestio 
. generalis constit.: generis quaestio 
. translativa constit.: actionis quaestio. 
Die scripti controversiae zerfallen in 5 genera 39): 
. de scripto et sententia 
ex contrariis legibus 
. ambiguum 
. ratiocinativum 
. definitivum. 
III. Das Syftem des Hermagoras unter I ift angenommen. 
von Sulp. Vict. J. OÖ. 24, wie von Jul. Vict. Ars rhet. III. 


σιν οοῖοα νι φοῖο α 


B. Das jüngfte cicersnianifhe Syftem. 


1. Diefes Syftem, welches Cic. de Orat. I, 31, 139. 140. 
bereit3 referirt, ohne ἐδ jedoch damals zu adoptiren, wird von 
Cicero vorgetragen im Orat. (708) 3%, wie in Top. (710) und 
lautet hier jo: 


27) Quint. III, 11, 18. vgl. 6, 58. 

28) de Inv. I, 8-11. II, 4, 14—c. 89. Victorin. in Cie. p. 179. fg- 
260 fg. H. vgl. Wefternann, Geſch. d. rim. Beredtſamk. 328. 

29) de Inv. I, 13, 17. I, 40—51, 154. Victorin. in Cic. p. 193. 290. 
fg. vgl. Quint. III, 6, 50.: legales quoque quaestiones — — tractat 
sc. Cicero) ut species actionis. 

80) Orat. 84, 121. 14, 45. 36, 126.: A. rei controversiae: 1. sitne? 
od. de vero; 2. Quid sit? od. de nomine; 3. Quale sit? od. de recto- 
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status 31): 

. infitialis aut coniecturalis: non esse factum 
. definitivus: aliud eius facti nomen esse 

. iuridicialis: iure esse factum. 

legitimae disceptationes ®?): 

. ambiguum 

. discrepantia scripti et voluntatis 

. scripta contraria. 

II. Diefes Syftem aboptirte C. Albutius Silus mit theilweis 
veränderter Terminologie nad) Quint. III, 6, 62. 

ΠῚ. Dieſes Syſtem ward mit der Modification, daß zu den 
status legales als vierter πο die ratiocinatio gefügt ward, 
vertreten von verjchiedenen ungenannten Rhetoren bei Quint. 
III, 6, 54, wozu vergl. 8 56., Cic. de. Orat. I, 31, 139. 140, 
fowie von Quint. felbft III, 6, 67—90, wozu vergl. 8 91—104. 
II, 5, 4. VII, 2—10. VIII, prooem. 10, der überbem δὶς 
finitio ebenfo als status rationalis, wie legalis anerfennt: 
ΠῚ, 6, 89 88) 

IV. Das Syftem unter III ward von Fortunat. Ars rhet. 
1, 11—26. wozu vgl. II, 10. 11. dahin mobificirt, daß den 
vier status legales noch die translatio und definitio θεῖν 
gefügt ward. 


B. verborum controversiae: 1. de ambiguo, 2. de contrario. Der That- 
befand des ambiguum wird in $ 121 cit. dahin beftimmt, daß ber Redende 
ein zur vollen Deutlichleit der Rede erforberliches Wort ausließ, und in Folge 
[οἴει Auslaffung bie gebrauchten Worte etmas Anderes befagen, ale ber 
Sinn des Rebenden war, jomit aber die gebrauchten Worte beiderlei: beit 
eigenen Sinn und den des Redenden vertreten; bierunter aber ift offenbar 
das ambiguum im tedhnifhen Sinne, wie das scriptum et voluntas in- 
begriffen. 

81) Top. 24—25, 9. 

32) Top. 25, 96. 96. 

88) Dies ift das jüngere Syſtem des Quint.; das ältere lautet nad 
J. O. ΠῚ, 6, 66. 68. 88—86.: A. status generales: 1. status rationales: 
a. coniectura, b. qualitas, c. finitio; 2. status legalis. B. status speciales 
(zugleich partes des status legalis): 1. scriptum et voluntas, 2. leges con- 
trariae, 8. collectivus stat., 4. ambiguitas, 5. translatio. 
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C. Das Syſtem bes M. Antonius Orator. 


I. Das Syftem des M. Antonius Orator lautete nad) Quint. 
IH, 6, 45. 46 dahin: res, ex quibus omnes orationes nas- 
<untur, sunt: 
factum, non factum (Ὁ. ti. coniectura) 
ius, iniuria (Ὁ. i. finitio); hierunter fallen 
. finitio 
. leges contrariae oder ἀντινομία 
. scriptum et sententia vel voluntas oder κατὰ ῥητὸν 

καὶ διάνοιαν 

4. translativa oder transpositiva oder transsumptiva 
quaestio oder μετάληψις. 
6. ratiocinativas oder collectivus status oder συλλο- 
γισμός, 
6. ambignitas oder ἀμφιβολία. 
C. Bonum, malum (Ὁ. i. qualitas). 

1. Diejes Syftem ward mit Veränderung der Bezeichnung 
von A B und C. als constitutio - oder status coniecturalis, 
legitimus oder legalis und iuridieialis adoptirt von Cornificius: 
Auct. ad Her. 1, 11—14. II, 9—12, wie von Verginius nad 
Quint. DI, 6, 45. 

IIL Daran lehnt fih an δα8 mittlere Syftem Ciceros: in 
de Orat.°%) (von 699) und Part. Orat.3°) (von 7043), jedoch mit 


84) de Orat. II, 24, 104—26, 118. 30, 187. ΠῚ, 19, 70, wozu vgl. 
Quint. III, 6, 44. 80.: A. Quid factum sit, fiat futurumve git? B. Quale 
sit? worumter insbeſondere bie controversie ex ambiguo im weiteften Siane 
q. A. 44); C. Quid vocetur? 

85) Part. Orat. 29. 31. 32, 110. 36, 128. 87, 129. 88. 89.: A. coniec- 
tura; B. aequi et veri et humani ad ignoscendum disputatio (i. e. qua- 
litas): 1. ambiguitas, 2. scripti sententiaeque oontentio, 3. contraria 
scripta; C. definitio. Lediglich diefe drei status legales ertennt auch an ber 
Anonymus, Ars. rhet, I, 451, 15 fg. Speng. 

86) Fiſcher, τ. Zeittaf. 228, Orelli in Onomast. Tull. I, 125, Wefter- 
mann, τ, Beredtſamk. 8 67. verfegen die Abfaflung von Part. Orat. ἐπ 
das 3. 708, ſonach gleichzeitig mit dem Orator, dagegen Hand in Erſch u. 
Gruber Encyel. XVIL 211. in das 9. 704. Jene erftere Datirung if aber 
fiher unbaltbar: denn in de Orat. Ὁ. 699 einerjeitS u. Orat. Ὁ. 708 u. 
Top. Ὁ. 710 andrerſeits treten zwei verſchiedene rhetoriſche Syſteme auf; 
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der Modification, daß nur drei quaestiones legales anerkannt 
werden: ambiguitas, scripti sententiaeque contentio und con- 
traria scripta, und dieſe nicht al3 Unterarten der finitio oder 
dem status legalis, als vielmehr der qualitas ober dem status 
iuridiejalis fubſumirt werden, ein in ſyſtematiſcher Beziehung 
allerdings wefentlicher Differenzpuntft. 


D. Das Syſtem des Hermogenes 


findet fih in befien Werk de Statib. II, 138—142. 168—170. 
Sp.3”, fowie in dem überreichen Scholien-Apparat bei Walz), 
und lautet hiernadh dahin: 
1. στοχασμός 
2. ὁρικὴ στάσις 
8. ποιότης: 
ἃ. λογική: 
88. πραγματική 
bb. δικαιολογέα 
b. γομική 
aa. ῥητὸν καὶ dıavora ᾿ , 
bb. — περὶ ἕν ῥητόν 
oc. ἀντινομέα | περὶ δύο ῥητὰ “ἢ περὶ ἕν ῥητὸν 
dd. ἀμφιβολέα ' εἰς δύο διαιρούμενον 
4. μετάληψις. 


8 I | 
Das Gebiet und die verfhiedenen Fälle ber Interpretation. 


Die νομικαὶ στάσεις Oder status legales der Römer be 
treffen nach der Theorie ber griech. Rhetorik das ῥητόν im 


da nun das Syſtem von Part. Orat. nicht mit diefem jüngeren, fonbern 
mit jenem Älteren Syfteme identiſch ift, jo kann ſolche Schrift nicht gleich 
zeitig fein mit bem Orat,, ſondern muß letterem worausgehen Ὁ, h. zeitlich 
dem de Orat. fih annähern. Deßhalb kommt bie Datirung von 704 ficher 
der Wahrheit näher, ale die von 708. 

37) Bgl. Weftermann, gr. Berediiaml, 328. 

38) Ueber die νομικαὶ στάσεις indbefondere Jos. Racend. III, 480. 488. 
Syrian. et Marcell. IV, 250 fg. 256. fg. 797 fg. Sopater V, 82 fg. 
108 fg. 196 fg. Maxim. Plan. V, 229 fg. 281. 369 fg. Doxopat, VI, 32. 
Matth. Camar. VI, 610 fg. 627 fg. Proleg. VII, 28. 28. 31 fg. Anonym. 
VIL, 209 fg. 635 fg. Sopat. VIII, 848 fg. Cyr. VII, 898. W. 
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Gegenfage des πρᾶγμα oder factum ber Römer, wo die 
λογικαὶ στάσεις oder bie status rationales der Römer Plag 
greifen. Das ῥητόν iſt aber an und für fih nicht bloß das 
gefchriebene, fondern auch das geſprochene Wort, und dies er- 
fennen auch die griechiſchen Scholiaften an, jo namentlich 

Syrian. IV, 252. W.: ἰστέον δὲ ὡς τῶν δητῶν τούτων Ta 
μὲν ἔγγραφα, τὰ δὲ ἄγραφα καλεῖται" ἔγγραφα μὲν 
οὖν νόμοι, διαϑῆχαι, ψηφίσματα, στῆλαι" ἄγραφα 
δὲ, οἷον κηρύγματα, χρησμοὶ, ἔϑη. 

Marcellin. IV, 254, W.: τὸ δητὸν ὡς γένος δἶπεν, οὐ γὰρ 
εἴ τε τὸ ῥητὸν τυγχάνει, ἀλλ᾽ ὅσα ἔγγραφα, μᾶλλον 
öl ἐστιν ἃ καὶ ἄγραφα, ἐν λόγοις ἀγράφοις, μαν- 
τεῖαι, κηρύγματα καὶ ὅλως φωνή τις" 

Sopater V, 102. fg. Anonym. VII, 212. fg. W. 

Dagegen fehlt diefe ausbrüdliche Beziehung des ῥητόν auf 
das Ungefchriebene bei 

Hermog. de stat. II, 140. Sp.: ῥητὰ δὲ λέγω, οἷον νόμους, 
διαϑῆκαι, ψηφίσματα, ἐπιστολάς, κηρύγματα ὡρισ- 
μένα, πάντα ἁπλῶς τὰ ἐν δητοῖς 

Sei es nun, daß die älteren griech. Rhetoren in der gleichen 
Weiſe, wie Hermogenes, das δητόν zwar nicht auf Das Ge- 
ſchriebene beſchränkten, doch aber bei ihren Unterfuchungen 
lediglich Diſpoſitionen in Betracht zogen, die in bie Form ber 
Schrift gekleidet wurden, oder [εἰ e8, daß fie unter dem δητόν 
ganz bejonders auf das Gefchriebene hinwiefen; immerhin tritt 
in der römijchen Rhetorik an die Stelle des ῥητόν das seriptum. 
Dies iſt der Fall, infofern zunächſt Cornifice. und Cic. - dag 
seriptum als den Ausgang aller status legales hinftellen 89), 
nit minder in der technifchen Bezeichnung zweier dieſer status 


39) Auct. ad Her. I. 11, 19.: legitima constitutio est, quom ex 
scripto aliquid controversiae nascitur; Cic. de ἴων. I, 12, 17.: con- 
siderandum est in ratione an in scripto sit controversia; nam scripti 
controversia est ea, quae ex scriptionis genere nascitur; 13, 17.: ratio 
est autem, cum omnis quaestio non in scriptione, sed in aliqua argu- 
mentatione consistit; II, 39, 115 fg.: nunc de 118 controversis, quae in 
scripto versantur, dicendum videtur. In scripto versatur controversia, 
cum ex scriptionis ratione aliquod dubii nascitur; de Orat. I, 81, 140.: 
existere — controversias etiam ex scripti interpretatione, u. ähnlich IT, 
26, 110.; enblid Part. Orat. 81, 107 fg. Als Beifpiele des scriptum 
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al3 scriptum et voluntas oder sententie und scripta con- 
trarıia (X. 21. 24), wie endlih in der Bezeichnung der Gegen- 
jäße von rigor und aequitas jelbft durch scriptum und sen- 
tentia oder bergl. (Thl. IS 8 IH. 8 1). Dennoch ift au in 
der römischen Rhetorik ſolche Beſchränkung der Interpretation 
auf das scriptum eine rein nominelle und zufällige: denn Cic. 
Orat. 34, 121 fubftituirt der controversia scripti geradezu eine 
controversia verbi und in p. Caec. 18, 51. wird das juriftifche 
Wort im Allgemeinen als Object der Interpretation bingeftellt, 
während Quint. VII, 5, 6 jagt: quod de legibus dico, idem 
accipi volo de testamentis, pactis, stipulationibus, omni de- 
nique scripto; idem de voce 4); nicht minder wird in de Orat. 
II, 26, 111 die ratiocinatio auf νοὶ sermo vel scriptum erftredt 
und von Quint. VII, 9, 14. 15. die ambiguitas auf seriptum 
vocemve, und in der Prarid wird auch die mündliche Willens- 
erflärung der Interpretation unterworfen, jo in p. Caec. bie 
sponsio poenalis (Hl. 1 X. 23) oder in dem Proceß des Grati- 
dianus wider den Orata ein durch die auctoritas Jurisconsul- 
torum conftituirter Rechtsſatz (THL IS 50); und hiermit harmonirt 
auch, daß neben den obigen Gegenfaß von scriptum und sen- 
tentia auch die Bezeichnung von verbum und sententia und 
dergl. tritt Thl. 8 8 Thl. ΠῚ 8 1. Vielmehr erflärt fi 
jene terminologifhe Beſchränkung theils, wie obbemerft, wahr- 
Iheinlih aus dem Einfluffe griechifcher Vorgänger, theils aber 
auch daraus, daß zu Cicero's Zeit Die wichtigften Rechtsgeſchäfte, 
wie die legislativen Erlafle in der That ſchriftlich aufgezeichnet zu 
werden pflegten, jomit die Interpretation regelmäßig ein Docu- 


werben genannt theils lex, theils Aichterurtheil, theils Hechtsgefhäfte, wie 
Teftament, Stipulation unb Caution, lex mancipationis: Auct. ad Her. 
U, 9, 13. Cic. Part. Orat. 81, 107. Top. 26, 96. Victorin. in Cic. Rhet. 
p. 290 H. Quint. VII, 5, 6. 

40) gl. au Victorin. in Οἷς, Rhet. ἢ. 198 H.: scriptum non tan- 
tum leges accipiamus, sed et senatusconsultum et testamentum et 
verba sola et multa huiusmodi; Jul. Vict. II, 14. Auch ba, wo die 
definitio legalis als eigener Status neben ber definitiva constitutio auf- 
tritt, ift Die Beſchränkung auf das scriptum unmejentlih, indem vielmehr. 
die definitio legalis bei ber juriſtiſchen MWilleuserflärung, bie definitiva 
constitutio bei dem nicht in folder inbegriffenen Dentobjecte Platz greift: 
Victorin, cit, p. 800, 
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ment vorfand, endlich aber auch beim rein mündlichen Rechtsge⸗ 
ſchäfte um der Flüchtigleit des. geiprochenen Wortes willen der 
interpretation nicht der gleich fichere Boden und die gleich Häufige 
Beranlafjung zum Eingreifen geboten ward, wie beim scriptum. 
Demgemäß treten denn nun Die status legales dann in 
einer causa hervor, wenn die depulsio diejenigen Difpofitionen 
eines Rechtsactes negirt, auf welche die intentio fich ftüßt, ober, 
was dafjelbe befagt, wenn die quaestio hervorgeht aus einer 
verichiedenen Partei⸗Interpretation eines Geſetzes oder Rechts⸗ 
geichäftes 4, Die Vorbedingung aber, wie zugleich die Ver⸗ 
anlafjung der status legales oder auch der interpretation liegt 
in der Beichaffenheit der betreffenden Willenserklärung und 
zwar in einer Mangelbaftigkeit derfelben. Solche Mangelhaftig- 
feit jelbit aber wird im Allgemeinen bezeichnet durch 
dubium, fo Cie. de Inv. II, 40, 116. (9. 39), Marcell. 29 
Dig. (Ὁ. XXVII, 4, 3. L, 17, 192. 8 1.): in re dabia be- 
nigniorem interpretationem sequi; δὶ. 3 de Leg. (Ὁ. L, 17, 
56): in dubiis benigniora praeferenda sunt; Pomp. 7 ad 
Sab. (Ὁ. L, 17, 20); Ulp. 28 ad Ed. (Ὁ. XIV, 1, 1. 8 20), 
Paul. 14 ad Plaut. (Ὁ. XXXIV, 5, 21.)*2); 
obscurum: Ulp. 26 ad Ed. (Ὁ. L, 17, 41. 8 1), 2 ad Sab. 
(Ὁ. XXVII, 1, 21. 81), 15 ad Sab. (Ὁ. L, 17, 9): in ob- 
scuris, quod minimum est, sequimur; 26 ad Ed. (Ὁ. L, 17, 
41. 8 1); Paul. 1 und 16 ad Plaut. (D. L, 17, 168. 8 1. fr. 
119), 9 ad Ed. (D. L, 17, 114.); vgl. Cie. de Inv. II, 40, 116 48). 


41) So 3. B. Cic. de Orat. I, 81, 140. O, 26, 110. Part. Orat. 31, 
107 fg. Marcell. in Schol. IV, 254 W.: ἀλλ᾽ εἴποι τις, ὅτε χαὶ ἐν 
αλλαις (sc. λογικαῖς) στάσεσίν ἐστιν ῥητά" ἀλλ᾽ οὐ περὶ ταῦτα ἢ 
ζήτησις, ἀλλὰ περὶ τὸ πρᾶγμα“ ἐνταῦϑα δὲ πᾶσα ἡ ἐξέτασις περὲ 
αὐτὸ τὸ ῥητὸν γίνεται, ζητούντων ἡμῶν εἰ τοῦτο ὁ νόμος βούλεται" 
εἰ δὲ χαὶ ἐν πραγματικῷ εὑρίσχομεν νόμον χαὶ ψηφισμάτων 
εἰσφορὰς, ἀλλ᾽ ἐχεῖ μὲν περὶ τοῦ μέλλοντος ἡ σχέψις,͵ πότερον δεῖ 
κυρῶσαι τὸ ἔγγραφον ἢ ob ἐνταῦϑα δὲ τὸ ῥητὸν χεχυρωμένον 
ἔχομεν χαὶ χείμενόν ἐστι. 

42) Bgl. Brisson, de V. 8. s. v. 

48) Vgl. Brisson. de Υ S. 5. v. — ὅπ einem engeren Sinne umfaßt 
das obscurum alle Interpretationsfälle mit Ausfchluß des ambiguum im 
technischen Sinne, fo nach Quint. VII, 5, 5. 10, 2. Unb fo ift aufzufaflen 
Papin. 5 Quaest. (Ὁ. II, 14, 39): pactionem obscuram vel ambiguami 
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ambiguum im weiteren Sinne, jo Cic. de Orat. II, 26, 110 
fo. 4%), Paul. 1 ad Nerat. (Ὁ. ΧΧΧΗ͂, 1, 25. 8 1.), 6 Quaest. 
(Ὁ. L, 17, 85. pr.) Sever. Alex. bei Callistr. 1 Quaest. (Ὁ. 
I, 3, 38.), Leo et Anthem. in C. Just. VI, 61, 5. vgl. Serv. 
bei Cels. 19 Dig. (Ὁ. XXXIII, 10, 7. 8 2): ambigere Und 
in gleihem Sinne ift auch zu faflen der Titel des Werkes von 
Julian. de Ambiguitatibus (Thl. III 31. 650). 


venditori — — nocere, ſowie Harmenop. I, 15: περὶ ἀσαφοῦς χαὶ 
ἀμφιβόλου. 

44) Cicero fagt in ὃ 110, daß bei der scripti interpretatio: nulla 
potest esse nisi ex ambiguo controversia; nam illud ipsum, quod 
scriptum ἃ sententia discrepat, genus quoddam habet ambigui, quod 
tum explicatur, cum in verba, quae desunt, suggesta sunt, quibus 
additis defenditur sententiam scripti perspicuam fuisse; ex contrariis- 
que scriptis si quid ambigitur, non novum genus nascitur, sed 
superioris generis causa duplicatur. Idque aut numquam diiudicari 
poterit aut ita diiudicabitur, ut referendis praeteritis verbis id scriptum, 
quodcumque defendemus, suppleatur. Ita fit, ut unum genus in eis 
causis, quae propter scriptum ambiguntur, relinguatur, si est scriptum 
aliquid ambigue; und fügt dann in $ 111 bei: ambiguorum autem cum 
plura genera sunt, — tum illud est frequentissimum in omni consuetu- 
dine vel sermonis vel scripti, cum idcirco aliquid ambigitur, quod aut 
verbum aut verba sunt praetermissa; fomit: bie contentio ex scripti 
interpretatione fließt βεὶδ aus dem ambiguum her, infofern in allen 
folchen Fällen das gebrauchte Wort nicht exact bie obwaltende Willens⸗ 
meinung ausdrädt, und zwar ber Hebenbe ein oder mehrere Worte zu 
wenig fprad, durch welde die mangelhafte Unklarheit bes Ausdruckes 
würbe befeitigt worden fein. Diefer Fehler wirb daher durch Ergänzung 
des fehlenden Wortes gehoben, [εἰ es einfach Ὁ. h. durch Ergänzung in 
Einem Schriftftüde, [εἰ es zweifach ὃ. h. buch Ergänzung in zwei 
contraria scripta. Hier daher umfaßt tas ambiguum alle Unter⸗ 
arten der quaestiones legales bes betreffenden Syſtemes (8 II unter C 
IM): das ambiguum im techniſchen Sinne, scriptam et sententia unb con- 
traria scripta. — Nicht ganz conform ift p. Caec. 28, 81: aut praeterito 
aliquo verbo aut ambigue posito, worin fomit zwei generiſche Thatbe⸗ 
fände gejhieben find und neben dem praeteritum verbum das ambiguum 
als folches anerkannt wird; allein bie Rebe iſt von 685, fomit 14 Jahre 
früber als de Orat. — In einem anderen engeren Sinne umfaßt das 
ambiguum bei Cic. Orat. 84, 121 das ambiguum im techniſchen Sinne 
und das scriptum et voluntas im Gegenfate zum contrarium f. U. 30. — 
Ueber bie mit ſolchem Sprachgebranche Hand in Hand gehenden theoretifchen 
Geſichtopunkte |. Quint. VIL 10, 1—8. 

Boigt, Jus naturale, IV, 3, 24 
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Sm Bejonderen aber umfaßt jene Mangelbaftigkeit ber 
Millenserklärung fünf verfhiedene Fälle u. zwar 

A. Das gebrauchte Wort ift an und für fich correct, aber ἐδ 
vertritt in mangelbafter Weile den Willen des Redenden, in- 
ſofern es denſelben nicht conform, [εἰ ἐδ nicht adäquat oder 
nicht congruent (. Thl. U 8 2 verlautbart: scriptum et 
voluntas. 

B. Das Wort an und für fich ift mangelhaft und zwar 
- ἃ. undeutlich: der durch dag gebrauchte Wort repräfentirte 
Begriff ift Hinfichtlih ber in feinem Inhalte ober Umfange 
enthaltenen Einzelheiten nicht abjolut beftimmt, und in Folge 
deſſen im betreffenden Vorkommniſſe Zweifeln unterworfen: 
definitio; 

2. mehrdeutig: das gebrauchte Wort repräfentirt mehr 
als Einen Begriff: ambiguitas; 

3. lüdenhaft: die gebrauchten Worte reichen nicht zu, der 
Rede einen befriedigenden Gedanken unterzulegen, während δὶς 
Zufügung von Einem oder mehreren Worten ben Gedanten fo 
geftaltet, daß er befriedigt: ratiocinatio; 

4. widerſprechend: zwei oder mehr zufammengehörige Worte 
ftehen unter einander in einem zweifelhaften Verhältniſſe des 
Widerſpruches: contrariae leges. 

Diefe fünf Interpretationsfälle find nun im Nachftehenden 
einzeln zu betrachten. 


8 W. 
Das scriptum et voluntas. 


Da3 scriptum et voluntas, ῥητὸν καὶ διάνοια oder dgl.*s) 


45) 9. 21. Dielen Status behandeln Auct. ad Her. I, 11, 19. II, 9. 
10, 14. Cic. de Inv. I, 18, 17. II, 42-48. Part. Orat. 31, 108. 88, 
183-839, 187. Top. 25, 96. Quint. ΠΙ, 6, 87. 88. VII, 6, wozu vgl, 
Vo, 1, 42-683. Victorin. in Cic, Rhet. p. 193. 291 fg. EB. Fortunat. I, 
28. II, 10. Sulp. Vict. 61. Jul Viet. IH, 14. IV, 8. Mart. Cap. V, 
15. Hermog. de Stat. II, 140. 168. Sp. Syrian. et Marcell. Schol. IV, 
256 fg. 797 fg. Sopater V, 82. 108 fg. 196 fg. Matth. Camar. VI, 610. 
627. Proleg. VII, 28. 31. Anonym. VII, 685 fg. Cyr. VII, 398 W. 
Bomann, Hermagoras 22 fg. 233 fg. — Quint. VL, 6 ſcheidet ale 
Unterarten noch das obscurum et voluntas und planum et voluntas; 
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ift derjenige status legalis oder Interpretationsfall, bei welchem 
die Mangelbaftigleit der Willenserklärung darin beruht, daß 
diefelbe nicht conform, [εἰ e8 nicht adäquat, ſei es incogruent 
die Willensbeftimmung des Redenden verlautbart: der Redende 
bat das, was er jagen will, falſch ausgedrückt: 

Auct. ad Her. 1, 11, 19: quom videtur scriptoris voluntas 
cum scripto ipso dissentire; 

Οἷς. de Inv. 1, 13, 17: verba ipsa videntur cum sententia 
seriptoris dissidere; Part. Or. 38, 133: cum aliud 
scriptor sensisse videtur, aliud scripsisse; Orat. 34, 
121: si quando aliud in sententia videtur esse, 
alind in verbis; vgl. Part. Or. 31, 108. Top. 
25, 96. 

vgl. Cassiod. Rhet. 6. 1514, Orig. DI, 5, 9. 

Hermogen. de Stat. Π, 140. Sp.: γένεται — δητὸν καὶ 
διάνοια, ὅταν τοῦ ἑτέρου τὸ ῥητὸν προβαλλομένου 
xal ὡς ἐπὶ τὸ πλεῖστόν γε τοῦ διώκοντος, ϑάτερον 
μέρος χρῆται ταῖς διανοίαις" 

vgl. Syrian. Sopat. et Marcell. IV, 257 fg. 797 fg. Sopat. 
V, 82. 196. Maxim. Plan. V, 231. Matth. Cam. VI, 610. 
Cyr. VII, 398. W. 

Nach Cicero, Cornificius, Quintilian und Hermogen. prägt 
fi diefer Status in der Weife in dem Barteiftandpunfte aus, 
daß die eine Partei der Willenserklärung die alleinige Geltung 
beimißt, bie andere dagegen darüber hinaus aud auf eine 
Willensbeſtimmung recurrirt, welche durch die Willenserklärung 
nit genügend verlautbart ift und wobei nun das obmwaltende 
Verhältnig zwiſchen Wort und Wille das zwiefältige ift, daß 
entweber die Worte ber Diipofition eine Beichränfung enthalten, 
welche in dem Willen des Redenden nicht lag, fo daß bier eine 
unbeichränktere Willensbeftimmung, als in den Worten enthalten, 


allein das obscurum et voluntas ift in Wahrheit gar nicht scriptum et 
voluntas, weil dort der XTert an fi nicht fehlerfrei, ſondern wirklich 
mangelhaft ift, daher jenes obscurum et voluntas in Wahrheit einer ber 
anberen Interpretationslategorieen unterfällt und zwar in ben von Quint. 
ἃ 3— 4 gebotenen Beifpielen dem ambiguum; vgl. aud Cic. de Imv. U, 
43, 126 fg. ᾿ 

84" 
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behauptet und eine ertenfive Interpretation aufgeftellt wird 49; 
oder aber, daß die Worte der Diipofition gewiffe Beichränfungen 
nicht enthalten, welche in dem Willen des Redenden lagen, bier 
jomit eine beſchränktere Willensbeftimmung, als in den Worten 
enthalten, behauptet und eine reftrictive Interpretation auf- 
gejtellt wird 45. Fortunatian febte jedoch für diefen Status die 
doppelte Ausprägung, daß theilg, wie im Obigen, die eine 
Partei auf das verbum, die andere auf die voluntas ſich fügt, 
theilg aber auch beide Parteien das verbum fallen lafjen und 
auf die voluntas ὦ ftüßen, dabei aber eine verfchiedene Willens» 
beftimmung des Redenden behaupten 43). 

Beifpiele des scriptum et voluntas bieten Die causa Curiana 
(THl. I, 48 fg.), die actio emti des C. Sergius Orata wider 
M. Marius Gratidianus (Thl. I, 50 fg.), der Proceß des M. 
Tullius wider P. Fabius (Thl. I, 51), wie die accusatio de 
indicio publico corrupto des jüngeren Oppianicus wider A. 
Cluentius (Thl. III. 8 51). 

Diefer Status veranlaßt nun die doppelte Frage: Iſt folcher 
Smielpalt zwifchen verbum und voluntas relevant? und: Wie 
it ebenfo diefer Zwieſpalt an jich, wie auch die von dem ver- 
bum abweichende voluntas des Redenden zu erkennen und zu 
beweiſen? 

Die erſte dieſer beiden Fragen: in scripti sententiaeque 


46) Cic. de Inv. II, 42, 122: scriptoris sententia semper ad idem 
spectare et idem velle demonstrabitur; ὃ 123: simplex voluntas scri- 
ptoris ostenditur, quae in omne tempus et in omne factum idem va- 
leat; ὃ 124: ita sententia inducetur, ut unum quiddam voluisse scriptor 
demonstretur;, Quint. VII, 6, 8. Fortunat. I, 10. Jul. Υἱοῦ, IIL 14. 
Hermog. II, 168. Sp. 

47) Cic. de Inv. II, 42, 122: scriptoris sententia ex facto aut 
eventu aliquo ad tempus id, quod instituit, accomodabitur; $ 128: 
voluntas scriptoris ostenditur, quae — ex quodam facto aut eventu ad 
tempus interpretanda dicitur; ὃ 124: ita sententia ‚inducetur, ut in 
eiusmodi re et tempore hoc voluisse doceatur; Quint, VIL 6, 5—7. 1, 
49 fg. Fortunat., Jul, Vict, Hermog. in Anm. 46. ®gl. Sen. Contr. IX, 
27, 9. 

48) Fortunat. I, 43: scripti et voluntatis status quot modis fit? 
daobus, cum aut prima pars scripto nititur, secunda voluntate, aut 
cum utraque pars omisso scripto sola voluntate contendit. 
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contentione utrum potius sequatur iudex (Cie. Part. Or. 31, 
108), verbane plus an sententia valere debeant (Cie. Top. 
25, 96) it jene Brincipfrage, die in Thl. ΠΠ 8 9 und 21 dar- 
gelegt und ’erörtert ift. Sie tritt in voller Schärfe im Auct. 
ad Her. wie bei Cic. Part. Orat. und de Inv. hervor, während 
fie bet Quint. nur noch ſchwach nachhallt, bei den fpäteren römi- 
chen, wie bei den οτἰε ει Rhetoren dagegen gar nicht berührt 
wird 4%, Dabei werden die diefe Fragen betreffenden PVofitionen 
auch bei Cornificius und Cicero nicht gefondert von den Vorfchriften 
binfichtlich der zweiten Frage: beide vermengen ſich ohne äußere 
Scheidung. Wir felbft haben die diefe Principfrage betreffenden 
Sätze, injomeit fie da8 verbum vertreten, in Thl. ΠῚ 8 9, 
injoweit fie Die voluntas vertreten, in 8 21 zufammengeftellt. 
Dagegen die zweite jener beiden Fragen ift ganz irrelevant 
vom Standpunkte des Principg des verbum; wogegen den 
Vertretern der voluntas die Argumentation an die Hand ge- 
geben wird: das Ergebniß der auf das verbum geftüßten Inter⸗ 
pretation widerftreitet, Dagegen die Interpretation παῷ Maaf- 
gabe der voluntas entipricht der aequitas und den boni mores, 
wie der utilitas:50) 
Auct. ad Her. II, 10, 14: id, quod scriptum sit, aut non 
posse fieri aut non lege, non more, non natura, non 
aequo et bono posse fieri; — — at ea, quae a nobis 


49) Bgl. 291. ΠῚ ὃ 58, ſowie Fortunat. UI, 10: scripti et voluntatis 
(sc. status) quot locis (sc. dividitur)? novem: propositione scripti, 
deductione generis ad speciem, voluntate legis, interpretatione etc. 
Sulp. Vict. 61. 

50) Zur Beranfchaulichung Deffen wirb empfohlen die Debuction der 
gegnerischen Auffaflung ad absurdum, welche entweber an bem worliegenden 
Falle oder an anderen Beifpielen vorzunehmen ift: Cic. Inv. IL, 47, 140. 
48, 141. Part. Or. ὃ 136. cit. Auct. ad Her. cit. Diefes Mittel wird 
auch in den Übrigen Interpretationsfällen angewendet, fo bei der ambiguitas 
nach $ VI unter ἃ, cc und in Cic. p. Caec. 17, 49. 50. (Thl. I, 54 unter 
dund bb), und fo auch in anderen Fällen in Cic. p. Caec. 19, 54 (si via 
sit immunita, iubet (sc. lex XII tab.), qua velit agere iumentum. potest 
hoc ex ipsis verbis intelligi licere, si via sit in Brittiis immunita, agere, 
si velit, iumentum per M. Scauri Tusculanum etc.), 19, 55. 20, 56. 57 
— 22; fobann anbrerfeits auch zu Gunſten bes verbum in p. Cluent. 
67, 157. 
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facta sint, iustissume facta; — — deinde contra- 
riam sententiam aut nullam esse aut stultam aut 
iniustam aut non posse fieri aut non constare cum 
superioribus et inferioribus sententiis aut cum iure 
communi aut cum alis legibus communibus aut 
cum rebus iudicatis dissentire. 
Cie. de Inv. II, 48, 141: ex utilitatis et honestatis par- 

tibus ostendere, quam inutile aut quam turpe sit 
id, quod adversarii dicant fieri oportuisse aut opor- 
tere, et id, quod nos fecerimus aut postulemus, 
quam utile aut quam honestum sit; $ 140: eorum 
aligquid, in quibus aut causa sit honestissima aut 
necessitudo certissima, tumne accusaretis? Part. 
Orat. 39, 136: erit utendum exemplis, in quibus 
omnis aequitas perturbetur, si verbis legum ac non 
sententiis pareatur; $ 137: erit — aequitatis sen- 
tentiis contra acerbitatem verborum deprecandum. 

Dieſes Argumentes bedient fi) der Ankläger des Ciuentius 

nach Cic. p. Cluent. 52, 144. 55, 150. (. Thl. ΠῚ 8 51); 

vgl. auch U. 50. 

Dem werden ald Gegengründe auf Seiten der Vertretung 

des verbum entgegengeftellt: 

a. der Redende hätte, wenn er das wollte, was der Vertreter 

der voluntas behauptet, ſolches auch gefagt: 

Auct. ad Her. II, 9, 13: quaeretur, quid ei (sc, scriptori) 
offuerit, si id (sc. sententiam ab adversario excogi- 
tatam) voluisset, ascribere aut num non potuerit 
perscribi; 

Cie. de Inv. 11, 45, 130: scriptori neque ingenium neque 
operam neque ullam facultatem defuisse, quo minus 
aperte posset perscribere id, quod cogitaret; vgl. 
$ 180, Part. Or. 38, 134: cur, eum ea, quae plane 
scripta sint, neglexerit, quae nusquam scripta sint, 
proferat? cur prudentissimos in scribendo viros 
summae stultitiae putet esse damnandos? Quid im- 
pedierit scriptorem, quo minus exciperet illud, quod 

‚adversarius, tamquam si acceptum esset, ita dicit 
se secutum? vgl. $ 135. 
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b. Der Redende hat in der That das gewollt, was er jagte: 
Auct. ad Her. II, 9, 13: a nobis sententia reperietur et 
causa proferetur, qua re id scriptor senserit, quod 
seripserit et demonstrabitur scriptum illud esse 
dilucide, breviter,commode, perfecta cum rationecerta. 

Cie. de Inv. II, 44, 128: quod si volantas scriptoris con- 
servanda sit, se (sc. eum, qui scriptum defendat), 
non adversarios a voluntate eius star. Nam multo 
propius accedere ad soriptoris voluntatem eum, qui 
ex ipstus eam litteris interpretetur, quam illum, qui 
sententiam scriptoris non ex ipsiüs scripto spectet, 
quod ille suae voluntatis quasi imaginem reliquerit, 
sed domesticis suspicionibus perscerutetur; vgl. 8 137. 
I, 39, 70. Part. Or. 38, 134: cur ita seripserit, si 
ita non senserit. 

6. die gegnerische Auffaffung der voluntas des Redenden ift 

an und für ὦ unhaltbar: 

Cie. de Inv. H, 46, 135: ostendat, si conveniat causam 
contra scriptum accipi, eam tamen minime oportere, 
quae ab adversariis afferatur; vgl. $ 137. Part. Or. 
38, 135: quaerenda — ratio est, si qua poterit in- 
veniri, quare non sit exceptum (sc. id, quod ad- 
vergarius scriptorem excipere voluisse dicit): aut 
iniqua lex aut inutilis futura dicetur aut alia causa 
obtemperandi, 4118 abrogandi; dissentire adversariis 
vocem atque legis. 

Diefe Argumentation liegt zu Grunde in Cie. p. Cluent. 55, 
150 (quis unquam hoc senator recusavit, ne, cum altiorem 
gradum diguitatis beneficio populi Romani esset consecutus, 
eo se putaret durioribus legum condicionibus uti oportere?), 
wozu vgl. Thl. ΠῚ 8 51. 


8 V. 
Die definitio legalis. 
Die definitio legalis, als Unterart der definitio ſchlechthin 
oder des ὅρος oder dergl.5) ift derjenige Status und Inter⸗ 


— — — — 


51) A. 18. Die definitio legalis als beſonderer Status neben ber 
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pretationsfall, bei welchem die Mangelhaftigkeit der juriftifchen. 
Willenserklärung darin beruht, daß ein Wort, welches die 
Willensbeſtimmung des Nedenden verlautbart, einen undeutlichen 
Begriff vertritt: 
Auct. ad Her. I, 12, 21: ex definitione causa constat, quom 
in eontroversia est, quo nomine factum appelletur; 
Cie. de Inv. II, 51, 153: definitio est cum in scripto ver- 
bum aliquod est pasitum, cuius de vi quaeritur; 
vgl. I, 13, 17. Part. Orat. 36, 124. 
Bgl. Quint. VII, 10, 3. Cassiod. Rhet. 6. Isid. Orig. II, 5, 10. 
Hermogen. de Stat. Π, 138. Sp.: ἔστι — στάσις ὁρικὴ 
ὀνόματος ζήτησις περὶ πράγματος, οὗ τὸ μὲν πέ- 
σέραχται, τὸ δὲ λείσπεει περὸς αὐτοτέλειαν τοῦ ὀνό- 
ματος. 
vgl. Syrian. Sop. et Marc. IV, 217 fg. 474. 478. 419. Sopat. 
V, 150. Max. Plan. V, 231. Math. Cam. VI, 608. 
Cyr. VIII, 396. W. 


Die Löfung diefes Sinterpretationsfalles erfolgt daher durch 
die definitio oder finis oder ὅρος im logischen Sinne 5%), welche 


constitutio definitiva ift anerkannt in dem älteſten Syſteme Ciceros und 
von Fortunat.: ὃ II unter A. II. B. IV; die constitutio definitiva wird 
ferner als Oberbegriff der status legales anerkannt und diefen die definitio mit 
eingeordnet in dem Spfteme des Antonius unb feiner nächſten Anhänger: 
ὃ U unter C. L II; gar nicht endlich wirb die definitio von der consti- 
tutio definitiva gejhieden in den übrigen Syftemen in $ II unter A. I 
und II, B ICIII, C II und Ὁ. — Bon der definitio legalis handeln 
Cic. de Inv. I, 18, 17. I, 51, 153. 154. Victorin. in Cic. Rhet. p. 193. 
300. H. Fortunat. I, 26. H, 11. Mart. Cap. V, 16. Cassiod. Rhet. 6, 
fowie Quint. VII, 8, 7 neben der constitutio definitiva in Cie. cit. I, 8, 
10. 11. U, 17. 18. Victorin. cit. p. 180 fg. 272 fg. H. Fortunat, I, 18. 
II, 6. Mart. Cap. V, 10. Cassiod. 5 Isid. U, 5, 3; ferner Auct, ad Her. 
I, 12, 21. II, 12, 17. In den übrigen Syflemen wird die definitio be» 
banbelt von Cic. Part. Or. 29, 102. 30, 106. 31, 107. 86. de Orat. II, 
25, 107—109. Quint. VII, 3. Sulp. Vict. 89. Jul. Υἱοὶ, III, 3. IV, 8. 
Arist. Rhet. I, 25, 6. Sp. I, 1, 18, 9. Did. Hermag. de Stat. II, 188. 
153 fg. Sp. Syrian. et Marcell. Schol. IV, 217 fg. 474 fg. Sopat. V, 
149 fg. Max. Plan. V, 299 fg. Math. Camar. VI, 608. 617 fg. Cyr. 
VIII, 896 W. Bollmann, Hermagoras 19. 213 fg. 

52) Ueber dieſe vgl. Cic. Top. 5. 6. Boöth. in h. 1. p. 318 fg. Or. 
Definitionen berfelben: Auct. ad Her. IV, 25, 85. Cic. Top. 5, 26: 
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jene Unbentlichleit der Rede befeitigt 5%. Diefe Undeutlichkeit 
jelbft aber betrifft entweder den Umfang des in der Rebe ver- 
tretenen Begriffes: es walten Zweifel ob Hinfichtlich der einzelnen 
Gegenftände, welche jener Begriff unter ſich begreift, wofür als 
Beilpiele von Cic. Part. Or. 31, 107 die Begriffe penus und 
ruta caesa angeführt werden; oder die Undeutlichfeit betrifft den 
inhalt des Begriffes ὃ. h. es walten Zweifel ob binfichtlich 
der einzelnen Merfmale, welche in ihm enthalten find, wofür 
als Beifpiele bei Cie. de Inv. II, 51, 154. die Begriffe 
relinquere und -remanere fich bieten. Beiſpiele der definitio 
bieten in der erfteren Beziehung die Snterpretation des XII 
Tafelgefetes über das Erbredt der agnati (Thl. III 31. 120) 
und Cie. p. Caec. bezüglich des Begriffes vis °4), ingleichen der 
Proceß des Fufius wider den Bucculeius hinſichtlich der Glaufel: 
lumina, uti nunc sunt, ita recipio (Thl. ΠῚ 8 51), in leßterer 
Beziehung aber Cic. p. Balb. 14, 33 bezüglich des Begriffes 
sacrosanctum, und, 16, 36. 37 bezüglich des Begriffes comiter 

Bei der definitio tritt zunädft die Principfrage auf, ob 
jene Undeutlichfeit zu heben ift durch ein Operiren mit rein 
ſprachlichen und lexikaliſchen Momenten, ſonach mit der durd) 
die Volksanſchauung gegebenen Beitimmung des fraglichen Be- 
griffes, oder aber mit den der Willensbeftimmung des Redenden 
zu entnehmenden Momenten, ſonach mit der Begriffsbeftimmung, 
welche ber Redende dem betreffenden Worte unterlegte. Diefe 
Frage beantwortet Cic. und implicite auch Cornific. durchaus 
zu Gunften des erfteren Princips, fomit des verbum, wogegen 
bie griech. und bie fpäteren röm. Rhetoren dem zweiten Principe 
beitreten und die voluntas des Redenden als maaßgebend an 
erkennen, worüber 1. Thl. ΠῚ 8 11 und 23. 


definitio est oratio, quae id, quod definitur, explicat, quid sit; Orat. 
38, 116: est definitio oratio, quae quid sit id de quo agitur ostendit 
quam brevissume; de Orat. I, 42, 190. Quint. VII, 8, 2: finitio — rei 
propositae propria et dilucida et breviter comprehensa verbis enuntiatio. 
Jul. Vict. IV, 8. 

53) Cic. Brut. 41, 152 (f. X. 57); Orat. 29, 102: res involutas defi- 
niendo explicavimus; 88, 116: involuta rei notitia definiendo aperienda 
est; Cic. de Inv. I, 8, 11. 11, 17, 52. Sulp. Vict. 39. Hermog. de Stat, 
II, 158 Sp. n. a. m. 

54) ©. Thl. I 8 11. Cic. Orat. 29, 102. Quint. VII, 8, 17. 29, 
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Und Sodann tritt bier Die zweite, juriſtiſch wie rhetoriſch 
rein praktiſche Frage auf, mit welchen Mitteln die maaßgebende 
Begriffsbeitimmung ſich erfennen oder diejenige Begriffsbeitim- 
mung fih unterftügen läßt, welche eine Partei aufitellte. Und 
bier nun werben die drei Nechtfertigungsgründe an die Hand 
gegeben: 

a. Der Nachweis, daß die eine Begriffsbeflimmung vera, die 
gegentheilige aber falsa fei, ὃ. 8. jene dem Geifte der Sprache 
und der Nationalanfhauung, wie dem betreffenden Thatbeftand 
entipreche, diefe aber widerſpreche: Cic. de Inv. II, 17, 53. 54. 
Part. Or. 36, 126°°). Dieſes Hülfsmittels bedient ſich Οἷς, p. 
Balb. 16, 36. 37 bezüglich des Wortes comiter; vgl. U. 50. 

b. Der Nachweis, daß die eine Begriffsbeitimmung honesta 
oder utilis, die gegentheilige aber turpis oder inutalis fei, Ὁ. h. 
jene den boni mores ober der utilitas entipreche, dieſe aber 
widerjpreche: 

Cic. de Inv. II, 17, 54: infirmabitur (sc. adversariorum 
definitio), si turpis aut inutilis esse ostendetur eius 
deseriptionis approbatio et si, quae incommoda con- 
secutura sint eo concesso, ostendetur. Id autem 
ex honestatis et ex utilitatis partibus sumetur. — 
Et si cum definitione nostra adversariorum defini- 
tionem conferemus et nostram veram, honestam, 
utilem esse demonstrebimus, illorum contra; vgl. 
18, 55. Part. Or. 36, 125. Auct. ad Her. Il, 12, 17. 
Fortunat. Π, 6. 11. Jul Vict. IV, 3. 

c. Die Beibringung von Unalogieen und Präjudicien: Cic. 

de Inv. U, 17, 55. 18, δῦ. Part. Or. 36, 126. 127. 


8 VL 
Die ambiguitas. 
Die ambiguitas oder ἀμφιβολία oder bgl.5®) ift derjenige 
status legalis und nterpretationsfall, bei welchem die Mangel» 


— — — — 


55) Dieſer Moment fällt bei Cicero zugleich in die Sphäre ber Prin⸗ 
eipfrage, worüber |. Thl. ΠῚ $ 11. 

56) Θ. X. 22. Diefen Status behandeln Auct. ad Her. I, 12,20, II, 
11. Cic. de Inv, I, 13, 17. IL 40. 41. Part. Or. 81, 108. 58, 182. 138. 
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baftigfeit der Willenserflärung darin beruht, daß ein Wort, 
welches die Willensbeftimmung bes Redenden verlautbart, mehr- 
deutig, ambiguum 5?) ift, ὃ. ἢ. entweder an und für fich mehr 
als Einen Begriff vertritt oder mehr als Eine ſyntaktiſche Ver- 
bindung zuläßt, welche je einen anderen Sinn ergiebt: 
Auct. ad Her. I, 12, 20: quom res in unam sententiam 
scripta duas aut pluris sententias signilicat; vgl. 
ΤΠ, 11. IV, 53, 67. 
Cie. de Inv. II, 40, 116: cum, quid senserit seriptor, ob- 
scurum est, quod scriptum duas pluresve res significat; 
Top. 25, 96: scriptum ambiguum est, ut duae sen- 
tentiae differentes accipi possint; vgl de Inr. 1, 
13, 17. Part. Or. 31, 108. Orat. 34, 121. 
vgl. Rhetoren bei Quint. III, 6, 43. Quint. IH, 6, 87. VII, 
9, 14. 10, 2. Jul. Vict. DI, 12. Mart. Cap. V, 15. Cassiod. 
Rhet. 6. Isid. Orig. II, 5, 10. Paul. Diac. s. v. p. 17. 
Hermog. de Stat. U, 141 Sp.: ἔστι — ἀμφιβολία ἀμ- 
φισβήτησις περὶ ῥητὸν ἐκ προσῳδίας ἢ διαστάσεως 
συλλαβῶν γενομένη °®y 


Top. 25, 96. de Orat. I, 31, 140. Quint. VII, 9. Victorin in Cic. Rhet. 
p. 198. 290 fg. H. Fortunat. I, 24. II, 11. Jul. Vict. II, 12. IV, 10. 
Mart. Cap. V, 15. Aristot. Rhet. I, 55, 80. Sp. I, 15, 10. Did. Anaxim. 
Ars. rhet. I, 232, 10. Sp. Hermog. de Stat. II, 141. 173 fg. Sp. Syrian. 
et Marc. Schol. IV, 271 fg. 843 fg. Sopat. Schol. V, 88. 108 fg. 210 
fg. Matth. Cam. VI, 611. 630. Proleg. VII, 28. 82. Anonym. VII, 682 
fg. Cyr. VII, 398 W. Volkmann, Sermagoras 24. 233 fg. — Quint. VI, 
10, 1. betradgt die ambiguitas als eine verboppelte definitio. 

57) So 3. 8. Cic. Brut. 41, 182.: rem latentem explicare definiendo 
(definitio), — — ambigua — distinguere (ambiguitas). 

58) Beijpiele find für ben erften Fall: ἑταίρα χρυσία εἰ φοροίη, 
δημόσια ἔστω (audy bei Cic. de Inv. II, 41, 118. u. ähnlich) Fortunat. I, 
24.): foll die Hetäre felbft od, deren Geld an den Staat fallen? Kür den 
zweiten Fall: ἐχέτω τὰ ἐμὰ πανταλεων (auch Quint. VII, 9, 6.) ift hier 
zu leſen: πάντα Adam (b. h. Leon foll mein ganzes Vermögen erhalten, 
ober Πανταλέων (Ὁ. h. Pantaleon fol mein Vermögen erhalten); und Ahns 
fi Fortunat. I, 24. Mart. Cap. V, 15. Danach unterfcheitet Quint. VII, 
9, 2 fg. bie amphibolia in singulis, wo das Wort an und für fid mehr- 
deutig ifl, und die in Coniunctis, wo bie Möglichkeit einer verjchiedenen 
Conftruction die Mehrdeutigkeit erzeugt; und Jul. Vict. II, 12. die 
ambiguitas in scripto und in voluntate scripti. 
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vgl. Sopat. Schol. IV, 843. V, 83. Maxim. Plan. V, 231. 
Matth. Cam. VI, 611. Cyr. VII, 398 W. 

Tryphon. de Trop. 14. II, 203 Sp.: ἀμφιβολία ἐστὶ λέξις 

ἢ λόγος δύο καὶ πλείονα πράγματα δηλοῦσα" 

vgl. Gregor. Cor. de Trop. 20. III, 223. Cocondr. de Trop. 
30. II, 243 Sp. 
Beilpiele —* Mehrdeutigkeit hieten Cie. p. Caec. bezüglich 
der Worte deiicere und unde 5°), fowie de Inv. II, 40, 116. 
Auct. ad Her. I, 12, 20. int, ὙΠ, 9, 9. Fortunat. I, 24. 
„heres meus uxori meae vasorum argenteorum pondo C quae 
volet, dato“, wo fraglich ift, ob dem Erben oder dem Legatar 
die Wahl zuftebt; ferner Jul. de Ambiguit. (Ὁ. XXXIV, 5, 
13. pr. $ 1.): „Seio eum CC, quae apud eum deposui, CCC 
lego“, wo der Zweifel obwaltet, ob 300 inclufive oder erclufive 
der 200, fomit ob 300 oder 500 Ilegirt find; fomwie: „fundum 
Seianum heres meus Attio cum Dione, Maevii servo, dato“, 
wo die Frage entfteht, ob der fundus Seianus und der Sclave 
Dio dem Attius oder ob der fundus Seianus dem Sclaven 
Dio und dem Attius legirt fei. Ebenſo bietet ein hübſches 
Beifpiel Plaut. Ep. V, 2, 36, wo die Wette lautet: x pignus 
do, ni ea sit filia, was der bejahende Intereſſent in abfolutem 
Sinne fagt (fie ift die Tochter ihrer Eltern), der verneinende 
Theil aber in relativem Sinne meint (fie ift meine Tochter 
nit). Die Löfung dieſes Snterpretationsfalles erfolgt daher 
durch die Beſtimmung, welche von den fraglichen mehreren 
Wortbedeutungen in concreto die maaßgebende {εἰ. 

Bei der ambiguitas jpigt zunächſt die Principfrage auf die 
Alternative ὦ zu, ob für die Entſcheidung, welche von den 
mehreren gegebenen Wortbebeutungen im betreffenden Yalle die 
wahrhaft maaßgebende fei, lediglih rein ſachliche und ſprach⸗ 
liche Gefihtspunfte oder die Willensbeftimmung des Redenden 
felbft beftimmend feien. Sn der Braris veranſchaulicht folchen 
Gegenſatz der Principien am Beften Cie. p. Caee. (Th. I 8 11); 
Dagegen in der rhetorifhen Theorie Cicero's und bei Cornific. 
tritt auffälliger Weife jene Principienfrage ganz zurüd, indem 
bes Princips des verbum gar nicht, des Princips der voluntas 


59) Thl. IS 11. Thl. II 8 12. Οἷς, Orat. 29, 102. 


361 


aber nur nebenbei gedacht wird, während die jpäteren römiſchen 
wie die griehifhen Rhetoren durchaus nur dies letztere Princip 
als das gültige vorausfegen (Thl. III 8 24. Und zwar wird 
jene eigenthümliche Haltung der Theorie Cicero's daraus zu 
erklären fein, daß bier, wo mehrere ſprachlich gleichberechtigte 
Mortbedeutungen in Frage kommen, lediglih der Wille des 
Nedenden über die Präponderanz der einen Bebeutung ent- 
ſcheiden zu können jcheint, während doch in Wahrheit auch 
von dem Standpunkte des rigor aus rein fpradhlichen und 
objectiven Momenten eine Löſung der ambiguitas fid) gewinnen 
läßt. 

Dagegen binfichtlich der anderen Frage „wie ift die von den 
mehreren Bedeutungen maaßgebende zu erfennen und zu redht- 
fertigen?” geben namentlich Cornif. ὑπὸ Cicero folgende Necht- 
fertigungsgründe an die Hand: 

a. die ſyſtematiſchen Beziehungen des Schriftftüdes oder Die 
innere Harmonie der Gejeßgebung im Befonderen, infofern durd) 
Hinweis ebenfo auf einen anderen Bafjus des nämlichen Ge- 
jeßes, als auch auf ein anderes Geje der Zweifel des ambi- 
guum gehoben werden fann: fo ift in erfterer Beziehung: 

Cic. de Inv. DO, 40, 117: ex superiore et ex inferiore 
seriptura docendum id, quod quaeratur, fieri per- 
spicuum. Quare si ipsa separatim ex se verba con- 
siderentur, omnia aut pleraque dmbigua visum iri; 
quae autem ex omni considerata scriptura perspicna 
fiant, haec ambigua non oportere existimari; — — 
eam ipsam scripturam, in qua inerit illud ambiguum, 
de quo quaereretur, totam omnibus ex partibus 
pertentare, si quid aut ad id appositum sit, quod 
nos interpretemur, aut ei, quod adversarius intelli- 
gat, adversetur; 

und in lehterer Beziehung: 

Cic. de Inv. II, 41, 119: dare operam oportebit, ut de eo, 
quod adversarius intelligat, alia in lege cautum 
esse doceatur; vgl. Part. Or. 38, 132. unter b. 

. Diefes Hülfsmittels bedient ὦ Cic. p. Caec. 11, 33—13, 36. 
bezüglich des Wortes deiicere, ſ. Thl. I, 54. unter a. 
b, bie hiſtoriſchen Beziehungen des scriptum und zwar eben- 
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ſowohl zur Perſon bes scriptor, infofern deſſen Willensbeftim- 
mung erlannt wird aus deilen Schriften und Worten, aus 
deſſen Thaten und Anſchauungs⸗ wie Lebensweile, als auch zu 
den allgemeinen Zeitverhältniffen, unter denen das scriptum 
entitand; jo in erfterer Beziehung: 

Cie. de Inv. II, 40, 117: qua in sententia scriptor fuerit, 
ex ceteris eius scriptis et factis, dietis, animo atque 

‘vita eius sumi oportebit. — Nam facile, quid veri- 
simile sit eum voluisse, qui scripsit, — ex persona 
scriptoris atque lis rebus, quae personis attributae 
sunt, considerabitur; Part. Or. 38, 132: quod ad- 
versarius ex ambigue scripto intelligendum esse 
dicet, — defendet — discrepare cum ceteris scri- 
ptis vel aliorum vel maxime, si poterit, eiüusdem; 
in letzterer Beziehung: 

Cic. de Inv. I, 41, 121: quo tempore sceriptum sit, quae- 
rendum est, ut, quid eum voluisse in eius modi 
tempore verisimile sit, intelligatur. 

6. die Gefeße der Sprache, infofern bie eine der mehreren 
Bedeutungen der Worte nach allgemeinem Sprachgefeße einen 
anderen Ausdrud, als den wirklich gebrauchten, erfordert haben 
würde, ſomit alfo dann, wenn der Redende jene Bedeutung im 
Auge gehabt Hätte, einen anderen Ausdrud dafür gewählt 
haben würde: 

Cic. de Inv. Π, 41, 120: permultum — proficiet illud de- 
monstrare, quemadmodum scripsisset, si id quod 
adversarius accipiat, fieri aut intelligi voluisset; 
$ 121: quare hoc genere magno opere talibus in 
causis uti oportebit: sic hoc modo scripsisset, isto 
verbo usus non esset, non isto loco verbum istud 
collocasset; 

Auct. ad Her. ΠῚ, 11: quo modo scriptum esset, si 1d, 
quod adversarii interpretentur, scriptor fieri volu- 
isset, ostendendum est. 

Zul. Quint. VII, 9, 15. 

Hermag. de Stat. II, 173. Sp.: ἡ ἀμφιβολία διαιρεῖται — 

διανοέᾳ τοῦ νομοθέτου" — — ἢ γνώμη τοῦ νομο- 
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ϑέτου Dr ἀμφοῖν πρὸς τὸ λυσιτελοῦν ἐξετάζεται, 
οἷον τιμωρίας ἄξιον τοῦτο ὑπέλαβεν ὅ νομοϑέτης, 
vgl. Anonym. Schol p. 686 fg. W. unter η΄ und 9° 

ἃ, Der Eigenwerth des Reiultates der Interpretation, wofür 

ein doppelter Maaßſtab gegeben wird: 

aa. die Concordanz bes einen Nefultates und der Wider: 
ftreit des anderen Rejultates ber Smterpretation mit ben be- 
ſtehenden Einrichtungen und Zuſtänden, wie mit den regel 
mäßigen Vorkommniſſen des Lebens und Verkehrs: 

Cie. de Inv. II, 40, 118: erit demonstrandum, si quid ex 
re ipsa dabitur facultatis, id, quod adversarius in- 
telligat, multo minus commode fieri posse, quam 
id, quod nos aceipimus, quod illius rei neque ad- 
ministratio, neque exitus ullus exstet, nos quod 
dicamus, facile et commode transigi posse; Part. Or. 
38, 132: hanc significationem, qua nitetur ipse (sc. 
orator), dignam scriptoris prudentia eese defendet; 
— — qua defendet ipse, eam rem et sententiam 
quemvis prudentem et iustum hominem, si integrum 
daretur, scripturum fuisse, sed planius; $ 133: eam 
sententiam quam significari posse dicet, nihil ha- 
bere aut captionis aut vitii, contreriam autem si 
probarit, fore, ut multa vitia, stulta, iniqua, con- 
traria consequantur; 

vgl Auct. ad Her. II, 11. unter bb, Quint. VII, 9, 15. 
Diefes Argument wendet an Cie. p. Caec. 13, 37—39. |. Thl. 
I, 54 unter Ὁ. 

bb. die Harmonie des Reſultates der Interpretation mit 
ber utilitas ober ber honestas oder der aequitas oder der 
necessitudo: 

Cic. de Inv. I, 41, 119: diligenter illud quoque attendere 
oportebit, num, illo probato, quod adversarius in- 
telligat, res utilior aut honestior aut magis ne- 
cessaria ab scriptore neglecta videatur. Id fiet, si 
id, quod nos demonstrabimus, honestum aut utile 
aut necessarium demonstrabimus, et si id, quod ab 
adversarlis dicetur, minime eius modi esse dicemus; 
vgl. 8 121. Part. Or. 38, 132: quod adversarius ex 
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ambigue scripto intelligendum esse dicet, aut ab- 
surdum aut inutile aut inigquum aut turpe esse de- 
fendet; 

Auct. ad Her. II, 11: id, quod nos interpretemur, et fieri 
posse et honeste, recte, lege, more, natura, bono et 
aequo fieri poRse; 

vgl. Quint. VII, 9, 15. 
Diejes Hülfsmitteld bedient ſich Cie. p. Caec. 14, 39. 40. |. 
Thl. I, 54 unter 6. 

ce. Die Abfurdität, zu der die gegentheilige Smterpretation 
führt: Cie. Part. Or. 38, 132. unter bb; vgl. U. 50. 
Dieſes Hülfsmittel wendet an Cie. p. Caec. 17, 49. 50. f. Thl. 
1, 54 unter d; vgl au U. 50, 


8 ὙΠ. 


Die ratiocinatio. 


Die ratiocinatio oder collectio oder σολλογισμός oder dgl.°") 
ift derjenige status legalis und Interpretationgfall, bei welchem 
die Mangelhaftigleit der Willenserllärung darin beruht, daß 
die Rede lückenhaft ift, ὃ. 5. die gebrauchten Worte nicht aus- 
reihen, um eine befriedigende Willensbeftimmung zu ergeben. 
Und zwar it foldhe Lüde der Rede bald realer Beichaffenheit, 
indem: in einer äußerlich abgejchloffenen Gedankenreihe ein Glied 
mangelt, welche3 zum inneren oder refleriven Abfchlufje jener 
Reihe erforderlich ift: Ausfall eines Gedankens, herbeigeführt 


— — 


60) A. 28. Diefen Status behandeln Auct. ad Her. I, 18. II, 12, 18. 
Cic. de Inv. I, 18, 17. DI, 50. Quint. VII, 8. Victorin. in Cic. Rhet. p. 
193. 299 fg. H. Fortunat, I, 25. II, 11. Jul. Vict. IH, 15. IV, 11. Mart, 
Cap. V, 16. Hermog. de Stat. II, 141. 171 fg. Sp. Syrian. et Marc. 
Schol. IV, 259 fg. 831 fg. Sopat. Schol. V, 82. 104 fg. 206 fg. Max. 
Plan. V, 361 fg. Matth. Cam. VI, 610. 629 fg. Proleg. VII, 28. 31. 
Anonym. VII, 667 fg. Cyr. VIII, 898. W. Bollmann Hermagoras 28 fg. 
283 fg. — Diejen Status erlannten nicht an: Cicero in feinem mittleren 
Sufteme (Part. Or. und de Orat.) und in feinem jüugften Syſteme (Top. 
und Orat.) |. 8 II unter B und C, fowie C. Albutius Silus: Quint. ΠῚ, 
6, 62. — Den Unterfchieb zwifchen ratiocinatio und scriptum et voluntas 
legt dar Quint. VII, 8, 1, wogegen Syrian. und Sop. Schol. IV, 259 fg. 
W. wiederum bie erftere mit ber letzteren und ber definitio in eine fchiefe 
Berbindung bringen, 
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durch ein Ueberſehen bes Redenden; bald aber auch formaler 
Beichaffenheit, indem in einer abgeſchloſſenen Wortreihe ein 
oder mehrere Worte oder Buchſtaben oder Laute mangeln, welche 
zum periodiſchen oder ſatzmäßigen Abſchluſſe jener Reihe er- 
forderlih find: Ausfall von Worten oder Buchſtaben ober Lau⸗ 
ten. Und ſolche formale Lüde ift wiederum entweder Unter- 
bredung der äußeren Eontinuität der Worte, herbeigeführt Durch 
phyſiſche Einflüfe, wie 2. B. durch Vernichtung von Buchftaben 
in einem Schriftftüde, durch Zerftörung der Laute in Folge 
eines Xuftenanfalles des Nedenden; oder aber Unterbrechung 
ber ſyntaktiſchen Vollftänbigfeit des Satzes, herbeigeführt durch 
unwiflentlihe Auslaffung eines Wortes Seitens des Redenden. 
Allenthalben daher geht bier die Aufgabe des Interpreten dahin, 
jene Lücke der Rede zu ergänzen: 

Auct. ad Her. I, 13: quom. res sine propria lege venit in 
iadiecium, quae tamen ab aliis legibus similitudine 
quadam aucupatur; 

Cie. de Inv. I, 13, 17: ex eo, quod seriptum est, aliud 
quoque, quod non scriptum est, inveniri (sc. videtur); 
II, 50, 148: cum ex eo quod uspiam est, ad id, 
quod nusquam scriptum est, venitur; 

Quint. III, 6, 87: logos — nobis, cum ipsi nullam habemus, 
adıungunus; VII, 8, 3: bie status ducit ex eo, quod 
seriptum est, id, quod incertum est; vgl. 8 6. 

2gl. Victorin. in Cie: Rhet. p. 299 H. Fortunat. I, 25. Jul. 
Vict. III, 15. Mart. Cap, V, 16. Cassiod. Rhet. 6. Isid. Orig. 
1, 5, 10. 

Hermog. de Stat. II, 141. Sp.: ἔστε — συλλογισμὸς ἀγρά- 
φου πράγματος πρὸς ἔγγραφον παράϑεσις εἰς rav- 
τὸν συνάγονέός τινος τὸ ἄγραφον τῷ ἐγγράφφῳ' 

vgl. Syrian. Sopat. οὐ Marcell. IV, 831 fg. Sopat. V, 82. 
206. Max. Plan. V, 231. Matth. Cam. VI, 610. Cyr. VIII, 
398 W. 

Die Ergänzung ber Lüde der Rede erfolgt im Wege einer 
Schlußfolgerung: ratiocinatio oder collectio oder syllogismus 
im logiſchen Sinne®), wobei bie propositio maior des Schluffes 

61) Cie, de Inv. II, 50, 149. Fortunat. II, 25. Jul, Vict. IH, 16. 


Hermog. U, 172. Sp. Syrian, und Sop. Schol. Iv, 261. 8 W. u. a. δι, 
Boigt, Jus naturalo ote. IV, 2. 
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entlehnt wird theils einer anberen, ftofflich verwanbien Baflage 
des lückenhaften Schriftftädes felbft, teils einem anderen βοῇ 
ἰῷ verwandten Schriftftäde. Und dieſes Verfahren felbft, ans 
weſentlich ähnlichen, πο verwandten Difpofitionen eine Con⸗ 
clufion zu ziehen auf bie durch eine Aeußerung nicht verlaut- 
barte, ausgelaflene Willensbeitimmung des Redenden ift die 
Analogie: similitudo 55), daher auch diefe als der Weg zur L- 
fung ber ratiocinatio im rhetoriſchen Sinne bezeichnet wird: 

Auct. ad Her. I, 18. cit.; IL, 12, 18: in causa rationali 
quaeretur, ecquid de rebus maioribus aut minoribus 
similibus similiter scriptum aut iudicatum sit; deinde 
utrum ea res similis sit ei rei, qua de agitur, an 
dissimilis; vgl. unter Ὁ; 

Cic. de Inv. II, 50, 150: eius rei, qua de quaeratur, cum 
eo, de quo constet, collationem eiusmodi, ut id, de 
quo quaeritur, rei, de qua constet, simile esse vi- 
deatur; $ 151: contra autem qui dicet, similitu- 
dinem infirmare debebit etc.; vgl. 8 149. 152. de 
Orat. I, 56, 240. Brut. 88, 143. 

Quint. VII, 8, 7: quotiens propria lex non est, simili sit 
utendum? 

Jul. Vict. III, 15: similitudine uti debeat. 

Jul 15. Dig. (Ὁ. I, 3, 12): is, qui iurisdietioni praeest, 
ad similia procedere — debet. 

Scaev. 6 Quaest. (Ὁ. ΧΧΥΠΙ, 2, 29. 8 5): ad similitu- 
dinem — ceteri casus admittendi sint; 

Paul. 33 ad Ed. (Ὁ. XVII, 1, 34. 8 7): idem porrigen- 
dum est ad similis; 

Tertull. 1 Quaest. (Ὁ. I, 8, 27): ad eas quoque personas 
et ad eas res pertinerent (sc. leges), quae quando- 
que similes erunt; 

vgl. Pseudo-Quint. Deck. 331. 

Vorkommniſſe folder ratiocinatio find: Cic. de prov. cons. 
δ, 12, worauf Kayser zu Cornif. 249 hinweist; ſodann der 
Erbfchaftsproceh über ben Nachlaß bes Malleolus Ὁ. 653 (Thl. 


62) Das ὅμοιον der Griechen: Hermog. IL, 172 Sp. Syrian. Sop. πιὸ 
Marcell. Schol. IV, 260. 881. 838. Sopat, Schol. V, 82. W. u. a. m. 


367 


III 851), nicht minder bie in die gleiche Periode fallende Schaffung 
ber querela inofficiosi testamenti und bie Ertenfion des Rechts⸗ 
fabes der XII Tafeln: usus auctoritas fundi biennium esto 
auf die aedes (Thl. ΠῚ 8 49), wie endlich der Rechtsanſpruch 
der Marceller in dem Erbſchaftsproceſſe wider die patrictichen 
Claudier (Thl. II 8 51). 

Die ratiocinatio regt zuerſt die Principfrage wegen ber 
Prävalenz von verbum oder vom voluntas an, wobei die Er- 
gänzung der Lücke durch das Hülfsmittel ber ratiocinatio und 
similitudo nad) dem erfteren Principe ſchlechthin ausgeſchloſſen, 
nad) dem Principe der voluntas aber ordnungsgemäß iſt. Beide 
PBrincipien ftehen, wie beim scriptum et voluntas, in Cicero's 
rhetorifhen Werten noch gleichmäßig fich gegenüber, und erft 
bei den fpäteren römiſchen, wie bei ben griechiichen Rhetoren 
it das Princip der voluntas zum vollen Durchbruch gelommen, 
ἃ. 8. die Buläffigfeit der ratioeinatio ohne Widerrebe aner- 
fannt (Thl. ΠῚ 8 10 und 22). Bei Cornificius dagegen wirb 
bierbei des Brincipienftreites gar nicht gedacht, wohl aber ber 
Interpretationsfall durch Beiſpiele veranichaulicht, welche ſelbſt 
auf dem Fundamente der aequitas ftehen. 

Sodann bei der zweiten Frage, durch weldde Argumente das 
nach dem Principe der voluntas gewonnene Reſultat der simi- 
litudo fi flüben laſſe, werden folgende Rechtfertigungsgründe 
an die Hand gegeben: 

ἃ. bie Nebereinftimmung bes Refultates der similitudo mit 
der aequitas: 

Cie. de Inv. II, 50, 150: qui fieri possit, ut, qui hoc ae- 
quum esse concedat, illud neget, quod — aequius 
— sit; 8 151: aeqnitas rei demonstranda est; 
Quint. VII, 8, 7: de aequo tractatus potentissimi; 
Fortunat. II, 11: collectivus status — dividitur — iusto, 
coniectura, utili, honesto. 

b. Das Ausgelaſſene ift abfichtlih von dem Redenden als 
felbftverftämdlich weggelafien worden, dem das Gegenargument 
entgegenfteht, daß überhaupt gar keine Lüde vorliege, indem ber 
Redende Alles gejagt habe, was er jagen wollte: 

Cic. de ἴων. II, 50, 150: ideircoo de hac re nihil esse 
scriptum, quod, cum de illa esset scriptum, de hac.is, 
gg 
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qui scribebat, dubitaturum neminem arbitra- 
tus sit; 

Auct. ad Her. II, 12, 18: quaeretur, utrum consulto de 
ea re scriptum non sit, quod non voluerit cavere, 
an quod satis cautum putavit propter ceterorum 
scriptorum similitudinem ; 

Jul. Vict. III, 15: quaeritur aut, an satis lege cautum sit, aut 
an nihil propriae legis habeat et similitudineutidebeat; 

Quint. VII, 8, 7: haec quaeruntur: — — an satis lege 
cautum sit? 


8 VIIL 
Die leges contrariae, 


Die leges contrariae ober avzıroula ober bergl.®s) ift ber- 
jenige status legalis und nterpretationsfall, bei welchen bie 
Mangelbaftigfeit der Willenserflärung darin beruht, daß zwiſchen 
zwei verſchiedenen Willenserflärungen der nämlichen Perſön⸗ 
lichfeiten ein zweifelhaftes Verhältniß des Widerfpruchs οὗ» 
waltet, gleichgültig übrigens, ob jene beiden Willenserflärungen 
in Einen juriftifchen Act zufanmenfallen ober zwei verſchiedenen 
Acten angehören: 

Auct. ad Her. 1, 11, 20: quom alia lex iubet aut per- 
mittit, alia vetat quippiam fieri; 


65) A. 24. Diefen Status behandeln Auct, ad Her. I, 11, 20. IL, 10, 
15. Cic. de Inv. I, 13, 17. IL, 49. Part. Or. 81, 108. 89, 137. 188. Top. 
25, 96. de Orat. I, 31, 140. Quint. VII, 7. Victorin. in Cic. Rhet. p. 
193. 297 fg. Fortunat. I, 28. I, 10. Sulp. Vict. 62. Jul. Vict. II, 18. 
IV, 9. Mart. Cap. V, 15. Aristot. Rhet. I, 55, 27. Sp. I, 16, 9. Did. 
Anaxim. Ars. rhet. I, 282, 24. Sp. Hermog. de Stat. II, 141. 169 fg. 
Sp. Syrian, et Marcell. Schol. IV, 262 fg. 815 fg. Sopat. V, 82. 1085 fg. 
201 fg. Max. Plan. V, 359 fg. Matth. Cam. VI, 610. 628 fg. Proleg. 
VII, 28, 32. Anonym. VII, 644 fg. Cyr. VIII, 398. W. Bollmann 
Hermagoras 24 fg. 288 fg. — Cic. de Orat. U, 26, 110. Quint. VII, 7, 
1. 10, 1. Sulp. Vict, 62. Hermog. de Stat. ΠῚ, 141. 169. Sp. Syrian. 
Sopat, et Maıcell, Schol. IV, 262 fg. 269. 815.817 fg. 820. Max. Plan. V, 
859. Anonym. Schol. VU, 644. 656 fg. 665 fg. W. faflen die antinomia 
lediglich als verboppelten Status bes scriptum et voluntas auf, wobei 
jedoch derfelben gewiffe Eigenthümlichkeiten zuerkannt werben. — Unter 
leges verfteht Quint. VII, 7, 10 bier mur Erlaffe der Stantögewalt, Sopat. 
Schol. V, 201. Cyr. VIII, 898. W. aber jedes juriftifche Schriftftüd. 
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Cie. de Inv. II, 49, 144: cum inter se duae videntur leges 
aut plures discrepare; und ebenfo I, 13, 17. vgl. 
Part. Or. 31, 108. 

vgl. Sulp. Vict. 62. Jul. Vict. ΠῚ, 13. Mart. Cap. V, 15. 
Cassiod. Rhet. 6. Isid. Orig. I, 5, 9. 

Hermog. de Stat. Π, 141 Sp.: ἔστι — ἀντινομία δύο ἢ 
καὶ πλειόνων δητῶν ἢ καὶ ἑνὸς διαιρουμένου un 
φύσει ἐναντίων, κατὰ περίστασιν δὲ μάχη" καὶ 
ὅλως διπλῆ τίς ἔστι ζήτησις ῥητοῦ καὶ διανοίας 
(. A 65); Ä 

vgl. Syrian. Schol. IV, 815. Sopat. Schol. V, 82. Max. Plan. 
V, 231. Matth. Cam. VI, 610. Cyr. VII, 398 W. 

Die Aufgabe der Interpretation geht Hier in erjter Linie 
bahin, die Beſchaffenheit des Widerfpruches barzulegen: entweber 
ift der Widerſpruch ein nur fcheinbarer und dann gelten bie 
beiden fcheinbar widerſprechenden Satungen gleichwerthig; oder 
der Widerſpruch ift ein wirfliber und dann löst er fich ἐπί: 
weder dur Prävalenz der einen Satung vor der anderen, 
oder durch Aufhebung der einen Satzung durd) die andere oder 
durch gegenjeitige Vernichtung beider Saßungen °%, worüber 
nun in zweiter Linie zu entjcheiden ift: utrum magis sit com- 
probandum (Cic. Part. Or. 31, 108. de Inv. II, 49, 145 fg.) 


Ein Beifpiel der Antinomie bietet Cic. p. Balb. 8 fg., wo 


66) So in erfterer Beziehung πα dem Berhältniffe von lex specialis 
und generalis. In zweiter Beziehung vgl. Syrian. et Sopat. IV, 264. 
Sopat. V, 106. Anonym. VII, 645. 664. W. Quint. VII, 7, 2: manifestum 
est, nunquam esse legem legi contrariam iure ipso; quia, si diversum 
ius esset, alterum altero abrogaretur; sed 688 casu collidi et eventu; 
Jul Vict. IIL, 18. Für ven δα des diesfallfigen Widerſpruches griff das 
ZU Tafelgeſetz Play: quodcumque postremum populus iussit, id ius 
ratumque esto: Liv. VII, 17, 12 vgl. Liv. IX, 88, 8. 34, 6, 7; bei un- 
zweifelhafter Pofteriorität der einen ‚lex ober auch des einen Teftamentes 
liegt daher überhaupt gar kein SInterpretaflonsfall vor, was überfehen 
ift von Οἷς. de Inv. II, 49, 145. Auct. ad Her. I, 10, 15. Quint, VII 
7, 8. Fortunat, IL, 10. Anonym. Schol. VII, 662. W. In dritter Be 
ziehung vgl. 2. 8. Cels. 17 Dig. (Ὁ. L, 17, 188. pr.): ubi pugnantia 
inter se in testamento iuberentur, neutrum ratum est, und eine Au 
wendung hiervon bei Florent. 10 Inst. (Ὁ. XXVII, 5, 49. pr.). 
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jolde vom Ankläger behauptet, von Bicero aber gelengnet 
wird 52. 

Der Gegenjab der Principien von verbum und voluntas 
fpigt fih nun bier darauf zu, daß jenes den Widerftreit der 
Worte an ὦ betrachtet, dieſes aber Den Widerftreit der Willens⸗ 
beftimmung de3 Redenden unterſucht. Diefer Gegenfag aber 
ber Principien kommt bei Cornificius und Cicero nur ganz 
nebenbei zur ‚Erwähnung und gelangt hierbei in verfchiedener 
Meile zur Geltung. Und zwar bei Cornific. und Cic. de Inr. 
I, 49, 147 (. Thl. III 8 25) wird lediglich das Princip der 
voluntas erwähnt, dies jedoch ebenfo nur nebenbei, wie Lediglich 
in Bezug auf die eine der widerſtreitenden leges, [εἰ es δὶς 
»om Drator befämpfte, wie bei Cornificius, fei e8 die von dem⸗ 
felben vertretene lex, wie bei Cicero. Dagegen bei Cic. Orat. 
Part. 39, 138 (f. Thl. ΠΙ 8 12) werben beide Principien zu- 
gleich und neben einander empfohlen und zwar für je eine ber 
beiden leges je eine der beiden Principien. Dagegen die 
griehiihen Nhetoren und Quintilian find ganz von ben für 
das scriptum et voluntas manßgebenden Anfchauungen ($ IV) 
beberricht (A. 65), während bei den fpäteren römtichen Rhetoren 
ber Gegenjag der Principien gar nicht berührt wird (vgl. Thl. 
ΠῚ 8 12. 25.) 

Für die anderweite Frage, auf weldhe Rechtfertigungsgründe 
die Interpretation bei diefem Status fich ftügen laffe, giebt die 
Rhetorik folgende an die Hand 58): der Vorzug der Geltung 
wird für das eine der mehreren widerftreitenden Gejeße be- 
gründet und bemeſſen παῷ dem Maaßſtabe: 

a. der Intereſſen, denen ein Geſetz dient: diejenigen Inter⸗ 
efien, welche πα dem Werthmeffer der utilitas ober honestas 
oder necessitudo die höheren find, begründen den Vorzug des 
betreffenden Gefebes: 


67) Serig if, wenn Kayſer zu Comif. II, 12, 17 und nach Ihm Bolt 
mann a. Ὁ. 214 hier constitutio definitiva annehmen: bie definitio, 
welche hier gegeben wird, ift lediglich der Topus des obigen Statue. 
Richtig if Kayfer zu Cornif. IT, 10, 15. 

68) Οἷς. Part. Or. 89, 137. 188 fagt, daß die flir das ambiguum und 
seriptum et voluntas vorgetragenen Rechtfertigungsgrunde auch bier Plat 
greifen. 
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Cie. de Inv. II, 49, 145: considerando, utra lex ad maiores 
hoc est ad utiliores, ad honestiores ac magis ne- 
cegsarias res pertineat; ex quo conficitur, ut — ea 
maxime gonservanda putetur, quae ad maximas rer 
pertinere videatur; 

vgl. Quint. VII, 7, 7. Fortunat. H, 10. 

b. des Characters des Geſetzes: δα Präceptivgeſetz geht 
voran dem Permiſſivgeſetz, und das Prohibitingefeg corrigirt 
wiederum in manden Fällen das Präceptivgefeb: 

Cic. de ἴων. II, 48, 145: considerando — —, αὐτῷ lex 
iabeat aliquid, utra permittat: non id, quod. im- 
peratur necessarium, illud, quod permittitur, volun- 
tarıum est; 8 146: deinde utra lex inbeat, utra 
vetet: nam saepe es, quae vetat, quasi exceptione 
quadam corrigere videtur illam, quae inbet; 

vgl. Auct. ad Her. II, 10, 15. Quint. VII, 7, 7. 

ce. der Sanction des Gejehes: dasjenige Geſetz pränalirt, 
welches überhaupt eine Strafe, und ſodann, welches die größere 
Strafe feßt: 

Cic. de Inv. ἢ, 49, 140. 146: considerando — --- in αὐγὰ 

. lege, gi non obtemperatum sit, poena afficiatur aut 
in utra maior poena stataatur: nam maxime con- 
servanda est ea, quae diligentissime sanèta est; 

ἃ. der Qualität des durch das Geſetz geregelten Thatbe- 
ftanbes: die personalis constitutio prävalirt der lex specialis, 
und die Lebtere wiederum der lex generalis: 

Cic. de Inv. Π, 49, 146: considerando — — utra lex de 
genere oamni, utra de parte quadam, utra commu- 
niter in plures, utra in aliquam certam rem scripta 
videatur: nam quae in partem aliquam et quae in 
certam quandam rem scripts est, propius ad causam 
accedere videtur et ad iudicium magis pertinere; 

vgl. Fortunat. II, 10. ‘ 

e. der Qualität ber durch das Geſetz gefegten Ordnung: 
die kategoriſch vorgeſchriebene Regel geht voran der bypothetifch 
vorgejchriebenen: 

Cie. de Inv. 11, 49, 146: considerando — — ex lege utrum 
statim fieri necesse sit, utrum habest aliguam moram 
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et sustentationem: nam id, quod statim faciendum 
sit, perfici prius oportet; 

f. der Mafellofigfeit der Willenserklärung: dasjenige Geſetz 
verbient den Vorzug, welches, ſchlechthin nad feinem Wortfinne 
aufgefaßt, ohne Weiteres eine befriedigende Willensbeitimmung 
ergiebt, gegenüber demjenigen Gejeße, dem nur unter der Vor⸗ 
ausfegung eines interpretationsfalles: einer ambiguitas oder 


ratiocinatio oder definitio ein befriedigender Sinn fi ab⸗ 


gewinnen läßt: 

Cie. de Inv. II, 49, 147: operam dare, ut sua lex ipso 
scripto videatur niti, contrarias autem aut per am- 
biguum aut per ratiocinationem aut per definitio- 
nem induci, quo sanctius et firmius id videatur 
esse, quod apertius scriptum sit.®%; vgl. Victorin. 
in ἢ. 1. p. 298 H. 

g. der utilitas oder honestas oder aequitas, weldhe Dem 
Refultate der Interpretation zukommt 10): 

Cic. de Inv. II, 49, 147: videre oportebit et ex utilitatis 
et honestatis amplissimis partibus sumere —, ad 
utram potius legem accedere oporteat; 

Quint. VII, 7, 8: plurimum. tamen est in hoc (se. in legi- 
bus contrar.): utrum fieri sit melius atque aequius. 


8 ΙΧ. 
Das ἐπιειχές bes Aristoteles, 


Der in 8 IV fg. dargeftellte Lehrſtoff bietet für die Inter⸗ 
pretatiowstheorie der Rhetoren eine beſondere Beftätigung bes 
in. 8 I an die Spige geftellten allgemeinen Urtheiles: wie δίς 
römische. Rhetorik im Allgemeinen, [0 fügt auch die Interpre⸗ 
tationstheorie der römiſchen Rhetoren ὦ auf griechtiche Vor; 
gänger; denn griechiſchen Urfprunges ift die Scheidung und 


. 89 Hiernach folgt die Vorſchrift: bie Antinomie wo möglich als eine 
nur ſcheinbare darzulegen, welchenfalls ſolche Auffaffung dann den Borrang 
verdient. . 

70) Quint. VII, 7, 8 fügt noch bei: Diejenige Löfung ber Antinomie 
verdient den Borzug, welche am wenigſten die Anwenbung beider Geſetze 
beicgräintt: utra lex minus perdat. 
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Weſenbeſtimmung ber verfchiedenen Claſſen von Interpretations⸗ 
fällen. Eigenthümlich ift jedoch den älteften römischen Rhetoren: 
dem Cornificius, Cicero und theilmeife auch Duintiltan bie 
Behandlung ber Topik bei der interpretation, infofern diefelben 
das Hauptaugenmer? der Frage zuwenden, welchen Dentftoff 
δαὶ die Topik herbeizuziehen? ſonach: welche Rechtfertigungs- 
gründe find für eine gewiſſe Interpretation in Anwendung zu 
bringen? während die und überlieferten griechifchen, wie bie 
fpäteren römiſchen Rhetoren da3 Hauptgewicht auf die Methobe 
und die fyftematifchen Figuren legen, in welchen der berbeige- 
zogene Denkftoff zum Ausdruck zu bringen ift. 

Eine zweite Eigenthümlichfeit ſodann tritt bei Cicero und 
in: abgeihmächten Maaße auch bei Eornifiicius barin hervor, 
baß bier der Gegenfat der beiden Principien: Prävalenz bes 
verbum oder aber der voluntas zu Tage tritt und namentlich 
beim seriptam et voluntas, wie bei der ratiocinatio eine Mar 
bemwußte und durchaus principale Würdigung bei Cicero findet. 
inwieweit auch hierin etwa die älteften griechiſchen Rhetoren 
demjelben Borbilder boten, ift nit mehr zu erkennen; ficher 
aber ift der Behandlung jenes Gegenfages bei Ariftoteles ein 
maaßgebender Einfluß auf Cicero's Syſtem infofern beizumeffen, 
als der Letztere für jenen Gegenſatz, der zu feiner Zeit in dem 
römifhen Forum [0 vielfah und in mehreren causes celäbres 
behandelt wurde, eine wohlausgebildete Theorie bei Ariftoteles 
vorfand und damit zugleich das in feinen rhetorijchen Schriften 
verarbeitete Material geboten erhielt. Dieß aber ift die arifto- 
teliiche Theorie vom ἐπιεικές und γεγραμμένον δίκαιον, welche 
auf folgenden Sätzen beruht. 

Das ἴδιον δίκαιον zerfällt in das γεγραμμένον und ἄγρα- 
po», und ein Theil des Legteren {Ὁ nun dad ἐπιεικές 10): ein 
Recht, welches neben dem gefchriebenen Nechte als deſſen ſelbſt⸗ 
verſtändliches Supplement ungeſchrieben geblieben if: τὸ παρὰ 
τὸν γεγραμμένον νόμον δίκαιον 72. 


71) Θ. Thl. IA. 176. 176. 

72) Arist. Rhet. I, ὅ8, 2. Sp. I, 18, 18. Did. vgl. Plat. Defin. p. 419}. 
ἐπιείχεια, διχαίων χαὶ συμφερόντων ἐλάττωσις μετριότης ἐν 
συμβολαίοις" εὐταξία ψυχῆς λογιστικῆς πρὸς τὰ χαλὰ χαὶ αἰσχρά: 
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Das Daſein diefes Rechtes ift bebingt durch bie Unzuläng⸗ 
lichkeit des Wortes gegenüber dem legislatorifchen Gedanken, ſei 
es nun, daß unabſichtlich der Geſetzgeber anderer Worte ὦ be 
dient, als feiner Willensbeftiigmung entſprechen, [εἰ es, daß die 
Sprache an fih unzureichend ift, den geſetzgeberiſchen Willen mit 
ber erforderlichen Eractität wiebergugeben und daß insbeſondere 
die Nothwendigleit ber generaliſtrenden Haltung bes Geſetzes es 
mit ſich bringt, daß ein zu allgemeiner Ausdrud in Ermaugelung 
von geeigneten beichränfteren Bezeichnungen gewählt wurde 755} 

Sonach iſt das ἐπεδικές die einem Geſetze unterliegende, 
aber nicht exact verlautbarte Willensbeftimmung bes Gejehgebers 
im Gegenfage zu dem ausgeiprochenen Worte des Geſetzes, wo⸗ 
bei nun der Erfteren die Prävalenz vor dem Lebteren zukommt: 

Arist. Rhet. I, 53, 22 Sp. I, 13, 17. 18. Did.: ἐπιεικὲς 
καὶ TO μὴ πρὸς τὸν νόμον, ἀλλὰ πρὸς τὸν νομο- 
ϑέτην, καὶ μὴ πρὸς φὸν λόγον, ἀλλὰ πρὸς τὴν δια- 
γοιαν τοῦ νομοϑέεου σκχοτπεεῖν, καὶ μὴ πρὸς τὴν 
πρᾶξιν, ἀλλὰ πρὸς τὴν προαίρεσιν, καὶ μὴ πρὸς 
τὸ μέρος, ἀλλὰ πρὸς τὸ ὅλον, μηδὲ ποῖός τις νῦν, 
ἀλλὰ ποῖός τις ἦν ἀεὶ ἢ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ" vgl. Eth. 
Nic, V, 10, 4. 5. Pseudo-Arist. Magn. Mor. II, 1. 2. 

Dieß aber begründet für das Zszseuxdg den Beruf, im Allge 
meinm. die Ergänzung, wie das Correctiv des geichriebenen 
Wortes: τοῦ ἰδίου καὶ γεγραμμένου ἔλλειμα und ἐπανόρ- 
ϑωμαᾳ νόμου zu fein 15), im Bejonderen aber bei Handhabung 
des Rechtes diejenigen Gründe zur Geltung zu bringen, melde, 


Lexic. Seguer. in Bekker, anecdota graec. I, 248: ἐπιξικές: ἱκανόν, 
μέτριον, εὔγνωμον. 

72b) Arist, Polit. DI, 11, 4. Did.: οσα γε μὴ doxst δύνασϑαι 
διορίζειν ὃ νόμος οὐδ᾽ ἄνθρωπος ἂν δύναιτο γνωρίζειν. ἀλλ᾽ 
ἐκίτηδες παιδεύσας ὁ νόμος ἐφίστησι τὰ λοιπὰ τῷ δικαιοτάτῃ 
γεώμῳ κρίνειεν καὶ διοικϑοῖν τοὺς ἄρχοντας" Rihet. I, 52, 2 fg. Bp. I, 
18, 18. Did.: συμβαίνει — τοῦτο (sc. τό ἐπιεικὲς kypayor εἶναι) τὰ 
μὲν ἀχόντων τὰ dt ἐχόντων τῶν vouoderöv, ἀχόντων μὲν ὅταν 
λάϑῃ, ἐχόντων δ'ὅταν μὴ δύνωνται διορίσαι, ἀλλ’ ἀναγχαῖον μὲν 
ὦ χαϑόλου εἰπεῖν, μὴ ἢ δέ, ἀλλ ὡς ἐπὶ τὸ πολύ" vgl. ὃ 14. ἘΠῚ. 
Nic. V, 10, 4. 6. 7. Did. 

73) Arist. Rhet. I, 52, 82. Sp, I, 18, 12. Did, Eth, Nic. V, 10, 8, 
6. Did. 


ı 875 


auf ben Begriff des casus, ἀτύχημα und Der imprudentia, 
ἁμάρτημα ῷ zurückführend, die juriftiihe Zurechenbarfeit einer 
Handlung ausſchließen 19. 

Hieraus aber ergiebt fih ohne Weiteres die Bedentung des 
ἐπιεικές für denjenigen, der nach dem Rechte urtheilt, wie für 
den, der danach handelt, und insbeſondere ber Lebtere charac- 
teriſirt ſich als ἐπιδικήῆς dur Befolgung der Anforderungen 
der ἐστιείκεια, wie namentlich durch Beobachtung der Rückſicht, 
nicht das summum ius zur iniuria zu verkehren, vielmehr von 
Jenem nachzulaflen, felbft wenn ihm der Buchſtabe des Geſetzes 
zur Seite fteht 7), 

Sodann erkennt aber auch Ariſtoteles dem ἐσιεικές eine 
Verwendung zu bei der Interpretation der Gejeße, in jenen 
Fällen nämlich, wo das Tegislative Wort die legislatorifche 
Willensbeſtimmung nicht deckt, weil ber Gefebgeber, entweder 
unabfihtlid oder durch die Armuth der Sprache gezwungen, 
einen feinem Willen nicht conformen Ausdruck wählte (X. 72). 
Denn in foldem Falle ftehen nun ἐπεεικές und γεγραμμένον 
δίκαιον einander gegenüber, die Frage wegen ihrer beiderjeitigen 
Geltung anregend. 

Gegenüber diefer Frage erflärt nun allerdings Ariftoteles 
das ἐπιεικές ebenfo für den vorzüglicheren Theil des Rechtes?" 
wie insbefondere für dad Supplement und Correctiv des ye- 
γραμμένον (A. 713), daher denn auch Jenem dem Letzteren 
gegenüber eine berogatorifhe Macht zufommt 7, Allein biefe 
Darftellung vertritt in Eth. Nie, eit. die philoſophiſche Anficht 
des Ariftoteles; indem fie dagegen in Rhet. I, 15, 4—11 eit. 
als rhetoriiche Lehre dem Drator zur Parteideduction an δίς 
Hand gegeben wird, fo treten ihr nun bier in Rhet. I, 56, 3. 


74) Arist, Rhet, I, 53, 16. Sp. I, 18, 16. Did. 

756) Arist. Eth. Nic. V, 10, 8: ὁ μὴ ἀκριβοδίχαιος ἐπὶ τὸ χεῖρον, 
ἀλλ᾽ ἐλλατωτικός, καίπερ ἔχων τὸν νόμον βοηϑόν' vgl. Rhet. I, 58, 
16, 28, 55, 26. 80. I, 13, 16. 18. 16, & Did. Pseudo-Arisk Magn. 
Mor. II, 1. 

76) Arist. Eth. Nic. V, 10, 2. 6. 

77) Arist, Rhet. I 65, 11. Sp. I, 15, 4. δ. Did.: φανερὸν — = Bu 
ἐὰν μὲν ἐναντίος ᾧ ὃ γεγρ ἀμμένος τῷ πράγματι, τῷ κοινῷ νόμῳ 
χρηστέον καὶ τοῖς ἐπιεικέσιν ὡς δικαιοτέροις. Καὶ ὅτι τὸ γνώμῃ τῇ 
ἀρίστῃ τοῦν᾽ ἐστί͵ τὸ μὴ παντελῶς χρῆσϑαι τοὶς γεγραμμένοις. 
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Sp. I, 15, 12. Did. die Argumente entgegen, welche zur Ver⸗ 
tretung ber gegentheiligen Auffaffung fi barbieten, und zwar: 

a. der Richter hat gefchworen, nad beitem Willen dem 
gegebenen Gejehe gemäß zu urtheilen. Diefer Schwur geftattet 
ihm nicht, zuwider dem gejchriebenen Geſetze Recht zu ſprechen, 
felbft dann nicht, wenn er die Gründe bes Geſetzgebers für bie 
Mahl des gebrauchten Wortes nicht einzufehen vermag; denn 
in Wahrheit erftrebt Niemand das abjolut Gute, fondern nur 
das, was ihm ſelbſt gut erjcheint 7°). 

b. Ein Urtheil zuwider dem gefchriebenen Gefete greift ein 
in das Hoheitsrecht der Legislative: es ift gleich im Nefultat, 
ob bie Geſetze gar nicht gegeben, oder ob die gegebenen Gejehe 
nicht befolgt werden 79), 

c. Auch in anderen Difciplinen, fo in der Mebicin, [εἰ es 
höchſt ſchädlich, der gegebenen Vorſchrift zumider die eigene 
Anficht geltend zu machen; von den Worten bed Geſetzes ab- 
weichen ift aber nichts Anderes, als das individuelle Beſſer⸗ 
wiſſen dem Geſetze gegenüber geltend machen, was gerabe durch 
die Geſetze verpönt werde 580). 

Diefe ganze Darftellung des Ariftotele8 bekundet aber eine 
zwiefache höchſt bemerkenswerthe Thatſache: einmal, daß bie 
älteften griechischen Rhetoren bei den Sinterpretationsfällen mit 
dem nämlichen Principienftreite von verbum und voluntas zu 
thun hatten, dem wir bei Cicero wie Cornificius begegnen, und 
diefe Thatiache findet ihre evidente Betätigung durch Anaxi- 
menes, Ars rhet. I, 231, 9 fg. Sp.; und fobann bietet Arifto- 
tele8 unter a und Ὁ die nämlichen Argumente, die wir in Thl. 
III 8 9 bei Cic. de Inv. und Part. Or. wiederfanden, und bie 
bereitS Anarimenes a. D. adoptirt hatte. 


78) τό te yyauy τῷ ἀρίστῃ λεχτέον, ὅτι οὐ τοῦ παρὰ τὸν νόμον 
ἕνεχα διχάξειν ἐςτίν͵ ἀλλ ἵνα, ἐὰν ἀγνοήσῃ τί λέγει ὁ νόμος, μὴ 
᾿ἐπιορχῇ. Καὶ ὅτι οὐ τὸ ἁπλῶς ἀγαϑὺν αἱρεῖται οὐδείς, ἀλλὰ τὸ 
αὑτῷ. gl. Anaxim. Ars rhet. I, 282, 3 fg. Sp. 

79) Kal ὅτι οὐδὲν διαφέρει ἢ μὴ χεῖσϑαι ἢ μὴ χρῆσϑαι. Bol. 
Anaxim. cit. I, 282, 6 fg. Sp. 

80) Καὶ ὅτι ἐν ταῖς ἄλλαις τέχναις οὐ λυσιτελεῖ παρασοφίζεςϑαι 
τὸν ἰατρόν" — --- καὶ ὅτι τὸ τῶν νόμων σοφώτερον ξητεῖν εἶναι, 
τοῦτ᾽ ἐστὶν ὕ ἐν τοῖς ἐπαινουμένοις νόμοις ἀπαγορεύεται. 
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Beilnge XVIII. 
Die Begriffe von fides. 


81. 


Die durch bas Wort [1408 getragenen Begriffe im Allgemeinen. 


Die Grundbedeutung von fides ift Treue‘), und biefer 
Fundamentalbegriff modificirt fih nach einer Doppelten Beziehung 
und Richtung. Zunächſt nämlich, indem bie fides Prädikat eines 
Subjectes ift, ift das Verhältniß ein zwiefaches, in welchem 
ſolches Prädicat zu dem Subjecte ftebt: es ift dafjelbe bald 
Qualität, welche dem Subjecte inliegt oder als demjelben in- 
liegend gedacht wird: Zuverläſſigkeit, bald ift daſſelbe Attribut, 
welche3 dem Subjecte von einem Dritten beigemefien oder αἱ 
beigemeflen gedacht wird: Butrauen. 

Sodann aber ift die Treue bald Sache bes Gebächtnifies, 
bald Sache bes Gewiſſens: dort das Willen, bier das Wollen 
des Subjectes beftimmend. 

Hieraus ergeben ſich daher vier Unterbegriffe ber fides: 

A. als Qualität des Subjectes gedacht, ift die fides Zuver- 

Läffigfeit; im Bejonderen nun aber ift 

1. die Buverläffigleit in Dingen des Willens oder die 
der Wahrheit entfprechende Zuverläffigleit: die Wahrhaftig⸗ 
feit; Dagegen 

2. die Zuverläffigfeit in Sachen bes Mollens oder bie ber 
Pflihtmäßigleit entſprechende Zuverläffigfeit: die Gewiſſen— 
baftigkfeit, oder auch Redlichkeit insbejondere. Und indem 
diefe fides auch für die Verfprechungen insbejondere mank- 
gebendes Gefet tft, fo nimmt fie nun 

3. in biefer befonderen Beziehung auch die Bedeutung an 
von Berfpredhen, Wort: an Stelle des regelnden Geſetzes 
vertritt fie nun begrifflich auch das durch dieſes Geſetz geregelte 
Berhältniß. 

4. Dafern das betreffende Subject felbft feine fides bes 


1) Eurtins, gr. Etym. 246. vgl. auch Döperlein, Synonymit V, 256. 
Korfien, Beitr. 227. 460. 
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fonders einjeßt als ein Bekräftigungsmittel oder als eine Ga- 
rantie für feine Wahrhaftigkeit oder Gewiflenhaftigfeit, fo ge> 
winnt nun in diefer Beziehung die fides die Bedeutung von 
Mort oder Treue in dem Sinne unferes „auf mein Wort, 
bei meiner Treue”. 

5. bei Rechtsverhältniffen insbefondere endlich, bei denen 
Stemand der Schirmberrlichleit eines Anderen unterworfen ift 
und diefe Schirmherrlichfeit felbft in eminentem Maaße auf bie 
fides oder Gewiſſenhaftigkeit des Schirmhern geftelt ift, wie 
bei dem Batronate über den cliens oder hospes oder der völfer- 
rechtlichen Dicion über die dediticii, tritt nun die fides, ähnlich 
wie unter 3, als das für jenes Verhältniß pflichtmäßige Ver⸗ 
balten auch ein für das in folcher Weile geregelte Verhältnig 
jelbft und gewinnt jomit die Bedeutung von Schirmberr- 
lichkeit. 

B. Dagegen als Attribut des Subjectes gebacht, ift die fides 
das Zutrauen; und im Beſonderen 

1. das Butrauen in Dingen bes Wiffens ift die gute Meinung 
von dem wahrheitsgemäßen Verhalten des Subjectes oder non 
der Wahrheitsmäßigfeit feiner afjertoriiden Ausfage, jomit das 
die Wahrheit vorausfegende Zutrauen: die Glaubwürdigkeit, 
der geſchenkte Glaube; dagegen 

2. das Zutrauen in Dingen des Wollens ift bie gute Meinung 
von dem pflihtgemäßen Verhalten im Allgemeinen des Sub- 
jectes und jo insbejondere auch von der pflichtgemäßen Erfüllung 
promiſſoriſcher Ausfagen, ſomit das die Pflichterfüllung voraus- 
feßende AZutrauen: die Vertrauenswürdigleit, δα ges 
ſchenkte Vertrauen. Und dieſer Begriff wiederum fpes 
cialiſirt fich u 

3. als Vertrauen, in Bezug auf obliegende pecuniäre Ver⸗ 
pflichtungen Jemanden gewährt, zum Credit, als das bie 
Solvenz oder die prompte Erfüllung pecuniärer Berbindlichleiten 
vorausjebende Vertrauen. 


8, Il. 
Der Begriff von Wahrhaftigkeit. 


Die fides ald Qualität des Subjectes, als Zuverläſſigkeit 
aufgefaßt, geftaltet fi) in Dingen des Willens und Sagens, jo 
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mit alſo bezüglich affertorifcher Ausfagen zur Wahrhaftigkeit; 
fo ᾧ Ὁ. bei 
Cic. p. Arch. 4, 8: habeas integerrimi munieipii ius- 
iurandum fidemque; p. Flace. 33, 83: a fide aliquem 
abducere; 4, 9: testimoniorum fidem et religionem 
colere; p. Balb. 5, 11: veritate fidem esse con- 
strictam; 
Verg. Aen. IX, 79: prisea fides facto (i. e. fides est nar- 
rationi faeti); 
Serv. m Aen. III, 433: in homine — pradentia est, m 
vatıbus fides. | 
Und in diefem Sinne wird nun, wie der mündlichen Ausfage, 
fo au dem Schriftftüce fides beigemeflen und fo von fides 
eontractus, tabularum, scripturae 11. dergl. geſprochen, ſo von 
Paul. Sent. rec. V, 12, 11. 15, 4. 26, 6. 


8 IIL 
Die Begriffe von Gewiſſenhaftigkeit und von Wort. 


Die fides als Qualität des Subjectes, als Zuverläffigfeit 
aufgefaßt, geftaltet fih in Dingen des Wollend und Handelns 
zur Gewiffenhaftigteit od. insbefondere bei gegebenen Ber- 
fprechungen zur Redlichkeit. Die Berpflihtung ſelbſt aber zu 
einem beftimmten Verhalten gegen einen Dritten, in Bezug auf 
welche die fides im Urtheile gejeßt wird, Tann ebenſo auf ver- 
ſchiedenen ethiſchen Gejegen und auf verjchiebenen Geboten der⸗ 
[εἴδει beruhen, wie demnach aud ganz verſchiedene Ans 
forderungen an das Subject ftellen. So namentlich treten in 
den Quellen hervor: 

1. die Verpflichtung zum Beiftande oder zur Unterftäßung, 
weldhe, anf der Stellung der Götter zu ihren Verehrern ober 
der Magiftrate zu den Bürgern ober bes Bürgers zu dem Mit- 
bürger beruhend, durch die Anrufung und die Inanſpruchnahme 
der fides Seitens bes Hülfeſuchenden wirkſam gemacht wird.*) 
Eine folenne Formel folder Anrufung ber fides iſt pro deum 
atque hominum ober pro deum fidem, fo 3. ®. Enn. 6 Sat. 
bei Donat. in Ter, Phorm. II, 2, 25. (p. 158 Vahl.), Plaut. 


2) ®gl. Brisson, de Formul. VII, 20-22; 
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Ourc. V, 3, 16, wogegen eine abgefürzte Formel bietet Plaut. 
Aul. IV, 7, 11: tuam (sc. Deae) fidem! Ter. Andr. IV, 3, 
1: Dii, vestram fidem! Typiſche Redewendungen find: fidem 
clamare: Plaut. Men. V, 8, 4. Aul. 11, 4, 20. Varr. LL. VI, 
7, 68.; implorare: Att. bei Non. 479, 10. 307, 8. Läv. II, 55, 
6.; invocare: unben. Tragifer bei Censor. fr. c. 14 Jahn (p. 
212 Ribb.), Tac. Hist. ΠῚ, 9; nuncupare: Pacuv. bei Non. 90, 
12. (p. 78 Ribb.); obsecrare: Plaut. Most. I, 1, 74. II, 2, 97. 
Men. V, 7, 10. Mil. III, 2, 48. Amph. 1, 1, 217. Cist. IV, 
1, 11; obtestare: Liv. I, 10, 3. VIII, 33, 23, ſowie per 
fidem obsecrare: Enn. bei Non. 399, 8. (p. 30 Ribb.), Plaut. 
Trin. I, 2, 116. 

2. die Pflichten des Magiftrates, des Senator, des Bürgers 
gegenüber dem Staate, fo namentlih in ber fiantörechtlichen 
Formel: ita uti ei e re publica fideque sua esse videbitur;®) 
in den tabulae censoriae bei Varr. L.L. VI, 9, 86: quod bo- 
num — siet mihi collegaeque meo, fidei magistratuique 
nostro; in der lex devovendi bei Macr. Sat. IH, 9, 11: pro 
me, fide magistratuque meo — devoveo, ut me meamgque 
fidem imperiumque — salvos siritis esse; und [0 8. 3. auch 
Cie. Phil XI, 12, 10: meam fidem rei publicae constan- 
tiamque praestitero; vgl auch Enn. bei Cic. de OM 1,8, 
26. u. de Rep. I, 32, 49: nulla sancta societas nec fides 
regni est. 

3. bie Pflichten bes arbiter oder iudex gegenüber ben 
ftreitenden Parteien, ſo 2. 3. Plaut. Rud. IV, 3, 104. Cic. p. 
Rosc. com. 15, 45: fides et religio indieis. 

4. die ethiichen Pflichten der Eltern gegenüber den Kindern, 
jo Ter. Andr. 1, 5, 45. oder des Patrons gegenüber den 
Slienten, worüber 1. $ V, oder zwiſchen Freunden, fo 2. 3. 
Plaut. Trin. V, 2, 2: fides fidelitasque amicum erga; Liv. I, 
1, 8. und dergl.; und fo nun insbeiondere auch 

5. bie Pflichten des Fibuciarerben gegenüber dem Fidei⸗ 
commiflar, worauf in dem Fideicommiß ſelbſt hingewieſen zu 
werden pflegt in den Worten: fidei tuae committo:“) 


— e J — — — 


8) Bgl. Brisson. L c. II; 104. 106. O. J. L. I ne. 200. lin. 85. no. 
208. lin. 11. 
4) Bgl. Brisson. L c. VII, 146. 
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6. am Bedeutungsvollften treten jedoch hervor bie durch 
Bereinbarungen oder Verſprechungen begründeten Verpflichtungen, 
auf welche jogar mehrfach das. Weſen der fides zurücdgeführt 
wird und fo zwar von 

Cie. de Off. I, 7, 23: fides est dietorum conventorumque 
constantia et veritas — — credamusque, quia fit 
quod dietum est, apellatam fidem; Part. Orat. 22, 
18: iustitia — erga parentes pietas, creditis in 
rebus fides — nominatur; de Rep. IV, 7, 7: fides 
nomen ipsum mihi videtur habere, cum fit quod 
dieitur; vgl. de Off. I, 5, 14: rerum contractarum 
fides; 


Donat. in Ter. Andr. 1, 1, 7: fides est commendatorum 
fida executio vel observantia; 

Isid. Orig. VIII, 2, 4: proprie — nomen fidei inde est 
dietum si omnino fiat, quod dietum est aut pro- 
missum. Et inde fides vocata ab eo, quod fit illud, 
quod inter utrosque placitum est; und danach Papias 
Vocab. v. fides und fideicommissum. 

Und in diefer Beziehung vollzieht fih nun aud) der analoge 
Proceß, wie in 8 V, ὃ. h. die fides als das für die promissa 
pflihtmäßige Verhalten nimmt mitunter geradezu Die Bedentung 
an von promissum: Wort, Berjpreden, als des Verhält⸗ 
nifjes, welches durch fie geregelt wird, fo bei Plaut. Pers. II, 
2, 11. 12. 


Typiſche Redewendungen zu 1-5 find: fidem accipere 
Liv. XLIII, 10, 3. vgl. 8 IV; accomodare: Gai. 15 ad |. 
Jul et Pap. (Ὁ. XXXIV, 9, 10. pr.), Paul. 9 Quaest. (D. 
XXVIN,6,43.8 3); adhibere: Plaut. Rud. IV, 3, 104; amittere: 
Nep. Eum. 10, 2; adstringere: Ter. ἔπη. I, 2, 22. Cic. de Off. 
III, 31,111. Pap. 2.11 Resp. (Ὁ. III, 4, 67. XLVI, 1,52. 8 2); con- 
servare: Cic. de Off. I, 13, 39; dare ἢ. $ IV; eligere (fidem 
i. 6, hominem fidum): Pap. 9. 10 Resp. (Ὁ. XXI, 2, 3. XVII, 
1, 57), Ulp. 30 ad Ed. (Ὁ. XVI, 3, 1. 8 4), Hermog. 1 Jur. 
Ep. (Ὁ. V, 1, 53); exhibere: Pap. 8 Quaest. (Ὁ. XIX, 5, 1. 
8 2); explere: Marc. 4 Fideic. (Ὁ. XI, 6, 62); exsolvere: 
Liv. III, 19, 1. XXIV, 16, 12. XXVI, 5, 6. Klin. Ep. II, 


Boigt, Jus naturale etc. IV, 2. 
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12, 6. Cels. 10 Dig. bei Ulp. 32 ad Sab. (Ὁ. XXIV, 1, 5. 
$ 15); fallere: Cic. de Off. I, 13, 39. Liv. V, 51, 10. IX, 11, 
12. XXIX, 24, 3. Ov. Am. III, 3, 1; firmare: ſ. $ IV; fran- 
gere: Attius bei Cic. de Of. III, 28, 102. Cie. p. Rose. Com. 
6, 16; interponere: Cic. Brut. 23, 89. Afric. 2 Quaest. (Ὁ. 
XXVIII, 5, 46); laedere: Cic. p. Rose. Am. 38, 111; liberare: 
Cie. ad Fam. ΧΙ], 7, 2. p. Flace. 20, 47. Suet. Claud. 9; 
mutare cum aliquo: Plaut. Mil. IV, 1, 36. Ter. Phorm. III, 
2, 27. 8411, Jug. 60. Liv. XXII, 22, 6; negligere: Cic. de 
har. resp. 17, 36; obligare: Cic. Phil. V, 18, 51. Suet. Claud. 
9. Scaev. 16 Dig. (Ὁ. XXXIV, 3, 28. 8 6), 3 Resp. (Ὁ. eod. 
fr. 31 8 4), Pap. 3 Resp. (Ὁ. XV], 1, 27. 8 2, Paul. 3 
Quaest. (Ὁ. XLVI, 1, 54); obstringere: Liv. XXIII, 9, 3. 
XXX, 15, 1. Plin. Ep. IV, 13, 10; pendere ex aliqua re: 
Liv. XXVIIL, 17, 7; perdere cum aliquo: Plaut. Merc. 11], 
* 40. Curc. IV, 2, 18. Pseud. I, 3, 142. P. Syri sent. 159. 

f. (p. 271 Ribh.); persolvere: C. J. L. TI no. 5042 lin. 10; 
petere: Liv. XXXVL, 10, 4; praestare:°) Cic. ad. Fam. I, 7, 
6. 9,10. V, 11, 3. ad Att. XVI, 7, 2. de Div. II, 37, 79. 
Liv. XXX, 15, 5. Sen. de Ben. VII, 16, 3: Val. Max. II, 9, 
8. Cels. 10 Dig. bei Ulp. 32 ad Sab. (Ὁ. XXIV, 1,5. 8 15); 
rampere: Liv. IX, 40, 18. XXIV, 29, 5. XXVIII, 32, 5; 
sancire: Liv. 1, 1, 8. XXVII, 35, 1; sequi:°) Plaut. Bacch. 
IV, 3, 15. 22. Cic. de Div. I, 37, 18. Nep. Them. 7. Gai. 
IV, 70. Inst. Just. II, 1, 41; servare cum aliquo: Plaut. 
Most. IV, 3, 28. Trin. IV, 3, 42. Cure. I, 2, 49. Pseud. ], 
5, 104. Ter. Hec. ΠῚ, 3, 42. Cic. de Off. III, 29, 107. in 
Vat. 6, 15. Verg. Aen. II, 160; solvere:”) Ter. And. IV, 1, 
19. Cic. ad Fam. X, 21, 3. Flor. I, 1, 12; supponere: Cic. 
p. Rose. Am. 38, 111; violare: Cic. de Off. III, 29, 104. p. 
Rab. 10, 28. Liv. XXI, 25, 7; fidei committere: Cic. de Off. 


5) D. i. facere ut fides salva sit: vgl. Manut. zu Cic. ad Div. I, 1. 

6) D. i. credere: Non. Marc. 275. Ulp. 26 ad Ed. (Ὁ. XU, 1, 1) 
und fo auch Plaut. Asin. II, A, 52 verglichen mit 56, wie Plaut. Pers. 
V, 2, 8. verglichen mit II, 3, 12. 27. 28. Bol. Voigt, Cond. ob caus. 
U. 200, woſelbſt die weiteren Kitate. 

7) D. i. exsolvere; vgl, Duker zu Flor. cit. 
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1, 34, 124. Gell. V, 9, 10. Serv. in Verg. Buc. IH, 2. vgl. 
Non. Mare. 275, 7; fide decipere: Cie. p. Rosc. Am. 38, 110; 
fide facere: Plaut. Mil. II, 5, 46; in fide manere: Cic. p. 
dom. 25, 66; in fide stare: Cic. p. Rab. 10, 28; in fidem 
confugere: Marc. 2 Inst. (D. XL, 1, 5. pr.) 


8 IV. 


Der Begriff von Auf mein Wort, bei meiner Treue. 


In gewiſſen Sachverhältnifien und Wortverbindungen ge- 
winnt nach ὃ IL unter 5 die fides die begriffliche Bedeutung 
von Wort. Unter beitimmten VBorausfegungen nun Tann biefer 
Begriff von Wort gewiſſermaaßen eine comparative Steigerung 
erfahren, indem mit ihm die Auffaffung fich verbindet, daß in 
einem höheren Grade dag Wort engagirt εἰ. Und diefe Stei- 
gerung vom ethiihen Werthe des Wortes wird bezeichnet Durch 
firmare fidem: 5) 

Plaut. Mil. II, 5, 43: das firmatam fidem; Ter. Hec. V, 
1, 23 fg.: si aliud scirem, qui firmare meam apud 
vos possem fidem, | sanctius quam iusiurandum. 

Diejes firmare fidem Selbft aber gefchieht theils durch den pro- 
mifforiihen Eid, theild in ſymboliſcher Weile: durch das dex- 
tram dare, theil8 in bdirecter Weile und nuncupativer Form: 
dare et accipere fidem ‘(ogl. Thl. III $ 38): 

Enn. Ann. I, 154. bei Maer. Sat. V, 1, 13. Verg. Aen. 
VII, 150. Liv. XXI, 22, 16. XXVII, 17, 8. 35, 12. 
Sall. Cat. 44, 3. vgl. Liv. XXXVII, 33, 3. 

oder dare, inter se dare fidem: 

S. C. de Bacchan. v. 568 in C. J. L. I no. 196. lin. 14. 
Attius bei Cie. de Off. III, 28, 102. Plaut. Pers. 1], 
2, 61. Ter. Andr. II, 3, 27. Ad. IH, 4, 27. Phorm. 
II, 2, 7. Cic. ad Fam. I, 9, 12. de Off. I, 13, 39. 


8) Daneben bebeutet firmare fidem auch: duch die That befräftigen 
umd zwar ebenfo durch Erfüllung des Verſprochenen: Ter. Andr. UI, 1, 8, 
Hec. IV, 2, 5, wie dur Gewährung eines realen Unterpfandes für Er- 
fülung des Berfprochenen, fo 3. 8. dur Stellung von obsides, pignus 
und dergl. vgl. Hirt. B. G. VIII, 27, 1: civitates in fidem — obsidibus 
firmat. 


26* 
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de Fin. II, 20, 65. Caes. B. G. I, 3, 8. Liv. I, 58, 
7. ὙΠ, 18, 4. XXIJ, 25, 7. XXI, 6, 11. XXXII, 30, 
8. XXXVI, 10, 4. XL, 46, 15. Schol. in Pers. V, 
80, vgl. Gloss. Paris. Hildebr. p. 288, 8: fidedatores. 


Und bei diefer wörtliden Einfehung gewinnt nun bie fides den 
Sinn von Wort, Treue in jener gefteigerten Bedeutung, die es 
in unjerem „auf mein Wort, bei meiner Treue” bat, ὃ. h. 
einer wobhlüberlegten und vollen Einſetzung der perfönlichen 
Wahrhaftigkeit für die Wahrheit der aflertorifchen oder der per= 
ſönlichen Gemwiffenhaftigfeit, für die Erfüllung der promiſſoriſchen 
Ausfage. Jene Wortverbindungen felbft aber find folgende: 

1. fidem do: Plaut. Mil D, 5, 43. ἢ: Scel. te nusquam 
mittam, nisi das firmatam fidem | te huc, si omisero, intro 
ituram. Phil. Do fidem, si omittis, isto me intro ituram. 
Rud. IV, 3, 14. f.: Tr. si fidem modo | das mihi te non fore. 
infidum. | Gr. Do fidem tibi. Ter. Hec. I, 2, 37. f.: Pa. si 
mihi fidem das | te tacituram, diecam. | Ph. — Fidem do: 
loquere! 

2. fidem oder fide dico: Scaev. 6 Dig. (Ὁ. XVII, 1, 62. 
$ 1): mando tibi, ut fidem dicas pro Publilio Maevio apud 
Sempronium; Schol. in Pers. V, 79: Marco spondente i. 6. 
fidlem dicente; August. Gramm. p. 2002 Putsch: fide dico; 
Gloss. Paris. Hildebr. p. 288, 6: fide dieit; Exc. Pith. bei 
Gothofr. Gramm. p. 78: fidem dieit; Gloss. Mai. VL p. 550: 
fide dieit; 

3. fide mea spondeo: Plin. Ep. I, 14, 10. Fronto ad M. 
Caes. II, 8. Kaufsinftrument in Richter, ἔτι. Jahrb. 1837. 
I, 763. 

4. fide mea promitto (mit correſpondirendem fide rogare in 
der Form von fide tua promittis?): Plaut. Men. V, 4, 6: 
sanum futurum mea ego id promitto fide; Pseud. I, 3, 87: 
face hoc, quod te rogamus — mea fide, si isti formidas 
credere; Gai. ΠΙ, 92. 112. 116. Scaev. 28 Dig. (Ὁ. XLV, 1, 
122. 8ὶ 1.), Inst. Just. III, 15, 1 und in den fiebenbürgifchen 
Wachstafeln bei Mommfen in Monatöber. ὃ. berl. Akad. 1857. 
©. 519. no. I lin. 4. II, 2. II, 7. IV, 5. und bei Detlefien 
in Sigungsber. ὃ. phil. hiſt. EL. d. Akad. Ὁ. Will. 'zu Wien 1857. 
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XXUL ©. 605 no. I, 3. lin. 1. 2. S. 625 fg. no. 1, 1. 5. 6. 
Ir, 2. 3. ©. 638. lin. 7. 8. 

5. fidei meae erit: Paul. Sent. rec. II, 3, 1. 

6. per meam fidem, gleich als Schwurclaujel: Dion. XI, 54: 
ὅρκους, οἵπερ εἰσὶ μέγιστοι ἐν αὐτοῖς, κατὰ τῆς ἑαυτᾶν 
σείσετεως διωμοσάμενοι.5) Plut. Nun. 16. 

Und diefem legteren Gebrauche entipricht, wenn die fides: 
die Wahrhaftigkeit oder Gewiſſenhaftigkeit Jemandes bei einer 
Anforderung an denfelben gleich als Zeuge oder Schiedsrichter 
der Gerechtigkeit folcher Anforderung von einem Anderen in der 
Formel per fidem tuam 19) angerufen wird, fo Ter. Andr. ], 
5, 55.: te oro per tuam fidem; Petr. Sat. 24: per fidem 
vestram; Dial de Orat. 35: per fidem. 


8 V. 
Der Begriff von Schirmherrlichkeit. 


Das römische Recht kennt gewiſſe Rechtsverhältniffe, welche, 
auf dem Boden des Völker- oder Sacral⸗ oder Staats 
rechtes ftehbend, dem einen Snterefienten eine Schubpflicht 
gegenüber dem Anderen auferlegen, in ähnlicher Weife, wie auf 
dem Gebiete des Privatrechtes Solche Pflicht auch dem Tutor, 
wie dem Inhaber der manus und patria potestas obliegt. Das 
für ſolche Verhältniſſe maaßgebende Gejeh des pflichtmäßigen 
Verhaltens ift nun die fides im Sinne von 8 II. Allein 
bei jener erfteren Gruppe von Schubverhältnifien gewinnt die 
fides daneben noch eine andere Bebeutung: bie fides wird zu⸗ 
gleich begriffliher Repräfentant jenes Verhältniſſes felbft, für 
welches die fides im Sinne von 8 II das Geſetz des pflicht- 
mäßigen Verhaltens bildet. Und biermit ergiebt fi nun in 
jener erfteren Beziehung der Begriff von Shirmherrlichkeit.1:) 


9) Dagegen Dion. IX, 10 gebt auf die Formel: bona fide. 

10) Bgl. Laſaulx, Abb. 210. 9. 9. 

11) Bon bier aus leitet fi für publica fides ber techniſche Begriff ab 
von Straflofigleit bes Königszeugen (im Sinne des engliſchen Procefles), 
ein Privileg, welches durch Sen. Eonf. ertheilt ward. Die Stellen hierfür 
find: Cie. ad Att. II, 24, 2. in Cat. III, 4, 8. p. Rab. perd. 10, 28. Sall. 
Cat. 47, 1. 48, 4. Diefe Inftitution ift wohl aus fremdem Rechte 
importirt ımb nur dem Ausgange ber Republit angehörig; Die Werke über 
röm. Criminalproceß feinen ausnahmelos biefelbe zu überſehen. 
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Die Verhältniſſe jelbft aber, in denen ſolche Schirmherrlid- 
feit enthalten ift, find folgende: 

1. Die dieio des Staates über den populus deditieius (Thl. 

I A. 284), fo 3 9. 

Οἷς. de Off. I, 11, 33.: nationes devietas bello in fidem 
recipere; Liv. XXXIV, 35, 10.: se suaque in fidem 
ac dieionem pop. Rom. tradidissent; Val. Max. 
VI, ὅ, 1. 

2. das Patronat und zwar 

a. über den Glienten, fo 3. 8. 

Gell. V, 13, 2.: elientes —, qui 8686 — in fidem patro- 
ciniumque nostrum dederunt; XX, 1, 40: clientem 
in fidem acceptum; 

Ὁ. über den hospes, [0 2. B. 

Sall. Jug. 35, 7: Bomilcar, comes eius, qui Romam fide 

publica venerat; vgl. 33, 3.; 
c. über Corporationen, fo 3. B. 

Cie. p. Scaur. 2, 27: Reatini, qui sunt in fide mea; ad 
Att. VI, 1, 5: eivitas in Catonis — fide locata; ad 
Fam. XIII, 65, 2: ea societas universa (sc. publi- 
canorum) in mea fide est; 

d. in fpäterer Zeit über ben Eolonen, fo 3. Ὁ. 

Hermog. 2 Jur. Epit. (D. XIX, 1, 49. pr.): colonum — in 
fidem suam recipiat. 

An diefen technifhen Sprachgebrauch ſchließt fih nun aber 
fernerweit an 

3. ein untechnifcher und figürlider Sprachgebrauch, in welchem 

Berhältnifie als fides bezeichnet werden, die theoretiſch ſolche 
Anerkenntniß als Schirmberrlichkeit nicht gefunden haben. Bei⸗ 
fpiele hierfür bieten: 

a. ebemännliche Gewalt und Tutel, fo 2. 8. 

Ter. Andr. I, 5, 60 f.: te isti virum do, amicum, tutorem, 
patrem: | bona nostra haec tibi permitto et tuae 
mando fidei. 

b. die Stellung des Gönner? oder Protectors, wie bes 
Beiftandes und Beſchützers, jo 2. 2. 

Cic. ad Fam. VII, 17, 2: te ex adolescentia tua in ami- 

citiam et fidem meam contulisses; Sall. Cat. 35, 6: 
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Orestillam commendo tuaeque fidei trado: eam ab 
iniuris defendas; 
6. δίς Stellung des patronus causae, [0 3. B. 

Cic. ad Att. XV, 14, 3: Buthrotiam — causam — velim 
receptam in fidem tuam; 

d. die Amtsgewalt des Richters gegenüber den Parteien 
und reſp. dem Angellagten: 

Cie. p. Arch. 12, 31: petimus a vobis, iudices, — ut eum 
— in vestram acecipiatis fidem; p. Font. 18, 40: 
frugi igitur hominem, iudices, — — videtis posi- 
tum in vestra fide ac potestate atque ita, ut com- 
missus sit fidei, permissus potestati; p. Rose. Am. 
33, 93. 97, 106. 

Typiihe Redewendungen find: fidei se commendare: Ter. 
Eun. V, 2, 47; se committere: Ter. Eun. V, 2, 47. Cie. p. 
Font, 18, 40; se conferre: Cic. p. Rose. Am. 37, 106; se 
mandare: Ter. Andr. 1, 5, 61; fidem interponere: Cic. Brut. 
23, 89. ferner: in fidem accipere. Cie. p. Arch. 12, 31; se 
commendare: Ter. Eun. V, 9. 9; se committere: Ter. Hec. 
prol. II, 45. I, 2, 34. Liv. XXX, 14, 4; se conferre: Cie. ad 
Fam. VII, 17, 2; se dare: Liv. XXXIX, 54, 1. Gell. V, 13, 
2; se dedere: Liv. XLII, 8, 5. Epit. Liv. 49; perfugere: Liv. 
XX VII, 7, 12; se permittere: Liv. XXX VI, 27, 8; recipere: 
Cie. de Off. I, 11, 35. ad Att. XV, 14, 3; se tradere: Liv. 
XXXIV, 35, 10. XXXVI, 28, 4. XXXVII, 31, 2. endlid: in 
fide esse: Cic. p. Rose. Am. 33, 93. p. Scaur. 2, 27. p. 
Planc. 41, 97. ad Att. XIII, 65, 2. Liv. VIII 1, 10; locari: 
Cie. ad Att. VI, 1, 5; poni: Cie. p. Font. 18, 40. 


8 VI. 
Der Begriff von Glaubwürdigkeit, geſchenkter Glaube. 


Die fides αἵ Attribut des Subjectes, als Zutrauen auf- 
gefaßt, geftaltet fich in Dingen des Willens und Sageng, jomit 
alfo bezüglicher afjertorifcher Ausfagen zur Glaubwürdigkeit 
oder zum geſchenkten Glauben;12) Cic. Part. Or. 3, 9.: 


12) ®gl. Drakenborch zu Liv. II, 24, 6. XXI, 47, 5. Duker zu Flor. 
III, 16, 6. 
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fides est firma opinio; de Of. Π, 9, 33: 115 fidem habemus, 
quos plus intelligere quam nos arbitramur quoque et fu- 
tura prospicere credimus et, cum res agatur in discrimenque 
ventum sit, expedire rem et consilium ex tempore capere 
posse; jo 2. 3. 

Ter. Andr. V, 2, 15: inest in verbis fides; 

Cie. Top. 2, 8.: argumentum (sc. esse) orationem, quae rei 
dubiae faciat fidem; de Orat. II, 37, 156: orationis 
fides; 

oder auch in Beziehung auf Schriftftüde, 2. B. bei 

Cic. p. Arch. 5, 9.: fides tabularum. 

Typiſche Redewendungen find: fidem abrogare: Liv. VIII, 
18, 3; addere: Liv. I, 16, 5. I, 24, 6; adiungere: Cic. de 
Div. U, 55, 113; afferre: Cie. Orat. 34, 120; confirmare: 
Cic. de Fin. I, 21, 71; constituere: Cie. Part. Or. 9, 31; 
dare: Ov. Fast. Π, 20. Plin. Paneg. 74; derogare: Cic. p. 
Font. I, 23. p. Rose. Com. 15, 44. Acad. prior. 11, 11, 36; 
esse: Ter. Phorm. V, 3, 27. Liv. I, 16, 8; excedere: Suet. 
Claud. 29; facere: Cic. Brut. 50, 187. de leg. agr. II, 8, 22. 
in Cat. III, 2, 4. ad Att. XVI, 5, 2. 8, 2. Liv. I, 16, 8. 
XXI, 47, 5; habere alicui: Ter. Andr. II, 4, 7. Cie. de Inv. 
I, 39, 71. ad Fam. V, 20, 2. VI, 6, 7. VII, 18, 1. ad Att. 
VII, 3, 2. p. Flacc. 9, 21. in Verr. V, 57, 148. de Div. II 
59, 122. oder aliqua res fidem habet: Cic. p. Flacc. 9, 21; 
imminuere: Cic. de Orat. II, 37, 156; obstringere: Plin. H. 
N. VII, 1, 8; resignare: Cic. p. Arch. 5, 9; tribuere: Cic. de 
Div. 1, 3, 5. p. Sull. 3, 10. 

Dahingegen ift e3 nicht römische Terminologie, den Beweis 
oder Beweisgrund, welchen die griehiichen Rhetoren πέστις 
nennen, durch fides zu bezeichnen. 18) 


8 VI. 


Die Begriffe von Vertrauenswürdigkeit, geſchenktes Ver— 
tr anen, wie von Credit und von Riſico. 


Die fides als Attribut bes Subjectes, als Zutrauen auf- 
gefaßt, geftaltet ὦ in Dingen des Wollens und Handelns zur 


13) Quint. V, 10, 8. vgl. Bollmann, Hermageras ὃ 7. 12. 16. 


389 


Vertrauenswürdigkeit, zum geſchenkten Bertrauen, 
j0 2. Ὁ. 
Enn. Ann. bei Cic. de Sen. I, 1. (p. 51 Vahl.): vir ple- 


nus fidei; 


Cic. de Off. II, 24, 84: nec enim ulla res vehementius 
rem publicam continet, quam fides: quae esse nulla 
potest, nisi erit necessaria solutio rerum cereditarum. 


Hierher gehörige Wortverbindungen find: fidem abrogare: 
Liv. VI, 41, 11; frustrare: Ter. Ad. IV, 4, 11; habere: Liv. 
XXII, 22, 14. Col. R.R. XI, 3, 8; tollere: Liv. II, 30, 1. 


Inſofern nun ſolches Vertrauen Jemandem in Bezug auf 
die Erfüllung der mit demfelben eingegangenen pecuniären Ver» 
pflichtungen geſchenkt wird, fpecialifirt fich jener Begriff zu dem 
von Credit, wie folcher bekundet wird von 

Donat. in Ter. Phorm I, 2, 10: fides est eorum, quibus 
datur (sc. pecunia), creditores dicuntur ipsi, qui dant; 

und bervortritt 3. 3. bei 
Plaut. Truc. I, 1, 24: perüt et res et fides; 38: rem 


fidlemque — — perdimus; 

Caes. -Civ. II, 1, 2: cum fides tota Italia esset an- 
gustior; 

Liv. XXIII, 48, 9: nisi fide staret res publica, opibus non 
staturam; 

Hor. Ep. I, 6, 36: fidem — — regina Pecunia donat. 


Einſchlagende Wortverbindungen find: fides concidit: Cic. 
de imp. Pomp. 7, 19; defieit: Cie. in Cat. II, 5, 10. ferner: 
fidem abrogare: Plaut. Trin. IV, 3, 41; dare: Cic. ad Fam. 
V, 11, 3; habere: Iuv. Sat. III, 143. ἢ; habere alicui: Plaut. 
Aul. II, 4, 52. Ter. Eun. I, 2, 59. Cic. ad Att. XII, 37, 2. 
in Verr. II, 53, 131. Pomp. 31 ad Qu. Muc. (Ὁ. XVIL, 1, 
19); interponere: Scaev. 1 Resp. (D. XVII, 1, 60. $ 1); per- 
spicere: Ter. Phorm. I, 2, 10; tollere: Cie. de leg. agr. 
ΗΠ, 3, 8. 

Und infofern nun endlich Jemand feinen Credit für einen 
Dritten einfegt, ſomit aljo auf den Credit des Erfteren Etwas 
im Intereſſe des Letzteren ſich vollzieht, jo nuancirt ὦ num 
ber Begriff von Credit zu dem von Riſico. Und diefer Begriff 


390 


ift maaßgebend theils in der Verbindung: fide alicuius alteri 
creditur, jo 
Cic. p. Flace. 20, 46: pecuniam sumpsit (sc. Heraclides) 
mutuam a Sex. Stloga, — qui tamen ceredidit P. 
. Fulvrü Nerati — fide; und eius (sc. Hermippi) fide 
sumpsit (sc. mutuam pecuniam) a Fufüis; 
Sall. Cat. 24, 2: pecuniam sus aut amicorum fide sump- 
tam mutuam; 
Scaev. 1 Resp. (Ὁ. XVI, 1, 28. $ 1): mulier a Numerio 
sus fide mutuam pecuniam acceptam — — solvit; 
theil3 in der Verbindung: fide mea aliquid fit, fo 3. 2. 
Plaut. Pseud. I, 3, 81 f.: face hoc, quod te rogamus, mea 
fide; Capt. II, 2, 101: mittam — istunc — ἐπα fide, 
si vis; 3, 72: cogitato, πο mea fide mitti do- 
mum te; 
Cie. ad Fam. XIII, 28, 2: eures, ut satisdetur fide mea; 
Marcell. Resp. (D. XLVI, 1, 24): peto, des ei nummos fide 
et periculo meo; 
fowie insbefondere in der technischen Formel: fide mea esse 
iubeo (ich gebe Drdre, daß ein Creditum auf mein Rifico oder 
auf mein Conto gebe), ’*) fo 3. 8. in C. J. L. II. no. 5042. 111. 
9. in ben ftebenbürgifchen Wachstafeln bei Mommfen in Monats⸗ 
ber. ὃ. Berl. Gef. 1857. ©. 519. II, 3. IV, 6. ©. 625 fg. II, 1. 
Gai. III, 92. 112. 116. IV, 137. Scaev. 1 Resp. (Ὁ. XVII, 
1, 60. 8 1), Pap. 3 Resp. (Ὁ. XLVI, 1, 51. $ 1), Ulp. 22 ad 
Bd. (Ὁ. XLV, 1, 75. 8 6), 50 ad Sab. (Ὁ. XLVI, 4, 13.8 9), 
Inst. Just. III, 15, 1. 


14) Dem entſpricht Donat. in Ter. Eun. I, 2, 59: fideiussor hoc est 
auctor eredendi. Im Uebrigen vgl. Brinz, Krit. Blätter, IE, 11. 
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Beilage XIX. 


Die Klagen und Formeln ber Stipnlation in ihrer geſchicht⸗ 
lichen Entwidelung. 


A. Die Klagen aus der Htipufation. 


SL 
Die Klagen im Allgemeinen aus ber Stipulation. 
Für die mehreren durch die Stipulation begründeten Klagen _ 
findet ſich die Bezeichnung actio ex stipulatu oder ex stipu- 
latione vor, jo a. ex stipulatione 3. B. bei 
Pomp. 11 ad Sab. (D. XXI, 2, 27), Paul. 6 Quaest. (D. 
XXIV, 3, 45); 
Dagegen a. ex stipulatu bei 
Ulp. 4 ad Ed. (Ὁ. UI, 14, 4. $ 12): quod fere novissima 
parte pactorum ita solet inseri: „Rogavit Titius, 
spopondit Maevius“, haec verba non tantum pac- 
tionis loco aceipiuntur, sed etiam stipulationis 
ideoque ex stipulatu nascitur actio; 48 ad Sab. (Ὁ. 
XLV, 1, 1. pr.): neque mutus, neque surdus, neque 
infans stipulationem contrahere possunt; — — si 
quis igitur ex his vult stipulari, per servum — sti- 
puletur et acquiret ei ex stipulatu actionem; 
Paul. Sent. rec. II, 22, 2: omnibus pactis stipulatio sub- 
1101 debet, ut ex stipulatu actio nasci possit; 6 ad 
Plaut. (Ὁ. XXI, 1, 38. 8 7): si actionem habeam 
ad id consequendum, quod meunı non fuit, veluti 
ex stipulatu; 
und fo auch bei Gai. III, 94. IV, 131* Pap. 27 Quaest. (Ὁ. 
XXH, 1, 4. pr.), Ulp. 51. 70 ad Ed. (Ὁ. XLV, 1, 51. fr. 79), 
48 ad Sab. (Ὁ. XLV, 3, 11), Paul. 72 ad Ed. (Ὁ. XLV, 1, 
83. 8 6), 15 Quaest. (Ὁ. XLV, 1, 132. pr.), Carac. im C. Just. 
II, 3, 7., Sev. Alex. daf. II, 4, 6.; 
und in gleihem Sinne wird auch gejagt ex stipulatu petere, 
agere, convenire, teneri von Cels. 2 Dig. bei Ulp. 13 ad 
Ed. (Ὁ. IV, 8, 21. 8 12), Jul. 54 Dig. (Ὁ. XLIV, 7, 18), 
3 ad Urs. Fer. (Ὁ. XIX, 1, 28), Pomp. 5 ad Sab. (Ὁ. XXXIII, 
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1, 2, Gai. IV, 116. Pap. 8 Resp. (Ὁ. ΧΧΧΙ, 1, 77. 8 2), 
Ulp. 76. 77 ad Ed. (D. XLIV, 5, 1. $ 4. XLVI, 3, 57. pr.), 
Paul. Sent. rec. V, δ», 1. Gord. im C. Just. II, 3, 14. Diocl. et 
Max. daf. 11, 56, 3. vgl. Theoph. Par. IV, 13, 2. 

Diefe Bezeichnung trägt jedoch den Character des Untech⸗ 
niſchen an fi: denn während in ber römiſchen juriſtiſchen 
Kunſtſprache das Geſetz maaßgebend iſt, daß die Einheit der 
actio beſtimmt war durch die Gemeinſamkeit und Gleichförmig⸗ 
feit der entiprechenden Klagformel, fo findet jene a. ex stipu- 
latu den Stüßpunft ihrer begrifflihen Einheit in der Einbeit- 
lichleit des Die Klage erzeugenden Nechtögefchäftes: in ber 
Stipulation, während Doch die Stipulation Klagen mit wejentlich 
verſchiedenen Formeln erzeugt. Um deßwillen ift daher jene 
Bezeichnung ebenjo als untechniſch anzuerkennen, wie bie Aus- 
drüde condictio ex numeratione, actio mutui, ex testamento, 
petere nomine facto, convenire ex causa fideiussoria u. 
bergl.!). 

Die verfchiedenen Klagen aber, welche die Stipulation be» 
gründet, find folgende: 

1. die actio (nicht aber condictio) certae creditae pecuniae, 
ſpäter auch certi condictio (nicht aber actio), wie auch, nad 
Maaßgabe des Edictes, actio (nicht aber condictio) si certum 
petetur genannt?) aus der Stipulation auf baar Geld. Die 
Eigenthümlichleit dieſer Klage befteht darin: 

a. fie hat als certa feine demonstratio; 

b. fie hat certa intentio auf: Si parret Num. Negidium 
Aul. Agerio X oder dergl. dare oportere?); 

c. fie hat certi condemnatio auf: Judex, Num. Negi- 
dium Aul. Agerio X oder dergl. condemnato, si non parret, 
absolvito ἢ); 

1) Ulp. 26 ad Ed. (Ὁ. XII, 1, 9. ἃ δ), Diocl, et Max. im C. Just. 
VII, 36, 5. Jul. 54 Dig. (D.XLIV, 7, 18), Pomp. 5 ad Sab. (Ὁ. XXXIII, 
1, 1), Pap. 17 Quaest. (Ὁ. VII, 5, 8), 5 Resp. (Ὁ. XXVI, 7, 89. 


δ 14). 
2) Bol. hierüber Voigt, Cond. ob caus. X. 196. 
8) Lab. bei Cels. 6 Dig. (Ὁ. XU, 1, 42. 8 1), Gai. IV, 93. Paul. 18 


ad Ed. (D. XLV, 1, 76. $ 1), vgl. Gai. IV, 41. 86; f. auh 4.6. Bel. _ 


auch Boigt, a. Ὁ. X. 216 und bie baf. Citirten. 
4) Gai. IV, 48. 50. 86. 
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2. die condictio triticaria auf andere certa res, als baar 
Geld; ihre Beſonderheit beruht darin: 

a. fie hat als certa feine demonstratio; 

b. fie bat certa intentio auf: Si parret Num. Negi- 
dium Aul. Agerio pateram auream oder bergl. dare 
oportere?); 

ὦ. fie bat incerti condemnatio auf: Quanti ea res 
erit, tantam pecuniam, iudex, Num. Negidium Aul. Agerio 
condemnato, si non parret, absolvito®). 

3. Die condictio triticaria auf incertum, auch incerti 
condictio genannt”), aus der incerta stipulatio ohne doli 
clausula hat doppelte Klagformel und zwar 

aa. einestheils für die Klage aus der principalen Stipu- 


5) Gai. IV, 4. Paul. 6 ad Sab. (Ὁ. VII, 8, 19), Modest. 5 Pand. 
(Ὁ. XLV, 1, 108). Zugleich auf certi und triticaria condictio beziehen 
fih: Cie. p. Rosc. Com. 4, 11. Jul. 38 Dig. (Ὁ. XXX, 1, 82. 8 1) und 
bei Ulp. 27 ad Ed. (Ὁ. XIII, 4, 2. 8 7), Bcaev. Quaest. (Ὁ. XLVI, 8, 
98), Gai, IV, 58. Ulp. 22. 86 ad Ed. (Ὁ. XLV, 1, 75. 8& XLIV, 5, 
1. 8ὶ 4); vgl. Gai. IV, 18. 88. 45. 55. 87. 116b. | 

6) Diefe Condemnation wirb für die cond. triticaria zwar nicht aus⸗ 
drücklich bezeugt, da indeß Die jubicielle Condemnation auf das quanti res 
est fih richtet: Ulp. 27 ad Ed. (Ὁ. XII, 3, 3), wozu vgl. Gai. II, 202. 
Ulp. 21 ad Sab. (Ὁ. XXX, 1, 99. 8 1), Paul. 15 Quaest,. (Ὁ. XLVL 3, 
98. 8 8), jo erfordert dieß die obige jurisdietionelle Eondemnation, beren 
Formel von Gai. IV, 47. 51 befunbet if. 

7) Daß bie incerti condictio eine Unterart ber condictio triticaria ift, 
bezeugt Ulp. 27 ad Ed. (Ὁ. XI, 8, 1. pr.) vgl. Savigny, Syſt. Beil, 
XIV. no. XXXIX. Und ebenjo bezeugt dieſe Stelle folgen Say für bie 
Klage aus ber Stipulation inshefondere: give ius stipulatus quis sit, 
veluti usumfructum, wo ein incertum in Frage flieht: Ulp. 22 ad Ed. 
(Ὁ. XLV, 1, 75. 8 8): fundi certi si quis usurmfructum stipulatus. 
fuerit, incertum intelligitur in obligationem deduxisse. — Die Bezeich⸗ 
nung ber Klage aus der incerta stipulatio heireffend, fo unterfält zur 
Zeit der Panbectenjuriften dieſe Klage technifh ber incerti condictio: 
denn da fie nad) Ulp. 27 ad Ed. eit. condictio triticaria war und hieß, 
diefe condictio aber dann, wenn fie. auf ein incertum ſich richtete, auch 
incerti condictio insbejonbere hieß, fo tft gleicher Sprachgebrauch auch θὲ» 
zügli ber Klage aus der Stipulation um fo weniger zu bezweifeln, ale 
die incerti condictio und bie a. ex stipulatu im technifchen Sinne (unter 4) 
verschiedene Formeln haben, jomit ganz verjchiebene Klagen find. Wegen 
der byzantinischen Kaiferzeit ſ. A. 20. 
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lation oder auch aus der Adſtipulation eine Formel, welche 
enthält | 
a. demonstratio und anomal geftellte praescriptio auf: 
Quod Aul. Agerius de Num. Negidio incertum stipulatus 
est (demonstr.), modo cuius rei dies fuit®) (praescript.); 
b. incerta intentio auf: Quidquid parret ob eam rem 
Num. Negidium Aul. Agerio dare fasere oportere°); 
c. incerti condemnatio auf: Eius, index, Num. Negi- 
dium Aul. Agerio condemnato, si non parret, absolvito 10); 
bb. anderntheils für die Klage aus der Adpromiffion und 
zwar aus sponsio und fideiussio für eine incerta obligatio 1} 
eine Formel mit 
a. demonstratio und praescriptio, wobei die Erjtere in 
die Letztere mitten hinein fich ftellt und ſomit dieſelbe in zwei 
Theile zertrennt: Ea res agatur (erfter Theil der praeser.), 
quod Aul. Agerius de Luc. Titio incertum (f. 9. 8) stipu- 
latus est, quo nomine Num. Negidius sponsor est, oder: 
quod Num. Negidius pro Lucio Titio incertum (f. 4. 8) 
fide sua esse iussit (demonstr.), cuius rei dies fuit??) (letzter 
Theil der praeser.); 
b. incerta intentio, wie unter aa: Quidquid parret ob 
eam rem Num. Negidium Aul. Agerio dare facere oportere; 
c. incerti condemnatio, wie unter aa: Eius, iudex, 
Num. Negidium Aul. Agerio condemnato, si non parret, 
absolvito. 
Diefe Formeln bieten das Eigenthümliche, daß fie zunächſt 


8) Gai. IV, 186. Incertum ift hier, wie unter bb a Formel-Beftanbtbeil, 
nicht Bloß, wie Savigny, Sur. Beil. XIV. no. XXXIV meint, Stellver- 
treter einer in die Kormel zu ſetzenden concreteren Angabe: Keller, Civ. 
Br. U. 472. 

9) Gai. IV, 186. 41. vgl. 4. 18. Wenn Gai. IV, 186 concipirt: quid- 
quid — dare facere oportet, fo halte ich dieß für eine Breviloquenz. 

10) Gai. IV, 48, wo allerdings Eius fehlt; f. jedoch unter 40. 

11) ®egenüber der sponsio fommt nur incerta stipulatio, gegenüber 
‚der fideiussio aber auch andere incerta obligatio in frage. 

12) Gai. IV, 187. Die Annahme von Seller, Civ.Pr. $ 42 unter Ὁ, 
daß auch bei sponsio oder fideiussio für eine certa obligatio bie certi 
ober triticaria condictio wiber ben adpromissor eine praescriptio gebabt 
bade, ift unbegründet. 
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ſpeciell nur für die incerti condictio aus Stipulation proponirt 
waren, woneben für alle übrigen Fälle der incerti condictio 
das Edict eine anderweite Formel proponirte!?); daß ſodann 
bei beiden Formeln deren praesceriptio unabhängig ift von 
einem auf deren Ertheilung gerichteten Antrage des Klägers, 
vielmehr ipso iure und als weſentlicher und abfoluter Beftand- 
tbeil der Formel angehört!t); daß ferner bei beiden Formeln 
die Stellung der praeseriptio irregulär tft, infofern fie nicht 
der demonstratio vorantritt, fondern reſp. ganz oder zum Theil 
πα οἷοι; und daß endlich die praescriptio unter aa irregulär 
fih concipirt, infofern das dharacteriftiiche „ea res agatur“ hier 
in ein „modo“ fich verwandelt 12) 
4. Die actio ex stipulatu aus Stipulation mit doli elau- 

sula 1%) hat eine Klagformel mit 

ἃ. demonstratio; 

b. incerta intentio auf: Quidquid parret ob eam rem 
Num. Negidium Aul. Agerio dare facere oportere ex fide 
bona; 


13) Dieje Formel concipirte fih aus demonstratio, incerta intentio 
und incerti condemnatio dahin: Quod Num. Negidius testamento Luc. 
Titii damnas est, ut Aul. Agerium in D, quae Aul. Agerius a Luc. 
Titio mutua accepit, liberet, quidquid parret ob eam rem Num. 
Negidium Aul. Agerio dare facere oportere, eius, iudex, Num. 
Negidium Aul. Agerio condemnato, si non parret, absolvito, worüber 
wegen ber intentio vgl. Gai. II, 213. IV, 54. 181. Marc. 20 Dig. (Ὁ. 
XLVI, 8, 72. 8 8), Ulp. 46 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 29. 8 1), Paul. 18 ad 
Eid. (Ὁ. eod. fr. 76. 8 1). Diefe und die obigen Formeln warm im 
Edicte proponirt: Boigt, a. Ὁ. A. 212. Selbſtverſtaͤndlich konnte fich für 
tiefe Kormel der Kläger zur Beſchraͤnkung der procefiualiihen Conſumtion 
bie gewöhnliche praescriptio erbitten: Ea res agatur, cuius rei dies fuit, 
die dann in normaler Weife vor die demonstratio trat: Gai. IV, 131. 

14) Denn diefe praescriptiones behandelt Gai. IV, 184—137, während 
er die von dem Antrage bes Klägers abhängigen praescriptiones in 
ὃ 130—1832 und bie von bem Antrage des Bellagten abhängigen in 8 138 
behandelt. Dieß überficht Keller, Civ.“pr. ὃ 41, wenn er bie praescriptio 
in A. 8 mit der in A. 13 auf gleiche Linie ftellt. 

15) Ὁ. Huſchke in Ztſchr. f. geſch. R. W. XIII, 829. 

16) Daß ausjchliegli die mit doli clausula verjehene, nicht aber die 
berjelben entbehrende Stipulation die 8, ex stipulatu begründet, bezeugen 
zablreihe Stellen: [. ὃ IV 3. A.; vgl. auch bei A. 20. 
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c. incerti condemnatio auf: Eius, iudex, Num. Negi- 
dium Aul. Agerio condemnato, si non parret, absolvito. 

Und zwar tft biefe Klagformel überliefert durch die lex 
Rubr. v. 711 lin. 23 fg. 32 fg., obwohl, weil bier eine ficti- 
οἷα a. ex stipulatu proponirt ift, mit den dadurch bedingten 
Abweichungen in der Formulirung, welche darin beftehen, daß 

ad a. an Stelle ber demonstratio die Fiction tritt: Bei — — 
Q. Lieinius damni infeetei eo nomine — — eam stipula- 
tionem — — L. Seio repromeississet, oder: ea stipulatione 
— — L. Seio satis dedisset; 

ad b. die intentio das Wort parret verliert, entiprechend- 
anderen Vorkommniſſen von actiones ficticiae 17), Dagegen aber 
das dieſen Klagen characterifttiche „tum“ annimmt, und fomit 
dahin formulirt: Tum quicquid eum Q. Licinium ex ea 
stipulatione1%) L. Seio d(are) ffacere) oporteret ex flide) 
b(ona); 

ad ὁ. die condemnatio zwifchen ΑἸ], Agerio und condem- 
nato einen Einſchub empfängt, der, zur Rechtfertigung der 
Fiction dienend, hier Fein weiteres Intereſſe bietet. 

Gegenüber biejer Beftimmung ber Klagen aus ber Stipu- 
lation treten indeß in unferer Wiſſenſchaft zwei abweichende 
Meinungen zu Tage!) und zwar zuerft bie Anficht von 
Kämmerer, de clausula doli mali. Heidelb. 1808. p. 90. Liebe, 
Stipulat. 37 fg. Schilling, Inſt. 8 279. Rein, Priv. Rt. 667, 
daß die a. ex stipulatu die Klage aus jeder incerta stipulatio 
und eine incerti condictio fei. Allein einmal ſtehen dem bie 
beftimmteiten Quellenzeugnifie entgegen (ſ. X. 16); und andern« 
theils nöthigen die Thatjachen, daß zunächſt für die Klage aus 
ber incerta stipulatio zwei wejentlich verſchiedene Formeln ὦ 
nachweifen laffen; daß fodann mit beiden Formeln verfchiedene. 
Rechsſätze oder Wirkungen fich verfnüpfen, infofern namentlich die 


17) Gai. IV, 84. 86. 

18) Wegen biefer expressa causa vgl. Boigt, a. Ὁ. A. 216: biefelbe 
ift hier obligatorifch wegen ber fehlenden demonstratio unb bient zu deren 
Erſatz. 

19) Die bezügliche Anſicht von Walter, Rechtsgeſch. 8. 591 übergehe ἰῷ 
bier, da dieſelbe auf weiteren Prämiſſen beruht, welche nicht hierher ge⸗ 
bören unb geprüft find in Voigt a. Ὁ. 817 fg. 
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a. ex stipulatu ganz mwejentliche Abweichungen von ber Natur ber 
condictio an fi trägt (8 IV), fomwie daß endlich bie beiden 
Ausdrüde incerti condictio oder bergl. und a. ex stipulatu 
oder dergl. neben einander in den Quellen auftreten, dabei 
aber immer in dem Verhältniſſe, daß niemals Beide identiſch 
find ober gleichzeitig aus dem nämlichen Rechtsverhältniſſe fich 
herleiten; Alles dieß nöthigt, Hinter jenen beiden Ausdrüden 
zwei verfchiedene Klagen, und nicht bloß zwei verfchiedene Be- 
zeichnungen der nämlichen Klage anzuerkennen. 

Sodann die Anfiht von Savigny, Syſt. Beil. XIV. no 
XLII geht dahin: die a. ex stipulatu ift ἰδεπε ὦ mit ber 
triticaria condietio aus der Stipulation und findet fi nie in 
anderer Bedeutung vor. Allein biefes Urtheil ift nach der einen 
Seite hin zu eng: die a. ex stipulatu im untechnifchen Sinne 
umfaßt auch die certi condictio, wie insbefondere durch Paul. 
15 Quaest. (Ὁ. XLV, 1, 132. pr.) erwiefen wird, wo unter a. 
ex: stipulatu mit unzweideutigfter Beſtimmtheit die certi con- 
dietio verftanden ift; nad) der anderen Seite hin aber zu weit: 
Die a. ex stipulatu im techniſchen Sinne fteht in ausfchließen- 
dem‘ Gegenfate auch zur condictio triticaria, wie bieß be- 
funden 

Ulp. Pand. (Ὁ. XL, 1, 24): si quis certum stipulatus sit, 
ex stipulatu actionem non habet; sed illa con- 
dieticia actione id persequi debet, per quam certum 
petitur; 

Inst. Just. III, 15. pr.: ex qua (sc. verbis obligatione 
contracta) duae proficiscuntur actiones: tam con- 
dietio, si certa sit stipulatio, quam ex stipulatu, si 
incerta; und übereinftimmend Theoph. in h. 1]. und 
Schol. in Bas. XI, 1, 9. pr. ?°); 

ein Widerfprud, den Savigny a. Ὁ. no. XLIII. XLV nidt 
gehoben hat. 


20) Daß bier die incerti condictio aus der incerta stipulatio ganz 
übergangen ift, erffärt fi daraus, daß in ber byzantinijchen Kaiferzeit 
feine foldhe Stipulation ohne doli clausula mehr vorfam; vgl. Ambros. 
de Off. IU, 10: quid autem loquar de contractibus ceteris et maxime 
de co&mptione praediorum vel transactionibus atque pactis? nonne 
honestatis formulae sunt: „Dolum malum abesse.‘ 

Voigt, Jus naturale etc. IV, 2. 27 
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Daß nun aber au, wie Huſchke, Gajus 230 annimmt, die 
a. ex stipulatu in der That auf dare facere oportere ex 
fide bona intendirte, dafür giebt die lex Rubria einen durch⸗ 
. aus. genügenden Beweis. Denn die Klage der lex Rubria tft 
in Wahrheit eine a. ex stipulatu, da fie Klage aus der cautio 
damni infecti und dieſe Lebtere mit der a. ex stipulatu bes 
wehrt ift ($ IV). Da nun aber jene Klage ber lex Rubria 
gerade durch den Zufat ex fide bona in der intentio von den 
übrigen Stipulationsklagen ſich unterjcheidet, fo haben wir auch 
. in diefem Zuſatze das haracteriftiihe Merkmal und die Weſen⸗ 
eigenthümlichkeit der a. ex stipulatu im Gegenſatz zu ben 
übrigen Stipulationskflagen anzuerkennen. Und dem gegenüber 
kann auch fein Bedenken erregen, daß die Klage der lex Rubria 
eine ficticia tft; denn, wie Die Beifpiele bei Gai. IV, 34 fg. 
ergeben, kann der Zuſatz ex fide bona ſchlechterdings nicht auf 
Rechnung der fictio geftellt worden, ſondern ift als Beſtand⸗ 
theil anzufehen, den die fieticia bereit3 von ber directa actio 
überliefert erhält. Andrerfeits dagegen wird die obige Annahme 
dadurch unterjtüßt, daß die a. ex stipulatu durch die der 
Stipulation inferirte doli elausula begründet wird ($ IV), und 
nun, da bie Legtere auf dolum malum abesse oder ähnlich 
lautet (8 III), in ihrer Formulirung auf ex fide bona mit 
dieſer Formulitung auf dolus malus in berufsmäßiger 
Correipondenz fteht, da bona fides und dolus in Wahr: 
heit correjpondirende Begriffe find (Beil VII 8 16 fg.) 
jomit aber die Eigenthümlichleit der a. ex stipulatu: die Con- 
ception auf ex fide bona mit der fie begründenden Eigenthüm⸗ 
lihfeit der Stipulation: der doli clausula in Congruenz fteht, 
wie auch ftehen muß. 

Im Allgemeinen fommt endlih bier noch in Betracht bie 
Anficht, daß auch aus einer incerta obligatio ſchlechthin die 
certi condictio angeftellt werden konnte, dafern nur der Kläger 
eine Selbittaration des incertum vornehmen und das Nifico 
der Pluspetition übernehmen wollte, eine Annahme, welche von 
Walter, Rechtsgeſch. $ 591 vertreten, von mir felbft in Cond. 
ob caus. 818 fg. befämpft und neuerdings von Krüger, proc. 
Conſ. 105 fg. wieder vertheidigt worden iſt. Es ſtützt fih aber 
dieſe Anficht auf drei DQuellengruppen, nämlich zuerft auf Ulp. 
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26 ad Ed. (D. XI, 1, 9. pr. — $ 3), der als Klaggründe für 
die certi condictio namentlich aufführt: certus contractus, in- 
certus contractus, legatum, lex Aquilia und furtum. Sier- 
von aber kommt in Betracht nur der incertus contractus?!), 
und diefer nun nötbigt in feiner Weile zu jener weitgehenden 
Behauptung: denn einestheild ἱξ die auf dies oder condicio 
geftellte Stipulation über ein certum eine incerta stipulatio 
und erzeugt dennoch nah Eintritt von dies oder eondicio eine 
certi oder triticaria condictio?%); und jodann iſt auch bie 
Stipulation auf jährlihde oder monatliche Zahlungsraten ein 
incertus contractus*®), gleichwohl aber kann der Zahlungsbe- 
rechtigte aus folcher Stipulation eine doppelte Klage anftellen: 
entweder die certi condictio, auf dare der einzelnen fälligen Rate 
concipirt, ober aber die incerti condictio, auf das dare facere 
concipirt, welches in der Gejammtheit der vereinbarten Raten 
‚enthalten ift, und daher diesfall8 mit praescriptio verjehen, 
dafern auf dieſem Wege nur eine einzelne Rate eingellagt 
wird? Wenn daber hieraus erhellt, daß die incerta stipu- 
‚latio, bafern fie auf dare certum ging, boch in gewiſſen Fällen 
aud) die certi oder triticaria condietio erzeugte, fo tft nın am 
Angemeflenften von ſolchen Fällen jener Ausſpruch Ulpians zu 
veritehen. _ 

Sodann kommt in Frage Paul, 18 ad Ed. (Ὁ. XI, 2, 28. 
8. 4), woraus wenigftens mittelbar fi entnehmen läßt, daß 
dur) mandatum, negot. gestio, societas und ähnliche Contracte 
eine certi condictio begründet werden Tönne. Da nun aber 


21) Was die lex Aquilia betrifft, fo fagt Gai. II, 215: capite 1Π (i. 
e. legis Aquiliae) in adstipulatorem, qui pecuniam in fraudem stipu- 
latoris acceptam fecerit, quanti ea res est, tanti actio constituitur, 
wozu vgl. U. 6; fomit: lautete bie acceptilirte Stipulation auf certa 
pecunia, fo war bie a. leg. Aquilise eine certi cond., lautete dagegen 
jene auf certa res, jo war dieſe cond. triticaria; lautete enblih im 
jpäteren Rechte jene Stipulation auf incertum, fo gab man incerti cond. 

22) So ſchon Rubo, Xheilbarleit der Oblig. 84 fg. Zimmern, Proc. 
8 62. 

23) Pomp. 6 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 16. $ 1) und die bei Keller, Sit. 
Cont. 514 A. 4 Citirten. 

24) Gai. IV, 131; das Elective deuten die Worte an: si egerimus ea 
iormula, qua incertum petimus. 

87" 
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alle diefe Contracte die eerti condietio ob causam begründen 
tönnen?d), fo liegt fein Grund vor, aus Paul. zu folgern, daß 
aus diefen Gontracten die certi cond. als Contractsklage ge= 
geben worden fet. 

Endlih wird angezogen Stephan. zu Bas. XII, 1,9. Da in- 
deß bier Heimbah, Creditum 115 fo. 576 fg. den fchönen 
Nachweis geliefert hat, daß das poftjuftinianische Recht als ein 
neues Inſtitut die Selbittaration des Klagobjectes Seitens des 
Klägers und fomit den Umfa des incertum in ein certum 
durch diefen ſelbſt entwicelt hatte, jo verliert jede Berufung 
auf die poſtjuſtinianiſchen Scholien als eines Beweismittels für 
eine entſprechende Rechtsordnung bes vorjuftinianifchen Rechtes 
allen Werth, [0 lange nicht der von Heimbach gelieferte Beweis 
entkräftet ift, und Jenes um fo mehr, als der poftiuftinianifche, 
wie ſchon der poftconftanifhe Proceß durch den Wegfall ber 
formula ganz wejentlich von dem früheren Proceſſe fich unterfchied. 

Wohl aber ftehen andrerſeits jener Theorie Krügers ent- 
gegen zunächſt die Zeugniffe von Gai. IV, 53*: sicut ipsa 
stipulatio concepta est, ita et intentio formulae concipi debet, 
woraus erhellt, daß die Abänderung der Conception der Sti- 
pulation in der intentio eine plus petitio causa begründet, 
fomit aber, gleichwie es eine pluspetitio wäre, aus einer Sti⸗ 
pulation auf dare facere eine condictio auf dare centum zu 
intendiren, ἐδ erſt recht ſolche Pluspetition wäre, aus einer 
emtio venditio den Kaufpreis mit folcher Condiction zu fordern; 
und von Theod. et Valent. in Nov. Th. I, 1, 1.: cum liquido 
. pateat, — quibus verbis stipulatio colligatur, ut certum vel 
incertum debitum sit exigendum, worin befagt ift, daß die 
Conception der Stipulation maaßgebend ift, ob certi condictio 
oder incerti actio begründet jei, während Krüger auf einem mir 
nicht erfennbaren Wege daraus den Sinn gewinnt, daß aus einer 
stipulatio incerta mit certi condictio geflagt werden fönne! 
Und fodann überliefert uns das röm. Rechtsſyſtem im AU- 
gemeinen eine Aufzählung der Condictionen nah ihrem Rechts- 
grunde: als condietio ex numeratione, furtiva, ex lege, in- 
debiti, ob iniustam causam und dergl.; allein von einer con- 


25) Boigt, a. O. 8 86. 
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dictio ex emto vendito, societate, mandato, negotiis gestis 
und dergl. wiſſen die Quellen Nichts, daher es angemeflen er- 
fcheint, dieſe neue vermeintlihe Condictionengruppe auch als un- 
römiſch abzuweiſen. 


8 Π. 
Alter und Entflehung der verjhiedenen Stipulationsflagen. 


1. Die a. certae creditae pecuniae oder fpätere certi 
condietio ward, wie aus Gai. IV, 19. zu entnehmen ift, 
durch die lex Silia eingeführt, und diefes Plebiscit Telbft ift 
in Th. II 8 33. in die Zeit von 311 — 365 verfegt 
worden. Diefer Zeitraum läßt fi jedoch noch enger be- 
gränzen. Denn zunächſt kommt in Betracht, daß im Verlaufe 
des 4. Jahrh. die Wlebiscite ihre durch die lex Valeria Ho- 
ratia v. 305 gewährleiſtete verbindliche Kraft wieder verloren, 
baber eine erneuerte Beitätigung ihrer Geſetzeskraft durch bie 
lex Publilia Philonis von 415 erfolgte. Sodann beginnen von 
330 an bie agrariihen Bewegungen der Plebs, e) welche in 
dem Maaße zum Schwerpunft des Ständelampfes fih erhoben, 
daß Neformen des Privatrechtes daneben ganz zurüdtraten. 
Dagegen find es πα dem Decemvirat weſentlich andere 8 εἶς 
punkte, welche die beftigften inneren Kämpfe in der römischen 
Bürgerfchaft hervorrufen: ?”) einestheild das Ringen der Plebs 
nah Theilmahme an der Magiftratur, und fodann die Ans 
forderung einer partiellen Revifion des XII. Zafelrechtes. Und 
wie nun diefer leßteren Zeitrihtung angehören ‘die lex Canu- 
leia Ὁ. 309 (Plebise.) und die lex Pinaria von 322 ({. Thl. II 
A. 175), fo nun ift diefer Zeitſtrömung, wie Zeit auch die lex 
Sılia zu übermeifen, jo daß nad) Alle dem diejelbe in die Zeit 
von 311—3223 zu verſetzen iſt. 

Diefe lex Silia führte nun nah Thl. II 8 33 ebenſowohl 
eine neue Klage: die actio certae creditae pecuniae, wie eine 


26) Schwegler, τ. Θεῷ. III, 162 fg. 

27) Schwegler, a. Ὁ. 100; „Seit dem Sturze bes Decemvirats hatte 
der Kampf der Stände, von dem wir leider nicht beftimmt genug erfahren, 
um welche Fragen er ſich gebreht hat, unentfchieben fortgebauert: tım I. 809 
kam es zu einer enticheibenden Krife”, nämlih mit der Rogation des 
Canulejus über das conubium und der neuen Tribunen Über Theilnabme 
der Plebs am Confulat. 
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neue Proceßform für ſolche Klage: die legis actio per condic- 
tionem 'ein. Da nun bem certam pecuniam coredere bie 
jpätere Zeit die Stipulation, Expenfilation und mutui datio 
fubfumirte, 35). fo bat auf dieſe Thatjache Puchta, Inſt. 8 162. 
6. die Annahme geftübt, daß die lex Silia jene drei Contracte 
Hagbar gemacht habe in jener a. certae creditae pecuniae. 39) 
Allein diefe Annahme hat nothwendig chronologiſche Wider: 
ſprüche im Gefolge, indem fie nöthigt, entweder die Klage aus 
der mutui datio in eine zu frühe, oder die lex Silia in eine 
zu ſpäte Zeit zu verjegen. Vielmehr ift, wie in Thl. Π 8 33 
ausgeführt, die a. certae creditae pecuniae der lex Silia bie 
Klage aus der Stipulation auf dare pecuniam allein, worauf 
auch hinweiſt, daß das stipulari noch lange als das credere 
in eminentem Sinne galt. 89) 

2. Die condictio triticaria auf certa res ward, wie in 
Thl. II ὃ 33 aus Gai. IV, 19. entnommen tft, durch eine lex 
Calpurnia eingeführt, welche jünger ift als die lex Silia, aber 
älter als die lex Aquilia (j. X. 21), die felbjt aus dem J. 467 
Datirt (ſ. U. 89). Entweder nun ift die lex Calpumia eine 
lex i. e ©. und dann ift fie fiher weder von einem Dictator, 
ποῶ von einem Conful, πο von einem Confulartribunen τὸς 
girt, da vor 467 Keiner folhen Namens vorfommt, vielmehr 
ift fie dießfall8 von einem Prätor rogirt und fällt dann in Die 
Zeit nad) 417, weil bie Calpurnier ein plebeifches Gefchlecht 
find, in diefem Jahre aber zum erften Male ein Plebejer die 


28) Cic. p. Q. Rosc. 4, 13. 5, 14, wozu vgl. Boigt, Cond. ob caus. 
A. 185, fowie unten A. 80. 

29) Diejer Annahme tritt bei Kunte, Inſt. 8 148. 

80) Das instrum. fiduciae in C. J. L. II. no, 5042. lin. 7. bietet bie 
Begriffsreihe: pecuniam dare, credere, expensum ferre; verglichen mit 
dem adnumerare oder pecuniam dare, expensum ferre, stipulari hei 
Cic. p. Qu. Rosc. 5, 13. 14. (wozu vgl. Voigt, Cond. ob caus. X. 185) 
ergiebt dieß den Sprachgebrauch, credere in einem eminenten Sinne für 
stipulari zu ſetzen, was wieberum nur fo ὦ erffären läͤßt, daß das stipu- 
lari der Altefte und urfpränglich einzige Fall des credere, ja baß bas 
credere im techniſchen Sinne von Alters ber Wechfelbegriff von stipulari 
und zwar als folcher bereits von ber lex Silia geſetzt if: Und dieß ift auch 
bereits aus anderen Wahrnehmungen gefolgert von Voigt, Cond. ob. caus. 
4. 196. 
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Prätur befleidete. Ober diefe lex ift, wie die Silia, ein plebi- 
scitum und dann fällt fie in die Zeit nach der lex Publilia 
Philonis v. 415, welde die Geſetzeskraft der Plebiscite εἴ» 
neuerte. Demnach datirt die lex Calpurnia aus der Zeit von 
416—466. 8) Wahrſcheinlich aber folgte dieß Geſetz fehr bald 
der lex Poetelia Papiria Ὁ. 428 (vgl. auch A. 76). 


Diefe lex Calpurnia führte nad) THL II 8 33 ebenfo eine 
neue Klage ein: die condictio triticaria, wie fie auch die Pro- 
ceßform der lex Silia mit gewiſſen Modificationen auf dieſe 
Klage übertrug. Dabei war jene condictio triticaria eine 
Klage aus der Stipulation und zwar, wie der Name bejagt, 
von vorn herein aus δὲς Stipulation auf triticum 3%) dare 
spondeo, 


3. Die incerti condietio gehört nicht der lex Calpurnia 
felbft an, indem dieſes Gefe nur Klage mit intentio auf dare 
oportet, nicht aber auf dare facere oportet gab.2?) Wenn 
demnach die incerti condictio jüngeren Datums ift, als die 
cond. triticaria auf certa res,®*) fo iſt andererfeit3 Doch wieder 
diefelbe dem Legisactionenprocefje zu überweifen, wie dieß aus 
der Thatſache zu entnehmen ift, daß die incerti cond. der cond. 
triticaria fi) fubjumirt (A. ἢ. Denn da im Formularprocefle 
die Klagformeln der cond. incerti und der triticaria auf certa 
res völlig verjchieden find, jomit aber nach dem Geſichtspunkte 
diefes Proceßſyſtemes zwei wejentlich verihiedene Klag⸗Indivi⸗ 


31) Der erfte Ealpurnier, ben die Quellen nennen, ift der Militär- 
tribun M. Calpurnius Flamma Ὁ. ἃ. 496: Epit. Liv. 17. Liv. XXI, 60, 
11. Plin. H. N. XXI, 6, 11. Flor. IL, 18, 13. Ampel, 20, 5. Zonar. 
VII, 12. . 

82) Der Waizenbau war Ibis zum 3. 301 den Römern gänzlih unbe» 
ἴαππί und bürgerte ὦ erfi von ba ab allmählig in Rom ein: Voigt im 
Rhein. Muf. f. 991. NR. F. 1869. XXIV, 66 fg. 

88) Gai. IV, 18. 19. 88. 


34) Dieß ertennen aub an Gans, über röm. Oblig. At. 81 fg. 
Zimmern, Proc. ὃ 62. Keller, Inft. 98 fg. Civ. Pr. $ 88. Dagegen die 
Annahme Zimmerns a. D. A. &, daß noch Labeo die Stipulation auf in- 
certum nicht gelannt habe, ift bereits von Liebe, Stipulat. 48 zurüdge- 
wiejen worben. 
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bualitäten ergeben, jo muß jene Gleichheitserflärung beider 
Klagen dem Legisactionenproceife überwiefen und ſo erklärt 
werben, daß noch vor Aufhebung der leg. a. per condictionem 
die incerti cond. gefchaffen und der Legisaction der lex Cal- 
purnia überwiefen wurde, und hieraus nun jene Subfumtion 
der incerti cond. unter die triticaria ihren Ausgang nahm. 
Und fodann wird ſolches im Befonderen beftätigt durch das 
Beugniß Ulpians, daß bie lex Aquilia eine certi condietio 
gebe, 85) nämlich aus Cap. II wider den adstipulator, welder 
in fraudem stipulatoris Xcceptilation ertheilte (U. 21). Denn 
biefe Thatfache weiſt darauf hin, daß die lex Aquilia auch bie 
Klage aus cap. 1 und III der leg. a. per condictionem über- 
wies und fomit, da beide Capitel nur eine incerta obligatio 
begründeten, die incerti condictio auf dare facere ſchuf. Und 
jo tritt au im Formularproceffe die a. damni iniurla dati 
als incerti condictio auf, wie die Quellen mit vollitier Be- 
ftimmtheit ergeben. Denn indem einestheil biejelben drei 
Klagen für dad damnum iniuria datum befunden: die a. leg. 
Aquiliae, die utilis legis Aquiliae und die in factum legis 
Aquiliae, fo ergiebt der Gegenfaß der legten dieſer drei Klagen, 
daß die erfte derfelben in ius concepta war; dießfalls aber in⸗ 
tendirte 3%) diefelbe entweder auf dare oder auf dare facere 
oder auf damnum decidere oportet, wogegen das dare facere 
oportet ex fide bona gar nit in Frage fommt. Von jenen 


85) 26 ad Ed. (Ὁ. ΧΙ], 1, 9. $ 1): competit haec actio (i. 6. certi 
condictio) etiam ex legati causa et ex lege Aquilia. Savigny, Spt. 
V, 549 leugnet, daß die a. leg. Aquilise al8 certi condictio babe vor- 
tommen können und erflärt jene Stelle von den beiden Fällen, daß der 
Schuldner den Schulbichein zerftört oder der Adſtipulator widerrechtlich 
dem Schuldner Acceptilation ertheilt habe, hierdurch die Betreffenden eine 
Bereicherung erlangt haben, und dadurch nun neben ber a. leg. Aquiliae 
eine cond. sine causa begründet worben fei. Allein a. von ſolchen Fällen 
kann man nicht fagen: competit haec actio ex lege Aquilia, Ὁ, von 
folder cond. sine causa wifien die Duellen Nichts; wielmehr geben e. die⸗ 
jelben wegen folder Bereicherung die Diebftahlsflagen: Pomp. bei Ulp. 
41 ad Sab. (Ὁ. IX, 2, 41. $ 1), Pap. 1 Resp. (Ὁ. XVII, 1, 55), Ulp. 
‚cit. (Ὁ. XLVI, 2, 27), Paul. 9 ad Sab. (Ὁ. XLVII, 2, 28. 32. ὃ 1), 32 
ad Ed. (Ὁ. XVII, 1, 22. 8 7), wozu vgl. Gai, III, 216. 

36) Keller, Civ.Pr. 8 88. 39. 
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drei intentiones in ius conceptae wird aber die auf damnum 
decidere ausgejhlofjen durch die Wortfaffung der lex Aquilia 
jelbit: Diefelbe legte dem Beklagten ein dare απ. Diefes 
dare aber gejtaltet ih in der intentio bei certa res zu dare 
oportere (X. 21) und bei incertum nun zu dare facere opor- 
tere, daher nun die a. leg. Aquilise au ὁ. I und III, weil 
dieje auf dare incertum ſich richtet, fich concipirt auf: Quod 
Num. Negidius Aul. Agerii bovem iniuria oceidit (ober 
dergl.), qua de re agitur, quidq uid parret ob eam rem Num. 
Negidium Aul. Agerio dare facere oportere, eius, iudex, 
Num. Negidium Aul. Agerio condemnato, si non parret, 
absolvito.38) 

Nah Alle dem aber gehört die incerti cond. nicht allein 
bereit8 dem Legisactionenprocefje an, da fie der lex Aquilia 
befannt, dieje felbit aber, vom %. 467 bdatirend,3°) älter ift αἱ 
die lex Aebutia, fondern diefelbe ift zweifeldohne auch Durch die 


37) Cap. I lautete: quanti in eo anno plurimi ea res fuerit, tantum 
aes hero dare damnas esto: Gai. Inst. UI, 210. 214. 7 ad Ed. prorv. 
(Ὁ. IX, 2, 2. pr.), Ulp. 18 ad Ed. (Ὁ. IX, 2, 21. pr.), Theoph. Par. IV, 
8, 9. Cap. Πὶ Tautete: quanti ea res est, tantum 868 stipulatori dare 
damnas esto: Gai. III, 215. Cap. HI lautete, quanti in diebus XXX 
proxumis ea res fuerit, tantum aes hero dare damnas esto: Gai. IH, 
218. Ulp. 18 ad Ed. (Ὁ. IX, 2, 27. $ 5). Theoph. Par. IV, 3, 15. Wegen 
herus vgl. Ulp. cit. (Ὁ. IX, 2, 11. ὃ 6. fr. 28. $ 8). 

38) Huſchke Gaj. 112. A. 16* unb in Jurispr. Antei. zu Collat. XI, 
7, 6 nimmt wegen Ulpian in X. 35 an, ber Kläger babe eine Selbſt⸗ 
taration vornehmen und dadurch die Klage in eine certi cond. umfehen 
bürfen. Davon willen die Quellen Nichts, die viel von ber Aeftimation 
bandeln, jo Jav. 14 ex Cass. (Ὁ. IX, 2, 37. 8 1), Jul. 86 Dig. (Ὁ. cit. 
47. fr. 51. 8 2), Gai. III, 212. 214. Ulp. 41 ad Sab. (Ὁ. cit. 41. pr.), 
18 ad Ed. (Ὁ. IX, 2, 5. 8 1. fr. 21. 23. pr. — $ 7. fr. 29. $ 3), Paul. 
2 ad Plaut. (Ὁ. cit. 83 pr.), 22 ad Ed. (Ὁ. cit. 24. 26): bier allenthalben 
ift nur von aestimatio des iudex bie Rebe oder auch der Parteien, info- 
fern bei confessio in iure im Wege der Vereinbarung zwiſchen benfelben 
bie aestimatio bewirkt wird. Rudorff bat fo oft eine andere Klagformel 
aufgeftellt, als er fid überhaupt Über biefe Klage geäußert bat, nämlich in 
Ztiſchr. f. geih. R. W. XIV, 381, zu Puchta, Inſt. 8 165 w. 277 2. R. 
© I 8 108. %. 8. 9. Edict. perp. ὃ 69, babei aber Feine einzige jener 
Sormeln quellenmäßig begründet. 

39) Schrader zu Inst. IV, 3, 15. Sell in Sell's Jahrb. U, 47 fg. 
Pernice, Sachbeſchädigung 18 fg. 
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lex Aquilia jelbft eingeführt und der leg. a. der lex Calpurnia 
überwiefen worden, da von einem anderen Geſetze, welchem wir 
diefe Maaßregel beimeffen könnten, feine Andeutung ſich findet 
(ogl. A. 41). Jener erfteren Thatſache ftellt ſich allerdings gegen- 
über die Annahme von Pernice, Sahbefhäbigung 105 fg., daß 
bi3 zum „Ausfterben des Legisactionenprocefje” die a. leg. 
Aquiliae in Form der leg. a. per man. iniect. pur. geltend 
gemacht worden fei. Allein diefe Annahme, für welche auch 
nicht der entferntefte Anhalt in den Quellen geboten ift, ift ficher 
unwahr; denn erftens Gai. IV, 22 fg. nennt verfchiedene Gefete, 
welche nad) den XII Taf. dieje leg. a. einführten und darunter 
Gefete, welche von nur beſchränkter Wirlungsiphäre waren 
wie die lex Publilia und Furia über die sponsores; hätte nun 
die lex Aquilia jene leg. a. vorgefchrieben, fo würde Gai. um 
fo ficherer fie genannt haben, als fle ein Gefeh von ausgedehn⸗ 
teftem Wirkungsfreife war, dem überdem die Wiſſenſchaft eine 
fehr reihe Behandlung zu Theil werden ließ; fodann fämmtliche 
Klagen, für welche diefe Geſetze die leg. a. p. man. ini. ein⸗ 
führten, fegen voraus eine certa obligatio, wogegen cap. I und 
III der lex Aquilia incerta obligatio begründen; ferner das 
damnas esto dieſer lex (A. 37), wird von den claffilhen Juriſten 
paraphrafirt dur” damnetur (fo Gai. III, 210. 218) oder 
καταδικαζέσϑω (0 Theoph. Par. IV, 3, pr.) d.h. er foll condem- 
nirt werben;*°) die leg. a. per man. ini. aber, al3 eine cognitio 
extraordinaria, ift an fi ohne iudicium und Richerurtheil; end- 
lih aus Cic. p. Tull. 41. p. Rose. Conı. 11, 32., wozu vgl. 14, 
42., wie Ofil. bei Ulp. 18 ad Ed. (Ὁ. IX, 2, 9. $ 3) erhellt. 
baß damals die a. leg. Aquil. nicht in Form ber leg. a. per 
man. ini. geführt wurde; da nun aber ficher die lex Aebutia 
bieje leg. a. nicht aufhob,*%*) fo ift gar nicht zu erjehen, wie zu 
jenem Zeitpunkte diefe Procepform abhanden gefommen fein 
fol, wenn fie durch die Aquilia vorgejchrieben war. 


40) Die nachfolgende richterliche Condemnation bei vorausgehendem ge- 
feglihem Gebote in der Form von damnas esto befunbet auch bie lex 
Mamilia Cäfars ſ. Beil. XIV. 4. 22. 24. 

408) Bgl. 3. Ὁ. Plaut. Pers. I, 2, 71. 72. IV, 2, 9. lex Rubr. v. 711 
c. 21. 22. 
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4. Die actio ex stipulatu ift die jüngfte der Stipulations- 
Hagen und fällt in die Zeit nad) der lex Aebutia v. 513—517 
(Beil. XXI N. 2): denn zur Zeit der Legisactionen konnte eine 
neue Klage nur durch Geſetz oder jenes eigenthümliche Ver⸗ 
fahren der interpretatio eingeführt werben, welches bie neue 
Klage einer bereit gegebenen beiorbnete 42), beides aber fehlt 
bier: ebenjo ein Gefet, wie bie ein unmittelbares Vorbild für 
die a. ex stipulatu bietende ältere Klage. Ueberdem würde 
auch eine Klage mit der intentio auf dare facere oportere 
ex fide bona für die leg. a. per condietionem ſich nicht 46» 
eignet haben. Wohl aber ift unmittelbar nach der lex Aebutia 
die a. ex stipulatu für ein zweifaches Rechtsgeſchäft conftituirt 
worden, und zwar 

a. für die cautio rei uxoriae, weldhe vom J. 523 an zu 
Rom in Hebung fam +?) und welde eine doli mali clausula 
enthielt in der Beitimmung, daß im Falle der Ehejcheidung der 
Ehemann an der beſtellten dos eine Retention deffen babe, 
„Quod melius aequius erit“49, Aus diejer cautio aber ward 
von der Interpretatio die a. ex stipulatu gegeben ($ IV), deren 
ältefter Name a. sponsae pecuniae war (8 VI), und welde 
jelbft der incerti condictio der lex Aquilia nachgebildet und 


41) Denn die in tie Form ber leg. a. eingefleibete Klage mußte ben 
Worten eines Geſetzes angepaßt fein, welches die Klage fette oder an 
welches die Interpretatio die Klage anſchloß: Thl. I 8 2 untere. Daher 
fonnte vor ber lex Aebutia feine neue Klage durch edictum ober consue- 
tudo eingeflihrt werben, jo daß dieſe Rechtsquellen inſoweit erſt der Zeit 
nach der lex Aebutia und der Entſtehung bes ius gentium angehören: 
Thl. 11 8 79. 88. Damit fleht ſelbſtverſtändlich nicht in Widerſpruch, daß 
die fogen. leg. a. per pignoris capionem nach Gai. IV, 26. 27 aud 
moribus introducta est; benn biefelbe ift weber Klage, noch Proceß⸗, noch 
auch gerihtliches Verfahren, als vielmehr lediglich eine geftattete und ge⸗ 
regelte Selbſthülfe (f. Thl. III ὃ 82 unter V), 

42) ®oigt, lex Maenia $ 1. 

48) Boöth. in Top. p. 378: dos interdum his conditionibus dari 
solebat, ut, si inter virum uxoremgue divortium contigisset, „Quod 
melius aequius“ esset, apud virum remaneret, Hieraus erflärt fich bie 
ſachlich ſo allgemein und unbefiimmt gehaltene intentio auf quidquid — 
dare facere oportere ex fide bona: benn e8 empfing biefe intentio ihre 
nähere Beſtimmung durch bie betreffende Stipulation. 
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nur dur den Zuſatz ex fide bona von biefer unterfchieden ift. 
Und fodann 
Ὁ. für bie fidepromissio, aus welcher niemals condictio, 

fondern ftet3 nur a. ex stipulatu gegeben ward, indem man 
dem „fide“ an fi den Werth einer doli mali clausula beimaß 
(8 DI unter B 2), auch wenn eine andermweite doli clausula, 
wie 3. B. dolum malum afuturum esse oder dergl. nicht {πε 
ferirt war. Und für diefe Klage nun aus der fidepromissio, 
auf welche die intentio der Klage unter a übertragen warb, 
haben wir als ältefte und technifche Bezeichnung den Ausdrud 
a. ex stipulatu anzuerfennen, fo daß von bier aus erft dieſe 
Benennung auch auf andere Vorkommniſſe der Stipulation mit 
doli clausula fich übertrug und verallgemeinerte, wie andrerfeits 
auch die Bezeichnung a. sponsae pecuniae verdrängte und ab- 
forbirte. 

Im Uebrigen weist au die Benennung a. ex stipulatu 
an fih auf ein höheres Alter der Klage hin, da die Form 
stipulatus archaiſch ift. 


B. Die Ziormeln der Stipulation. 


$ III. 


Die Formeln im Allgemeinen ber Stipulation und bie doli 
mali clausula, 


A. Die Formeln der Stipulation, welche namentlich Gai. III, 
92. 116. Paul. sent. rec. II, 3. überliefern, zerfallen in zwei 
Claſſen und zwar 

1. Formeln, in denen ein technifches Stichwort auftritt 
und welche nun felbft nach dem Lebteren ihre Sonderbenennung 
empfangen. Diek find die Formeln 

a. spondesne? spondeo, sponsus Oder sponsio ges 
nannt (. $ VI); 

b. fide ἐπα promittis? fide mea promitto (Beil. XVIIE 
8 IV unter 4), deren technifhe Benennung fidepromissio oder 
fideipromissio zwar nicht überliefert zu jein ſcheint, aber mit 
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Sicherheit aus dem Worte fidepromissor oder fideipromissor 42) 
zu entnehmen ift; 

c. fide tus esse inbes? fide mea esse iubeo (Beil. 
XVII 8 VII a. €.) deren technifche Benennung fideiussio als 
Bezeihnung einer Unterart der adpromissio erhalten iſt. 

2. Formeln, welche fein technifches Stichwort haben, und zwar 

a. denen entweder jedes Stichwort fehlt, indem υἱεῖς 
mehr der die Präftation verlautbarende Ausdrud felbit an 
Stelle des Stichwortes tritt: dabisne? dabo, und facies? fa- 
ciam, jowie nad) Proc. 5. Epist. (D. L, 16, 125): mihi erunt? 
tibi erunt; oder 

Ὁ. Formeln mit einem Stichworte, welches jedoch nicht 
jenen techniſchen Charakter an ſich trägt, nämlich promittis? 
promitto, und fidei tuae erit? fidei meae erit. 

B. Die Stipulation ift empfänglih für Aufnahme der doli 
mali oder doli clausula, dießfalls auch doli stipulatio genannt“®), 
deren juriftifcher Effect darin ſich concentrirt, die a. ex stipu- 
latu zu begründen (8 IV). Halten wir daber an diefem Effecte 
al3 einem wefentlihen Merkmale der doli clausula feſt, jo 
haben wir nun von folder auszuſcheiden nicht nur die analogen 
Slaufeln in Klagformeln, welche mitunter auch doli clausula 
benannt werden (U. 45), fondern auch folgende Vorkommniſſe: 

a. in Bezug auf Grabdenkmäler wird für diefelben von 
deren Errichter häufig die lex ausgeſprochen: huic monumento 
dolus oder dolus malus abesto 45); dieß ift eine doli clausula, 


44) Fideiprommissor haben Gloss. Philox. p. 96 no. 17. 18. ed. Bon. 
Vulcan, und Prob. Einsiedl. in Gramm. Lat. ed. Keil IV, 276. no. 59. 
p. 319. no. 20. 

45) Pap. 11 Resp. (Ὁ. XLV, 1, 121. 8 3); umfchreibend fagt Paul, 
Sent. rec. V, 7, 4: si in dolum — eius concepta fuerit stipulatio. — 
Ueber die doli clausula hantelt Kämmerer, de claus. doli mali in contr. 
Heidelb. 1808. — Nicht Hierher gebört die doli clausula, die von Ulp. 29 ad 
Ed. (Ὁ. XV, 1, 80. 8 7) erwähnt wird und welde Clauſel einer Klage 
formel, nicht aber eines Rechtsgefchäftes iſt. 

46) Wegen h(uic) m(onumento) d(olus) oder d(olus) m(alus) a{besto) vgl. 
C. J. L. In. 1091. C. J. Gr. n. 6298. 6299. Orelli Inscr. n. 4379. 4389. 
Zell, del. n. 579. 1054. Wegen huic monumento dolus malus et ius civile 
abesto f. Thl. III A. 672. Bol. auch Orelli ἡ. 4571: h/oc) m(onumen- 
tum) s(ine) d(olo) m(alo) concessum est. — Analoge Clauſeln ſ. Thl. ΠῚ 
8 ὅ ἃ. E. 818, 
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aber unächt, infofern ihr der obige Effect fehlt. Und gleiches 
Verhältnig waltet ob in der Inſchrift bei Mommfen J. N. 212, 
wo L. Domitius Phaon in Erfüllung eines Votum dem colle- 
gium Silvanı vier Grundftüde übereignet und biermit zuerſt 
eine facrale Stiftung verbindet, welcher in lin. 18 fg. die clau- 
sula beigefügt ift: huic rei dolum malum afuturum, quo 
minus ea quae supr/a] scripta sunt fiant, manifestum est; 
jodann aber die Beftellung mehrerer Servituten nachfolgt, welche 
lin. 31 fg. mit den Worten fchließt: haec sic dari fieri prae- 
stari sine dolo malo iussit permisitque L. Domitius Phaon. 

Ὁ. In der lex collegii Dianae et Antinoi v. 136 lin. 33 
fehrt eine ähnliche unächte doli clausula wieder: [a nostro 
co]llegio dolus malus abesto, wodurd die Corporation ſich 
gegen die Chicane Dritter bei Einforderung von Begräbniß- 
geldern verwahrt; vgl. Mommsen, de colleg. et sodal. 100. 
Huſchke in Ztſchr. f. geſch. R. W. ΧΗ, 216. 

c. Der emtio venditio und fo wohl auch anderen bon. 
fid. contractus fügte man mitunter die Claufel bei: dolus 
malus aberit. Dieß ift eine unächte doli clausula infofern, 
als fie ohne allen und jeden Effect war 42. 

d. Dem Worte recte, welches ebenjo wie bene, bonum 
mit dare oder einem facere häufig verbunden wird +9, wird 
nah Savigny, Syft. Beil. XIIL no. XVII, allgemein der Werth 
einer doli clausula beigemefjen 4%. Dieß ift jedoch ein Irrthum: 


47) Proc. 3 Epist. (Ὁ. XVII, 1, 68. 8 1): fere aliqui solent haec 
verba adiicere: „Dolus malus a venditore aberit,‘ qui, etiamsi adiectum 
non est, abesse debet. 

48) Cat. RR. 144, 1: oleam cogito recte omnem arbitratu domini; 
145, 1: oleam — facito recte arbitratu domini; 146, 2: recte haec 
dari fierique; Varr. RR. Il, 2, 6: sanas recte esse; habere recte 
licere;, haec sic recte fieri; 8, 5: recte esse (i. 6. edere) — 
posse habereque recte licere; 4, 5: habere recte licere; 5, 11: 
sanos recte esse; Scaev. 28 Dig. (Ὁ. XLV, 1, 122. $ 1): sic 
recte dari fieri; Pap. 11 Resp. (Ὁ. XLV, 2, 11. 8 2): tot aureos 
recte dari; Paul. 3 Quaest. (D. XII, 1, 40): XV proba recte dari. 
"Weitere Beifpiele in Stipulationen f. Brisson. de Form. VL, 177. Antig. 
I, 9. de V. 5. 5. v. — Cat. R. R. 14, 8: huic operi pretium ab domino 
bono, qui bene praebeat, quae opus sunt; ὃ 4: bono domino pars 
quarta pretii accedat. 

49) Dadurch ift diefer Irrtum in Beil. VII 8 24 gelangt. — Wenn 
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durch recte wird lediglich dasjenige dare oder facere, mit dem 
e3 fi verbindet, fomit ein ganz tfolirter Moment auf das viri 
‚boni arbitrium geftellt, fo daß ber Effect dieſes Wortes ein 
weit beſchränkterer ift, alö der der doli clausula 50) 

6. Ebenfowenig ift eine ächte doli clausula, dafern hin⸗ 
fichtlih einer einzelnen und beftimmten obligatorifhen Leiftung 
der dolus malus dur ein Rechtsgeſchäft verpönt wird, wie 
3. B. bei Scaev. 16 Dig. (Ὁ. XXXIL 1, 34. 8.1): Titio heres 
XX dare damnas esto sine dolo malo; und 18 Dig. (D. 
XXXII, 1, 37. $ 3): quae tibi mancipia — donationis causa 
tradidi, in iure (om. Tribon.) cessi, per te non fieri dolove 
malo, — quo minus ea mancipia, quae — eorum extabunt 
neque dolo malo aut fraude factove tuo — in rerum na- 
tura — esse desiissent, mihi — reddantur, stipulatus est L. 
Titius ete. oder auch Cat. R.R.14, 3: numos fide bona solvat- 

Dabingegen find ädhte doli clausulae: 

1. quod melius aeguius erit in der cautio rei uxoriae 
(U. 43 und Beil. XX 8 IV), an deren Stelle jedoch fpäter die 
gemeine doli clausula unter 4 trat; 

2. fide in der fidepromissio, was daraus erhellt, daß aus 
folder Stipulation nicht die condictio, als vielmehr ftetS die 
a. ex stipulatu gegeben ward. Den Beweis hierfür ergeben 


Savigny noch recte dari fieri fide anführt, jo ift dieß ein Irrihum: bei 
Scaev. in 4. 48 ift fide nicht mit fieri, als vielmehr mit rogare und 
promittere zu verbinden ſ. A. 51. Vgl. Hufchle, Gaj. 281. 

50) Bol. Beil. VII ὃ 24. Den ficherften Beweis Tiefert die cautio 
usufructuaria, welche drei Elaufeln enthielt: de re restituenda, de usu- 
fructu utendo concipirt auf boni viri arbitratu usurum fructurum nad 
Ulp. 18 ad Sab. (Ὁ. VII, 9, 12), wozu vgl. 17 ad Sab. (Ὁ. VII, 1, 7. 
8. 2. 3), 79 ad Ed. (Ὁ. VII, 9, 1. 8 3), Paul, Sent. rec. I, 11, 2; jowie 
de dolo malo Ὁ. i. bie doli clausula (f. ὃ IV). Dieje letztere Elaufel 
wäre tantologifh und überflüſſig, wenn recte ober boni viri arbitratu 
bereit8 den Werth berfelben hätten; und gleiches Verhältniß waltet ob bei 
ber stipul. collationis: Ulp. 79 ad Ed. (Ὁ. XXXVI, 6, 5. $ 1) und ber 
cautio de opere restituendo: Ulp. 80 ad Ed. (D. XXXIX, 1, 21. 8 4). 
Achnlich enthält das instrum. donat. Flav. Artemid. (f. X. 54) zuerft die 
doli clausula: Dolumque malum huic rei abesse afuturumque, und 
dann jene Clauſel: sic haec recte dari fieri; und ebenfo das instr. don. 
Stat. Irenes (9. 54). Bgl. A. 66 und Cat. RR. 144, 2. 3. ſowie Gneift, 
form. Bertr. 188 fg. 
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aber, was die principale Stipulation betrifft, Scaev. 28 Dig. 
(D. XLV, 1, 122. $ 1), wo ein foenus nauticum für die See- 
fahrt von Beryt nah Brundifium und zurüd gegeben ift, auf 
200 Tage Ziel, jedoch unter caffatorifcher Claufel in der Maaße, 
daß bei Verzögerung der Rückfahrt das Darlehn nebft Koften 
fofort in Rom rüdzablbar fein jolle; und wo nun die Stipu- 
lation, wie häufig, als reine Additionalclaufel der Vereinbarung 
beigefügt ift in der Form: haec sic recte dari fieri fide pro- 
mittis? fide promitto 5). Aus diefer Stipulation aber giebt 
Scaev. nit condictio, als vielmehr a. ex stipulatu. Und 
ebenfo vertritt fide promittere die doli elausula der stipu- 
lationes duplae oder simplae ([. 8 IV unter a) in den Kauf- 
documenten der fiebenbürgifhen Wachstafeln bei Mommien, 
Monatsber. d. berl. Akad. 1857 ©. 519. II, lin. 1. IV, lin. 5. 
und bei Detlefjen in Sigungsber. ὃ. phil. hift. El. ὃ. Akad. ὃ. 
Wiſſ. zu Wien 1857. XXIII. ©. 606. II, lin. 1. ©. 638. lin. 7. 
Dagegen für die adpromifjorifhe fidepromissio ergiebt diefen 
Beweis Gai. IV, 137, indem derjelbe die bier mitgetheilte For- 
mel der incerti condictio ausdrüdlih auf die sponsio und 
fideiussio befchränft (8 I unter 3 bb), hiernach aber für die 
fidepromissio eine andere Klage gar nicht verbleibt, al3 die a. 
ex stipulatu (vgl. Thl. ΠῚ 8 48). Hierauf allenthalben aber 
haben wir die Annahme zu jtüßen, daß auch die von Paul. 
Sent. rec. II, 3, 1 befundete, jedoch erft fpäterer Zeit ange- 
börige Formel fidei tuae erit? fidei meae erit ald Trägerin 
einer doli clausula angefehen ward. 

3. Si quid dolo in ea re factum sit, neben Anderem üblich 
in dem compromissum auf einen Schiedsrichter, woraus bie 
a. ex stipulatu gegeben ward 52). 

4. Die gemeine doli clausula 53), in zwei verjchiedenen Grund⸗ 
formen zu Tage tretend, nämlich 


51) Scaev. cit.: eaque sic recte dari fieri fide roganti Sticho, servo 
L. Titii, promisit Callimachus. — Daß bei der fideiussio das „hide“ 
nicht den Werth einer doli clausula baten Tann, ergiebt fih aus Beil. 
XV. 8 VII a. € im Gegenſatz zu deren 8 IV unter 4. 

52) Ulp. 13 ad Ed. (Ὁ. IV, 8, 31), Diocl. et Max, im C. Just, 11, 
56, 3. vgl. Brisson. de Form. VI, 152, 153. 

53) ®gl. Brisson. de Form, VI, 48. 180. Kämmerer, a. Ὁ, 50 fg. 
Huſchke, T. Flav. Syntr. donat. instr. 33 fg. 
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aa. dolum malum huic rei [prontissionique] abessg afu- 
turumque esse spondesne 5%? oder: ab hac re [promissione- 
que] dolus malus aberit, abfuerit 5%)? oder dolus malus 
aberit a te heredeque tuo 5%)? und 

bb. cui rei (si) dolus malus non abest, non abfuerit, 
quanti ea res est, tantam pecuniam dari spondes δ ober: 
si huius rei dolus malus non aberit, quanti ea res est, dari 
spondes 58)? 

Und zwar findet Π die doli clausula unter aa theils bei 
allen stipulationes praetoriae (j. 8. IV), theils, ebenſo wie bie 
Clauſel unter bb, bei den stipulationes conventionales, dafern 
bier deren Einfügung den Gontrahenten beliebte. 

Diefe gemerelle doli clausula wird von Giraud in Revue 
historique de droit franc. 1867. XIII, 93. auf C. Aquilius 
Gallus, den Zeitgenofjen Cicero's zurfidgeführt. Allein diefe An⸗ 
nahme ift ſehr bedenklich, da dießfalls Cie. de Off. ΠῚ, 14—16 
dieß nicht übergangen haben würde. Und wenn allerdings diefe 
doli clausula jünger ift, als die unter 1 und 2, jo gehört Dies 
jelbe doch ficher noch der Zeit vor Schaffung der a. de dolo, 
ſomit der vorciceronianifhen Zeit an, jo daß gerade die Nicht- 
eriftenz jener Klage das Bebürfniß nad} der doli elausula wachrief 
und die leßtere ſchuf: bei Οἷς. de Off. TU, 15, 61 ift Die a. ex 
stipulatu und damit zugleich die doli clausula mit inbegriffen 
in den indieis, in quibus additur „Ex fide bona“, und ber 
lex Rubria Ὁ. 711: (f. $ I unter 4), wie dem Serv. bei Ulp. 
— . 

54) &o in ber stipalatio iudicatum solvi: Venul.: 9 Stip. (Ὁ. XLVI, 
7, 19), der cautio leg. Falcid.: Ulp. 79 ad Ed. (Ὁ. XXXV, 8, 1. pr.), 
wie usnfructuaria: Ulp. cit. (Ὁ. VII, 9, δ. pr.), in ben instrum. donat. 
ber Stat. Irene unb bes Flav. Artemid. bei Zell, Delect. no. 1780. 
1785, ferner bei Pap. 11 Resp. (D. XLV, 1, 121. pr.), Ulp. 49 ad Sab. 
(Ὁ. XLV; 1, 38. 8.18), Paul, 72 ad Ed. (Ὁ. XLV, 1, 88. pr.), Ambros. 
in 9. 20; endlich in Marinit® Pap. diplom., fo in ber donatio bei 
Spangenberg, Tab. negot. p. 176, in ben venditiones θα]. p. 230. 247 
n. a. m., wie abgelürzt daſ. p. 224. 

55) So in dem instrum. donat. bes Flav. Syntr. bei Zell, a. Ὁ. n. 
1779, bei Ulp. 18 ad Ed. (D. L, 16, 69). 

56) Paul. 6. 12 ad 880. (Ὁ. x, 2, 44. 8 5. XLV, 1, 4. Pr.) 

57) Ulp. 49 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 88. 8 13). 


58) Venul. 9 Stip. (Ὁ. XLVI, 7, 19. 8 1). 
Boigt, Jus naturale etc. IV, 2. 28 
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81 ad Ed. (Ὁ. XXXIX, 2, 24. 8 5) ift die a. ex stipulatu 
aus diefer Clauſel ebenfall3 bereits geläufig. 


8 IV. 
Der juriftifhe Effect der doli mali clausula. 


Der Effect der doli clausnla läßt fih in dem Satze zus 
fammenfaffen: diejelbe begründet für die betreffende Stipulation 
die a. ex stipulatu. Diefen allgemeinjten Sat befunden eben- 
fowohl 

Lab. bei Ulp. 76 ad Ed. (D. XLIV, 4, 4. $ 15): ex stipu- 
latu actio competat propter doli elausulam; und bei 
demjelben 11 ad Ed. (ſ. U. 67); 

Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. eit. $ 16): ex doli clausula — actio 
intenditur — ex stipulatu; 11. 13 ad Ed. (f. X. 67); 

wie berfelbe auch darin zu Page tritt, daß aus den Stipulationen, 
welche die doli clausula haben, immer nur die a. ex stipulatu 
gegeben wird. Und zwar ift dieß der Fall 

a. bei den praetoriae stipulationes, hinſichtlich deren einer- 

feit3 die doli elausula als ein normaler Beftandtheil 569), und 
andererfeit3 lediglich die a. ex stipulatu als die dadurch θὲς 
gründete Klane in den Quellen erwähnt wird. Insbeſondere 
aber wird befundet für Die 

cautio legis Faleidiae die 40]. claus. von Ulp. 79 ad Ed. 

(Ὁ. XXXV, 3, 1. pr.), die a. ex stip. von Jul. bei 
Maec. 9 Fideie. (Ὁ. XXXV, 2, 32. 8 2); 

cautio usufructuaria die doli claus. von Ulp. 79 ad Ed. 
(Ὁ. VU, 9, 6. pr.), die a. ex stip. von Venul. 12 
Stip. (D. VII, 9, 4); 

stipulatio iudicatum solvi die doli claus. von Ulp. 18 ad 
Ed. (Ὁ. XLVI, 7, 6), Venul. 6. 9 Stip. (Ὁ. XLVI, 
7, 17. 19); vgl. Ulp. 77 ad Ed. (Ὁ. XLVI, 1, 33. 
a. (5), die a. ex stip. von Jul. bei Maec. 9 Fideic. 
(Ὁ. XXXV, 2, 32. 8 2); 

cautio rem salvam fore die doli claus. von Cels. 4 Dig. 


59) Bgl. Brisson. in A. 58 εἶτ, Huſchke, Gaj. 231. Keller, Civ-Br. A. 
892. 1105. — Bgl. im Allgemeinen noch Jul. kei Ulp. 63, ad Ed. (Ὁ. 
XVL, 2, 10. 8 3). 
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(D. V, 3, 45), die a. ex stip. von Ulp. 47 ad Sab. 
(Ὁ. XLVI, 2, 9. pr.); 
ferner die doli clausula allein wird befundet für Die 

cautio de opere restituendo: Ulp. 80 ad Ed. (D. XXXIX, 
1, 21.8 2); | 

stipulatio pro praede litis vindiciarum: Ulp. 78 ad Ed. 
(D. L, 16, 69); vgl. Cels. 4 Dig. (D. V, 3, 45); 

stipulatio rem ratam haberi: Jul. 56 Dig. (Ὁ. XLVI, 8, 
22. 8 7), Paul. 13 ad Sab. (Ὁ. XLVI, 8, 19); 

cautio legatorum servandorum: Ulp. 79 ad Ed. (D.XXXV], 
3, 1. pr.); | 

endlich die a. ex stipulatu allein wird bezeugt für δίς 

ädiliciiche wie fonftige stipulatio duplae vel simplae: Jul. 
13 Dig. (D. XXI, 2, 7), Gai. 2 ad Ed. aed. cur. 
(Ὁ. XXI, 2, 57. pr.) Pap. 3 Resp. (fr. Vat. 8), Ulp. 
1 ad Ed. Aed. cur. (Ὁ. XXI, 1, 19. 8. 2), Paul. 77 
ad Ed. (Ὁ. XXI, 2, 53.8 1), Modest. 5 Resp. (Ὁ. 
XLV, 1, 102); 

cautio iudicio sisti: Pap. 2 Quaest. (Ὁ. II, 11, 15), Ulp. 
1 ad Ed. (Ὁ. ἢ, 10, 1. $ 3); 

eautio damni infecti: lex Rubria (f. 8 I unter 4), Serv. bei 
Ulp. 81 ad Ed. (Ὁ. XXXIX, 2, 24. 8 5), Proc. 2 
Epist. (Ὁ. VIII, 2, 13. $ 1), Ulp. eit. (Ὁ. cit. 28), 
Paul. 48 ad Ed. (Ὁ. eit. 18. 8 6). 

Ὁ. Dagegen bei den conventionales stipulationes ift die doli 
clausula ein freibeliebter %, obwohl häufiger Zuſatz Seitens 
der Barteien und wird bier befumdet für Die gemeine doli clau- 
sula (j. 8 ΠῚ unter 5) von Lab. bei Ulp. 11. ad Ed. (Ὁ. IV, 
3, 7. 8 3). Jul. 16 Dig. (Ὁ. XLV, 1, 53), Pomp. 21 ad Qu. 
Muc. (Ὁ. XLII, 1, 22. 8 1), Scaev. 5 Resp. (Ὁ. XLV, 1, 135. 
8 4), Pap. 36 Quaest. (Ὁ. XLV, 1, 119), 11 Resp. (Ὁ. eit, 
121. pr. $ 3), Ulp. 76 ad Ed. (D. XLIV, 4, 4. $ 16), 49. 50 


— — —— 


60) So incerta stipulatio ohne doli clausula 2. B. kei Alfen. 8 
Dig. a Paul. epit. (D. XVII, 2, 71. pr.), Paul. 8 Quaest. (D. XII, 1, 40,; 
ferner Ulp. 18 ad Ed. (Ὁ. IV, 8, 81): sed si quidem compromisso 
adiiciatur etc. — — Quodsi huiusmodi clausula in compromisso ad- 
scripta non est etc.; aud Paul, Sent. rec. V, 7, 4. 

- 23° 
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ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 38. 8 13. XLVI, 4, 13. $ 5), Paul. 9. 
12 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 22. 4. pr.), Ambros. de Off. II, 10 
(in N. 20). 
Und wiederum die a. ex stipulatu wird bekundet für bie 
cautio rei uxoriae von Pap. 4 Resp. (Ὁ. XXIII, 4, 26. 
$ 5), Ulp. 11 ad Ed. (Ὁ. XLV, 1, 70), Paul. 7 Resp. 
(Ὁ. XXXIIH, 4, 11), 6 Quaest. (Ὁ. XXIV, 3, 45), 
Modest. de Diff. dot. (Ὁ. XXIII, 3, 13), Sev. u. Car.. 
im C. Just. V, 18, 1. Justinian. δα]. V, 13, 1. pr 
Inst. IV, 6, 29; ' 
fidepromissio von Scaev. 28 Dig. (Ὁ. XLV, 1, 122. 8. 1); 
compromissum von Ulp. und Diocl. et Max. in 9. 52 cit.; 
fomwie 
für die Stipulation ſchlechthin (mit doli clausula) von Lab. bei 
Ulp. 11. 76 ad Ed. (Ὁ. IV, 3, 7. $ 3. XLIV, 4, 4 
8 15), Pomp. 9 ad Sab. (Ὁ. XIX, 1, 3. $ 1), Scaev. 
5 Resp. (Ὁ. XLV, 1, 135. $ 3), Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. 
XLIV, 4, 4. $ 16) vgl. Pomp. 11 Resp. (Ὁ. XLV, 
1, 121. pr.) 

Sin jenem Sate aber, daß die doli claus. die a. ex stip. 
erzeugt, find die beiden Pofitionen enthalten: die doli claus. 
verwandelt die durch die Stipulation an und für fi begrün- 
bete condictio certi und triticaris nebft incerti in bie a. ex 
stipul. ©), wie fie anderntheil® die certa stipulatio insbeſondere 
in eine incerta verwandelt. 

Der eigenthümliche Effect aber der a. ex stipulatu und 
ſomit der fecundäre Effect der doli clausula felbft concentrirt 
fi in der intentio auf dare facere oportere ex fide bona, 
wodurd die aequitas zu einer gewillen Herrichaft berufen wird 
innerhalb eines Gebietes, welches im großen Ganzen der Herr⸗ 
ihaft des rigor unterfällt. Denn, was zunächſt diefen legteren 

61) &o Ulp. 4 ad Ed. (Ὁ. II, 14, 10. $ 1), 7 ad Ed. (Ὁ. 11, 10, 1. 
8 8): si ex stipulatu conveniatur de poena (i. 6. conventionali) und 
ingbejondere die cautio iudicio sisti, welche regelmäßig auf certa pecunia 
concipirt wird: Gai. IV, 186, Pap. 2 Quaest. (Ὁ. XLV, 1, 115. pr.) und 
doch a. ex stipul. erzeugt: Pap. und Ulp. supra citt. Vgl. Lab. bei 
Venul. 15 Stip. (Ὁ. XLVI, 8, 8. 8 2), Daber irrt Keller, Civ. Pr. U. 


891, wenn berjelbe eine certi cond. aus einer stipulatio praetoria für 
möglich Hält. 
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Punkt, den rigor betrifft, fo weist ſchon der hiſtoriſche Aus— 
gangspunft der a. ex stipul., wonach biejelbe lediglich eine 
Abzweigung und Modification der incerti condictio ift, darauf 
bin, daß jene Klage felbit eine a. stricti iuris ift®9. Und 
diefe Annahme wird beftätigt ebenjo durch das beftimmte Zeug- 
niß von | 

Justinian in Cod. V, 13, 1. $ 2: non ignoramus ex sti- 

pulatu actionem strieto iure esse vallatam et non 

ex bona fide descendere, wozu vgl. Inst. IV, 6, 29. 

Theoph. in ἢ. 1. | 
ie auch durch die bezüglich der a. ex stipul. gültige Ordnung, 
und zwar Lekteres infofern, als einerſeits in derjenigen Sphäre, 
welche nicht in Abhängigkeit fteht von der intentio der formula 
and welde fomit der Einwirfung ber Claufel ex fide bona 
entzogen ift, der rigor ausſchließlich maaßgebend ift, andrerjeits 
aber fogar innerhalb der von der intentio beherrſchten Sphäre 
der rigor neben ber aequitas zur Herrſchaft gelangt. Und 
zwar, was zunächft den erften biefer beiden Momente betrifft, 
jo tritt hier die Natur ber a. ex stipulatu als strieti juris in 
folgenden Beziehungen zu Tage: 

1. Das susiurandum in litem ift bei allen bon. fid. actiones 
ftatthaft, beit der a. ex stipulatu aber unftatthaft: 

Paul. 26 ad Ed. (D. XII, 3, 6): si ex stipulatu — agatur, 

non solet in litem iurari; 

2. die Stipulation auch mit doli clausula unterliegt der 
obligationis, wie liberationis cond. ob causam, wenn fie in 
entſprechender vitiöfer Weife reip. begründet oder gelöst ift; 
bezügli der bon. fid. a. dagegen ift dieß ſchlechterdings nicht 
der Fall 68) 

3. Bezüglich ber bon. fid. a. gilt das Ariom.: doli exceptio 
inest, nicht aber gilt dieſes Geſetz bezüglich der a. ex stipulatu: 
bier kann die exc. doli nur dann in indieio zur Geltung ge- 


62) Daflir erlennt fie au an Huſchke Gaj. 227. Wegen der herrſchen⸗ 
den abweichenden Meinung f. die daſelbſt Eitirten. 

63) Boigt Cond. ob caus. 8 48 πιὸ insbef. Ulp. 53 ad Ed. (Ὁ. 
XXXIX, 2, 15. $ 1) vgl. 47 ad Ed. (Ὁ. XLVI, 2, 9. pr.), wie $ 49 und 
insbeſondere S. 356. — Voigt, a. Ὁ, $ 86. 
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bracht werden, wenn fie in iure vorgefhüßt und der formula 
inferirt ward ®t); 

4. bei der bon. Βα. a. begründet das dem Contracte unter: 
liegende Fundament der aequitas auch bei unilateralen Cor- 
tracten, wie z. B. dem Depofitum für beide Contrahenten ein 
Rechtsmittel wegen dolus: die bon. fid. a, wie die exc. doli; 
bei der a. ex stipulatu Dagegen ergiebt das durch bie doli 
clausula begründete Zundament der aequitas nur für den sti- 
pulator ein vertragsmäßiges Rechtsmittel wegen dolus in ber 
a. ex stipulatu, während der promissor lediglich die ipso iure 
zuftändige exc. doli hat 9), 

Was dagegen den zweiten jener beiden Momente betrifft, 
die Herrichaft je von rigor oder aequitas innerhalb der Sphäre, 
welche von der intentio der Klage beherrſcht wird, fo tritt nun 
bier eine Theilung der Herrichaft zwiſchen jenen beiden Prin- 
cipien ein nach dem Geſetze, daß infoweit, αἰ über bie Nechte 
des stipulator oder über die correfpondirenden Verbindlichkeiten 
des promissor bie Stipulation jelbft eine bejondere Verlaut- 
barung neben der doli claus. enthält, das Nechtsgeihäft als 
Contract des ius strietum dem rigor unterworfen bleibt 
und deſſen Principien, fomit aber auch das iudicium iudicis 
Platz greifen; infoweit dagegen, αἷδ die Stipulation eine der- 
artige Difpofition nicht verlautbart, jene Rechte und Pflichten 
der Sphäre der doli claus. anheimfallen und durch diefe der 
Herrſchaft der aequitas und ſomit dem arbitrium iudicis‘®) 
unterfiellt werben: 
64) Lab. bei Ulp. 76 ad Ed, (Ὁ. XLIV, 4, 4. $ 15): exceptionem 
(sc. doli) esse necessariam. Anderer Meinung Gneift, Form. Bertr. 187. 

65) Lab. in A. 64 cit. Paul. 7 Resp. (Ὁ. XXXIII, 4, 11), 57 ad EI. 
(Ὁ. XXI, 2, 53. $ 1), Modest. de Differ. dot. (Ὁ. XXIII, 8, 13). 
Anders verhält fich bieß mit der Compenfation: Ulp. 68 ad Ed. (Ὁ. XVI, 
2, 10. $ 8): in stipulationibus — praetorüs (sensu strict.) compensatio 
locum habet, ct secundum Julianum tam in ipsa stipulatione, quam in 
ex stipulatu actione poterit obiici compensatio; fomit alfo: der Prätor 
gab Eompenfation gegen bie in stipulationem zu bebueirende Summe, und 
hieraus folgerte die Rechtswiſſenſchaft Compenfation gegen bie mit a. ex 
stipulatu eingeflagte Summe. So erllärt fi dieſe Singularität als eine 
Conſequenz aus höheren, anomalen Prämifjen. 

66) Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. XXXV, 8, 8. ὃ 6): non committi stipula- 
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Jul. 16 Dig. (D. XLV, 1, 53): stipulationes commodissi- 
mum est ita componere, ut, quaecungue specialiter 
comprehendi possunt, contineantur; doli autem clau- 
sula ad ea pertinet, quae in praesentia occurrere 
non possunt, et ad incertos casus pertinent; 

Pap. 36 Quaest. (D. XLV, 1, 119): doli clausula, quae 
stipulationibus subiicitur, non pertinet ad eas partes 
stipulationis, de quibus nominatim cavetur. 

Diefer Sag aber: innerhalb jener Sphäre ber doli claus. 
berricht die aequitas, ift identifch mit dem Satze: innerhalb 
diefer Sphäre wird auf Grund folder Vereinbarung vom pro- 
missor bezüglich der demfelben obliegenden Pflichten bona fides 
erfordert oder deilen dolus malus reprimirt: 

Ulp. 78 ad Ed. (D. L, 16, 69): haec verba: „Cui rei dolus 
malus aberit, abfuerit“ generaliter comprehendunt 
omnem dolum, quicungue in hanc rem admissus est, 
de qua stipulatio est interposita. 

Und zwar find ſolche bona fides und dolus malus bie glei- 
chen Begriffe, wie ſolche bei den bon. fid. actiones und der 
generellen exc. doli mali maaßgebend find, obwohl ihre Trag- 
weite bier injofern eine beſchränktere ift, als bezüglich des Prin- 
cip8 III der aequitas: de$ neminem cum damno alterius 
locupletior fieri debet die condemnatio der formula mitbe- 
flimmend eingreift (A. 68 fg). Indem daher die Verletzung 
ber bona fides in diefer Beziehung die a. ex stipulatu hervor- 
ruft, fo wird nun bie leßtere beifpielSmweife begründet: 

aa. durch dolus im engeren Sinne,*”) fo nad Ulp. 13 


tionem propter viri boni arbitrinm, quod inest huic stipulationi: 77 ad 
Ed. (Ὁ. XLVI, 1, 88): non committetar stipulatio, quia vir bonus non 
arbitraretur; Venul. 12 Stip. (Ὁ. VH, 8, 4): si viri boni arbitrium huc 
usque porrigitur. Damit concurrirt öfter die Conception der Stipulation 
auf viri boni arbitrium (A. 50), wodurch auch πο die in der Stipnlation 
verlautbarte Difpofition in dem betreffenden Punkte auf bas arbitrium 
judicis geftellt wird. Im Allgemeinen vgl. Thl. III. ὃ 88, Gleiche Ord⸗ 
nung überträgt Gatus auf bie Teftamente |. Thl. ΠῚ X. 689. 

67) Bei der ftreng jubfibiären Ratnr ber a, de dolo ift es daher ein« 
fache Eonfequenz, wenn Me doli claus. dieſe Klage turd tie a. ex stipul, 
ausſchließt: Pomp. 28 ad Ed. kei Uip. 11 ad Ed. (D. IV, 8, 1. ὃ 4), 
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ad Ed. (Ὁ. IV, 8, 31): si arbitrum quis corrupit — — vel 
advocatum diversae partis — — vel si adversarium callide 
eircumvenit, oder nach Lab. δεῖ Ulp. 11 ad Ed. (Ὁ. IV, 3, 
7. 8 3), wenn ber debitor den gefchuldeten Sclaven vergiftet 
mancipirt oder das gefchuldete Grundftüd bei der Mancipation 
eigenmädhtig mit Servituten beſchwert oder ökonomiſch deterio- 
rirt; oder nach Paul. 9 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 22), wenn ber 
Verfäufer argliftig den Abläufer glauben machte, die verfaufte 
Bronze ſei Gold; vgl. auch Scaev. 5 Resp. (Ὁ. XLV, 1 


13.85 9; 
bb. durch Benugung eines Irrthumes in der Willenser⸗ 


klärung des stipulator Seiten? des promissor, dafern jener 
Irrthum als eine nachtheilige Auslaffung fi äußert, wie bei 
Jul. 56 Dig. (Ὁ. XLVI, 8, 22. $ 7). 

cc. indbefondere fobann die Herrſchaft des Princips der 
voluntas innerhalb ber der bona fides unterfallenden Sphäre 
ber Stipulation wird zwar nur indirect, aber in unzweideutigfter 
Weile bekundet von Gai. 1 de Test. ad Ed. praet. (Ὁ. XXXV, 
1, 16), worüber vgl. Thl. II A. 639. 


lib. 76 ad Ed. (Ὁ. XLIV. 4, 4. 8 16), fowie Lab. bei Ulp. 11 ad Ed. 
(Ὁ. IV, 8, 7. 8 3): sive cavit (sc. stipulator) de dolo sive non, dandam 
in eum de delo actionem, quoniam, si cavit, dubium est, an competat 
ex stipulattu actio, woraus zugleich erhellt, daß Die doli clausula in ber 
Stipulation bie a. ex stipul erzeugt; wozu nun Ulp.: sed est verius, 
si quidem de dolo cautum est, cessare actionem de dolo, quoniam est 
ex stipulatu actio (Ὁ. Ὁ. bei Stipulation mit doli claus. greift a. ex 
stip. Platz und dieſe ſchließt die a. de dolo aus); si non est cautum, in 
ex emto quidem actione cessat de dolo actio, quoniam est ex emto 
(Ὁ. h. bei Kauf, nicht in Stipulation geffeibet, greift a. emti Pla und 
bieje ſchließt die a. de dolo aus); in ex stipalatu de dolo actio 
necessaria est (Ὁ. Ὁ. bet Stipulation ohne doli clausula, greift nit a. 
ex stipulatu, wohl aber die a. de dolo Ῥίαθ), woraus fi) ergtebt, daß 
nur die mit doli claus. verfehene, nicht aber bie berjelben ermangelnbe 
Stipulation die a. ex stipul. begränbet; 18 ad Ed, (Ὁ. IV, 8, 81): si 
quidem oompromisso adiiciatur ut: „Si (fo und nit wie bei Mommſen 
tft zu interpungiren) quid dolo in ea re factum sit“ ex stipulatu con- 
veniri, qui dolo facit, potest; — — quodsi huiusmodi clausula in 
compromisso adscripta non est, tum de dolo actio locam habebit, 
woraus wieberum ſich ergiebt, daß doli claus. und. a. ex stipol, in weient- 
licher Correſpondenz Reben. 
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Endlich wirkt nun auch noch beftimmend auf die a. ex sti- 
pulatu ein deren condemnatio auf: (Quidquid parret — — 
dare facere oportere ex fide bona) eius, iudex, Num. Ne- 
gidium Aul. Agerio condemnato, si non parret, absolvito. 
Und zwar indem dieſe condemnatio je nach der Natur ber be- 
treffenden Klagindividualität bald das quanti res est oder den 
Sachwerth, bald das quanti mterest ober bas Intereſſe oder 
den Schaden vertritt, und dieſe zwiefältige Function ihr auch 
je bei den verfchiedenen Vorkommniſſen der a. ex stipulatu 
beigemefjen wird, 65). fo geitaltet ſich nun je nach biefer ver- 
ſchiedenen Auffaſſung, als auch nach der befonderen Gonception 
der Stipulation 59) und beren theoretifcher Function dad Maaß 
der Haftung des promissor auf das Verfchtebenfte?‘), fo daß eine 
Feſtſtellung allgemein gültiger Geſetze bierburch vereitelt wird. 


68) Quod interest bei allen stipulat. conventionales mit doli claus.: 
Scaev. 5 Resp. (Ὁ. XLV, 1, 135. ὃ 8), Paul. 18 ad Sab. (Ὁ. XLVI, 8, 
19): idemgue (sc. id contineri quod intersit stipulatoris) iuris est in 
clausulis omnibus de dolo malo; fobann bei caut, rem ratam haberi: 
Scaev. 13 Quaest. (Ὁ. XLVIL 8, 4), Venul. 15 Stip. (Ὁ. XLVL 8, 8. 
δ 2), Paul. 13 ad Sab. (Ὁ. cit. 19), 76 ad Ed, (Ὁ. cit. 13. pr.). Dagegen 
Quanti res est bei cautio damni infecti: Ulp. 81 ad Ed. (D. XXXIX, 
2, 28), de opere restituendo: Ulp. 80 ad Ed. (Ὁ. XXXIX, 1, 21. 8 4). 

69) Sonception der Stipulation auf quod interest, fo ber cautio de 
opere restituendo, bei einer Mehrheit von Runcianten: Ulp. 80 ad Ed. 
(Ὁ. XXXIX, 1, 21. 8 7); auf quanti res est bei der caut, de opere 
restituendo in anderem falle: Ulp. cit. (Ὁ. cit.), bei caut. damni infecti: 
Aristo bei Paul, 48 ad Ed. (Ὁ. XXXIX, 2, 18. ὃ 10); iudicatum solvi: 
Paul. 73 ad Ed. (Ὁ. XLVI, δ, 2. ὃ 2), legis Falcidiae: Ulp. 79 ad Ed. 
(Ὁ. XXXV, 8, 1. pr.), iudicio sisti wegen a. iudicati unb depensi: Gai. 
IV. 186. Daneben auch wicber bie Konception auf certa pecunia: 4. 61. 

70) Bgl. namentlih Paul. 76 ad Ed. (Ὁ. XLVI, 8, 18. pr.): in 
quantum mea interfuit i. 6. quantum mihi abest quantumque lucrari 
potui. Im Beſonderen Paul. 13 ad Sab. (Ὁ. XXXIX, 1, 12): tanti stipu- 
latio committitur, quanti iudicatum sit; Erſatz von oder Caution für 
damnum emergens oder merum cessans: Serv. unb Lab. bei Ulp. 81 ad 
Ed. (Ὁ. XXXIX, 2, 24. $ 8-5. 11), Proc. 2 Ep. (Ὁ. VIII, 2, 18. 8 1), 
Cass. und Aristo bei Ulp. cit. (Ὁ. cit. 28), Gai. ad Ed. praet. Urb. (Ὁ. 
cit. 19. pr.), 28 ad Ed. pror. (Ὁ. cit. 29), Pap. 11 Resp. (Ὁ. XLV, 1, 
121. pr.), Ulp. 48 ad Sab. (D. XXXIX, 2, 40. pr.), Paul. 48 ad Ed. (D. 
cit. 18. 8 6); Reftitution von Impenfen: Cass. und Arist. citt.; partus 
ancillae: Sev. unb Carac. im. C. Just. V, 18, 1; fructus: Pomp. 9 ad 
Sab. (Ὁ. XIX, 1, 8. 8 1), Ulp. 24 ad Ed. (Ὁ. X, 4,9. 8 6) u.a. τι. 


422 


8 V. 
Alter und Entſtehung der verſchiedenen Stipulationsformeln. 


Die verjchiedenen, in 8 ΠῚ unter A. zufammengeftellten 
Formeln der Stipulation gehören in ihrer Entftehung ganz 
verfchiedenen Seitabfchnitten an 1. Unternehmen wir es nun, 
die Entftehung jener mehreren Formeln biftorifch zu firiren, fo 
ift auszugehen davon, daß biefelben in zwei Gruppen zer- 
fallen, deren eine iuris eivilis ift und repräfentirt wird durch 
bie Formel spondeo, und deren andere iuris gentium ift und 
die fämmtlichen übrigen Formeln umfaßt, eine Thatfache, welche 
ausdrüdlich bezeugt wird durch Gai. und mittelbar auch durch 
Theoph. ἢ. Diefe Thatjache aber weift darauf bin, daß die 
Form spondeo bie ältefte, alle übrigen Formeln aber erft 
jüngeren Datum3??) und zwar εὐ nach Entitehung des privat- 
rechtlichen ius gentium, fomit erft in ber Beit nad 513 als 
Stipulationsformeln anerkannt worden find. Und Gleiches ift 
auch zu entnehmen daraus, daß spondere nicht lediglich von 
ber Stipulation in Form von spondeo, fondern auch von der 
Stipulation in jeder anderen Form techniſch gebraucht wird 
(4.98) und wiederum [οἴ εν Gattungsbegriff unter ben mehreren 
je der beionderen Form der Stipulation entlehnten Individual: 
bezeichnungen Tediglih mit dem Worte spondere ſich verbindet. 
Allein auch im Einzelnen beftätigt ſich jene Thatſache, indem 
hier ſechs Gruppen von verjchiedenem Alter fich ergeben. Und 
zwar ijt 

1. bezüglich der Formel Spondesne? spondeo beren hohes 
Alter vor Allem aus ber bezüglichen Terminologie zu ἐπί: 
nehmen: die Bezeichnung von sponsio für Wette, von spon- 
salia für Verlöbniß, wie dem entſprechend der Gebrauch jener 
Formel bei diefen beiden DBereinbarungen reiht bis in δίς 
frübefte Zeit des römiſchen Volfslebens zurüd und gehört bereits 


71) ®gl. Westrik, adnot. ad loc. Gai. Inst, de sponsor., fideprom. 
et fideiussor. Lugd. Bat. 1826. Schröter, de sponsor., fideprom. et 
fideiuss. Jen. 1822. 

72) Gei. IH, 98. 119. 179. Theoph. Par. IIl, 15, 1. 

78) So bereits Schröter, }. c. p. 16. 
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der älteften ‘Beriode an?9, bevor die lex Silia der Stipulation 
Klagbarkeit verlieh. Und da nun auch die völkerrechtliche Spon- 
fion (Thl. II A. 244) in gleiher Formel fi vollzieht, wie Gai. 
II, 94 bezeugt, und der Gebrauch der letzteren auch beim Ver⸗ 
Löbniffe in Latium anzunehmen ift, wie die bezügliche, von 
Serv. Sulpic. de Dot. bei Gell. IV, 4, 1. bertätete Termi⸗ 
nologie ergiebt (Thl. Π 8 34), fo ermweilt ὦ Hierdurch jene 
‚sormel als ein Gemeingut der italifchen Völker, dienend als 
folenner Ausdrud der Willenserflärung. Im Webrigen ift biefe 
Formel bekundet einestheild bei den Verlöbnifien, wo fie allein 
fih vorfindet, (Thl. ΠῚ 8 33) und anderntheils ebenjo bei prin- 
cipalen Stipulationen von Plaut. Capt. IV, 2, 118. P. Corn. 
Scip. de multa Ὁ. 614 bei Gell. VI, 11, 9. Varr. RR. I, 2, 
6. ὃ, 5. 4, 5. 5, 11, woʒu vgl. Caecil. Stat. bei Cic. de Fin. 
1,1, 22. (p. 38 Ribb.), wie auch bei Bürgfchaften von Plaut. 
Cure. V, 2, 75. Poen. I, 2, 121. Trin. V, 2, 39. Insbeſondere 
aber da, wo bei ben procefiunlifhen Cautionen satisdatio durd) 
adpromissores gewährt wird, werden im italiihen Proceſſe 
zwiichen cives ausfchließlih sponsores, nicht aber fidepromis- 
sores oder fideiussores beftellt, wie befundet Gai. IV, 89, ſo⸗ 
wie lex Jul. mun. (v. J. 709) lin 113 fg.: queive sponso- 
ribus creditoribusve suis renuntiavit, renuntiaverit se sol- 
dum solvere non posse, und Varr. LL. (ebenfallö Ὁ. 709) 
VI, 7, 14.: sponsor et praes et vas neque idem, neque res, 
a quibus hi (sc. appellantur, esedem sunt), sed e re simili 
(sc. appellantur), wo beibemal das Fehlen der fidepromis- 
sores und fideiussores einen durchaus unzweideutigen Finger: 
zeig giebt 78, . 

2. Die Formel Fide tua promittis? fide mea promitto 
it jünger ebenſo als die lex Publilia über den sponsus v. J. 
427 15, δα biefe die fidepromissio noch nicht fennt, ſondern 


— 


74) Bon Wetten berichtet Liv. III, 24, 5 bei ber accusatio wiber M. 
Volscius wegen falſchen Zeugniffed Ὁ, 3. 295 unb III, 56, 4 bei dem 
Proceß über die Verginia Ὁ. 3. 305. Wegen ber Berlöbniffe vgl. Thl. ΠΙ 
8 88. 

75) ®gl. au Saimas. de modo usur, 704. 

16) Diefe lex Publilia ift ficher jpäter als tie Silia von 811-329; 
fie werfolgt eine ber lex Poetelia Papiria von 428 verwandte Tendenz 
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lediglih die Bürgſchaft in der Formel unter 1, wie auch jünger 
als das ins gentium und als das Aufkommen ber cautio rei 
uxoriae nad) bem ἃ. 523, durch welche erft die der fidepromissio 
zufömmlide a. ex stipulatu gejchaffen ward (8 11 unter 4a). 
Andererjeits ift diefelbe befannt dem FPlaut. Men. (vor 538) 
V, 4, 6. Pseud. (v. 563) I, 3, 81. (Beil. XVII. 8 IV unter 4), 
und wird betroffen und refp. genannt von der lex Apuleia 
über sponsores und fideprom. ”?). 

3. Die Formel Dabisne? dabo iſt angewendet bei Plant. 
Pseud. (563) I, 1, 112 fg. IV, 6, 8 fg. und angedeutet I, 5, 
122 fg. 140 fg., wozu vgl. IV, 6, 1, fowie in Bacch. (πα 
564) IV, 8, 41 fg., jedoch fiher nur als Form der principalen, 
nicht aber der accefloriihen Stipulation, da bie Bürgichafts- 
gejete der Republik diefe Formel für die Adpromiffion nicht 
fennen. Da auch in jener erfteren Function die Formel erft 
dem ius gentium angehört, fo ift fie im Allgemeinen gleid)- 
zeitig mit der fidepromissio: fie verfieht namentlich die Function 
und ift in das Dafein gerufen, um ala Formel für die Proceß- 
wette beim Proceſſe des ius gentium mit PBeregrinen, wie auch 
beim Provinzialprocefie zu dienen, wie 3. B. in erfterer Be- 
ziehung bei certi condictio αἰ mutui datio (Bell. XXI, 
8 XXIV) 

4. Die Formel Fide tua esse iubes? fide mea esse iubeo 
ift noch unbelannt ebenfo der lex Apuleia v. 525585 (9. 77), 
wie der lex Furia de sponsu v. 686 18. Wohl aber tft dieſelbe 
befannt der lex Julia vicesimaria v. 5%. 6, wie auch erwähnt 
in der causa Heraclidis Ὁ. J. 690%) und endlich αἰὦ. betroffen 


und dieß überweift fie dem Q. Publilius Philo, ber 427, 434 unb 
459 Conful, in den letzteren beiden Jahren aber durch ben fammitifchen 
Krieg in Anfprudh genommen war. Demnach ift die lex Publilia wohl 
älter als die lex Calpurnia: 8 II unter 2. 

77) Dieſe lex Apuleia datirt fomit aus der Zeit παῷ 528 und, weil 
älter als die lex Furia de sponsu v. 586 (X. 78), vor 596. 

78) Die lex Furia de sponsu ift jünger als bie lex Apuleia (X. 77), 
Datirt ſomit nad 524; im ἃ, 586 aber war L. Furius Philus praet. 
urban.: Liv. XXIL, 35, 5. δῦ, 1. 57, 8. XXIII, 21, 2, ben wir ale 
auctor legis anzuerlennen haben. 

79) Gai. II, 125. — Cie. p. Flacc. 20, 46. Auch bei Cic. ad. Att. 
ΧΗ, 17 (in Bezug auf bag I. 689) ift fiher an fideiussio zu denken, f. X. 99. 
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von der lex Cornelia v. %. 673 °%, Ihre Entftehung fällt da» 
her in die Zeit zwifchen 537 und 672 und wurde erſt ver- 
anlaßt dur das Bebürfniß, für die Real und Eonjenfualcon- 
tracte eine Bürgſchaftsform zu gewinnen. 

5. Die Formeln Promittis? promitto und Facies? faciam 
find bei Gai. III, 92. 116. und die $ormel Mihi erunt? tibi 
erunt bei Proc. 5 Epist. (D. L, 16, 125) erwähnt, während 
für die Zeit der Republik durchaus keine Andeutung ſich vorfinbet, 
jo daß wir bdiejelben der frübeften, Kaiferzeit zu überweiſen 
haben. Und Gleiches gilt auch von der Formel der Abpro- 
milfion Idem dabis? idem dabo®°®), 

6. Endlich die Formel Fidei tuae erit? fidei mei | erit ift 
dem Gai. noch unbefannt, wohl aber von Paul. sent. rec. II, 
3 genannt. Ihre Entjtehung fällt ſomit zwiſchen Marc. Aurel 
und Caracalla und fließt die Reihe der Stipulations- 
formeln ab. 

Während endlih die Formel unter 1 die Benennungen 
sponsus, sponsum, sponsio (8 VI), und die Formeln unter 2 
und 4 reip. fidepromissio und fideiussio führten, fo fehlte 
für die Formeln unter 3 wie unter 4 und 5 jede Specials 
benennung, fo daß für fie nur die Gollectivbezeichnung stipu- 
latus, stipulatio ($ VI) verblieb, welche dadurch zugleich einen 
tehnifhen Character erhalten hatte, daß die a. sponsae pe- 
cuniae v. 525 fg. zur a. ex stipulatu verallgemeinert ward, in⸗ 
dem diefelbe zuerft auf die fidepromissio übertragen, wie [päter- 
hin auf alle Stipulationen mit doli clausula angewendet wurbe 
(8 II unter 4). 


&0) Die lex Cornelia über sponsores, fidepromissor. und fideiuse. 
bei Gai. III, 124. 125 und über Spielwetten bei Marc. 4 Reg. (Ὁ. XI, 


6, 3) find Abfchnitte ber lex Cornelia sumptuaria Ὁ. 673 vgl. Westrik, 


l. c. p. 37. 49 fg. 
808) Das Instram. fiduc. in C. J. L. II. n. 5042 lin. 8 fg. kennt ala 
Formen ber adpromissio nur das spondere, fidepromittere und fide- 


inbere: quid pro eo promisit, promiserit, spopondit, [spoponderit]. 


fidere quid sua esse iussit, jusserit, wo promittere als Breviloquenz für 
fide promittere zu nehmen if. 
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(. Der hiſtoriſche EAntwickelungsgang des Inſtitufs. 
$ VL 
Die Worte spondere und stipulari Varr. LL. VI, 7, 69—72. 


Die Ergebniffe von 8 II fg. gewinnen eine Ergänzung, wie 
Beftätigung duch Tprachgeichichtlihe Momente Hinfichtlich der 
Wortespondere undstipulari Indem wir nun dieſe Momente zunächſt 

I hinſichtlich des Wortes spondere in Erörterung ziehen, 
fo leiten wir dieſelbe ein mit der fo wichtigen Stelle bei Varr. 
11, VI, 7, 69—72, deren Litteratur in Thl. II X. 246 an- 
gegeben ift und welde wir in ber Leſung des cod. Florent. 
mittbeilen, unjere Bemerkungen in Form von Noten beifügen: 

($ 69) spondere est dicere; spondeo a sponte, nam id 
valet, οὐδ1) a voluntate. — — Ab eadem sponte, a qua dietum 
spondere, deelinatumsponditetrespondet etdesponsor et 
sponsa, item et 8118. Spondet enim, qui dicit a sua sponte: 
„Sspondeo“; spondit est sponsor 52, qui, [ildem faciat, obli- 
gatur ($ 70) sponsus®®). Consponsus: hoc Nevius significat, 


81) Spengel, Krit. Ὁ. Varron. Bücher in Abh. Ὁ. bayer. Mad. I Et. 
1854 VII. Abth. II. ©. 456 tülgt das et. Näber Tiegt, zu leſen id) eist), 
wie in ὃ 71. 

82) Varro bejagt unzweifelhaft: spondet fagt man von dem, welcher 
promittirt „Spondeo“, fomit vom promissor bei der principalen Obli⸗ 
gation; dagegen spondit fagt man von dem, welder fi verpflichtet auf 
idem facere, Ὁ. i. welder promittirt „Idem spondeo“, fomit vom ad- 
promissor bei ber acceſſoriſchen Obligation oder vom VBürgen. Die Aus 
drudsmweife nun: spondit est sponsor ſcheint mir, felbft bei ter über— 
triebenen Breviloquenz Barro’s, grammatikaliſch nicht haltbar zu fein, jo 
daß zu leſen ift: spondit est sponsoris oder spondit autem Sponsor. 
Sprengel a. Ὁ. 459 lieft: qui spopondit, est sponsor; allein gewaltſam ift 
theils Die Einfehiebung von qui, theils die Veränderung von spondit in 
spopondit, da die erftere Form ja ſchon kurz vorher gegeben ift: declinatum 
spondit et respondet, 

83) Der Flor. bietet quidem faciat, daraus ergiebt fih ohne Weiteres 
das Obige qui idem faciat. Obligari sponsus ift parallell dem furti se 
obligabit bei Qu. Muc. Scaev. 16 de Jur. Civ. (Gell. VI, 15, 2. 
Spengel Tieft: qui item ut faciat, obligatur sponsu, consponsus; allein 
dieje Lejung entfernt fih ohne Notb von der Handſchrift, verkennt ſodann 
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cum ait „consponsi“ ®%. Spondebatur pecunia aut filia nup- 
tiarum causa; appellabatur et pecunia et quae desponsa 
erat, sponsa: quae pecunia inter se contra gsponsum rogata 
erat, dieta sponsio®®). Cui desponsa quo 3°) erat, sponsus. 
Quo die sponsum erat, sponsalis. ($ 71), Quo spopon- 
derat filam, dispondisse®”) dicebatur, quod de sponte 
eius id est de voluntate exierat; non enim, si volebat, da- 
bat, quod sponsu erat alligatus; nam ut in comoediis vides 
diei: „Sponde’ tuam agnatam®°) filio uxorem meo?“ quod 
tum et praetorium ius ad legem et censorium iudicium ad 
aequum existimabatur®%), Sic despondisse animum quoque 
dicitur, ut despondisse fillam, quod suae spontis statuerat 
finem. (8 72) A gua sponte, dicere quom spondere, [re- 
spondere] guogne dixerunt®®), cum a sponte responderent 
id est ad voluntatem rogationis; itaque qui ad id quod ro- 
gatur non dijcit, non respondet, ut non spondet 1116, statim 
qui dieit „Spondeo“, si iocandi causa dixit, neque agi potest 
cum eo ex sponsu; Itaque qui dixit in tragoedia: „Ale- 
ministin’ te despondere mihi agnatam?°!) tuam“, quod sine 
sponte sua dixit, cum eo non potest agi ex sponsu "5. 

die Zufanımengehörigfeit der definienda und definientia, und jet fo etwas 
Unrichtiges: denn der Bürge heit nicht consponsus. 

84) Die Erklaͤrung von consponsus als Mitbürgſchaft wird fomit als 
überflüffig ausgelaffen und durch ein Citat erjegt. 

85) Zu leſen ift sponsa, wie im Paris. II, da sponsio ſicher finnlos 
ift; denn einestheild wollte Barro den Ausbrud sponsa pecunia, nicht aber 
sponsio erflären, und anderntbeils Tonnte Barro unmöglich fagen, die 
sponsio ift pecunia, melde von dem Verlobten promittirt wird. 

86) Quo ift mir umvarftändfih: zu leſen ift wohl qua im Sinne 
von quae. 

87) Bereits Spengel S. 459 emendirt qui und despondisse. 

88) Allgemein recipirt ift die Emenbation sponden’ und gnatam, fo 
8. Ὁ. Ribbeck, Com. lat. p. 99. 

89) Ueber den Sinn dieſer Paffage f. Thl. II A. 246. 

90) Sicher waltet hier eine Störung ber Lefung ob; ich leſe wie oben; 
dagegen Spengel ©. 461: a qua sponte dicere respondere quoque 
dixerunt. 

91) Ribbek, Trag. lat. p. 225 emenbirt gnatam. 

92) Weber dieſe Paffage vgl. ThL HI S 20. Der Schluß correiponbirt 
dem Eingange: bort fteht an der Spitze: spondeo leitet ὦ ab von spons; 
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In dieſer Stelle ift aber in fachlicher Beziehung von größtem 
Sinterefle die Belundung von sponsa pecunia als eines tech» 
nifhen Ausdrudes und deſſen Definition als pecunia quae 
inter se (Ὁ. 5. inter desponsorem et sponsum) contra spon- 
sum rogata est, worin durch contra aliquem rogatum esse 
die Stellung als promissor bei der Stipulation bezeichnet 
wird?d), Da nun bei der sponsa pecunia der Bräutigam ber 
promissor it, jo ftebt allerdings dieſelbe im Gegenfaße zur dos 
promissa, wo ber Brautvater oder fonflige desponsor der pro- 
missor ift; allein das Dbject ift beidemal das nämliche: Die 
res uxoria oder dos, jo daß der terminologifche Unterjchied 
nur auf der Verſchiedenheit der Stellung ber Intereſſenten je 
al3 reus promittendi und stipulandi beruht: dos promissa 
ift die res uxoria, injofern deren Numeration vom desponsor 
promittirt war, pecunia sponsa tft Die res uxoria, infofern 
deren Neftitution vom sponsus promittirt war. Sonach ift bie 
sponsa pecunia identisch mit Dem Objecte der cautio rei uxoriae. 
Die zu reftituirende dos kommt nun aber in zwiefacher Bes 
ziehung als Rechtsobject in der Weile in Frage, daß damit ein 
techniſcher Sprachgebrauch ſich verfnüpft: theils als Object δε 
die Reftitution vereinbarenden Rechtsgefchäftes, theils als Ob⸗ 
ject der die Reftitution verfolgenden Klage. Und da nun in 
der eriteren Beziehung ſolches Rechtsobject ficher nicht pecunia 
sponsa, al3 vielmehr res uxoria hieß, indem bier die Benen- 
nung cautio rei uxoriae bie technische ift, jo haben wir mun 
anzunehmen, daß in der zweiten Beziehung jenes Rechtsobject 
tenijch pecunia sponsa hieß, Ὁ. 5. daß die Klage aus ber 
cautio rei uxoriae den Namen a. spousae pecuniae führte, 
und zwar veranlaßt dadurch, daß der Name a. rei uxoriae für 
fie nicht mehr frei, weil bereit3 einer anderen Klage zu Theil 
geworden war. Dieje a. sponsae pecuniae verallgemeinerte ſich 


bier ſchließt Barro: wer spondeo fagt ohne wirkliche spons, der non 
spondet oder haftet nicht ex sponsu. 

98) So au Varr. LL. VII, 6, 107, wo berfelbe bas von Naevius im 
Rom. gebraudte sponsus erflärt durch contra sponsum rogatus Ὁ. b. 
rogatio, ad quam sponsus (ber Berlobte) promittirt, fo daß unter dem 
sponsus des Naer. bie cautio rei uxoriae zu rerſtehen ift. 
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aber fpäterhin dem Weſen, wie dem Namen nad zur a. ex 
stipulatu ($ IL unter 4), fo daß hierdurch nun auch ſich erklärt, 
baß frühzeitig bereit8 jener techniſche Ausdruck sponsa pecunia 
wieder verloren ging. 

Mas nun das Sprachliche betrifft, jo ift die Grundbebeutung 
von spondere, wenigſtens innerhalb des Tateiniihen Sprach⸗ 
gebieteg, 9%) den Willen erklären und zwar mit der Neben- 
bedeutung des Bindenden, Verpflihtenden und Ernſten, Somit: 
in bindender Weife den Willen erklären. Dieß wird bewiejen 

a. durch die Zeugnille von Varr. eit. $ 69: spondere est 
dicere und $ 72: dicere quom spondere (sc. dietum sit), wie 
von Fest. p. 343: spondere antea ponebatur pro dicere, unde 
et respondere adh[ue manet; sed postea] usurpari coeptum 
est [de promissu ex interrogatiolne alterius, wozu vgl. Pap. 
Vocab. s. v. sponsus: proprie spondere velle est; Salemon. 
(zweites) Glossar.: spondere proprie’ velle est; 

Ὁ, durd die erhaltene Bedeutung von respondere als ant⸗ 
worten ὃ. 5. ermwiderungsweile den Willen erflären, worauf 
aud) Varr. cit. $ 72 und Fest. cit. hinweiſen; 

ὁ. dadurch, daß für sponsa (die Verlobte) Mechfelbezeichnung 
it dieta: Non. Marc. p. 297, jo 3. 8. Virg. Aen. II, 678; 

ἃ. durch den Gebrauch von spondere neben velle in der 
alten Auguralformel bei Fest. p. 351: „Bene sponsis beneque 
volueris“ in precatione augurali Messalla augur ait signi- 
ficare: spoponderis, volueris, wozu vgl. Marquardt, τ. Alt. IV 
A. 2383.; ingleihen durch den Sprachgebraud) bei Cic. de Leg. 
I, 16, 41: voti sponsio, qua obligamur deo. 

Bon hier aus entwidelten fi dann die fpecielleren Be- 
beutungen und zwar zunächſt von: in Form von spondesne ὃ 
spondeo den Willen erllären, wie weiterhin bie noch engeren 


94) Wegen bes Indo⸗europäiſchen |. Corſſen, krit. Nachtr. 112 fg. und 
die daſ. Eitirten. Für das Stammverwandte σπόνδαι, σπένδειν ftellt 
C. F. W. Müller, de ritib. et ceremon., quibus Graeci commercia 
publica, foedera belli pacisque sanxerunt, Regimont. 1854 p. 259 
folgende Bedeutungen feft: a. libatio; Ὁ. der geſammte Ritus bei Ab⸗ 
ſchließung von Staatsverträgen; c. ber Staatsvertrag. Das Centrum 
Bilder offenbar c und biefes Teitet auf die gleiche Grundbedeutung zurück, 
wie im Lateinifcheır. 

Boigt, Jus natnrale etc. IV, 2. 29 
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Bedeutungen, wobei alle dieje Begriffe vertreten werben theils 
durch die Hauptwörter spousus, sponsum und sponsio, theils 
dur die Zeitwörter spondre und spondöre, theils durch bie 
Compoſita adspondere, conspondere, despondere und re- 
spondere. 

Und zwar haben die Hauptmörter folgende Bedeutungen: 

1. sponsus bezeichnet 

a. die Stipulation im Allgemeinen in Form von spondere 
und zwar bald folde Stipulation als einheitliches Ganze, bald 
auch nur die verpflichtende Seite der Stipulation oder bie pro- 
missio, woraus der Doppelte Begriff jich ergiebt von Stipu- 
lation in Form von spondere (jo Paul. cit.) und von ftipu- 
lationsweifer promissio in Form von spondere (fo Ulp. cit.): 
Naev. Rom. (f. 4. 93), Varr. cit. 8 71: sponsu alligatus, 
$ 72: agi cum eo potest ex sponsu; cum eo non potest agi 
ex sponsu; Serv. Sulp. de Dot. bei Gell. IV, 4, 2: ex sponsu 
agebat; Ulp. 1 ad Ed. aed. cur. (D. XXI, 1, 19. $ 2). pro- 
missum — potest referri et ad nudam promissionem — vel 
ad sponsum; Paul. 2 ad Ed. (Ὁ. L, 16, 7): sponsio appel- 
latur non solum quae per sponsus interrogationem fit; 

Ὁ. bie Bürgichaft insbefondere in Form von spondere®®;: 
Varr. eit. $ 69: obligatur sponsus (A. 83); Cic. ad Att. XI, 
19, 2. in Clod. 3, 4.: ad sponsum advocasse; Gai. IV, 22: 
lex Furia de sponsu. Auch hier laſſen fich jene beiden Be- 
griffe ſcheiden wie bei a: Bürgfchaft als einheitlicher Act und 
bürgichaftliche promissio. Ὁ 

2. sponsum bezeichnet 

a. das Verlöbniß: Titinius bei Non. 305, 2. (p. 117 
Ribb.): videram ego te virginem | formosam, sponso esse 
superbam, forma ferocem; 

b. die Wette: Cic. p. Quinct. 9, 32: actio ex sponso. 

3. sponsio bezeichnet 

a. die Stipulation im Allgemeinen und zwar anfänglid 

nur in Form von spondeo: Serv. Sulp. de Dot. bei Gell.IV, 


95) Dagegen ift sponsum Supinum beiHor. Ep. I, 2, 67: hic spon- 
sum vocat; Sen. de Ben IV, 89, 3: sponsum descendam; Phaecdr. I, 
18, 1: advocat sponsum. 
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4, 2: contractus stipulationum sponsionumgue; Gai. II, 
179: sponsionis (Cod.: sponsio) communio; und jo auch von 
Staatöverträgen in folder Form: Liv. IX, 5, 2. 8, 4 9. 9, 
4—7. 13. 15. 19. 41, 20.; ſpäter aber in jeber beliebigen 
Form: Paul. 2 ad Ed. (Ὁ. L, 16, 7): sponsio appellatur — 
— omnis stipulatio promissioque; Isid. Orig. IV, 24, 30: 
promissio vel sponsio; und von Staatsverträgen: Sall. Jug. 79, 
4., fowie bilblih Pap. 1 Def. (Ὁ. L 3, 1. Im befonderen 
ſcheiden fi auch die beiden Begriffe wie unter 1a: Stipulation 
im Ganzen, jo Gai. eit., und ftipulatorifehe promissio, jo Serv. 
Sulp. cit,, mo stipulationes sponsionesque durchaus parallel 
der Ausdrudsmeife bei A. 98 ift: stipulatus est Aul. Ager. 
spopondit Num. Negid. in der Weife, daß stipulatio die ac» 
tive oder berechtigende, sponsio aber die paffive oder ὑεῖς 
pilichtende Seite der Stipulation bezeichnet; 

Ὁ. die Bürgihaft insbefondere in Form von spondere: 
Gloſſem zu Plaut. Trin. II, 4, 26.: pro sponsione nuper quam 
tu exactus es; Schol. Ambros. II, 4. in Cie. p. Clod. p. 
333: multos — periculo sponsionis adstringeret; 

ὁ. die Wette, jo 2. B. Gai. IV, 94.: sponsio poenalis, 
praeiudicialis. 

Sodann Hinfichtlih des Zeitwortes spondäre ift davon aus- 
zugehen, daß die ältefte Sprache daneben noch ein zweites 
Berbum spond£re kannte, wie dieß Varr. cit. 8S 69 bekundet durch 
Ueberlieferung der Präſens-Form (spondo,) spondit (j. A. 82) 
woraus nun auch Iprachgeichichtlih die Miſchung der Formen 
in den modi und tempora fich erklärt, indem spondeo und 
spondere dem einen Verbum, dagegen sponsi oder spepondi ?”) 
oder spopondi und sponsum dem andern Verbum entlehnt find. 
Und zwar befundet Varr. als Bedeutung von spondEre: dicere 
a sua sponte „Spondeo“, jomit in $orm von spondere bei einer 
principalen Stipulation promittiren, dagegen als Bedeutung 


96) Parallell ift cieo, cItum, ciöre neben οἷο, citum, cire: Prisc. J. 
Gr. VII, 95. IX, 40. X, 50. 55. Dagegen waltet nur eine äußere 
Aehnlichkeit ob bei possido, possidöre und possideo, possidäre. 

97) Sponsi (analog facsi u. U.) in der Auguralformel bei Fest. 861; 
spepondi tei Val. Ant. u. 9. in Gell. VI, 9, 12. 15. und in der donat. 
Flav. Artemid. bei Orelli no. 4858. 

29° 
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von sponädre: idem faciat obligari sponsus, fomit bei einer 
adpromissio fich verpflichten oder, mit Einem Worte, fi ver- 
bürgen (ſ. 4. 82). Indem nun aber bereit8 während der Re⸗ 
publif das Verbum spondöre in spondäre aufging, jo vertritt 
nun Letzteres folgende Begriffe: 

a. promittiren in Form von spondeo, fo Gai. III, 119. in 
Verbindung mit $ 93. 179., und fo nun auch spondeo jelbft 
im Munde des promissor, wie des desponsor; 

b. promittiren in jedweder Stipulationgform, fo vor Allem 
in der typiſchen Ausdrudsweife rogavit oder stipulatus est 
Maevius oder roganti oder stipulanti Maevio 'spopondit 
Titius 93); 

6. insbefondere wettweije promitticen, jo P. Afric. de 
Multa bei GellL VI, 11, 9: ni hoc ita est, qui spondet M 
nummum? 

ἃ. bürgſchaftsweiſe promittiren oder ſich verbürgen, jo 9. 3. 
Plaut. Poen. 1, 2, 121. Trin. H, 4, 26. und 31. 9599, 

Endlih die Compofita betreffend, jo ift 

1. adsponsio nur bezeugt Durch Gloss. Mai. VIIL, 59°: ad- 
sponsio, testificatio. Nach den Geſetzen der Wortbildung haben 
wir adsponsio für fynonym mit adpromissio zu fallen und 
darin ſomit die ältefte exacte Bezeichnung der Bürgſchaft an- 
zuerlennen. 

2. Consponsus oder consponsor bezeichnet denjenigen, ber 
dur eine mit der eines Anderen formal, wie real überein- 
ftimmende Stipulation gegenüber dem nämlichen Stipulator ὦ 
verpflichtet, und conspondere das entiprehende Stipuliren: 
Cod. St. Germ. bei Hildebrand, Gloss. Lat. p. 73. not. 347: 


98) Brisson. de Form. VI, 159 u. a. m. vgl. aud Fest. s. v. 848, 
Cic. p. Rosc. Com. 5, 13. Justinian. im Cod. VIII, 41, 26: si quis pro 
alio spoponderit — — fideiussor; Inst. III, 26, 8. Ron bier aus ent» 
widelte fich in ber byzantinischen Zeit die völlig verallgemeinerte Bedeutung 
von Beriprechen jchlechtbin, jo Victorin. in Οἷς. de Inv. 1, 7. ἢ. 177 H., 
Theod. Arc. et Hon. im C. Th. U, 29, 2, wozu vgl. Schilling, Inft. 
$ 828. 2. 

99) Hierher gehört auch Cic. ad Att. ΧΙ, 17: pro Cornificio me δὺ- 
hinc amplius annis XXV spopondisse dicit Flavius, wo nad Gai. ILL, 
121 fiher an fideiussio zu denken if. 
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comsponsnm: compromissum. Conspospondit: pariter spo- 
pondit. Consponsum: compromissum vel pollicitum; Gloss. 
Mai. VII, 557. und Papias Vocab.: consponsum: conpromis- 
sum und rejp. compromissum; Glossar. Salemonis: conspon- 
sum: conpromissum, pollicitum. Im Bejonderen aber fällt 
bierunter 

ἃ. die Eingehung einer derartigen principalen Stipulation 
Seitens Mehrerer, wie dieß 2. B. neben coniurare und con- 
vovere und neben fidem inter se dare als britter Modus 
der Begründung einer Sodalität angegeben wird im S. C. de 
Bacchanal. v. 568 (C. J. L. I no. 196 lin. 13 fg.): neve con- 
spondise neve conpromesise velet. πὸ auf folde Mit- 
ftipulation bei der Sobalität verwendet man nun die Ausdrüde 
consponsus (CONsposus) ober consponsor, die jedoch durch miß- 
verftänbliche Beziehung auf jene andere Form der Eingehung 
der Sobalität: auf das fidem inter se dare erklärt werben 
von Paul. Diac. p. 41: consposos antiqui dicebant fide mu- 
tua colligatos; und wiederum durch mißverftändliche Beziehung 
auf das coniurare et convovere von Paul. Diac. p. 59: con- 
sponsor: coniurator; und Beides nun auch im Glossar. Salemonis 
(zweites Gloſſar), obwohl consposes ftatt consposos; Gloss. 
Mai. VIII, 835: consponsus i. coniuratus, quod etiam con- 
sponsor dicitur; 152: consponsus: coniurator; 156°: con- 
sponsus: coninratus, confoedustus, confoederatus 19%); 

b. die Mitbürgſchaft oder die Eingehung einer derartigen 
Adpromiffion Seitens Mehrerer: Varr. cit. 8 70 und Naerv. 
daſ. (X. 84), Cic. ad Att. XII, 17. ad Fam. VI, 18, ὃ. Gloss. 
Isid. in Bonav. Vulcan. Thesaur. p. 676. no. 12: conspon- 
sores: alterutri (i. 6. uterque) fidem dicentes, wie auch Gloss. 
Hildebr. p. 73. no. 347 zu lefen ift 199), 

3. Despondere ift nah Varr. $ 71. eit. das Stipuliren, in- 
fofern dadurd ein Mädchen als Braut promittirt wird, wird 


100) Bgl. Apul. Met. V, 14: iugum sororium consponsae factionis; 
Auson. Ep. X, 11: foedus consponsum. 

101) Hildebrand ſcheint alterutri für ben Dativ zu nehmen und 
tommt dadurch gänzlich vom Richtigen ab. Glossar. Salemon. hat: 
consposores alterutrum fideles. 
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aber fpäter au vom Bräutigam oder befien Gemwalthaber ge- 
tagt, wie daneben auch bildlich verwendet, worüber vgl. For- 
cellini s. v. 

4. Respondere bezeichnet die einer Vorftipulation entiprechende 
promijlorifche Gegenfttpulation, und ift ſomit parallel dem re- 
stipulari, infofern Legteres die Gegenftipulation in ihrer ac- 
tiven, Erfteres diefelbe in ihrer paffiven Seite bezeichnet; und 
in diefem Sinne bietet δα Wort Plaut. Capt. IV, 2, 119. 
Cist. bei Prise. ὁ. Gr. VI, 21. Dagegen Varr. eit. 8 72. 
befundet für respondere die Bedeutung bes ftipulationsweijen 
promittere und in biefem Sinne findet es fi bei Pap. 1 
Resp. (Ὁ. L, 1, 17. 8 15), Ulp. 48 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 1. 
8 14. 6.) u. a. m., jowie responsus bei Gai. 2 Aur. (D. 
XLIV, 7, 1.8 7. Bon bier leitet ἢ dann die vulgäre Be⸗ 
deutung von antworten, entgegnen ab. 

IL Für das Wort stipulari ergiebt ſich als Grundbebeutung: 
unter einander etwas feit machen?%%); und auf Rechtögeichäfte 
bezogen, ergiebt bieß die Bedeutung von: ein Geſchäft feftmachen 
Ὁ. 5. eine MWillensbeftimmung bindend machen, wie dieſe all» 
gemeinere Bedeutung in der That auch ſich vorfindet im Um⸗ 
briſchen: tab. Iguv. 10: lin. 13: steplatu, VI iin. 48. 51: 
stiplatu, VI* lin. 2: stiplo, lin. 4: antistiplatu 198. Bon bier 


102) Eurtius, gr. Etym. 202 mit Wurzel orep; Meyer, vergl. Gramm. 
I, 868 Wurzel stip. 

103) Vgl. Aufrecht und Kirchhoff, umbr. Sprachdenkm. II, 38 fg. 48. 
51. 240. Die fachliche Beziehung ift folgende: der Magiftrat, welcher die 
Luftration® der civitas Iguvium leitet, der arsfertur (vgl. Aufrecht und 
Kichhoff a. Ὁ. 97 fg. 251. 808 fg.) wird von dem Augur aufgefordert, Die 
„stipulatio“ vorzunehmen. Diefer Aufforderung gemäß vollzieht ber 
arsfertur bie stipulatio, indem er bem Augur bie Gränze vorfchreibt, 
innerhalb deren berjelbe den Bogelflug zu beobachten hat, die Vögel nad 
Art und Zahl bezeichnet, deren Beobadtung das Omen ergeben foll, end» 
fi die Umftände und Eventualitäten angiebt, unter denen das Omen ge 
wonnen wird. Demnach entſpricht ſolche stipulatio genau ber legum dictio 
der Römer, wie foldhe Serv. in Aen. III, 89 befinirt, die näheren Angaben 
aber ὦ vorfinben bei Serv. cit. VI, 191. Plin. H. N. XXVIII, 4. Lir. 
I, 18. {πὸ ſolche Uebereinftimmung wirb πο befonbers beftätigt dadurch, 
daß jene stipulatio bes arsfertur in tab. 718 lin. 8 umfchrieben wird 
durh bie Worte: verfale — arsfertur trebeit (carmen arsfertur reci- 
tavit) vgl. Aufreht und Kirchhoff a. Ὁ. IL, 68 --Θ7. 
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aus fpecialifirte fi jodann im Lateiniihen das Wort zu der 
techniſchen Bedeutung von 

a. ftipulationsweife ſich promittiren laſſen 10%, fo in den 
Klagformeln der incerti condiet. bei Gai. IV, 136. 137. 
(8 I. unter 3); in den Gejchäftsformeln: stipulatus est Mae- 
vius oder stipulanti Maevio spopondit Titius (X. 98); Plaut. 
Cist. bei Prisc. J. Gr. VII, 21: me respondere postulas: 
iniurium est | stipulari semper me ultro oportet a viris, | 
eum quaestum facio nil viris promittere; Cure. IV, 1, 12. 
Varr. LL. V, 36, 182: qui pecuniam alligat, stipulari (sc. 
dieitur); RR. II, 1, 15. 2, 5. 3, 5.5, 11. Cie. de Leg. U, 21, 
53. p. Rosc. Com. 4, 13. 5, 13. 14. Serv. de Dot. bei Gell. 
IV, 4, 2: ab eo stipulabatur daturum; qui stipulabatur, ex 
sponsu agebat; bei Gai II, 179. Javol 3 ex Plaut. (Ὁ. 
XLV, 2, 2), Proc. 2 Epist. (D. XLV, 1, 113. pr.), Jul. 52. 
54 Dig. (Ὁ. XLV, 1, 56. pr. 8 2 fg. XLVI, 4, 17), Gai. I, 
38. 87. 252. ID, 105. 112—114. 117. 124. 137. 166. 167. 
176. 177. IV, 53. 116. Ulp. fr. VI, 5. XIX, 18. 48 u. 50 ad 
Sab. (Ὁ. XLV, 1, 1. pr. 8 4. fr. 48), Paul. 12 ad Sab. (Ὁ. 
XLV, 1, 2. 8 1. 3. 4. 6. fr. 4. pr. $ 2), Modest. 2 Reg. 
(Ὁ. XLV, 2, 1); Gloss. Mai. VIII, 548. 868": stipulor, stipu- 
lari: rogare; 

b. eine Stipulation eingehen, ftipuliren, eine Bedeutung, 
die jedoch erſt der Zeit der verfallenden Kunftipradhe angehört, 
fo Ulp. 26 ad Ed. (Ὁ. XI, 6, 26. $ 18): si X — stipulatus, 
solyam V; 43 ad Sab. (D. XLVI, 3, 5. $ 2): solverit, quas 
— non erat stipulatus; Paul. 28 ad Ed. (Ὁ. XIII, 4, 7. 8 1.): 
si — traditurum se quis stipulatus sit; vgl. X. 11119); 


104) Daher stipulari ab aliquo, wofür zahlreiche Beiſpiele ſich bieten. 
Stipulari als Paſſivum wird von Prisc, befunbet, aber durch Tauter falfche 
Beifpiele belegt: f. A. 111; ebenfo Pap. Vocab. 5. v. stipulor: invenitur 
etiam in passiva significatione — — ut: stipulor abs te pro interrogor, 
wo lebterer Zufat ebenfalls einen ſchiefen Gedanken enthält. Dagegen be- 
funbet eine ächt paſſive Verwendung Οἷς, p. Rosc. Com. 5, 14: pecunia 
stipulata sit. Stipulo bat das Gloff. Cyrill. 465, 45; restipulo: Gloss. 
Cyr. 379, 2. Gloss. Philox. 186, 44 (ed. Bonarv. Vulcan.). 

105) Brisson. de V. 5. und Dircksen, Manuale entnebmen hieraus 
die Bebeutung von promittere; vgl. A. 108. 
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Sodann in stipulatus!0®) und stipulatio fehren beide Bebeu- 
tungen wieder, und zwar 

a. bie active Seite der Stipulation 19”), fo in ber te» 
niihen Benennung a. ex stipulatu, wo analog wie bei a. ex 
emto, ex vendito, locati u. dergl. der Stellung, bie der Kläger 
beim Sontracte einnimmt, die Bezeihnung der Klage entnommen 
it; Varr. RR. II, 1, 15. 9, 7. 10, 5. (stipulatio), Cie. de Leg. 
II, 21, 53. p. Rosc. Com. 12, 36. (stipulatio), Serv. de Dot. 
bei Gell. IV, 4, 2: contractus stipulationum sponsionumgque; 
Jul. 52 Dig. (Ὁ. XLV, 1, 56. $ ὅλ, Gai. III, 170. 176. IV, 31. 
55. 116. Ulp. 48. 49 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 1. pr. $ 1. fr. 38. 
pr.), Paul. 2. 12 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 8. 2. 81. fr.4. 81) 
2 ad Sab. (Ὁ. L, 16, 7): sponsio appellatur — omnis stipu- 
latio promissioque; Sent. rec. II, 3, 1.: stipulatio est ver- 
borum conceptio, ad quam quis congrue interrogatus re- 
spondet; | 

b. Die Stipulation im Ganzen, ebenfall$ eine Bebeutung 
fpäterer Seit, fo bei Pomp. 26 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1,5. 81} 
stipulatio est verborum conceptio, quibus is, qui interro- 
gatur, daturum facturumve se, quod interrogatus est, re- 
sponderit; ΠΡ. 43 ad Sab. (Ὁ. XLVI, 3, 5. 8 2): quae- 
dam ex stipulatione, quaedam ex pacto debebantar 109); 

ὁ. durch eine an fi wohl nur breviloquente Ausdrucks⸗ 


106) Wegen stipulatus ſ. Brisson. u. Forcellini 5, v., Schilling, Inf. 
8 278c. . 

107) So aud stipulator in der lex Aquilia ſ. 4. 87. 

108) Bei Ulp. 86 ad Ed. (Ὁ. XXVII, 9, ö. 8 6): si pater stipulanti 
fundum spoponderit successeritque pupillus in stipulatum ober ähnlich 
haben wir den obigen Begriff feftzubalten, wenn gleich die GStipulation 
vornämlih in ihrer paffiven Seite maaßgebenb in Betracht kommt; nicht 
aber haben wir, wie in U. 105, dem Worte eine eigene begriffliche Ber» 
tretung won promissio beizulegen. Tebiglih in ber Periode des Unter- 
ganges nom älteren techniſchen Sprachgebrauche geſchah ſolcher Begriffs- 
wechfel, wie die Sloffare befunden, an ihrer Spite Isid. Orig. IV, 20, 30: 
stipulatio est promissio vel sponsio und X, 258: stipulator: promissor; 
stipulari enim promittere est ex verbis iurisperitorum; unb fodann 
Placid. Mai. II, 500. Papias Vocab., Gloss. Paris. Hildebr. p. 279. 
n: 457. Gloss. Ampl, Oehler (f. %. 110) p. 378 n. 828. Damit ift 
parallel: adstipulator: promissor bei Placid. Mai. III, 430. VI, 554. 
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weife ergiebt fich in den Wortverbinbungen acquirere, quaerere 
stipulationem für a der Sinn von Forberungsreht aus ber 
Stipulation, fo bei Jul. 35 Dig. (Ὁ. VII, 1, 25. 8 1), Pomp. 
3 ad Qu. Muc. (Ὁ. XLV, 3, 37), Gai. de V. O. (Ὁ. XLV, 3, 
28. ὃ 4), Pap. 27 Quaest. (Ὁ. XLV, 3, 18. pr. $ 3.), Ulp. 
18 ad Bab. (Ὁ. VII, 1, 25. 8 2), 40 ad Sab. (Ὁ. XXVI, 8, 
1. pr.), 40 ad Ed. (Ὁ. XXXVII, 7, 1. 8 1.)109,, 
Endlih von den Compofita entipricht 

1. adstipulari der älteren Bedeutung von stipulari: über- 
einftimmend mit der Stipulation eines Anderen eine Inter⸗ 
rogation auf daſſelbe an ben nämlichen promissor richten, fo 
daß das adstipulari Im correipondirenden Gegenfate einerjeits 
zu adpromittere, andrerjeit$ zu conspondere fteht, und ſynonym 
ift mit adrogare 110); 

2. instipulari findet ſich lediglich bei Plaut. Pseud. IV, 6, 
6 fg.: quas (sc. minas) abs te est instipulatus und Rud. V, 
3, 25 fg.: mi dolo malo instipulatus sis und hat beidemal die 
gleiche Bedeutung, wie stipulari unter 4115); 


109 Diefe Breviloquenz fteigert ὦ noch bei Jul 57 Dig. (Ὁ. XXI, 
2, 39. pr.): utilem de evictione stipulationem dari, womit bie utilis 
actio ex stipulatu de evictione gemeint ift. 

110) Adrogare in dieſem Sinne bei Plaut. Rud. V, 2, 45: Venus. 
haec volo adroget te f. Thl. IH. ὃ 41. — Adstipulari, adstipulator: 
Gaj. III, 110—114. 117. 126. 215 und fo ift au bei ben früheren 
Autoren, wie Cic., Liv. Plin. zu fchreiben, Die fpätere Kaiferzeit dagegen 
jagte astipulari, fo 3. 8. Macr. Sat. VII, 15, 28. 24. Die Form ad- 
stipul. bewahren πο Gloss. Philox. ed. Bon. Vulcan. 7, 81. Placid. 
Mai, III, 430. VI, 554. Gloss. Vat. Mai. VI, 504. Gloss. Ampl. Oehi. 
in Jahns Archiv 1847. XIII, 258. no. 19. 259. n. 115. 260. n. 190. 267 
n. 110. Dagegen astipul. haben Gloss. Vat. Mai. VI, 509. Gloss. Mai, 
VII, 548. Pap. Vocab. Im Uebrigen vgl. Forcellini 8. v. 

111) Prisc. J. Gr. VIII, 21. XVII, 149 bemerkt, daß stipulari auch 
in paffiver Beteutung gebraudt werbe und belegt dieß durch folgende 
Citate: a. Plaut. Rud. cit.: dieß aber ift ein entfhiebener Irrtum, indem 
ter Sinn iſt: wenn du nicht dolofer Weife dir haft promittiren Taflen; 
b. Liv. XXXIX, 5, 8 (obgleich dieſe Stelle auch zu bem nachfolgenden 
active dixit gehören Tönnte); allein auch dieß ift ein Irrthum: nec (sc. 
debere) alieni momentis animi circumagi adstipularique irato consuli 
tribunum plebei befagt: ein Bollstribun [οἵ nicht durch bie Impulje 
eines fremden Willens bier» und borthin ſich treiben laffen und nicht einem 


438 


3. restipulari endlich. correiponbirt dem respohdere im alt⸗ 
techniſchen Sinne: durch eine Gegenitipulation ſich promittiren 
laflen, fo Varr. LL. V, 36, 182. Cic. p. Rose. Com. 12, 36. 
13, 37. 38. Alfen. 2 Dig. (Ὁ. XXXIX, 2, 43. 8 2.), Gai. IV, 
13, 70 180 fg Val. Max. IL, 8, ὃ. Apul. de Nag. 102. 


." 8 VII. 
Hiſtoriſches Geſammtergebniß. 


Unternehmen wir es, die in ἃ 1. fg, feſtgeſtellten ver⸗ 
ſchiedenen Momente unter ſich, wie mit deu Ergebniſſen von, 
Thl. U 8-33 zu einem hiſtoriſchen Geſammtüberblicke gu ver-. 
einigen, [0 ergiebt jich hieraus das folgende Geſammtbild von der: 
Geſchichte der römischen Stipulation 112): 


! 


) 


erzürnten Conſul gleih als Partner beipflichten; 6. Buet. IV Prat.:- 
[Plaetoria, quae vetat minorem annis XXV stipulari und: minor ΧΧΥ͂' 
annorum stipulari non potest: allein aud bier ift eine paſſtve Bedeutung 
unftatihaft, vielmehr anzunehmen, daß Suet. stipulari in dem Sinne unter 
Ὁ gebraudte und dießfalls nicht eract ſich ausdrückt, da bie lex Plaetoria 
nur das promittere, nicht aber das.stipulari im technifchen Sinne unter 
a Seitens des minor einfchränfte. 

112) Ir unſerer Wiſſenſchaft treten folgende bezligliche Aufichten zu 
Tage: A. die Stipulation nimmt als sponsio ihren Ausgang von einem 
eidlich beftärkien Verſprechen: Hufchle, Serv. Tull. 608. Nerum 99 fg. 
146 fg. Ihering, Geiſt ὃ. τ. R. 1, 264 fg., Danz, ſacraler Schuß 102 fg. 
127 fg. 147 A. 18. 240 fg, Kuntze, Inſtit. II, 474 fg, wogegen ſ. 
Sirtanner, Stipulation 14 fg. B. die Stipulation iR das nah dem 
Untergange bes Nerum zurüdgebliebene und felefiftändig gewordene nuns 
cupative Element befielben: Mühlenbruch, de vera orig, genuina vi ac 
indole stipul, Manhem, 1805, (zweifelnd: Hugo, δὲ, ©. 11. Aufl. 283), 
Chriſtlanſen, Wiſſenſch, ὃ. τ, Rts. (Θεῷ. 373 fg. Savigny, Berm. Schr. I, 
410 fg. Syuft. V, 538. 639. |, Gneiſt, Form. Vertr. 136 fg.; dieſe Anficht 
bat keinen einzigen Beweisgrund hinter fi, aber zahlreiche chronologiſche 
Widerſprüche gegen fi, wie denn auch danach bie πο zu Gaius’ Zeit co- 
eriftirenden nexi liberatio und acceptilatia ibentifch fein müßten; vgl. auch 
Thl. 11 X. 239. C. Die Stipulation ift alte Gefhäftsform und zwar: a. 
Contractsjorn des ius οἷν. Rom. uralten Dafeins; Keller, Inſt. S 116 oder 
wenigitens von hohem Alter: Liebe, Stipul. 9 fg. Ὁ. uralte Vertragsform 
des ius gentium und non hier aus fpäter im das ius. οἷν, Rom. aufge 
nommen: Garszynski, de orig. stipul, Vratisl. 1821. c. uralte Gefhäfts- 
form des vorrömifchen Rechte, welde von Anfang an als sponsio iuris 
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I. Bon ältefter Zeit ber kannte das römiſche Volksleben den 
Gebrauch des Wortes spondere als Form, wie zugleich in ber 
begrifflichen Bedeutung ber bindenden und ernfthaften Willens- 
erfärung; und indem dieſe Form zu der Figur einer initiativen 
Anfrage auf spondesne? und einer correfpondirenden Antwort 
auf spondeo ſich geftaltet, jo befagt nun durch folchen sponsus 
der Befragte: „ich erkläre hiermit bindend“, und characterifirt jo 
nun jeine betreffende Willenserklärung in der marfirteften Weile 
al3 den bindenden Ausdrud einer ernft gemeinten Willensbe- 
fimmung, damit diefelbe fcharf abgränzend ebenſo von allge- 
meinen umd rein conventionelen Verfiherungen oder Zufagen, 
wie auch von geſchäftlichen Vorverhandlungen, die zu einem 
endgültigen Abſchluſſe no nicht gelangt find (8 IV. unter D. 

Diefe eigenthümliche Form, wie Art und Weile der Be— 
handlung geichäftlicher Angelegenheiten: durch das gegebene 
Stichwort spondeo die betreffende Aeußerung als bindend zu 
marliren, rubt aber auf ſtamm⸗italiſcher Sitte!1%): denn wir 
begegnen berjelben ebenjo im ttaliichen Wölferrechte als der 
minder folennen Form ber Staatöverträge, wie auch in Latium, 
ala der Form des Verlöbniſſes 119. Und fo tritt diejelbe auch) 
zu Rom bereits in ältefter Zeit uns entgegen: ebenſo ald Form 
des Verlöbnifjes, wie der Wette (8 V). 

Allein während in Latium frühzeitig jene Sitte zur Con- 
tractsform angenommen und ausgebildet war und bier ſonach 
mit Klage bewehrt ift (61. II, 234), fo bat die römische Rechts⸗ 
entwidelung in ältefter Beit diefen Weg nicht eingeſchlagen: 
und wie das spondere fein lingua nuncupare ift, jo fennen 
auch bie XII Tafeln Feine Klage aus dem sponsus (Thl. II, 


civilis, αἵδ᾽ promissio iuris gentium war: Girtinner a. Ὁ, 93 fg. 140 fg. 
oder welche d. von Alters ber Form für bie Sponfalien war und von da 
aus nad und mach zum Contractsform ſich verallgemeinerte: W. A. 
Meciejowski, Excurs. ad Virg. Aen. X, 74 sq. Inest. disquis. de 
orig’ne stipul. Varsev. 1827. 

118) Die Annahme einer gräco-italiihen Sitte iſt trog ber gräco- 
itafifhen Zubehörigkeit des Wortes spondere (A. 94) nicht zu erweifen: 
denn was Hudtwalker, Diäteten 47 9. 44 ale Stipulation anführt, zeigt 
im Befonderen bo ganz weſentlich verſchiedene Merkmale. 

114) Thl. IT 9. 244. Gai. ΠῚ, 94. — 101. Π͵ 234. 
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229). Diefe Thatfache aber, daß die Stipulation weder ein ur⸗ 
anfängliches, πο auch ein den XII Tafeln angehörendes Rechts» 
geichäft des römischen Rechtes ift, wird befonders beftätigt durch 

Plin. H. N. XXXII, 1, 28: celebratior quidem usus (sc. 

anulorum) cum faenore cepisse debet; argumento est con- 

suetudo volgi ad sponsiones etiamnum anulo exsiliente, 
tracta ab eo tempore, quo non erat arra velocior, ut 
plane adfirmare possimus nummos ante apud nos, mox anulos 

coepisse, wozu vgl. Schilling, πῇ. $ 258. ὁ. 268. t, 
indem dieſe Stelle folgende Daten ergiebt: das höhere Alter 
fommt zu ber Einführung bes gemünzten Gelbes, welche 
den Decemvirn angehört; fpäter folgt dann das Auflommen 
der ſolenneren Berwenbung der Fingerringe, Diefelben als pignus 
zu binterlegen; dieſe leßtere Sitte aber ift wiederum gleich 
zeitig mit der Einführung des faenus, Ὁ. 1. des in Stipu- 
lationsform abgeſchloſſenen Darlehnscontractes; und da nun 
das faenus von vorn herein überhaupt bie häufigfte und 
allgemeinfte Verwendung der Stipulation als Rechtsgefhäft zu 
Rom bildet, jo ift demnach das Auftreten Ὁ. 8. die Einführung 
ber Stipulation überhaupt als eines Rechtsgeſchäftes in das 
römische Recht gleichaltrig mit jener jolenneren Verwendung 
der Fingerringe und namentlich jünger als die XTI Tafeln 
(vgl. auch A. 115). Wohl aber ward bald nad) den ΧΗ Tafeln 
der sponsus, wenn au in ſehr beichräntter Beziehung zum 
Sontracte erhoben. 

I. Die lex Silia von 311—329 erflärte für klagbar bie 
Stipulation auf dare certum aes oder, nach fpäterer QTermino- 
logie dare certam pecuniam, und führte zugleih für ſolche 
Klage: bie a. certae creditae pecuniae eine neue Proceßform: 
die leg. a. per condictionem ein ($ I. unter 1). 

ALS Form folder Stipulation kannte Die lex Silia aus- 
chließlich den sponsus: auf spondeo, wobei man durch spon- 
dere bie paffive Seite der Obligation insbeſondere, durch sti- 
pulari, stipulatus aber deren active Seite bezeichnete (8 VD. 
Im Uebrigen fonnte ſolche Stipulation verwendet werden zur 
Begründung ebenfo der principalen wie der accefjoriichen Obli⸗ 
gation und bier als adstipulatio, wie als adpromissio. In 
diefer legteren Verwendung als adstipulatio, wie als adpro- 
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missio galt aber für die Sponfton eine Rechtsorbnung, welche 
dem Rechte der XII Tafeln auf das directefte widerſpricht und 
von der wir daher einen fremdländifchen Uriprung annehmen 
müflen: indem die Sponfion aus latiniſchem Rechte in das 
römijche recipirt ward, recipirte man zugleich und behielt bei 
die dort gültigen Rechtsſätze, daß die Obligation aus ber 
Sponfion weder paſſiv auf den Erben des adpromissor, πο 
activ auf den Erben des adatipulator übergehe, ein im alten 
römiſchen Rechte durchaus fingulärer Rechtsſatz, da die XII 
Tafeln ganz allgemein den Uebergang der Obligation auf die 
Erben vorausjegen 1:5. Und folde Abweichung oder vielmehr 
folder Widerfpruh und Gegenfag des Stipwlationg-Rechtes zu 
dem Rechte der XII Tafeln tritt auch darin zu Tage, daß 
die Stipulation der Herrichaft des altrömiſchen Rechtsſatzes ſich 
entzieht, nom recipere diem vel condicionem (Thl. IL X. 241), 
daß jodann die novatoriide Stipulation dem altrömiſchen 
Princip der Gorrejpondeuz der Form bezüglich der novirten 
Obligation ὦ entzieht (Thl. IIL 91. 83), dab ferner Das Sti⸗ 
pulationsrecht zuerit die Correalobligation in das römiſche 
Recht hineintrug, welche den ΧΙ Tafeln noch unbefannt war, 
da mehrere vades, gleich den Miterben ficher nur πα Kopf: 
theil hafteten, indem jonft das Inſtitut der subvades ὃ. i. After⸗ 
bürgen gar feinen Sinn gehabt hätte 1185). und daß endlich mit 
dem Stipulationsrechte ganz neue, den XI Tafeln völlig 
fremde Nechtsfäge über mora, casus und dolus, wie über Die 
Eigenthumsübertragung dur Tradition in das römiſche Recht 
übertreten, welche erjtere des Näheren im zweiten Buche von 
Thl. ΠῚ darzulegen find, während wegen des leßteren vgl. 
Beil. XXI S XVII unter c. 

Jenes Recht ver lex Silia erfuhr jodann zu Beginn des 
5. Jahrhunderts eine doppelte Veränderung: zunädjit die dieſer 


115) Gai. IU, 114. 120. — XII Taf. nad Gord. im C. Just. III, 36, 
6, demgemäß alfo für das alte vadimonium (j. Thl. III A. 219) eine 
andere Rechtsordnung galt als für sponsio und fidepromissio. 

1168) Mit anderen Worten: es giebt subvades, aber feine subspon- 
sores, und ἐδ giebt consponsores, aber feine convades. Ebenſo giebt es 
wiederum compraedes (Paul. Diac. 8. τ. p. 39), aber feine subpraedes. 
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Zeit angehörige lex Titia ſetzte gewiſſe Reftrictionen bezüglich 
der Klagen aus den über Wetten abgeſchloſſenen Stipulationen, 
wie denn auch fpäter die lex Cincia Ὁ. 550 gegen bie Klage 
aus der Stipulation über ein Schenfungsverjprehen an non 
exceptae personae eine Exception gab, jo daß hiermit zum 
erften Male die causa der Stipulation felbfteigen von der 
Legislation in Betracht gezogen und geregelt wirb. 

Und jodann die Interpretatio v. J. 419424 ordnete dem 
stipulari daS expensum ferre bei und machte jo den Litteral- 
contract der a. certae creditae pecuniae theilhaft (Thl. II, 246). 

II. Die lex Calpurnia v. 416-466 dehnte die Klagbarkeit 
der Stipulation aus auf den Fall bes dare certum triticum, 
hierfür die condietio triticaria in einer modificirten Form ber 
leg. a. per condietionem gebend (8 II unter 2). Allein biefe 
Erweiterung des Stipulationsrechtes betraf nur deflen Rechts: 
object, während in formaler Beziehung die Stipulation auf 
dare certum triticum durchaus an die Schranten des Rechte: 
der lex Silia gebunden war: an die überlieferte Form von 
spondesne? spondeo. Und andrerjeit® wurde die cond. tri- 
ticaria nicht theilhaft der Erweiterung auf die Erpenfilation, 
indem ſolche durchaus nur auf certa pecunia befchränft blieb. 

Wohl aber vermittelte auch bier die Interpretatio in einem 
anderen Punkte eine verallgemeinerte Verwendung: diefelbe gab 
die cond. triticaria auch aus Stipulation auf dare einer 
anderen certa res al3 triticum. Ueber diefe lebtere Gränze 
hinaus ift aber die Interpretatio nie gegangen und es liegt 
nicht die leifefte Andeutung dafür vor, daß biefelbe jene Klage 
auch aus der Stipulation auf: fillam mihi uxorem dare ὃ. 5, 
. aus dem Berlöbnifjfe gegeben habe 115). 


116) Thl. II 4. 246 vgl. auch Keller, Civ.Pr. A. 1112. Die Klaglofig- 
feit des Verlöbniſſes wird auch bekundet durch Plaut. Aul. II, 2, 81 fg. 
— Ben C. R. Sontag, de sponsalibus Hal. 1860 werben dagegen folgente 
Site aufgeftelt: a. das römifche Verlöbniß vollzog fih in Ältefter Zeit in 
zwiefa cher Sti pulation, femit in gleicher Form, wie in Latium (f. Thl. II 
A. 22): ©. 9 fg. 74; allein die Quellen befunden durchaus überein- 
flimmend , daß in Rom nur bie Braut, nicht auch der Bräutigam premittirt 
wurde; b. diefe Stipnlation erzeugte in Ältefter Zeit eine Berlöbnißflage. 
actio ex sponsu genannt, in die Form der leg. a. sac.amento gefleibet 
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VV. Die lex Aquilia v. 467 gab zuerft aus cap. II die certi 
und triticaria cond., und vermehrt fomit die bisherigen Klag- 
‘gründe der Conbdiction: Stipulation und Erpenfilation, um einer 
‘neuen: das adstipulatorem pecuniam (oder rem) in fraudem 
'stipulatoris acceptam fecisse (A. 21. 35). 
nd ſodann ſchuf diefelbe noch eine modificirte cond. triti- 
caria auf incertum, au) incerti condietio genannt, welche Platz 
griff im Falle des cap. I und ΠῚ bei damnum iniuria datum. 
Und hierin nun liegt nicht allein eine anbermeite Vermehrung 
der bie Condiction erzeugenden Thatbeftände, ſondern auch eine 
Vermehrung der Klagformeln felbft: denn bei diefer cond. tri- 
ticaria auf incertum ward insbejonbere die intentio der Klage 
ber lex Calpurnia auf dare oportere modificirt und au dare 
facere oportere umgeftaltet,' damit aber in Währheit eine ganz 
neue Klage geſchaffen, wenn auch der Theorie nad) diefe Klage 
nur als eine allerdings modificirte cond. triticaria galt ($ II 
unter 3). 

. Die Interpretatio nad) dem J. 523, welde nunmehr: 
* Erlaß der lex Aebutia, wie nad) Schaffung des ius gen- 
tium eine bei weitem größere Freiheit der Action gewann, ver 
mittelte verfchiedene, höchſt wichtige Neuerungen und zwar nad; 
einer boppelten Richtung, nämlich 
A. in Hinſicht auf die a. ex stipulatu. Und zwar 
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und bei Ungehorfam gegen bas Richterurtheil zu einer litis aestimatio 
führend, in fpäterer Zeit fobann in Korm des Kormularproceffes; und zwar 
ſoll alles dieß erwiefen werben durch Gell. IV, 4. Varr. Li. VI, 71 und 


Plut. Cat. min. 7: ©. 14 fg. 74; allein Gell. und Varr, liefern dieſen 


Beweis in der That nicht, worüber 1. Thl. I A. 246; was für ein recht⸗ 
liches Berfahren dagegen bei Plut. angedeutet ift, ift mir allerdings unklar,. 
weil die Angabe Plutarchs zu allgemein, wie zu kurz gehalten ift; allein 
Laß dieſelbe nicht als Zeugniß für jenes thema probandum aufgefaßt 
werden darf, entnehme ich daraus, daß ber betreffende Vorgang ες nad 
690 ὦ ereignete, wo Cato feine zweite Reife nah Afien vornahm tf.. 
Drumann, (Θεῷ, Rome V, 157) und taß, wenn zu biefer Zeit das 
roͤmiſche Recht eine Verloͤbnißklage gelannt hätte, biefelbe hei Gell. und 
Varr. ganz unbedingt hätte erwähnt werben ntäffen, ba fie ja bis In das 
Beitalter von Barro, wie Ser. Sulpieius fi in Geltung erhalten hätte; 
endlich c. jenes Ältefte römifche Berlöbnißrecht [εἰ bereits vor den puniſchen 
Kriegen untergangen: S. 27 fg. 75. 
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1. aus der cautio rei uxoriae, einer Stipulation mit einer 
doli clausula, gab die Interpretatio furz nach 523 eine eigenartige 
und neue Klage: die a. sponsae pecuniae, jpäter a. ex stipu- 
latu genanı, welche durch eine Modification der incerti cond. 
der lex Aquilia gewonnen wird: durch ben Zuſatz ex fide bona, 
welcher zur intentio auf dare facere oportere hinzu tritt ($ II 
unter 4), und welde felbitverftändlihd von Anfang an dem 
Formularproceife angehört; und 

2. kurz naher: zwiſchen 525 und 535 ward bie gleiche 
Klage gegeben aus der fidepromissio: einer neu gejchaffenen 
Stipulationsform des ius gentium, in welcher dem Worte fide 
der Werth einer doli clausula beigemeijen ift, auf welche daher 
jene a. sponsae pecuniae αἰδ a. ex stipulatu übertragen wird 
(8 II unter 4. $ V unter 2), und welde endlich der gleichen 
Verwendung theilbaft ift, wie die sponsio Ὁ. h. ebenfo für ὃ ὁ 
principale Obligation, wie für die adpromissio und adstipu- 
latio zu dienen. Hierin allentbalben aber liegen fünf Momente, 
welde eine Weiterentwidelung des Stipulationsrechtes marfiren: 
zunädjft die erjte Vermehrung der Stipulationsformeln: neben 
spondeo tritt fide mea promitto; fodann die Schaffung einer 
ganz eigenthümlichen, neuen und der Stipulation nicht ganz 
homogenen Clauſel in ber doli clausula; ferner, als Confe- 
quenz hiervon, die Anerkennung einer neuen Stipulationg-Art: 
ber incerta stipulatio, wobei allerdings diefelbe noch abhängig 
ift von der doli clausula, injofern diefe Clauſel ſtets die Sti⸗ 
pulation zu incerta macht, andrerſeits aber eine incerta sti- 
pulatio ohne jene Clauſel juriftifh noch nicht möglich iſt; 
viertend dann die Schaffung einer ganz neuen Klage in ber 
a. ex stipulatu; ſowie endlich die partielle Weberleitung des 
Stipulationsrechtes in das ius gentium in der Form von fide 
mea promitto, wogegen die alte Form auf spoudeo iuris 
<ivilis verblieb. Jene intentio der a. ex stipulatu aber auf: 
dare facere oportere ex fide bona ward fernerhin in weiterer 
Entwidelung für δίς neugefchaffene a. emti venditi adoptirt 
(Beil. XXI 8 XV) und von hier aus endlich für alle bon. fid. 
actiones verallgemeinert. 

B. Sodann in der Richtung der Gondiction fchlechthin 
ſchaffen die mores mit ihrem Organe, der Interpretatio: 


u au u. .. - 
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1. einen neuen Klaggrund für Die certi, wie triticaria 
cond. in der mutui datio, welche felbft wieder in der Mitte 
des 6. Jahrhunderts zum Contracte erhoben warb und dabei 
bem ius gentiam angehört und fomit zuerft ſolche condictio in 
das ius gentium überleitet (Beil. XXI 8 XXIV) Und hiermit find 
nun die drei Klaggründe folder Sondiction gewonnen, wie für 
längere Zeit abgeſchloſſen, welche, in Geſchäftsverhältniſſen 
(contractus und quasi contractus) gegeben, noch bem Cicero 
allein befannt find: das stipulari; expensum ferre und ad- 
numerare 11”), und welche erſt von Eicero ab eine anderweite 
Vermehrung, zunächſt in der cond. ob causam erfuhren; 

2. eine neue Formel für die principale Stipulation bes 
118 gentium: Dabisne? dabo, welder von Vorn herein vor 
Allem der Beruf zufommt, bei der certi condietio des ius 
gentium dem agere per sponsionem (et restipulationem) aus 
mutui datio die erforderlide Stipulationsformel zu bieten, 
welche aber weiterhin auch für rein gefchäftliche Stipulationen 
verwendet wurde, namentlich aber da verwendet werden mußte, 
wo man in ber Sphäre des ius gentium eine Stipulation 
obne doli clausula abjchließen wollte ($ V unter 3); 

3. eine neue Stipulationsart: die ineerta stipulatio ohne 
doli elausula: auf incertum dabo oder dare spondeo, wie 
auf facere spondeo!19); und auf dieſe warb nun die incerti 
cond. ber lex Aquilia übertragen. 

Und bierin allenthalben liegen wieder ſechs für das Sti- 
pulationd-, wie Condictionen» Recht wichtige Momente aus 
geprägt: zuerft die anderweite Vermehrung der Stipulations- 
formeln durch dabo und dieß wiederum in der Sphäre des 
ius gentium; fodann daß dadurch im ius gentium die Mög- 
lichkeit geboten ward, ohne doli clausula eine Stipulation ab- 


117) Cic. p. 9. Rosc. 4, 18. 5, 14. f. Boigt, Cond. ob caus. 4. 185. 
Und fo auch das fpan. Instrum. fiduc. in C, J. L. II n. 5042, lin. 7 fg.: 
quam pecuniam L. Baiano dedit, dederit, credidit, crediderit expen- 
sumve tulit, tulerit und dazu X. 30. 

118) Solde Stipulation ift bereits enthalten in der älianiſchen, mani⸗ 
lifhen und anderen Kormelfammlungen (Thl. UI. 9. 475. 482) bei Cat. 
und Varr. RR. in 9. 48; ingleichen bei Tubero in Ulp. 20 ad Ed. (Ὁ. 
XLV, 1, 72. pr.), Sen. de Ben. IV, 99, 8. 

Voigt, Jus naturale οἷς, IV, 2. 80 
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zufchließen; ferner die Schaffung einer ganz neuen Stipu- 
lations⸗Art: der incerta stipulatio ohne doli clausula; vier- 
tens die Webertragung der incerti cond. ber lex Aquilia auf 
das Stipulationsrecht; nicht minder die Schaffung eines neuen 
Klaggrundes der certi, wie triticaria cond. in der mutui datio; 
wie endlich die Weberleitung aller Gondictionen: certi, wie tri- 
ticaria fammt incerti in das ius gentium. 

VI Ein weiterer Zeitabſchnitt wird fodann marfirt Durch die 
Schaffung einer neuen Formel für die principale Stipulation, 
wie für die adpromissio und adstipulatio in der fideiussio: 
im 3. 587-672, welche ebenfalls dem ius gentium angehört 
(8 V unter 4) und bei welcher der für die sponsio und fidepro- 
missio geltende NRechtsfag der Nichthaftung der Erben des ad- 
promissor aufgegeben wird (Gai. III, 120), wogegen der Nicht- 
übergang ber Klage auf die Erben des adstipulator beibehalten 
wird (Gai. III, 114. Dieſe Sttipulation aber entfernt ὦ nun 
barin völlig von der Conſequenz des alten Rechtes, dag fie als 
adpromissio bei jeder Obligation zugelaffen wird 119). 

VII. Endlich erft der Kaiferzeit gehören an die Stipulations- 
formeln auf promitto, faciam, tibi erunt und fidei mei erit, 
wie die Adpromiffions-%ormel: idem dabo ($ V unter 5. 6), 
wozu fi dann noch griechiſche Formeln gejellen, worliber vol. 
Gai. ΠῚ, 93. Ulp. 47 ad Sab. (Ὁ. XLVI, 1, 8. pr.), Carac. 

tim C. Just. VII, 41, 12. 


Beilnge XX. 


Die intentio der arbitria der leg. a. per iudieis 
postulationen. 


81. 


Die Stellung des arbitrium in ber Älteften Elaffification 
ber Klagen. 


Für die Proceffe im Allgemeinen bietet bereitS das ältefte 
römische Recht als die entiprechende Bezeichnung den Ausdrud 


119) Gai. IH, 119a. J. Just. IT, 20. 1. u a. m. 
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lis. Dieß befunden die jehr alten techniſchen Ausdrucksweiſen: 
litem addicere und dicere!), aestimare, contestari, dare se- 
cundum oder contra aliquem®), litis cadere?), wozu bie Fetial- 
formel kommt bei Liv. I, 32, 11: quarum rerum, litium, cau- 
sarum condixit pater patratus; dann ferner die technifchen 
Ausdrüde: iurare in litem, iudex litem suam facit, exceptio 
litis dividuae, dominium litis, lis moritur; fowie bie Nebe- 
wendungen: litem auferre in Plaut. Rud. prol. 20., wozu 
vgl. Pers. V, 2, 19; componere*) ‘bei Gran. Flacc. Licinia- 
nus (Macr. Sat. I, 16, 30) und im C. J. L. I no. 199. lin. 3; 
contrahere bei Plaut. Capt. prol. 61. Cie. de Leg. III, 2, 6. 
wozu vgl. Plaut. Cas. IH, 2, 31; facere: Τοῦ. Eun. IV, 5, 
8; iudicare: Plaut. Merc. OH, 2, 10. Cic. de Leg. IH, 2, 6; 
perdere: Paut. Cas. III, 3, 6; petere: Plaut. Rud. prol. 13; 
sequi oder sectari: Ter. Andr. IV, 5, 16. Ad. II, 2, 40. 
Phorm. I, 3, 61; ſowie endlich daS Zeugniß von Varr. L.L. 
Vu, 5, 93: quibus res erat in controversia, ea voca- 
batur 1185) 

Allein neben diefer allgemeineren und, troß ihrer technifchen 
Verwendung, doch wohl an ſich nur vunlgären Bedeutung ver- 
tritt das Wort lis auch noch einen engeren und ächt technifchen 
Begriff, in dem fehr alten Gegenjage nämlich zu iurgium, wie 
ſolcher fich findet in der folennen Formel der indictio feriarum 
nad) Cic. de Div. I, 45, 102: litibus et iurgiis se abstine- 
rent, wozu vgl. Ov. Fast. I, 73 fg. (lite vacent aures insa- 
naque protinus absint | iurgia) und Mart. X, 87, 45); dann 
auch bei 


1) XU Taf. bei Gell. XVII, 2, 10. — Legisactionsformel bet Varr. 
LL. VI, 5, 98: quam rem sive mi litem dicere oportet, wozu vgl. Cic. 
p. Mur. 12, 27. 

2) Cic. p. Rosc. Com. 1, 8. Liv. XXIII, 4, 8. ‘Sen. Contr. VIL 
praef. 7. Gell. V, 10, 10. Val. Max. II, 8, 2. Lucan. Phars. VIII, 882. 

3) Paul, Diac. p. 116. 

4) D. h. ben Rechtsſtreit beilegen: Hartmann, Ordo Judic. I, 111. 
A. 2. 

5) Bol. auch Plaut. Poen. II, 2, 9 fg. Cas. I, 8, 64. Most. V, 2, 
23. Pers. IV, 3, 62. V, 2, 21. Varr. RR. 1, 15. 

6) Bgl. Hastınaun, Ordo Judic. I, 60. 
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P. Cornel. Seip. Afric. maior in Liv. XXXVIU, 51, 8: 
cum hodie litibus et iurgiis supersederi sequum sit; 
Cie. de Leg. I, 12, 29: feriarum festorumque dierum 
ratio — requietem litium habet et iurgiorum; 
Liv. V, 13, 7: privatim quoque id sacrum celebratum 
est: — — iurgüis ac litibus temperatum; 
Serv. in Verg. Ecl. III, 1: habet — lites et iurgia: inde 
quaeritur iudex; 
endlich δἰ bei Juv. Sat. VI, 628 fg.: semper habet 
lites alternaque iurgia lectus, | in quo nupta iacet; 
vgl. auch Isid. Orig. XVII, 15, 4. 
Und zwar bat iurgium in diefem Gegenjage die Bedeutung 
eines" Proceffes”), wie folches bekundet wird von 
Varr. LL. ὙΠ, 5, 93: iurgio id est litibus. — Ex quo 
licet videre iurgare esse ab iure dietum, quom quis 
iure litigaret®); 
Gloss. Philox. bei Bonav. Vulcan. 127, 44: iurgium, δέκη.- 
Isid. Orig. XVII, 15, 4: iurgium dietum quasi iuris gar- 
rium e0, quod hi,. qui causam dicunt, iure discep- 
tant; und daraus Salemon. Glossar. 
Gloss Paris. ed. Hildebr. 186, 443: iurgium, vadimonium, 
lis; 288, 11: vadimonium, iurgium, litem; Gloss. 
Ampl. ed. Oehler in Jahns Archtv XIII, 1847, 386. 
no. 105: vadimonium, iurgium, litem]; Pap. Vocab.: 
jurgia: convicia, causae, lites male .actae; Salemon. 
Glossar.: iurgium: vadimonium, lis;®) 
und wieberfehrt bei Cic. de Leg. II, 8, 19: feriis iurgia amo- 
vento; Hor. Ep. H, 2, 170 fg.: populus adsita certis | limi- 


7) Daneben bat iurgium auch die Bebeutung von Streit, Zank, woräber 
vgl. Forcellini 8. v. und welche auch maaßgebend ift bei Pap. 1 Def. (Ὁ. 
XXIII, 8, 27), 2 Resp. (Ὁ. X, 2, 57), 12 Resp. (fr. Vat. 294). Und fo 
auch bei Manil. 10, 150: foro per litem iurgia temptet; Val. Max. II, 
1,6 u. A. m. 

8) Bol. Paul. Diac. p. 108: iurgatio: iuris actio; Eutych. Ars de 
Verbo 476, 18 K.: iurgo ab eo, quod est iure urgeo traductum et i 
ante g adsumens vulgo. So auch Ritschl, prooem. Bonnens. decas II: 
iurgare, urjpränglic iurigare und von ius ſich ableitend. 

9) Wegen iurgare vgl. Gothofr. Cod. Th., glossar. nomicum. 8. v. 
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tibus vicina refugit iurgia; Fronto de fer. Als. III, p. 228 
Nab.: iurgia et vadimonia — sisti; Pseudo-Asc. in Verr: 
191: in possessione, de qua iurgium est; Valent. Th. et 
Arc. im ὁ Th. I, 26, 4. und Th. Arc. et Hon. δαί. c. 5.: 
iurgium finale. 

Die Bedeutung jenes Gegenſatzes aber ergiebt ſich zunächſt 
auf Seiten des iurgium durch 

XII Taf. bei Cie. de Rep. IV, 8, 8: si iurgant, wozu Cie. 
als Commentar beifügt: benmevolorum concertatio, 
non lis inimicorum iurgium diecitur; — — iurgare 
igitur lex putat inter se vicinos, non litigare; 

ſodann durch Hor., Front., Valent. Th. et Arc. und Th. Arc. 
et. Hon. eitt., bei denen iurgia in Beziehung auf die a. finium 
regundorum ſteht; ſowie endlich durch 

Non. Marc. 430, 29: iurgium et lis hanc habent distan- 
tiam: iurgium levior res est, siquidem inter beni- 
volos aut propinquos dissensio vel concertatio iur- 
gium dicitur; inter inimicos dissensio lis appellatur. 

Dagegen für lis in dieſem engeren Sinne ergeben Finger- 
zeige für die bezügliche Bedeutung die alttechnifhen Ausdrüde: 
praedes litis vindiciarum, Xviri stilitibus iudicandis, 
bonorum possessio litis ordinandae gratia, ſowie das 
Beugniß von 

Varr. LL. V, 36, 180: ea pecunia, quae in iudicium venit 
in litibus, sacramentum a sacro (sc. dieitur), 

indem bierin allenthalben die von Alters ber der leg. a. sacra- 
mento unterfallenden Proceſſe verftanden find. 

Aus jenen Weſenbeſtimmungen und Merkmalen daher, 
welche in dem Gegenſatze von lis und iurgium für diefe beiden 
Begriffe gegeben find, ift zu entnehmen, daß dieſer Gegenſatz 
diejenigen Streitſachen umfaßte, bei denen ber Proceß aus dem 
Verfahren in iure in ein indicium übergeleitet wurde und fo 
nun in feiner Älteften Bebentung als iurgia die ber leg. a. 
per iud. postul. und als lites bie der leg. a. sacramento 
unterfallenden NRectsftreitigleiten einander gegenüberftellte, wo- 
neben dann fpäter auf Grund ber lex Silia die condicetiones 
der leg. a. per condictionem traten, ohne daß jedoch bie 
Quellen folder trichotomiſchen Eintheilung gedenken, da bie 
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condietiones biejer leg. a. erft fpäter (311—329 |. Beil. XIX 
8 VII. unter II) geidaffen und bereit3 nah 2 Jahrhunderten 
dur die lex Aebutia wieder aufgehoben wurden, nad) dieſem 
leßteren Geſetze aber eine neue Klag-Eintheilung auflam ($ ID, 
jo daß demnach) weder die älteften, noch die jüngeren Quellen 
υἱεῖς Trichotomie Tannten. 

Insbeſondere nun die iurgia zerfallen wiederum in indicia 
und in arbitria, wie dieß fi ergiebt ebenfowohl aus der 
Formel der leg. a. per iud. postul.: 

te, praetor, indicem arbitrumve postulo uti des 19), 
als auch aus den XII Tafeln: 
„si quid horum fuat unum iudici arbitrove reove eo die, 
diffensus esto“ 12); 
iudicem arbitrumve iure datum, qui ob rem dicendam 
pecuniam accepisse convictus est, capite poenitur!?)- 

Allerdings gebt dagegen unſere Wiſſenſchaft und To 
namentlich Keller, Eivilproc. $ 17. von der Annahme aus, daß 
ber index und arbiter jener älteften Zeit iventifch, beide Worte 
fomit in der Klagformel, wie in ben XII Tafeln rein tauto= 
logiſch geſetzt, demgemäß aber alle der leg. a. per iud. post. 
unterfallenden Rechtsſachen einander gleihartig und zwar 
gleihmäßig [εἰ es iudicia, εἰ es arbitria geweſen jeien. 
Mein diefe Annahme ift mit vollfter Sicherheit ſchon um 
deßwillen αἷδ eine irrige zu verwerfen, weil die in der 
obeitirten Legisactiond» Formel und den entiprechenden Ge- 
jegen der XII Tafeln gleichmäßig gebrauchte Enclitica ve jene 
Annahme einer Tautologie ſchlechthin ausichließt, indem bereits 
in der älteiten Sprache ve das fachlich Verſchiedene und Lediglich 
Verwandte verbindet??), wogegen das rein Tautologiſche: das 


10) Val. Prob. de Not. $ 4 no. 8. Not. Einsiedi. p. 329. no. 15. p. 
826. no. 46. Cic. p. Mur. 12, 27. 

11) Capito bei Fest. p. 273, wo Schöll, leg. XII tab. vitiam lieſt 
ftatt unum; allein ber status dies if doch nicht ein vitium. 

12) Gell. XD, 1, 7. — In leßterer Borfchrift ſchließt das iure datus, 
in ber erfteren bie Beziehung zur diffissio diei jede Zweideutigkeit aus: 
unter arbiter, wie index ift einzig und allein ber Proceßrichter zu ver- 
fteben. 

13) So namentlich Die erfteittrte Stelle ber XII Tafeln, wo das iudici 
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ſachlich Identiſche und Lediglih im Ausdrude Verſchiedene 
durch die Partikel sive verfnüpft wird.9. 

Hiernach allenthalben beruht fomit die ältefte Claſſification 
der in iudicium ſich überleitenden Proceſſe inter cives auf der 
Obereintheilung von lis und iurgium, woneben dann fpäter 
πο die condictio trat, und auf der Untereintheilung der 
iurgia in iudicia und arbitria Und zwar ftehen als lis und 
jurgium gegenüber bie Rechtsfachen, welche in iure in bie leg. 
a. sacramento ſich Beiden, und in iudicio vor einen Gerichtshof: 
die Cviri und die indices Xviri ober Xviri stlitibus indi- 
candis verwiejen werden, und bie NRechtöfachen, welche in iure 
der leg. a. per iudic. postulationem unterfallen und in iudicio 
von den Einzelrihtern: iudex, arbiter oder tres arbitri abge⸗ 
urtheilt werden 15). 


arbitrove reove doch unmdglih ein und baffelbe Individuum bezeichnen 
kann, und fo nun auf ποῷ die ΧΠ Tafeln in folgenden Baffagen: si 
calvitur pedemve struit; si morbus aevitasve vitium escit; si plus 
minusve secuerunt; super pecunia tutelave; aedibus vineave; qui se 
sierit testarier libripensve fuerit; ipse pecaniave eins; sepelire urereve; 
fartum faxit noxiamve noxit; vgl, qui hostem concitaverit quive civem 
hosti tradiderit; ſ. Schöll, XII tab. 115. 116. 124. 127. 185. 149. 155. 
160. 158. Werner die Fetialformel bei Liv. I, 24, 7: ex illis tabulis 
cerave, wofür die fpätere Zeit fagte: in his tabulis cerisque (Gai. I, 
104). die lex de vere sacro vovendo bet Liv. XXH, 10: rumpet occi- 
detve; si nocte give lace, si servus sive liber faxit; bie Legisactions- 
formel in ὃ II: utine propter te fidemve tuam captus fraudatusve sim. 
Wegen bes plautiniſchen Sprachgebrauches vgl. Miller in Jahns N. 
Jahrb. f. Philol, 1861, 262 fg. Dann auch das ſtaatsrechtliche populus 
plebsve, lex plebisvescitum u. dergl. 

14) So die Legisactionsformeln in diem tertium sive perendinum bei 
Val. Prob. de Not. 8 4. no. 9. Not. Einsiedl. Ὁ. 321. no. 30. Cic. p. 
Mur. 12, 27 und: quam rem sive mi litem dicere oportet in 9. 1. 
Ferner die Formeln in Thl. ΠῚ 8 18 unter 2: sive quo alio nomine 
fas est Dominare. 

15) Das auf die Verſchiedenheit in iudicio geftüste Merfmal warb 
dur die lex Pinaria Ὁ. 822 (Ih. I A. 175) verwiſcht. — Neben 118, 
jurgium und condictio tritt endlich bie recuperatio (im Sinne von 
Proceß, wie in dem plebisc. de Therm. v. 39. 40), worüber f. Beil. XII 
8 220.€. 
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Die Stellung des arbitrium in der jüngeren Glaffification 
δεῖ Klagen, 


Die in 8. 1 dargelegte proceſſualiſche Eintheilung der Klagen 
hörte auf erfchöpfend zu fein und verlor daher ihren Werth. 
jeitdem durch, wie in Folge der lex Aebutia neue Broceßformen 
und neue Arten von Klagformeln aufkamen. Das Bebürfniß 
daher, die Klagen nad) proceſſualiſchen Gefichtspunften zu claffi- 
fieiren, nötbigte, jener alten Eintheilung eine neue zu fub- 
ftituiren. 

Dieje jüngere Elaffification aber ftellt als Obereintheilung 
auf die Begriffsreihe von lites und indieia im weiteren Sinne), 
welche bieten: 

Turpil. Demiurg. bei Non. 8, 25: iudicia, litis, turbas, tri- 
cas, contiones maximas; 
Auct. ad Her. IV, 23, 33: praemium aliquod ex lite aut 
iudicio cepit? ὁ 
Cic. de Orat. II, 24, 99: iudieiorum atque litium; in Verr. 
Il, 13, 32: persequi lite atque iudicio 12), 
und welche num gegenüberftellt in den lites die ber leg. a. 
sacramento unterfallenden und in iudicio vor die Cviri oder 
Xviri stlit. iudic. verwiefenen Rechtsſachen, und in den iudicia 
die in iure in anderer Proceßform eingeleiteten und in iudicio 
vor die Einzelrichter: index, arbiter, tres arbitri, wie recu- 
peratores verwiejenen Procefje 19), jo Daß demnach bieje Glaffi- 


16) Judicium in diefem weiteren Sinne findet Π 3. B. bei Cic, de 
N. Ὁ. II, 30, 74: iudicia de fide mala; p. Rosc. Com. 5, 15. 9, 25. 
Top. 17, 66. de Off. IH, 15, 61. — Andrerſeits wegen lis in einem 
anderen und weiteren Sinne {. A. 5 und fo auch die unten citirten Cic. 
de Rep. V, 2, 8. p. Rosc. com. 4, 10. Fest. v. taxat p. 356. Sen. de 
Clem. III, 7, 8. 

17) Dagegen bei Cic. p. Rosc. com. 15, 45: utrum potius Chaereae 
iniurato in sua lite an Manilio et Luscio iuratis in alieno iudicio 
credas ift die Ausdrucksweiſe beflimmt durch das technifche litem suam 
facere, auf welches angeſpielt wird. 

18) Denn die lex Aebutia bob ebenfo den Proceß der lex Pinaria, wie 
ver lex Silia und Calpurnia, fomit bie leg. a. sacramento vor bem 
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fication aus der in 8 I feftgeftellten Eintheilung zwar das eine 
ΘΙ εν, die lites beibehielt, dem anderen Eintheilungsgliede der 
zurgia aber die iudicia i. w. S. jubftituirte. 

Diefe iudicia i. τὸ. ©. wurden nun fernerweit eingetheilt 
in die iudicia i. e. ©. und die arbitria, wie folder Gegenſatz 
fh findet bei 

Cie. de Off. I, 2, 6: iadicio arbitrioque; vgl. de Rep. V, 
2, 3: disceptator (i. e. index) aut arbiter litis; 

Vitr. VI, 8, 2: privata indicia arbitriaque conficiuntur; 

Liv. XXIII, 23, 4: iudieium arbitriumgue; XXX, 14, 10: 
iudicium atque arbitrium: 

Fest. v. taxat p. 356 nach Huſchke zu Cic. p. Tull. Exc. III 
p. 262: in htibus quogqne, [iudici] arbitrove cum 
proseribitur, quod ei ius sit statuendi; v. ordo p. 
185: pontifex maximus — iudex atque arbiter ha- 
betur rerum divinarum humanarumque; 

lex Jul. repet. v. 695 παῶ Macer 1 Iudic. (Ὁ. XLVIII, 
11, 7. pr.): indiceem arbitrumve; 

Anton. Pius bei Ulp. 3 de Off Cons. (Ὁ. XLVII, 1, 15. 
pr.): iudicum a se datorum vel arbitrorum senten- 
tiam exsequantur hi, qui eos dederunt; 

fr. in J. Just. IV, 6, 1: apad iudices arbitrosve de qua- 
cunque re quaeritur; \ 

und wäher harakterifirt wird von. 

Cie. p. Rosc. com. 4, 10: aliud est inudicium, aliud est 
arbitrium: iudieium est pecunise certae, arbitrium 
incertae, ad iudicium hoc modo venimus, ut totam 
litem aut obtineamus aut amittamus, ad arbitrium 
hoc animo adimus, ut neque nihil neque tantum, 
quantum postulavimus, consequamur ὃ 11: Quid 
est in iudicio? directum, asperum, simplex. — Quid 
est in arbitrio? mite, moderatum; 

Serv. de Ben. III, 7, 5: melior videtur condicio causae 
bonae, si ad iudicem, quam si ad arbitrum mittitur, 


@ingeirichter, wie bie leg. a. per condictionem auf, nit bagegen bie 
leg. a. saeramento im Allgemeinen, noch auch bie leg. a. per iudic. 
postulat. und per man. ini. 
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quia illum formula includit et certos, quos non ex- 
cedat, terminos ponit, huius libera et nullius adstrieta 
vinculis religio et detrahere aliquid potest et adicere 
et sententian suam, non prout lex aut iustitia 
suadet, sed prout humanites aut misericordia in- 
pulit regere; vgl. de Clem. Π, 7, 3: clementia 
liberum arbitrium babet: non sub formula ‚ sed ex 
aequo et bono iudicat; et absolvere illi licet et 
quanti vult taxare litem. Nihil ex his facit, tam- 
quam iusto minus fecerit, sed tamquam id, quod 
constituit, iustissimum sit. 

Demnach ftellt dieſer Gegenjat einander gegenüber die iudi- 
cia, als die vor den index verwiefenen Rechtsſachen und bie 
arbitria, als Die vor den arbiter ober vor tres arbitri ge= 
hörigen Brocefie. 

Und dieſe arbitria endlich zerfallen nun anderweit in ar- 
bitria legitima ὃ. f. die arbitria der leg. a. per iud. postulat- 
und in die arbitria honoraria ὃ. }. die bon. fid. actiones bes 
ius gentium, ein Gegenſatz, den befundet 

Cie. p. Rosc. Com. 5, 15: perinde ac si in hanc formulam 
omnia iudicia legitima, omnia arbitria honoraria, 
omnia officia domestica 19) — — comprehensa sint, 

infofern bier unter den indicia legitima ebenjo bie iudicia 1. 
e. ©., wie die arbitria legitima zu verftehen und fo nun tn 
den Gegenſatz zu den arbitria honoraria geftellt find. 

Smöbefondere aber der Ausdrud arbitria honoraria {ft an- 
gezeigt bei 

Cie. de Fat. 17, 39: arbiter honorarius; Tusc. V, 41, 120: 

honorarius arbiter, 
und umfaßt die bon. fid. actiones ber Kaiferzeit, wie dieß unter 
Anderen bekundet 
Sext. Aelius Paetus Catus bei Cels. 8 Dig. (Ὁ. XIX, 1, 


19) Unter officia domestica ift das compromiſſariſche arbitrium zu 
verftehen, wie bei Cic. p. Caec. 2, 6, ber in Bezug auf bie iudicia 
distrahendarum controversiarum causa reperta fagt: persaepe discep- 
tatore domestico diiudicantur; p. Quinct. 11, 88: aut intra parietes 
aut summo iure experiretur; Sen. fr. XIV, 1. Haase: familiare iurgium 
non iudicem, sed arbitrum quaerit. 
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38. 8 1), wo die a. venditi als arbitrium bezeichnet 
wird (f. Beil XXI 8 XIV unter 3); 

Qu. Muc. Scaevola bei Cie. de Off. II, 17, 70: arbitrie, 
in quibus additur „Ex fide bona“; 

Cie. p. Quinct. 3, 13: arbitriam pro socio; de Off. III, 16, 
66: arbitrum (sc. ex emto) illum adegit „Quidquid 
sibi dare facere oporteret ex fide bona“,; 

und erflärt fi in der Weiſe, daß, wie die Eontracte und Quafi⸗ 
contracte des ius gentium nicht durch leges, als vielmehr einzig 
und allein durch die consuetudo md interpretatio geſchaffen 
und ausgebildet wurden 2%), fo nun auch die Formel der bon. 
fid. actiones des ius gentium nicht durch leges gegeben, als 
vielmehr durch das Ebict des Prätor proponirt und fo durch 
ben Letzteren, gleich ald dem ausführenden Drgane ber Satzungen 
von consuetudo und interpretatio geſchaffen wurden 35). 

Dagegen daß andrerſeits die arbitria der leg. a. per ind. 
postul. den arbitria mit unterfielen, ſomit alfo die den hono- 
raria arbitria fi) ensgegenftellenden legitima arbitria ergeben, 
befundet 

Cic. de Of DI, 15, 61 und Top. 17, 66 (arbitrium rei 
uxoriae), 10, 43 (finibus regundis adigere arbitrum; — 
aquae pluviae arcendae adigere non possis arbitrum). 


8 I. 


Die intentio der arbitria im Allgemeinen der leg. a. per "ind. 
postul. 


Die Aufgabe der gegenwärtigen Abhandlung ftellt fi) nad 
8 I und II dahin feſt, die intentio berjenigen Klagen zu be- 
fiimmen, welche nad) $ I als arbitria eine eigenartige Gruppe 


20) Beil. XXI 8 XXIU. 

21) Beil, XXI “ὃ XXI. Demnach verwendet die Zeit Eicero’s den 
Ausbrud honorariam in einer otel weiter greifenben Beziehung, als bie 
Katferzeit: die letztere erkennt ale a. honorar. nur bie Klage an, bei 
welcher der Hagsconftituirende Rechtsſatz, ſomit die Klage im civilrechtlichen 
Sinne dem ius honorarium angehört; Cicero bagegen qualiftcirt als 
arbitrinm honorarium aud die Klage, bei welcher der klag⸗conſtituirende 
Rechtsſatz iuris civilis und lediglich die Klagformel oder die Klage im 
procefiualiihen Sinne von dem Prätor conftituirt ἰῇ. 
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der der leg. a. per iud. post. unterfallenden Proceſſe bildeten 
und in der fpäteren Zeit nah 8 II als die legitima arbitria 
den honoraria arbitria ſich gegenüberftelten. Und zwar geht 
dieſe Darftelung von dem Vorderſatze aus, daß, indem Cicero 
eine größere Anzahl von Klagformeln mittheilt, welche im Gegen- 
fate zu ben arbitria honoraria oder bon. fid. actiones des 
ius gentium den arbitria legitima eigenthlimlich find, hiermit 
Stüde aus den Formeln der arbitria der leg. a. per ind. 
postul. gegeben find. | 

Dem fteht nun allerdings gegenüber die Anficht unjerer 
Wiffenihaft und jo namentlich von Keller, Eiv. Br. 8 25, daß 
die in Frage ftehenden Formeln nicht der Legisaction, als υἱεῖ» 
mehr dem Formularprocefje angehören. Allein abgejehen davon, 
daß jene Formeln gar nicht in den Formularproceß paffen, 
weil bier, nach dem ausdrüdlihen Zeugniffe des Qu. Muc. 
Scaevola (X. 26), alle arbitria ausnahmelos auf fides bona 
formuliren, fo wird überdem jene Anſicht auf das Beftimmtefte 
widerlegt durch die Fafjung der einen jener Formeln auf utine 
propter te fidemve tuam captus fraudatusve sim, indem 
ja eine birecte Anrede an die Bartei nun und nimmermehr der 
Formel des Formularprocefies, als vielmehr einzig und allein 
der Formel des Legisactionenprocefje3 angehört. 

Diefe Thatfache tft nun allerdings auch von Zimmern, Ein. 
Pr. 8 42 gewürdigt worden; allein indem nach deſſen Anficht 
die leg. a. per iud. postul. bereits durch bie leges Pinaria, 
Silia und Calpurnia befeitigt worden ift, fo übermweist derjelbe 
nun ſolche Formel emer frühen und vorciceronianiihen Ver⸗ 
gangenbeit, eine Auffaflung, bie wiederum dadurch auf Das 
Beftimmtefte ὦ widerlegt, daß Cicero auf die in Frage fteben- 
den Formeln nicht in hiftorifcher NReminifcenz und gleih als 
auf etwas Untergegangenes hinweist, jondern vielmehr diejelben 
als noch in regelmäßiger Anwendung befindlih und der Praris 
und dem Lebensverfehre feiner Zeit angehörig bervorbebt. 

Demnach führen diefe Momente ohne Weiteres zu der An⸗ 
nahme hin, daß ebenfowohl die in Frage flehenden Formeln 
den arbitria der leg. a. per iud. post. angehören, als aud 
diefe leßtere Proceßform zu Cicero's Zeit noch in Geltung und 
Uebung beitand. 
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Mas nun die in Frage ftehenden Formeln jelbft anbetrifft, 
fo ift vor Allem deren Zubehörigkeit zu den einzelnen Klagen 
feftzuftellen, wobei wir die überlieferten Formeln felbft in zwei 
Gruppen betradhten: zunächſt die Clauſeln, welche, mit einer 
Berufung auf dad aequum et bonum beginnend, die eigentliche 
intentio enthalten, und ſodann die Claufeln, melde als be- 
ſchränkender Zuſatz zu ſolcher intentio fich verhalten. 

In der eriteren Beziehung aber befundet Gicero, daß allen 
jenen arbitria, mit Ausnahme jedoch der actio rei uxoriae, 
— worauf in 8 IV zurüdgulommen if, — die Claufel gemein- 
fam ift: Quantum aequius melius est dari: 

Cie. p. Rosc. Com. 4, 10: ad arbitrum hoc animo adimus, 
ut neque nihil neque tantum, quantum postulavi- 
mus, conseqguamur. $ 11: Eius rei ipsa verba for- 
mulae testimonii sunt: — quid est in arbitrio? mite, 
moderatum, „Quantum aequius melius 29) sit dari“; 
wozu vgl 8 12: arbitrum sumpseris quantum ae- 
quius et melius sit dari repromittique 38). 

In folcher Meberlieferung jener Formel ift jedoch in doppel⸗ 
tem Punkte eine Breviloquenz anzuerkennen: einmal fehlt die 
unentbehrlihe Partei-Bezeichnung: daher zu ergänzen iſt: mibi 
a te dari; und ſodann, da jene Formel eine incerta intentio 
enthält, jomit alfo derjelben eine demonstratio voraufging 39) 
fo fehlt die Hinweifung auf dieſe demonstratio, für weldhe nun 
der Formularproceg die Clauſel ob eam rem bietet?) und 


22) Die handichriftlichen Lefungen, infoweit biefelben zu überſehen find, 
lauten dequius et melius; allein dem älteften Sprachgebrauche entipricht 
lediglich Die obige Lefung von Manutius; vgl. auch 8 IV 2. A. ΄ 

28) Die Klage, welde im 9. 676 Famius wiber den Rofcius angefteßt 
hatte und auf welde im Obigen Cicero binweifl, war a. communi 
dividundo, gerichtet auf Theilung eines commune incidens, welches nad 
der Behauptung bes Klägers dadurch eniftanden war, daß Roſeius ſich über 
eine a. damni iniuria dati, welche ihm und dem Famius gemeinfam wider 
den Flavius zugeflanden, mit bem Letzteren verglichen und ein Abfindungs⸗ 
quantum angenommen hatte. Daher war ſolche Klage formulitt gemwejen 
auf quantum aeguius melius est dari repromittique. 

24) So bereitd Keller, Civ⸗Pr. ὃ 17. 

25) Prob. Einsiedl. p. 275 no. 6. Not. Pap. 825. no. 18. Mela bet 
Ulp. 57 ad Ed. (Ὁ. XLVII, 10, 17. $ 2), Gai.-IV, 186. u.a.m. Ob 
Brobus auf die Legisactton ober formula fih bezieht, ift unbeftimmbar. 
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weldhe nun ohne Bedenken bereit3 der Legisaction überwiefen 
werden darf. Diepfalls aber ergänzt fich nun die obige Formel 
dahin: quantum aequius melius est ob eam rem mihi a te 
dari. 

Diefe Formel läßt fomit zwei Beftandtheile unterfcheiden: 
die aequi et boni elausula auf quantum aequius melius est, 
und die intentio im eigentlichiten Sinne: ob eam rem mihi 
a te dari. Dieſe leßtere Clauſel insbejondere aber Fehrt nun, 
wie Cicero bejagt, bei allen jenen arbitria durchaus gleichmäßig 
wieder. Bei einzelnen arbitria treten indeß noch weitere Zu⸗ 
fäte Hinzu, wie dieß z. 9. Cicero für die a. communi divi- 
dundo befundet, wo an das dari noch repromittique fi) ans 
fließt (A. 23), während bei anderen arbitria, wie 3. B. bei 
a. pluviae arcendae wiederum ein anders lautender Beijag ſich 
finden mußte. 

Neben jenen beiden Elaufeln bekundet nun Eicero noch eine 
andere Gruppe von foldden, und zwar zunädft für die a. fidu- 
ciae die Glaufel: ut inter bonos bene agier oportet et sine 
fraudatione 36); ſowie in de Off. UI, 17, 70 die Elaufel: utine 
propter te fidemve tuam captus fraudatusve sim, rüdfichtlich 
deren jedoch die Angabe der Klage mangelt, zu deren Formel 
fie gehört. Gegenüber diefer Unbeitimmtheit bietet jedoch einen 
Fingerzeig de Off. III, 15, 61, wo als Rechtöverhältniffe, bei 
denen der dolus reprimirt wird, aufgezählt werden: die tutela 
der XII Tafeln, fomit das arbitrium tutelae; die eircum- 
scriptio der lex Piaetoria, fomit die a. leg. Plaetoriae; die 
iudicia mit der Claufel „ex fide bona“, fomit die bon. fid. act.; 
endlich „reliqua iudicia“ und zwar insbejondere δα ὃ arbitrium 


26) Die volle Clauſel bietet Οἷς. de Off. III, 17, 70; ben erſten Theil: 
ut inter bonos δἰ oportet bietet Οἷς. ad Fam. VII, 12, 2. de Off. IH, 
15, 61. Top. 17, 66. Boeth. in ἢ. I. p. 878. — Daß Qu. Muc. Scaer. 
bei Cic. de Off. III, 17, 70 die a. üduciae und tutelae den bon. fid. 
actiones beizählt, erklaͤrt fih daraus, daß zu Cicero's Zeit ber Formular⸗ 
proceß electiv concurrirte mit der leg. a. sacramento, wie per ind. postul., 
eine Thatſache, welche in erfterer Beziehung bei Eicero mehrfach bekundet 
wird. — Wenn Hein, Pr. Rt. 246 in obiger Formel eine Claufel des 
Berrrages felbft der fiducia erblidt, fo weiß ich nicht, worauf diefe An- 
nahme ὦ ſtützt; fiher aber berechtigt Cicero nicht dazu. 
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rei uxoriae mit der Clauſel: melius aequius, und das arbi- 
trium fiduciae mit der Claufel: ut inter bonos bene agier 
oportet. Indem fodann in c. 17, 10 die beiden Klagformeln 
aufgeführt werden: utine propter te fidemve tuam captus 
fraudatusve sim umd ut inter bonos bene agier oportet et 
sine fraudatione, fo ift num hierfür maaßgebend, daß c. 17 in 
der innigften Beziehung fteht zu c. 15, indem die in c. 17 ge- 
gebene Deduction auf bie in ὁ. 15 angeführten Klagen ſich 
ftügt. Stehen daher zugleich die in c. 17 mitgetheilten beiden 
Elaufeln in Beziehung zu den in c. 15 aufgeführten Klagen, 
fo muß nun die bier fragliche Elaufel utine propter te fidemve 
tuam captus fraudatusve sim entweder zur a. leg. Plaetoriae 
oder aber zum arbitrium tutelae gehören, ba fie ſicher nicht 
zur a. bon. fidei oder rei uxoriae ober fidueise gehört. Ab- 
gefehen nun aber davon, daß die fides, deren jene Clauſel ge- 
denkt, zwar ein Element der Zutel, nicht aber der durch das 
arbitrium leg. Plaetoriae angefochtenen Rechtsgeſchäfte im 
Allgemeinen ift, fo finden ὦ auch ganz beftimmte Andeutungen 
in den Quellen, welche bie fragliche Formel dem arbitrium 
tutelae überweijen 33). 

Ein weiteres Beifpiel dieſes Formeltheiles ift endlich wohl in der 
eigenthümlichen Clauſel gegeben, melde dann in die condemnatio 
ber a. de peculio oder de in rem verso bineintrat, wenn bie 
betreffende Klage eine auf Rückgabe einer Sache gerichtete bon. 
fid. a. war, und welde lautete: praeterea et si quid dolo 
malo Numerii Negidii captus fraudatusque Aulus Agerius 
est ἢ); denn dieſe Clauſel fcheint einer Legisactionsclaufel: 


27) Plaut. Bacch. ΠῚ, 8, 9: propter te tuamque pravos factus 
est fiduciam Pistoclerus wird zu einem Bater gefagt, deſſen Teichtfertige 
Srundjäte die Sittenverberbniß des Sohnes verſchuldet haben; dann auch 
Cic. p. Rosc. Com. 6, 16, ber als den Thatbeſtand des arbitr. tutelae 
bezeichnet bas fraudare pupillum, und Quint. J. O. VII, 4, 88, der als 
Ziel diefer Klage das fidem praestare nennt; val. auch Cic. de Orat. III, 
1, 3: tutor fidelis: p. Flacc. 30, 74: adductus est in iudicium Polemo- 
crates de dolo malo et de fraude a Dione huius ipsius tutelae 
nomine; Gell. V, 18, 2: fidei tutelaeque nostrae crediti; Proleg. alt. 
in Ter. Hec. 44 fg.: — | ne eum circumventum inique iniqui irrideant. 

28) Jul. bei Ulp. 28. 80 ad Ed. (Ὁ. XII, 6, 8. 8 5. XVI, 8, 1, 42), 
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utine dolo malo tuo captus fraudatusque sim nachgebilbet 
zu jein. 

Diejer Formeltheil felbft aber, der fo nun für arbitrium 
fiduciae und tutelae feftgeftellt ift, Hatte feiner Faſſung nad 
die Function, zunächſt den Zweck, den die’ eigentliche intentio 
(auf mihi a te dari) verfolgt, anzugeben und hiermit zugleich 


‚nun dem arbitrium iudicis eine beftimmte Richtung und Sphäre 


abzugränzen, ſonach aber eine gewifle Schrante ber vollften 
Freiheit des Richterurtheiles zu jegen. Dürfen wir daher um 
deßwillen biefen Formeltheil als quasi taxatio bezeichnen und 
als regulären Beitandtheil ber intentiones der arbitria ber 
leg. a. anjehen, fo ergiebt ὦ nun aus Alle dem das Refultat, 
daß die intentio diefer Klagen normaler Weife aus drei Claus 
jeln fich zufamenfegte: der aequi et boni clausula, ber eigent- 
lichen intentio und der quasi taxatio. 

Danach aber ergiebt fich beiſpielsweiſe für die a. fiduciae 
cum cereditore folgende Structur: 
(demonstratio:) Quandoque 39) Stichum hominem, q. d. a, 
tibi CC fidei, fiduciae causa mancipio dedi 39) ea lege, πὲ 
eum hominem suo die ®?) persoluto aere relutum fideve so- 
luta liberataque 55) mibi remancipes 33), quandoque tu dolo 


Ulp. 2 Disp. (Ὁ. XV, 1, 36) und Pomp. daf., 29 ad Ed. (Ὁ. XV, 1, δ. 
pr. 20. ἃ 6. 7.) 

29) An Stelle des caufalen quod, an welches Keller a. Ὁ. 8 17 denkt, 
trat in ber Alteften Rechtsſprache quandoque. 

30) Gai. II, 59, 220: fiduciae causa mancipio dederit. Instr. δὰ. 
in C. δ. L. UI. no. 5042 lin. 2: hs, nummo uno fidei, fiduciae causa 
mancipio accepit. 

31) Instr. fid. eit. lin. 11 fg.: si pecunia sus quaque die non solata 
esset; Pomp. 85 ad Sab. (Ὁ. XI, 7, 8. ὃ 8): nisi gua quaque die 
pecunia soluta esset; — — si qua pecunia sua die soluts non erit, 

32) Gai. U, 220, wo ftatt bes ficher corrupfen solutam pecuniam 
soluere zu leſen iſt: soluta pecunia reluere; für solvere iſt aber ältere 
Terminologie persolvere, fo ins persolvere in der Fetialformel bei Liv. 
I, 82, 10; -pecuniam persolvere: Instrum. δὰ, cit. lin. 11; Act. fratr. 
Arv. bei Henzen, scavi nel bosco de frat. Arv. in Bullet. 1868, 104. lin. 
1: quae — voveralt, peirsolvit; Cic. p. Flacc. 20, 47. p. Planc. 42, 
103. ad Fam. XI, 11, 2. Reluere: Fest. p. 281: reluere: resolvere, 
repignerare; Caecil. Stat. Karine baf.: et aurum et vestem, quad 
matris fuit, relaat; wofür tie fpätere Zeit luere fagte: Büchel, civilr. 
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malo fecisti: dolove malo tuo factum est ?%), ut is homo mihi 
non restituatur 3°); (intentio:) quantum aequius melius est 
ob eam rem mihi a te dari, ut inter bonos bene agier. 
oportet et sine fraudatione; (provocatio ad arbitrum). 


8 IV. 


Die intentio des arbitrium rei uxoriae insbefondere. 


Die intentio des arbitrium rei uxoriae bietet mehrfache 
erheblihe Abweichungen von der normalen Formulirung der 
übrigen arbitria der leg. a. per iud. postul, wie befunbet 
wird von 

Cic. Top. 17, 66: in arbitrio rei uxoriae, in quo est „Quod 
eius melius aequius“ 85). de Off. II, 15, 61: haec 
verba maxime excellunt in arbitrio rei uxoriae: 
„Melius aequius“. — In eo „Quod melius aequius“ 
potest ulla pars inesse fraudis ? 

Prob. Einsiedl. in Gramm. Lat. IV. p. 275 no. 9: M. A. 
Ἐπ: melius aequius erit, und übereinflimmend Not. 
Pap. p. 324. no. 36; 

4841. Lab. bei Jav. 6 ex Post. Lab. (Ὁ. XXIV, 3, 66. 8 7): 
si quis pro muliere dotem viro promisit, deinde herede mu- 
liere relicta decesserit, qua ex parte mulier ei heres esset, 
pro ea parte dotis periculum, quod viri fuisset, ad mnlierem 
pertinere, quia nec melius aequins esset, quod exigere vir 
ab uxore non potuisset, ob id ex detrimento viri mulierem 
locupletari; Proc. 5 Epist. (D. XLVI, 3, 82): si, antequam 
Seia (i. e. uxor) vetaret, Cornelio (1. 6. ei, qui fundum suum 


— 


Erört. 1, 149. X. 3. Dann solvere liberareque in der formel ber nexi 
liberatio bei Gai. III, 174. Und enblid für das Ganze das Instr. Βα. 
cit. lin. 10 fg.: usque eo — — fiduciae essent, donec ea omnis 
pecunia fidesvre persoluta L. Titii soluta liberataque esset. 

33) Gai. I, 140. 172. Boeth. in Top. p. 340 u. a. m. 

34) Prob. Einsiedl. p. 275. n. 14: D(olo) M(alo Ffecisti) und daraus 
Not. Pap. p. 319 no. 71. — Prob. Einsiedl. p. 276. no. 15—17: DXolo) 
Ve) M(alo) T(ao) F(actum) E(st) und daraus Not. Pap. cit. 

. 85) Prob. EinsiedL p. 275 no. 18: N(on) Rlestituatur) und daraus 
Not. Pap. p. 824. no. 88. 
86) Handichriftlihe Abweichung ift: quod melius aequius. 
Boigt, Jus naturale etc. IV, 2. 3] 
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doti dedisset)eum fundum reddidisset (sc. vir), — — nec me- 
lius nec aequius esse — eum fundum Seiae reddi; Gai. 4 
ad Ed. prov. (D. IV, 5, 8): rei uxoriae (Trib.: de dote) actio 
— in bonum et aequum concepta est. 

Hiernach aber ift in der intentio des arbitrium rei uxoriae 
in $orm der leg. a. per iud. postul.: 

1. die aequi et boni clausula anftatt auf: Quantum aequius 
melius est fingulärer Weije geförmelt auf: Quod eius melius 
aequius erit; wogegen 

2. bezüglich der eigentlichen intentio auf Ob eam rem mihi 
a te dari feine Andeutung einer Abweichung vorliegt, während 
wiederum 

3. binfihtlih der quasi taxatio die Art und Weile, wie 
Cie. a. D. der intentio des arbitrium rei uxoriae im Gegen- 
fage zur intentio des arbitrium fiducise gebenkt: indem er 
dort als das darakteriftiihe Stüd der intentio die Claufel 
quod eius melius aequius erit, bier aber die Clauſel ut inter 
bonos bene agier oportet et sine fraudatione hervorhebt, zu 
der Schlußfolgerung bereditigt, daß fingulärer Weile dem ar- 
bitrium rei uxoriae auch die quasi taxatio gefehlt habe. 

Jene beiden Singularitäten aber erklären ὦ Hiftorifch aus 
der Entftehung ſelbſt des arbitrium rei uxoriae. Dieje letztere 
Klage fieht nämlich, wie Gell. IV, 3. nach Serv. Sulpic. de 
Dotibus belundet, in zeitlicher, wie genetischer Abhängigkeit von 
den cautiones rei uxoriae, welche felbft bald nach dem Jahre 
523 zu Rom in Uebung famen und dieß zwar in der Weile, 
daß aus dem botalen Stipulationsrechte mit feiner a. sponsae 
pecuniae (Beil. XIX 8 VI) die Interpretatio ebenfo analoge 
Rechtsſätze für das ipso iure geltende Dotalrecht berleitete, als 
auch für deren Realifirung die a. rei uxoriae ſchuf). Der 
eigenthümlihe Proceß nun der Gonftitwirung dieſer letzteren 
Klage ift deutlich zu erkennen aus der Nachricht bei Boeth.8®), 


37) Zoigt, lex Maenia 81. 

88) Boeth. in Top. 378: dos interdum his conditionibus dari 
solebat, ut, si inter virum uxoremgue divortium contigisset, quod 
melius aoquius esset, apud virum remaneret, religuum dotis restitueretur 
uxori, id est ut, quod ex dote iudicatum fuisset melius aequius esse, 
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daß die cautio rei uxoriae fi) concipirte auf „Quod melius 
aequius erit“; denn dem entiprechend ſchuf nun bie römifche 
Interpretatio, an die in Thl. ΠῚ $ 49 dargelegten Schranken, 
wie Methode gebunden, die a. rei uxoriae auf dem Wege, daß 
fie der Ehefrau im Falle der Scheibung infomeit, als nicht das 
iadieium domesticum eine multa an der dos wider die Ehefrau 
ausgeſprochen hatte?9), eine Klage zuerlannte „quasi uxor quod 
dotis melius aequius foret reddi stipulata esset“, und fo 
nun für diefe Klage übereinftimmend die intentio auf Quod eius 
melius aequius erit ob eam rem mihi a te dari förmelte, 
biejelbe nothgedrungen der leg. a. per ind. postul. überweiſend, 
fobald jene Zeit eine Klage aus einer fingirten Stipulation 
noch nicht kannte 49. Und wie ſich nun fo diefe finguläre Con⸗ 
ception der aequi et boni clausula jener Klage erklärt, fo er- 
Härt fich endlich der Wegfall der quasi taxatio bei berfelben 
aus der freieren Anſchauung des zweiten Viertel des 6. Jahrh. 
in Bezug auf die Proceßformeln: denn die a. rei uxoriae ift 
nad) der lex Aebutia noch gejhaffen worden und ift die lebte 
Klage, weldhe von der Interpretatio noch auf dem Boden der 
Legisaction geſchaffen worden ift. 


ut apud virum maneret, id vir sibi retineret, quod vero non esset 
melius aequius apud virum manere, id uxor post divortium reciperet. 

89) Boigt, lex Maenia ἃ 9. 

40) Andere Anfichten |. Ezyhlarz, Dotalr. 8 8. Nach bemfelben konnte 
tie cautio rei uxoriae bei der Manusehe nicht der Frau geleiftet werben; 
jebr richtig, allein bie cautio konnte der Braut geleiftet werben, bie gegen 
die Folgen der cap. dem. durch befonderen Rechisfat geſchützt ward: Voigt, 
lex Maenia 9. 52. Sodann beftreitet berjelbe in A. 15 das präjubicielle 
Berhältniß des indicium domesticum gegenüber ber a. rei uxoriae; ber 
Grund hierfür ift, daß ſolches „ganz ımglaubli if.” Ich bebaure, den 
Maafftab defien, was Jemandem glaublic oder unglaublich ift, als eine 
Richtſchnur für Ergebniſſe hiftorifcher Forſchungen nicht anerkennen zu lönnen, 
um fo weniger, als Vieles mir als hiſtoriſch wahr ὦ erwielen bat, was 
vorher mir ganz unglaubli war. Jedenfalls aber ift vom Standpunkte bes 
indicium domesticum aus mir wieder die Anficht meines Herren Gegners 
garız unglaublich. 
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Beilage XXI. 


Die Geſchichte der Contracte des ius gentium bis zu Aus: 
gang der Republik, 


81. 
Ueberſicht. 


Den Beſtand der Contracte des ius gentium in der Zeit 
Cicero’3 conjtatirt einmal das von Gai. Inst. adoptirte Con⸗ 
tractsfoften, welches, der Zeit kurz nad Ὁ. J. 688 entſtammend 
und auf Serv. Sulpie. Rufus zurüdgehend (THL III A. 485), 
aufzählt: mutui datio, emptio venditio, locatio conductio, 
societas und mandatum (91. ΠῚ 8 53 a. E.), und fodann die 
Weberficht der bonae fidei negotia, quibus vitae societas con- 
tinetur (vgl. Thl. ΠῚ A. 478), welche bietet Qu. Mucius Scaev. 
(geft. 672) bei Cic. de Off. III, 17, 70: summam vim esse in 
omnibus iis arbitriis, in quibus adderetur „Ex fide bona“ 
fideigue bonae nomen manare latissime, idque versari in tu- 
telis, societatibus, fiduciis, mandatis, rebus emptis venditis, 
conductis locatis, quibus vitae societas contineretur, und 
weldhe demnach auf das Volljtändigfte mit Serv. Sulpic. über- 
einftimmt in der Contracts-Neihe von emtio, locatio, societas 
und mandatum, wogegen die mutui datio, weil strieti iuris, 
übergangen ift. Diefen Beitand aber beftätigen die anderweiten 
Quellen jenes Beitabfchnittes: biejelben conftatiren ebenſowohl 
alle, wie auch nur die obigen Contracte des ius gentium. 

Demnad fehlen in jenen Reihen nicht nur die negotiorum 
gestio, welche kurz vor 110 klagbar gemacht wurde (Thl. III 
A. 478), jondern auch die depositi, commodati und pignera- 
tieia actio, welche bereit8 ebenjo den Schülern des Serv. Sul- 
picius, jo namentlich dem Alfenus Varus und Ofilius, wie auch 
dem Treb. Testa befannt find (Thl. III X. 485), als endlich 
auch die a. praescriptis verbis, welche erſt in der augufteijchen 
Zeit geihaffen wurde (Thl. ΠῚ A. 4165") 

Dem gegenüber ift nun die Aufgabe zu Löfen, bie Entftehung 
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und hiſtoriſche Entmwidelung der für den obigen Zeitpunkt con- 
ftatirten Contracte des ius gentium: mutui datio, emtio ven- 
ditio, locatio conductio, societas und mandatum darzulegen. 
Diefe Aufgabe erheifcht indeß, daß dabei auch die für jenen 
hiſtoriſchen Proceß einflußreichen Rechtsinſtitute mit in Betracht 
gezogen werden, wodurch diefelbe an äußerem Umfange be- 
beutend gewinnt. Da nun andrerfeit3 wiederum nah Feſtſtel⸗ 
[ung des Zeitpunftes, mo die emtio vend. und locatio cond. als 
Eontracte conftituirt wurden, ernftliche Zweifel über ben Seit- 
punkt, wo gleicher Proceß Hinfichtlih der societas und bes 
mandatum fi) vollzog, gar nicht auftreten können ($ XXIID, 
jo ift nun wiederum die Füglichkeit gegeben, durch Abjehen von 
der Darftellung der hiſtoriſchen Entwidelung der Ießteren beiben 
Contracte die obige Aufgabe um ein Bedeutendes zu kürzen. 
Unter Berüdfihtigung diefer Momente wird daher die gegen- 
wärtige Abhandlung in der angebeuteten Weise fich beſchränken 
und ſomit lediglich darftellen: 

Zuvörderſt das Kaufsreht und zwar hierbei insbefondere: 
1. die exc. rei venditae et traditae; 2. die actio Publiciana; 
3. die a. emti venditi, und 4. die Tradition von res nec man- 
cipi als Eigenthbumserwerbgrund; 

jodanıı das Mieth- und Pachtrecht: die a. locati conducti; 

ſowie endlich die condietio aus der mutui datio. 

Für die hierbei auftauchenden chronologiihen Fragen aber 
ergiebt fich die allgemeinſte Directive aus folgenden Sägen: 

a. unter allen bon. fid. contractug des ius gentium ift 
ficher der ältefte Die emtio venditio: 8 XXIII; 

Ὁ. älter al3 die a. emti venditi find theils bie exc. rei 
venditae et traditae, theils die Publiciana: 8 II; 

6. das Edict über die Publiciana Datirt von 519: 8 VIII; 

ἃ, das Edict über die exc. rei vend. et trad. ift älter als 
die Public. und Datirt fomit aus der Zeit vor 519: 8 LI; 

6. weber die exc. rei vend. et trad., ποῶ die Public. find 
jemals in die Form des Legisactionenprocefies eingefleidet wor⸗ 
ben: denn abgejehen davon, daB das prätor. Edict zu Feiner 
Beit einen directen Einfluß auf die leg. a. in Anspruch ge- 
nommen oder ausgeübt hat, fo beginnen auch diefe Edicte nach 
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dem beftimmten Zeugniffe von Gai.!) erft nach der lex Aebutia 
mit Proponirung von Klagen, während für die bonorarifche 
exceptio die Legisaction überhaupt feinen Raum bot; 

f. indem daher die lex Aebutia älter ift, ald das Edict 
von 519 über die Publiciana, und auch älter ift als das Ebict 
über die exc. rei vend. et trad., fo find doch andrerjeits 
wiederum diefe beiden Edicte die unmittelbarften Nachfolger der 
lex Aebutia: denn die lex Aebutia bdatirt aus den Jahren 
513 -5179. Und daraus ergiebt fih nun, daß unmittelbar 
nach Erlaß der lex Aebutia die Prätoren durch Broponirung 
der Edicte über die exc. rei vend. et trad. und über die Pub- 
liciana Gebrauch machten von jener Freiheit, in ihren Edicten 


1) Gai. IV, 11: tunc (Ὁ. b. bis zur lox Aebutia) edicta praetoris, 
quibus conplures actiones introductae sunt, nondum in usu habebantur, 
und dazu Thl. II. A. 785. 

2) Höchſt allgemein gehaltene Beftimmungen über das Alter ber lex 
Aebutia geben: Puchta, Inſt. $ 80: vor lex Cincia Ὁ. I. 550 wegen ber 
exc. leg. Cinciae und vor bie lex Plaetoria (die irrig für eine lex imper- 
fecta erflärt wirb), womit übereinftimmt Buonamici in Annali delle uni- 
versit& Toscana. Part. I. tom. X. Pisa 1868. p. 115. — Burchardi, 
Wiedereinſetzung 300 fg.: vor bie exc. doli von 570, — Anbererfeits: 
Hasselt, de Leg. Act. p. 177: nad dem ius Aelianum (allein Sext. Aelius 
kannte bereits bie a. emti, fomit den Formularproceß: ὃ XV). — SHeffter, 
Observatt. VII. p. 22 fg.: nad lex Calpurnia repet. v. 605, wogegen 
vgl. Zimmern, Civ. Pr. ὃ 85 9. 1.; Beiden zugleich tritt merfwürbiger 
Weife bei Bichon van Ysselmonde, de leg. act. Traj. ad Rh. 1840. p. 
101. — Ohne Begründung find die Anfäte von Dupont, Comm. ad Gai. 
IV. Lugd. Bat. 1822. p. 48. X. 1.: 520 ober 577 oder 583; Bournouf, 
de re iudic. Par. 1824 p. 8: vor 650; Huſchke, Gajus 128: 2. Hälfte 
bes 6. Jahrh. — Verſchiedene Gelehrte citiren aud die von Pighius für 
520 und folg. Sabre als trib. pleb. erfundenen Aebutii. — Einen orien- 
tirenden Weberblid über die mannichfachen Anfichten |. bei Kuntze, Inſt. II, 
208 fg. — Sicher ift die lex Aebutia Älter als das Ediet Über bie exc. 
rei vend. et trad. und über tie Public., älter ferner als bas ius gentium 
und Sext. Aelius Paetus Catus und älter auch als die lex Cincia de donis, 
und zwar bativendb aus der Zeit von 518—517: Thl. II 8 77. 83, fowie 
unten X. 197. Das agere per sponsionem wird übrigens ficher bekundet 
durch das decretum collegii tribunorum plebis Ὁ. 3. 600 (j. Pauly, Reale 
enchelop. I, 2, 2168) bei Val. Max. IV, 5, 4: si neque solveret pecuniam, 
neque daret, cum quo sponsio fieret, se appellantibus eum creditoribus 
auxilio futurum; vgl. aud Beil. XIX 8 VII unter V, 1. 
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Procefregulative zu propontren, welche jelbft ihnen unmittelbar 
erwuchs aus der von der lex Aebutia ihnen ertbeilten Be- 
fugniß, dem Richter eine Urthels-mftruction in Geſtalt der 
formula zu ertheilen; daß demmach alfo lex Aebutia und Ent- 
ftehbung des ius honorarium im Allgemeinen gleichzeitig find 
in der Maaße, daß die Erflere nur um ganz kurze Zeit der 
Letzteren voraufging. 


I. Das Kaufsreht 
8 IL 
Chronologiſche Orientirung. 


Unter dem Gefichtspunfte des Kaufsrechtes ziehen wir in 
Betracht vier Rechtsmittel: die exc. rei venditae et traditae, 
bie a. Publiciana, die a. emti venditi und die rei vindicatio 
aus Tradition von res nec mancipi, für deren zeitliche Folge 
an fih, in welcher biefelben im römiſchen Rechte in's Dafein 
getreten find, ein durchaus ficherer Anhalt aus dem fyitema- 
tifchen Verhältniſſe fich ergiebt, in welchem jene vier Nechts- 
mittel zu einander ftehen. 

Und zwar zunächſt das publiciantiche Edict gab demjenigen, 
welcher von dem Eigenthümer eine Sache ex iusta causa tra- 
birt erhalten hatte, eine Klage ebenfo wider den dritten Be⸗ 
figer diejer Sache, als auch wider den befigenden Eigenthümer 
felbft (8 VD. Indem nun die iusta causa traditionis vor» 
nämlich auch die emtio venditio mit inbegreift, jo ift inſoweit 
ber Thatbeftand, den die Publiciana fügt, die durch Tradition 
vollaogene emtio venditio; das Lebensverhältniß ſodann, wel- 
es, duch ſolchen Thatbefland begründet, jenen Schuß erfährt, 
ift ein juriſtiſcher Beſitz, welchen ſelbſt das 6. und 7. Jahrh. 
Ὁ. St. als habere technifch bezeichnet und weldher nun in Felge 
folden Schutzes zu einem habere licere ſich geftaltet (8. VID; 
und der Schuß felbft endlich wird, wie bemerkt, in einer Klage 
gewährt. 

Sodann die exc. rei vend. et trad. ift die der Publiciana 
correfpondirende Exception, Ὁ. 5. das Edict giebt ſolche als de⸗ 
fenſives Rechtsmittel aus jenem nämlichen Thatbeftande, welcher 
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aggreifiv durch die Publiciana gejhütt wird und zwar in dem 
Falle, daß der Eigenthümer feine Sache von demjenigen vin- 
dicirt, welchem er zuvor dieſe nämliche Sache veräußert und 
tradirt Hatte ($ X). Aus diefem VBerhältniffe jener Exception 
zur Publiciana ergiebt ſich aber mit Beltimmtheit, daß jene 
Exception nicht jünger als dieſe Klage fein kann: benn es ift 
unmöglich, daß irgend welches Recht durch das aggreſſive ϑιε δε 
mittel der Klage geſchützt fei, des defenſiven Rechtsmittel der 
correfpondirenden Exception dagegen entbehre. Und jo aud 
würde der Schuß durch die Publiciana ganz illuſoriſch und 
effectlo8 gewejen fein, wenn der mit diefer Klage Siegreiche 
nachher der Gefahr ausgejeht war, daß der frühere Bellagte 
jetzt das betreffende Object vindicire, ohne daß eine Exception 
dieſer rei vindicatio ὦ entgegengeftellt habe. Demnach ift das 
Edict über die exc. rei venditae et traditae entweder älter 
oder aber gleichzeitig mit dem publicianifchen Edicte, fiher aber 
nit jünger. Mlein auch die Möglichkeit, daß beide Edicte 
gleichzeitig feien, ift um beßwillen zu verwerfen, weil anderen- 
fall3 die exc. rei vend. et trad. nicht diefe Benennung, ſondern 
den Namen exc. Publiciana führen, und weil überdem dießfalls 
die Quellen ſolchen einigen Fundamentes beider Rechtsmittel, 
gegeben in dem publicianiſchen Edicte, gedenfen würden. Um 
deßwillen ift daher die exc. rei vend. et trad. für älter anzu- 
erfennen, al3 die Publiciana. 

Ferner die a. emti venditi bietet, wie die Publiciana, einen 
Hagweifen Schuß, allein fie ſchützt nicht, wie dieje, lediglich die 
zugleich abgefchloffene und auch durch Tradition bereits voll- 
zogene Veräußerung, als vielmehr fie ſchützt ſchon die πο 
nicht vollzogene, vielmehr nur erft abgeichlofiene Veräußerung. 
Diefe Veräußerung aber ſchützt die a. emti in der Richtung, 
daß fle den Verfäufer nöthigt, dem Abläufer zum habere zu 
tradiren ($ XIV). Demnach zielt die a. emti darauf ab, den 
von der exc. rei vend. et trad. wie Public. geſchützten That- 
beftanb zu completiren: bie traditio ex causa emtionis; bamit 
fodann das Lebensverhältniß zu realifiren, welches den Schutz 
der Public. genießt: das habere; jomit aber endlich den Zu- 
ftand berauftellen, wie folder als ein habere licere aus bem 
Schutze der exc. rei vend. et trad., wie Public. refultirt. 
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Daher hat mit Einem Worte die a. emti den Beruf, als (ὅτε 
füllung der emtio venditio die Herftellung desjenigen Verhält⸗ 
nifjes zu bewirken, welches bes Schutzes jener erfteren beiden 
Rechtsmittel theilhaft ift; und fchon um befmwillen num iſt Die 
a. emti venditi für jünger anzunehmen, als die exc. rei vend- 
et trad., wie Public. Allein überdem fehlt vor dem publicia- 
niſchen Edicte jedwebe Rechtsordnung, welche dem durch bie a. 
emti angeftrebten habere ein juriftiiches Fundament unterbreitet 
und ein habere licere begrifflih begründet hätte, indem fie 
dem habere ein Schußmittel zur Seite ftellte. Und wie es nun 
unmöglich ift, daß die a. emti mit ihrer Anforderung der Ge⸗ 
währung des habere früber eriftirt babe, bevor dag römiſche 
Recht ſolches habere licere überhaupt fannte, fo muß nun auch 
jene Klage jünger jein als die exc. rei vend. und trad., wie 
Publie., weil durch diefe erft ſolches habere licere begründet 
wurde. Und endlich drittens ift jene eigenthümliche Ordnung, 
daß die emtio vend. nicht unbedingt zur Gewähr des Eigen- 
thumes, als vielmehr des habere verpflichtet, überhaupt nur jo 
erflärbar, daß die Zeit der Gonftituirung der a. emti dieſes 
habere licere bereit als etwas Gegebenes vorfand: denn ber 
Bollsanfhauung felbit liegt es ficher näher, der emtio vend. 
bie Verpflichtung zur Eigentbumsübertragung unterzulegen, wo» 
gegen die Verpflichtung zur Gewähr des habere Ihrem Faſſungs⸗ 
vermögen, wie ihrer Auffafjung jelbft unendlich ferner liegt 
(8 XIV). Hieraus allenthalben aber tft mit Sicherheit zu ent- 
nehmen, daß die Public. die ältere, Die a. emti vend. bie jün- 
gere Schöpfung if. Wenn daher Leift, Bon. Poss. I, 263 wegen 
Gai. IV, 1815. die a. emti für älter anfieht, als die exc. rei 
vend. et trad., jo würde dieſe Annahme allerdings zuläffig 
jein unter der Vorausfegung, daß die a. emti von vorn herein 
ex professo auf Uebertragung des meum esse ex iur. Quir. 
fih richtete; allein gerade diefe Vorausfegung ift unberedhtigt. 

Endlich die rei vindicatio aus der Tradition ex iusta causa 
von res nec mancipi gewährt Schub dem nämlichen Thatbe- 
ftande, anf welchen bereit3 die Public. ihren Schuß erftredte, 
jo daß infoweit jede von beiden Klagen die andere entbehrlich 
macht. Und wie es daher einerfeits Fein unmittelbar pralftifcher 
Moment und kein Verkehrsbedürfniß ift, welches jene Ertenfion der 
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rei vindicatio bervorrief, al3 vielmehr ein theoretifhes Motiv 
und ein doctrineller Gefichtspunft, fo ift nun andrerjeit3 aus 
jenem Berhältniffe zu entnehmen, daß der Prätor die Public. 
nicht mit auf jenen Thatbeftand erftredt Haben würbe, wenn 
ſolcher bereits zur Zeit der Proponirung dieſes Edictes durch 
rei vindieatio gefhügt war. Denn da der Elagbegründende 
Thatbeftanb durchaus identifch ift: traditio ex iusta causs von 
Seiten des dominns, jo befteht der einzige Unterſchied zwischen 
diefer Bindication und der bezüglicden Publiciana nur darin, 
daß dort mit a. directa, hier mit a. ficticia ein binglicher 
Anspruch geltend gemacht wird. Diejer Sachverhalt läßt aber 
erfennen, daß die Public. die ältere, die vindicatio aus der 
Tradition dagegen die jüngere Schöpfung ift. 

Nicht minder ift aber diefe Bindication aus der Tradition 
auch für jünger anzuerlennen, als die a. emti. Denn wenn 
zu der Zeit, weldhe die a. emti ſchuf, die Tradition von res 
πος mancipi Eigentbumsrecht gegeben hätte, jo würde man die 
Verpflichtung des Verkäufers nit auf Tradition und Gewähr 
des habere licere, als vielmehr auf Tradition und Gewähr 
des meum esse ex iure Quir. geftellt haben. Daraus baber, 
dag man dieſe legtere Gonftruction nicht wählte, tft zu ent⸗ 
nehmen, daß deren erforderliche Vorausſetzung jelbit: Eigen- 
thumsübergang bei Tradition von res nec mancipi πο fehlte. 

Hieraus allenthalben aber ergiebt ſich für die vier, in Be- 
tracht gezogenen Rechtsmittel die zeitliche Aufeinanberfolge: exc. 
rei vend. et trad., Publiciana in rem, a. emti venditi und 
rei vindicatio au8 Tradition von res nec mancipi. 


$ ΠῚ. 
A. Die actio Publiciana. 
1. Das publicianifhe Edict in den Digeften. 
Ueber die Faflung des publicianiihen Edictes®) liegen fols 
gende Hinweife aus Ulp. 16 Dig. (Ὁ. VI, 2) vor: 
a. fr. 1. pr.: ait praetor „Si quis id quod traditur ex 


3) Die Fiteratur f. bei Glück, Pand. VIIL 313. X. 10. und nod voll 
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iusta causa non ἃ domino et nondum usucaptum 
petet, iudicium dabo“; 9) 

Ὁ. fr. 1. $ 1: praetor ait: „Nondum usucaptum“; 

c. fr. 1. 8 2: sed cur traditionis®) duntaxat et 
usucapionis fecit mentionem, quum satis multae 
sunt iuris partes, quibus dominium quis nancisceretur 
utputa legatum ὃ 

d. fr. 3. $ 1: ait praetor: „Ex iusta causa petet“; 

e. fr. 7. 8. 10: praetor ait: „Qui bona fide emit“. 

Diele fünf Berichte Ulpians über die Faflung des publicia- 
niſchen Edictes ergeben aber 


1. einen unlösbaren Widerſpruch, der zwiſchen a und c einer- 
ſeits und e andrerjeitö obwaltet; 


flänbiger bei Guyet, de Publ. in rem. 23 fg., wo indeß doch πο über⸗ 
gangen find: 8. de Back, de Publ. in rem, L. B. 1719. A. 6. Rachlitz, 
de indole act. Publ. Vitemb. 1749. J. A. Thierens, de Publ. in rem, 
Harder 1754. N. v. Westrenen, de Publ. i.r. Traj. 1783. Die jlingeren 
Monographieen, insgefammt unter dem Zitel de Public. in rem act,, find: 
C. Depatin, Gand 1818. F. T. Eckenberg, Lips. 1821. C. J. Guyet, 
Heidelb. 1823. E. G. Obrock, Götting. 1843. (τες. Ὁ. Zacharia v. Lin- 
genthal in Schneibers N. krit. Jahrb. 1846. IX, 762 ig.) R. Ferrier, 
Lugd. Bat. 1846. Ueberbem find zu ogl. Glück a. O.; Zimmern im Rhein. 
Muf. für Jur. IH, 880. fg.; Mayer in Ziſchr. für geih. δὲ, W. VIII, 21. fe. 
Michelſen in U. 60 cit. 82. fg.; Zeift, Bon. Poss. ὃ 48; Hein, Pr. Rt. 301 
fg.; Sell, τ. Lehre Ὁ. Eigenth. 2. Aufl. 8. 99, — Irrig erſchien mir Rudorff⸗ 
Edict, perp. $ 62. 

4) Wegen der verfhiebenen Anftichten über die ſyntaktiſchen Verbindungen 
biefer Worte ſ. Obrod cit. $ 2; wegen bes vorjuftinianifchen Rechtes |. ὃ IV. 
Daß darin nicht bie originale, als vielmehr eine interpolirte Fafſung bes 
Edietes gegeben fei, ift eine in unferer Wiflenfchaft viel verbreitete Anficht, 
über deren mannichfache Nüancirungen vgl. Obrod, cit. ὃ 8; Huſchke, 
Jurispr. Antei. zu Gai. IV, 36. will leſen: si quis id, quod traditum 
non a domino est, nondum usucaptum petet; dieß wirb jeboch wiberlegt 
tbeil® durch Inst. IV, 6, 4. und Theoph. in h. 1., theils durd die poft- 
jufinianifhen Rechtsquellen von ben Bas. XV, 2, 3. bis zu Harmenop. 
U, 1, 55. 

δ) Die Eonjectur von Mommſen in feiner Digeften-Wusgabe, bier ex 
causa emptionis einzufügen, entbehrt nicht allein jeder Berechtigung, fondern 
befeitigt auch gar nicht einmal die obwaltenden Schwierigkeiten, ja ver⸗ 
mebrt vielmehr biefelben gegenüber 6. 
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2. eine Unvollftändigkeit, injofern παῷ a die Publiciana nur 
wiber ben non dominus gegeben wird, während folche ficher 
auch wider den dominus zufteht (X. 55); 

3. eine Interpolation: quod traditur fann nicht originale 
Faffung fein, da vielmehr ber Sprachgebrauch des prätorifchen 
Edictes erfordert: quod traditum est; da ſodann das „emit“ 
unter e ein correfpondirendes traditum est erfordert; und da 
endlid auch die Klagformel ($ Νὴ auf ſolches tradıtum est 
hinweist 9); 

4. unter der PVorausfeßung, daß die in 8 VIII gegebene 
Datirung des Edictes richtig ift, eine anbermeite und zwar 
alte Interpolatiou, infofern dominus für ein originales herus 
gejegt ift, eine Interpolation, die auch bezüglich der lex Aquilia 
wiederkehrt (Beil. XIX. U. 37); vgl. 31. 46. 

Aus den beiden Thatfachen unter 1 und 2 ift aber mit 
Puchta, Inſt. 8 236 gg. und Sell a. DO. 403”) zu folgern, 
daß in dem obigen Materiale unter a—e die Trümmer nicht 
eines einzigen Kapitels, als vielmehr zweier Kapitel des public. 
Edictes erhalten feien, eine Thatjache, der gegenüber die Hal- 
tung der Digelten hiſtoriſch in der Weije ὦ erflärt, daß, πα» 
vem Juſtinian die Duplicität des meum esse ex iure Quir. 
und in bonis esse dur) Cod. VII, 25, 1 aufgehoben hatte, 
damit die Publiciana des Inhabers des in bonis esse wider 
det dominus ex iar. Quir. in Wegfall gefommen war, in Folge 
defien aber das bezügliche Kapitel des Edictes feine praftifche 
Bedeutung verloren hatte, für die Compilatoren ber Digeften 
aber daraus die Aufgabe ſich ergab, nur das noch praktische, 
die bon. fid. possessio betreffende Kapitel beizubehalten, das 


— 


6) Das ſyntaltiſche Schema: si quis id, quod factum est, perseque- 
tur findet fih im Ebict in Dig. XL, 5, 9. pr.: si quis, quod ceperit, 
non restituet, Den Gegenfat bietet wohl das Edict in Dig. XXVIL 6, 
1. 81. 6., wo van Reenen in Den Tex, fontes IL iur. οἷν. Amstd. 1840. 
p. 55 die theilweis verlorenen Worte bahin reftituirt: quod eo auctore — 
gestum esse dicatur, si id actor ignoraverit, wo fidh jeboch das dicere 
gerade erft in iure vollzieht. Vgl. auch Heineccius, Opusc. posth. 473 c. 

7) So aud ſchon ®füd, a. Ὁ. 818; Weyhe, libr. IH edict. 190, ja im 
Grunde bereitd Heineccius a. Ὁ. 469 fg., der nur bie beiden verſchiedenen 
Beftimmungen des Edictes in Ein Kapitel zufammenfaßt. 
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andere unpraftiihe, δαδ in bonis esse betreffende Kapitel da- 
gegen auszumerzen; und daß nun andrerfeits eine keineswegs 
vereinzelt ftehende Flüchtigleit der Compilatoren hierbei nicht 
mit der erforderlihen Gonjequenz und Strenge verfahren ließ, 
fo daß einzelne auf das ausgeſchiedene Kapitel bezügliche Aus: 
ſprüche in die Digeften ſich einfchlichen 9). 

Leiten nun diefe Brämtfien ohne Weiteres zu der Annahme 
bin, daß in dem Berichte unter a die Weberlieferung des Edictes 
über die bon. fid. poss. anzuerkennen fei, jo macht fich doch 
dem gegenüber fofort eine zweite Wahrnehmung geltend. Denn 
die unter e befundete Edict3-Claujel „qui bona fide emit“ ge- 
hörte doch ficher gerade in dag Edict über die bon. fid. poss., 
wie theils zahlreihe Andeutungen in den Quellen ergeben, 
welche der bon. δά. emtio gedenten (ſ. $ IV), theils auch der 
Umftand ergiebt, daß die bona fides gerade für die bon. Πα. 
poss. nicht allein ein wefentlihes Moment des Thatbeitandes, 
fondern auch dasjenige Moment ergiebt, nach welchem dieſes 
Verhältniß feine techniiche Benennung empfing. Daher ergiebt 
fih hieraus andermeit, daß die Compilatoren nicht einmal das 
die bon. fid. poss. betreffende Edict einfach in die Digeften 
berübernahmen, al3 vielmehr auch diejes interpolirten und zwar, 
wie in 8 IV darzulegen, in ber Weife interpolirten, daß fie an 
Stelle des originalen „quod bona fide emit et ei traditum 
est“ jenes „quod traditur ex iusta causa“ fegten (vgl. X. 13), 
ähnlich, wie in ganz gleicher Richtung folches geichieht von Gai. 
IV, 36 (f. 8 Νὴ, beftimmt bierin durch die vollberechtigte Er- 
wägung, daß zu ihrer Zeit die bon. fid. poss. durchaus nicht 
mehr auf die tradıtio ex bonae fidei emtionis causa ſich be- 
Ichränfte, al3 vielmehr auf die traditio ex insta causa im 
Allgemeinen fich ftügte ($ IV unter 1), ſomit aber die Rüdlicht 
auf Harmonie des Gejeges mit dem geltenden Rechte folche 
Interpolation erforderte, ein Moment, worauf auch Inst. IV, 
6, 4 und Theoph. in h. 1. hinweifen. Hieraus allenthalben 
ergiebt ὦ daher als Nefultat: das publicianiſche Edict enthielt 
zwei Kapitel über zwei Klagen, welche wir ſelbſt bezeichnen als 


8) Durchaus analoge Thatjachen find nachgewiejen in Voigt, Cond. ob 
caus, $ 45. 
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die ftärfere und als die ſchwächere Publiciana; von diefen beiden 
Edicten ift nur das Letztere, jedoch in interpolirter Faſſung, in 
die Digeften aufgenommen worden, dahingegen das Erftere ift 
planmäßig ausgefchieden worden; da jedoch weder jene Inter⸗ 
polation, noch diefe Ausfcheidung mit voller Conſequenz und 
Strenge gegenüber den Fragmenten, aus welchen die Digeften 
compilirt wurden, zur Anwendung und Durchführung gebracht 
wurde, jo haben fich in diejen Fragmenten Spuren und Hin- 
weile auf beide Edicte erhalten. 

Demnach ftelt fi die Aufgabe dahin, aus jenen Ueber: 
lieferungen die beiden Ebdicte in ihrer originalen Faſſung zu 
reconftruiren. Und zwar find die Quellen, die hierfür gegeben 
find, folgende: 

von den Edictäwerfen: 

Ulp. 16 ad Ed., umfafjend de fideicommissaria hereditatis 
petitione, de rei vindicatione, de Publiciana actione; 

Paul. 21 ad Ed., enthaltend de rei vindicatione, de Publi- 
ciana actione?), si ususfructus petatur, si servitus 
vindicetur; 

Gai. 7 ad Ed. prov., außer den von Paul. behandelten 
Titeln, auch noch mehrere nachfolgende Titel um- 
faſſend; 

wogegen aus Pomp. 3 ad Ed. nichts Bezügliches über⸗ 
liefert ift; 

fodann aus den Digeften: 

Jul. 7 Dig., umfafjend de rei vindicatione, de Publiciana 
actione, si ususfructus petatur, si servitus vindicetur, 

wogegen wiederum αἰ Cels. 3 Dig., Marcell. und Scaev. 
4 Dig. nichts Einfchlagendes erhalten ift; 

endlich aus jonftigen Werfen nad der Edictsordnung: 

Pap. 6 Quaest., während Paul. sent. rec. I nichts Bezüg- 

liches bietet. 


Unter allen diejen Duellen iſt die wichtigfte und ergiebigfte 


9) Hierher gehören Dig. VI, 2, 2. 6. 10. 12., wo Hal. die richtige, 
bie Flor. die falfche Lesart lib. 19 bietet; dann aud Dig. VI, 2, 4. und 
XX, 1, 18., wo Hal. und Flor. vie falfche Lesarı 110. 19 haben. 
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Ulp. 16 ad Ed., deſſen bezüglicher Titel in zwei Unter- 
abichnitten je Eines der beiden Edicte behandelte. 

Und zwar der erfte Abjchnitt: über die flärfere Publiciana 
beginnt in Dig. VI, 2 mit fr. 1 $ 1. und reicht bis fr. 7 $ 10, 
worauf nun mit $ 11.: praetor ait: „Qui bona fide emit“, 
der zweite Abjchnitt über die ſchwächere Public. beginnt. Denn 
biefer Sachverhalt ergiebt fih mit vollfter Beſtimmtheit daraus, 
daß die Paflage: „qui bona fide emit“ ganz unzweifelhaft als 
Anfangsworte eines Edictes fich Tennzeichnet, fomit alfo da, wo 
die Exegeſe diefer Worte einfegt, nach der allgemein und fo 
insbejondere auch bei Ulp. üblichen Methode 19) der Sommentar 
eines neuen und zwar des zweiten public. Edictes beginnt. ft 
nun biermit für Ulp. ad Ed. die bezügliche Eintheilung des 
Stoffes gewonnen, während für die übrigen einfchlagenden 
Quellen ſolche Bertheilung aus deren Inhalte ohne Weiteres 
fih ergiebt, [0 gruppiren fih nun die Duellenüberlieferungen 
in der Weife: 

Edietum I über die ftärfere Public. betreffen: 

Ulp. 16 ad Ed.: Ὁ. VI, 2, 1.8 1. 2. fr. 3.5. 7. pr. — 8 10. 

Paul. 21 ad Ed.: Ὁ. VL, 2,2. 4. 6. (. X 9), XLI, 3, 12. 

Gai. 1 ad Ed. prov.: Ὁ. V], 2, 13; 

Dagegen Edictum II über die ſchwächere Public. behandeln: 

Ulp. 16 ad Ed.: Ὁ. VI, 2, 7. $ 11. fg. fr. 9. 11. 14. XLI, 
3, 10. L, 16, 26. 

Paul 21 ad Ed.: Ὁ. VI, 2, 10. 12. XX, 1,18 (1. A. 9), 
L, 16, 28. 

Gai. 7 ad Ed. prov.: D. V], 2, 8. XLI, 1, 43. 

Jul. 7 Dig. bei Ulp. cit.: Ὁ. VI, 2, 1. 8 17. fr. 9.8 4. fr. 
11.83. 4. 

Pap. 6 Quaest. bei Ulp. eit.: D. VI. 2, 14. 

fowie endlid aus Dig. VI, 2 nod: Nerat. 3 Membr., 
Pomp. 3 ad Sab., Paul. not. ad Pap. 10 Quaest.: fr. 
15—17. 


10) In den Edictswerlen wird durchgehends eine Eregefe der Edicts⸗ 
worte gegeben, die in ihrer fucceifiven Folge beiprocdhen werben und jo Die 
Anwendung bes Stoffes beftimmen, vgl. 5. B. Ulp. 12 ad Ed. 


476 


8 IV. 
2. Die publicianifhen Edicte in ihrer originalen Kaffung. 


Für die originale Faflung der publicianiihen Edicte geben 
die in 8 III. a. E. aufgeführten Quellen folgende Hinweife und 
zwar für | 

Edietum 1, die ftärtere Public. betreffend: 

a. Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2) fr. 1.$ 1.: „Nondum usu- 
captum“; 

Ὁ. Ulp. eit. fr. 1 $ 2: traditionis dumtaxat et usu- 
capionis fecit mentionem; vgl. fr. 3 8 1: non 
solum emtori bonae fidei competit Publiciana, sed 
et aliis, ut puta ei, cui dotis nomine tradita 
res est necdum usucapta; 

c. Ulp. eit. fr. 3 8 1.: „Ex ıusta causa petet“; 

d. Die für Edietum II bezeugte Claufel: non a domino 
petet, infofern diefelbe hinweiſt auf einen im Edict. I 
enthaltenen Gegenſatz: a domino petet. 

Bon diefen Zeugnifien erregt jedoch Anftoß das unter c, 
infofern δαπα das Edict als Thatbeitand der Klage eine iusta 
causa petitionis aufitellt, gerade hiermit aber die Quellen in 
Widerſpruch ſtehen. Denn nicht allein, daß die römifche Rechts» 
wiffenihaft im Allgemeinen hierbei nicht von einer iusta causa 
petitionis, αἰ vielmehr von einer iusta causa traditionis oder 
iusta petitio handelt, fo ift Gleiches auch der Fall im Be⸗ 
fonderen in den Edictcommentaren felbjt, wo doch im uns 
mittelbaren Hinblide auf den Wortlaut bes Edictes die Lehre 
behandelt wird und wo nun die iusta possessio oder iusta 
causa traditionis hervortritt bei 

Gai. 7 ad Ed. prov. (ἢ. VI, 2, 13. pr. 8 1.): quaecungue 
sunt iustae causae acquirendarum rerum, si ex his 
causis nacti res amiserimus, dabitur nobis earum 


rerum persequendarum gratia haec actio. — Ex 
iustis possessionibus competit Publicianum iudi- 
cium. 


Ja von Ulp. 1. c. felbft wird den Edietsworten ein Com⸗ 
mentar beigefügt, der ſchlechterdings nicht zu der Wortfaffung 
ex iusta causa petet paßt, dagegen aber wiederum mit Gai. 
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eit. in vollfter Harmonie fteht, indem in der betreffenden Stelle: 
ait praetor „Ex iusta causa petet“; qui igitur iustam cau- 
sam traditionis habet, utitur Publiciana, von Ulp. in den 
Worten des Edictes gar nicht eine iusta causa petitionis, als 
vielmehr eine iusta causa traditionis gefunden wird, demnach 
aber das Citat ait praetor etc. doch unmöglich jenen That- 
beftand der iusta causa petitionis ausfprechen fonnte, als υἱεῖ: 
mehr den Thatbeftand ber insta causa traditionis verlautbart 
haben muß. Und bierzu allenthalben kommt endlich, daß auch 
aus ſachlichen Gründen jenes ex iusta causa petet völlig un- 
haltbar if. Denn durch die Vorjchrift: si quis id ex iusta 
causa petet, iudicium dabo, wird von ber iusta causa pe- 
titionis nicht etwa der Erfolg der Klage in iudicio ὃ. 8. nicht 
etwa die richterlihe Sondemmation abhängig gemacht, als υἱεῖ» 
mehr die Gewähr der Rechtshülfe felbft Seitens des ius dicens, 
Ὁ. 8. das indicium dare befielben oder die Ertheilung der 
Klagformel an ben Kläger. Es wird demnach durch jene Vor» 
Schrift nicht auf die richterliche iudicatio verwielen, als υἱεῖς 
mehr auf eine praevia cognitio praetoris über die iusta causa 
der anhängig zu machenden Klage felbft!) Nun aber geben 
nicht allein die Quellen auch nicht die Teifefte Anbeutung, daß 
nur causa cogmnita die Publiciana actio ertheilt werde, in- 
dem fie vielmehr ganz direct d. 8. ohne Vermittelung einer 
ſolchen diefe Klage zufprechen, fondern es ift auch die Wendung: 
si ex iusta causa petet dem bezüglichen Sprachgebrauche des 
Edictes ganz fremd, indem bafür vielmehr die beiden Wort- 
fafjungen ὦ finden: causa cognita (iubebo oder dergl.) und 
si iusta causa esse videbitur (dabo oder bergl)!. Dieſe Ar- 
gumente aber find triftig genug, die Annahme zu rechtfertigen, 

daß Ulp. 1. ὁ. (Ὁ. VI, 2,3. 8 1.) gefagt habe: 
ait praetor: „Si quis id, quod traditum est ex iusta 
causa, petet“,; qui igitur iustam causam traditi- 

onis habet, utitur Publiciana 

und daß nun die Sompilatoren einerſeits hieraus den Wortlaut 


11) Bgl. Keller, Civ.“Pr. A. 576. 

12) Erftere Formel im Ebdicte in Dig. II, 18, 6. 8 8; leßtere in Dig. 
IV, 8, 1. 8. 1. IV, 6, 1. 81. XXVII, 8, 7.81. 

Voigt, Jus naturale etc. IV, 2. 32 
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ihrer Interpolation des Edictes entlehnten!®), wie anbrerfeits 
darin wiederum die Kürzung vornahmen: ex iusta causa petet. 

Hiernach aber, in Verbindung mit den Hinweifungen unter 
ἃ. Ὁ. d., wie nah Maaßgabe der allgemeinen Structur bes 
Edictum II, können wir Edietum I in feiner originalen 
Faſſung dahin reftituiren: 

SI QUIS ID, QUOD EI: TRADITUM EST EX IUSTA 
CAUSA, A DOMINO 1 ET NONDUM USUCAPTUM PE- 
TET, IUDICIUM DABO. 

Sodann für Edietum I, die ſchwächere Publiciana. be- 
treffend, liegen folgende Hinweije vor: 

a. das interpolirte Edict in Dig. VI, 2, 1. pr. (j. 8 IID: 
„Si quis id quod traditur ex iusta causa non a domino et 
nondum usucaptum petet iudicium dabo“; 

b. Πρ. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2) fr. 7. 8 11.: „Qui bona fide 
emit“; vgl. $ 16.: ut — Publiciana competat, haec debent 
concurrere: ut et bona fide quis'emerit et ei res emta 
eo nomine sit tradita; vgl. Nerat. 3 Membr. (D. eit. 17), 
Jul. 7 Dig. (Ὁ. eit. 7. 8 17., Gai. 7 ad Ed. prov. (D. ΧΙ], 
1, 43. 8. 2.), Ulp. eit. fr. 7 $ 11. Paul. 8 ad Sab. (Ὁ. XVII, 
1, 27), Modest. 5 Pand. (D. L, 16, 109); 


18) In Dig. VI, 2, 1. pr.: „Si quis id quod traditur ex iusta causa; 

ὃ UL 

14) Diejes ei ift aus der Klagformel zu entnehmen in $ V; vgl. auch 
A. 18. 

15) Daß zu verbinden ift: a domino petet, nicht aber: traditum est 
a domino, ergiebt der Gegenfa von Edictum II mit feinem: non a do- 
mino petet (9. 19). Hiermit fol jedoch durchaus nicht geleugnet werben, 
daß nicht vom dominus die Trabition geſchehen mußte (A. 26); allein wenn 
einmal nicht gefagt war: si quis id, quod ei a domino traditum est ex 
justa causs, a domino — petet, fo kann das einmalig gefegte a domino 
nur mit petere, nit mit tradere verbunden werben. Allerdings wäre 
aber auch möglich, daß δὲς Prätor eine Doppel⸗Bezüglichkeit ſetzen wollte, 
fo daß a domino ebenfo zu tradere, wie zu petere in Beziehung ftünde. 
Und dieß ift ed, worauf ὦ in bem Commentare bes Paul. zum obigen 
Edicte die folgende Stelle in Dig. L, 16, 28. ὃ 1 bezieht: oratio, quae 
neque coniunctionem neque disiunctionemhabet, ex mente pronuntiationis 
ve] disiuncta vel coniuncta accipitur. — Wegen anderweiter Reftitutions- 
verfuche vgl. Weyhe, libr. III edicti 190. van Reenen in fontes III iur. 
civ. ed. Den Tex 53. Rudorfi, Edict. $ 62. 
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c. Gai. 7 ad Ed prov. (D. XLI, 1, 48. $ 1.): incorporales 
res traditionem et usucapionem non recipere; 

ἃ. Ulp. eit. fr. 7 $ 11.: hoc sufficit me bonae fidei emp- 
torem fuisse, quamvis non a domino emerimP); 

6. Gai. 7 ad Ed. prov. (Ὁ). VI, 2, 8): de pretio — soluto 
nihil exprimitur 13. 

Nah Alle dem aber läßt ὦ Edietum II in feiner origi- 
nalen Faſſung dahin reftituiren: 

SI QUIS ID, QUOD BONA FIDE EMIT ET EIS) 
TRADITUM EST, NON A DOMINO:?, ET NONDUM 
USUCAPTUM PETET, IUDICIUM DABO 


16) Diefe8 non a domino bietet in Bezug auf den Thatbeſtand ber 
Publiciana Paul. de Iur. et Fact. ign. (ἢ. XXI, 6, 9. ὃ 4), in Bezug 
auf den Thatbeftand ber Ufucapion Jul. 44 Dig. (Ὁ. XLI, 8, 88. $ 1), 
Gai. 11, 48. Dagegen a non domino jagen in Bezug auf die Publiciana 
Nerat. 3 Membr. (D. XIX, 1, 81. $ 2), Jul. 7 Dig. bei Ulp. 16 ad Ed. 
(D. VI, 2, 9. $ 4), Pomp. 3 ad Sab. (D. VI, 2, 15), Pap. 2 Resp. (D. 
VI, 1, 65. pr.), Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 7. $ 11), 78 ad Ed. (Ὁ. XX, 
1, 21. 8 1), Paul. 21 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 12. $ 8), Inst. II, 1, 85; in Be⸗ 
zug auf die Ufucapion Jul, 9 Dig. (Ὁ. XLIV, 2, 24) und bei Paul. 54 ad 
Ed. (Ὁ. XLI, 4, 2. ὃ 21), Marcell. bei Ulp. 58 ad Ed. (Ὁ. XXXIX, 2, 
11. 13. ὃ 9), Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 13. pr.). Abgeſehen von folchem 
Wechſel des Sprachgebrauches der Duellen, kann gegenüber dem Zeugnifje 
unter a aus diefem a non domino Nichts gefolgert werben. Ebenfo wenig 
Können für das vorjuftinianishe Recht etwas beweifen Bas. XV, 2, 1. und 
Harmenop. II, 1, 55: παρὰ un δεσπότου. Ganz unftatthaft iſt gegen- 
über jenen Stellen die Annahme von Obrock, 1. 6. 19 fg. und Anderen, 
die Worte non a domino für eine Interpolation Tribonians anzufehen. 

17) Wohl aber fiellte die Rechtswiſſenſchaft das Erforderniß der solutio 
pretii auf: Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. XLIV, 4, 4. 8 82. VI, 1, 72), was in 
Harmonie fteht mit dem von den XII Taf. für die Dancipation aufgeftell- 
ten (A. 78) und von ber Interpretatio auf die Eigenthums⸗Tradition über⸗ 
tragenen Rechtsſatze (Leif, Mancipation 119), wie mit der Borjchrift ber 
constitutio Rutiliana ($ XVII) und dem Rechte der exc. rei vend. et trad. 
(A. 66). 

18) Diefes ei tft aus der Klagformel in S V zu entnehmen, wie aus 
Gai. 7 ad Ed. prov. (Ὁ. XLI, 1, 48. 8 2): hominem emit et ei tradi- 
tum sit. 

19) Daß zu verbinden if: non a domino petet, nicht aber: traditum 
est non a domino, ergiekt ſich daraus, daß letzteren alles dieſe Klage 
ausgefchloffen fein würde, wenn die Tradition von dem dominus ausging, 
dieß aber die Quellen widerlegen, indem fie bei Tradition von jedem Be- 

805 
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8V. 
3. Die publicianiſchen Klagformeln. 


Daß dem zwiefältigen Edicte in 8 IV. zwei verſchiedene 
Klagformeln entſprochen haben müſſen, erkannte bereits Sell. a. 
O. 8 99 und kann bei der Verſchiedenheit der dort aufgeſtellten, 
klagbegründenden Thatbeſtände irgend welchem Zweifel nicht 
unterliegen. 

Eine derartige Klagformel behandelt nun Gai. IV, 36: 

datur — haec actio (i. e. Publiciana) ei, qui ex iusta 
causa traditam sibi rem nondum usucepit eamque amissa 
possessione petit; 
daran die Mittbeilung folgender intentio Tnüpfend: 

Si quem hominem Aulus Agerius emit et qui?!) ei tra- 
ditus est anno possedisset, tum si eum hominem, d. α. a., 
ex iure Quiritium eius esse oporteret. 

Zwiſchen jenen einleitenden Worten des Gai. und biejer 
Klagformel jelbft mwaltet nun zwar infofern eine Disharmonie 
ob, als Gai. den Thatbeftand der Klage bezeichnet buch ex’ 
iusta causa traditum esse, die Klagformel dagegen an Stelle 
der iusta causa im Allgemeinen die emtio ſetzt; allein dieſe 
Disharmonie Löft fi in der Weile, daß man in der Kaijerzeit 
einerjeit3 unter emtio den Kaufcontract verftand, und anbrer- 
feit8 wiederum aus jedweder iusta causa traditionis die Public. 
gab ($ VI unter 1), jo daß Gai. felbft in ben einleitenden 


Tiebigen die ſchwächere Publiciana zulaflen, fo Gai. IV, 86. Der Schwer- 
punkt liegt vielmehr darin, ob die Klage wider den dominus ober wiber 
ten non dominus angeftellt wird, fo namentlich wegen’ der exceptio do- 
mini ($ VI). 

20) Guyet a. DO, 29 reflituirt: si quis id, quod traditur ex iusta 
causa, non ἃ domino bona fide emit et nondum usucaptum petet, iud. 
deb, Allein dem wiberftreitet das Zeugniß unter Ὁ. 

21) Die Scheben bieten an Stelle von „et qui“ vielmehr t s ober Ι 8. 
Daß hierin ein Fehler Liegt, ift ficher, weil beide Buchſtaben, als Siglen 
betrachtet, Leine ſinnentſprechende Aufldfung zulaffen. Jenes t betrachte ich 
nun mit Huſchke als Schreibfehler für et; bagegen in s ſcheint mir ein 
Lejefehler zu Tiegen, infofern der obere Theil eines halb verwiichten q für 8 
gelefen worden ift und fomit q(ui) aufzulöfen if. Die jett übliche Lesart: 
et is ift holprig und dem Formelſtyle nicht entiprechend. 
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Worten eine kurze Exegeſe des in der formula geſetzten That: 
beftandes, entiprechend dem zu feiner Zeit gültigen Rechte, voraus- 
ſchickte, ein Sachverhalt, den auch das Ercerpt in Inst. Just. 
IV, 6, 4. bekundet. . 

Fragen wir nun, zu welchem Ebicte diefe Formel gehörte, 
fo wird dieſelbe von unferer Wiſſenſchaft auf die bon. fid. pos- 
sessio bezogen, eine Anficht, welche auch als die richtige anzu- 
erkennen ift, indem jene Formel aus doppeltem Grunde nicht 
beigelegt werben darf dem Edietum I: si quis id, quod ei 
traditum est ex iusta causa, a domino et nondum usu- 
captum petet, iudicium dabo. Denn da die Klagformel ebenfo 
wie den durch Geſetz, jo auch den durch das Edict gejehten 
lagbegründenden Thatbeftand möglichft genau reproducirt, fo 
erforbert diejes Edict eine intentio, welche auf das traditum 
esse ex iusta causa ὦ bezieht, während bie obige Yormel, auf 
emisse und traditum esse Bezug nehmend, davon abmweidt. 
Allerdings nun nimmt Keller, Eiv.-Pr. X. 346 an, daß in ber 
intentio der Public. nur das traditum esse einen abfolut feſt⸗ 
ftehbenden Ausdrud gefunden babe, die iusta causa dagegen in 
einer nah Maaßgabe des concreten Falles wechjelnden Aus- 
drucksweiſe verlautbart worden ſei, jo daß die intentio je nad 
Verichiedenheit der Fälle bald fich formulirt habe auf quem 
hominem emit et is ei traditus est, bald auf quem hominem 
ex legati causa tradıtum accepit, bald wieder auf dotis 
nomine, ex causa iudicati traditum accepit und dergl. Allein 
nicht nur daß diefe Annahme nirgends in den Quellen eine 
BDeftätigung findet, jo muß fie auch um deßwillen verworfen 
werden, weil fie im fchroffiten Widerſpruche fteht mit der all- 
gemeinen Natur und Wefenheit der intentio an fi: mit deren 
Unwandelbarkeit, und fo eine Anomalie ftatuirt, welche, felbft 
al Ausnahme betrachtet, doch als ganz unvereinbar gelten 
muß mit ſolchem Character der intentio. Denn indem bie 
Letztere durch ihre Faſſung die Klagindividualität procefjualiich 
beftimmt, fo ift nun biefe Faflung ebenfo in abstracto firirt, 
fo daß die Beſonderheit bes concreten Falles niemals bejonders 
verlautbart, als vielmehr immer nur in jener abftracten Formel 
inbegriffen wird, wie fie andrerfeit3 auch abfolut firirt ift in 
der Maaße, daß jedwede Abänderung jener abftract gegebenen 
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Faſſung die in ſolche abgeänderte intentio gefleidete Klage 
proceſſualiſch jofort zu einer neuen Klagindivibualität, zu einer 
actio utilis umgeftaltet; oder mit anderen Worten: der charac- 
teriftifche Moment in der Mefeneigenthümlichleit der intentio 
liegt in der Unmwanbelbarkeit ihrer Conception, jo daß eine 
Abänderung der einmal aufgeftellten Formel in concreto nicht 
möglich ift, ohne zugleich die Klage felbft in ihrer procefjualiichen 
Individualität völlig zu verwandeln. Von diefem oberften und 
allgemeinften leitenden Principe der intentio aber wird nur in 
dem einen Punkte abgewichen, daß bei der a. in rem ba$ in 
der intentio zu nennende Klagobject einen in concreto 
wechſelnden und je der Beichaffenheit des Objectes entiprechenden 
verjchiedenen Ausdrud empfängt U. 24), während in allen 
übrigen Punkten die intentio firengftens ihre Unwandelbarkeit 
behauptet, ὃ. h. ftet3 fo verlautbart wird, wie fie als Schema 
in abstracto geförmelt und proponirt war. Und daß nun von 
diefem oberften Grundgefehe der intentio bezüglich der Public. 
abgewichen worben wäre, dafür liegt, wie bemerkt, nicht die 
leifefte Andeutung in den Quellen vor, daber denn, wenn Die 
intentio einmal concipirt war auf traditum est ex iusta causa, 
die Klage mit der intentio auf emit et traditum est oder auf 
ex legati causa traditum accepit, nit mehr Public. war, 
iondern entweder Public. utilis, Public. in factum oder bergl. 
oder aber eine durchaus verjchiedene felbfteigene actio directa. 
Leitet daher ſolche Unwanbelbarkeit der intentio ohne Weiteres 
zu der Alternative bin, die obige Formel bei Gai. entweder als 
bie intentio aller dem Edietum I unterfallenden Klagen, fomit 
alſo der ftärleren Public. ſchlechthin anzuerfeınen oder aber 
diefelbe der fchwächeren Public. aus der bon. fid. poss. zu 
überweifen, jo wird nun, wie obbemerft, das Erftere dadurch 
ausgeſchloſſen, daß die intentio bei Gai. in ihrem emit et 
tradıtum est in Wahrheit nicht entipricht dem von dem bezüg- 
lihen Edicte ſelbſt aufgeftellten Thatbeftande bes traditum esse 
ex iusta causa, weil jener eritere Thatbeftand wejentlich θὲς 
ſchränkter ift, als dieſer letztere ($ VI). 

Und Hierzu kommt fodann noch, daß die ftärkere, wider den 
dominus ſich rihtende Public. eine Veräußerung von Seiten 
defjelben als ein durchaus weientliches Moment erfordert (U. 26), 
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die obige Klagformel bei Gai. dieſes Moment aber in der That 
nicht zum Ausdruck bringt. 

Wenn daher auf Grund deſſen die obige Klagformel dem 
Edietum H über bie ſchwächere Public. zu überweiſen ift, To 
tritt nun bier wiederum das Bedenken zu Tage, daß zwar die 
traditio ex emtionis causa, wicht aber die bona fides ber 
emtio in jener Formel ihren Ausbrud findet, demnach aber 
von dem Thatbeitande, den das Edict aufftellt: si quis id, 
quod bona fide emit et ei traditum est, ein wejentliches, 
ja gerade das haracteriftiiche Moment fehlt. Zwar gebt nun 
dem gegenüber unſere Wiſſenſchaft von der Vorausfehung aus, 
daß in der Klagformel die bona fides etwa gleich als etwas 
Selbftverftändliches übergangen worden fei?%); allein da, ab- 
gejehen von den ſachlichen Bedenken wider foldde Vorausfegung, 
von Ulp. das Gegentheil ausprüdlich bekundet wird 38), fo ift 
vielmehr anzunehmen, daß eine Fehlerhaftigfeit des Gober, wie 
folde Hinter „emit“ ganz unzweifelhaft ift, auch vor dieſem 
„emit“ obmwalte in der Weije, daß zwiſchen A A emit der 
Ausfall von Ὁ f ftattgefunden habe, demnach aber bei Gai. cit. 
zu lejen it: si quem hominem Aulus Agerius bona fide 
emit ete. Hiernach aber reftituiren wir die Formel der 
ſchwächeren Public. dahin: 

Si quam rem?°*) Aulus Agerius bona fide emit et quae 

ei tradita est anno possedisset, tum si eam rem, qua de 

agitur, ex iure Quiritium eius esse oporteret, quanti ea 
res erit, tantam pecuniam, index, Numerium Negidium 


— — — — — 


22) So z. B. Schilling, Inſt. 8 176. b. 

23) Ulp. 16 ad Ed. (D. VI, 2, 7. 8 15): Publiciana — bonam — 
fidem solius emtoris continet. 

24) Die Bezeihnung des Rechtsobjectes wechſelt in ber intentio ber 
dinglihen Klagen je nach deſſen Beſchaffenheit im concreten Kalle; Gai. 
liebt dießfalls den Schaven als concretes Beifpiel zu wählen, fo in Inst, 
IV, 41.; und jo num ift zweifelsohne auch das si quem hominem in IV, 
36. zu fallen. Denn wenn das prätor. Edict felbfi si quem hominem 
gejagt hätte, jo würde fih die Klage auf Sclaven allein beſchränkt haben, 
baber anzunehmen ifl, daß jenes fagte: si quam rem. Dagegen muß für 
Klagen auf Grundſtücke πο eine zweite Formel im Ediete proponirt ge- 
wefen fein, weil bier aud das anno possedisset unftatthaft war. 
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Aulo Agerio condemnato, nisi restituat; si non parret, 
absolvito 25); 
fowie Daneben num wohl (1. U. 24) als zweite, alternativ pro⸗ 
ponirte Formel: 
Si quod praedium Aulus Agerius bona fide emit et quod 
ei tradıtum est, biennio p@ssedisset etc. 

Dabingegen die zu Edietum I bebörige Klagformel ift 
theil8 na Maaßgabe der obigen Formel, theils des Edictes 
jelbft in $ IV, theils enblih unter Berüdfihtigung des Mo- 
mentes, daß bier die Tradition von Seiten des dominus 
ein weſentliches Erfordernig des klagbegründenden Thatbe- 
ftandes bildet (U. 15. 26), dahin zu reconftruiren: 

Si quam rem suam Naumerius Negidius Aulo Agerio 
tradidit ex iusta causa, is anno possedisset, tum si eam 
rem, qua de agitur, ex iure Quiritium eius esse oporteret, 
quanti ea res erit, tantam pecuniam, iudex, Numerium 
Negidium Aulo Agerio condemnato, nisi restituat; si non 
parret, absolvito; 
woneben dann, entſprechend wie zu Edietum II, eine zweite 
Formel anzunehmen tft auf: 
quod praedium suum — — biennio possedisset etc. 


8 VL 
4. Die publicianifhen Klagen. 


Die in $ V feitgeftellten beiden Klagformeln ergeben für 
bie publicianifchen Klagen einen zwiefältigen weientlichen Unter: 
ſchied: theild in der Perjon des Bellagten, theils in den Er- 
forbernifien des Tlagbegründenden Thatbeftandes. 

Zunächſt den erfteren dieſer beiden Punkte betreffend, To 
richtet fih nach Maaßgabe der Ebicte in 8 IV bie ftärfere 
Public. wider den dominus des Klagobjectes, die ſchwächere 
Public. dagegen wider jeden anderen Beliger defielben. Und 
diefer Moment gewinnt die unmitielbarfte und höchſte praktische 
Wichtigkeit dadurch, daß der Ihwächeren, nicht aber ber ftärferen 
Public. die exc. dominü fi} entgegenftellt in der Formulirung: 


25) Diejen letteren Theil der Formel reftituirt Keller, Civ.-Pr. ὃ 81. 28. 
nicht richtig, wie Gai. IV, 47 ergiebt. 
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Si non Numerii Negidii ea res, qua de agitur, sit 385). 

Mährend jomit die ſchwächere Public. nah Maaßgabe ihrer 
Formulirung in 8 V auf: si quam rem Aulus Ag. emit et 
quae ei tradita est gegen jedweden Befiter des betreffenden 
Rechtsobjectes angeitellt werben Tonnte, [0 ließ fich Doch biejelbe 
mit Ausfiht auf Erfolg nur wider den non dominus an- 
wenden, da bei Anftellung wider den Inhaber des meum esse 
ex iure Quir. die exe. dominü ber Klage entgegentrat, eine 
Drdnung, auf weldhe nun das Edietum II in 8 IV. binmeift: 
si quis — — non a domino — — petet (vgl. jedoch 
unter D). 

Dabingegen die ftärlere Publie. griff effectvol auch wiber 
den dominus Pla, inſofern bier jene exeeptio dominüi ver- 
fagte; allein andrerſeits war wiederum dieſe Klage ausſchließlich 
nur gegen den dominus, nicht aber auch wiber einen anderen 
Befiter zuläffig, womit conform ift ebenſo das Edictum I in 
8 IV.: si quis — — a domino — — petet, wie auch die 
Klagformel in 8 V.: si quam rem suam Numerius Neg. 
Aulo Ag. tradidit ex iusta causa. Ward daher die Klage 
wider den non dominus angeitellt, jo ward fie nad) Maaßgabe 
dieſer Formel durch negative Litisconteftation zu Falle gebracht, 
weil jene Formel auf Tradition von Seiten deilen fich richtete, 
ber zugleih dominus, wie Bellagter war. 

Sodann hinſichtlich des klagbegründenden Thatbeitandes 
waltet wiederum eine zwiefältige Verſchiedenheit zwiſchen den 
beiden public. Klagen ob: einmal bezüglich der Subjecte, 
zwiſchen denen ber betreffende Vorgang ſich vollzogen hat, und 


258) Sonception angebeutet von Nerat. 85 Membr. (Ὁ. VI, 2, 17): ei 
ea res possessoris (ὦ, 6. bonae fidei possessoris) non sit; Jul. 9 Dig. 
(Ὁ. XLIV, 8, 24): si non eius (i. e. rei) sit res; Afric. 6 Quaest. (Ὁ. 
IX, 4, 28): si dominus eius sit (Hal.: non sim); Ulp. 76 ad Ed. (D. 
XLIV, 4, 4. ὃ 32), 16 ad Ed (Ὁ. VL 1, 72): si non suus esset. Be- 
nennung: exc. dominii bei Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. VI, 1, 72); exc. iusti 
dominii bei Pap. 10 Resp. (Ὁ. XVII, 1, 57), Paul. not. ad Pap. 10 
Quaest. (Ὁ. VI, 2, 16). — Andere exc. dominii bei Paul. 10 ad Plaut. 
(Ὁ. XXXIX, 2, 22. $ 1), 78 ad Ed. (Ὁ. eod. 81. $ 1). — Jener exc. 
dominii Tann unter befonderen Umftänden wieder die replicatio rei ven- 
ditae et traditae entgegentreten: vgl. bei A. 71. 
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fodann bezüglich der anderweiten thatbeftändlichen Momente jenes 
Vorganges. 

Und zwar zuvörderit in Bezug auf die handelnden Subjecte 
waltet der Unterjchted ob, daß die possessio, auf deren Wieder⸗ 
erlangung die Public. fich richtet, bei der fchwächeren Klage 
ebenfo von dem dominus, wie von einem Anberen durch Tra⸗ 
dition auf den "Kläger übertragen worden fein kann, während 
die ftärfere Klage erfordert, daß die traditio gerade von Seiten 
des dominus an den Kläger geſchehen ift 59. 

Dagegen aber der klagbegründende Vorgang an ſich beruht 
nah Maaßgabe der Edicte in 8 IV je auf drei Momenten: 
bei der ftärferen Public. auf traditio, iusta causa traditionis 
und nondum usucaptum esse, bei der fhwächeren Public. aber 
auf traditio, bonae fidei emtio und nondum usucaptum esse. 
Demnach find in beiden Thatbeftänden volllommen identiſch 
ebenjo das nondum usucaptum esse, wie die traditio, nur 
baß bei der legteren der obbemerfte Unterſchied in ber Berjon 
des Tradenten Platz greift. Wohl aber tritt nun in dem dritten 
Momente die Berfchiedenheit zu Tage: auf Seiten ber ſchwächeren 
Public. die bonae fidei emtio als causa traditionis, auf Seiten 
ber ftärferen Public. die insta causa traditionis ſchlechthin ober 
auch, wie Gai. 7 ad Ed. prov. (D. VI, 2, 13. $ 1.) fagt, bie 
justa possessio 37. 

Zunächſt nun die iusta causa traditionis 35) betreffend, fo 


26) Diefes letztere Erforderniß ergiebt zuerft der Gegenfat derjenigen 
Stellen, welde das Gegentheil bezüglich ber fchwächeren Publiciana aus- 
drücklich hervorheben: A. 16, im Befonberen aber Paul. de Jur. et Fact. 
ign. (Ὁ. XXI, 6, 9. 8 4): qui ignoravit dominum esse rei venditorem, 
plus in re est, quam in existimatione mentis, et ideo, tametei existimet 
se non a domino emere, tamen, si ἃ domino ei tradatur, dominus 
efficitur; ſodann aber auch ber weiter hervorzuhebende Parallelismus der 
Ufucapion, welche das in bonis esse in ein meum esse ex iur. Quir. ver- 
wandelt. Darauf nun berubt auch, baß der ſchwächeren Publiciana, wenn 
fie wider den dominus angeftellt wird, wie obbemerlt, bie exc. dominii 
entgegentritt, nicht aber ber ftärferen Publiciane. Wegen ber bezüglichen 
Faffung bes Ebictes f. U. 16. 

27) Ueber viefen Begriff vgl. Boigt, Cond. ob caus. 4. 102. 

28) Gleihen Ausbrud bei der Ufucapion bietet Gai. II, 95. Im All 
gemeinen vgl. Boigt, a. ©. X. 108. 
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wird zu folder, wie Gai. 7 ad Ed. prov. (Ὁ. VI, 2, 13. 
pr. 8 1.) befagt, erfordert eine veräußernbe Uebertragung der 
res, welche jomit, ohne meum esse ex iur. Quir. zu gewähren, 
doch eine possessio mit animus rem sibi habendi zu begründen 
geeignet ift?9, wodurch 2. 8. ausgeſchloſſen find precarium und 
pignoris datio. Und fodann wird auch von vorn herein und 
jo insbefondere noch zur Zeit der Veteres erforbert, daß bie 
betreffende Veräußerung nit etwa von dem Rechte für nichtig 
erflärt fei, wodurch 2. B. ausgejchloflen ift daS emere a pu- 
pillo oder furioso tutore non auctore 2%). Demnach ift in ber 
iusta causa traditionis das Erforderniß enthalten, daß ber 
Tradition, welche das Edict erfordert, irgend welder Rechts⸗ 
grund unterliegen müſſe, der jelbit nun im Sinne ber Zeiten, 
denen bas Edict entftammt, aufzufaflen ift als ein [εἰ es Rechts⸗ 
verhältniß, [εἰ e8 reines Lebensverhältniß, welches die juriftifche 
oder moraliſche Verbindlichkeit zur Webertragung der res als 
einer zubehörigen begründet 83} 

Dagegen in dem bona fide emere ift zunädit die bona 
fides aufzufafien al3 guter Glaube, von demjenigen erworben 
zu haben, der zur Beräußerung befugt war oder, was bafjelbe 
bejagt, die betreffende possessio rechtmäßig erworben zu haben®?), 


29) Diefe causa muß jomit zu effectiver Ausprägung und reeller Eriftenz 
gelangt fein. Die einzige Stelle, welche zu widerſprechen ſcheint und bie 
ἰῷ in Cond. ob caus. 204 aud in foldem Sinne aufgefaßt habe, glaube 
ich jetst anders, als dort, beuten zu müffen: es ift bieß Ulp. 16 ad Ed. 
(Ὁ. VI, 2, 5): (competit Publiciana, si res tradita sit) ex cauga noxae 
deditionis, sive vera causa sit sive falsa; denn unter ber give vera sive 
falsa causa verftebt Ulp. nicht die noxae datio felbft, als vielmehr bie 
causa noxae dationis Ὁ. i. das Delict. 

80) Bol. A. 126. Dagegen war es zu Ausgang ber zweiten Beriobe 
fireitig geworben, ob bie iusta cansa, als ber Rechtsgrund bes Befites, bei 
der Publiciana in concreto legal fein müfle oder auch ein illegaler genlge, 
worüber vgl. bei A. 128, jowie Gluck a. Ὁ. 351 fg. Guyet a. Ὁ. 57 fg. 
Boigt a. DO. 204. und U. 108. Bel. au X. 88. 

31) Daher 2. B. traditio ex causa iudicati, noxae dationis, donatio- 
nis, permutationis: Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 8. 8 1. fr. 5. 7. 8. 8. 5). 
— In ber jpäteren Zeit, wo man ber Tradition den Beruf beimaß, das 
dominium ſelbſt zu begründen, ſtellt fih nun auch der Begriff ber iasta 
cansa traditionis anders, worüber vgl. Voigt a. Ὁ. ὃ 88. 

32) Bgl. fr. Vat. ὃ 1 ππὸ dazu 8 XVII, fowie Boigt, a. Ὁ. 9. 127. 
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während unter emere jede entgeltliche geſchäftliche Veräußerung 
unter Vebenden zu veritehen ift ($ XID, auch bier jeboch unter 
der Borausfegung, daß die betreffende Veräußerung nicht etwa 
von dem Rechte für nichtig erflärt ſei?9). 

Zwiſchen dem tradere ex iusta causa ber jtärkeren Public. 
und dem tradere ex emtionis causa der Ihwäderen Public. 
waltet demnach der Unterfchieb ob, daß eine emtio nur in dem 
entgeltlihen Veräußerungs-BVertrage, [εξ dieß contractus oder 
-pactum, gegeben ift, eine iusta causa dagegen ebenſo in ſolchem 
BVertrage, wie auch in dem unentgeltlichen Beräußerungsver- 
trages9, in dem Rechtsgefhäfte von Todes wegen, dem Delicte 


In der fpäteren Zeit, wo bie BVollziehung der betreffenden Beräußerung 
ben Beruf bat, dominium zu begründen, geftaltet ἢ bie bona fides zur 
Meberzeugung von der Eigenthbumszuftändigleit, wie dieß im 5, C. Juven- 
tianum Ὁ. 129 n. Chr. in Dig. V, 8, 20. ὃ 6 befagt ift: qui iustas causas 
habuissent, quare bona ad se pertinere existimassent. Auf das publi- 
cianiſche Ediet insbefondere beziehen ſich Gai. 7 ad Ed. prov. (Ὁ. VI, 2, 
13. ὃ 1): eo animo nanciscitar possessionem, ut credat se dominum 
esse, und Modest. 5 Pand. (D. L, 16, 109): bonae fidei emtor esse 
videtur, qui ignoravit eam rem alienam esse aut qui putavit eum, qui 
vendidit, ius vendendi habere, puta procuratorem aut tutorem esse. — 
Die ſpätere Zeit erforderte Übrigens die bona fides nicht bloß für Die emtio, 
fondern auch für die traditio: Glück a. O. 336 fg.; Edenberg a. O. 26 fg.; 
Buyet a. Ὁ. 51 fg. Boigt a, Ὁ. 217. 

88) Paul. 21 ad Ed. (Ὁ. VL, 2, 12. 8 4); vgl. A. 80. 

84) In Folge ver lex Cincia de donis et muner. Ὁ. 550 und in folge 
ber oben unter 1 feflzuftellenden Berallgemeinerung bes Begriffes emtio 
zur alienatio ergiebt fih im Ganzen bie Ordnung, baf ber ftärleren Public,, 
wodurch der Beſchenkte das in den Beſitz des Schenkers wieder zurlidgelangte 
Geſchenk von bem Lebteren zurädforbert, die exc. leg. Cinciae: si in ea 
re nihil contra leg. Cinc. factum est (Keller, Civ.-Pr. U. 377) entgegen- 
trat, und Gleiches galt, bafern bie ſchwächere Public. wider den Schenter, 
ber nicht dominus bes Gefchentes war, fi richtete. Endlich auf den Wall, 
daß die ſchwächere Public. nicht wider den Schenker, fondern wider einen 
Dritten ὦ richtete, bezieht fi Ulp. 1 ad Ed. de reb. cred. (fr. Vat, 266): 
exceptione Cinciae uti potuit (sc. donator) nec solum ipse, verum, ut 
Proculeiani contra Sabinianos putant, etiam quivis, quasi popularis sit 
haec exceptio, fo daß aljo ſolchen Falls bie exc, leg. Cine. von den Sa⸗ 
binianern verweigert, von den Proculianern gegeben wird. Die fpätere 
Jurisprudenz trat ber Anficht ber Sabinianer bei, wie barans zu erieben 
ift, daß Überhaupt aus der donatio bie Public, gegeben wird: j. im Xert 
unter 1; vgl. auch Schilling, Inf. $ 866, nn. 
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und Quaſidelicte, wie Quaficontracte enthalten if. Demnach 
aber gewährte das public. Edict den ausgedehnteften Schutz 
jener emtio ὃ. i. dem entgeltlichen VBeräußerungsvertrage: er- 
folgte deſſen Solution mit einer fremden Sache, ſomit Seitens 
de non dominns berielben, jo ward hierdurch bei bona fides 
des Accipienten bie fchwächere Public. begründet, während bie 
nicht vollwirtfame Solution Seitens des dominus bie ftärkere 
Publie. gewährte. Dagegen weit beſchränkter ift der Schub, 
welchen bie übrigen causae traditionis genießen: die Solution 
anf Grund einer Liberalität, eines Teflamentes ober zur Be⸗ 
friedigung des Anſpruches aus Delict und dergl. warb nur 
denn und zwar allein durch die ftärfere Public. geſchützt, wenn 
fie in nicht vollwirffamer Weife von Seiten des dominus des 
tradirten Objectes geſchah, wogegen fie ſchutzlos war, weil die 
ihwächere Public. verfagte, dafern ſolche Solution von dem 
non dominus geleiftet ward. 

Dieſe letztere Verſchiedenheit aber geitattet num bie leitende 
Tendenz des zpublicianifchen Edictes zu erkennen: bafjelbe 
ftellte fi die Aufgabe, in erfter Linie bie entgeltlichen ge- 
ſchäftlichen Veräußerungen unter Lebenden mit einem redht- 
lihen Schuße zu verfehen, deſſen diefe Beräußerungen nur in 
befchräntteftem Maaße bisher theilhaft waren; in zweiter Linie 
aber auch die ohne Beobachtung der juriftiiden Erfordernifie 
von Seiten des dominus vollzogenen anderweiten Solutionen 
zu ſchützen. Solder Schub aber wurde um deßwillen in aus⸗ 
gebehnterem Maaße der emtio gewährt, weil diefe nicht bloß 
Rechtsgeſchäfte umfaßt, wie 3. B. die Stipulation auf sibi 
habere licere, fondern auch einfache Lebensgeichäfte, wie 3. 2. 
die permutatio; denn da in den letteren Fällen eine Rechts- 
pflicht zur Solution gar nicht befteht, jo erfordert nun bie 
dennoch geſchehene Solution, dafern fie überhaupt geſchützt fein 
joll, des Beiftandes ber Public. gegenüber dem Zahlenden, und 
zwar ebenfo gegenüber dem tradirenden dominus, wie non do- 
minus. Dagegen bei Liberalitäten mit res alienae verfagte das 
Edict feinen Schuß, während wiederum bei Dammnationslegat, 
Anſpruch aus einem Delicte, Duafidelicte und Quaficontracte 
in der überwiegenden Mehrzahl von Fällen eine Rechtöver- 
bindlichfeit vorliegt, die Solution daher, wenn fie in foldhen 
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Füllen von Seiten des non dominus gejhieht, Feines Schußes 
durch die Public. bedarf, weil fie den zur Solution juriſtiſch 
Berpflichteten, nicht liberirt, [0 daß daher ein Schuß nur für 
die Solution wünſchenswerth blieb, welche von dem wirklich 
Verpflichteten, der zugleich) dominus des tradirten Objectes ift, 
ausgeht und welche dabei nicht in juriftiich vollgültiger Weiſe 
geſchehen iſt ?e). Die allgemeinfte Tendenz aber der beiden 
public. Edicte ift die, den Geſchäftsverkehr zu ſchützen, ber von 
dem 6. Jahrhunderte abwärts in immer ausgebehnterem Maaße 
außerhalb ber geſchäftlichen Rechtsſolennitäten fich bewegte und 
damit das fichere Fundament der juriftifchen Ordnungen verließ, 
um dem minder fiheren Schuße der gefchäftlihen Treue und 
Redlichkeit ὦ anzuvertrauen (Thl. III 8 47. 53). 

Im Gegenfaße hierzu wird nun allerdings vielfach in unſerer 
Wiſſenſchaft und fo 2. 3. von Keller, Pand. 8 156., Sell a. 
Ὁ. 397 die Anficht vertreten, daß die Public. von allem An- 
fange an berufen gewefen fei, dem Ufucapionsbefige einen τε: 
lihen Schuß zu verleihen, und fomit die leitende Tendenz des 
Edictes in einer Supplirung des civilen Uſucapionsrechtes ge- 
geben ſei. Allein wenn immer auch im Laufe der geichicht- 
liden Entwidelung diefe Tendenz in der römifchen Rechts— 
wiſſenſchaft zur Geltung gelangt 88), fo weift doch fchon die 

35) Eine tiefgehende Disbarmonie warb in die Theorte von ber Public. 
dadurch hineingetragen, daß man und fo zwar bereits Afric. 6 Quaest. 
(Ὁ. IX, 4, 28) die a. noxalis ftatt wiber ben domints auch wiber ben 
bon. fid. possessor zufieß und dießfalls ber noxae datio, wie der missio 
in possessionem servi ex noxali causa non defensi den Effect zuertannte, 
ebenfo die ftärfere Publiciana (erforderlihen Falles mit replicatio doli 
gegen bie exc. dominii), al® auch die exc. doli wider bie rei vindicatio, 
wie endlich, troß etwa mangelnder bona fides, auch die Ufucapton zu be— 
gründen. Dieß find ganz finguläre und überdem auch controverje Rechts⸗ 
jäge, morüber vgl. Ihering, Abhandl. 99 fg., und aus denen Nichts für 
die allgemeine Theorie weder der Publiciana, noch der Ufucapion, noch auch 
ber bon. fides gefolgert werben barf, was nicht genilgend beachtet ift in 
der erften Beziehung von Glück a. Ὁ. 366, Keller, Band. 8 133. U. 3. 
Der trabirende bon. fid. possessor bes servus obnoxius wird nad Alle 
dem behandelt gleihwie ein procurator des dominus servi, währenb ber 
accipirende Beſitzer behandelt wird gleihwie ber Inhaber des in bonis 
esse. 

36) Vgl. namentlich Jul. 7 Dig. bei Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 7.8 17), 
Ulp. eit. (Ὁ. cit. $ 2), ſowie unten bei X. 42. 
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Faſſung des Edictes darauf hin, daß ἐδ irrig ift, ſolche Tendenz 
der Schaffung felbft der Public. unterzulegen. Bielmehr ift im 
Gegentheile zu feinem Zeitpunkte der römijchen Rechtsent⸗ 
widelung jene vorausgefeßte Gleichheit in den maaßgebenden, 
thatbeftändlihen Verhältniſſen beider Nechtsinftitute erreicht 
worden, indem vielmehr ſehr beveutiame Verſchiedenheiten 
zwifchen Beiden zu allen Zeiten in Beſtand fich behauptet haben 
und zwar ebenjo in ihren tbatbeftändlichen VBorausfegungen 3°) 
und in ihren Objecten, wie auch in ber Methode ihrer theo- 
retiihen Behandlung 88) 

Jenen zwiefältigen Thatbeitand der traditio ex iusta causa 
einerjeit3 und der traditio ex bonae fidei emtionis causa 
andrerjeit3 erweiterte inbeß die fpätere Rechtswiſſenſchaft in 
mehrfacher Beziehung und zwar: 

1. in Bezug auf Edietum I fubftituirte man der emtio zuerit 
ben Begriff der alienatio (8 XIII unter B 1 ec), fo daß die- 
jelbe nun auch die donatio mit umfaßte, wie nad) Paul. 21 ad 
Ed. (Ὁ. VI, 2, 12. pr.), und fodann weiterhin jedwede andere 
ıusta causa traditionis ($ XIII unter B 2 ὁ), fo 3. 3. das 
legatum per damnationem, fo daß nunmehr beide public. 
Klagen gleihmäßig iusta causa im Allgemeinen der Tradition 
erfordern und lediglich darin noch differiren, daß der That- 
beitand der fehwächeren Klage die bona fides erfordert, deren 
pie ftärfere Public. nicht bedarf; vgl. 3. B. Inst. IV, 6, 4. 

2. In Bezug auf beide Edicte ſubſtituirte man der traditio, von 
vereinzelten Ausnahmen abgejehen (A. 39), jedweden Beſitz⸗ 

37) So zunächſt hinfichtlich der Eriftenzerforbernifje der causa, infofern 
für die Publiciana eine reelle Eriftenz der causa erfordert (A, 29), für die 
Ujucapion aber von vielen Juriſten eine rein ibeelle Eriftenz für genügend 
erflärt wird: Boigt, a. Ὁ. 208 fg., worauf nun beruht bie entjprechende 
Entſcheidung von Paul. δά ad Ed. (Ὁ. XLI, 4, 2. $ 16); ſodann aber aud 
bezüüglich der Bon. Poss. und Bon. Empt., welde Wfucapionsbeflg, nit 
aber Public. begründen: ὃ VIl a. €. 

38) Paul. 21 ad Ed, (Ὁ. VI, 2, 12. 8 2); vgl. im Zerte unter 8. — 
In den Edietswerken find beide Inſtitute räumlich weit von einander ge- 
trennt; fobann: während bei ber Ufucapion regelmäßig die Terminologie: 
possessio pro —, fo δ. ®. pro suo, emtore, donato und bergl. auftritt, 
wird bezüglich der Public. nirgends ſolche Terminologie verwendet τρί. 
Voigt a. 0.8 84 a. E. 
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erwerbinodus, fo insbefondere bei Edietum I das legatum per 
praeceptionem nad) Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VL 2, 1. 8 2) wozu 
vgl. Paul. 21 ad. Ed. (ἡ. eod. 2), oder die adindicatio nad 
Ulp. eit. (Ὁ. eit. 7. pr.)2%), ober den Befigerwerb bes Proceß- 
objectes, file welches die litis aestimatio oder bezüglich welches 
in einem Bindicationsprocefie δα iusinrandum in iure de- 
latum geleiftet worden iſt, nad) Jul. 19 Dig. (Ὁ. XXV, 2, 22. 
pr.), Ulp. eit. (Ὁ. VI, 2,7. 8 1. Ὁ, fowie Pap. 12 Quaest. 
(Ὁ. VI, 1, 63) wozu vgl. Glüd a. D. 364 A. 69, ober endlich 
auch die missio in possessionem, welche nidht bloß in pos- 
sessione esse, als vielmehr possessio rei gewährt, nad) Paul 
21 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 6), 58 ad Ed. (Ὁ. XXXIX, 2, 18. 8 15.) 
ingleichen bei Edietum II 3. 3. der Erwerb dur) partus an- 
cillae oder alluvio oder inaedifieatio nah Ulp. 16 ad Ed. 
(Ὁ. VI, 2, 11. 8 2—5. 7. 940) 

3. beide Edicte ertendirte man auf andere Dbjecte als auf 
ipsa res, [0 3. B. auf praedium vectigale und superficiarium, 
wie auf Servituten na) Jul. 7 Dig. (Ὁ. VII, 6, 3), Ulp. 16 
ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 11. 8 1), Paul 21 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 12. 
8 2.3) 

4. Andrerſeits dagegen ward wieberum bie Sphäre ber 
ſtärkeren Publie. fehr bedeutend duch den Rechtsſatz beſchränkt, 
daß die Tradition von res nec mancipi die rei vindicatio bes 
gründet!) ($ XVII. 


39) Diefe Fälle jegen voraus, baß derjenige, von welchem ber Befit 
übergeht, Inhaber des in bonis esse fei: denn ift er legitimus dominus, 
jo geht Das meum esse ex iur. Quir. über und ἐδ greift dann die vindi- 
catio, nicht die Public. Play. Daraus ift zu entnehmen, daß dieſe erten- 
fioe Interpretation erft παῷ der Zeit Aufgeftellt warb, wo die Theorie von 
dem duplex dominium und bem in bonis esse Anertennung gefunden 
hatte ($ VII): das public. Ediet verftand unter dominus nur den Inhaber 
bes meum esse ex iur. Quir. — Ausnahmen ergeben übrigens bie Bon. 
Poss., wie die Empt. Bon., wo nit die Public, Pla greift 1. 8 VL 
a. €. 
40) Wegen Ulp. οἷς, (Ὁ. cit. $ 2-5), wie Paul. 21 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 
12. $ 1) vgl. Edenberg a. DO. 20 fg. ΘΙ ἃ a. Ὁ. 855. Buyet a. Ὁ. 47 fg., 
gegen Sell a. Ὁ. 412 und A., welche bie Public. auch ohne Beſitzerwerb 
zulaffen wollen, 

41) Wegen anderweiter boctrineller Einwirkungen auf bas Recht des 
public. Edictes nal. A. 17. 80. 81. 82. 85. 
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5. Der Fall endlich, wo ein non dominus dieſelbe Sade 
zweimal an je einen anderen bon. fid. emtor tradirt Hatte, 
wird von Nerat. 3 Membr. (D. XIX, 1, 31. 8 2.) und Jul. 7 
Dig. bei Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 9. $ 4.) dahin entſchieden, 
Daß potior est, cui priori res tradita est. Dagegen ber Fall, 
wo ein dominus legitimus, nachdem er durch traditio ex iusta 
causa das in bonis esse bereit$ übertragen hatte, das nudum 
ius Quir. veräußerte, ſo 3. ®. durch legatum per vindi- 
cationem (f. A. 72) und diefer Singularjucceflor nun in den 
Befit des Objectes gelangt, ift in den angezogenen Quellen 
planmäßig ausgetilgt worden. Sicher aber ward dießfalls nit 
in erweiternder Anwendung die ftärfere Public. wider folchen 
dominus von der Rechtswiſſenſchaft zugeſprochen, wie wir bieß 
bei der exc. rei vend. et trad. finden (8 X. unter cc), als 
vielmehr es ward normaler Weife nur die ſchwächere Public. 
gegeben und biefelbe nun gegen bie exc. dominii durch eine re- 
plicatio geſchützt, eine Ordnung, für welche die Analogie fpricht 
von Jul. 9 Dig. (D. XLIV, 3, 24) und Ulp. 16. 76 ad Ed. 
(Ὁ. VI, 1, 72. XLIV, 4, 4. 8 32.), wozu vgl. A. 70, wie von 
Afric. 6 Quaest. (D. IX, 4, 28), wozu vgl. A. 35. 

Durdaus parallel nun mit dem Thatbeftande ber beiden 
publicienifhen Klagen, wie folder durch die unter 1 und 2 
dargelegten doctrinellen Erweiterungen geftaltet worden ift, 
wurden aber von ber Wiſſenſchaft die Erforderniffe der Uſu⸗ 
capion feitgeftellt in beren ber Duplicität der Public. ent- 
iprechenden zmwiefältigen Function: benn für die Uſucapion, 
welde da3 in bonis esse in das meum esse ex iur. Quir. 
umfeßt, wird von Gai. II, 41 nur possessio mit iusta causa*®), 
dagegen für die Wiucapion, weldje die bon. fid. possessio in 
dominium umwandelt, wird von αὶ. II, 43 (vgl. aud) II, 49) 
nicht bloß possessio mit iusta causa, fondern auch bona fides 
erfordert. 

Nah Alle dem ergeben fi aber für die beiden public. 
Klagen folgende urjprünglicde Unterſcheidungsmerkmale und 
zwar für bie ftärfere Public., daß theild der dominus Be— 
Hagter ift, theild zum Thatbeſtande erfordert wirb traditio ex 


42) Bgl. Boigt, a. ©. X. 1048. 
®oigt, Jus naturale etc. IV, 2. 38 
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iusta causa von Seiten des dominus und nondum usucaptum 
esse, wogegen bei der ſchwächeren Public. ein non dominus 
Beflagter it und zum Thatbeftande erfordert wird traditio ex 
bonae fidei emtionis causa von Seiten eines Dritten, fei 
diefer dominus oder non dominus, wie auch nondum usu- 
captum esse. Dieſer Sachverhalt aber und zwar der Umftand, 
daß die ſchwächere Public. eine bona fides erfordert, welche zur 
ftärferen Public. nicht nothwendig ift, regt nun die Frage an, 
ob der die ftärfere Public. begründende Thatbeftand immer 
auch zur Begründung der ſchwächeren Public. geeignet gewefen 
fei. Und diefe Frage it in der That zu bejahen, theild für 
die frühere Zeit und bevor die Tradition αἱ Eigenthums- 
erwerbmodus anerlannt war, weil bier Die bona fides gar 
nicht anders aufgefaßt werden Tonnte, als in der bei A. 32 
dbargelegten Mobalität, als guter Glaube nämlid, von dem- 
jenigen erworben zu haben, der zur Veräußerung befugt war, 
oder auch als guter Glaube, die betreffende possessio recht⸗ 
mäßig erworben zu haben, gerade dieſer gute Glaube aber der 
regelmäßige Begleiter der von dem dominus empfangenen 
traditio ex iusta causa war; theil® aber auch für die fpätere 
Zeit, wo die Tradition als Eigenthumserwerbmodus anerkannt 
worden war, weil bier die bona fides eine durchaus relative 
Stellung einnimmt: denn wenn jeßt auch derjenige, der von 
dem dominus den erfauften Sclaven einfach tradirt, nicht aber 
mancipirt erhält, dem dominus gegenüber infofern nicht im 
bona fide ift, als er weiß, daß diefe Tradition nicht den Ueber: 
gang des meum esse ex iur. Quir., jondern lediglih das in 
bonis esse vermittelt, fo ijt Doch wiederum jedem Dritten gegen» 
über der Accipient in bona fide, infofern er al3 Inhaber des 
in bonis esse Jenem gegenüberfteht. 

Im Uebrigen aber ift nur die ſchwächere Public. eine 
dingliche Klage, die ftärkere Dagegen eine pertönliche, ein Punct, 
worauf in 8 VII. zurüdzufommen ift. 


8 VI. 
5. Die publicianiſchen iura in re, 


Die beiden publicianifhen Klagen gewähren übereinftimmend 
einen Schuß einem von dem Eigenthumsrechte abgelöften, Durch 
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Tradition begründeten Lebensverhältniſſe, weldhes al3 possessio 
bezeichnet wird durch die Klagformeln in$ V: sianno possedisset. 

Diefed possidere, welches allerdingd nur in mittelbarer 
Beziehung: in Form einer Fiction von jenem Lebensverhältnifie 
in der formula ausgefagt wird, ift jedoch in Feiner Weile con- 
form mit dem technifchen Sprachgebrauche desjenigen Zeitalters, 
dem das public. Edict entftammt, des 6. Jahrhunderts nämlich, 
indem vielmehr noch das 1. Jahrhundert, wie die früheren 
Zeiten binfihtlih des Befigend im weiteflen Sinne folgende 
technische Unterjcheidungen bieten: tenere ὃ. 1. betiniren, fomit 
die Detention bezeichnend, und habere ὃ. i. befiken mit der 
Abſicht, das Object wie zu Eigen zu haben, fomit den juriftifchen 
Beſitz bezeichnend 4%); und dieſes habere fpecialifirt ſich in 
juriftifcher Beziehung wiederum zu dem uti, den usus des XII 
Tafelrechtes ober den Wjucapionsbeftg, und dem possidere, an- 
[ἀπο ὦ nur die possessio des Staatsrechtes Ὁ. i. den Inter⸗ 
dDictenbefig bezeichnend, der jedoch ſpäter auch in das Privat- 
recht übergeleitet worden war Δ. Und zwar erhellt dieſe Ter- 


— 
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48) Paul. 33 ad. Ed. (Ὁ. L, 16, 188. pr.): habere duobus modis 
dieitur, altero: iure dominil, altero: obtinere sine interpellatione id, 
quod quis emerit; Ulp. 49 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 88. ὃ 9): habere du- 
pliciter accipitur: nam et eum habere dicitur, qui rei dominus est, et 
eum, qui dominus quidem non est, sed tenet, wozu gleich als vulgärer 
Sprachgebrauch beigefügt wird: denique habere rem apud nos depositam 
solemus dicere; 68 ad Ed. (Ὁ. XLIII, 8, 2. ὃ 38): habere eum dicimus, 
qui utitur et iure possessionis fruitur. So nun findet fi habere im 
foedus Latin. Ὁ. 261 (Thl. II, 155), XII Taf. V, 4: familiam habeto; S. 
C. de Campanis v. 544 nad Liv. XXVI, 84, 9. 10., Cic. de Inv. I, 45, 
84 (ὃ ΧΙ 3. E.); in Verr. UI, 86, 199: habet idem in nummis, habet 
idem in urbanis praedis; vgl. A. 95, fowie tab. Iguv. Ib lin. 18: svepis 
habe; VIb lin. 55: sopir habe. Noch präguanter ift sibi habere in dem 
foed. Latin. Ὁ. 261 cit., im legatum sinendi modo (Gai. TI, 209. u. a.) 
und per praeceptionem, wie in dem jüngeren Binbicntionsfegate (Thl. III 
X. 498. 494), in ben Ebicten iu Dig. XLJU, 97, 1. pr. 3 7., in den Kaufe 
Ripulationen (U. 105), in dem Teftamente bei Scaev. 19 Dig. (Ὁ. XXXIL 
1, 38. 8 5), bei Plaut. Mil, I, 1, 23: me sibi habeto: ego me mancupio 
dabo, wie enblih auch als Umfchreibung ber dem Berläufer ipso iure ob- 
liegenden Evictionshaftung, fo 3. ®. Jul. 15 Dig. (Ὁ. XXI, 2, 8). 

44) Nicht genügend ift Front, de Differ. Vocab. p. 278 Nieb.: habere 
potest etiam fur et nequam; possidet nemo pisi qui aut relictae aut 

43" 
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minologie daraus, daß zuvörderſt das Nechtsverhälinig am 
ager privatus alle jene vier Stüde: das tenere und δα 8 habere, 
das uti, wie possidere enthält, Dementfprechend nun die Begriffs- 
reihe: habere, uti, possidere auftritt in 

lex [Thor.) agr. Ὁ. 643 in C. J. L. I no. 200 lin. 11: oe- 
tantur, fruantur, habeant po[ssideantgue]; 

lex Anton. de Termess. Ὁ. 683 in C. J. L. I no. 204 lin. 
16 fg.: quodque earum rerum (sc. agrorum, loco- 
rum, aedificiorum publicorum privatorumve) — — 
iei habuerunt, possederunt, uslei fructeique] sunt 
Ἐπ, 26: habueru[nt, possederunt, usei fructjeique 
erunt; lin. 32: habuerunt, possederunt, usei fruc- 
teique sunt; lin. 35: habere, possidere, utei frueique- 
liceto. 

Und in entiprechender Weile wird auch das Verhältniß zur: 
fremden Sache bezeichnet in der 

stipulatio Aquiliana (Ὁ. XLVI, 4, 18): quodve tu meum. 
habes, tenes, possides, 

wo nur das uti, weil es feine alte Bedeutung verloren hatte, 
aufgegeben worden ift, und wozu vgl. 

Plin. Ep. I, 16, 1: tenet, habet, possidet; Paul. 33 ad 
Ed. (Ὁ. XVIIL 1, 34. $ 1.): rerum, quas quis habere 
vel possidere vel persequi potest; vgl. auch Cic. de- 
leg. agr. ΠῚ, 2, 8. 4, 14. (habere, tenere, possidere, 
und das Teftament bei Scaev. 19 Dig. (Ὁ. XXXII, 
1, 38. $ 5.: sibique eos habere, possidere volo). 

Und dann auch findet fich in dem Kaufsinftrumente v. J. 142 
bei Mommfen in Monatsber. der Berl. Akad. 1857. I lin. 10 und 
IV lin. 2.: uti, frui, habere possidereque recte liceat, wo 
das uti, aus Älterer Formel überliefert, gleichwohl nicht mehr 
in dem obigen alttechnifchen Sinne zu nehmen tft, wenn immer: 
auch in dem SKaufsinftrumente v. J. 159 bei Detleflen in 
Sigungsber. der phil. Hift. EI. der kaiſ. Akad. ὃ. Will. zu Wien. 
1857. XXIII, 638 damit parallel fich vorfindet: habere, pos- 


— 


donatae rei aut emptae dominus est; ita in habente onus, in possidente 
ius est. — Hinfichtlich uti berrfcht arge Begriffsverwirrung bei Burdharb 
in Ziſchr. f. δ. ©. VOL, 120 fo. 
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sidere usuque capere recte liceat. Dagegen in dem Kaufs⸗ 
inftrumente v. %. 129 bei Detlefien a. D. 607 I lin. 11. fteht 
aviederum nur habere possidere recte liceat. 

Andrerjeit3 bei demjenigen Privatrechte am ager publicus, 
welches ein Recht, in eigenem Namen zu befigen, gewährt, fällt 
nun das uti aus, weil hier bei der res extra commercium bie 
Ufucapion verjagt, jo daß nur noch das habere und possidere 
verbleibt. Und diefe Begriffsreihe bietet zumächft bezüglich des 
‚ager trientabularius: 

lex [Thor.] agr. Ὁ. 643 cit. lin. 32: habere, frui, possidere, 
defendere lieuit; 
Todann bezüglich der faatsrechtlichen possessio: 
lex agr. eit. lin. 40: [hlabere, possidere fruive petet; 
Liv. VI, 36, 11: habere, possidere; 
ferner bezüglich de ager publicus concessus in den Pro- 
vinzen : 
lex agr. cit. lin. 82: [habebit,] possidebit frueturve; 
Decr. L. Aemil. Pauli v. 565 in C. J. L. II. no. 5041 lin. 
6.: possidere habereque iousit; 
endlich bezüglich des praedium provinciale: 
lex agr. cit. lin. 50: habebit, possidebit [frueturgue]; lin. 
52: [habeat, poslsideat fruaturque; lin. 91: haberent, 
[possiderent, fruenturgque]; lin. 92: [habet possidetvje 
fruiturve. 

Wiederum für das Privatrecht am ager publicus, welches 
aur ein alieno nomine possidere begründet, fällt nun aud) das 
habere im Allgemeinen hinweg, To daß nur ποῶ das possi- 
dere verbleibt, jo bezüglich des ager publicus, welchen Genua 
als vectigalis an die Veturii verlehnt hatte in 

Sent. Minuc. v. 637 in C. δ. L. I no. 199 lin. 24: polsi]- 
dere fruique; lin. 29: posidere colereque; lin. 30: 
posidebunt fruenturque, 

wogegen in lin. 32: nei habeito nive fruimino das habere 
nicht fireng techniſch für possidere eintritt. 

Endlich auch bezüglich des ager privatus, welcher dem ius 
civile peregrinorum unterworfen ift, fallen die römischen Rechts⸗ 
inftitute und damit das uti, wie possidere hinweg, [0 daß 
wiederum nur daS habere im Allgemeinen verbleibt, jo in 
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lex .agr. cit. Im. 81: [leiblereis regis Massinissae dedit 
habereve fruive iusift], 

wogegen in dem 8. C. de Asclep. das Verhältniß wiederum 
infofern ſich anders ftellt, als bier zwar ebenfall3 Bürger einer 
libera civitas in Frage ftehen, allein einer libera civitas 
innerhalb bes römiſchen Neichögebieted, und als ſodann be> 
züglich der Rechtsverhältniſſe des Aſclepiades und Genoſſen die 
römifche Jurisdiction nicht ſchlechthin ausgeſchloſſen, vielmehr 
vorbehalten war (Thl. II, 696), daber bier nun zwar das uti, 
als iuris civilis wegfällt, wohl aber doch habere und possi- 
dere verbleiben und die Rechtszuſtändigkeit Jener an den ihnen 
erworbenen hereditates bezeichnen: 

S. C. de Asclep. v. 676 in C. J. L. I no. 203 lin. 17 ber 
griechiſchen Redaction: ὅπως ταύτας (sc. κληρονομέαῷ) 
ἔχωσιν, Ösaxarsywlalır, napresvwvral τε, τοαῦ für Die 
lat. Redaction lin. 1 hinweift auf ein: habeant, pos- 
sıdeant fruanturque. 

Dagegen ift der alte technifche Sprachgebrauch bereits auf- 
gegeben, wenn in dem S. C. de libertate Plarasens. et Aphrodis. 
v. 715 im C. J. Gr. no. 2737? bezüglich der Grundbeſitz⸗ 
verhältniffe jener zum römiſchen Neiche gehörigen liberae civi- 
tates gejagt iſt: κρατῶσιν, χρᾶνται, καρπίζονται (possideant, 
utantur, fruantur): denn hiermit ift hingewieſen auf possidere 
im Sinne von befiten, wie auf uti im Sine von benußen. 

Hierdurh allenthalben conſtatirt ſich aber eine zwiefache 
Thatſache: einmal, daß das si quam rem — anno possedisset 
der Alagformel mit der Terminologie des 6. und 7. Jahre 
hunderts nicht barmonirt, vielmehr der Lebteren nur ein si 
quam rem oder si qua re — anno usus esset entiprechen 
würde; und hieraus entnehmen wir die Beltätigung der in 
8 VII. darzulegenden Thatſache, daß die obige Formel nicht 
die urjprüngliche, als vielmehr nur eine jüngere und zwar 
nicht älter als das 8. Jahrhundert fein fann: denn von Born 
herein wurde bie Public. nicht in Form bes agere per for- 
mulam petitoriam, als vielmehr des agere per sponsionem 
gekleidet, wo nun die obige Fiction gar nicht in Anwenbung 
kam, vielmehr jede Bezeichnung des Befigverhältniffes an fich 
hinwegfiel 
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Und fodann ergiebt fi, daB das Beſitzverhältniß, welches 
die publicianifhen Klagen ſchützen, das habere oder sibi habere 
im Allgemeinen ift: denn usus und possessio fünnen burd) 
biefelben zwar recht wohl geſchützt werden, finden aber doch in 
jenen Klagen durchaus nicht ihren berufsmäßigen Schuß, in- 
dem vielmehr der Thatbeftand ber Public. weber mit dem bes 
Ufucapionsbefites (A. 37), noch mit dem des Interdictenbeſitzes 
nothwendig fi dedt. Und indem ſonach ein habere durch bie 
beiden publicianifchen Klagen dinglich geſchützt wird, fo geftaltet 
fih nun in Folge dieſes Schußes jenes habere zu einem habere 
liceere oder auch sibi habere licere. Und fo nun wird in der 
That auch das dureh die Public. geſchützte Pefitverhaltniß von 
den prätoriſchen Edicten in Dig. XLII, 27, 1. pr. und 87 
umjchrieben: „sibique habere liceat.“ 

Mit diefer Sonftruction ſchloß aber die Theorie des 6. Jahrh. 
und der nächſtfolgenden Zeit ab: die Theorie beſtimmte jenes 
von dem Eigenthumsrechte abgelöfte, Durch Tradition begründete, 
durch die public. Klagen geſchützte Lebensverhältniß als ein 
habere ὃ. i. einen juriftiihen Befiß, der auf Grund diefes 
Schubes in ein habere licere ὃ, i. in ein Beſitzrecht oder ius 
possidendi fi ummwandelte. Dagegen bie weiteren Gonfequenzen: 
daß, wenn jenes habere licere gefhüst war, vor foldher Klage 
doch auch ein Recht des Klägers ftehen muß, deſſen Ausflug 
und Wirkung jene Klage ift, und daß, infoweit die Klage eine 
dingliche ift, auch diefes Recht felbft ein dingliches Ὁ. Ὁ. ein ins 
in re fein muß, find von der Theorie jener Seiten nicht ge- 
zogen worden, indem nicht die leifefte Andeutung von etwas 
Derartigem in den Quellen fih vorfindet, vielmehr auch πο 
bei der a. emti die Verbindlichkeit des venditor als Präftation 
des habere beftimmt wurde. 

Vielmehr erft gegen Ausgang des 7. Jahrh. ergriff die 
Theorie jenen Stoff zu weiterer doctrineller Verarbeitung und bie 
Aufgabe fich ftellend, die Rechte theoretifch zu conftruiren, welche 
als nothwendige VBorausjegung den beiden public. Klagen zu 
Grunde liegen und voraufgehen. Der Schuß felbit aber, welchen 
die beiden public. Klagen gewährten, war nad) $ VI einestheils 
ein dinglicher: in ber jchwächeren Public., welche wider jeben 
Beliger mit Ausnahme des dominus ὦ richtet, und andern⸗ 
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theil3 ein perfönlicher: in der ftärferen Public.; denn indem 
dieje Klage nicht nur traditio ex iusta causa von Seiten des 
dominus vorausfegt, Sondern auch gegen den dominus allein 
ſich richtet, jo ift diefelbe, trogdem fie fih in Form ber fieticia 
rei vindicatio kleidet 445), in Wahrheit gleich der älteften exc. 
rei vend. et trad. ($ XI a. €.) doch nur eine perfönliche (ΒΘ VI 
unter 5). Indem jedoch nah 8 VI im Falle der von dem 
dominus geſchehenen traditio ex causa emtionis und fpäter- 
hin nad Maaßgabe der Interpretation in 8 VI unter 1 der 
traditio ex iusta causa ſchlechthin ber Erwerber die beiden 
public. Klagen bat: die ftärfere wider den dominus und die 
ſchwächere wider den non dominus, fo gewinnt nun jener That- 
beftand in beiden Klagen zufammen den umfafjendften ding⸗ 
lihen Schuß; und den gleich dinglihen Schuß, wenn auch be- 
ſchränkter, weil nicht gegenüber bem dominus gewährt, genießt 
auch der Thatbeitand, dafern Jemand von dem non dominus 
ex causa bonae fidei emtionis tradirt erhält. So daher wies 
diefe Rechtsordnung, indem fie beiden Thatbeftänden einen ding. 
lichen Schuß gewährt, ohne Weiteres darauf bin, daß jene That⸗ 
beftände die Grundlage feien von zwei iura in re aliena, welche 
felbft nun zwar als verwandt dem meum esse ex iur. Quir,, 
nicht aber ala identifch mit diefem ſich erwieſen, da ja die Klage 
aus jenen Rechten nicht rei vindicatio ift, obwohl fie gleich 
biefer auf Neftitution der res ipsa wider den britten Beſitzer 
ih richtet 45). 

Insbeſondere nun gegenüber dem mit der ftärkeren und 
fhwächeren Public. geſchützten Thatbeftande griff bie Theorie 
zu dem ‚bisher untechnifchen und rein vulgären Ausdrude do- 
minus (Herr): fie erhob diejen Ausbrud zum technifchen Begriffe 
und zur Bezeichnung vom Inhaber des ius in re propria #9), 


443) Wegen anderer perjönlicher Klagen in Form ber vindicatio utilis 
vgl. Boigt, Cond. ob caus. ὃ 85 unter IH. 

45) Selbſt Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 7. 8 6) jagt no von der ftär« 
teren Publiciana: ad instar proprietatis — respicit, jo daß nicht eine 
ächte proprietas ihr unterliegt; ſodann Paul. 1 ad Ed. Praet. (Ὁ. XLIV, 
7, 85) in Bezug auf beide public. Klagen: Publiciana, quae ad exemplum 
vindicationis datur, wo bie rescissoria Publiciana den Gegenſatz bilbet. 

46) Vgl. Eurtius, gr. Etym. 218, umd fo 2. 8. bei Cic. p. Balb. 18 
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ſpäterhin dann auch dieſes ius felbft als dominium techniſch 
bezeichnend “ἢ. Und dieſem dominium ſubſumirte man als 
feine beiden Unterarten 45) ebenſo das meum esse ex iur. Quir., 
al3 das dominium legitimum 45), wie auch das Durch die beiden 
publician. Klagen gefchühte Recht, weldhes nun als dag domi- 
nium honorarium dem legitimum oder civile ſich gegenüber- 
πεῖς und für welches als technifche Bezeichnung in bonis esse 
oder habere adoptirt ward 5%. Und indem man fo ein zwie- 
faches dominium ftatuirte, fo löste fich hierdurch zugleich der 


81: haec sunt — fundamenta firmissima nostrae libertatis, sui quemque 
iuris et retinendi et dimittendi esse dominum und fo auch Plaut. Trin. 
IV, 8, 1. Merc. I, 1, 44. Poen. I, 1, 80. Varr. Gerontodid. bei Non. 86, 
11 (p. 141 Riese), Syneph. bei Non. 355, 8 (p. 220 R.), wie aud nad 
der Interpretation des 5. C. Silanianum Ὁ. 10 kei Ulp. 50 ad Ed. (Ὁ. 
XXL, 5, 1. $ 1. fg). Dagegen dominus als Eigenthlimer in ben leges 
privatae bei Cat. RR. 144, 1. 2. 8. 145, 1. 2. 8. 146, 1. 2. 8. 147. 148, 
1. 2. 149, 2. 150, 2.; in bem Lagereide Ὁ. 564 bei Cinc. de re mil. (Gell. 
XVI, 4, 2): domino suo, cuium id censebis esse, roddes; in Plaut. Trin. 
I, 2, 140. Rud. III, 4, 89. IV, 8, 16. 26. 80. Most. III, 1, 156. Poen. 
III, 1, 82. Cat. RR. 1, 4. 5, 2. 8. 7, 1. 14, 8. 15, 1. 2. c. 16. 55. 118, 
1. 142. Varr. RR. I, 2, 17. 22, 6. II, 1, 16. 2, 6. 6, 8. 7, 6. 9, 7. Edict. 
praet. bei Cic. p. Quinct, 27, 84. 8. C. Ὁ. 748 bei Frontin. de Aquis II, 
108: quoad idem domini possiderent id solum; lex Quinctia Ὁ. 745 daj. 
IL, 129: domini possesoresve; Ter. Phorm. V, 1, 26. ἔπη. II, 2, 33. 
48. Ad. IV, 2, 16. Cic. de Off. I, 14, 48: iusti domini, u. 8. lex Jun. 
Norb. Ὁ. 19 (Thl. II X. 826): qui voluntate domini in libertate fuerit; 
und vielleicht bereits die lex Aelia Sentia Ὁ. 4 nah Gai. I, 17. Dagegen 
herus, hera, welches nod bei Plaut. und Ter. überwiegt, verſchwindet 
fpäter;, bei Kicero finbet es fi nur de Off. IL, 7, 24. 

47) So Sen. de Ben. (2. Hälfte des 1. Jahrh. n. Chr.) VII, 5, 1: in 
rebus suis dominium habeat. Dagegen dominium für Tiſchgeſellſchaft, 
Bantet bei Cic. in Verr. ΠΙ, 4, 9. Lucil. 13 Sat. bei Non. 281, 26. und 
wohl in Turpil. Philop. bei Non. cit. (p. 98 Ribbeck). Endlich für Herr- 
haft in Laber. Epheb. bei Macr. Sat. VI, 5, 15. (p. 243 Ribb.) 

48) Gai. I, 54. II, 40. 41. 

49) Varr. RR. (717) II, 10, 4: in emtionibus (sc. servorum) dominum 
legitimum gex fere res (j. 4. 88) perficiunt: si haereditatem iustam 
adiit, etc. 

50) Bei Cic. ad Fam. (708) XIII, 30, 1: est hodie in bonis, bezeichnet 
das in bonis esse nicht das potentielle Verhältniß: das Eigenthums-Recht, 
als vielmehr das actuelle Verhältniß: den Cigenthums- oder Erbicafts- 
Beſitz. 
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Miderfpruch, daß der ftärferen Public. ein dominium zu Grunde 
lag und gleichwohl diefelbe nad) dem Ebicte doch wiederum 
gegen den dominus felbft fich richtete. Weberdem ordnete man 
jenem in bonis esse auch noch zwei andere Rechtsverhältnifie 
ein, welde verwandt waren mit dem ftärferen public. ius in re, 
nämlich das durch bonorum possessio und bonorum emptio 
begründete dinglide Rechtsverhältniß an der Sache δ). Dieſes 
honorarifhe dominium aber hat nicht nur infoweit bie gleiche 
Wirkſamkeit und Macht, wie das legitimum dominium, als e3 
in den beiden publicianifhen Klagen dingli gegenüber dem 
dritten Beſitzer der Sache bewehrt ift, fondern ἐδ ift fogar in- 
jofern noch madtooller und wirkſamer als jenes Letztere, indem 
es fogar dem legitimus dominus gegenüber ebenfo mit exc. 
rei venditae et traditae ($ IX), wie auch mit einer Klage be⸗ 
wehrt ift, gegenübet welcher die exc. iusti dominii verfagt, 
während wiederum in anderen Beziehungen das Honorar. do- 
minium ſchwächer ift als das legitimum, jo indem fein Object 
nicht res censui censendo und nicht fähig der obligatio praedü 
durch subsignatio pro praede war, ingleihen nicht zum lega- 
tum per vindicationem fich qualificirte, nicht zur manumissio 
(solemnis) ſich eignete und dergl. 

Jene dingliche Klage felbit aber, mit welcher das in bonis 
esse nach feiner obbezeichneten Erweiterung und Conſolidirung 
bewehrt war, ift nicht, wie bei dem legitimum dominium, eine 
einige, analog der rei vindicatio, als vielmehr es treten an 
deren Stelle fünf verfchiedene Klagen ein und zwar 

a. für das in bonis esse aus der Bon. Poss. eine rei vin- 
dicatio fieticia, dahin fih formulirend: Si Aulus Agerius 
Lucio Titio heres esset, tum si hominem Stichum, quo de 
agitur, eius esse oporteret 52), etc. 


5l) Gai. II, 80. 

52) Gai. IV, 34. (wo jetoch de quo, nicht quo de agitur) 111. III, 80. 
Ulp. XXVII, 12. vgl. Keller, Civ.Pr. ὃ 31. Hatte der Erblaffer bie 
Publiciana, fo nimmt nun biefelbe beim bon. possessor borpelte Fiction 
in fih auf: Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 7. $ 9. — Dagegen nit biefe 
Klagen als vielmehr bie Publiciana hatten der successor ex S. Cto Tre- 
belliano und ter, σαὶ libertatis causa bona addicuntur vgl. Paul. 21 ad 
Ed. (Ὁ. VI, 2, 12.8 1). 
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b. für das in bonis esse aus der bon. emptio je nad Ber- 
fchiedenheit der Fälle bald die a. Rutiliana, eine formula mit 
jubjectiver Umftellung, bald die a. Serviana, eine fieticia actio®?); 

6. endlich für das publictanifche in bonis esse bei lage 
wider den non dominus bie ſchwächere Public. in rem, bet 
Klage wider den dominus bie ftärfere Public. in personam°%). 
Und indem man nun auch bei den missiones in possessionem, 
welche nicht Lediglich ein im possessione esse, fondern eine 
possessio begründeten, das in bonis esse anerkannte 5°), fo griff 
nun au in diefen Fällen die Public. Platz, jo bei missio in 
possessionem servi ex noxali causa non defensi und bei 
missio in possessionem ex secundo decreto wegen damnum 
infectum 59), 


653) Gai. IV, 58, III, 80. Keller, Semestr. I, 76 fg. Siv.-Pr. 8. 81. 82. 

54) Unterholzuer im Rhein. Muj. für Jurispr. 1, 139. 141. V. 17 fg. 
Schilling, Inft. 8 174. u. A. geben aus dem in bonis esse eine von ber 
Public, verfchiebene vindicatio ficticia, Bangerow, Band. ὃ 295. A. 2 unter 
2 dagegen eine vindicatio directa mit ber intentio: si paret rem, q. d. a., 
Auli Ag. esse; beide Anfichten aber find nicht allein völlig unbeicheinigt, 
fondern werben auch wiberlegt durch Frontin. de Contr. 44, 8. Agen. Urb. 
de Contr. 75, 1: iure Quir. peti debet proprietas loci, wonach ἐδ eine 
vindicatio nur als petitio iure Quir. gab. Noch andere Bermuthungen |. 
bei Sell, a. DO. 868 fg. — Daß aus dem in bonis esse bie Public. ge⸗ 
geben ward, wird aufer ben Stellen in A. 56 auch bewielen durch Jul. 
bei Pomp. 2 ex Plaut. (Ὁ. XXI, 3, 2) ππὺ bei Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. 
XLIV, 4, 4. $ 82), worliber vgl. 9. 71, ſowie dadurch, daß, wie bereits 
Obrock, α. D. 26 fg. und Zimmern im Rhein. Muf. f. Jur. ΠῚ, 341 fg. 
hervorheben, bie nur tuitione praetoris beftebenden Servituten durch bie 
Publiciana gefhütt find, jenes Servitutenrecht aber nicht der bon. fd. 
possess., jonbern bem in bonis esse parallel if. Bgl. auch Heffe, Rechts» 
verh. zw. Grundſtücksnachbarn I, 158 fg. Zimmern, a. ©, III, 880 fg. 

55) Keller. Civ.pr. A, 914. Schilling, Inſt. 8 152. mo. 240. ii. kk. 
Susbefondere ΠΡ. 58 ad Ed. (Ὁ. XXXIX, 2, 15. 8 88) bezeichnet das 
Berhaͤltuiß durch possidere iure dominii. 

56) Paul, 21 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 6): si servum ex noxali cause, quia 
non defendebatur, iussu praetoris duxero et amisero Possessionem, 
competit mihj Publiciana; Afric. 6 Quaest. (Ὁ. IX, 4, 28), wozu vgl. 
A. 35. — Paul. 48 ad Ed. (Ὁ. XXXIX, 2, 18. ὃ 15): si is, qui iussu 
praetoris coeperat possidere et possidendo dominium capere, — — 
eiectus inde fuerit, — — Publicianam actionem habere potest, gegen 
welde Stelle Mayer in Ztiſchr. f. geih. R. 8. VIII, 26 bas Bedenken er⸗ 
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Dabingegen das der ſchwächeren Public. allein entiprechende 
Recht ward weder als dominium anerkannt, noch al3 in bonis 
esse bezeichnet, vielmehr warb dafür die techniihe Benennung 
bonae fidei possessio adoptirt und jolde als ein ius in re 
aliena anerkannt, jomit als ein honorarifches ius in re aliena, 
welches zwar dem dominus gegenüber macht⸗ und effectlo8 war, 
wohl aber dem non dominus gegenüber mit ius possidendi, 
wie mit gewiſſen anderweiten Attributen des Eigenthumsrechtes 
ausgeftattet worden ift 55, und welches nun in der fchwächeren 
Public. die ſchützende Klage findet, in deren Gebrauch aber mit 
dem in bonis esse fich theilend. 


8. VII. 
6. Das Alter des publicianifhen Edictes. 
Das publicianifche” Edict führte nach Inst. IV, 6, 4 feinen 
Namen von einem Prätor Publicius, der e3 zuerſt proponirte. 
Die Quellen überliefern uns nun zwei Prätoren diejes Namens: 


hebt, es [εἰ nicht gefagt, daß wiber ben dominus immittirt worden, 
während ſolches doch gerade daraus ohne Weiteres folgt, daß Paul. nicht 
fagt, εὖ [εἰ wider ben bon. fid. possess. immitirt worden. Und biefe 
Publiciana tft denn auch zu verfteben, wenn Ulp. 20 ad Ed. (Ὁ. X, 3, 7 
8. 9) von dem missus fagt: vindicationem habere possit. — Wenn 
Keller, Inſt. 38 für die Fälle der missio in possess. cine Klage mit 
einer eigenthämlihen Fiction flatuirt, jo würde dieß entiweber eine eigen- 
artige und anberweite Klage fein: und dieß wird widerlegt durch die citirten 
Stellen, welche die Public. befunden; ober es würde eine in concreto 
eintretende, beſondere Fiction in der Public. fein: und ein folder Wedhiel 
- ber Fiction ift abfolut unvereinbar mit der Weſenheit ver intentio: ἃ V. 
Ueberdem iſt bie vorausgejegte fpecielle Kormulirung ber intentio gar nicht 
jo dringend, als es ſcheint, ba ber Bollzug der missio recht wohl dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Tradition fich unterorbnet: bei missio ex secundo decreto 
ber traditio brevi manu, bei missio aus bem 1. Decrete ber Tradition 
ſchlechthin. Ward insbejonbere bei absentia domini bie missio ertheilt, fo 
geihah die Tradition von einem Dritten, allein bießfalls konnte auch 
wegen jener absentia domini nur bie ſchwächere Public. wiber ben non 
dominus in Anwendung kommen; denn kehrte der dominus zurüd, fo 
warb demfelben nachträglich defensio gegeben und fomit das Verbältniß 
neu geordnet: Paul. 6 ad Ed. (Ὁ. II, 9, 2.8 1). 

67) Gai. III, 166; dominus — minus — iuris in ea re habere in- 
telligitur, quam usufructuarius et bonae fidei possessor. — Bgl. 
Shering, Abhandlungen no. 2. 
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M. Publieius Malleolus, der πα den Fasti Capitol. 522 Conful 
und fomit nad den leges annales 519 Prätor war, fo wie 
Qu. Publicius, Prätor v. 685, deſſen Cic. p. Cluent. 45, 126 
gedenkt 9. Diefer Lebtere wird nun von Hugo, R. G. II ©. 
525 u. 9. für den Autor des fraglichen Edictes gehalten, allein 
irrthümlicher Weile, da das Edict ficher bereit8 vor bie Mitte 
des 6. Jahrh. gefett werden muß. Und dieß zwar theils um 
deßwillen, weil die a. emti bereitö dem Sext. Aelius Paetus 
Catus, fonah der Mitte des 6. Jahrh. befannt war (8 XV), 
das public. Edict aber älter ift, als die a. emti (8 ΠῚ; theils 
aber aud um befwillen, weil bereit Plaut. zahlreiche Beiſpiele 
barbietet, wo der Kauf über den Sclaven durch Tradition allein 
vollzogen wird und zwar unter Umftänden, bei denen ein folcher 
Geſchäfts⸗Vollzug durchaus nur dadurch erflärlich wird, daß der 
Erwerber einen rechtlichen Schu dawider ˖ genoß, daß der Ver: 
fäufer das tradirte Object nicht treubrüchig vindicirte oder daß 
bei fonftigem Befitverlufte der andere Befiter daſſelbe an fi 
behielt 59. 

Iſt daher um defwillen das public. Edict dem M. Publicius 
Malleolus, Prätor v. 519 beizulegen, fo find nun auch nicht 
ftiähaltig die Bedenken, welche biergegen von Keller, Civ. Pr. 
8 28 a. E. erhoben werden in ben Süßen: die Publie. in rem, 
als formula petitoria, ift Nachbildung der formula petitoria 
für die rei vindicatio; folglid muß die Public. jünger fein 
als diefe legtere formula petitoria, welche Cicero „im J. 684 
wie etwas nicht ganz Neues erwähnt” und welche über die 
Mitte des 1. Jahrh. zurüczudatiren feine Andeutung vorliegt. 
Allein ift ſchon die Prämifje unerwielen, es [εἰ die formula 
petitoria ber Public. Nachbildung der form. petit. der vindi- 
catio, fo ift noch weniger haltbar die ftillfehweigend voraus- 
gefepte Thatſache, daß von allem Anfange an die Public. in 
das Gewand der formula petit. gefleidet geweſen ſei. Biel» 


58) Der praet. urb. v. 516: L. Publicius Malleolus beruht nur auf 
einer Bermuthung von Pighius. 

59) Plaut. Curc. IV, 2, 8 fg. Pers. IV, 8, 55 fg. 69. 4, 113—121. 
5, 4. 6, 1—8. 7, 5. Epid. III, 2, 28 fg, wo insgefammt ein leno unb 
zwar civis ber Verkäufer und ein civis Abtäufer ift; Merc. II, 8, 112, 
Später dann auch Varr. RR, II, 10, 5. 
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mehr ift es durchaus jichere Thatſache, daß die formula in $ V 
mit ihrem „si anno possedisset“ nit dem 6. Jahrh. ange- 
hörte, weil die Verwendung des Ausdrudes possidere zur Be: 
zeichnung des Ujucapionsbefiges der technifhen Sprache jenes 
Zeitalter durhaus fremd ift, vielmehr hierfür der. Ausdrud 
uti eintritt, während possidere einzig und allein ben Inter— 
bictenbefig bezeichnet. Dadurch aber wird vielmehr die An- 
nahme begründet, daß von vornherein, gleich wie die rei vin- 
dicatio (Gai. IV, 93), fo auch die Public. in das agere per 
sponsionem mere praeiudicialem ſich kleidete, ſomit alfo in die 
Stipulation: 

Si hic homo, quo de agitur, a te mihi traditus est 

ex Justa causa, oder rejpective: 

Si hunc hominem, quo de agitur, bona fide emi et is 

mihi traditus est, decem dare spondesne ὃ 
und erſt Ipäter dann beide Klagen in die formula petitoria 
und die Fiction der vollendeten Ufjucapion eingelleidet worden 
find. 


8 IX. 


B. Die exceptio rei venditae et traditae. 
1. Die Function der exc. rei vend. et trad. 


Die exo. rei vend. et trad.°%) verſieht im juſtinianiſchen 
Rechte nach Dig. XXI, 3 die Function, der emtio und traditio 
rei dann einen defenfiven Schuß zu gewähren, wenn der Nicht: 
eigenthümer einer Sache diejelbe veräußerte und tradirte und 
der Eigenthümer ſolche Sache unter Berhältniljen vindicirt, aus 
welchen bemjelben die Verbindlichkeit erwädhst, folde Ver- 
äußerung zu rejpectiren, jo 3. B. wenn vor angeftellter Vindi- 
cation der Veräußerer Eigenthümer oder der Eigenthümer Erbe 
des Veräußererd geworden war. Für die rechtshiſtoriſche Unter- 


60) Monograghieen find: L. J. Delwarde, quid sit exc. rei vend. et 
trad. etc. Lovan. 18238. G. W. Albers, de exc. rei vend. ac trad. 
Götting. 1824. A. L. J. Michelsen, de exc. rei vend. et trad. Berl. 
1324. Ὁ. Buchholtz, Verf. no. 18. F. Wiebeking, über db. exc, rei vend. 
et trad. Münd. 1847. Ueberdem vgl. Glüd, Band. XX, 484 fg. Mayer 
in Ztſchr. f. geſch. R. W. VIII, 387 fg. Sell, röm. Lehre Ὁ. Eigenth. 2. 
Aufl. 882 fg. Vangerow, Band. ὃ 334. A. 8. Leift, Bon. Poss. I, 264 fg. 
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ſuchung Inüpft fi nun bieran eine Doppelte Frage, welche von 
capitaler Wichtigkeit und für den Gang der Unterfuchung von 
unmittelbar entjcheidender Bedeutung ift, zunächſt nämlich bie 
Frage, οὗ auch in dem vorjuftinianifchen Nechte eine gleich 
beichränkte Function jener Exception zulam, oder ob hier die⸗ 
[εἴθε ben Beruf hatte, δα dominium bes Inhabers vom in 
bonis esse gegen die rei vindicatio des legitimus dominus 
zu ſchützen, ſomit parallel ging der jtärleren Publiciana oder, 
mit Einem Worte, das dieſer Klage correjpondirende befenfive 
Rechtsmittel war; und ſodann die Frage, ob bejahenden Falles 
dieſer defenſive Schuß besjenigen Thatbeitandes, zu deſſen ag- 
greifiver Bertheidigung die Publiciana gefchaffen wurde, die 
biftorifch ältefte Function unferer Einrede, deren hiſtoriſche Ten- 
denz und hiſtoriſches Motiv ergiebt. 

Jene eritere Frage ift von Niemand verneint worden: e3 
wird allfeitig anerfannt, daß die exc. rei vend. et trad. ge- 
eignet war, zum Schuge des in bonis esse zu dienen; dagegen 
die zweite Frage ift bejaht worden von Michelien a. Ὁ. 24 fg. 
dem namentlich beitreten Leift und Sell a. D., Dagegen ver- 
neint worben von Mayer a. D., welchem Vangerow a. D.. beis 
ſtimmt. 

Die bezügliche Argumentation Mayers iſt folgende: nachdem 
derſelbe S. 41 die zwiefältige Function der Exception anerkannt 
hat, einmal die vom Nichteigenthümer vollzogene Tradition 
gegen die Vindication des Eigenthümers zu ſchützen, und jodann 
im vorjuft. Rechte das in bonis esse gegen die Vindication 
bes legitimus dominus zu ſchützen, jo wird nun hierneben als 
neue Theſe geftellt, daß jener eritere, nicht aber dieſer legtere 
Schuß die urfprüngliche Function der Erception ergebe. Indem 
jevody S. 42 fg. der Beweis diejer legteren Theſe angetreten 
wird, jo wird auch fofort das thema probandum jelbit hangirt 
und ber negative Beweis gar nicht darauf gerichtet, worauf er 
angeblich gerichtet ift, daß nämlich nicht urſprünglich die Er- 
ception das in bonis esse ſchützte, als vielmehr darauf, daß 
überhaupt gar nicht die Exception das in bomis esse ſchützte, 
. jo daß Mayer wider den ©. 41 ald wahr anerkannten Saß 
©. 42 fg. den Unmwahrheits-Beweis antritt, während für den 
©. 42 als thema probandum hingeftellten Sag δὲς Beweis 
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gar nicht geführt wird. Jener wirklich geführte Beweis aber 
wird auf folgende Beweisgründe geftüßt: 

a. weil die Exception bereit3 zur Seit der claſſiſchen Juriſten 
die ihr im juſtin. Rechte verbliebene Function verſah, ſo verſah 
ſie nicht zur Zeit Jener die ihr im juſtin. Rechte nicht zukom⸗ 
mende zweite Function, das in bonis esse zu ſchützen (S. 42) 
Allein dieß iſt kein Beweisgrund, ſobald man nicht etwa jede 
Fortbildung des Rechtes von der Zeit der Republik bis auf 
Juſtinian negiren will; 

b. hätte die Exception zum Schutze des in bonis esse gedient, 
ſo mußte ſie bei der rei vindicatio, nicht aber bei Kauf und 
Eviction abgehandelt werden (S. 43). Allein an welcher Stelle 
in den vorjuſtinianiſchen Rechtswerken, welche allein hier in 
Betracht kommen können, die Exception abgehandelt worden iſt, 
iſt zunächſt hinſichtlich des Sabinusſyſtemes gar nicht feſtzuſtellen, 
vielmehr bleibt ſogar ſehr fraglich, ob daſſelbe jener Exception 
überhaupt einen eigenen Abſchnitt widmete; dagegen in den 
Inſtitutionen⸗Syſtemen fand die Exception ſicher keine eigene 
Stelle, wie wir namentlich aus den Inſtitutionen von Gai. und 
Iust. erſehen. In dem Edicte aber und folglich auch im Edicts⸗ 
infteme ftand die Exception gar nicht bei Kauf und Eviction, 
als vielmehr im Abſchnitte De Exceptionibus. . Im Vebrigen 
aber beweist jenes Argument zu viel: denn, da zu dem Ab- 
fchnitte über die rei vindicatio überhaupt gar feine das in 
bonis esse wider die Bindication des legitimus dominus 
ſchützende Exception als eigener Abfchnitt angefügt war, jo 
würde nad Maaßgabe jenes Argumentes das in bonis esse 
auch gar feinen derartigen Schug durch Exception genofjen 
haben 52); 

c. weil die exc. rei vend. et trad. unanwendbar war zum 
Schutze der Bon. Poss. wider den heres legitimus, wie zum 
Schube des in possessionem missus wider den dominus legi- 
timus, jo war fie auch unanwendbar für alle übrigen Fälle des 
in bonis esse (S. 45), Allein die Beweisfraft dieſes Argu⸗ 
mentes liegt in der unausgeiprochenen Prämiſſe, daß ein ges 
gebenes Rechtsinftitut immer nur durch ein einiges Rechtämittel 


61) Andere Gegengründe f. bei Leif, a. O. 465. 
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je aggreifiv, wie defenfiv geſchützt if; und dieſe Prämiſſe ift 
unmwahr, da 3. B. das pignus praetorium durch andere Rechts» 
mittel als das pignus conventionale geſchützt ift *9), und da 
das in bonis esse jelbft eigenartige Klagen für den Fall der 
Bon. Poss. und Bon. Empt. bat (8 VII a. €.) 58). 

Dagegen [01 nah der πῆι von Mayer (S. 45) und 
Bangerow a. Ὁ. der Schuß des in bonis esse in ber frag» 
lihen Richtung durch die exc. doli mali gewährt worden fein. 
Allein dem fteht entgegen, daß erſtens diefe Exception, gegen 
andere Klagen als bon. fid. act. gerichtet, erft vom J. 688 
datirt, wo fie nad Cic. de Off. III, 14 fe. vom Prätor C. 
Aquillius Gallus eingeführt ward, demnach aber weit jüngeren 
Datums iſt, als das in bonis esse felbft, jo daß unter jener Voraus» 
jegung dieſes jelbjt längere Zeit hindurch vollkommen ſchutzlos 
gewejen fein würde gegenüber der Vinbication bes legitimus 
dominus; daß fodann, namentlich bei der Neigung ber fpäteren 
Sahrhunderte, die Anwendbarkeit der exc. doli immer mehr und 
mehr zu verallgemeinern, gar fein hiftorifches Motiv zu erfehen 
ift, weßhalb man überhaupt die exc. rei vend. et trad. ge- 
Schaffen und in Goncurrenz mit der angebli zur Anwendung 
bereit8 berufenen exc. doli geftellt hätte; baß ferner bie Vor⸗ 
fommnifie, in denen noch im juftin. Rechte die exc. rei vend. 
et trad. Platz greift, fo felten im Leben hervortreten, daß fie 
αἰ die zureichende hiſtoriſche Veranlaſſung nicht gelten können, 
welde die Schaffung einer eigenartigen Exception neben ber 
exc. doli erflärte; und daß enbli Marcell. bei Ulp. 76 ad 
Ed. (Ὁ. XXI, 3, 1. pr.) ausdrüdlich bezeugt, wie bie exc. rei 
vend. et trad. wider denjenigen gegeben ward, dem nicht das 
in bonis esse zuftand, der vielmehr als legitimus dominus 
vindicirte und zwar von demjenigen Bellagten vindichrte, dem 
jelbft da8 in bonis esse zuftand (A. 71), gleicher Thatbeitand 


62) Dernburg, Pfandr. I, 818 fg. 

63) Andere Gegengründe f. bei Leift, a. Ὁ. 266. — Das einzige Argu⸗ 
ment, weldes Bangerow a. Ὁ, aufftellt, if: eine unbefangene Vetrachtung 
der juriftifchen Ouellenzeugniffe wiberftrebt der Annahme, daß bie exc. rei 
vend. et trad. von Born herein zum Schute bes in bonis esse berufen 
war. Mlein das ließe ὦ doch nur dann hören, wenn unfere Quellen 
nicht fo arg verftämmelt wären. 

Boigt, Jus naturale etc. IV, 2. 4 


510 


aber auch in allen den Fällen vorliegt, wo ber venditor felbft 
zugleich der Bindicant ift, wie bei Lab. und Pomp. in ὃ X 
unter 2 1 
Hiernach aber ericheint die Annahme gerechtfertigt, daß Die 
exc. rei vend. et trad. im vorjuftin. Rechte ebenjo den Beruf 
hatte, als das der ftärferen Publiciana parallele defenfive Rechts⸗ 
mittel zu dienen, auf welches hinweist 
Modest. 7 Reg. (D. XLI, 1, 52): rem in bonis nostris 
habere intelligimur, quoties possidentes exceptionem 
aut amittentes ad recuperandam eam actionem ha- 
bemus; πὲ 
als auch daß in diefer Function die hiſtoriſche Veranlaſſung 
und das hiſtoriſche Motiv zur Proponirung der Exception zu 
erbliden ift. 


8 Χ. 
2. Der Thatbeftand der exc. reivend. et trad. 


Die exc rei vend. et trad. war in dem Edicte proponirt 
in deffen Abſchnitte über die Erceptionen und demgemäß be- 
handelt in 

Ulp. 76 ad Ed.: Ὁ. XXI, 3, 1. L, 16, 67. pr. L, 17, 150, 
wogegen nichts Bezügliches überliefert ift aus Pomp. ad Ed., 
Gai. 30 ad Ed. prov. u. Paul. 71 ad Ed.; 
und fodann in den Digeltenwerfen in 

Cels. 25 Dig.: Ὁ. XXVII, 5, 2. vgl. Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. 

ΧΧΙ, 8, 1.8 3), 
wogegen nicht3 Direct überliefert ift aus Marc. 19, Jul. 51, 
Scaev. 27 Dig. 
Und ebenfowenig ift etwas Einjchlagendes erhalten aus Pap. 
27 Quaest. u. Paul. Sent. Rec. V (zwifchen Tit. 6 u. 7). 

Diefe Dürftigkeit der Ueberlieferung aus ben die Erception 
profeflionell behandelnden Duellen erklärt fi) daraus, daß, in- 
dem Juftinian durch Cod. VII, 25, 1. dag nudum ius Quirit. 
aufhob, die exe. rei vend. et trad. ihre Anwendbarkeit in den 
häufigiten Fällen und damit zugleich ihr vornehmliches, ja wir 
dürfen Jagen, ihr normales Herrſchaftsgebiet verlor, jo daß nur 
noch für praftiih untergeordnete und feltenere Vorgänge ein 
Raum für die Erception verblieb, in Folge deſſen aber der bei 
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Weitem größte Theil des Quellenmaterials für das juſtinianiſche 
Recht unpraftiih und unbrauchbar und in Folge deſſen befeitigt 
wurde. 

Immerhin aber ergeben die Quellen für bie exc. rei vend. 
et trad. folgende wejentlihe Momente: 

1. die Erception ftellt ſich vor Allem ber rei vindicatio ent- 
gegen, jet jomit als Kläger den Eigenthlimer der Sache voraus: 
benn der Klage des non dominus würde die negative Lit. Eon- 
teftation, nicht aber unfere Erception entgegentreten. Zweifels⸗ 
ohne trat daher die Exception auch ber ftärferen Public. ent- 
gegen, da ſolche als Vindication für den Inhaber bes in bonis 
esse fungirt, und ebenjo wohl auch der ſchwächeren Public. bes 
bon. fid. possessor 585). 

2. Für den Thatbeftand, welcher die Exception begründet, 
werben folgende Momente erfordert: 

a. emtio al3 causa traditionis, wie δίεβ der Name ber 
Erception ergiebt, ſomit ein entgeltlicher Veräußerungsvertrag, 
jet dieß oontractus, wie 3. B. Stipulation, [εἰ es pactum, wie 
ὁ. ®. permutatio (8 XID, wobei, entſprechend wie bei ber 
Publie. (X. 30. 33), jelbftverftänblide Vorausſetzung ift, daß 
ſolche emtio nicht etwa vom Geſetze für nichtig erklärt ift 59. 
Und ebenfo ward auch hier, wie bei der Public., von der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft einerfeit3 die emtio zur alienatio im Wege ber 
Snterpretation verallgemeinert ($ ΧΠῚ unter B 1 Ὁ) 55), wie 
andrerjeit3 das Erforderniß ausgeiprochen, daß, bafern die emtio 
ein entgeltliher Veräußerungsvertrag ift, die Statthaftigfeit der 
Greeption bedingt ift von der gefchehenen Leiftung des Aemti- 
valented: dem pretium solutum ®%), ein Sag, ber fpäterhin 


63a) So auf Wiebeling a. ©. 89. 

64) Cels. 25 Dig. (Ὁ. XXVI, 5, 2) und bei Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. 
XXL 8,1. 8 8), Ulp. cit. (Ὁ. cit. $ 2. δ), Diocl, et Max. im C. Just. 
V, 71, 16. vgl. Marc. 7 Dig. (Ὁ. XXI, 5, 17. Iſt die emtio nidt 
ipso iure nichtig, jondern nur ope exception. elidirbar, fo ftellt fich 
unferer exc, bie betreffende replicatio entgegen, fo 3. ®. 8. C. Vellaeani, 
wie bei Pomp. 1 8. C. (Ὁ. XLI, 1, 82. 8 2). 

65) Vgl. A. 17, ſowie Pomp. 2 ex Plaut. (Ὁ. XXI, 3, 2), Ulp. 16. 
76 ad Ed. (Ὁ. XLIV, 4, 4. $ 82. VL, 1, 72. vgl. XXI, 8, 1. ὃ 2). 

65a) Daber ift im Yale der Schenkung nicht mit Franle, Civ. Abb. 

84° 


512 


die Zulafjung der cond. causa data causa non secuta in den 
einfchlagenden Fällen ermöglichte Und endlih warb fodame 
jener zum alienare erweiterte Begriff des vendere zweifeldohne 
in der gleihen Weile künſtlich ertendirt, jo 2. 3. auf Damna- 
tionslegat, wie wir dieß bei der Public. ($ VI unter 1) fanben, 
indem hierauf die Behandlung, weldhe dem Begriffe emtio Sei- 
tens der Theorie zu Theil wurde (8 XIII unter. B 2), hinweist. 
Immerhin aber treten in biejer Beziehung gewifle Beichrän- 
tungen hervor, die fich theils ebenfalls bei ber Public. finden 
(4. 39 a. E.) theils aber nur der Erception eigenthämlich find. 
In ber erfteren Beziehung aber find es die Bon. Poss. und bie 
Bon. Empt., wo an Stelle der exc. rei vend. et trad. bie exc. 
doli mali eintritt 5; in der legteren Beziehung aber find es 
theils die Fälle der missio in possessionem, inſoweit ſolche 
nicht bloß in possessione esse, fondern possessio giebt, wo 
exc. doli eintritt”), und die Fälle, in demen ber „emtio“ bes 
zügliche pacta adiecta eingefügt find, wo nun an Stelle der 
exc. rei vend. et trad. entweber ebenfalls exc. doli oder eine 
exc. in factum, concipirt auf ſolches pactum adiectum, tritt 55). 

Ὁ. Traditio, auf welche der Name der Exception hinweist 
und welche, wie bei der Public. (A. 29), eine veräußernde Ueber⸗ 
tragung der possessio vermitteln muß, ohne jeboch dad meum 


58 fg. die exc. doli zu flatuiren. πὸ dieß beflätigt au Pap. 12 Besp. 
(fr. Vat. 259), wo ber rei vindicatio ber Erben bes Schenlere eine exc. 
gegenüberfteht, diefer wider die replicatio leg. Cincise, und ſolcher enblich 
die duplicatio doli, und wo nun jene Exception doch nur bie exc. rei 
vend. et trad. fein kann, ba doch unmöglich dem Bellagten exc. und 
duplic. doli in Einer Formel gegeben fein Tann. 

66) Gai. Π, 120. Pap. 18 Quaest. (Ὁ. XXXVIL 11, 11. $ 2), Paul. 
Sent. rec. IV, 8, 2. Marc. 5 Reg. (Ὁ. XXVIL, 4, 15); für die bon. 
empt. feblen die Belege. 

67) Afric. 6 Quaest. (D. IX, 4, 28) |. 9. 35. 

68) Ein Beifpiel, gegeben in ber dotis constitutio, bietet Ulp 81.ad 
Sab. (Ὁ. XXIIL, 8, 7. 8 8). — Andrerfeits ift als möglich anzuertennen, 
daß man vor Schaffung der Rechtsmittel aus ber pignoris datio bie exc. 
rei vend. et trad. utiliter aud dem Pfandgläubiger gab, gegen welchen 
der Berpfänder mit Bindication auftrat (Thl. II U. 286. 291); in ber 
Kaiferzeit begegnen wir hier einer exc. dati pignoris neque redditae 
pecuniae: Sev. unb Car. im C. Just. VIII, 38, 1. IV, 80, 1. 
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esse ex iur. Quir. zu übertragen, da letteren alles die nega⸗ 
tive Lit. Eomt., nicht aber unfere Exception der gegnerijchen 
Bindication ὦ entgegenftellt. 

Die Ipätere Zeit ertendirte jedoch, wie bei der Public. (8 VI 
unter 2), die Erception auch auf andere Fälle des Befiterwerbes, 
fo 5 B. bezüglich des Rechtsobjectes, für welches der Beſitzer 
die litis aestimatio geleiftet hatte 59). 

Andrerjeit3 dagegen ward fpäter die Wirktungsiphäre der 
Exception, gleich wie der Public. (8 VI unter 4), durch ben 
Rechtsſatz bedeutend eingefchränft, daß bie Tradition von res 
nec maneipi das Eigenthumsrecht begründe. 

c. Traditio der res zur Eigenthumg-possessio, worauf der 
Name der Exception hinweist. 

Die Ertenfion auf die Tradition von res zur Begründung 
anderer dinglider Rechte, ald das Eigenthum, ber wir bei ber 
Publie. begegnen (8 VI unter 3) ſcheint dagegen bezüglich der 
exc. rei vend. et trad. nicht ftattgefunden zu haben: man gab 
ſolchen Falles vielmehr eine exc. in factum, fo de re usus- 
fructus nomine tradita nad Proc. bei Ulp. 79 ad Ed. (Ὁ. 
VL, 9, 7. pr.) 

ἃ, Nondum usucaptum esse, wie bei der Public. ($ VI), 
da nad) Vollendung der Ufucapion die negative Lit. Cont. an 
Stelle der Exception tritt: Cels. 25 Dig. (Ὁ. XXVIL, 5, 2). 

6. Traditio an den Ereipienten oder an benjenigen, deſſen 
Univerjalfuccefjor der Ercipient ift, jo daß ſomit der Ercipient 
oder deſſen Erblafier zugleich der emtor rei ift, wie bei Lab. 
4 Post. (Ὁ. XIX, 1, 50), Pomp. 1 8.C. (Ὁ. XVL 1, 32. $ 2). 

Die fpätere Zeit indeß, indem fie die Exception in eine 
doctrinelle Beziehung zur Evictions-Verbindlichkeit brachte, erten- 
dirte diefelbe auch auf ben Singularfuccefior des erften Er- 
werber$, wie Herm. 6 Jur. Ep. (D. XXI, 3, 3. pr.) befundet. 

f. Traditio von Seiten des VBindicanten oder desjenigen, 
deſſen Univerfalfucceffor der Vindicant if. Der normale Fall 
ift hier der, daß der Vindicant felbit als dominus veräußerte 


69) Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. XXI, 3, 1. ὃ 5), Jul. 19 Dig. (D. XXV, 2, 
22. pr.). Möglicher Weije ſteht jedoch hier exc. in factum in frage: vgl. 
wegen Ulpian unten nad X. 73. 
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und tradirte, wie 3. ®. bei Lab. und Pomp. unter e cit. Allein 
zugleich fallen hierunter auch die beiden Vorkommniſſe, daß 

aa. der non dominus veräußerte und trabirte, aber der 
dominus Erbe bes Veräußerers geworden ift, wie bieß befunbet 
Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. XXI, 3, 1. $ 1); fowie 

bb. der non dominus veräußerte und tradirte, aber fpäter 
dominus gemorben ift: 

Marcell. bei Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. XXI, 3, 1. pr.): si alienum 
fundum vendideris et tuum postea factum petas, 
hac exceptione recte repellendum. 

Dagegen anftatt der exc. rei vend. et trad. giebt lebteren 
Falles die exc. doli oder eine exc. in factum 

Jul.?%) bei Ulp. 75 ad Ed. (Ὁ. XLIV, 4, 4. 8 32): si a 
Titio fundum emeris, qui Sempronii erat isque tibi 
traditus fuerit pretio soluto, deinde Titius Sem- 
pronio heres extiterit, — — si ipse Titius fandum 
ἃ te peteret, exceptione in factum comparata το] 
doli mali summoveretur et, si ipse eum possideret 
et Publiciana peteres, adversus excipientem „si non 
suus esset“ replicatione utereris ac per hoc intellege- 
retur eum fundum rursum vendidisse, quem in 
bonis non haberet ?'); 

und gleihermaaßen geben die exc. doli auch Ulp. 29 ad Sab. 
(Ὁ. XXI, 2, 17), Diocl. et Max. im C. Just. III, 32, 14, 
wozu vgl. Paul. 7 Resp. (D. XXI, 2, 73). 

Dagegen ift εὖ eine über die urfprünglicde Herrichafts- 
Iphäre ertendirte Ausdehnung fpäterer Zeit, wenn 

cc. die exe. rei vend. et trad. auch wider den Singular: 


70) Diefe Stelle theilt au mit Pomp. 2 ex Plaut. (Ὁ. XXI, 8, 3), 
wo jedoch Tribon. die Bezeichnung der Exception getilgt dat. Sodanıı 
wird der gleiche Kal behandelt von Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 1, 72) eben» 
falls ohne Nennung ber Exception; endlich vgl. Jul. 9 Dig. (Ὁ. XLIV, 
3, 24). 

71) In diefem Fade ſteht ſomit dem Titius nicht das in bonis esse 
zu, wie Sul. befagt, vielmehr das nudum ius Quir., wie die Zuftänbigteit 
der exc. domini ergiebt; das in bonis esse fteht vielmehr dem Abkäufer 
zu; vgl. Michelfen a. Ὁ. 40 fg. Leifl, a. Ὁ. 282 4.9. Wiebeling a. ©. 
88 fg. — Wegen ber obigen replicatio doli vgl. auch U. 85. 
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fucceffor des veräußernden dominus gegeben wird, wie foldhes 
Hermog. 6 Jur. Ep. (Ὁ. XXI, 3, 3. 8 1) befundet. Denn 
daß diefe Ertenfion jüngeren Datums ift, ergiebt ungweibeutig 
Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. L, 17, 160. 8 2): absurdum est plus 
iuris habere eum, ΟἿΣ legatus sit fundus, quam 
heredem aut ıpsum testatorem, si viveret; 
eine Stelle, worin Ulpian den Satz vertritt, daß auch gegen- 
über der rei vindicatio des legatarius per vindicationem 
oder per praeceptionem bie exc. rei vend. et trad. Platz 
greife, und wobei nun aus dem absurdum est Ulpians deut- 
lich zu erjehen ift, daß jener Sag ebenjo von anderer Seite 
beftritten war, wie auch dem entiprechend als eine Lehrmeinung 
jüngeren Datums auftritt? 

Dabhingegen in dem Falle, daß die Veräußerung und Tra- 
dition von den Repräfentanten des dominus geſchehen war, 
[εἰ es nun, daß folche NRepräfentation auf Mandat oder einem 
anderen Rechtsverhältniſſe beruht, griff wider die Vindication 
des dominus eine exc. in factum Platz, welde je πα Ver⸗ 
ichiedenheit der Fälle verjchieden ſich concipirte, und fo zwar 
im Falle des Mandate® nad Pap. 6 Quaest. bei Ulp. 16 ad 
Ed. (D. VI, 2, 14) auf: „Si non auctor Numerii Neg. ex 
voluntate Auli Ag. vendidit,“ von Jul. 44 Dig. (Ὁ. XLI, 4, 
1.8 6) als exc. rei voluntate eius (sc. domini) venditae 
bezeichnet, im Falle der cura aber παῷ Jul. 21 Dig. (Ὁ. 
XXVII, 10, 7. 8 1) auf: „Si non curator (sc. Auli Agerii) 
vendiderit 3,“ Und wie nun bdiefe procefualiich technifche 
Ausbildung folder Exception für ſolche Fälle die exc. rei 
vend. et trad. ausſchließt, jo ift num ficher jene erftere exc. in 
factum auch behandelt gewejen bei Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. XXI, 
3, 1. $ 2. 3), obwohl hier die Ausfcheibungen aus dem 
Driginalterte, welche Tribonian vornahm, den Schein erzeugt, 


72) Das praktiſche Bedürfniß für die Haftbarkeit des Singularfucceffor 
rebucirte fi in der That auf den Fall des Legares, ſowie in ber fpäteren 
Zeit der mancipatio fundi; denn bie in iure cessio, die mancipatio der 
früheren Zeit, wie fpäter auch die Tradition erforberten die Gegenwart des 
Objectes. 

73) Marcell. 6 Dig. (Ὁ. XVII, 1, 49) giebt an deren Stelle bie exc. 
doli, welche überhaupt mit jeber fpeciellen Erception alternativ comeurrirt, 
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als hätte Ulpian, wie der bafelbft citirte Gelfus im Falle 
folgen Repräfentattonsverhältniffes die exc. rei vend. et trad. 
felbit dem Beklagten zugeſprochen. 

Aus Alle dem aber ergiebt fich, daß den urfprünglichen und 
älteften Thatbeftand der Exception bildete die „venditio“ et 
traditio rei nondum usucaptae von Seiten des Vindicanten 
(oder ſeines Erblaſſers) an ben Ercipienten (oder deſſen Er- 
blafjer); daß ſodann fpäterhin die Rechtswiſſenſchaft dieſen 
Thatbeftand in mehrfahen Punkten erweiterte, entiprechend 
hierin dem ähnlichen Procefie bei der Publiciana; daß jedoch, 
abweichend hierin von dem Verfahren bezüglih der Public., 
in den meilten jener Fälle ſolche Extenfion nicht geihah, ohne 
zugleich innerhalb foldher erweiterten Sphäre an bie Stelle ber 
exc. rei vend. et trad. eine parallele exc. in factum treten zu 
laſſen. Und zwar gejchieht Legteres zunächft dann, wenn die 
„emtio“ einen eigenartigen Inhalt bat, wie z. 8. auf Grund 
eined pactum adiectum (A. 68); ſodann wohl auch in dem 
Falle, daß an Stelle der traditio ein anderer Beſitzerwerb⸗ 
Modus tritt (A. 69); ferner, wenn an Stelle der res ipsa ein 
anderes Object, jo die res usufructuaria tritt (unter c); jowie 
auch dafern der Bindicant durch feinen Nepräfentanten ver- 
äußert hatte (bei U. 73). Endlich bafern der Vindicant erft 
nah der Veräußerung das Eigenthumsrecht erworben hatte, 
tritt eine exc. in factum in elective Concurrenz mit Der exc. 
rei vend. et trad. (A. 70), vorausgejebt, daß wirklich Diele 
legtere Exception und nit etwa ebenfalls exc. in factum bei 
Ulp. 76 ad Ed. (D. XXI 3, 1. pr.) zu verftehen ift, was bei 
dem BZuftande ber betreffenden Weberlieferung nicht ficher zu 
erkennen ἰῇ. 

Während daher die Abweihung eines Erception-begründen- 
den Thatbeftandes von der normalen Geftaltung des Thatbe- 
ftandes ber exc. rei vend. et trad. beren Vertauſchung mit 
einer exc. in factum bewirkte, fo tritt dagegen die allum- 
faflende exc. doli der mittleren Kaiferzeit zu Der exc. rei vend. 
et trad. in rein elective Concurrenz, jo bei A. 70 und 737%. 


74) Bgl. Michelfen, wie Wiebeling a. Ὁ. 45 fg. Paul. de conc. form. 
(D. XLIV, 1, 20), indem er ben Unterſchied beider Einreden beftimmt, 
faßt babet die exc. doli ala exc. fraudis auf. 
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Nur in den Fällen von A. 66. 67 ift diefe Eoncurrenz εἰπὲ 
alternative: es tritt dann die exe. doli principaliter an Stelle 
ebenfo der exc. rei vend. et trad., wie einer exc. in factum. 


8 XI. 
8. Das Edict, die Formel und das Wlter der exc. rei vend. 
et trad. 

Unternehmen wir ἐδ, das Edict über die exc. rei vend. et 
trad. zu reconftruiren, fo tft auszugehen von ſolcher technifchen 
Benennung der Exception 16), infofern diefe die Ausdrucksweiſe 
vendere et tradere dem Edicte überweift. Biehen wir jodann 
daneben in Betracht die Faſſung der zeitlich, wie fachlich fo 
nahſtehenden public. Edicte in $ V: si quis id, quod ei tra- 
ditum est ex iusta causa und: si quis id, quod bona fide 
emit et ei traditum est, — — nondum usucaptum petet; 
und verbinden wir enblih hiermit die in 8 X unter a—d 
dargelegten thatbeftändlichen Momente, jo ermöglicht Alles dieß, 
das Edict dahin zu conftruiren: 

SI QUTIS ID, QUOD VENDIDIT ET TRADIDIT, 
NONDUM USUCAPTUM PETET, EXCEPTIONEM 
DABO. 

Menn dagegen Weyhe, libr. III edicti 284 und liberein- 
ſtimmend van Reenen in fontes II iur. οἷν, ed. Den Tex 
91 das Edict dahin reftitwiren: 

Si quis rem, quam venditam traditamve in bonis non 

habet, petere dicatur, exceptionem eo nomine dabo, 
fo liegen in diefer Neftitution ficher drei Fehler: einmal, wie 
bereits Michelſen a. O. 25 hervorhebt, in dem traditamve; ſo⸗ 
dann in dem in bonis non habet, da, wie bereits Leit a. O. 
265 bemerkt, der boctrinelle Begriff des im bonis esse erft auf 
Grund des public. Edictes fi entwidelte, nicht aber biejem, 
wie dem obigen Edicte voraufging und zu Grunde liegen 


75) Diefelbe findet fih in Paul. de Conc. Form. (ἢ, XLIV, 2, 20), 
Herm. 6 Jur. Ep. (Ὁ. XXI, 3, 3. pr.) und tit. Dig. XXI, 8. Daneben 
Bietet Pomp. 1 8. C. (Ὁ. XVI, 32. $ 2): exc. de re empta et tradita; 
vgl. auch Lab. 4 Post. (Ὁ. XIX, 1, 50) und dazu Keller in Jahrb. ὃ. 
gem. deutſch. Rechts 1860. IV, 854 fg. 
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konnte; fowie endlich in dem eo nomine: denn venditio und 
traditio erzeugten zur Zeit der Proponirung des obigen Edictes 
ποῦ fein nomen oder Forberungsrecht, fonbern bewirften 
ſchlechthin nur die Exception. 

Sodann die Formel der Erception ift theils nah Maaßgabe 
von deren technifcher Benennung, theils entiprechend den in 
8 X unter e und f dargelegten Momenten, wonad ber ven- 
ditor als Vindicant und der Ercipient als emtor von Born 
herein vorausgefegt find, dahin zu reconftruiren: 

Si non eam rem, qua de agitur, Aulus Agerius Numerio 
Negidio vendidit et tradidit, 
jo daß der Moment des nondum usucaptum in der Formel 
einen bejonderen Ausdruck nit fand, dba die vollendete Uſu⸗ 
capion die Exception jelbft zerftörte und die negative Lit. Eont. 
an deren Stelle fette ($ X unter d). 

Und übereinftimmend hiermit ift die Formel auch reftituirt 
von Keller, Civ. Pr. 152, nur mit der unberechtigten Ab- 
weihung von vendidit ac tradidit, ingleichen von Rudorff, 
Ed. perp. $ 289: si non Aul. Ag. fundum, de quo agitur, 
Num. Neg. vendid. et trad, während J. Finestres, Comm. 
in Hermog. Jur. Epit. libr. VI. Cervar. 1757. p. 903 refti- 
tuirte: „Si non ea res a te mihi vendita et tradita fuit.“ 

Daß endlih die Formel dann, wenn die Exception von 
Seiten de3 Univerjal- oder Singularjucceffor des emtor ober 
wider den Univerfal- oder Singularfuccefior des venditor ers 
hoben wurde, eine entiprechende Abänderung ber Conception 
erfuhr, ift allgemeines Gefeh. 

Werfen wir nah Alle dem noch einen vergleichenden Blick 
auf die Public, [0 ergiebt fi), daß die exc. rei vend. et trad. 
gleih der actio Public. das habere oder sibi habere ſchützt 
($ VID und ebenfall3 durch diefen ihren Schub dafjelbe zu 
einem habere licere qualificirt; daß ſodann im Befonderen 
jene Exception den Thatbeftand der ftärferen Public. ſchützt, 
infofern als bei jener ebenjowenig, als bei diefer bona fides 
des Berechtigten, fondern nur ein objectiver Thatbeftand wejent- 
(ih erfordert wird, jo daß eine gleichwohl obmwaltende bon. 
fides ein jurijtifch irrelevanter Moment ift (ogl. 8 XVII unter 
A cc); daß jedoch der Thatbeitand der Public. infofern ein οὕς 
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meiterter tft, als Publicius die venditio der Exception zur 
iusta causa verallgemeinerte, und daß endlich beide Nechts- 
mittel den Berechtigten perfönlich, nicht dinglih ſchützen: denn 
die dingliche Richtung, welche die Erception dadurch geminnt, 
daß fie auch wider den Singularfucceflor des venditor ſich 
wendet’, iſt eine Erweiterung der urſprünglichen Sphäre, 
welche erft die Rechtswiſſenſchaft der ausgehenden zweiten 
Periode vermittelte ($ X unter cc); die ftärfere Public. aber, 
indem fie lediglich wider den veräußert habenden legitimus 
dominus fi} richtet (8 VI), fteht in Folge diefer Beſchränkungen 
und "troß ihrer Einkleidung in eine ficticia rei vindicatio 
durchaus auf der Baſis der perfönlichen Klagen, indem die ächt 
dingliche Tendenz der publicianifhen Rechte und die dingliche 
Richtung der Klage vielmehr in der ſchwächern Public. zum 
Ausdrude und zur Wirkſamkeit gelangt (8 VID). 

Beide Rechtsmittel aber, bie exc. rei vend. et trad., wie 
die actio Publ. ftehen durchaus noch auf dem Standpunkte des 
Mancipations-NRechtes: fie ſchützen Iedigli die bereits. erfüllte 
Veräußerung, Teinesweg3 aber das noch nicht zur Vollziehung 
gelangte Veräußerungsgeihäft an fih (Thl. II S 77). 

Was endlich das Alter des Edictes über die exc. rei vend. 
et trad. betrifft, fo find die einfchlagenden Momente in 8 I 
und II dargelegt: das Edict ift jünger als die lex Aebutia 
von 518—517 (9. 2) und älter als das public. Edict von 
519 ( VID; folglich datirt dafjelbe aus den Jahren von 
514—518. 


8 XI. 
C. Die Begriffe von emere und vendere. 
1, Der Ältefte Begriff von emere und vendere. 


Der ältefte Begriff von emere, venum dare oder vendere 
venum ire oder venire??) ift der des entgeltlichen Veräußerungs- 


76) Bgl. Michelfen, a. O. 87 fg. 

77) Wegen emere, venum dare ober vendere, venum ire ober venire 
vgl. Beil. ΧΙ A. 27. Döberlein, Synonym. IV, 115 fg. Emere findet 
ΓΦ im Sinne von sumere in tab. Iguv. 75. lin. 8. 10. vgl. Aufredht und 
Kirchhoff, umbr. Sprachdenkm. H, 319 fg.; nach Curtius, gr. Etym. 560 
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geihäftes unter Lebenden, und derfelbe wird bekundet zunächft 
durch die alttechniichen Bezeichnungen: sub corona ober sub 
hasta emere, vendere, wie auch der venditiones censoriae; 
ſodann durch die Formel der mancipatio: isque mihi oder tibi 
emptus esto — — hoc aere aöneaque libra (Xhl. ΠῚ 2%. 
66. 67), worauf fi ftügen die technifchen Ausdrüde: nummo 
uno vendere, coömptio und familiae emptor; ingleichen 
enblih dur die XII Tafeln und zwar zunächſt in birecter 
Ueberlieferung durch tab. IV, 2: „Si pater filium ter venum 
duvit, filius a patre liber esto“; fodann in indirecter Ueber- 
lieferung durch tab. II, 6: trans Tiberim peregre venum 
ibant; VII, 12: statu liberos venundari posse, und XI, 2: 
qui hostiam emisset nec pretium redderet; wie endlich in 
ſtarl imterpolirter und die Ergebniſſe fpäterer interpretativer 
Erweiterungen mit enthaltender Faſſung“s) in tab. VII, 11: 


ſtammt e8 von fr. W. jam: nehmen, nad Corſſen, Krit. Beitr. 496, wozu 
vgl. Ausfpr. I, 309. 556 von fr. W. kam: velle, optare; nad Leo 
Meyer, vergl. Gramm. I, 446 ift es fpecifiich italiih. Wegen vendere: 
Curtius, a. D. 800, Corffen, Ausfpr. IL 1018, wonach W. wvo-g, fir. 
vasnas, Kaufpreis. — Ueber den Unterfhieb von emere und parare |. 
Ulp. 22 ad Sab. (Ὁ. XXX, 1, 47.8 1). 

78) Eine Interpolation liegt zuerft in dem „traditae"; denn ſicher be⸗ 
zog fih das Gefet nicht auf die Tradition für fi, da folche den XII Taf. 
unbekannt ift als Erwerbmobus ebenfo des ex iur. Quir. meum esse 
(8 XVIID, als aud bes in bonis esse, wie der bon. fid. poss., da viel- 
mehr Beide erft auf Grund bes public. Edictes ale Rechte vou der 
Wiſſenſchaft conftrnirt worben find (8 VII); und da nun das Geſetz eben- 
fo wenig auf bie in iure cessio fi) bezog (Leif, Mancipation $ 8), fo 
tonnte e8 demnach nur auf bie Diancipation allein fich beziehen. Bezüglich 
diefer aber wäre bie befonbere Anforderung der Xrabition für bie θὲς 
treffenden Fälle ganz überflüffig geweſen, weil bei Iener bie Zrabition 
etwas durchaus Selbftverflänbliches und ohne dieß ſchon ganz allgemein fich 
Borfindendes war: denn das adprehendere manu, welches in der Manci⸗ 
pation Tag, erforbert in Ältefter Zeit ebenfo ausnahmelos bie praesentia 
rei, entfprechend wie bei ber rei vindicatio, wie nun auch in biefem ad- 
prehendere ber Moment der Befitergreifung, ſomit alfo au der Tradi⸗ 
tion ohne Weiteres mit inne lag; A. 91. — Eine zweite Interpolation 
liegt in dem „alio modo satisfecerit‘: die KU Taf. konnten nur von 
vadis datio ſprechen: «91, II A. 218 vgl. Leif, a. Ὁ. 8 19 fg. — Was 
endlich das „venditae reg“ anbetrifit, fo ift diefer Ausdruck wahrſcheinlich 
original und dießfalls nah dem Vorbemerkten von ber Mancipation zu 
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venditae vero res et traditae non aliter emptori acquirun- 
tur, quam si is venditori pretium solverit vel alio modo 
satisfecerit 79). 

Und zwar während das emere sub corona, und bie ven- 
ditio censoria flaatsrechtlide Rechtsgeſchäfte find, jo unterfällt 
das emere hostias von tab. XII, 2 dem Sacralreht, wogegen 
wiederum Rechtsgeſchäfte des Privatrechtes betroffen werden 
von dem emere in der Mancipationsformel, wie von tab. VI, 
2 über ba3 vendere filium familias, tab. VIII, 11 über das 
vendere rem und tab. VIII, 12 über das vendere statu 
liberum; endlih ein einfaches Lebensgeihäft (Thl. ΠῚ 8 36) 
ift wiederum das vendere trans Tiberim von tab. III, 6 
(Beil. XI 8 XD. 

Hieraus aber erhellt mit unbedingter Beitimmtbeit, daß in 
den XII Tafeln und zu deren Seit emere, vendere, venire 
juriftifch technifche Begriffe nicht find, und eine eigene Rechts⸗ 
gefchäfts- Individualität nicht vertreten, Tomit aber auch die 
Annahme durhaus unberedhtigt und grundlos ift, daß die XII 
Taf. unter Dem vendere rem in tab. XII, 11 von einer emtio 
venditio in techniſchen Sinne als dem Kaufcontracte gehandelt 
haben (Thl. II, 543). 

Jene Thatſache aber wird noch bejonders beftätigt Durch die 
römiſche Jurisprudenz; denn die fpäteren Juriſten interpretiren 
jenes vendere je für die verjchiedenen Fälle ganz verichieden, 
und zwar 

a. als alienare bezüglih des  vendere statu liberum: 
8 XII unter Bla; 

Ὁ. als vendere des ius gentinm, fomit als Kaufcontract 
bezüglich deS vendere rem von tab. VII, 11; Inst. II, 1, 41: 
quod cavetur quidem lege XII tab., tamen recte dicitur et 
iare gentinm id est iure naturali id effici; 


--«---΄--.--. 


verſtehen, vgl. auch im Terte unter c; dießfalls beruhte die Ausichließung 

der in jure cessio von jenem Rechtéſatze auf einer als ſelbſwerſtändlich 

ſtilſſchweigend vorausgefetten Beſchränkung; andernfalls hätte venditae res 

et mancipio datae gefagt werden müffen; ſchwerlich war vagegen ſchlecht⸗ 

bin mancipio datae res gefagt, da bem das Referat in Inst. II, 1, 41 

wiberfpricht. — Im Webrigen vgl. Thl. III, ὃ 49 unter c. Thl. II A. 684. 
79) Schöll, leg. XI tab. 125. 128. 140. 159. 189. 
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ὁ. als mancipio dare bezüglid des vendere filium 
familias: Gai. I, 132. 135. Π, 141. III, 6. Ulp. fr. X, 1. 
Paul. sent. rec. II, 25, 2. IV, 8, 1. (Collat. XVIL 3, 7) 
Und übereinitimmend biermit gebrauden auch die Späteren 
ömere, vendere von der Mancipation, fo Plaut. Merc. II, 3, 
113: lege vendere; Plin. H. N. XXXII, 3. 13: emtiones, 
quae mancipi sunt; Calp. Flacc. Deel. ὅϊ : redimere für 
adoptare; Paul. sent. rec. I, 19, 1: quaedam actiones, si a 
reo infitientur, duplantur, velut — — de modo agri, cum 
a venditore emptor deceptus est; vgl. Thl. 11, 674 fg. 

Jener untechnifche Begriff aber, welden die XII Taf. mit 
emere, vendere, venire verbinden, iſt, wie bemerkt, ber des 
entgeltlichen Veräußerungsgefchäftes unter Lebenden, ein Be⸗ 
griff, weldder der Sprache der Römer bereit3 von der Vorzeit 
zugebracht worden war (A. 77) und welcher nun als der Gegen- 
ἴαθ zu dem donum dare oder donare, als dem unentgeltlichen 
Veräußerungsgeſchäfte unter Lebenden 80), in alleiniger Geltung 
blieb big zu dem Zeitpunfte, wo der Contract der emtio ven- 
ditio in dem römiſchen Rechte geichaffen und für diefen nun 
ber entiprechende neue technifhe Begriff abgeklärt wurbe 
(8 XIM. Und fo nun kehrt jener alte Begriff des emere, 
vendere wieder ebenfo in dem public. Ebdicte: si quis id, quod 
bona fide emit (8 IV), als auch in dem Ebdicte über die exc. 
rei vend. et trad.: si quis id quod vendidit ($ XI), wie in 
den entiprechenden Formeln beider Rechtsmittel: si quam rem 
Aulus Ag. bona fide emit ($ V) und: si non eam rem 
Aulus Ag. Numerio Neg. vendidit ($ XI). 

Allein auch nach GConftituirung des Contractes der emtio 
venditio hat jener ältefte Begriff noch bis in ſpätere Perioden 
in Webung fich behauptet und findet fi jo nun vor in 

lex [Thor.] agr. Ὁ. 643 in C. J. L. I. no. 200 lin. 23: 
quoive ab eo heredive eius is ager, locus testa- 
mento, hereditati deditionive obvenit obveneritvie 
queive ab eo emit ejmeritve queive ab emptore 


80) 3361. Voigt, Cond. ob caus. 426. Ich habe jedoch daſelbſt, ver 
leitet durch Aristo (j. ὃ XIII unter B 1 a), irrig angenommen, baß ber 
Begriff der Veräußerung der ältere, ber entgeltlihen Veräußerung da⸗ 
gegen der jüngere ſei, was vielmehr umgelehrt ſich verhält. 
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eius emit emeritve®!); vgl. lin. 45. 47. 57. 65. 66: 
emere; lin. 74. 87. 89: vendere; lin. 58. 65. 67. 75. 
84. 92. 103: venire; 

Ediet. consul. Ὁ. 568 bei Liv. XXXIX, 17, 3: ne quis 
quid fugae causa vendidisse neve emisse vellet; 

Teftament bei Scaev. 19 Dig. (Ὁ. XXXIL, 1, 38. $ 5): ne 
quis eorum partem suam vendere donareve aliudve 
quid facere alii velit; 

Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. XLIV, 4, 4. 8 29): alind est emere, 
aliud ex his (sc. lucrativis) causis succedere; 

Dioel. et Max. im C. Just. ὙΠ, 75, 5: contra emtorem 
— — et enm, qui ex lucrativo titulo possidet; 

Arc. et Hon. im C. Th. XII, 1, 149: nec emere, nec 
donatum assequi, nec damnosam quisque heredi- 
tatem adire compellitur; 

Inst. U, 20, 6: si — ex causa emptionis (sc. dominus 
factus fuerit,, ex testamento actione pretium 
consequi potest, si vero ex causa lucrativa — — 
agere non potest; 

Cie. de Inv. I, 45. 84 fg.: quoniam habes istum equum 
aut emeris oportet aut hereditate possideas aut 
munere (il. 6. dono) acceperis aut domi tibi 
natus sit; 

Hor. Ep. Π, 2, 171 fg.: tamquam | sit propriam quid- 
quam, puncto quod mobilis horae | nunc prece 
(i. 6. donatione), nunc pretio (i. 6. emtione), nunc 
vi, nunc morte suprema (i. 6. hereditate) | permutet 
dominos et cedat in altera iura; 

Liv. XXVJ, 51, 10: in pace res inter se contrahere 
vendendo, emendo, mutuum dando, argentum cre- 
ditum solvendo auderent; 

Quint. J. O. V, 10, 67: hie servus, quem tibi vindicas, 
aut verna tuus est aut emptus aut donatus aut 
testamento relictus aut ex hoste captus aut alienus; 


81) Hier ift fomit claffificirt: testamentum, hereditas (Inteftaterbfolge), 
deditio (unentgeltliche Veräußerung) und emtio. Wegen der Ablativ⸗ 
formen auf i vgl. Eorffen, Ausipr. I2, 788. 


524 


Inser. bei Orelli J. S. 4888: hoc m(onumentum) veto 

veniri, veto donari. 

Fronto de Diff. Voc. v. habere p. 278 Nieb.: qui aut 
relictae, aut donatae rei aut emptae dominus 
est 32). 


8 XII. 


Die jüngeren Begriffe von emere und vendere. 


Neben den in 8 XII feftgeftellten älteften und untechnifchen 
Begriff von emere und vendere als des entgeltlihen Ver⸗ 
äußerungsgeichäftes unter Lebenden traten in fpäterer Zeit ver- 
ſchiedene andere und zwar techniiche Begriffe. Und zwar fliehen 
hierbei dieje jüngeren Begriffe in dem zwiefältigen Berhältnifie, 
daß fie teils durch eine logiſche Determinirung, fomit durch 
Zufügung neuer wefentliher Merkmale einen beſchränkteren 
Umfang gewinnen, demnach aber als der erigere Begriff zu 
jenem alten ὦ verhalten, theils aber auch durch eine logiſche 
Anftrahtrung, fomit durch Wegnahme gegebener wejentlicher 
Merkmale einen weiteren Umfang gewinnen, demnach alſo als 
ber weitere Begriff jenem alten gegenübertreten. Zunächſt nun 

A. ber engere Begriff beichränft fih auf den Kauf allein, 
jo daß hierbei alle übrigen entgeltlihen Veräußerungsgeichäfte 
ausgeſchloſſen find. Dieſer Begriff aber iſt maaßgebend 

1. für die alte emtio sub corona oder sub hasta (& XII), 
welche die ſich entwidelnde Rechtswiſſenſchaft zweifelsohne auf 
ben Gefichtspunft des Kaufgeichäftes zurüdführte; 

2. für das procefiualiiche bona venire und emere des 
prätor. Edictes, wie der lex Julia iudic. privator. 88); 

3. für den Kaufcontract des ins gentium, welcher jedoch) 
von dem in 8 XII dargelegten Begriffe des entgeltlichen Ver⸗ 
äußerungsgeichäftes feinen Ausgang nimmt und nur allmählig 
zu dem techniſchen Begriffe des Kaufes fich abllärt und ver- 
engert, daher er von Born herein neben dem Kaufe auch die 
permutatio, datio in solutum, Zahlung der aestimatio litis, 


82) Weitere fpeciellere Momente ſ. Voigt, Cond. ob caus. U. 870-872. 
Schilling, Inſt. $ 288. Zuf. 2. 
83) Bgl. Keller, Civ. Pr. 8 84. 
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wie auch bie locatio conductio mit umfaßte (9. 106) und erft 
jpäter diefe leßteren Elemente allmählig ausſchied. Diefer Be 
griff aber tritt 3. B. zu Tage bei 


Paul. 


Diac. p. 76: emere, quod nunc est mercari; 


Ulp. 1 ad Ed. aed. cur. (Ὁ. XXI, 1, 19. 8 ὅ.): aiunt 


aediles: „Emtori omnibusque, ad quos ea res 
pertinet, indieium dabo“. — „Emtorem“ accipere 
debemus eum, qui pretio emit; sed si quis permu- 
taverit, dicendum est utrumque emtoris et vendi- 
toris loco haberi; 


lex Aedis δου. Lib. Furfens. Ὁ. 696 in C. J. L. I no. 603 


Inser. 


lin. 7 fg.: sei quod ad eam aedem donum datum, 
donatum, dedicatum que erit, utei liceat oeti, ve- 
num dare; ubei venum datum erit, id profanum 
esto. Venditio, | locatio aedilis este. — | — Quae 
pequnia recepta erit, ea pequnia emere, | conducere, 
locare, dare — — lieeto. — | — Quod emptum 
erit aere aut argento | ea pequnia, quae pequnia 
ad id templum data erit, quod emptum erit, eis 
rebus eadem | lex esto, quasei sei dedicatum 5159); 
bei Gruter 946,6: si quis id monimentum par- 
temve eius vendere quis volet vel donationis causa 
cui mancipare voluerit aliove quo nomine eius 
monumenti partem alienare tentaverit; bei Orelli 
J. S. no. 4386: hoc — monumentum cum aedi- 
fiio neque mutabitur, neque vaeniet, neque do- 
nabitur, neque pignori obligabitur, sed nec ullo 
modo abalienabitur, ne de nomine exeat familiae 
suae; 4357: ne quis vendat aut abalienet; 


enblich auch in ben venalium vendendorum leges Mamilianae 


bei Cic. 


(D. XL, 


de Orat. I, 58, 246.; in dem, nad) Ulp. 55 ad Ed. 
12, 22. 8 5.) bereit$ dem Labeo befannten, prätor. 


Edicte über die Pönalklage wider den, qui se liberum sciens 
dolo malo passus est se pro servo venumdari; in tab. alim. 
Vell. VI, 76.: mancipiorum, quae in emptione eis cesserunt, 


u. a. m. 


84) Bgl. hierüber Voigt, drei epigraph. Eonflitutionen ” 68. 
Boigt, Jus naturale etc. IV, 2. 
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B. Der weitere Begriff von emere verbanft feine Entitehung, 
wie Ausbildung der Interpretation der Rechtswiſſenſchaft, welche 
bierbei in der in Thl. III 8 49. dargelegten Weile und fchein- 
bar willfürlichen Ungebundenheit verfuhr. Und zwar ift der 
Weg, den die Wiſſenſchaft hierbei einfhlug wiederum ein brei- 
fältiger: 

1. man erflärte vendere für gleichbedeutend und gleich- 
werthig mit alienare, als dem Veräußerungsgeſchäfte im AU- 
gemeinen unter Lebenden, jo daß nun auch die unentgeltliche 
Veräußerung darunter ſich ſubſumirte, eine Begriffsbeſtimmung, 
welche zu Tage tritt in der 

Definition von commercium-al® emendi vendendique in- 
vicem ius 86); 

Sentent. Minuc. v. 637 in C. 4. L. I no. 199 lin. 6: qua 
ager privatus casteli Vituriorum est, quem agrum 
eos vendere heredemque | sequi licet; 

Auct. ad Her. IV, 29, 40: necesse est, quom constet 
istum fundum nostrum fuisse, ostendas te aut va- 
cuom possedisse aut usu tuum fecisse aut emisse 
aut hereditate tibi venisse; 

Fest. v. redemptores p. 270: antiquitus emere pro acci- 
pere ponebatur; und übereinftimmend Paul. Diac. v. 
abemito p. 4, ſowie berfelbe p. 58: censui censendo 
agri proprie appellantur, qui et emi et venire 
iure civili possunt; 

Sen. de Ben. V, 10, 1: venditio alienatio est et rei suae 
iurisque in ea sui ad alium translatio; 

Frontin. de Contr. 16, 1: per hereditates aut emptiones 
eius generis (sc. de proprietate) controversiae tiunt, 
de quibus inre ordinario litigatur; vgl. 49, 4. 

Und diefe Begriffsbeftimmung wird nun von der Wiſſenſchaft 
in Anwendung gebradt auf 

a. daS XII Tafelgefeg über die venditio des statu liber, fo 

Aristo bei Pomp. 18 ad Qu. Muc. (Ὁ. XL, 7, 29. 8 1): 
lex XII tab. emtionis verbo omnem alienationem 
complexa videretur; 


85) Bl. Ὁ Beil. XII ὃ XL XII. Burchardi, Grundzüge ὃ. Rechtsſyſt. 
61 fg. 
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Ὁ. die exc. rei vend. et trad., jo 

Cels. bei Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. XXI, 3, 1. $ 8): si quis rem 
meam vendidit minoris, quam ei mandavi, non 
videtur alienata; 

Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. L, 16, 67. pr.): alienatum non proprie 
dicitur, quod adhuc in dominio venditoris manet; 
venditum tamen recte dicetur; vgl. δα]. (D. L, 17, 
160. pr. 8 1.), 

dementiprechend nun diefe Exception auch 3. B. im Falle der 
dotis constitutio Platz griff (vgl. A. 68). 

c. das public. Edict, worüber |. unter 2c, daher dem That- 
beftande des betreffenden Edictes auch Die donatio mit unter- 
geordnet ward: 8 VL unter 1. 

2. Nachdem dieſe dentitätserflärung von vendere mit 
alienare ausgeſprochen worden war, ward nun von der Inter⸗ 
pretation mit dem Worte alienare 3°) in der Weife operirt, daß 
man deſſen Bedeutung über die durch Die Sprachgefehe gegebene 
Begriffsiphäre hinaus Fünftlich erweiterte. Dieß tritt zu Tage 

8. bezüglich des XII Taf. Gejebes unter 1a bei Aristo cıt. 
(Ὁ. XL, 7, 29. 8 1.): nec interesse, quo genere 8”) quisque 
dominas — fieret et ideo hunc quoque ea (sc. XII tab.) 
lege contineri, secundum quem sententia dicta est; 

h bezüglich der exc. rei vend. et trad. (unter 1b); worüber 
vol. $ X unter 2a; 

c. bezüglich des public. Edictes (unter 1c), worüber vgl. 
8 VI unter 1 und 2; und fo nun bei Gai IV, 36 und J. Just. 
IV, 6, 4 (. $ V 2. 31), jowie bei Paul. 21 ad Ed. (Ὁ. L, 16, 


86) Weitere Erdrterungen über die Bebeutung von alienare bieten: 1. 
in Bezug auf das Ediet in Dig. XXXVII, 5, 1. pr.: Ulp. 44 ad Ed. (Ὁ. 
εἷς, & 1), wonach der alienatio auch Die mort. 6, donatio mit unterfällt; 
2, bezüglich: des Edictes in Dig. IV, 7, 8. 8 1: Ulp. 18 ad Ed. (Ὁ. eit. 
4.8 1. L, 17, 119), Paul. 12 ad Ed. (Ὁ. cit. 8. ὃ 2); 8. bezüglich ber 
Orstio Divi Severi in. Dig. XXVII, 9, 1. 8 2: Tip. 85 ad Ed. (Ὁ. 
cit. 5. $ 2. 9); 4. bezliglich ber lex Jul. de Adult. bei Gai. II, 68. lib. 
11 ad Ed. prov. (Ὁ. XXIH, 6, 4), Paul. Sent. rec. U, 21b, 2, Tryph. 
11 Disp. (Ὁ. XXHI, 5, 16): Ulp. 5 de Adult. (Ὁ, ΧΧΊΗ, 5, 18), Tryph. 
eit., Sev. im C. Just. V, 28, 1. vgl. Bachofen, Lehr. d. rim. Ein. ts. 
94 fg. 

87) Wegen biejes „genug“ vgl. Voigt, Cond. ob caus, 192. 

85" 
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28. pr.): alienationis verbum etiam wusucapionem continet; 
vix est enim, ut non videatur alienare, qui patitur usucapi. 
Eum quoque alienare dicitur, qui non utendo amisit servi- 
tutes. Qui occasione acquirendi non utitur, non intelligitur 
alienare, veluti qui hereditatem omittit aut optionem intra 
certum tempus datum non amplectitur. 

3. Den gleichen Proceß wie unter 2 nahm man auch direct 
mit den Worten emere, vendere vor, indem man deren Be 
griffsiphäre in jener Weiſe künſtlich erweiterte®®) und jo zwar: 

a. gegenüber der lex Fabia de plagiariis 55): 

Gai. 22 ad Ed. prov. (Ὁ. XLVIII, 15, 4): lege Fabia te- 
netur, qui sciens liberum hominem donaverit ve 
in dotem dederit; — — idem et si pro eo res per- 
mutata fuerit; 

Ὁ. bezüglich das Wjucapionstiteld pro emtore, den man au 

auf denjenigen ertendirte, der durch Zahlung ber litis aesti- 
matio eine Sache erwarb 9); 


88) Bezüglich Varr. RR. IL, 10, 4: in emtionibus dominum legitimum 
sex fere res perficiunt: si haereditatem iustam adiit; si, ut debuit, 
mancipio ab eo accepit, ἃ quo iure civili potuit etc. ift ein boppelter 
Sinn möglich: es werben aufgezählt die Eigenthumserwerbtitel entweder 
im Hinblid auf denjenigen, ber ale ber neue Erwerber des Sclaven in 
Betracht gezogen ift, oder bezüglich deſſen, der als ber Veraͤußerer bes 
Schaven in's Auge gefaßt if. Erſteren Falls bietet Varr. eine Aufzählung 
der Erwerbgrünbe bes Eigenthbumes am Sclaven und bann umfaßt bie 
emtio als ihre Unterarten bie hered, aditio, mancipatio u. bergl.; Ießteren 
Falles bietet Varr. eine Aufzählung der Rechtögrüinbe, welche bei emtio 
venditio über ben Sclaven für den venditor die Dualität als Eigenthümer 
begründen und bießfalls ift die emtio ber Kauf über den Sclaven, neben 
dem fomit hered. aditio, mancipatio u. bergl. ale etwas davon unter 
ſchiedenes Zweites unb Drittes fliehen. Die erfiere Auffafiung babe ich in 
Beil. XII 8 XI abdoptirt und verwerthetz allein ba Fein zwingender Grund 
zu ber Annahme vorliegt, daß in fo weiter VBebeutung emtio von Varr. 
gebraucht worben fei, fo gebe ich jeßt ber zweiten Auffaffung ben Vorzug. 

89) &. Ulp. 9 de Off. Proc. (Collat. XIV, 8, 4), Paul, Sent. rec. V, 
80}, 1 (Collat. XIV, 2, 1), Callistr. 6 de Cogn. (Ὁ. XLVIH, 16, 6. 
$ 2): „qui civem Romanum — — vendiderit, emerit, si sciens dolo 
malo hoc fecerit.“ . 

90) Vgl. Voigt, Cond. ob caus, 198. Im anderer Beziehung: Jul. 19 
Dig. (D. XXV, 2, 22. pr.), Ulp. 29 ad Sab. (D. XXI, 2, 21. $ 2), vgl. 
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c. bezüglich des ins distrahendi des Pfanbglänbigers: 

Marc. ad form. hyp. (Ὁ. XX, 6, 8. 8 11.): venditionis — 
appellationem generaliter aceipere debemus, ut et 
si legare permisit, valeat, quod concessit. 

In allen diefen bier aufgezählten Beiſpielen haben wir es 
jedoch, wie bemerkt, lediglich mit jenem fo freien Verfahren der 
eigenthümlich römischen Interpretatio zu thun, welches Begriffen 
eine Ausdehnung auf Verhältnifie beimaß, die nad) dem Geilte 
der Sprache, wie nad) der Nationalanfhauung ſchlechterdings 
nicht für ſolche Subfumtion ſich eigneten. Und wie daher folches 
Berfahren nicht die Tragweite und Wirkung hat, den durch den 
betreffenden Ausdruck repräfentirten Begriff jelbft umzuwandeln 
und bis zu ſolchem Maaße fchlechthin zu verallgemeinern, fo ift 
nun auch dur das obige Verfahren der römijchen Juriſten, 
wie in Beil XII 8 XL hervorgehoben ift, nicht ein neuer 
technifcher Begriff für emere, vendere geſchaffen worden, αἱ 
vielmehr nur eine lebiglih für je den betreffenden Rechtsſatz 
ober das betreffende Rechtsinſtitut maaßgebende Begriffs» 
erweiterung, welche außerhalb ber Sphäre ſolchen Inſtitutes 
unwirffam war und einen beftimmenden Einfluß nicht ausübte. 
Lediglich inſoweit als man die venditio mit der alienatio für 
gleichbebeutend erklärte, fand ſolche Begriffsbeſtimmung Ein- 
gang auch in die Nebeweife des Volles. 


8 XIV. 
D. Die actiones emti venditi. 
1. Die actio ex empto vendito. 


Die frübefte, dem Privatrechte angehörige und juriftiich 
conftruirte ὃ. ἢ. zum Nechtögefchäfte geftaltete emtio, welche das 
römiſche Recht Fennt, ift enthalten in der Mancipation, die aus 
zwei verfchiedenen Elementen fi zufammenfebt: aus der emtio 
als dem entgeltlihen Veräußerungsvertrage ($ XII): is mihi 
(tibi) emptus esto centum oder bergl. (Thl. ΠῚ 9. 66. 61) 
und aus den beiden Erfüllungsgefhäften diefer Veräußerung: 


Schilling, Aufl. 8 288 Zuſ. 2. Es ift dieß jedoch eine Ertenfion nur vom 
Standpunkte der fpäteren Zeit, welche bie Zahlung ber litis aestimatio 
nicht mehr, wie die frühere Zeit (U. 106), ale ächte emtio anerkannte. 
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der Trabition einerjeits 92), in Form ber Geftettung bes auch 
bei der Bindication wiederkehrenden manu adprehendere rem: 
hunc ego bominem ex iur. Quir. meum (tuum) esse aio, und 
der Solution des Kaufpreiſes oder Sicherftellung deſſelben dur 
vadis datio andrerfeit3 (A. 78): emptus esto hoc aere aöne- 
aque libra. Dagegen als orbnungsmäßiger juriftiicher Effect 
war biermit allenthalben δα 8 ex iur. Quir. meum esse ver 
knüpft, jo daß der venditor ipso iure für auctoritas zu haften 
hatte. Jene emtio venditio entartete indeß frühzeitig in Folge 
ber beiden Umſtände, daß das ältefte römiſche Recht weder eine 
entiprechende Form für Contrahirung und Erfüllung ber donatio 
barbot, πο αμῷ eine Norm über das proportionelle Verhältniß 
des Kaufpreifes zum Kaufobjecte enthielt, jo daß man nun bie 
Schenkung in die Form des Kaufes nummo uno ὃ. 8. mit 
zwar effectivem, dabei aber rein nominellem Kaufpreife einkleiden 
fonnte, wie auch wirklich einfleibete (Thl. III 8 8). 

Daneben trat überdem die emtio im Geſchäftsverkehre der 
Römer auch außerhalb der Rechtsſphäre auf: als reines Lebens 
geichäft, [εἰ dieß als Erebitgefchäft, [εἰ es als Gefchäft mit [05 
fortiger Erfüllung Zug um Zug (Thl. ΠῚ U. 263. 8 36). 

Indem nun an die Rechtsbildung die Anforderung heran- 
trat, folches einfache Lebensgeihäft zu einem Rechtsgeſchäfte 
umzugeftalten ὃ. b. mit einem rechtlichen Schuge zu verjehen, 
fo wurde dieſe Aufgabe gelöft von einem doppelten Organe ber 
Rechtsbildung, in zwiefahem Abfate und durch zwiefältige 
Mittel: der emtio venditio, welche als reines Lebensgeichäft 
mit geichehener Erfüllung auftritt, wurde von dem Prätor in 
ber Zeit von 514—519 vermittelt der exc. rei vend. et trad. 
und der beiden public. Klagen ein theils dinglicher, theils per- 
ſönlicher Schuß gewährt; und der emtio venditio wiederum, 
welde als reines Lebensgeſchäft ohne Erfüllung, jomit zugleich 
als Creditgeſchäft auftritt, wurde von dem Gewohnheitsrecht zu 
einem jpäteren Zeitpunkte vermittelft der a. ex empto vendito 
ein perjönlider Schuß gewährt. 


91) Cic, Top. 5, 28. Die Ablbſung ber Zrabition von der Manci⸗ 
pation iR ein Ergebniß erft jüngerer Rechtsbildung, vgl. Rein, Pr. Rt. 244 
und oben I. 78. 
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Dem Gewohnheitsrechte, welches bie a. ex empto vendito 
fchuf, bot fich ſomit Hierbei ein zwiefacher Ausgangs- und Ans 
fnüpfungspuntt: das XII Tafelrecht und das honorariſche Recht. 
Und von Beiden ift es num das Lestere, an welches die Rechts⸗ 
bildung anfnüpfte, die hier gegebenen Gedanken und leitenden 
Gefichtspunkte aufnehmend und in neuer Sdeencombination 
weiter entwidelnd. Denn dieſe Thatjache wird auf das Evi- 
dentefte erwiefen durch Gehalt und Umfang deiien, was als 
Recht und Pflicht Durch die a. ex empto vend. geltend gemadht 
und erfordert wird. Denn die VBermögensleiftungen, auf welche 
folde Klage fich richtet und abzwedt, find namentlich 915): 

1. auf Seiten des emtor und gegenüber dem venditor das 
praestare rem d. i. bie Ausantwortung des Kaufobjectes zum 
habere: 

Ulp. 32 ad Ed. (Ὁ. XIX, 1, 11, $ 2.): inprimis ipsam rem 

praestare venditorem oportet id est tradere; 

Varr. R. R. II, 2, 6: nec non emtor pote ex emto ven- 

dito illum (sc. venditorem) damnare, si non tradet 
(sc. rem venditam), quamvis non solverit numos, 
ut 1116 emtorem simili iudicio, si non reddit; vgl. 
Plaut. Epid. III, 4, 35: Mi. Estne empta mihi haec? 
Pe. Istis legibus habeas licet; 
Durch welche Stelle Varro's zugleich als legale Ordnung für Voll⸗ 
ziehung des NKaufes befundet wird die vorgängige Aus 
hänbigung bes Dbjectes und die nachfolgende Leiftung bes 
Preifes, fo daß zwar ber Käufer, ohne gezahlt zu haben, auf 
Leiftung des Dbjectes Elagen darf?*), nicht aber der Verkäufer 


Ha) Die Frage, ob von Anfang an zu noch anderweiten, als den unter 
1—4 betrachteten Yunctionen die a. emti venditi gebient habe, bleibt hier 
um fo mehr außer Betracht, als fie der Darftellung von Thl. ΠῚ an» 
heimfällt. 

92) Erfolgte jedoch die Leiſtung des Objectes, ohne daß ber Whläufer 
zahlte oder demſelben Credit gewährt worden war, jo war die dießfallſige 
Tradition, wie Wancipation (nicht aber eine in iure cessio) nichtig 
(9. 17): der Verläufer behielt die rei vindicatio, unb wurbe gegen bie 
exc. rei venditae et trad. geihütt durch eine replicatio pretii non 
soluts (U. 65), wohingegen δὲς Public. des Abläufers gegenüber es einer 
Erception nicht bedurfte, da für diefe es an ber ἰδία oausa traditionis 
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auf Zahlung des Preifes Hagen kann, ohne felbft zuvor das 
Kaufohject ausgeantwortet zu haben 38). Sole Ausantwortung 
felbft aber des Kaufobjectes enthält zwei Momente: 


a. die Tradition, al3 Act der Begründung der Detention, 
welche im Bejonberen je nach der verſchiedenen Beichaffenheit 
bes Raufobjectes fich geftaltet zum tradere de manu in manum 
oder adnumerare oder admetiri oder adpendere®#); 


b. die traditio zum sibi habere®5) als Act der Webertragung 
des juriftiichen Befites, ſomit ber possessio®®) der Kaiferzeit, 
wobei in Folge der Ausschlieplichkeit des Beſitzes ſolche possessio 
als vacua erfordert wird. Dagegen ift 

ὁ. der venditor nicht verpflichtet, das Kaufobject in δα 


gebrad (A. 17). — Die fpätere Zeit, fo Ulp. 82 ad Ed. (Ὁ. XIX, 1, 18. 
8 8) erforderte dießfalls von dem Kläger ein offerre pretium. 

93) Der dießfallſigen a. venditi trat in älterer Zeit ſchwerlich eine exc. 
rei vend. nec trad. entgegen, es genligte defensio ipso iure, worauf das 
Ariom ber fpäteren Zeit hinweift: bonae fidei actioni doli exceptio inest; 
vgl. Keller in Jahrb. Ὁ. gem. deutſch. Rechts 1860. IV, 837 fg. 

94) Cic. ad Fam. VII, 5, 3: hominem tibi ita trado de manu, ut 
aiunt, in manum; Plaut. Trin. IV, 2, 60: e manibus dare in manus; 
I, 2, 89. 93: dare in manum; Merc. II, 2, 7: tradere in manum; Ter. 
Phorm. IV, 8, 28. Daneben tradere ſchlechthin: Varr. RR. II, 2, 6. 9, 
7 und accipere: IH, 8, 8. — Adnumerare: Varr. RR. IL, 2, 5. 6. (wo 
Kein, Pr. Rt. 271 an bas Pretium, ftatt an die Waare denkt, was Varro's 
Worte: agni — annumerentur gar nicht geftatten). Admetiri: lex vino 
in doliis vendundo bei Cat. 148, 2. 154. Ulp. 28 ad ὅδ. (Ὁ. XVIII, 6, 
1. ὃ 1). — Im Ullgemeinen: Gai. 10 ad Ed. prov. (Ὁ. XVII, 1, 35. 
8 5), II, 90. vgl. Schilling, Inſt. $ 292, Ὃ. 

95) 3861. A. 48 und den baf. cit. Paul. 83 ad Ed. und in Dig. XVII, 
1, 34. $ 1; ingleichen Lab. 5 Post. (Ὁ. XVII, 1, 80. ὃ 1), Cels. bei 
Pomp. 11 ad Sab. (Ὁ. XXI, 2, 29. pr.), Jul. 15 Dig. (Ὁ. cit, 8), Scaer. 
7 Dig. (Ὁ. XVII, 1, 81. 8 1); vgl. Gai. 1 ad Ed. aed. cur. (Ὁ. XXI, 
1, 22). 

96) Possessionem tradere: Lab. 4 Post. (Ὁ. XVII, 1, 78. ὃ 2. XIX, 
1, 50), Nerat. bei Ulp. 82 ad Ed. (Ὁ. XIX, 1, 11. ὃ 8. 18), Marcell. 
19 Dig. (Ὁ. XLII, 16, 12), Pomp. 9 ad Sab. (Ὁ. ΧΙΧ, 1, 3. pr.), Pap. 
8 Resp. (fr. Vat. 2. 7), Paul. 32 ad Ed. (Ὁ. XIX, 4, 1. pr.), Dioecl, im 
C, Just. IV, 88, 12 u. a. vgl. Gai. I, 204. 

97) Traditio vacuae possess. beim Kaufe: Cic. p. Τα}. 17. Jav. 5 ex 
Post. Lab. (Ὁ. VII, 1, 20), Cels. 28 Dig. (Ὁ. XLI 2, 18. sa)u.A 
vgl. Huſchke in Analecta litterar. 124 fg. 
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ex iur. Quir. meum esse des emtor zu übertragen?®), fomit 
aber nicht verpflichtet zur maneipatio oder in iure cessio bes 
Kaufobjectes 9. 

2. Auf Seiten bes venditor und gegenliber dem emtor das 
reddere pretium ὃ. i. die Ausantwortung des Entgelte zum 
habere: 

Varr. R. R. II, 2, 6: ille (sc. venditor) emtorem simili iu- 

dicio (sc. damnare potest), si non reddit (sc. pretium). 
Und auch hier enthält ſolche Ausantwortung bes Entgeltes 
die beiden Momente unter 1 
a. Tradition als Uebertragung der Detention, welche fich 
geftaltet entweder zur solutio mummorum, wie bei Varr. R.R. 
I, 2, 6. eit. Π, 1, 15. oder numeratio, wie bei Plaut. Ep. 
Π, 2, 120. IH, 2, 16. 31. 4, 32. Most. III, 3, 18, oder aber 
zur traditio fchlechthin, infomweit das Entgelt nicht in baarem 
Geld befteht, jo in der lex oleae pendenti bei Cat. R.R. 146, 
1, wo außer baarem Geld noch oleum, oleae und unguen, und 
in der lex fructus ovium vendundi bei Cat. 150, wo außer 
baarem Geld auch Käfe, Milch und Lämmer (8 XX unter C 1a) 
von dem emtor zu gewähren find; 
b. die traditio zum sibi habere ala Uebertragung des 
juriftifhen Belites oder ber vacua possessio, was von ben 


98) Afric. 8 Quaest. (D. XIX, 1, 80. $ 1): venditorem hactenus 
teneri, ut rem emtori habere liceat, non etiam ut eius faciat; Ulp. 84 
ad Sab. (Ὁ. XVII, 1, 25. 8 1): qui vendidit, necesse non habet fundum 
emtoris facere; vgl. Cels. 8 Dig. (Ὁ. ΧΗ, 4, 16), Paul. 82 ad Ed. (Ὁ. 
XIX, 4, 1. pr.) Daber ift nicht fchlechthin ungültig der Verlauf ber res 
aliena: Nerat. in X. 96 cit., Ulp. 41 ad Sab. (Ὁ. XVII, 1, 28) u. a. m. 

99) Wo daher ſolches fih findet, wie bei Gai. IV, 181. Paul, sent. 
rec. I, 185, 4, ba beruht e8 auf befonberer Uebereinkunft ber Parteien: 
auf pactum adiectum, fo bei Plaut. Pers, IV, 8, 56. Curc. IV, 2, 8 fg. 
Most. V, 1, 42 und fo aud Zimmern in Rhein, Muf. f. Zur. III, 337. 
Sell in Sell's Jahrb. IL 11 9. ἃ. Anders Schilling, Inf. $ 292b, ber 
jeboch überfieht, daß dann ein Widerſpruch mit A. 98 entſteht. Auch das 
aͤdiliciſche Ediet gedenkt nur ber Tradition und fo zwar in Dig. XXI, 1, 
1. 8 1: si quid — post venditionem traditionemque deterius emptoris 
opera — factum erit, wozu vgl. Ulp. 1 ad Ed, aed. cur. (Ὁ. cit. 25. pr.) 
und in Dig. cit. 88. pr.: uti — ornata vendendi causa fuerint, ita 
emptoribus tradentur. 
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Quellen zwar nicht befonders bekundet, aber aus 1b zu folgern 
iſt. Dagegen iſt | 

ὦ. der emtor weder verpflichtet zur solutio per aes οὐ 
libram von Fungibilien, noch zur Mancipation oder in rare 
cessio des anderweiten Entgeltes, da die Beugnifie ımter a 
keine Andeutung bierfür ergeben, fo daß auch der emtor nicht 
gehalten ift, daS Entgelt in das ex iure Quir. meum esse des 
venditor zu übertragen 109. 

3. Auf Seiten beider Eontrahenten gleihmäßig auf das id 
quod interest im Falle des Verzuges der vertragsmäßigen 
Leiftung Seitens des Mitcontrahenten: 

Sext. Ael. Paetus Catus und C. Livius Drusus ($ XV 
unter b 2) bei Cels. 8 Dig. (Ὁ. XIX, 1, 38. $ 1): 
si per emtorem steterit, quo minus ei mancipium 
traderetur, pro cibarüs per arbitrium indemnitatem 
posse servari. 

4. Dagegen ftatuirt das ältere Recht nicht eine gefeßliche 
Verpflichtung der beiden Sontrahenten, bezüglich ihrer Leiftungen 
an den Mitcontrahenten 

a. bemfelben für da3 ex iur. Quir. meum esse einzuftehen 
oder dafür zu garantiren, wie dieß aus 1c und 2 6 ohne Weiteres 
fi) ergiebt; ober 

Ὁ. demfelben für das sibi habere licere einzuftehen, fomit 
ipso iure für Epiction des betreffenden Dbjectes zu haften; 
πο auch 

ὁ. demfelben für das sıbi habere licere eine Garantie in 
Form einer Stipulation zu leiften. 

Denn diefe beiden letteren Punkte erhellen mit vollfter Be 
ftimmtheit aus 

Plaut. Pers. IV, 3, 51 fg.: iste — — adduxit simul | — 
— liberalem mulierem, | furtivam abductam ex 
Arabia —. | Eam te volo curare, ut istic vaeneat, 
| At suo periculo is eam emat, qui mercabitur: | 
mancupio neque promittet neque quisquam dabit. 


100) Demnach batirt aus jüngerer Zeit ber Rechtsſatz bei Ulp. 82 ad 
Ed. (Ὁ. XIX, 1, 11. 8 2): emtor — nummos venditoris facere cogitur; 
Paul, 82 ad Ed. (Ὁ. XIX, 4, 1. pr.); Diocl. im C. Just. IV, 49, 7. 
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| Probum et numeratum argentum ut aceipiat, 
face. 63: nisi mancupio aceipio, quid eo mihi opust 
mereimonio? IV, 4, 39: prius dico: hanc mancupio 
nemo tibi dabit. Jam scis? 113: tuo periclo LX 
haec dabitur argenti minis. IV, 7, 5 fg.: qui mihi 
furtivam meo periclo vendidit; | argentum accepit, 
abüt. Curc. IV, 2, 4 fg.: Lu. memento promississe 
te, si quisgquam hanc liberali | caussa manu ad- 
sereret, mihi omne argentum redditum iri, | minas 
XXX. — — Ca. Memini et mancupio tibi dabo. 
Cu. Egone ab lenone quicguam | mancupio ac- 
cipiam, quibus sui nihil est nisi una lingua, | qui 
abiurant, si quid creditum est? alienos mancupatis: 
| — — nec vobis auctor ullus est nec vosmet 
estis ulli; 

vgl. Merc. II, 3, 112, wo als Grund, weßhalb man feine 

Garantie für Eviction übernehmen könne, angegeben wirb: 

non ego illam mancupio accepi. 


Denn in ber That ergeben ſich hieraus allenthalben bie 
beiden Momente: erſtens die Mancipation der verfauften Sclavin 
wird als der einzige und alleinige Grund einer ipso iure ein- 
tretenden Haftpflicht für Eviction anerkannt, wogegen bei ein- 
facher Tradition des Kaufobjectes ſolche Haftpflicht als nicht 
vorhanden vorausgefeßt wird 10%); und zmweitend, da in Pers 
eit. überhaupt jede Haftung für Eviction abgelehnt wird und 
zwar in ber Wortfaffung abgelehnt wird: mancupio non da- 
bitur, nicht aber in der Wortfaflung: de evietione non pro- 
mittetur, fomit alfo die stipulatio duplae vel simplae gar 
nicht abgelehnt wird, troßdem daß ber Haftung für Eviction 
ausgewichen werden joll, fo ift hieraus anderweit zu entnehmen, 
daß auch nicht ipso iure dem Verkäufer die Pflicht obliegt, die 
stipulatio duplae vel simplae zu vollziehen 109. Und hieraus 


101) So auch Sell in Θε ὁ Jahrb. Π, 15. 9. 1. 

102) Damit ſteht nicht im Wiberfpruce, daß das Adilic. Ebict unter 
Anbrobung ber 8, redhibitoria oder quanti minoris die Berpflihtung auf⸗ 
erlegte, beim Verlaufe von Sclaven (nicht aber von iumenta oder anderem 
Bieh) dur Pie duplae stipulatio die Evictionshaftung zu übernehmen. 
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ergiebt fi fomit, daß die ältere Zeit die Verbindlichkeit zur 
Evictionshaftung ausſchließlich an die beiden Rechtsgeſchäfte an- 
Inüpfte der Mancipation einerfeits, mit welcher als ipso iure 
eintretende Folgewirkung eine Haftpflicht auf Das duplum ver: 
Inüpft war 10%), und fodann der stipulatio simplae vel duplae, 
einer beſonderen Vereinbarung ſolcher Haftpflicht, deren Ein 
gehung wiederum, mit Ausnahme des Falles des ädiliciſchen 
Edictes, auf freiem Belieben der Contrahenten beruhte, nicht 
aber zu einer ipso iure dem Verkäufer obliegenden Berbindlich- 
feit erhoben war 104), und welche jelbft in ihrer älteften Con⸗ 
ception fih formulirte auf habere recte licere oder fpäter ha- 
bere licere spondes’? 105) 

Aus jener Richtung aber ber a. ex empto vendito auf tra- 
ditio zum sibi habere, wie aus dieſer abbitionellen stipulatio 
de evictione auf habere licere ergiebt fih gleihmäßig mit 
Beftimmtheit, daß der Kaufcontract des ius gentium niit aus 
dem Mancipationsrehte heraus ſich entwidelt hat und zwar 


Denn jenes Edict bezog fih an und für ὦ nur auf den Marktverkehr und 
die Marktverkäufe, wie folches beflen Faflung ergiebt bei Gell. IV, 2, 1: 
(qui mancipia vendit,) titulus scriptorum (vgl. Voigt, Cond. ob caus. 
55 unter h) singulorum scriptus sit curato ita, utſi] intellegi recte 
possit, quid etc., und wie auch lediglich in ſolcher Beziehung deſſelben ge- 
dentt Plaut. Capt. IV, 2, 48. vgl. Vissering, Quaest, Plaut. II, 86 fg. 
Schubert, de Rom. aedil. 488 fg. Beder, Alterth. IL, 2, 321 fg. Platner, 
Broceß II, 838 fg. Die Anwendung des Epictes auf Käufe Über Sclaven 
außerhalb des Marktes ift Ausdehnung fpäterer Zeit, ebenjo wie die Er- 
tenfion, welche bekundet Lab. bei Ulp. 1 ad Ed. aed. cur. (Ὁ. XXI, 1, 1. 
pr.): edictum aed. cur. de venditionibus rerum esse tam earum, quae 
soli sint, quam earum, quae mobiles aut se moventes. 

103) Vgl. Sell in Sel’8 Jahrb. III, 37 fg. 

104) Die stipulatio simplae wird vereinbart bei Käufen über Sclaven, 
Schaafe, Ziegen und Schweine bei Varr. RR. II, 10, 5. 2, 6. 8, 5. 4, 5, 
die stipulatio duplae aber bei Sclaven: Varr. cit. II, 10, 5. Die stipu- 
latio simplae findet ſich bei Tradition einer verlauften Sclavin in Plaut. 
Curc. IV, 2, 4 fg. V, 2, 66 fg. 8, 81 fg. Bol. Demelius in Ztichr. f. 
R. ©. II, 187 fg. 

105) Erſteres Varr. RR. U, 2, 6. 3, 5. 4, 5, 2etsteres Ulp. 49 ad Sab. 
{(D. XLV, 1, 88. pr. 8 5. 6), Paul 72 ad Ed. (Ὁ. cit. 83. pr... Die 
fpäteren Conceptionen foldher Stipulation Können bier außer Betracht 
bfeiben. 
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weder infofern, daß man bie in der Mancipation enthaltene 
emtio etwa dann für klagbar erklärt hätte, wenn fie zwar 
durch Mancipation verlautbart, die Trabition felbft aber nicht 
tofort erfolgt war (A. 91): denn in ſolchem Falle griff rei 
vindicatio, nicht aber a. emti Platz; noch aud:. infofern, daß 
man die noch unvollgogene emtio für einen contractus de 
mancipio dando aufgefaßt hätte: denn dießfalls hätte die a. 
emti auf mancipio dare, nicht aber auf tradere ſich gerichtet. 
Vielmehr ift der Entwidlungsgang des Kaufrechtes der, daß 
fih zunächſt an die emtio des Mancipationsrechtes die Edicte 
über die exc. rei vend. et trad. und über die public. Klagen 
anlehnten (8 XI) und dann erſt an diejes bonorarifche Recht! 
bie a. ex empto vendito nach anderer Richtung Hin fich 
anichloß. 

Und zwar bot biefes honorarifche Recht im Befonderen eine 
zwiefältige Rechtsordnung als ſolchen Anknüpfungspunkt bar: 
einestheild, dafern Die res nondum usucapta von Seiten des 
dominus veräußert und tradirt worben war, [0 war an dieſen 
rein objectiven Thatbeftand ein perſönlicher Schuß für den Er- 
werber verknüpft und zwar die exc. rei venditae et trad. 
wider bie rei vindicatio des dominus ($ X), fowie wider ben 
in den Befit des Objectes zurüdigelangten dominus δίς ftärfere 
Public., die überdem auch dann Platz griff, wenn nicht auf 
Grund eines DVeräußerungsvertrages, als vielmehr aus einer 
anderen iusta causa bie Tradition geichehen war ($ VD; und 
anderntheil® ſodann, dafern die res nondum usucapta von 
Seiten ihres Befiterd veräußert und trabirt, von dem Mit- 
pacifcenten aber bona fide erworben worden war, jo gab biefer 
tbeils jubjective, theils objective Zhatbeftand dem Erwerber 
einen dinglihen Schub in der ſchwächeren Publie., welche wider 
jeden Befiger ber Sache mit Ausnahme des dominus fich richtete 
(& VI. Und indem nun alle diefe Rechtsmittel das durch die 
Tradition begründete habere ſchützen, damit jelbft wiederum ein 
sibi habere licere begründend (8 XD, fo ift ἐδ nım jene erftere 
Nechtsorbnung, an welche bie a. ex emto vendito fi) anſchloß: 
zuerſt barin, daß fie auf Trabition zum habere fich richtet; ſo⸗ 
dann darin, baß fie dieſes habere in perjönlicher, nicht in ding» 
licher Richtung ſchützt; und endlich darin, daß fie nicht den fub- 
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jectiven Thatbeſtand der bona fides erfordert: fie Tchükt wicht 
die bon. fid. emtio allein, jondern die emtio ſchlechthin. 

Dahingegen zum Schuße des habere licere tritt von vorn- 
herein die a. ex empto vendito nicht ein: fie ἐξ nicht Evictions- 
lage, indem vielmehr der Schuß nach diefer Richtung bin ber 
Vorſicht des Käufers und dem Abfchluffe einer stipalatio sim- 
plae vel duplae anheimgegeben und jo num auch der geichäft- 
lihen Vereinbarung der Gontrabenten es überlaflen tft, in bie 
Sem Punkte dureh stipulatio duplae insbeſondere der Trabition 
gleichen Effect zu verſchaffen, welcher ipso iure der Mancipation 
zulam. 

So daher jchließt fih die a. ex empto vendito in ihrer 
juriſtiſchen Conjtruction darin auf das Genauefte an die exc. 
rei vend. et trad. und die a. Public. an, baß fie nur auf 
tradere nit auf dare fi richtet und insbefondere der ven- 
ditor nur das habere, nicht aber das ex iure Quir. meum 
esse dem emtor zu übertragen bat. Und durch dieſe Ans 
knüpfung erklärt ſich auch folder an fih jo auffällige Rechts⸗ 
fa: denn der Anſchauung des Volkes liegt es um Vieles näher, 
dem Verkaufe die Verpflichtung zur Uebertragung des Eigen- 
thumes, an Stelle jene® habere unterzulegen, welches überbem 
in dem römifchen Rechte bald zum in bonis esse, bald zur 
bonae fidei possessio, bald aber auch wiederum zur malae 
fidei possessio fi geftalten fann; wohl aber find es jene bifto- 
riihen Motive, welde von biefer der Volksanſchauung nächſt⸗ 
liegenden Ordnung abgeleitet Haben und fo zu jener fpecififch 
juriftifchen Gonftruction hinführten, die man denn auch da fallen 
ließ, wo jene hiſtoriſchen Motive nicht mehr einwirkten: bei ber 
Abgränzung nämlich der permutatio als eines felbfleigenen 
Rechtsgeſchäftes, wobei die Kaiferzeit in der That die Ueber: 
tragung des Eigenthumes erforberte. 

Als die allgemeinfte Tendenz aber der 8. ex empto vendito 
ergiebt fi nach dem Allem: die Begründung, wenn auch nicht 
bie Garantie desjenigen Beftgverhältnifies, welches bes Schußes 
der exc. rei vend. et trad., wie der a, Public. theilhaft ift. 

Mas endlich die für die a. ex empto vendito maaßgebende 
Bedeutung der emtio venditio anbetrifft, fo tft dieß von vorn- 
herein der Begriff des entgeltlichen Veräußerungsgejchäftes unter 
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Lebenden in ὃ XII, dem entiprechenb nun bie emtio venditio 
von vormberein außer bem Kaufe auch noch bie permutatio, 
die datio in solutum und wahricheinlih auch die Zahlung ber 
litis aestimatio umfaßte 19%, nicht minder aber auch die locatio 
conductio (8 XXD 


8 XV. 


2. Die Hormel und das Alter der a. ex empto vendito, 


Die emtio venditio findet παῷ der älteren Auffafjung ihren 
Schutz durch eine einige Klage, welche a. ex empto vendito 
heißt ?°% und welche fomit gleihmäßig dem emtor wie bem 
venditor zufteht 109. Und dieſe Auffaffung, theoretifh bebingt 
durch das Zufammenfallen der permutatio mit der emtio vend,, 


106) Datio in solutum: Cic. p. Flacc. 21, 49. 50. wozu vgl. Krliger, 
proc. Eonf. 30 fg. Im Uebrigen vgl. U. 90 u. Schilling, Inſt. 288 Zuf. 
2 8 152k. 

107) So Varr. RR. II, 2, 6. Actio ex emto ober vendito: Sab, bei 
Paul. 2 ad Ed, (Ὁ. XVIII, 5, 6), Jul. 15 Dig. (Ὁ. XVIH, 5, 5. $ 2), 
Ulp. 20. 32 ad Ed. (Ὁ. X, 8, 7. $ 12. XIX, 1, 13. 8 8), Paul, 1 ad 
Ed. aed. cur. (Ὁ. XXI, 1, 48. 8 9) u. a. m. vgl. Brisson, de V. S. v. 
emere ὃ 2. Die Bezeichnung a. emti und venditi iſt jlingeren Datums. 

108) Varr. RR. II, 2, 6: emtor pote ex emto vendito illam dam- 
nare — et ille emtorem simili iudicio; und jo auch nod Jul. 26 Dig. 
(Ὁ. XVIIL, 4, 19): ex emt. vend. agere; Ulp. 23 ad Ed. (Ὁ. XIX, 1, 
33): ex emt. et vend. agere; 92 ad Ed. (Ὁ. XVII, 2, 16): emti venditi 
actio; dann auch Sabin. bet Paul. 2 ad Ed. (Ὁ. XVIII, 5, 6): ex emto 
actio est, Pap. 8 Resp. bei Ulp. 82 ad Ed. (Ὁ. XIX, 1, 18. 8 25): 
ex emto δαὶ, womit bie a. venditi gemeint ift (ogl. Schilling, Inft. 8 384 0), 
jowie anbererfeit8 Pap. 28 Quaest. (D. XXI, 2, 66. 8 2): agere ex 
vendito und Paul. 5 ad Sab. (Ὁ. cit, 26): ex vend. actio, worunter die 
a. emti verftanben ift; endlich im Allgemeinen Gai. ad Ed. Praet. (Ὁ. XIX, 1, 
19)veteres in emtione venditioneque appellationibus promiscue utebantur; 
vgl. Schilling, a. D. ὃ 698 a. Nicht prechen dagegen Cic. de N. Ὁ. III, 80, 
74: iudicia quae ex empto aut vendito fiunt; Sen. de Ben. VI, 88, 2: 
cum constet negotiatio eius ex empto et vendito, ba biermit doch nur 
bejagt if, daß ebenfo aus ber emtio, wie aus ber venditio Klage gegeben 
wird. Die Scheidung einer a. emti und a. venditi eonftatiren befondere 
Ulp. 32 ad Ed. (Ὁ. XIX, 1, 11. pr.), Paul. 16 ad Sab. (Ὁ. XLIX, 15, 
19. $ 9); allein diefelbe hat nur eine boctrinelle Bebeutung umb erhielt nie 
eine jurisbictionelle Ausprägung. 
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ift auch allein entfprechend ber procefjualiichen Geftaltung ber 
Berhältniffe: denn es iſt eine einzige Klagformel, welche gleich 
mäßig dem emtor, wie venditor gegeben wird und welche 
lautet: 
Quod Aulus Agerius — —, quidquid parret ob eam rem 
Numerium Negidium Anlo Ag. dare facere oportere ex 
fide bona 199), quanti ea res erit, tantam pecuniam, iudex, 
Numerium Neg. Aulo Ag. condemnato; si non parret, 
absolvito 1.19). 

Diele Klagformel aber ift in ihrer intentio identiſch mit 
der a. ex stipulatu, welche jelbft aus der Zeit kurz nach 523 
batirt (Beil XIX 8 I unter 4. $ II unter 4. Daher ergiebt 
biefer Sachverhalt ohne Weiteres, daß man bie intentio ber 
a. ex empto vendito ſchlechthin von der a. ex stipulatu ent- 
lehnte und auf ſolchem Wege für die Erftere die Klagformel 
ſchuf. Und Hieraus nun erklärt fi) auch die fo auffällige ſach⸗ 
lie Allgemeinheit und Unbeftimmtheit dieſer intentio: dieſelbe 
war bedingt dub jene Entlehnung und bier, wie bort geredt- 
fertigt daburdh, daß der Inhalt des Contractes für bie intentio 
eine nähere Beftimmung und Begränzung ergab (Beil. XIX 4. 43). 

Was nun endlich den Zeitpunkt der Gonftituirung ber a. ex 
empto vendito betrifft, fo ift die Letztere 

a. jünger, als 

1. bie XII Taf, welche nach Boäth. in Top. 5, 28. p. 321. 
wie Cic. Part. Or. 37, 130. de Rep. 1, 2, 2. überhaupt fein 
ius gentium enthalten 11%), indem biejes vielmehr auf mores, 
nicht aber auf lex beruht, jomit aber auch die emtio venditio 
nicht als Contract gekannt haben. Vielmehr verftehen die XI 
Taf. unter venum ire, venum dare und emere das entgelt- 
Ihe Veräußerungsgeichäft im Gegenjate zum donum dare, als 


109) Cic. de Off. III, 16, 66. Val. Max. VII, 2, 1. Gai. IV, 181, 
wo allenthalben in Breviloquenz parret ausgelaffen iſt; vgl. Pap. 8 Resp. 
(Ὁ. XLVI, 2, 27). Bol. Keller, Civ.Pr. U. 295, ber ebenfalls parret 
ausfcheibet, vgl. den. W. 448. 

110) 1. Gai. TV, 47. 

1108) Bol. hierüber Thl. II 8 66 a. E. 8 79. U. 684, fowie unten 
8 XXL 
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dem unentgeltlihen Veräußerungsgeichäfte und verbinden damit 
weder einen technischen Begriff (8 XII), noch auch Tennen fie 
ſolches als Greditgefchäft, da in dem venum dare, ebenfo wie 
in donum dare der Moment ber datio, fomit des Gefchäfts- 
vollzuges enthalten if. Insbeſondere aber tab. VII, 11 (Inst. 
II, 1, 41) handelt εν nicht von der emtio venditio ala dem 
Kaufcontracte des ius gentium (U. 78), während die pigmoris 
datio, welche die XII Tafeln nad) Gai. IV, 28 für die emtio 
hostiae, ebenfo wie für gewille Fälle der locatio iumenti aus: 
ſprechen, hierin nicht ein Rechtsgeſchäft Tchafft, als vielmehr 
ein einfaches Lebensgefchäft vorausſetzt (Thl. ΠῚ U. 263), wel- 
ches um facraler Rüdjichten willen mit jenem ganz ertraordis 
nären Schutze befleidet wird; 

2. das Edict über die exc. rei vend. et trad. v. 514—518 
($ XD) und das public. Edict Ὁ. 519 (8 VID: 8 II; 

3. die Conftituirung ber a. ex stipulatu von furz παῷ 523: 
denn, da es unwahricheinlich ift, daß die intentio auf quidquid 
parret — dare facere oportere ex fide bona von der einen 
Klage auf die andere übertragen ward, ohne daß die Erftere 
bereits fich eingebürgert hatte und dem Leben vertraut geworden 
war; und da nun wiederum ber Zeitraum zwiſchen 519 und 
furz nad) 523 ein zu furzer ift, als daß eine der beiden frag- 
lihen Klagen, [εἰ es die a. ex stipulatu, [εἰ es die a. ex emipto 
vendito dem römijchen Leben hätte vertraut und geläufig wer- 
den können, fo ift die Annahme abzuweifen, daß zwiſchen 519 
und 523 die a. ex empto vend. geichaffen worden wäre und 
dann ihre intentio an die a. ex stipulatu abgegeben hätte; 
vielmehr ift der entgegengejette Vorgang als Hiftorifch wirklich 
anzuerkennen. 

b. Dagegen tft die a. ex empto vend. älter, als 

1. das ädiliciſche Edict über Sclaven- und Viehhandel, wel- 
ches zwar jene Klage nicht nennt, aber doch vorausjegt, und 
welches felbft erwähnt wird von Plaut. Capt. IV, 2, 43. 

2. Sex. Aelius Paetus Catus, cos. 556, der wohl in feinen 
Tripertita jene Klage behandelte nad) 

Cels. 8 Dig. (D. XIX, 1, 38 $ 1): si per emtorem steterit, 

quo mintüs ei mancipium traderetur, pro cibarüis 

Boigt, Jus naturale etc. IV, 2. 86 
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per arbitrium indemnitatem posse servari Sex. Ae- 
bus et Drusus dixerunt 113): 

3. Plautus, geft. 570, bei welchem die emt. vend. als Flag- 
barer Contract befundet wird in Rud. (nach 556) und in Pseud. 
(563), beidemal eine Sclavin betreffend, wie in Most., ein Haus- 
grundftüd betreffend, überdem aber auch der Kauf als Rechts⸗ 
geihäft auftritt in Curc. (nach 545), eine Sclavin betreffend?1?), 
fowie in Truc. (669 oder 570) ΠῚ, 1, 3 fg., Schafe betreffend, 
in Pers. IV, 3, 55 fg. 63. IV, 113—121. 5, 4. 6, 1—3., Epid. 
I, 1, 82. III, 2, 16 fg. 31. V, 2, 38, dann III, 4, 27 fg., fowie 
II, 2, 102 fg. III, 2, 21 fg., allenthalben Sclavinnen betreffend, 
wie endlich in Asin. II, 4, 30 fg-; 

4. C. Livius Drusus (9. 111), wie M. Porcius Cato Salo- 
nianus, geft. 663, zu deſſen Zeit die Interpretatio bereits bie 
Anwendung der a. emti nad Analogie des ädiliciſchen Edictes 
erweitert hat durch den Rechtsſatz: quidquid est in praedio 
viti, si venditor scit, nisi nominatim dictum est, praestari 
oportere 118). 

Im Uebrigen wird die a. ex empto vendito πο erwähnt 
von Varr. u. Cic. (U. 108), von Qu. Muc. Scaev. bei Cic. de 
Of. III, 17, 70. und Pomp. ad Qu. Muc. (D. XIX, 1, 40); 
von Trebat. bei Jav. 5 ex Post. Lab. (Ὁ, XVIIL, 1, 79), wie 
Ulp. 32. 33 ad Ed. (Ὁ. XIX, 1, 13. 8 22. fr. 11. 8 2. fr. 21. 
8 6) und Marc. 4 Reg. (Ὁ. XVII, 1, 45); von Serv. Sulp. 
bei Lab. 5 Post. (Ὁ. XVIII, 1, 80. $ 2) und Ulp. 32 ad Ed.. 
(Ὁ. XIX, 1, 13. $ 30); von Tubero bei Ulp. 32 ad Ed. οἱ, 
und von den Veteres überhaupt nah Ulp. 28 ad Sab. (Ὁ. 
XVUL 1, 7. pr.) und Modest. 5 Resp. (D. XIX, 1, 39) 

Nah Alledem aber datirt δίς a. ex empto vendito aus ber 
Zeit von 525—550. 


- — — e — — 


111) Dieſer Drusus iſt C. Livius Drusus, Bruder des M. Livius, ber 
632 tr. pl. und 642 Coſ. war: Maians. ad XXX JCt. II, 36. 

112) gl. hierüber Voigt, Cond, ob caus. 255. 250 fg. 253 fg. 249 fg.. 
fowwie im Allgemeinen Demelius in Ztiſchr. f. δὲ. ©. IL, 177 fg. 

118) Cic. de Off, III, 16, 65 fg. Val. Max. VII, 2, 1. Einen anderen 
bierunter falenden Proceß berichtet Cic. de Orat. I, 89, 178 vgl. Th. II. 
8 51. 
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Und zwar ward diejelbe geichaffen, wie alle Eonfenfualcon- 
tracte des tus gentium durch die mores: das Gewohnheitsrecht 
ertlärte die emtio venditio für Elagbar, die Interpretatio aber 
vertrat und präcifirte diefen Rechtsſatz und ber Prätor ver- 
wirklichte denjelben, indem er folder Klage die Formel der a. 
ex stipulatu zur Verfügung ftellte ($ XXI. 


E. Die rei vindicatio aus der traditio. 


8 XVL 


1. Die Rechtsſätze Über die Ufucapion ber res mulieris in 
tutela. 


In ber römischen Kaiferzeit gilt die Rechtsordnung, daß die 
Tradition zum Eigenthum bei res nec mancipi das ex iure 
Quir. meum esse und fomit rei vindicatio begründet, nicht 
aber bei res mancipi, wo fie vielmehr nur in bonis esse und 
fomit exc. rei vend. et trad., wie a. Public. bemwirft, Säte, 
welche παπιο ὦ Gai. II, 19. 20. 41. 65. 204. mit volliter 
Beftimmtheit bekundet. Demnach fteht die Function der Tra- 
bition als Eigenthumserwerbmodus und als Grundlage der rei 
vindicatio in unmittelbarfter Verbindung mit der doctrinellen 
Scheidung der res mancipi und nec mancipi, während andrer- 
jeit8 auch wiederum der praltiihe Effect diefer Claffification 
gerade in jener Rechtsordnung gipfelt. Unferer Unterfudung 
daher, welcher an fih nur die Aufgabe zufommt, den Eintritt 
der Tradition in bie bezeichnete Function chronologiſch zu be- 
ſtimmen, fällt in Folge jenes Sachverhaltes zugleich die andere 
Aufgabe zu, das Alter jener Claffification der res zu firiren. 

Zunächſt nun in legterer Beziehung tritt in unferer Wiſſen⸗ 
ſchaft die zwiefältige Anficht zu Tage: einerfeits, daß jene Claffi- 
fication nicht der älteften Periode des römischen Rechtes an- 
gehöre, als vielmehr erft zu einem fpäteren, nicht näher be» 
ftimmten Zeitpunkte der republilanifchen Nechtsentwicdlung zur 
Anerkennung gelangt fei, eine Annahme, für welche jedoch Be- 
weisgründe nicht erbracht werden; und andrerſeits fodann, daß 
jene Claffification eine uralte fer! Und zwar wird biefe 


114) Bgl. Schilling, Bemerk. über r. R. ©. 152 fg. Walter, Geſch. ὃ. 
τ, 8. 8 560. 564 (von Serv. Tullius eingeführt). 
8865 
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leßtere Annahme von Schilling, a. D. durch folgende drei Argu⸗ 
mente οὐδέ: 1. das alterthümliche Gepräge des Ausdruckes: 
mancipi für maneipi, und nec für non; allein noch der bei 
A. 113 erwähnte und dem Ausgange der Republik entſtammte 
Rechtsſatz lautet: quidquid est in praedio viti und bie Ge 
jegesurfunden diefer Periode ergeben weitere und zahlreiche Bei- 
fpiele folder Verfchmelzung des ii zu 1119), und ebenfo ver- 
wendet nec für non ſelbſt πο Jul.110); 2. Gai. II, 47, worauf 
alsbald zurücdzufommen ift: fowie 3. die innere, aus der Natur 
der Sache jelbit hervorgehende Nothwendigfeit: zu der Zeit, wo 
jene Glaflification noch nicht eriftirte, mußten alle Sachen ἐπί» 
weder wie die nachherigen res mancipi oder wie die nachherigen 
res nec mancipi behandelt werden; und da Letzteres ficher nicht 
der Fall war, ſomit aljo nur die erftere Alternative verbleibt, 
fo ergiebt fi) Hieraus eine Rechtsordnung, welche unvereinbar 
ift mit ben Bedürfniffen des alltäglichen Berfehres, eine Argu- 
mentation, welche aud ©. 60 fg. wiederfehrt; allein auf das 
Trügerifhe und demgemäß die Werthlofigfeit folder, an jene 
ganz correcte Prämiſſe genüpften Erwägung ijt bereits in Thl. 
II 2. 266 hingewieſen worden. Hiermit übereinfliimmend 
nimmt daher Schilling ©. 60 fg. auch an, daß von älteiter 
Zeit her die Tradition von res nec mancipi das ex iure Quir. 
meum esse gegeben habe. 

Ziehen wir nun Gai. Π, 47 im Befonderen in Betracht, fo 
bejagt dieſe, in ihrer Lesart mehrfach verderbte Stelle ungefähr: 
mulieris, quae in agnatorum tutela erat, res mancipi usu- 
capi non poterant, praeterguam si ab ipsa tutore auctore 
tradıtae essent: id ita lege XII tab. cautum erat. 

Nah Maaßgabe nun des in THL III ὃ 49 unter ὁ Feſtge⸗ 
ftellten, daß die römischen Juriſten den Gefegen häufig Rechts⸗ 
ſätze beimeſſen, welche in dem beigemefjenen Inhalte nicht jenen 
Geſetzen jelbft angehören, vielmehr der Interpretatio infofern 
ihre Entftehung verdanken, als foldhe die originale Beitimmung 


115) Corſſen, Ausfpradhe II®, 697. 

116) Jul. bei Ulp. 41 ad Ed. (Ὁ. XXXVIL, 10, 8. 8 10): de parte 
utique nec litigstur; vgl. Cic. de Leg. IL, 9, 22: sacrum commissunm, 
quod neque expiari poterit, uud Weiteres bei Ramshorn, lat. Gramm. 525. 
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des Geſetzes modificirt hatte, iſt nun als möglich anzuerkennen, 
daß gleiches Verfahren auch bei Gai. cit. auftrete; und diefe 
Möglichkeit wird nun zur vollen Gewißheit erhoben durch bie 
anderweiten einfchlagenden Zeugniſſe, inſofern folche ergeben, 
daß die von Gai. den XI Taf. beigemeifene Beſtimmung ben- 
felben fremd geweſen ift. 

Für je die verjchiedenen Zeitpunkte der Rechtsentwidlung 
wird nämlich eine dreifache verjchiedene Rechtsorbnung bezüglich) 
ber in Zutel ſtehenden mulieres befindet, und zwar 

1. die ältefte Zeit betreffend, legt Liv. XXXIV, 2, 11 dem 
Cato in ber suasio legis Oppiae v. J. 559 die Worte in den 
Mund: 

maiores nostri nullam, ne privatam quidem rem agere 
feminas sine tutore auctore voluerunt; 
und dieſe Angabe wird beftätigt durch Cic. p. Mur. 12, 27: 
mulieres omnes — maiores in tutorum potestate esse vo- 
luerunt, infofern zu Cicero’ Zeit jene Rechtsordnung in dem 
Punkte bereits eine Aenderung erfahren hatte, daß jene alte 
Strenge und Abhängigkeit der Frauen nur noch gegenüber: ben 
legitimi tutores beibehalten, im Uebrigen aber aufgegeben 
worden war (j. unter 2), dem gegenüber baher die citirten Worte 
Cicero’3 bezeugen, daß in früherer Zeit ohne Unterfchied des 
Delationsgrundes ber tutela mulieris allgemein bie Frauen in 
voller Abhängigkeit von ihrem Tutor flanden. Wenn baher 
Schulting zu Ulp. fr. XI, 25 bemerft: oratorie mulierum cau- 
sam deprimi a Catone apud Livium, fo wird biefe an fi 
ſchon ganz unbegründete Annahme überdem durch das Zeugniß 
Cicero's widerlegt. 

Sole Nechtsorbnung aber ift demgemäß auf die XU Taf. 
zurückzuführen, und zwar ift πα Maaßgabe der Zeugniſſe unter 
2 in Berbindung mit dem ungezogenen Berichte von Gai. II 
47 anzunehmen, daß die XII Taf. jene Ordnung in ber Form 
be3 Urtheiles ausſprachen, daß fie die Ufucapion derjenigen res 
unterfagten, welche von der in tutela mulieris befindliden Frau 
ohne tutoris auctoritas veräußert worden find 112. 


117) Daneben wird das Verbot her Veräußerung von res ohne tutoris 
auctoritas bezüglich ber Pupilien bekundet vor Gai. II, 80. 22 ad Ed, 
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2. Sodann berichtet Eicero für [εἰπε Zeit 

ad Att. (686) I, 5, 6: de tutela legitima, in qua diciter 
puella, nihil usucapi potest 119); und 

p. Flacc. (695) 34, 84: nihil potest de tutela legitima sine 
omnium tutorum auctoritate deminui 119, 


Hierin aber tritt im Vergleich mit der Rechtsordnung der XI 
Taf. die Abweichung zu Tage, daß das Ufucapions-, wie in- 
direct das Veräußerungs⸗Verbot nicht mehr hinſichtlich der in 
jedweder tutela mulieris ftehenden Frau im Allgemeinen, fon- 
dern lediglich noch Hinfichtlich der unter legitima tutela: ag- 
natorum, gentilium, patronorum, parentum manumissorum 
ftehenden Frauen im Bejonderen in Geltung bejtand, ſomit aber 
ber Anforderung der fortichreitenden Culturentwidlung, welche 
rechtliche Gleichftellung des Weibes mit dem Manne und Be: 
feitigung der tutela mulieris erforderte, insbeſondere darin 


prov. (Ὁ. XXVI, 8, 9. $ 1), Ulp. 85 ad Ed. (Ὁ. XXVI, 9, 5. 8 8), 
Inst, I, 8, 2 vgl. Rein, Pr. At. 525. Und ebenfo ift flir die Ältefte Zeit 
die Unftatthaftigkeit ber Ufucapion der von Pupillen ohne tut. auct. ver- 
Außerten Saden anzunehmen: Rein, a. DO. 257. Sell, dingl. Rechte 8 28, 
fowie 9. 126. Auch dieſes letztere Verbot ift auf die XU Taf. zurädzu- 
führen, fo daß wir benfelben die Vorſchrift beilegen dürfen: Eorum, qui 
in tutela sunt, res usucapi non possunt, praeterquam si ab ipsis 
tutore auctore venditae erant. Es ift hierfür namentlih auch der allge 
meine Gefihtspunft maaßgebend, daß den Pupillen ες nicht eine größere 
Freiheit der Action eingeräumt war, als der in tutela ſtehenden mulier. 

118) 341. hierzu C. F. Freiesleben, de iis Cic. ep., quae ad ius 
spect. Lips. 1889. p. 4. — Die pueritia währt zwar vom 7—15. Sabre: 
Varr. bet Cens. de die nat. 14, 2. Serv. in Aen. V, 295; daß jebod 
unter puella ein nicht in tutela impub., als vielmehr in tutela mulier. 
befinbliches Mädchen zu verftehen ift, ergiebt fih Daraus, daß bei Beräußerungen, 
weldde die impubes vornimmt, für die legitima tutela nicht eiu finguläres 
Recht gilt, fondern alle Fälle der tutela dem gleichen Rechte unterliegen. 

119) Hier hanbelt ε ὦ um die Valeria, eine verbeirathete, gewalt⸗ 
freie und insbefondere in Ehe ohne manus, daher nun in tutela befinb- 
lihe Frau. — Wenn Rein, Pr. Rt. 542. A. 1, um ben Wiberfprud mit 
Gai, II, 47 zu befeltigen, behauptet, Cicero babe fih ungenau ausgebrüdt, 
da es ihm nidt darauf ankam, eine gründlich juriſtiſche Entwidlung 
jener Berhältniffe zu liefern, fo ift bieß fehr irrig: die gründlichſte juriftifche 
Entwidlung jener Berhältniffe bildete gerade ben Schwerpunkt des 
Procefies des Flaccus gegen ben Andro Sextilius. 
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Rechnung getragen worden war 1390), dab man diefe Vormund⸗ 
ſchaft mit Ausnahme der legitima tutela in jener Weife ab- 
geſchwächt und gelodert hatte 229, fo daß in Folge beffen bie 
nicht in diefer legteren Zutel befindliche Frau ihre Vermögens 
objecte auch ohne tutoris auctoritas mit der Wirkung veräußern 
fonnte, auf den Erwerber Ufucapionsbejig und zweifelsohne 
auch bie publicianischen Nechte, wie die exc. rei vend. et trad. 
zu übertragen. Und zwar verdankte diefer Rechtsſatz der cicero- 
nianischen Zeit unzweifelhaft der Interpretatio feine Entflehung, 
deren dießfallfige Operation allerdings unferer Erfenntniß fich 
entzieht. 

3. Endlich eine noch jüngere Rechtsordnung der zweiten 
Periode ftellt unter Anderem den Rechtsſatz auf: 

tutoris auctoritas necessaria est mulieribus, si rem man- 
cipi abalienent 133). 


120) Eine zweite biejer Tendenz angehörige Aenderung ber älteſten 
Rechtsordnung der XII Xaf. bietet Cic. Top. 11, 46: non, quemad- 
modum quod mulieri debeas, recte ipsi mulieri sine tutore auctore 
solvas, item, quod pupillo aut pupillae debeas, recte possis eodem 
modo solvere. Und zwar bekundet ben Redtsfag: quod mulieri debes, 
recte ipsi mulieri sine tutore auctore solvas auch Gai. II, 88, 85, 
wohingegen der Rechtsſatz: quod pupillo aut pupillae debes, non recte 
ipsis sine tutore auctore solvis wejentlid modifleirt ift bei Gai. Π, 88. 
84. — Dann gehört der gleihen Tendenz auch an bie Erfindung ber 
tutela fiduciaria: Cic. p. Mur. 12, 27. — Dagegen war beibehalten der 
Rechtsſatz: quod mulier sine tutore auctore promisit, non deberi: Cic. 
p. Caec. 25, 72. 

121) In Folge folder Abſchwächung der tutela mulieris warb nun auch 
in der Reihenfolge der officia (Thl. ΠῚ X. 287) bie Grad⸗Abſtufung aufge 
nommen: pupillaris tutela mulieri (leg.: muliebri) praelata: Sab. 3 Jur. 
civ. bei Gell. V, 18, 5, wovon Cat. bei Demi. $ 4 noch Nichts weiß. 

122) Gai. I, 192. II, 80. Ulp. fr. XI, 27. Paul. 2 Man. (fr. Vat. 45), 
woneben dann insbefondere aud πο der Fall flebt: tutoris auctoritas 
necessaria est mulieribus, si civile nogotium gerant: Ulp. cit. und im 
Beſonderen Gai. I, 192. U, 85. u. a. m. vgl. Stehman in Sell, Jahrb. 
III, 282 fg. — Nicht fieht damit im Wiberfprude Pap. 12 Resp. (fr. 
Vat. 264): matrem, quae sine tutoris auctoritate filio donationis causa 
praesentes servos mancipio dedit, perfecisse donationem apparuit; denn 
biefe Stelle darf nicht mit Buchholtz in h. 1. dahin verſtanden werben: 
die donatio ift perfecta, weil ber filius dadurch in bie Lage verfeht wird, 
zu ufucapiren, ba vielmehr, wenn die Uſucapion noch erforderlich wäre, tie 
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Zwiſchen diefem Rechtsſatze und dem bei Cicero (unter 2) 
waltet aber ein dreifacher Unterſchied ob: zuerft der formale 
Unterjhied, daß bei Cicero ebenfo, wie in den XI Taf. die 
betreffende Norm in die Form des Urtheiles gekleidet ift: die 
Ufucapion tft ausgeichloffen, fo daß einfach die rei vindicatio 
auch noch παῷ ein oder reſp. zwei Jahren vorbehalten wird, 
während die Kaiferzeit fih dahin ausdrüdt: die tut. auct. ift 
zur Veräußerung erforderlih, oder auch, wie bei Gai. II, 80: 
die Frau kann nicht ohne die tut. auct. veräußern (vgl. X. 117); 
jodann zweitens, daß Cic. lediglich von legitimus tutor, Gai. 
wie Ulp. aber vom tutor ſchlechthin fprechen; endlich drittens, 
daß Cic. von den res fchlehthin, Gai. wie Ulp. aber von res 
mancipi im DBejonderen ſprechen. Und indem dieſe lebteren 
beiden Bunkte eine zwifchen Cie. und Gai. eingetretene Nenderung 
in dem geltenden Rechte befunden, fo offenbart fih nun in 
biefer Veränderung der Grundgedanke, in der maaßgebenden 
Beziehung eine Ausgleihung in der Stellung der Frauen gegen- 
über ihren Tutoren herbeizuführen: die freie und unabhängige, 
ja jelbftftändige Stellung, welche diefelben zu Cicero's Zeit Den 
testamentarii und optivi, den cessicii, fiduciarii und den da- 
tivi tutores gegenüber einnehmen, ift ihnen auch gegenüber den 
legitimi tutores beigelegt; allein nach der andern Richtung bin 
ift diefe Selbftftändigfeit den Frauen wiederum aufs Neue 
entzogen worden, injoweit εὖ um die Veräußerung von res 
mancipi fich handelte. Und zwar ift als der beftimmende Grund 
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onatio gerade nicht perfecta fein würde, wie Pap. cit. (fr. Vat. 259) 
ergiebt; als vielmehr: bie donatio iſt perfecta, weil für jenes Geſchaͤft 
fingulärer Weiſe die tut. auctor. entbehrfid ift und zwar auf Grund ber 
Eonftitution von Anton. Pius, welche die Schenkungen zwifchen Eltern und 
Kindern von aller und jeber Solennität befreit und nuda voluntas (Tbl. 
IH A. 134) für genügend erklärt: Const. im C. Th. VID, 12, 4. Diocl. 
in fr. Vat. 314, wozu vgl. Paul. Sent. rec. IV, 1, 11. Auf Grund befien 
aber war zunächſt die mancipatio eine in concreto äberflüjfige Solennitüt, 
indem bie vollzogene Tradition ausreichend war, daher injoweit der Mangel 
ber tut. auctor. nicht in Betracht fam. Was bagegen ben Dlangel ber 
tut. auct. bei DBeräußerung bes res mancipi betrifft, fo bat entweder Die 
Conftit. von Anton. ſelbſt von diefem Erforberniffe für die fraglichen Fälle 
abgefehen ober εὖ bat die Rechiswifienihaft daraus ſolche Folgerungen ab⸗ 
geleitet; vgl. Schilling, Inf. 8 868, Ὁ. 
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dieſer leteren, δὲς ganzen Zeitrihtung birect wiberftrebenden 
Neuerung der Umftaub anzufehen, daß man erit πα Eicero’s 
Zeit der Glaffification von res mancipi und nec mancipi eine 
jo hohe Bedeutung beimaß, um daran die obige Unterſcheidung 
zu knüpfen. 

Wenden wir nun nad) Ale dem den Blid zurüd auf Gai. 
I, 47, fo ergiebt fi, daß Gai. die Rechtsordnung feiner Zeit 
mit der von Cicero combinirend, obwohl auch hierbei an die 
Stelle der legitimi tutores die agnati tutores jegend, den XII 
Taf. beimaß, und zwar hierbei, wie auch andere feiner Allegate 
aus den XL Taf. andeuten, ebenfo aus dem Gedächtniſſe ar- 
beitend, wie durch fein Gedächtniß getäufcht. Insbeſondere aber 
iſt dieſe letztere Thatjache ſchon daraus zu entnehmen, daß es 
durchaus unwahrſcheinlich ift, ἐδ jeien die agnati gegenüber 
den gentiles legitimi tutores in jener Weije von ben XII Taf. 
privilegirt worden. 

Für die weitere, für unfere Aufgabe wichtige Frage ſodann, 
die durch die obigen Ergebniffe angeregt wird, aus welder Zeit 
denn jene unter 3 feftgeitellte Rechtsordnung datire, bietet einen 
Annüpfungspunft fr. Vat. 1, woraus nah 8 XVII zu ἐπί» 
nehmen ijt, daß es die constitutio Rutiliana aus der Mitte 
des 1. Jahrh. ift, auf welche jener Rechtsſatz zurüdgeht 1°), 
indem dieje Conjtitution den Sat aufftellte: der Verlauf der 
res nec mancipi Seitens der in tutela mul. ftehenden Frau 
ift ohne tut. auctoritas rehtägültig, jo daß der Käufer nach ge- 
jchehener Preiszahlung durch die Tradition dag Eigenthum 
erwirbt. 


8 XVII. 


2. Die constitutio Rutiliana insbeſondere. 


Fr. Vat. 1 lautet: 

[a] (qui a muliere) sine tutoris auctoritate sciens rem 
mancipi emit vel falso tutore auctore, quem sciit non esse, 
non videtur bona fide emisse itaque et veteres putant et 
Sabinus et Cassius scribunt. 


128) Die lex Claudia de tutelis Ὁ. 3. 44 ftebt in Feiner Beziehung zu 
dem obigen Punkte, wie ſolches irrig annimmt Buchholtz zu fr. Vat. 1, 
beffen Anfiht ich [εἰδῇ in Cond. ob caus. A. 127 referirt habe. 
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[b.) Labeo quidem putabat nec pro emtore eum possi- 
dere, sed pro possessore; Proculus et Celsus: pro emtore; 
quod est verius: nam et fructus suos facit, quia seilicet 
voluntate dominae percipit et mulier sine tutoris auctoritate 
possessionem alienare potest. 

[6] Julianus propter Rutilianam constitutionem eum, qui 
pretium mulieri dedisset, etiam usucapere et, si ante usu- 
capionem offerat mulier pecuniam, desinere eum usucapere. 

Diefer Stelle aber liegt zu Grunde die Scheidung der Bor: 
fommniffe, daß die in tutela mulieris ftehende Frau verkauft 

I. res nec mancipi; diefer Fall tft nicht beiprochen; allein 
die obige Stelle läßt erkennen, daß, wenn die Frau ſolche ohne 
tut. auctor. verfauft, das ius commune Plaß greift, d. Ὁ. der 
Käufer und Accipient normaler Weife Eigenthumsrecht erwirbt, 
bie tut. auctor. aber gar nicht erfordert wird; 

II. res mancipi, wo nun tut. auctor. erfordert wird. 

Sonach aber liegt ebenfo der obigen Stelle der in 8 XVI 
unter 3 bargelegte Rechtsſatz von Gai und Ulp. zu Grunde, 
wie auch biefelbe ergiebt, daß folcher Rechtsſatz insbefondere 
bereit3 den Veteres und Labeo, wie auch dem Sabin. und Cass,, 
dem Proc. und Cels. im Wejentlichen befannt gewejen ift. 

Hinſichtlich des Falles unter TI wird nun zunädft das Vor⸗ 
fommniß übergangen, daß die Frau unter tut. auct. verfaufte 
und mancipirte oder tradirte, indem dießfalls die normalen 
Rehtswirfungen eintreten und der Käufer [εἰ e8 ex iure Quir. 
meum, fei ἐδ in bonis esse erwirbt. Vielmehr ift nur δα 
Vorkommniß behandelt, daß die Frau ohne tut. auctor. ver 
fauft, und bier nun wieder der doppelte Fall geichieden, daß 

A. der Abkäufer die res mancipi ohne tutoris auctoritas er- 
fauft und tradirt erhält 124), in der irrigen Meinung, die Frau 
ftehe gar nicht in tutela mulieris 1%%) oder ein falsus tutor, 
der feine Auctoritas interponirt, εἰ wahrer Tutor. Diefer 
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124) Denn auch die Mancipation, weil ohne tut. auctor. nichtig, kann 
nur den Werth einer Tradition haben, vgl. A. 122. 

125) Dieſer Fall iſt erſt möglich geworben durch bie lex Jul, et Pap. 
Popp.: bis dahin ftehen, nit Ausnahme ber Beftalinnen, alle Frauen 
entweder in potestate, manu, mancipio ober in tutela. 
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Fall ift zwar übergangen, ift jedoch παῷ Maaßgabe der fonftigen 
Duellenzeugnifle dahin zu entfcheiden: 

a. nad) ber Theorie der Veteres liegt, da das vollzogene 
Geſchäft rechtswidrig und nichtig iſt, Überhaupt Feine emtio im 
juriſtiſchen Sinne vor 155); demgemäß befigt der Erwerber nicht 
pro emtore, fondern nur pro possessore, und folglich hat der⸗ 
jelbe weber Ufucapton, noch Publie. oder exc. rei vend. et trad.; 

b. nad) der Theorie der Späteren befteht das vollzogene Ge⸗ 
ſchäft troß feiner Illegalität doch juriſtiſch als emtio 137); folg- 
lich befigt der Erwerber pro emtore, wie al3 bon. fid. possessor. 
Auf Grund defien aber wird dem Käufer zuerkannt: 

aa. die Ufucapion, wie bieß ergiebt die Analogie binfichtlich 
des furiosus von 

Marcell. 17 Dig. bei Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. ΥἹ, 2, 1. 8 2. 1. 

unter bb), Paul. 5 ad Plaut. (Ὁ. XLI, 3, 13. 8 1): 
eum, qui 8 furioso bona fide emit, usucapere posse 
responsum est; 54 ad Ed. (D. XLI, 4, 2. $ 16): si 
a furioso, quem putem sanae mentis, emero, consti- 
tutum est usucapere utilitatis causa me posse; 
und bezüglich des pupillus von 
Cels. 25 Dig. (D. XXVII, 5, 2), Ulp. 76 ad Ed. (D. XLIV, 
4, 24), Paul. 5 ad Plaut. (Ὁ. XLI, 4, 2. 8 1. |. 
unter bb); vgl. Jul. 44 Dig. (Ὁ. XLI, 4, 7. 8 3), Ulp. 
41 ad Sab. (Ὁ. XLVII, 2, 33), Paul. 54 ad Ed. (Ὁ. 
ΧΙ], 3, 4. 8 11) 138) 


— — 


126) Vgl. Voigt, Cond. ob caus. 204 fg., fowie Paul. 54 ad Ed. (Ὁ. 
XLI, 4, 2. 8 16): si a furioso, quem putem sanae mentis, emero, — 
nulla esset emtio, wo fomit jener theoretifhe Geſichtspunkt noch nach⸗ 
klingt, und wo die daran gefnüpfte Folgerung: et ideo neque de evictione 
nascitur, nec Publiciana competit doch wohl Ueberlieferung diefer älteren 
Theorie ift; vgl. auch U. 127. 

127) Bgl. Boigt, a. Ὁ. 211. Paul. Täßt in ben obeitirten Stellen 
durch das responsum est, constitutum est, diecimus erfennen, daß er 
ebenfo dieſe Lehrmeinung nicht als confequent anfieht, als auch, daß bie» 
ſelbe erft einer jlingeren Theorie ihre Entftehung verdankte; vgl. U. 117. 

128) Paul, 7 ad Plaut. (Ὁ. XLI, 1, 48. pr.) ift zu verfteben von 
pupillaria praedia rustica ober suburbana, welche ohne Decret veräußert 
worben find; in 15 ad Plaut. (D. VIH, 6, 10. pr.) Teugnet dagegen δεῖ» 
{εἶδε ven Verluft der Servitut durch non usus für ten Pupillen. Im All⸗ 
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bb. die Publie., und zwar ebenfalls nah Analogie bes 
bezüglich des pupillus wie furiosus geltenden Rechtes: 

Gai. 7 ad Ed. prov. (Ὁ. VI, 2, 13. 8 2): qui a pupillo 
emit, probare debet tutore auctore et lege non pro- 
hibente se emisse; sed et si deceptus falso auctore 
emerit, bona fide emisse videtur 129); 

Ulp. 16 ad Ed. (Ὁ. VI, 2, 7. $ 2): Marcell. 110. 17 Dig. 
scribit eum, qui a furioso ignorans eum furere emit, 
posse usucapi; ergo et Publicianam habebit. 

Dahingegen werden diefe Rechtsmittel wiederum verjagt von 

Paul. 54 ad Ed. (D. XLI, 4, 2. $ 16): si a furioso, quem 
putem sanae mentis, emero, constitutum est usu- 
capere utilitatis causa me posse, quamvis nulla 
esset emptio: et ideo neque de evictione actio na- 
scitur mihi, nec Publiciana competit, nec accessio 
possessionis (vgl. X. 126). 

cc. Endlich die weitere Frage, ob in dem fraglichen Falle 
der Käufer das in bonis esse oder aber die bon. fid. possessio 
erwerbe, beantwortet fi nah Analogie von 

Pomp. 17 ad Sab. (Ὁ. XVIH, 1, 26): si sciens emam ab 
eo, cui bonis interdietum sit, — dominus non ero; 

Gai. 12 ad Ed. (Ὁ. XXVI, 8, 9. $ 2): pupillus ex omnibus 
causis solvendo sine tutoris auctoritate nihil agit, 
quis nullum dominium transferre potest; II, 82: sı 
pupillus idem fecerit (86. mutuam pecuniam alicui 
sine tutoris auctoritate dederit), pecuniam non facit 
accipientis; vgl. Jul. 10 Dig. (Ὁ. XI, 1,19. $ 1); 

Ulp. 30 ad Sab. (D. XLVI, 3, 14. $ 8): si dederit nummos 
(sc. pupillus sine tutoris auctoritate), non fient acci- 
pientis vindicarique possunt. 


gemeinen vgl. Unterholzuer, Verjährungslehre ὃ 86. Sell, dingl. Rte. 
δ. 28. Göſchen, Vorlefungen IL, 1. ©. 101. Vangerow. Pand. L ὃ 317 
unter A 5. 

129) Das lege non prohibente bezieht fih auf eine bem römiſch⸗ita⸗ 
lichen Rechte unbelannte Beichränfung ber Beräußerungsbefugniß des Bor- 
mundes in bem ius provinciale; vgl. Platner, Proceß II, 281 fg. — Dem 
deceptum ἃ falso tutore emere fteht gleich das emere a pupillo, quem 
puberem esse putem. — Bgl. zu dem Obigen U. 30. 
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Denn hiernach erwirbt ber Empfänger nicht das in bonis esse, 
als vielmehr nur bie bon. fid. possessio, ein Nefultat, auf 
welches auch hinweist die. Argumentation in fr. Vat. 1 a: non 
videtur bona fide omisse. Daher bat denn ber Erwerber 
einestheils diejenige Ufucapion, welde δα Eigenthumsrecht 
überhaupt erft begründet, jo daß demnach bona fides ein weſent⸗ 
liches Erforderniß derfelben iſt (bei A. 42), und anderentheils 
bat derfelbe nicht die ftärfere Public. wider den dominus, 
jondern lediglich die ſchwächere Public. wider jeden anderen 
britten Befiger (bei X. 57), während wider ben dominus ihm 
ichwerlich die exe. rei vend. et trad. (A. 64), zweifelsohne aber 
Doch die exc. doli zufteht. Der Widerſpruch aber, der darin 
liegt, daß in dem bier fraglichen Falle eine Veräußerung von 
Seiten des dominus ftatt hat und doch wiederum dem Erwerber 
weder das in bonis esse mit feiner Ufucapion, noch auch die 
ftärfere Public. wider den dominus zufteht, löst fih in ber 
Meife, daß nad einer der Republik angebörigen und noch in 
der Kaiferzeit maaßgebenden Theorie functionär der Vormund, 
nicht aber der Bevormundete dominus {{ 18%), fo daß infofern 
in dem obigen Falle in Wahrheit nicht der dominus, als viels 
mehr der non dominus die Veräußerung vollzog. 

B. Der andere Fall fodenn, daß der Abfäufer die res man- 
cipi ohne tutoris auctoritas erfauft und tradirt erhält in dem 
Bewußtfein, daß die Frau in tutela mulieris fteht oder ein 
falsus tutor die Auctoritag interponirt, ift nun in der obigen 
Stelle eingehend erörtert und zwar ex professo in Bezug auf 
die Uſucapion, welche ſomit das Hauptthema der Erörterung 
bildet: denn nicht allein beſagt dieß Jul. (unter c) ausbrüdlich, 
ſondern ἐδ erhellt auch aus der Terminologie, deren: Lab., Proc. 


180) Οἷς. Tusc. III, 5, 11: eum (sc. furiosum) dominum esse rerum 
suarım vetant ΧΙ tab.; Acr. in Hor. Sat. II, 3, 216: apud veteres 
insanis a praetoribus ius dominii auferebatur; und bann bereits abge⸗ 
ſchwächt: Jul. 22. 44 Dig. (Ὁ. XLVI, 2, 56. ὃ 4. XLI, 4, 7. ὃ 3): tutor 
domini loeo habetur; Ulp. 70 ad Ed. (Ὁ. XL, 17, 167. pr.): qui vice domi- 
noruni sunt, velut tutoribus et curatoribus; Panl. 7 ad Plaut, (Ὁ. XXV] 7, 
37): tutor domini loco haberi debet. Nicht wiberfpricht, wenn ber Berf. 
von fr. Vat. 1 fagt: fructus voluntate dominae percipit (unter b), da 
bier nicht die functionäre Beziehung in dem Verhältniſſe, ale vielmehr bie 
Rechtezuſtaͤndigkeit an ſich in das Auge gefaßt if. 
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und Cels. (unter b) fi) bedienen: pro emtore, pro passessore 
possidere, indem dieſe Terminologie, abgefehen von der hered. 
petitio und dergl., lediglich in Betreff der Ufucapion und longi 
temporis praescript., insbejondere aber nicht bezüglich der 
Public. ſich vorfindet 15), Dahingegen die Frage wegen bed 
FSruchterwerbes des possessor ift nur adminiculirend: gleich als 
Beweisgrund für das Hauptthema berührt. Hinſichtlich der 
Ulucapion aber werden zwei Anfichten referirt: einerjeit bie 
des Julian, der die Ufucapion zuläßt (unter ὁ), und andrerfeits 
die der Veteres, des Lab. und Cass,, wie des Lab., Proe, und 
Cels, (unter a. Ὁ), welche die Ufucapion abſprechen, ein Sad 
verhalt, δὲς aus der Gegenüberftellung der Anfiht Julians: 
etiam usucapere als zweifellos fich ergiebt. Im Bejonderen 
aber referirt jene Stelle vier verjchiedene Lehrmeinungen: 
aa. der Veteres, wie des Sab. und Cass. unter a, fomit 
der Sabinianer: non videtur bona fide emisse, womit über: 
einftimmt 
Paul. 8 ad Sab. (Ὁ. XVII, 1, 27): qui sine tutoris au- 
ctoritate a pupillo emit vel falso tutore auctore, 
quem seit tutorem non esse, non- videtur bona fide 
emere, ut et Sabinus scripsit; 
und wo fonah an fih nur die bonn fides des Erwerber? 
negirt wird. Damit aber werden dem Erwerber alle diejenigen 
Rechtsvortheile abgejprochen, welche eine possessio vorausjegen, 
die ebenſo auf einem titulus, wie auf ber bona fides beruft, 
nämlich Ujucapion, welche die bon. fid. poss. in dominium 
verwandelt, und long. temp. praeser., bie ſchwächere Public, 
die vindicatio in servitutem des emtor wider denjenigen 
maior XX annis, qui pretii partieipandi causa venum se dari 
passus est, die Stellung als bon. fid. poss. gegenüber der rei 
vindicatio mit Entbindung von der Pflicht, die confumirten 
Früchte zu reftituiren, wie der Erwerb bes Eigenthumsrechtes 
an den Früchten des Befikobjectes durch Separation und ber 
Erwerb besjenigen, was ber servus alienus oder liber homo 
possessus theild ex operis suis, theil$ ex re possessortis er- 
wirbt 122. Dahingegen wird durch jenen Ausſpruch an fi 
181) Boigt, a. O. 191. 198 fg. 
132) Daß auch bezüglich dieſer drei letzteren Momente nicht bloß bon. 
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nicht αὐἱῷ die causa oder ber titulus possessionis: Die emtio 
jelbft negirt, jo daß die Frage auftritt, ob etwa dem Erwerber 
diejenigen Rechtsvortheile zugeftanden fein follen, welche ledig- 
li den titulus, nicht aber die bon. fides erfordern, nämlich 
die Ujucapion, welche δα in bonis esse in meum esse ex 
iure Quir. verwandelt, die ftärfere Public. und die exe. rei 
vend. et trad. Allein aus bem unter A a und Ὁ cc Be 
merften erhellt, daß Lebteres nicht der Fal fein kann, fomit 
aljo der obige Ausipruh in dem Sinne zu nehmen ift, daß 
ſtillſchweigend Nichteriftenz der causa wegen SYllegalität der 
abgeſchloſſenen emtio vorausgefekt, ausbrüdlich aber die bona 
fides negirt wird. Demnach aber, da dem Erwerber ebenfo 
bon. fid., wie titulus fehlt, δε δὲ derfelbe pro praedone 128), 
bb. Sodann Labeo unter b jagt: nec pro emtore is 
possidet, und damit ſtimmt überein 
Ulp. 15 ad Ed. (Ὁ. V, 3, 13. 8 1): si a furioso emero 
sciens, Pro possessore possideo 13%), 
Da nun das Weſen der possessio pro possessore im Allge: 
meinen im Unterjhiede von der pro praedone insbeſondere 
darin befteht, daß entweder die bon. fides oder aber ber titulus 
mangelt, da8 Andere von Beiden aber vorhanden fein ἔαππ}85) 
jo fann durch jenen Ausſpruch ebenjo die bon. fides, wie die 
emtio, als auch Beides zuſammen negirt jein. Allein ficher 
wollte Lab. dem Erwerber den titulus abſprechen, da er nad) 
Maaßgabe von A Ὁ ce demielben ſicher nicht das im bonis. esse 
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ſid., ſondern auch titulus erſorderlich iſt, ergiebt 3. B. Paul. 6 ad Plaut. 
(Ὁ. XLI, 1, 57) und Jul. daſ. vgl. Backe, bon. fid. poss., quemad- 
modum fructus suos faciat. Berol. 1825. p. 146 fg. Unterholzner im 
Ach. f. civil. Prar. VII, 332, Göschen, per eum hominem, qui serviat, 
quemadmodum nobis acquir. Götting. 1832. p. 16. — Außer Betracht 
bleiben die possessio pro herede gegenüber der hered. pet. und dem 
interd. quor. bon., welche ebenfalls bon. fid. und titulus erfordert. 

133) Bel. Voigt, a. Ὁ. 9. 110. Anders Leif in Glück, Band. Bud 
87 unb 88. Thl. I, 287 U. 42, wonach ber mal. fid. possessor, welcher 
einen titulus possessionis hat, als praedo befiten foll; dann würbe das 
im Zerte unter cc Beigebrachte völlig unbegreiflich fein. 

134) Bgl. Jul. bet Ulp. 15 ad Ed. (Ὁ. V, 8, 18. 8 1) und Paul. 54 
ad Ed. (Ὁ. XLI, 6, 1. $ 2), Ulp. 73 ad Ed, (Ὁ. XLI, 2, 16). 

186) Bgl. Voigt, a. Ὁ. 196. 
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zuerfannte. Und da nun wiederum die bon. fides allein und 
ohne einen titulus mit feiner befonderen Rechtswirkung aus 
geftattet ift, fo ſtimmt denmach im fachlichen Ergebniſſe diefer 
Ausſpruch mit dem unter aa völlig überein. Die Verſchieden⸗ 
beit Daher zwiſchen beiden Ausdrücken ift rein terminologifd: 
Labeo adoptirte die Terminologie des Qu. Mucius bezüglich der 
genera possessionum 336), welche bie Veteres, wie Sab. und 

Cass., unter aa nicht anwendeten. 
ce. Endlich Proc. und Cels., fomit die fpäteren Proculianer 
jagen: pro emtore is possidet, und meſſen dadurh nun bem 
Erwerber possessio pro emtore bei, wenn gleich demfelben die 
bona fides fehlt. Damit aber ſtimmt terminologifch überein: 
Paul. 54 ad Ed. (Ὁ. XLI, 4, 2. 8 1): separata est causa 
possessionis et usncapionis: nam vere dicitur quis 
emisse, sed mala fide, quemadmodum qui sciens 
alienam rem emit, pro emtore possidet, licet usu 

non capiat 187, 

Diefe Terminologie aber trägt infofern den Charakter des höchſt 
Singulären an fidh, als gemeinhin zur possessio pro suo mit 
ihren Unterarten als pro emtore, pro donato und dergl. gleid- 
mäßig ebenfo bona fides, wie titulus erfordert wirb 139), wäh— 
rend nun in den obigen Ausfprüchen eine possessio pro emtore 
auch demjenigen beigemeflen wird, weldem nur die” emtio als 
titulus, nicht aber die bona fides zur Seite fteht und welchem 
nun nach der gemeinen Terminologie nur possessio pro pos- 
sessore zufommt. Und zwar liegt die theoretifche Pointe biefer 
eigenthümlihen Theorie in dem Rechtsſatze, daß nur die Vers 
äußernng von res mancipi Seitens der in tutela mulier. 
ftehenden Frau die tutor. auctor. erfordere, indem man hieraus 
nun folgerte, daß die Frau, wie die res nec mancipi, fo aud) 
Die possessio Der res mancipi ohne tutor. auctoritas veräußern 


186) Bgl. Voigt, a. Ὁ. 192 fg. 

137) Hierdurch wird die Annahme begründet, daß fr. Vat. 1 aus Paul. 
54 ad Ed. entlehnt fei: Boigt a. Ὁ. X. 109. Die Annahme von Mal, 
daß jene Stelle aus Paul. 8 ad Sab. (Ὁ. XVIN, 1, 27) entlehnt jet, iR 
bedentlih, weil in ben fr. Vat. Paul. ad Sab, gar nicht benutzt ἰῇ. 

138) Voigt, a. O. 196. 
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fönne: „mulier sine tutoris auctoritate possessionem alienare 
potest“, eine Schlußfolgerung, die auch bezüglich der Veräußerung 
Seitens der Pupillen, wie furiosi in das Auge gefaßt, bier 
aber um deßwillen verworfen wurde, weil diefen alle und jebe 
Veräußerung verfagt war 1589. Dagegen die praltifche Pointe 
jener Theorie liegt in dem Sage: „fructus suos facit, quia 
scilicet voluntate dominae percipit“. Denn fonnte die Frau 
ohne tutor. auctor. die possessio der res mancipi rechtägültig 
veräußern, fo war der wijlentliche Erwerber zwar binfichtlich 
der res ipsa in mala fide und daher possessor pro possessore, 
dagegen binfichtlich Der possessio rei war er in bona fide und 
zugleich possessor pro emtore, daher er nun als bon. fid 
possessor possessionis an ben Früchten der Sache durch Sepa- 
ration Eigenthumsrecht erwarb 140) 

Sonach aber jtimmen alle jene Ausſprüche unter aa, bb und 
ce darin überein, daß in dem beregten alle dem Abläufer 
feine Ufucapion zulomme 141), ein Rechtsſatz, der auch für Die 
donatio betätigt wird durch 

Pap. 12 Resp. (fr. Vat. 259): mulier sine tutoris auctori- 
tate praedium stipendiarıum instructum non ınortis 
causa Latino donaverat. Perfectam in praedio ce- 
terisque rebus nec mancipi domationem esse ap- 
paruit, servus autem et pecora, quae collo vel dorso 
domarentur, usu non capta; si tamen voluntatem 


139) Marc. 8 Inst. (Ὁ. XLI, 1, 11): pupillus — alienare — nullam 
rem potest nisi praesente tutore auctore et ne quidem possessionem, 
quae est naturalis, ut Sabinianis vieum est; quae sententia vera est; 
vgl. Ulp. 80 ad Sab. (Ὁ. XLI. 2, 29): possessionem pupillum sine tuto- 
ris auctoritate amittere posse constat, non ut animo, sed ut Corpore 
desinat possidere: quod est enim facti, potest amittere. Alias causa 
est, si forte animo possessionem velit amittere: hoc enim non potest; 
Paul, 54 ad Ed. (Ὁ. XLI, 4, 2. $ 16): si a furioso, quem putem sanae 
mentis, emero, — competit — nec accessio possessionis. 

140) Unter dem fructus suos facit, quia pereipit ift Eigenthume⸗ 
erwerb durch Separation, nicht aber durch Perception zu verftehen, vgl. 
Paul. 7 ad Plaut. (ἢ. XLI, 1, 48. pr.), Unterholzner in X. 135 ©. 838. 

141) 891. auch Paul. 5 ad Plaut. (Ὁ. XLI, 4, 2. 8 15): quod ei 
scias pupillum esse (sc. emens ab hoc sine tutoris auctoritate), putes 
tamen pupillis licere res suas sine tutoris auctoritate administrare, 
non Capies usu, quia iuris error nulli prodest. 

Boigt, Jus naturale etc. IV, 2. 37 
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mulier non mutasset, Latino quoque doli profu- 
turam duplicationem respondi 155. 

dd. Dahingegen ftelt nun Julian, abweihend von ben 
älteren Sabinianern, unter e den Saß auf: qui pretium mu- 
lieri dedit, etiam usucapit. Und indem nun dieſer Sat durch⸗ 
aus fingulär ift infofern, al3 er troß der malae fidei possessio 
de3 emtor ſolchem die Uſucapion zuſpricht, jo wird nun dieſe 
Anomalie, welche den höheren und leitenden Nechtöprincipien 
geradezu wiberftreitet, begründet auf dem einzig möglichen Wege: 
dur) die Bezugnahme auf einen anderen, eine Analogie bie- 
tenden Rechtsſatz, und zwar auf die constitutio Rutiliana und 
die Bedeutung, welche diefe der pretii datio beimißt: „propter 
Rutilianam constitutionem eum, qui pretium dedisset, usu- 
capere“. 

Demnah nun regelte diefe const. Rutil. den Thatbeftand: 
dafern Jemand von einer in tut. mul. ftehenden Frau ohne 
tut. auctor. eine Sache, εἰ es entweder eine res mancipi oder 
[εἰ e8 eine res nec mancipi, erfaufte und übergeben erhielt 249), 
wie den Kaufpreis dafür zahlte; und Tnüpfte nun an dieſen 
Thatbeftand eine der Ufjucapion analoge Rechtswirkung. 

Zunächſt jedoch jene eritere Möglichkeit, Daß die const. Rutil. 
die res mancipi betroffen habe, ift zu verwerfen um beßwillen, 
weil jede der Ufucapion analoge Rechtswirkung fehlt, welche an 
jenen Thatbeſtand hätte geknüpft fein können, injofern, da Ufn- 


142) Bgl. U. 662. Wenn Hufchle in Jurispr. Anteiust. hierzu bemerit: 
non quod mulier sine tutore anctore donaverat, sed quod Latinus ex 
lege XII „adversus hostem aeterna auctoritas esto“ usucapere non 
poterat, fo ift dieß trrig; denn einmal haben die Latini ganz unzweifelhaft 
commercium und find fomtit der Ujucapion fähig (Thl. II ὃ 97), und ſodann 
weift die Bemerkung „sine tutore auctore“ donaverat beutlich genug 
barauf hin, daß hierin das Hinderniß der Ufucapion lag, ba anbernfalle 
ja bdiefer Moment ale ganz unmwejentlih aus der Relation bes Thatbe⸗ 
ftande® weggelaffen worden wäre. Bol. auch Schilling, Inſt. ἃ 366 nn. 

148) Die weitere Scheidung, ob ber Betreffende wiffentlih ober un- 
viffentli, daß die rau in Tutel ftehe, erfaufte, Tonnte Rutilius nicht 
machen, ba zu feiner Zeit Ὁ. h. vor der lex Jul. et Pap. Popp. jede nicht 
gewaltimtergebene Frau in Zutel ftand (A. 125), fomit nur aus error 
juris Jemand eine gewaltfreie Frau für Tutel-frei halten konnte, worüber 
vgl. U. 141. 
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capion, wie Eigenthumsrecht außer Frage bleiben, wur Public, 
wie exc. rei vend. et trad. in Betracht fonunen, und dieje nun 
als Rechtswirkung ſolchen Tchatbeftandes von Rutilius ſicher 
wicht geſetzt worden find. Allerdings zwar mißt Huſchke in 
Ztſchr. f. Ein. Rt. und Broc. 1856. N. F. XIV, 20. 9. 3 der 
const. Rutil. den Inhalt bei: foeminam, si maneipi rem sine 
tutoris, praeterquam legitimi agnati, auctoritate alienasset, 
nisi refaso pretio, quod pro ea accepisset, improbe eam rem 
vindicare; allein ſicher ift hierbei irrig die Diftinction ber Ver⸗ 
äußerung Seitens ber in legitima agnatorum und in anderer 
tutela ftehenden Frau, da diekfalls ja die Borausfeßung fehlen 
würde, unter der Julian auf jene Conftitution ſich berufen 
fonnte zur Analogie eines für alle Tutelen gleihmäßig gültigen 
Rechtsſatzes. Indeß εἰδῇ dann, wenn wir ohne diefe Beichrän- 
fung die constit. Rutil. im Sinne Huſchke's, aber im Ausdrude 
verbeflernd dahin veconftruiren: mulieri, si rem mancipi sine 
tutoris auctoritate venditam sibi vindicet, nisi pretium ac- 
ceptum offerat, exc. rei vend. et trad. obstat, jo verbleibt 
das aus U. 64 fi ergebende Bedenken, daß die Exception eine 
nicht rechtswidrige emtio vorausſetzt, überdem aber auch zur 
Zeit des Rutilius jedenfall die exc. doli genügte, wie ohne 
beiondere Gonititution verwendet wurde, dafern die Yrau ohne 
Keftitution des Kaufpreiſes das Kaufobject vindicirtee Und 
ebenjowenig fteht ſodann nah Maaßgabe des unter A cc Dar- 
gelegten dem emtor wider die Frau die Public. zu, Daher nun 
auch als irrig zu verwerfen ift Die Reſtitution der const. Rutil, 
welche Buchholtz zu fr. Vat. p. 4 giebt: ei, quem rei vend. et 
trad. exc. tuetur, Pnblic, in rem actio competit; denn für 
biefen Sag, als generelle Norm aufgefaßt, bedurfte es gar 
feiner Conftitution, da er auch ohne foldhe ſchan auf Grund des 
Edictes galt, infofern mit ber ſtärkeren Public. jene Exception 
Hand in Hand geht (86 XI), während derſelbe, als fpecielle Norm 
für den in Frage ftehenden Fall aufgefaßt, nach Maaßgabe des 
unter A. co Bemerften der geltenden Rechtsordnung widerftreitet. 

Sonach aber Hat die constit. Rutil. vielmehr den Thatbe⸗ 
ftand geregelt: dafern Jemand von einer im tutela mulieris 
ſtehenden Frau obme tut. auctor. eine res nec maneipi erfauft 
und libergeben erhält und den Kaufpreis dafür zahlt, und bat 
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hieran nun eine Nechtsfolge angefnüpft, welche eine Analogie 
für die Ufucapion der res mancipi bot. Und als ſolche Rechts⸗ 
wirkung bietet fi nun ohne Weiteres der Sat, daß foldhenfalls 
ber Käufer das ex iure Quir. meum esse erwerbe, fo da wir 
hiernach die const. Rutiliana dahin reftituiren können: 

Qui a muliere sine tutoris auctoritate rem nec mancipi 

emit et accepit, pretio dato eius rei dominus est. 

Hiernach aber ergiebt fich in Verbindung mit 8 XVI folgenber 
rechtshiftoriihe Entwidlungsgang des einſchlagenden Rechtes: 

1. Nach den XI Taf. ift jede Veräußerung Seitens der in 
tutela mul. ftehenden Frau ohne tut. auet. nichtig; 

2. Zu Cicero's Zeit ift auf Grund eines Rechtsſatzes der 
Interpretatio die Veräußerung Seitens der in tutela mul. 
ftehenden Frau nur dann nichtig, wenn fie ohne legitimi tutor. 
auctor. geſchah; geſchah fie dagegen ohne Auctoritas eines απ’ 
deren Tutor, To erlangt ber Erwerber Ufucapion, wie die public. 
Rechte und die exc. rei vend. et trad.; 

3. Nah Maaßgabe der const. Rutiliana ift der Verfauf der 
res nec mancipi Seitens der in tutela mul, ftehenden Frau 
ohne tut. auctor. redhtögültig, jo daß der Käufer nad ge 
fchebener Preis-Zahlung . durch die Zradition ex iur. Quir. 
meum esse erwirbt. Dagegen die Teräußerung der res man- 
eipi ohne tut. aucetor. ἱξ nichtig. 

4. δα Recht der const. Rutiliana warb Ipäter dahin aus 
gebildet: 

a. jebwede Veräußerung Der res nec mancipi Seitens der 
in tutela mul. ftehenden Frau ift ohne tut. auctor. rechtgũltig, 
jo daß nach generellem Rechte der Erwerber ex iur. Quir. meum 
esse erlangt: Gai. II, 80. 81. 85; 

Ὁ. die Veräußerung der res mancipi Seitens ſolcher Frau 
ift ohne tut. auctor. ungültig: X. 122; 

c. bafern die Veräußerung unter b dennoch geichieht, fo 
wird dadurch 

aa. für den. Erwerber, welcher in bona fide ift, nad 
der Theorie der Veteres weber Ufucapion, noch Public., πο 
exc. rei vend. et trad. begründet, obwohl etwa exc. doli 
gegenüber. ber Bindication, welche ohne Reftitution eines empfan- 
genen Kaufpreifes erhoben wird; dagegen nach der Theorie ber 
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Kaiſerzeit kommt demſelben Uſucapion zu, melde das Eigen⸗ 
thum begründet, wie die ſchwächere Public. und jene exc. doli, 
wicht aber Ujucapion, welche das in bonis in daß ex iur. Quir. 
meum esse verwandelt, noch auch did ſtärkere Public. und hie 
exc. rei vend. et trad.: unter A; 
bb. dafern aber der Erwerber in mala fide ift, fo er- 

langt er, abgejehen von der Lehrmeinung Julians, weder Uſu⸗ 
capion, πο Public. ober exc. rei vend. et trad.: unter B. 

Jene constit. Rutiliana felbft aber ift eine jener zahlreichen 
constitutiones Veterum 144 und entitammt von P. Rutilius 
Rufus 149), welcher 649 Conſul, fomit 646 Brätor war und 662 
in's Eril nah Smyrma ging, datirt fomit aus der Mitte des 
1. Jahrh. 


8 XVIL. 

8. Das Alter der Scheidung von res mancipi und nec man- 
cipi, wie der Anerfennung der Tradition als Eigenthums— 
Erwerbmodus, 

Aus $ XVI ergiebt fi das Rejultat, daß für die Anficht, 
ἐδ [εἰ die Claffification von res mancipi und nee maneipi in 
dem. römiſchen Rechte eine uralte, Beweisgründe nicht erbracht 
find, insbefondere aber Gai. Π, 47 ſicher nicht als Zeuge dafür 
dienen kann. Seben wir daher die Möglichkeit, daß jene Claſſi⸗ 
fication erft einem ſpäteren Zeitpunkte ihre Entftehung verdantt, 
wie bieß 3. B. Hugo, R. Θ. 11. Aufl. ©. 187 ftatuirt, fo wür⸗ 
den nun in Rüdficht auf die in 8 XVI bdargelegte innige Be- 
ziebung, welche zwiſchen jener Slaffification und der Function 
ber Tradition als Eigentbums-Erwerbgrund befteht, folgende 
biftoriihe Phaſen zu flatuiren fein: von Alters her die gleich- 


144) Dirdfen, Beitr. 175. 177 U. 41; fo 3. Ὁ. oben A. 118. Thl. III 
%. 645. Wenn Dirdien ſelbſt a. Ὁ. und zweifelnd auch Huſchke in Ztichr. 
f. Civ. Rt. u. Proc. 1856. N. 5. XIV, 20. 9. 2 darunter an ein prätor. 
Ediet denken, fo halte ἰώ dieß für ungerechtfertigt: denn bie Bezeichnung 
constitutio ift für das Edict völlig unerwieien, wogegen die Ausbrüde: 
edictum (fo Carbonianum, successorium) ober clausula (fo generalis) 
dafür üblich find: Weyhe, libr. ΠῚ Ed. 121 fg. Den. Tex, III font. iur. 
Rom. 41 fg. Rein, Pr. Rt. 64. Vielmehr ift Die const, Rutil. parallel 
ber regula Catoniana, praesumtio Muciana u. bgl, 

145) Bgl. Huſchke a. O. &. 20. 
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mäßise Rechtsorhnung für alle res, daß bie Eigenthumsüber- 
tragung διῶ Rechtsgeſchäft unter Lebenden nicht durch Tra⸗ 
bition, vielmehr einzig und allein durch maneipatio oder ud 
in iure cessio geſchehen kann 149); ſodann ſpäter ber Rechtsſatz 
daß auch traditio ex iusta causa ein zur Veberteagung des 
Eigenthbums geeigneter Modus fei, gegenüber welchem Satze 
dann endlich alsbald die Elaffification von res mancipi umd 
nec maneipi aufgeftellt ward, um damit für ſolchen Rechtsſatz 
eine Beſchränkung hinfichtlich der res mancipi feftzuftellen, eine 
Ausſchließung fomit der Tradition als Eigenthums⸗Erwerbgrund 
bezüglich diefer res zu begründen. 

Prüfen wir nun im Hinbli auf dieſe Sätze das einichla- 
gende rechtsgeſchichtliche Material, fo ergeben fih aus ſolchem 
folgende Daten: 

A. die Function der Tradition als Eigenthums⸗Erwerbmodus 
und die Glaffification von res mancipi und nec mancipi if 
jünger, als 

1. die XO Taf. Denn dieß ift zu entnehmen zunächſt be 
züglich diefer Elaffification aus dem Stillſchweigen der Quellen, 
indem die Schriftiteller, welche ex professo davon handeln: Gai. 
I, 120. I, 15—17. Ulp. XIX, 1 bierbei in feiner Weile der 
XII Taf. gedenken. Diefe Thatſache aber wirb um fo fignis 
ficanter dadurch, daß etnestheild erweislich bie Zahl ber res 
‚mancipi im Laufe ber gefchichtliden Entwidlung vermehrt 
worden ift und zwar die quadrupedes, quae dorso collove 
domantur fpäter zu res mancipi qualiflcirt worben find, ala 
die übrigen res (unter ΟἹ, diefer Umftand aber den claffiichen 
Autoren es nahe legte, anzugeben, welche res maneipi etwa 
bereit8 von den XII Taf. als ſolche anerkannt waren; anberer- 
feit$ aber auch die XII Taf. in der That naheliegende Veran 
lofjung hatten, jene Glaffification, deren Bekanntſchaft voraus- 
gejeßt, zu erwähnen, fo insbefondere ebenfo bezüglich der noxae 
datio (vgl. Thl. UI X. 215), als auch innerhalb der bezüglich 
der leg. a. sacramento aufgeftellten Glaffification von pretio- 
siores res im Werthe von 1000 Aſſ und darüber und von 


146) Bgl. Schilling, Bemerk. über τὶ R. ©. 154. 
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minder werthvollen Sachen unter 1000 AN. Wohl aber 
haben andrerjeit3 wiederum die XII Taf. die Elaffification von 
Smmobilien und Mobilien bei Gelegenheit der Ufjucapion auf- 
geſtellt. 

Aehnliches Verhältniß waltet aber auch hinſichtlich der 
Tradition ob: während die Mancipation geregelt wird durch 
das Gejeg: cum nexum faciet mancipiumque, uti lingua 
nuncupassit, ita ius esto, und ebenjo Die in iure cessio einer 
Rormirung theilhaft war 145, jo wird nicht die leijefte An- 
deutung gegeben, daß die traditio ex iusta causa von den XII 
Tafeln ala EigentbumssErwerbmodus anerfannt worden wäre, 
trogdem daß in Außerft zahlreichen Stellen die Lehre von ber 
Tradition zum Eigentbum behandelt wird und überdem dieſelbe 
nit frei war von Zweifeln und Gontroverjen 149, ja erweislich 
die XII Tafeln fogar des Ausdrudes tradere ὦ bedienten!°‘). 
Hinwider aber ergiebt fein Gegenargument weder das angebliche 
XI Taf.Geſetz: venditae res et traditae non aliter emtori 
acquiruntur, quam si is venditori solverit, da das betreffende 
Geſetz ſicher in entitellter Fafjung und in mobdernifirter Ver⸗ 
wandlung ſeines Sinnes in jenem Referate überliefert ift 
(A. 78); noh auch das Bedenken, welches Leift, Mancipation 
234 fg. geltend gemacht, daß nad) diefem nämlichen Gefete die 
nuda traditio am Kaufgelde quiritifches Eigenthum übertragen 
habe: denn unter jenem Kaufgelde ift einzig und allein δα 
Mancipations-Pretium verftanden (U. 78) und dieſes wird zwar 
vor dem Ausiprehen der Mancipationsworte gezahlt, allein 
durch die nachfolgende Mancipation ſofort auch legalifirt oder 


147) ®gt. Gai. I, 192, wo bie res mancipi als die pretiosiores res 
bezeichnet werben. 

148) Paul. 1 Man. (fr. Vat. 50): et mancipationem et in iure 
cessionem lex XII tab. confirmat. 

149) Bgl. Boigt, Cond. ob caus, $ 28. 

150) Marc. 14 Inst. (Ὁ. XLVII, 4, 3. pr.): lex XII tab. iubet eum, 
qui hostem concitaverit quive civem hosti tradiderit, capite puniri, 
wozu vgl. Beil. XIX. 9. Dann Fest. p. 309: „sub vos placo“ in pre- 
cibus fere cum dicitur, significat id, quod supplico, ut in legibus 
„transque dato‘ et „endoplorato; p. 352: [„transdato“ notajvit Aelius 
in XII siginificare „tradito‘), wozu vgl. Schöll, leg. XII tab. 168. 
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folennifirt: mihi emptus esto centum hoc aere aöneaque 
libra (Thl. ΠῚ 9. 66), fo daß daher aus dieſer Elaufel gerade 
im Gegentheile zu entnehmen tft, daß nicht die nuda traditio, 
als vielmehr die In der Mancipation liegende solutio per aes 
et libram: da3 raudusculo libram ferire das Eigenthumsredt 
an dem Gelbe übermittelte. 

2. Dem Edicte über die exc. rei vend. et trad. v. 514—518 
liegt als nothwendige Vorausfegung die Thatjache zu Grunde, 
daß die Tradition noch nicht Die Uebertragung des Eigenthums- 
rechtes vermittelte: 8 X unter 2b. 

3. Das public. Edict von 519 lautet in feiner einen 
Glaufel: si quis id, quod ei traditum est ex iusta causa, — 
— petet ($ IV), wogegen die entſprechende Klagformel lautete: 
si quam rem suam Num. Negidius Aul. Agerio tradidit ex 
iusta causa ($ ) Daraus erhellt, theild daß zur Zeit des 
Edictes die traditio ex iusta causa ganz allgemein nicht Eigen- 
thumsrecht und nicht rei vindicatio, jondern lediglid die Public. 
erzeugte, theild daß demgemäß das Edict die Claffification von 
res manc. und nec manc. noch nicht fannte, ein Moment, der 
dadurch beftärft wird, daß in der That Hierfür auch nicht Die 
leifefte Andeutung in den Quellen ὦ vorfinbet. 

4. Hinfihtlih der Schenfungen gilt zwar in der Kaiferzeit 
ein verjchiedenes Recht für die res manc. und nec. manc., 
allein nicht nur daß in den Quellen ſolche Rechtöverfchiebenbeit 
gar nicht auf die lex Cincia de donis et muneribus von 550 
zurüdgeführt wird, fo ſprechen im Gegentbeile Gründe dafür, 
daß jene Rechtsordnung erft durch die Rechtswiſſenſchaft fpäterer 
Zeit feitgeftellt worden ift 151). 

5. Bei Plautus (geft. 570) findet fich Feine Spur, weder 
daß die Tradition Eigenthumsrecht ergebe, noch aud von der 
Glaffification der res manc. und nec. manc 153). 

6. Im Sabre 584 ertheilte nach "Liv. XLIII, 5, 9. ein 
5, C. galliſchen Gejandten das Privileg: ut denorum equorum 


151) Schilling, Inft. $ 356, bb. dd. ᾿ 

162) ®gi. Vissering, Quaest, Plaut. II, 78 fg.; wegen ber δα. be- 
ſprochenen Stellen: Plaut. Curc. IV, 2, 8 fg: Merc. II, 8, 112 fg. 
Pers. IV, 8, 55 fg. 68. |. 4. 59. 
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iis commercium esset. Dieſes Privileg läßt fi daraus er» 
Hären, daß damals die Pferbe res mancipi waren und ift in 
ber That in Thl. II, 251 aud fo erklärt worden. Allein da, 
wie unter C nachzuweiſen, jogar im Jahre 717 die Pferde in 
der That noch nicht res mancipi waren, jo muß jenes Privileg 
auf andere Weile erklärt werben. Dießfalls aber ift ſolche (ὅτε 
Härung einzig und allein in der Vorausſetzung gegeben, daß im 
Jahre 584 überhaupt die Glaffification von res manc. und nec 
manc. ποῦ gar nicht anerkannt war, ſomit alſo alle res aus- 
nahmslos derjenigen Rechtsordnung unterftanden, welche ſpäter 
für die res mancipi allein galt (9. 146) und demzufolge nun 
das Eigenthumsrecht an allen res durch Rechtsgeſchäft unter 
Lebenden nicht anders, als durch mancipatio oder in iure 
cessio erworben werben konnte, für Erftere nun aber das com- 
mercium erforderlih war. Dießfalld wurde nun insbejondere 
auch durch Tradition das Eigenthum noch nicht erworben. 

B. Dagegen ift die Function der Tradition als Eigenthums- 
Erwerbmobus und die Claffification von res manc. und nec 
mance. älter, a8 . 

1. die constitutio Rutiliana aus der Mitte des 7. Jahr⸗ 
hunderts, welche namentlid die GElafjification von res manc. 
und nec manc. bereit8 als befannt bezeugt: 8 XVIL 

2. Cic. p. Mur. (691) 2, 3. p. Flacc. (695) 32, 79. Top. 
(710) 5, 28. 

3. Varr. R.R. (v. 717) vgl. unter C. 

C. Hinſichtlich der Frage, ob allen den Hechtsobjecten, welche 
Gai. und Ulp. (unter A 1) den res mancipi beizäblen, von 
Beginn der Aufftelung folder Claffification an jene Duali- 
fication zu Theil geworben ift, giebt ein enticheidendes Zeugniß 
Varr. R.R. (717). Derjelbe zerlegt nämlich den einen Abjchnitt 
ber pastoricia res: „ut bonum pares pecus“ in vier Unter- 
abjchnitte: die Lehre vom Alter, von ber Figur und vom 
Stamme des Stüdes, fowie de iure in parando, quemad- 
modum quamque pecndem emi oporteat eivili iure (I, 1, 
13—15). Und zwar fällt bierunter wiederum ein doppelter 
juriftiicher Moment: theils die emtio an fih mit ihren mannid- 
fachen Cautionen, theil3 der Vollzug diejer emtio, welche ebeno 
die solutio numorum inbegreift, ald auch auf Seiten des 
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venditor etwas Entfprechendes, was ala das Mittel zur Veber- 
tragang des: Eigenthbums am Kaufobjecte nothwendig erfordert 
wird: quod enim alterius (i. 6. venditoris) fuit, ıd ut fiat 
meum, necesse est aliquid intercedere (U, 1, 15.). 

Hinſichtlich dieſes aliquid, quod necesse est intercedere 
äußert ih nun in Bezug auf die emtio servi Varr. II, 10, 
4 fg. dahin: 

in emtionibus dominum legitimum sex fere res 168) per- 
fieiunt: si hereditatem iustam adüt; si, ut debuit, mancipio 
ab eo accepit, a quo iure civili potuit; aut si in iure cessit, 
σαὶ potuit cedere et id ubi oportuit; aut si usw cepit; aut 
si 6 praeda sub corona emit; tumve cam in bonis sec- 
tioneve cuius publice venit (vgl. A. 88). 

Dabingegen wiederum in Bezug auf die emtio ovium und 
canum äußert derſelbe ὦ dahin: 

Cum id factum (1. 6. stipulatum) est, tamen grex (i. 6. 
ovium) dominum non mutavit, nisi si est adnumeratuım. 
Nee non emter pote ex emto vendito illum damnare, si 
non tradet: II, 2, 6. wozu vgl. U. 93. 94. 

fit (sc. canis) alterius, cum a priore domino secundo 
traditum est: II, 9, 7., 
wogegen berjelbe über das betreffende Requifit bei der emtio 
suum in II, 4, 5. und caprarum in II, 3, 5 nicht beſonders 
fih äußert. 

Hierin daher treten fomit zwei Claſſen von Kaufsobjecten 
hervor, deren eine vertreten wird durch den servus, wo Das 
Eigenthumsrecht nit durch Tradition, als vielmehr durch 
Mancipation und in iure cessio begründet wird, jowie ovis 
und canis und zweifelSohne auch capra und sus, wo durch 
Tradition dad Eigenthum übertragen wird. Oder mit anderen 
Worten: es treten darin der servus einerjeit$ als res mancipi 
und ovis, canis, capra, sus andrerfeitS als res nec mancipi 
hervor. In Bezug nun endlich auf bie emtio asinorum, equo- 
rum und boum fpricht fi Varr. dahin aus: 

in mercando (sc. asino asini) item ut caeterae pecudes 


153) Wegen biefes „res“ d. i. Eigentbumserwerbgrund f. Voigt, Cond. 
ob caus. 168. 
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emtionibus et traditionibus dominum mutant: II, 6, 3. and: 
quos (sc. asinos) emimus item ut equos stipulamurgue in 
emendo ac facimus in accipiendo idem, quod dietum est 
in equis: II, 8, 3. 

emtio oquina similis fere ac boum et asinorum, quod 
eisdem rebus (A. 155) in emtione dominum mutant, ut in 
Manilii actionibus sunt perscripta: II, 7, 6, 
während bezügli der emtio boum Varr. II, 5, 11. zwar nit 
ausdrüdlich fich äußert, dadurch aber, daß er in IL, 7, 6. die 
emtio equi dem gleichen Requifite unterftellt, wie die emtio 
asini und bovis zu erfennen giebt, daß die emtio bovis dem 
gleichen Geſetze folgt, wie die emtio asini, da ja zwei Größen, 
die einer dritten gleich find, auch unter fich gleich find. Da⸗ 
gegen bezüglich der emtio muli in II, 8, 5. giebt Varr. durch⸗ 
aus feine bier maaßgebende Andeutung. 

Hieraus allenthalben aber ergiebt ſich mit unzweifelhafteſter 
Evidenz, daß bei asinus, equus und bos zur Eigenthumsüber- 
tragung durch Rechtsgefchäfte unter Lebenden nicht Mancipation 
oder in iure cessio erfordert wurde, als vielmehr die traditio 
ex iusta causa genügte, oder mit anderen Worten: daß die 
leges vendendorum des Manilius, wie Varr. felbft den asinus, 
equus und bos nicht al3 res mancipi anerkennen, vielmehr zu 
Den res nec mancipi rechnen. 

Diefe Thatfache fteht nun mit der Lehre von Gai. und Ulp. 
in einem Widerfpruche, der nach den Gefeten unjerer Er- 
fenntniß in hiftorifchen Dingen nicht anders gelöft werben fann, 
als durch die Annahme, daß zwiſchen Varr. und Gai. eine Vers 
änderung der geltenden Rechtsordnung fi) vollzogen habe in 
der Weife, daß erft nad) Varr. asinus, equus, bos und fo nun 
au mulus in bie Elaffe der res manc. geftellt worden find. 
Wenn daher verſchiedene Schriftiteller: Pufendorf, Observ. II, 
19. 8 2, Th. M. Zacharise, de reb. manc. et nec manc. 
Lips. 1807 c. II, J. C. F. Meister, Varr. δία. Ulp. in re- 
cens. reb. manc. — inter se conciliandorum novella ratio, 
Vratisl. 1814. Ballhorn gen. Rofen über Dominium 93 fg. von 
der entgegengejehten Annahme ausgehen, daß bereit! zu Varro's 
Zeit die Rechtsordnung bei Gai. gegolten habe, [0 find bie 
jelben nun genöthigt, das, was wir als unzweifelhaftefte Evi- 
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denz binftellten, binwegzuleugnen, und dieß nun wird mit 
folgenden Argumenten unternommen: 

1. Barro it im Irrthum über das geltende Recht befangen 
(Ballh.) oder meint die Mancipation, wo er von der traditio 
asini Spricht (Meifter); allein im Obigen fteht nit nur Varro's 
Autorität in Frage, welcher ſelbſt Jurift war 154), ſondern auch 
die leges vendend. Manil. (I, 7, 6), daher die Annahme δε 
Irrthumes, wie ber falſchen Ausdrucksweiſe unberechtigt ift; 

2. Barro hat fih nur über den Kaufcontract mit feinen 
Sautionen, nicht aber über die Eigenthums⸗Erwerbmodus äußern 
wollen (Meifter, Balld.); allein dieß ift unwahr, da Varro ben 
Eigenthumserwerb ebenfo ausdrüdlih αἱ Thema feiner Be 
trachtung binftellt (II, 1, 15), als aud in Wirklichkeit erörtert; 

3. Varro ſpricht nur von Zudt-, nit von Yug- Vieh 
(Zadar); allein Hinfihtlih des Eigenthumserwerbes ſpricht 
Barro und will ſprechen von dem Vieh ſchlechthin; und dieß 
wird um fo evidenter dadurch, daß er bei der Kaufzftipulation 
über den bos in der That jenen Unterſchied ausprüdlich her- 
vorhebt (TI, 5, 11: eos cum emimus domitos, stipulamur sic 
— —; cum emimus indomitos, sie — —), dieß aber beweift, 
daß der Unterſchied zwifchen boves domiti und indomiti allein 
in der Kaufftipulation, nicht aber in der Eigenthumsübertragung 
zur Geltung gelangt; 

4. Zug- und Laftthiere find nur dann res manc., wenn fie 
zum instrumentum rusticum gehören (Bufend.); allein dieſe an 
fih unberechtigte Annahme befeitigt gar nicht den Widerſpruch 
zwilhen Varro und Gajus; 

5. Man hat im Lebensverfehre auch bei den res manc. ge- 
wöhnlih mit einfaher Tradition fich begnügt (Bald); allein 
mit folder Thatſache befaßt fih Varro gar nicht; er bietet 
vielmehr die Rechtsordnung jelbft (IL, 1, 15). 

St fomit Feines dieſer Argumente ftichhaltig, jo it num, 
wie gejagt, als evident anzuerkennen, daß erit in der Zeit 


154) Nah dem varroniſchen Schriftentatalog bes Hieronymus ſchrieb 
Varro XV Bücher de iure civili: Rhein. Muſ. N. F. 1848. VI, 481 fg. 
1857. XU, 149 fg. 
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zwifchen Varro und Gajus die quadrupedes, quae dorso col- 
love domantur, als res mance. anerkannt worden find. 
Aus ale Dem ergeben fih fonadh-die Refultate: 

a. die Glaffification von res mancipi und nec mancipi 
iſt aufgeftellt worden nach dem Jahre 584 und vor der Mitte 
bes 7. Jahrhunderts, datirt fomit aus der Zeit von 585-650. 
Und zwar find anfänglich als res mancipi anerkannt worden 
lediglich die praedia in solo Italico!55) ſammt deren iura 
praediorum rusticorum, jowie Die servi, wohingegen erft nad 
111 aud) die quadrupedes, quae dorso collove domantur den 
res manc. beigezählt worden find; 

b. innerhalb des gleichen Beitraumes von 585—650 ward 
die traditio ex iusta causa in allgemeinerer Verwendung als 
Eigenthums⸗Erwerbmodus und fomit als Grundlage der rei 
vindicatio anerfannt. Und zwar ift die Berufung der Tradition 
zu diefer Function zeitlich zweifelsohne um kurze Zeit der 
Aufftellung jener Glaffification von res manc. und nec manc. 
voraufgegangen. Die Theorie ſelbſt aber von der traditio ex 
iusta causa als Eigenthbums-Erwerbmodus entwidelte ſich auf 
Grundlage des public. Edictes und deſſen traditio ex iusta 
causa 159), 

6. Gegenüber dem unter Ὁ feftgeftellten Satze ift jedoch nad) 
Maaßgabe von Beil. XIX 8 VII unter I und IH ein finguläre 
Ausnahme zu ftatuiren hinſichtlich der foenoris datio, welche, 
für aes dur die lex 5116 v. 311—329 und für triticum 
durch bie lex Calpurnia v. 416-466 eingeführt, durh un⸗ 
ſolennes adnumerare und reip. adpendere des Darlehnsob- 
jectes zweifelsohne von Born herein deflen Eigenthbumsübergang 
begründete, eine Ordnung, welde fpäter auch auf andere zum 
Darlehn geeignete Fungibilien, wie endlich auch anf die mutui 


155) Schilling, Bemerk. über τ R. ©. 156 betrachtet das in Italico 
solo als Befimmung fpäterer Zeit. Allein ficher find doch inbegriffen 
auch die praedia ber coloniae civium, welche nit im ager Romanus, 
als vielmehr im ager peregrinus (Ὁ. ἢ. in auswärtigen römtifchen Staais- 
gebiete: Beil. XI 8 IV) gelegen find, wie 2. B. zu Antium, Lavici, 
Vitellia. 

156) Ὁ. 8 IV. V. Gai. II, 40 fg. Ulp. fr. XIX, 7, vgl. Boigt, Cond, 
ob caus. 132. 
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datio ertendirt ward. Allein wie diefer Rochtsſatz aus fremb- 
ländiſcher, nämlich latiniſcher Nechtsiphäre zugleich mit manchen 
anderen unrömiſchen Ordnungen dem römischen Rechte zugeführt 
worden war (Beil. XIX $ VII unter ΠῚ, fo nun blieb aud 
berjelbe Jahrhunderte hindurch eine Singularität in dem 
römischen Rechte. 


Π. Das Wieih- und Yadtredi. 
8 XIX. 
1. Die Begriffe von locare und conducere. 


A. Als eigenfte Bedeutung von locare ergiebt ὦ aus deſſen 
Stammverwandtihaft mit locus 107): etwas oder Jemanden an 
einen Ort ftellen, placiven, fomit das franzöfifche placer: 

Varr. LL. V, 2, 14: locus est, ubi locatum quid esse po- 
test, ut nunc dieunt collocatum. Veteres id dicere 
solitos apparet apud Plaut. (Aul. II, 2, 14): filiam 
habeo grandem, cassam dote atque inlocabilem 
neque eam queo locare quoiquam; apud Ennium 
(p. 110 Vahl): o terra Thraeca, ubi Liberi fanum 
inclutum Maro locanit; 

Serv. in Aen. IV, 266: locas] pro collocas vel jacis; 374: 
locata uxor dieitur, quod simul cum eo (i. e. marito) 
sedeat, dum confarreatur. 

Pap. Vocab.: locare: collocare; 

Salemon. Glossar. (zweite @lofjar): locari: collocari, con- 
stitu. Locatum: positum. 

Hiervon leiten fih ab 

1. die Anwendungen des Begriffes, wo jolches Blaciren 
im bildlihen und zugleich vulgären Sinne gebraucht wird, und 
fo zwar insbeſondere 


157) Rost, Opusc, Plaut, I, 35. Dagegen Döderlein, Synon. V, 166 
jcheidet als zwei felbftändige Worte locare, verwanbt mit lioere: Leihen, 
und locare, verwandt mit locus, lego: legen, was ©. 262 wieber aufge 
geben if, wo lucar als das Nomen von locare erflärt wird. — Da ber 
Form locus die von stlocus vorausgeht, muß als urſprüngliche Form 
stlocare Angenommen werden. 
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fiiam locare nuptiis: Enn. Cresph. bei Auct. ad Her. II, 
24, 38. oder in matrimonium: Plaut. Trin. IH, 3, 52. oder 
filiam locare ſchlechthin: Plaut Aul. II, 2, 14. 51. Cist. II, 
3, 18. Ter. Phorm. IV, 3, 41. V, 1, 25, allenthalben gleich⸗ 
bedeutend mit filiam colloocare: das Mädchen an den Mann 
bringen; 

pecuniam locare theil$ in der Bebeutung von: Gelb an- 
legen, [0 Plaut. Most. IH, 1, 4: argenti numum, Acr. in 
Hor. Sat. H, 3, 19: fenus 15%), theils in der Bedeutung von: 
Gelb in Etwas fteden, — machen, fo Plaut. Most. 1, 
3, 144: quicguam argenti locare; 

caedundos agnos locare: die Schlacht-Lämmer an den 
Mann bringen, ὃ. b. verlaufen bei Plaut. Capt. IV, 2, 39, 
wozu vgl. Rost, opusc. Plaut. 1, 39 fg., Romeijn, loca non- 
nulla ex Plaut. comoed. p. 15; 

2. insbefondere bie Bedeutung: etwas, [εἰ e3 eine Leiſtung, 
fei e8 eine Nubung an den Mann bringen, ὃ. h. ſolche Lieferung 
oder Nutzung Jemanden übertragen, worüber ἢ. unter Ο 2; ſowie 

3. die Bedeutung: verpachten, vermiethen, verdingen, 
worüber ſ. unter C3. 

B. $ür conducere wird durch feine beiden fprachlichen 
Elemente als Grundbebeutung gegeben ebenfowohl simul du- 
core, wie secum ducere159), Jene erftere Bedeutung bat fich 
in der Sprade erhalten und diefelbe wird bejonders be- 
fundet von 

Pap. Vocab.: conducere: congregare; 
Salemon. Glossar.: conduxerat: congregaverat; 
dagegen von secum ducere leitet fich ab 

1. Der Begriff des an ſich Bringend, an ὦ Nehmens, 
wie folder in folgenden Redewendungen zu Tage tritt: 

salias virgines — esse conducticias, ὃ. θ. das Ehrenamt 
der virgo Salia ift nicht, wie das ber virgo Vestalis ein 


158) Daneben collocare, fo Suet. Aug. 89: pecunias foenore collocare, 
Cic. p. Caec. 4, 11: in eo fundo dos collocaretur; de Off. II, 12, 42. 
25, 90. p. leg. Man. 7, 18: pecuniam collocare; ſowie andrerſeits minas 
elocare d. ἢ. Gelb entleihen bei Plaut. Epid. I, 2, 41. 

159) Rost, 1. c. p. 86. 
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dauerndes, fondern diefelbe wird für jebe einzelne Feſtfeier be⸗ 
ſonders engagirt!°0%): Cine. bei Fest. p. 329; 

nummos, pecuniam 'conducere: Geld entleihen, jo Hor. 
Sat. I, 2, 9. Juv. XI, 46. vgl. Hotman, Quaest. illustr. 40; 

caedundum agnum conducere: ein Schlacht⸗Lamm an fid 
bringen ὃ. ἢ. kaufen bei Plaut. Aul. ΠῚ, 6, 31, wozu vgl. 
Rost, 1. c. 40 fg. Romeijn, 1. 6. 15, fowie anderntheils Non. 
274, 14: conducere: emere; Plaut. in Aul: cedendum con- 
duxi ego illum, worin die Ueberlieferung einer alten Plautus- 
Gloſſe anzuerkennen if. Und gleiche Bedeutung tritt auch zu 
Tage bei Jul. 1 Dig. (Ὁ. XI, 6, 19): qui rem servandam 
condueunt, wo die Bedeutung maaßgebend ift: eine Sache zur 
Aufbewahrung an ſich nehmen, ὃ. b. diefelbe als Depofitum 
annehmen, im Gegenjate zu dem utendum aceipere ὃ. h. eine 
Sache ald Commodat empfangen. 

2. Etwas, fei es die Lieferung einer Leiftung, [εἰ e3 eine 
Nutzung an fich bringen ὃ. 8. übernehmen, worüber . unter C2. 

3. Erpadhten, ermiethen, in Accord oder Entreprife über: 
nehmen, worüber |. unter C 3. 

C. Die beiden Worte locare und conducere vertreten Ne 
lationsbegriffe und werden in folder Function auch von ber 
lateiniihen Sprache verwendet. Dieß ift der Fall 

1. in Bezug auf die abgeleiteten Bedeutungen unter 1, mo 
dem pecuniam locare das pecuniam conducere und dem lo- 
care des Kaufobjectes deſſen conducere entſpricht; 

2. in Bezug auf die Bedeutungen unter 2: eine Nubung 
oder die Lieferung einer Leiſtung einerfeit3 übertragen, wie 
andrerfeit8 übernehmen. Und zwar wird diefe Bedeutung an 
fih außer Zweifel geftellt durch folgende zwei Gruppen von 
Stellen, nämlih zunächſt 

Plaut. Pers. 1, 3, 79 fg.: ornamenta — abs chorago su- 
mito, dare debet: praebenda aediles locaverunt, ὃ. h. bie 
Aedilen haben als Ermiether ober conductores die Lieferung 
der Theaterrequifite dem Choragus in Accord gegeben, fo daß 
ber Lebtere der locator im technifchen Sinne tft, wie folches 
auch ausgeiprochen ift in Curc. IV, 1, 3: ornamenta, quae 
locavi, metuo ut possim recipere; 


160) 3351. Marquardt, τ, Altertb. V, 874. 
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Liv. XL, 19, 6: praetor aedis instructas locaret ὃ. 5. 
ber Prätor bat die Stellung einer eingerichteten Wohnung ver- 
dungen, wo jomit derfelbe conductor oder Miether der Wohnung 
ift, wie in dem Falle von XLV, 44, 1; aedes condnctae (sc. 
sunt a quaestore); 

Suet. Aug. 36: ut proconsulibus ad mulos et taber- 
nacula, quae publice locari solebant, certa pecunia. consti- 
tueretur, wo unter locare die Ermietbung der muli und taber- 
nacula von Seiten des Staates in Frage fteht; 

Cat. RR. 4: si te libenter vicinitas videbit, facilius tua 
vendes, operas facilius locabis, operarios facilius conduces, 
wo operas locare bedeutet: die Tagearbeiten Jemandem, welcher 
locator operarum ijt, zur 2eiftung übertragen, jo daß fomit 
der conductor operarum operas locat. Sodann 

lex agr. [Thor.] von 643 in C. J. L. I no. 200 lin. 25: 
queigomque id publicum (sc. agrum) fruendum redemptum 
conductumve habebit; lin. 85: ex lege dieta, q[juam L. Cae- 
eilius, Cn. Domitius cen])s. agri, aedifici, loci vectigalibusve 
publiceis fruendeis locandeis, vendundeis legem deixerunt; 
lin. 87: [queigomque 4186] publica — sunt eruntve, vec- 
tigalia fruenda locabit vendetve. quom ea vectigalia fruenda 
locabit vendetve; vgl. lin. 86. 88. 89. 

rogatio von 585 bei Liv. XLIO, 16, 7: ab integro loca- 
'rent, ut omnibus redimendi et conducendi promiscue ius 
esset !*1); 
wo beide Male als Synonyma gebraucht find redimere und 
conducere, wie locare und vendere und wo nun das Rechts⸗ 
geſchäft entweder als emtio venditio oder als locatio conductio 
im technifhen Sinne aufzufaflen ift, dem entfprechend dann je 
nachdem entweber locare, conducere oder aber vendere, redi- 
mere etwas Anderes als die locat. cond. oder alö die emt. 
vend. im techniſchen Sinne bezeichnen müflen. Da nun aber 
bie Quellen und namentlich Fest. v. venditiones p. 376 darauf 
binweijen, daß von Alters das fragliche Rechtögeichäft als eine 
161) Wenn Beder, τ. Alterth. I, 2 A. 575 annimmt, daß bier das 
redimere auf bie vectigalia, das conducere auf bie ultrotributa gehe, fo 
wird diefe Annahme nicht allein durch Nichts gevechifertigt, ſondern auch 
durch lex agr. lin. 25 cit. witerlegt. 

Voigt, Jus naturale etc. IV, 2. 88 
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venditio und emtio technifch bezeichnet und fomit al3 Kauf— 
geichäft aufgefaßt wurde, fo muß auch in dem locare und 
conducere eine andere Bedeutung enthalten fein, als die Be: 
zeichnung des Bachtgejchäftes; und als ſolche ift nun anzuer- 
kennen die hier fraglide von: die Nutzung, welche das Object 
der emtio und venditio bildet, in Entreprife geben und τοῖν. 
nehmen. 

Und gleiches Verhältniß waltet ob zunächſt bei Varr. LL. 
V , 2, 15: praeco dieitur locare, quod usque id emit, quoad 

in aliquo consistit pretium, wo der praeco zugleich αἱ is, 
‚qui locat und is qui emit bezeichnet wird und wo nun ber 
Sinn der ift: indem der praeco ein opus faciendum erfauft 
(8 XXD, jo wird von ihm gejagt, daß er ſolches in Lieferung 
gebe; und jodann in der lex fructus ovium vendundi bei Cat. 
RR. 150, welche, eine emtio venditio betreffend ($ XXI) und 
bemgemäß den Erwerber emtor nennend, denſelben zugleid) 
auch wieder als conductor bezeichnet (31. 176), und wo num 
lediglich die Alternative gegeben ift, daß entweder die juriftiih 
technische Bezeichnung in dem vendere und emtor liegt und 
dießfalls nun conductor in dem obigen Sinne von Weber: 
nehmer, Unternehmer fteht, oder aber daß conductor die 
juriftifch technische Bezeichnung ift und dießfalls nım emere in 
einem untednifhen Sinne für erpachten fteht. Allein Diele 
legtere Alternative ift unbedingt zu verwerfen, theils weil 
emere einen derartigen Begriff nicht vertritt (δ, XIL XI), 
theild weil nah) Maaßgabe der andermweiten zahlreichen Bei: 
ipiele, wo Cato leges privatae mittheilt und dur die Ein: 
gangsworte juriftifih beitimmt ($ XXII unter Α 8), in δεῖ 
Eingangsmorten zu: jener lex: fructum ovinm hac lege venire 
‚oportet die juriftifch technifhe Bezeichnung anerkannt werden 
muß, daher denn nun die untechnische Bezeichnung in con- 
ductor zu erbliden und hierfür der obige Begriff von Unter- 
nehmer zu jtatuiren ift. 

3. Endlich in Bezug auf bie Bedeutungen unter 3: ver 
pachten, vermiethen, verdingen, und: erpadten, ermiethen, in 
Accord oder Entreprije übernehmen, waltet gleiches Correipon» 
denzverhältnig zwiichen locare und apnducere ob. Und zwar 
entmwidelte ſich dieſe Bedeutung aus der unter 2 in einem 
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biftorifhen Proceſſe, der deutlichft in dem Sprachgebraudhe ber 
Quellen ſich wieberfpiegelt und in 8 XXI im Näheren darzu- 
legen ift. 


8 XX. 


2. Die Terminologie in Bezug auf die locatio conüuctio. 


Sn der Terininologie bezüglich der locatio conductio treten 
brei Hauptgruppen von Ausdrucksweiſen hervor, die ſich durch 
folgende Beifpiele am beiten veranichaulichen: einestheild rem 
fruendam oder faciendam oder aliquid faciendum locare, con- 
ducere, fodaun rem oder opus oder operas locare, conducere; 
enblid rem fruendam, vectigalia fruenda, fructum rei emere, 
redimere, vendere, rem faciendam oder opus oder operas 
emere, redimere, vendere. Und unterhalb jeder dieſer drei 
Terminologieen unterjcheiden wir wieder zwei Claſſen, die eine 
das frui oder die res, die andere das facere oder das opus 
und operae betreffend. Hiernach nun ergeben fich folgende ter: 
minologiide Gruppen: 

A. Die erſte Claſſe, welche den Zweck oder die Function des 
locare, conducere durch Beifügung eines participium necessi- 
tatis zu dem betreffenden Locationsobjecte ausdrüdt, umfaßt 

1. dag rem fruendam locare, conducere. Dieje Ausbruds- 
weise jelbft aber tritt wiederum in zwiefadher Function und 
Berwendung auf, und zwar 

a. zur Bezeichnung der loc. cond. rei; und fo nun zu- 
nächft bezüglich der Beligungen des Staates, der Prieitercollegien 
oder Communen 162): 

Liv. XXVII, 3, 2: simul ut cum agro tecta urbis fruenda 

locarentur 165); 


162) Die bier in Frage ſtehende Bedeutung des Ausdruckes agrum 
publicum fruendum locare ertennt Schwegler, τ, Θεῷ. II, 409 fg. ebenfo 
wenig an, wie die entiprechende Bedeutung von agrum publicum locare: 
Beides ift demielben nicht Grundſtücksverpachtung, als vielmehr nur 
Steuerverpachtung. Allein dieſes Urtheil leidet an einer fehlerhaften All- 
gemeinheit und Schwegler hat nicht erwielen, daß fraglide Bedeutung 
jenen Ausbrüden gar nicht zulomme. Wegen ter einfchlagenden Berbält- 
nifje vgl. Schwegler a. O. 406 fg. Walter, Geld. ὃ. τ. R. 288. 

168) Wegen diefer Stelle vgl. A. 169. 

88" 
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Paul. Diac. p. 121: lacus Lucrinus in vectigalibus publicis 
primus locatur fruendus 19%); 

Paul. 21 ad Ed. (Ὁ. VI, 3, 1. 8 1): qui in perpetuum 
fundum fruendum conduxerunt a municipibus; 

fodann aber auch bezüglich der Privatbefigungen: 

Afric. 8 Quaest. (D. XIX, 2, 35. pr.): qui suum praedium 
fruendum locaverit; 

Pap. 4 Quaest. bei Ulp. 31 ad Sab. (Ὁ. XXIV, 3, 7. 8 1): 
fundum fruendum locare. 

Und zwar fteht in diefer Verbindung frui in jener Be- 
deutung, in der es ſynonym tft mit uti frui!), Daher nun ein 
frui auch in ber Benützung eines Gebäudes enthalten ift, wie 
folches fi) ergiebt aus Lav. cit., ingleichen aus bem Kdict. 
praet. in Dig. XLII, 18, 1. pr.): uti ex lege locationis sive 
conductionis superfiie — fruamini und Serv. bei Afric. 
8 Quaest. (Ὁ. XIX, 2, 35. pr.), wie aber au aus dem In⸗ 
ftitute der fructus lieitatio, weldhe gleichmäßig bei fundus, wie 
aedes Plaß greift (Gai. IV, 166). 

Ὁ. zur Bezeichnung der ſog. Vectigalpachtung 156, und 


‚ Synonym mit vectigalia fruenda loc. cond.: 


lex Jul. mun. v. 709 in C. J. L. I no. 206 lin. 73 fe.: 
quibus loceis ex lege locationis, quam censor alius- 
ve quis magistratus publiceis vectigalibus — | — 
fruendeis — dixit, dixerit, eis, | qui ea fruenda — 
conducta habebunt, ut — fruei liceat | — cautam 
est, ei, quominus 1618 loceis — frmantur ita, υἱοὶ 
quoique eorum | ea lege locationis ieis sine dolo 
malo — fruei licebit, hac lege nihil rogetur (vgl. 
A. 168), | 
worin fomit die Ausdrüde: loca fruenda locare (lin. 75) und 
vectigalia fruenda loc, (lin. 73. 74) als Wechjelbezeichnungen 
gebraucht find; 


164) Wegen bicfer Stelle vgl. Beder, τ. Alt. I, 2 U. 578. 

165) Bgl. Schilling, Inft. $ 66, Ὁ und dazu Scaev. 2 Quaest. (Ὁ. ΧΙ, 
7, 46. pr.), Pap. 8 Quaest. (Ὁ. cit, 48) u. a. m. 

166) Die Feſtſtellung biefer Bedeutung wird Nicbubr r. ©. II, 166 fo. 
verdankt; vgl. auch Schwegler, a. D. 409 fg. 485. 
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Edict. praet. in Dig. XLIO, 9, 1. pr.: quo minus loco 
publico, quem is, cui locandi ius fuerit, fruendum 
alicui locavit, ei, qui conduxit, — 6 lege locationis 
frui liceat, vim fieri veto; 

Liv. XXVD, 11, 8. XLO, 19, 1: agrum fruendum locare. 

Sn Bezug auf dieſe in theoretiicher Hinficht jehr bemerkens⸗ 
werthe Terminologie aber ift davon auszugehen, daß das frui 
in Bezug auf den Grund und Boden in einer dreifachen Be- 
ziehung ftatuirt und zwar zugeſprochen wird zuerſt dem Grund: 
herren oder ®runbeigenthümer, befien frui loco von Born herein 
in einer Fruchtnutzung, wie in dem uti loco beftebt, in Folge 
der Verpachtung oder concessio des Grundftüdes aber in eine 
mittelbare Bodenrente: Pachtſchilling ober Steuer, [εἰ es vec- 
tigal, decuma, scriptura oder dergl. fich verwandelt. In 
diefem Sinne wird daher dem Grund-Herrn oder -Eigenthümer 
das frui beigelegt von Fest. p. 189: obseum — appellatur 
locus in agro Veienti, quo frui soliti produntur augures ro- 
mani; Cic. ad Fam. VIII, 9. 4., fowie in den in $ VIL εἰ: 
tirten Stellen: lex agr. [Thor.] lin. 11. 81., lex Anton. de 
Termess. lin. 16. 26. 32. 35. S. C. de Asclep. lin. 17. S. C. 
de libert. Plaras. 

Zweitens ſodann ftebt dem Grunditüds- Pächter oder -Pof- 
jelor das frui loco zu als Frucht⸗ oder fonftige Nubung von 
Boden oder Gebäuden, welche demfelben von dem Grund-Eigen- 
tbümer oder Herrn überlaffen worden if. Und in diefem 
Sinne wird ſolchem Detentor oder Poſſeſſor das frui loco zus 
erlannt in den unter a, wie in ben in $ VII citirten Stellen: 
lex agr. [Thor.] lin. 32. 40. 50. 52. 82. 91. 92. Sent. Minuc. | 
lin. 24. 30. 32. 

Endli dem Publicanen fteht unmittelbar nicht ein frui loco, 
ala vielmehr nur das frui fructibus loci zu, infofern derſelbe 
die fructus oder Bodenrente Namend bes Grundherrn für 
fich vereinnahmt. Wenn daher troß dem in der obigen technifchen 
Bezeichnung locum fruendum locare, ingleihen in ber Ter- 
minologie von locum fruendum vendere (unter C 1 b) und 
von Cic. de leg. agr. II, 19, 50. dem Bublicanen ein frui loco 
beigemefjen wird, jo haben wir e3 bierbei mit einer analogen 
Auffaffung zu thun, wie foldhe uns entgegentritt in der Aus- 
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drudsweife pignus pignori dare, mo ebenfalls nidjt daS pignus 
al3 res, fondern vielmehr das ius in re aliena unmittelbares 
Dbject des Afterpfandes iſt 1565. Allein wie bier die Römer in 
ber’ unmittelbaren Beziehung zum ius in re aliena eine mittel: 
bare Beziehung zur res aliena felbft annerfennen und dieß als 
pignus pignori dare conftruiren, [0 wird dort in der unmittels 
baren Beziehung zu ben fructus loci eine mittelbare Beziehung 
zum locus felbft anerfannt und αἰ frui loco bezeichnet. 

2. Das rem faciendam oder aliquid faciendum locare, con- 

ducere tritt wiederum in doppelter Beziehung zu Tage, nämlid 
a. gerichtet auf die Anfertigung einer res: rem faciendam 
loc. cond. Und zwar wird dießfalls 
aa. entweder die res aus dem vom locator Dem con- 
ductor behändigten Materiale gefertigt: 

Cat. RR. 14, 1: villam aedificandam locare, wozu vl 
$ 3.: hae rei materiem et quae opus sunt dominus 
praebebit et opus dabit (succadet, dolabit, lineabit 
gecabitque materiam duntaxat conductor): lapidem, 
calcem, arenam, aquam, paleas ᾽ terram, unde lu- 
tum fiat; 

Vitr. IX, 3, 9: Hiero — cunı auream coronam votivam 
dis immortalibus in quodam fano constituisset po- 
nendam, manupretio locavit faciendam et aurum 
ad sacoma appendit redemptori; 

bb. oder e3 wird die res aus dem vom conductor felbft 
gelieferten Materiale gefertigt: 

Cic. de Divin. Il, 21, 47: columnam faciendam cond. 
Phil. IX, 7, 16: stetuam faciendam loc.; Liv. XXI, 
48, 12: vestimenta exercitui praebenda loc. XXVII, 
11,16: locaveruntreficienda: septem tabernas, macel- 
lum, atrium regium; XXXIX, 44, 5: cloacas facien- 
das loc. XL, 51, 4. 1: pilis fornices loc. inponendos; 
loc. fornices faciendos; XLI, 27, 5. 10: loc. pontes 


167) Vgl Sohm, Lehre vom subpignus, 129 fg. — Ich vermag nidt 
fiher zu erfennen, ob meine obige Auffaffung ausgeſprochen wird von 
Koczorowski, de loco publ. fruendo. Berol. 1850 p. 60: cum vectigalibus 
locatis et ipsa loca locata esse. 
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faciendos, muros faciendos; Lab. 5 Post. (D. XIX, 
2, 60. $ 3.): domum faciendam loc. Jav. 11 Ep. 
(Ὁ. XIX, 2, 51. $ 1.) opus faciendum loc.5 Post.Lab. 
(Ὁ. cit. 59): domum faciendam cond. Afric. 8 Quaest. 
(Ὁ. οἱ, 33), Ulp. 49 ad Sab. (Ὁ. XLV, 1, 38. 8 21.) 
und Paul. 34 ad Ed. (Ὁ. XIX, 2, 22. 8 8): insulam 
aedificandam loc. cond. Ulp. 3 Opin. (D. L, 8, 3): 
conductor perficiendi operis; opus exstruendum loc. 
b. gerichtet auf eine Thätigkeit anderer Art, als An- 
fertigung eines Werkitüdes; und zwar 
aa. Thätigfeit, verwendet auf eine dem anderen Con⸗ 
trahenten zugehörige res: 
lex Jul. mun. v. 709 in C. J. L. I no. 206 lin. 33 fg.: 
viam aedilis tuemdam locato; lin. 34. 46. 47: viam 
tuemdam locare; 59: rerum, quae publice demo- 
liendae locatae erunt; lin. 73 fg.: quibus loceis ex 
lege locationis, quam censor aliusve quis magistra- 
tus — ultro — tributeis — tuendeis — dixit, 
dixerit eis, quei ea — tuenda — conducta habe- 
bunt, ut utei — liceat aut utei ea ab eis custodian- 
tur, cautum est, ei quo minns 1618 loceis utantur — 
ita, utei quoique eorum ex lege locationis 1618 sine 
dolo malo utei — lieebit, ex hac lege nihil ro- 
gatur 168). 
Plaut. Aul. U, 2, 73: aliquem castrandum locare; III, 6, 
30: locare (sc. aliquem) efferendum (i. 6. funus); 
Cat. RR. 144, 1: oleam legundanı locare; 4: olea legunda 
et faciunda carius locetur; 145, 1: oleam faciun- 
dam locare; facienda locare; 146, 2: olese legun- 
dae, faciundae, quae locata est; 
Varr. RR. II. praef. 3: frumentum locamus (sc. alicui), 
qui nobis advehat (i. e. ex Africa vel Sardinia); bei 
Plin. H. N. XXXIHI, 7, 112: a censoribus in pri- 
mis Jovem miniandum locarı; 
Cic. in Verr. II, 67, 161: statuas demoliendas loc.; ad Att.. 
XIV, 15, 2: locum sternendum loc. 


168) Zu dieſer Stelle vgl. Koczorowski, J. c. 59. Bgl. aud U. 188. 
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Liv. XXIX, 37, 2: viam faciendam loc. XL, 51, 8. 7.: 
columnas poliendas albo loc., loc. aquam abducendam; 
ΧΙ, 27, 5: vias sternendas silice in urbe, glarea 
extra urbem substruendasmarginandasqneloc. Petron. 
sat. 101: onus deferundum ad mercatum cond. Vell. 
I, 13, 4: statuas portandas loc. cond. Val. Max. IV, 
4, 6: agrum colendum loc. Lab. 1 Pith. (D. XIV, 
2, 10. pr. XIX, 2, 62): vehenda mancipia, rivum 
faciendum cond. bei Ulp. 18 ad Ed. (D. IX, 2, 27. 
$ 35): loc. lacum curandum; Cels. 8 Dig. (Ὁ. XIX. 
2, 9. 8 5.): vitulos pascendos vel sarciendum quid 
poliendumve cond. bei Ulp. 24 ad Ed. (D. X, 4, 5, 
pr.): merces evehendas cond. Gai. 10 ad Ed. pror. 
(Ὁ. XIX, 2, 25. 8 7): columnam transportandam 
cond. Pap. 8 quaest. (Ὁ. XIX, 5, 1. 8 1.) und Paul. 
34 ad Ed. (Ὁ. XIV, 2, 2. pr.): merces vehendas loc. 
Ulp. 32 ad Ed. (D. XII, 7, 2. XIX, 2, 11. 8 3. 
XIX, 3, 1. pr.): vestimenta lavanda, vinum trans- 
portaudum cond. Fuit — dubitatum, quum res 
aestimata vendenda datur, utrum ex vendito sit 
actio propter aestimationem, an ex locato, quasi 
rem vendendam locasse videatur; 42 ad Sab. (D. 
XLVII, 2, 48. 8 4): poliendum vestimentum loc. 
Endlih ordnet fih diefer Gruppe aud bei, obgleich eine 
Freie in Frage fteht: Ulp. 32 ad Ed. (Ὁ. XIX, 2, 19. $ 7.): 
conducere mulierem vehendam nave ὃ. 5. conducere ut 
mulier nave vehatur. 

bb. Thätigfeit, die nicht in einer Einwirkung auf eine 

dem Leiltungspflichtigen behändigte res ftebt: 

Liv. XXIII, 48, 12: frumentum exercitui praestandum 

locare; XXIX, 37, 3: sal pretio praebendum locare; 

Lab. 4 Post. (D. XIX, 2, 58. $ 2.): balneum praestandum 

conducere. 

B. Sn der zweiten terminologiſchen Gruppe wird nur das 
betreffende Object der loc. cond. ohne Beifügung eines Parti- 
cipium necessitatis ausgedrüdt. Hierunter aber fällt 

1. da8 rem loc. cond., welches wiederum in der doppelten 
Bedeutung auftritt, wie unter A, nämlich 
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a. zur Bezeichnung ber loc. cond. rei, und fo zwar zu⸗ 
nächſt bezüglih des Staates, der Priefterthümer oder Com⸗ 
munen: 

Liv. XXVII, 3, 1: Capuae interim Flaceus — agro, qui 
publicatus fuerat locando, (locavit autem omnem 
frumento,) tempus terit 169); 

Sic. Flacc. de cond. agr. 162, 23: quae (sc. subsiciva) 
quidam (1. 6. coloniae) sibi donata vendiderunt, ali- 
qui vectigalibus proximis quibusque adscripserunt, 
alii per singula lustra locare soliti per maneipes 
reditus percipiunt, alii in plures annos; 

Hygin. de eond. agr. 116 fg. (f. unter C 1 a); 

Gai. III, 145: si qua res in perpetuum locata sit, quod 
evenit in praediis municipum, quae ea lege locan- 
tur, ut quamdiu id vectigal praestetur, neque ipsi 
conductori, neque heredi eius praedium auferatur, 
— placuit locationem conductionemque esse; 

Pap. 1 Resp. (D. L, 8, 5. pr.): praedium publicum in V 
annos loc. 

Paul. 5 Sent. (Ὁ. XXXIX, 4, 11. $ 1. XLIX, 14, 45. 8 14.): 
agri publici, qui in perpetuum locantur; fundum 
locare; 21 ad Ed. (Ὁ. VI, 3, 1. pr.): agri eivitatum 
alii vectigales vocantur, alii non: vectigales vo- 


169) Diefe Stelle, fowie bie bei A. 163 wirb von Weißenborn in h. 1. 
und Schwegler, τ, ©. II, 409. 4. 2. 3. von ber Verpachtung nit ber 
Grundſtücke, als vielmehr ber vectigalia verſtanden. Allein 1. iſt nicht ab» 
zufehen, wie Flaccus mit ber Berpaditung der vectigalia viel Zeit ver⸗ 
zetteln Tonnte, da biefe an eine ober einige wenige Bublicanen-Societäten 
erfolgte; 2. die loc. cond. vectigalium Tiegt den Cenjoren ober reſp. 
Quaſtoren ob, während Flaccus Proconſul iſt; 3. ergiebt jene Annahme, 
wie auch Weißenborn erfennt, einen unlösbaren MWideriprud mit Liv. 
ΧΧΥ͂ΙΙ, 11, 8: denn danach erfolgte die locatio vectigalium ı\m J. 545 
zu Rom und von ben Eenforen auf Grund eines Plebifcits, daher pleieche 
nicht im 9. 544 zu Capua unb von dem Proconſul ohne ale N 
Ermädtigung heſchehen fein ann, inbem die dem Blaceus nal Der 
84 ertheilte Inftruction nach ganz anderer Richtung TR eitedt, — F 
Pachtſchilling beſtand in Capua in Getreide: Liv. Ct» Cie. — Er 
II, 29, 81. 30, 88, welchenfalls nun auch die Publicanen, wege “ὅς. ἀκ. 
ſchilling erpadten, wiederum ihren Pachtzins in Getreide αὐτο. 
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cantur, qui in perpetuum locantur id est hac lege, 
ut tamdiu pro his vectigal pendatur, quamdiu 
neque ipsi, qui conduxerint, neque his, qui in lo- 
cum eorum successerunt, auferri eos licet. Non 
vectigales sunt, qui ita colendi dantur (1. 6. locan- 
tur), ut privatim agros nostros colendos dare 
solemus. 
Und fodann in Bezug auf res privatae: 
Plaut. Merc. ΠῚ, 2, 17.: aedes, Cure. IV, 1, 3: orna- 
menta, Pseud. IV, 7, 88: chlamydem, Rud. prol. 
57: navem; Varr. RR. I, 38, 2: aviaria; Titin. Ve- 
litern. bei Non. 217, 19: postica; Ael. Gall. bei Gai. 
6 ad 1. XII tab. (Ὁ. XXL, 1, 19: rem; Pap. 8 
Quaest. (Ὁ. XIX, 5, 1. 8 1.): navem cond. loc. 
Ὁ. zur DBezeichnung der jogen. PVectigalpadtung, und 
jo zwar: 
aa. rem loc. cond.: 
S. C. de Asclep. v. 676 in C. δ. L. I no. 203 lin. 6: 
Asıam, Euboeam locare; 
Cic. in Verr. III, 6, 13: is ager a censoribus locari solet 
-  (ogl. Thl. II A. 409); de leg. agr. UI, 19, 51: agros, 
qui a censoribus locati sunt. 
bb. vectigalia locare, conducere: 
Cic. in Verr. II, 8, 19. de leg. agr. 1, 3, 7. I, 21, 55. 
| Liv. XXXIX, 44, 8. XLII, 16, 2. 7. Macr. Sat. ], 
12, 7. Ulp. 1 Disp. (Ὁ. L, 1, 2. 8 4); Paul. 5 
Sent. (Ὁ. XLIX, 14, 45. $ 14), Callistr. 1 de 
Cogn. (Ὁ. L, ὁ, 5. 8 10), Carac. im C. Just. 
Vu, 73, 3. 
oder insbefondere: portoria, portorium locare, conducere: 
Cic. de Inv. I, 30, 47. Liv. XXXII, 7, 3. 

- Diefe gefammte Terminologie aber ift unverkennbar das 
Product einer fpäteren Zeit: hervorgegangen aus dem Streben 
nah Breviloquenz und [0 als Berfall der alten techniichen 
Redeweiſe unter A 1 fich darftellend. Was aber insbeſondere 
die Terminologie unter b anbetrifft, fo ift bei deren Würdigung 
davon auszugehen, daß das betreffende Nechtsverhältniß an πώ 
durchaus nicht den SKategorieen und Rechtsfiguren des Privat- 
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recht3 unterfällt, vielmehr rein auf bem Boden bes Staats- 
recht3 fteht, fomit aber Nichts berechtigt, jenes Verhältniß, wie 
dieß Schilling, Jnft.$302u.%. thun, in das Syftem des Privat- 
rechts einzuordnen. WIN man indeß dennoch zu theoretifchen 
Zwecken jenes ftaatsrechtliche Verhältnig nah privatrechtlihen - 
Kategorieen und Figuren conftruiren, fo ift ἐδ ficher ein Mißgriff, 
wenn Schilling a. Ὁ. und Andere darin eine ächte loc. cond. 
rei erbliden, wenn immer auch die moderne Bezeichnung „Fi⸗ 
nanz⸗Steuerpachtung“ dafür Beranlaffung zu bieten jcheint. 
Denn das Rechtsverhältniß der Publicanen in Bezug auf die 
Steuer ordnet fi nicht der Proportion der loc. cond. rei: do 
mercedem, ut re (vectigalibus) frui mihi liceat, al3 vielmehr 
entweder der PBroportion unter: do mercedem, ut rem (vecti- 
galia) mihi habere liceat oder der Proportion: do frumentum 
(X. 169), ut rem (vectigalia) mihi habere liceat, demzufolge 
die fogen. Steuerpaditung erfterenfall3 Kauf des publicififchen 
Forderungsrechtes des Staates auf fällig werbende Steuern, 
jomit faufsmweifer Erwerb der Ceſſion ſolchen Forderungsrechtes 
gegen ein Aequivalent an Geld, legterenfall$ aber \Innominat- 
contract: taufchweifer Erwerb der Geffion folchen Forderungs- 
rehts gegen ein Aequivalent an Getreide oder dergl. iſt 110), 
Und dieſer Auffaffung entipriht denn nun in der That aud 
bie ältefte römiſche Terminologie unter C 1 Ὁ, wogegen Die 
Terminologie unter A 1 Ὁ wiederum auf ganz anderesleitende 
Geſichtspunkte ſich ſtützte. 

2. Das opus oder operas loc. eond. tritt, entſprechend wie 
unter A, zu Tage in der doppelten Richtung auf 7°) 

a. Anfertigung einer res: rem, opus locare, und zwar 
aa. aus dem vom locator dem conductor behändigten Ma- 
teriale: 

Cat. R. R. 15, 1: (maceriam) crassam p(ede) I ὃ, longam 
p(edibus) XIV et αὐ sublinat locari oportet. Pa- 
rietes villae locare; 


170) al. Afric. 6 Quaest. (Ὁ. XXXI, 1, 64): permutatio nominum; 
vgl. auch Degenkolb, Platzrecht 140. 

171) Opus loc. cond, in allgemeinerer Beziehung bietet Plaut. Bacch. 
IV, 4, 100. Cat. RR. 2, 6. 
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Plaut. Asin. Π, 4, 37: quod sit sibi operis locatum; 
bb. aus dem vom conduetor felbft gelieferten Materiale: 
rem loc. cond.: Cie. in Verr. II, I, 50, 130: aedes sacras; 
56, 147: columnas; Liv. V, 23, 1: Junoni templum 
loc; XXVU, 10, 13: vestimenta loc. exercitui; XL, 
34, 6: aedem; 51, 3, 4: theatrun, proscenium, ae- 
dem, portum, pilas pontis; Suet. Claud. 9: statuas; 
opus loc. cond.: lex agr. [Thor.] Ὁ. 643 in C. J. L. I no. 
200 lin. 98: opusque locato eique operei diem 
deicito; Cic. in Verr. II, 1, 54, 142. Liv. XXIV, 18, 
2. Lab. 4. 5 Post. (Ὁ. XIX, 2, 58. 8 1 fg. 60. 8 4, 
Flor. 7 Inst. (Ὁ. XIX, 2, 36), Paul. 34 ad Ed. (D. 
XIV, 2, 2.8 1), 
insbefondere ultro tributa loc, cond., worunter jeboch auch das 
Berhältniß unter 2 a mit fällt: Liv. XXXIX, 44, 8. XL, 
16, 2. 7. 
b. Thätigfeit anderer Art, als Anfertigung einer res, und 
zwar: 
aa. Thätigkeit verwendet auf eine dem anderen Contrahenten 
Zugehörige res: rem, opus, aliquem loc. cond.: 
lex Jul. munie. Ὁ. 709 in C. J. L. I no. 206 lin. 36: se 
eam viam locaturum; 38: viam locaverit; 48: via 
locata est; 
lex ggris limit. metiund. partis Tusciae v. 713 in Agri- 
menjoren 212, 4: qui conduxerit, decimanum latum 
ped. XL — facito, und 212, 12. 213, 3, wo bie Ber- 
meſſung als opus bezeichnet wird; 
Cat. R. R. 4, 145, 1: operarios conducere; 
bb. Thätigfeit, die nicht in einer Einwirkung auf eine dem 
Leiftungspflichtigen behändigte res fteht: opus, operas, aliquem 
loe. cond.: 
opus loc. cond.: Cie. in Verr. V, 45, 120. Sen. de trang. 
an. 11, 10. Ep. 99, 22. und Val. Max. V, 2, 10: 
funus locare (vgl. Thl. ΠῚ X. 264); Cie. p. Rosc. Am. 
20, 56 und Plinr. H. N. X, 22, 51: anseribus cibarıa 
und cibarid& anserum loc. ἡ 
operas, operam loc. cond.: lex Jul. de Adult. bei Paul. de 
Adult. (Collat. IV, 3, 2): operas suas, ut cum bestiis 
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pugnaret, locavit; Plaut. Trin. IV, 2, 1. Stich. ΠῚ, 
2, 18. Aul. II, 3, 7. 113. Varr. bei Gell. II, 3, 14. 

aliguem conducere und se locare: Plaut. Bacch. V, 1, 11. 
Amph. I, 1, 132. Epid. II, 3, 9. III, 2, 36. 4, 64. 
Trin. IH, 3, 36. 86. IV, 2, 11. Pseud. II, 2, 15. 17. 
61. IV, 7, 95. Merc. III, 4, 78. IV, 2, 6.4, 3. 7. 18 
Rud. I, 6, 51. Sext. Turp. Boethunt. bei Non. 23, 
5. Caecil. Ant. Chrys. bei Gell. VI, 17, 13. Laucil. 
22 Sat. bei Non. 67, 4. Cic. de prov. cons. 4, 9. p. 
Rosc. com. 10, 28. 

C. In ber dritten terminologiiden Gruppe wird das locare 
conducere nicht mit diefen Ausdrüden, jondern durch vendere 
und emere ober redimere bezeichnet. Zunächſt nun 

1. in Bezug auf das rem loc. cond. ſcheidet fi wiederum 
eine doppelte Beziehung, nämlich 
a. die locat. cond. rei, welde nun bezeichnet wird 
durch emere, vendere fructus rei. Hierfür bieten zunächſt aus 
der Sphäre des Privatrechtes Belege 
lex pabali hiberni vendundi bei Cat. R. R. 149, worin nad 
ber Theorie der jpäteren Zeit die loc. cond. einer Wiefe zur 
MWinterweide-Nubung auf die Zeit vom 1. Sept. bis fpäteftens 
1. März vereinbart 17%), folche loc. cond. aber als emt. vend. 
fractus rei und zwar als emt. vend. pabuli hiberni conftruirt 
ift: das Kaufobject wird durch Abmeldung gewonnen: pabulum 
frui ex Καὶ. Sept. oceipito (8 1); cum emtor pascet (8 2); 
ber Verpächter heißt venditor: qua vendas fini, dieito ($ 1), 
wie der Abpächter emtor: cum emtor pascet ($ 1); si quid 
emtor aut — pecus emtoris domino damni dederit; si quid 
dominus — emtori damni dederit (8 2); der Vertrag im 
Ganzen endlich wird als venditio pabuli hiberni bezeichnet: 
qua lege pabulum hibernum venire oporteat ($ 1). 
Sodann die lex fructus ovium vendundi bei Cat. R. R. 


172) Nicht hierher gehören Amph, I, 1, 122. Pers. II, 2, 46, wo locare 
die Bedeutung von $ XIX unter A 1 bat. 

173) Bgl. dazu Lachmann im berliner Lectionstatalog, Sommerjem. 
1846. S. 8 fg. — Gleihermanßen, wie foldhe loc. cond. prati hier und 
bet Varr. RR, I, 21, findet fi loc. cond. saltus (Alpen) zum Zweck ber 
Weidenutzung bei Varr. RR. III, 1, 8: conductos habent saltus. 
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150 172) conftruist fi nad der Theorie der fpäteren Zeit in 
folgender Weife: 

aa. ἐδ werden verpachtet: 

aaa. eine Schaafheerde jomit wohl 100 Stück 170) zur 
Milch- Zucht und Wol-Nugung; 

bbb. das entſprechende Weideland (pascna), welches Som- 
mer» wie Winterweide bietet und zwar zur Weidenutzung mit 
der Schaafheerbe unter aaa, wie auch mit 10 Molfen-Schweinen; 

bb. als Pachtſchilling wird entrichtet; 

aaa. ein halber 1’/, pfündiger trodener Käſe von jedem 
verpachteten Mutterſchaafe; . 

bbb. die Hälfte der zu ben feriae bereiteten Honig-Milch; 

ecc. täglih eine urna Mil; 

ddd. die Hälfte der von der Heerde geworfenen Lämmer, 
jedoch nicht über 30 Stück; 

666. die als weiterer Pachtihilling vereinbarte Summe von 
baar Gelb. 

Diejer Contract aber wird bezeichnet als venditio: fructum 
ovium hac lege venire oportet($ 1); der Pächter heißt emtor??®): 
Kal. Jun. emtor fructu decedat ($ 2); als Contractsobject 
endlih wird genannt fructus: fructus ovium ($ 1); fructu 
decedere; in fructu cedere ($ 2). 

Sodann in Bezug auf die Beligungen von Staat, Prieiter- 
collegien oder Communen finden wir Die Bezeichnung rem ven- 
dere, emere, redimere: 

Cic. Brut. 22, 35: picarias de censoribus redimere; ad 
Fam. XIII, 76, 2. (IV viris et decurionibus Fre- 
gellanis): liberalissime C. Valgium Hippianum tra- 
ctetis remque cum eo conficiatis, ut, quam possessio- 
nem habet in agro Fregellano a vobis emptam, eam 
liberam et immunem habere possit, wozu vgl. Gai. 
II, 145 unter Β 1 ἃ. 

Alfen. 7 Dig. (D. XXXIX, 4, 15): Caesar, quum insulae 


174) Bgl. darüber Lachmann im berliner Lectionslatalog, Winterfem. 
1846/47. ©. 1 fg. 

176) ®gl. Cat. RR. 10, 1. Varr. RR. IL, 3, 9-11. 2, 20. 

176) Daneben αμῷ conductor: conductor II menges pastorem 
praebeat ($ 2), worüber vgl. ἃ XIX unter Ο 2. 
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Cretae cotorias locaret, legem ita dixerat: „Ne quis 
praeter redemtorem post id. Mart. cotem ex insula 
Creta fodito“. 

Endlih in beiderlei Beziehung bietet ein Zeugniß: 

Hygin. de oond. agr. 116, 11 fg.: agri vectigalibus sub- 
jecti sunt, alii per annos [quinos 177, alii vero man- 
cipibus ementibus id est conducentibus in annos 
centenos. Plures vero finito illo tempore iterum 
venerunt locanturque ita, ut vectigalibus est con- 
suetudo; 21 fg.: mancipes autem, qui emerunt lege 
dieta ius veectigalis, ipsi per centurias locaverunt 
aut vendiderunt proximis quibusque possessoribus. 
In his igitur agris quaedam loca propter asperi- 
tatem aut sterilitatem non invenerunt emptores; vgl. 
117, 5 fg.: virginum quoque Vestalium et sacer- 
dotum quidam agri vectigalibus redditi sunt loca- 
tim. — Solent vero et hi agri accipere per singula 
lustra maneipem, sed et annua conductione solent 

locari; 

und zwar fteht jene Stelle durchaus auf dem Boden der Theorie 

von der loc. cond. rei der Raiferzeit: die Grundftüce werden von 
dem Grundeigenthümer im Ganzen an mancipes verpachtet 175): 
bald auf 5, bald auf 100 Jahre und zwar gegen einen PBadıt- 
jhilling, der vectigal genannt ift 519), weldhes Verhältniß nun 
durch locare und conducere bezeichnet wird; und fodann wer— 
den jene Grundflächen in Fleineren PBarcellen von den man- 
cipes wiederum in Afterpacht gegeben, was ebenfall® durch 
locare und conducere bezeichnet wird. Wenn nun bierneben 
jener Hauptpadt, wie dieſer Afterpacht zugleich durch emere 
und venire, durch vendere und refp. durch emere ius vecti- 
galis bezeichnet werden 29%), fo ift in biefer Ausdrucksweiſe 
177) Diefe Ergänzung von Gods wird beflätige durch 117, 10. Sic. 
Flacc. 162, 25. Bgl. über die obige Stelle Degentolb, Platzrecht 237 fg. 

178) Walter, Θεῷ. Ὁ. τ. ὃὲ, 8 182 A. 59 denft bier an Vectigal⸗ ftatt απ 
Ader- Verpachtung, was ih aus dem Terte nicht berauszulefen vermag 
Richtig dagegen Degentolb a. O. 288. 

179) Bgl. Schilling, Inf. 8 177. 

180) ®gl. Paul. Diac. p. 151: manceps dicitur, qui quid a populo 

emit condueitve, 
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lediglich der hiſtoriſche Nachklang einer Terminologie zu εἴς 
bliden, welche für die Zeit des Hygin !°2) nicht mehr eine Gel⸗ 
tung in der Theorie hat, fondern von Jenem lediglich aus feinen 
Borquellen beibehalten wurde, welche aber jomit eine Beftäti- 
gung jenes älteren Sprachgebrauches bietet, den wir bei Cat. 
und Cic, ad Fam. cit. vorfanden und welchen Gai. II, 145 
bezeugt, jenes Sprachgebrauchs nämlich, der jene loc. cond. rei 
al3 emtio vend. rei bezeichnete und der felbit nun wiederum 
als reine Breviloquenz der älteren volleren Terminologie: emere 
vend. fructum rei oder rem fruendam aufzufaffen ift, parallel 
fomit dem terminologiihen Verhältniffe unter Ὁ, wie von B 1 
auAla 

Ὁ, die jogenannte Vectigalpachtung, deren ältere technifche 

Bezeichnung ift: emere, redimere, vendere rem fruendam oder 
vectigalia fruenda und befundet wird von 

lex agr. [Thor.) v. 643 in C. J. L. I no. 200 lin. 25: 
agrum fruendum redimere conducereve; lin. 85—89: 
vectigalia fruenda locare vendereve, |. ὃ XIX unter 
Ο 2; ' 

Fest. p. 376: venditiones diecebantur olim censorum loca- 
tiones, quod velut fructus (f. unter A 1 b) publico- 
rum locorum venibant. 

Eine Breviloquenz fpäterer Zeiten verflümmelte indeß dieſen 
Sprachgebrauch zu emere, redimere, vendere vectigalia: 

Cie. in Verr. III,.6, 14: ne legem quidem venditionis de- 
cumaruım neve vendundi aut tempus ant locum 
commutarent, ut — lege Hieronica venderent; $ 15: 
decumas lege Hieronica semper vendundas censu- 
erunt; 7, 18. 16, 40. 41: decumas vendere; 6, 13. 
16, 40: decumas venire; 12, 31. 16, 40: decumas 
emere; de leg. agr. I, 8, 24: venditio vectigalium; 

Pap. 1 Resp. (Ὁ. L, 5, 8. 8 1): vectigalium redemtores; 

Paul. 5 Sent. (D. XXXIX, 4, 11. $ 5): redemtio vecti- 
galium; 


181) Unter Zrajan, ungefähr 108, vgl. Hultſch, script. metrol. I, 6. 
Ein anderes Berhältnig waltet ob bezüglich redimere, welches ale Synonym 
von conducere aud in der Kaiferzeit noch fih behauptet hat: A. 184. 
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wie andrerfeit3 Zu emere, redimere, vendere rem, wie zu ent» 
nehmen ift aus 

Lab. 5 Post. a Jav. ep. (D. XIX, 2, 60. $ 8): redemtor 

eius pontis portorium ab eo (se. vehiculo) exigebat. 
jener Terminologie aber: vectigalia fruenda ober vecti- 
galia emere, vendere baben wir im Gegenjat zu den Termi- 
nologieen unter A 1 Ὁ und B 1 b: vectigalia fruenda und 
vectigalia locare, conducere nah Maaßgabe bes unter B1 Ὁ 
Bemerkten allein Harmonie- und Conformität gegenüber der 
Theorie der Kaiferzeit von ber privatrechtlichen emt. vend. und 
loc. cond. beizumefjen. 

Im Uebrigen ift dieſes Verhältniß der venditio vectigalium 
durchaus parallel dem Nechtsverhältniffe in lex agr. [Thor.] v. 
643 in C. J. L. I no. 200 lin. 70—72, wo bie Bublicanen 
dem Staate deſſen Kaufgelder-Forberungen für verlauften ager 
quaestorius ablaufen, und wo nun ſolches Geſchäft in Im. 71 
bezeichnet wird durch: eo nomine a populo mercari 199, 

2. Das opus oder operas loc. cond. wird in alter Zeit bes 
zeichnet durch emere, redimere, vendere rem faciendam, opus, 
operas, und Zwar 

a. in Hinficht der Anfertigung einer res, [εἰ bieß aus dem 
vom locator dem conductor gelieferten Materiale: rem facien- 
dam, opus emere, redimere, vendere; jo bei 

Vitr. de arch. IX, 3, 9: redemptor (f. unter A 2 a aa), 
[εἰ e8 aus dem vom conductor felbft gelieferten Materiale: 

lex Puteolana pariet. fac. in C. J. L. I no. 577: qui 

redemerit; 

prätor. lex operi fac. bei Cic. in Verr. II, I, 55, 143. 

56, 146: qui redemerit; ne redimito; 

lex operi fac. bei Alf. 3 Dig. (Ὁ. XIX, 2, 30. 8 3): do- 

minus redemtori dabit; 

Varr. L. L. V,2, 15: praeco dieitur locare (sc. opus), quod 

usque id emit, quoad in aliquo consistit pretium 
(vgl. 8 XIX unter C 2); 

Fest. p. 270: redemptores — dicebantur, qui, cum aliquid 

publice faciendum [ajut praebendum cond{ujxerant 


182) Bol. Huſchke in Richter und Schneider krit. Zahrb. 1841. V, 612. 
Boigt, Jus naturale. IV, 2. 89 
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effecerantque, tum damum peeunjag accıpiebant. 
— — at hi nunc dicuntur redemptores, quifc)quid 
conduxerunt praebendum utendamque 189); 
Cie. in Verr. Il, I, 54, 141. 142: opus redimere, 55, 145. 
57, 150: redemptor; III, 7, 16: redimere; de Dir. 
11, 21, 47: redemptor, qui columnam illam de Cotta 
et de Torquato conduceret faciendam; Phil IX, 7, 
16: redemptor; 
Alfen. Var. 7 Dig. (Ὁ. XIX, 2, 89); Lab. 5 Post. (Ὁ. XIX, 
2, 60. $ 3); Jav. 11 Ep. (D. XIX, 2, 51. $ 1); Pap. 
10 Resp. (Ὁ. XX, 2, 1); Ulp. 17, 48. ad Ed. (Ὁ. VI, 
1, 39. pr. XLII, 5, 24. $ 1): redemtor. 
Ὁ. In Hinfiht einer Thätigkeit anderer Art, als Anferti- 
gung einer res, und Zwar 
aa. Thätigfeit, verwendet auf eine dem anderen Con⸗ 
trabenten zugehörige res: rem faciendam, opus emere, redi- 
mere, vendere: 
lex Jul. munic. Ὁ. 709 in C. J. L. I no. 206 lin. 40: viam 
tuenidam redimere; lin. 49: redemptor; 
edict. praet. bei Gell. XI, 17, 2: qui flumina retanda pu- 
blice redempta habent, si quis eorum ad me eductus 
fuerit, qui dicatur, quod eum ex lege locationis 
facere oportuerit, non fecisse; 
lex oleae legundae und oleae faciundae bei Cat. R. R. 144, 
8. 145, 3: redemtor; 
Liv. XLU, 3, 11: redemptores; 
Ulp. 17 ad Sab. (Ὁ. VII, 8, 12. $ 6): vestimenta texenda 
redimere; 
Val. et Gall im C. Just. IV, 65, 14: redimere frumentum 
annonae inferendum. 
bb. Thätigkeit, die nicht in einer Einwirkung auf eine 
dem Leiftungspflichtigen behändigte res beiteht: opus, operas 
emere, redimere, vendere: 
Plaut. Mil. IV, 2, 84: contra auro alii hanc vendere po- 
tuit operam; Epid. I, 2, 17: operam Epidici nunc 
me emere precio precioso velim; 


18) Wegen diejes utendum f. X. 168. 
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Varr. R. R. I, 55: messi facta spieilegium venire oportet 
aut domi legere stipulam aut, si sunt spicae rarae 
et operae carae, oompasci, Ὁ. ἢ. entweber iſt bie 
Aehrenlefe ald opus praebendum zu verdingen: spici- 
legium venire, oder durch das Hofgefinde zu beforgen: 
domi legere, oder, wenn Beides nicht lohnt, find bie 
Aehren abzuweiden; 

Cic. de Off. I, 42, 150: quaestus mercenariorum Omnium- 
que, quorum operae — emunsur; de Inv. Il, 31, 
96: hostias redimere; 

Paul, Diac. p. 77: emptivum militem: mercenarium; 

vgl. 8. C. νυ. 61 bei Tac. Ann. XIV, 41: qui talem operam 

emptitasset vendidissetre; Sen. de Ben. VI, 15, 2; 
woneben nun endlich auch die Ausdrudsweile aliquem emere, 
se vendere auftritt bei 

Acr. in Hor. Sat. II, 7, 58: gladiatores ita se vendunt 
et cautiones faciunt: „Uri flammis, virgis secarı, 
ferro necari.“ — Haec verba sunt verba eorum, qui 
gladiatores emunt, cautiones praeponentium, quibus 
se vendunt; und in v. 59: qui se vendunt ludo 
auctorati dicuntur: auctoratio enim dieitur venditio 
gladiatorum. 


8 XXL 
3. Der hiſtoriſche Proceß der Schelbung won locatio conductio 
und emtio venditio. 

Ueberblidt man die in 8 XX Dargelegten Terminologieen, 
fo ergiebt fi daraus, daß, wenn man von den Ausdrüden 
redimere, redemtio, redemtor abfieht, welche zu reinen Symo⸗ 
nymen von oonducere, conductio, conductor fi geflalteten 
und fo nun auch von der Kaiferzeit beibehalten wurden 18%, bie 
Terminologie unter C, welche bie loc. cond. durch emere, ven- 
dere bezeichnet, nur vereinzelt ſich vorfindet, wogegen Die Ter- 
minologieen unter A und B in compacter Maaße auftreten. 
Und zwar ift hiſtoriſch das DVerhältniß diefes, daß jene Termi⸗ 

184) Bgl. ποιῷ Anton. et Ver, bei Papir. 2 de Const. (Ὁ. L, 8, 9. 
pr.), Ulp. 3 Op. (D,L,8, 28 11. L, 10, 2. 3} Paul, de Usur. (D. 
XXI, 1, 17. 8. 7). 
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nologie unter C bie ältefte iſt unb verhältnigmäßig Früßzeitig 
von der Terminologie unter A, wie fpäter auch von ber 
unter B verdrängt wird, eine Thatfache, die ebenfo von Fest. 
v. venditiones p. 376 befundet wird, ala auch ohne Weiteres 
aus der Gejchichte des Eontractes ber loc. cond. ſich ergiebt: 
denn ber Eonftituirung dieſes Gontractes Tann die heterogene 
Terminologie unter C zeitlich nicht nahe, fondern ſicher nur 
ferne fiehen. Hieraus daher ergiebt ſich die Thatfache, daß ber 
früheren Beit die Terminologie entftammt, welche die loc. cond. 
durch emere, vendere bezeichnete. 

Aus diefem terminologiihen Momente aber ift zu folgern, 
daß die ältere Zeit die loc. cond. als emtio venditio auch 
auffapte 18%. Und diefe Thatfahe nun wird ebenfowmohl im 
Allgemeinen betätigt dadurch, daß die merces von Alters ber 
als pretium oder manu pretium, fomit als Kaufpreis bezeichnet 
ward 186), wie auch bezüglich der einzelnen Unterarten der loc. 
cond. Denn die loc. cond. rei tft in älterer Zeit zur emt. 
vend. fructus rei conftruirt 157, wie theils die leges pabnli 
hiberni und fructus ovium vendundi bei Cat. R. R. 149. 150, 
theila Cic. ad Fam. XII, 76 und Hygin. de cond. agr. 116 


185) Kauf und Mietbe fließen auch im Sanskrit zufammen: vasnas, 
Kaufpreis, vasnam, Miethe: Eurtius, gr. Etym. 800. 

186) Plaut. Mil. IV, 2, 67. 69. Pseud. III, 2, 60. Sext. Turpil. 
Boethunt. bei Non. 28, 5. Cat. RR. 14, 8. 4. lex operi fac. bei Alf. 3 
Dig. (Ὁ. XIX, 2, 30. 8 8), Lab. 4 Post. a Jav. ep. (Ὁ. cit. 28. ὃ 2. 
fr. 58. pr.), 1 Pith. a Paul. ep. (Ὁ. XIV, 2, 10. 8 2), Jav. 11 Ep. ὦ. 
XIX, 2, 51. $ 1), Afric. 8 Quaest. (Ὁ. cit. 85. $ 1 nad Serv.), Ulp. 69 
ad Ed, (Ὁ. ΧΙ], 2, 10. ὃ 2 wohl ebenfall® nach einem älteren Juriften). 
Jedoch jagt bereits Varr. L. L. V, 36, 178: si quid datum pro opera ant 
opere (jomit nit: pro re), merces a merendo. Quod manu factum 
erat et datum pro eo, manupretium & manibus et pretio. Manupretium 
3. ®. bei Vitr. IX, 3, 9. u. a. 

187) Damit harmonirt bie fpätere Bezeichnung ber loc. vend. rei als 
loc. cond. fruendae rei: ὃ XX unter A 1 ἃ, τῇ die fpätere Theorie 
führte die loc. cond. rei auf eine boppelte Proportion zurüd: do merce- 
dem, ut re frui und ut re uti mihi liceat; fo in erfterer Beziehung: 
Afr. 8 Quaest. (Ὁ. XIX, 2, 33), Pomp. bei Ulp. 32 ad Ed. (Ὁ. cit. 9. 
pr.), Ulp. cit. (Ὁ. cit. 15. 8 1), Paul. 34 ad Ed. (D. eit. 24. $ 4); in 
leßterer Beziehung: Sen. de Ben. VII, 5, 2. Gai. III, 144. J. Just. DI, 
14, 2. Isid. Or. V, 25, 12. 
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in $ XX unter C 1 a befunden; ja diefe ältere theoretiſche An⸗ 
ſchauung reflectirt ſogar no in den von Lab. 5 Post. (Ὁ 
XVIU, 1, 80. 8 2. und pr.) beiprochenen Fällen: silva caedua 
in quinquennium venierat: quaerebatur, cum glans deci- 
disset, utrius esset, und: cum manu sata in venditione fundi 
excipiuntur, non quae in perpetuo sata sunt (Ὁ. h. perenni- 
rende Gewächſe mit periodiſch tragender Frucht) excipi vide- 
rentur, sed quae singulis annis seri solent ita, ut fructus 
eorum tollantur (Ὁ. h. die in jährlich wiederkehrender Beſtellung 
erbaute Frucht, nicht etwa bloß bie auf dem Felde ftehende 
Saat des laufenden Beitellungsjahres allein). 135. Dagegen die 
106. cond. operis und operarum wird in älterer Seit zur emt. 
vend. operis und operarum conftrirt, wie dieß - theil Die 
hierfür altüberlieferten Ausdrüde redimere, redemtio, redemtor, 
tbeil3 aber auch Plaut. Mil IV, 2, 84. Epid. I, 2, 17. Varr. 
LL. V, 2, 15. RR. I, 53. Cic. de Off. I, 42. Panl. Diac. p. 
77 in 8 XX unter Ο 2 ergeben 159. Demgemäß aber beftand 
πα diefer älteften Auffaffung zwischen der loc. cond. und emt. 
vend. lediglich eine ſpecifiſche, nicht eine generifche Verfchieden- 
heit. Beide waren emtiones venditiones und unterjchieden ὦ 
nur in dem Objecte: der res einerjeit3 und ben fructus rei, 
opus und operae andrerjeit?. 

Eine ſpätere Zeit nun ftatuirte eine generifche Verfchteben- 
beit zwiſchen jenen beiden Gruppen von Geichäftsgeftaltungen 
und ſonderte dem entjprechend zwei verſchiedene Gefchäftsgat- 
tungen: die emt. vend. einerfeits, für welche jene alte emt. 
vend. rei daS Gebiet ergab, und andrerfeits die loc. cond. mit 
ihren Sondererſcheinungen als loc. cond. rei und operis ober 
operarum. Und zwar ift der leitende Gefihtspunft, welder 
folder Scheidung zu Grunde Tiegt, gegeben in ber ökonomiſchen 


188) Kein Gegenbeweis if} zu entnehmen aus Gai. IV, 28: introducta 
est pignoris capio — lege XII tab. — adversus eum, qui mercedem 
non redderet pro eo iumento, quod quis ideo locasset, ut inde pecu- 
niam acceptam in dapem — impenderet; benn bier ift Alles in Aus- 
brudd- wie Auffaflungsweilfe mobernifttt. 

189) Bezüglich ber loc. cond operarum ſpricht hierfür aud die alt- 
überlieferte Ausprudsweife: dare operam alicui: Jemandem feine Arbeits- 
leiftung übergeben, vgl. Gronov. Lect. Plaut. 69. 
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Proportion, melde in jenen mehreren Geſchäften zur Ausprä- 
gung gelangt und welde nun als eine verſchiebene erfannt 
ward190): das do pretium, ut rem mihi habere liceat einerjeitö 
und do mercedem, ut re mihi frui liceat, jowie ut opus ober 
opereas mihi facias andrerſeits 191. 

Diefe Scheidung felbft aber von emt. vend. und loc. cond. 
als zwei generiſch verſchiedener Gejhäftsfiguren geht keineswegs 
aus von der Jurisprudenz, als vielmehr in naturgemäßefter 
Entwidlung von der Nationalanſchauung: vielmehr hat die 
Surisdiction zu feiner Zeit eine eigene Klagformel für bie 8. 
loc. cond. gefchaffen, während die Cautelarjurisprudenz, τοῖς 
die Nechtstheorie noch längere Zeit hindurch die loc. cond. als 
emt. vend. behandelten, nachdem bereits die Volksanſchauung 
zu einer Scheidung Beider gelangt war. Der Zeitpunft aber, 
wo diefer leßtere Proceß fich vollzog, läßt fih durch unmittel- 
bare Zeugniffe nicht conftatiren: denn in dem 7. Jahrh. ift jener 
Proceß bereits abgejchloffen, während die Quellen aus früheren 
Beiten entweder unter dem Einflufie juriftiicher Ausbruds- wie 
Anſchauungsweiſe ftehen, oder aber zu dürftig find. Immerhin 
aber dürfen wir ammehmen, daß die Nationalanſchauung nicht 
früher jene Begriffsfonderung vollaog, αἷδ von dem Momente 
an, wo zu Rom ein regerer gejchäftlicher Verkehr ſich entfaltete 
und damit der Blick fih Ichärfte zur Wahrnehmung und Be 
ahtung obwaltender Unterjchiede in ben ökonomiſchen Propor⸗ 
tionen, welche in dem gejchäftlichen Leben fi ausprägten. Und 
dieß ift Das ausgehende 5. und das beginnende 6. Jahrh. ὃ. 
St. (Thl. U $ 73 fg). Und indem nun einerſeits mit der fo 
ſich vollgiehenben Begriffsicheidung auch eine neue Terminologie 


190) Es giebt noch eine zweite Möglichkeit: die römifche Nationalan- 
ihauung unterjchied von Alters her zwijchen emt. vend. und loc. cond., 
die Jurisprudenz aber, um bie Letztere durch das Mittel der a. emti vend. 
Hagbar zu machen, fubfumirte diefelbe durch eine interpretative Conſtruction 
ber emt. vend. Wein ſolche Annahme ift zu werwerfen um ber Gründe 
willen, welche aus ἃ XIX [ὦ ergeben: ſicher find bie Begriffe von ver 
miethen, ermiethen u. bergl. erft zuießt ten Worten locare und com 
ducere untergelegt worden. 

191) Qgl. Non, 840, 16: locandi signiflcatio manifesta est, ut aut 
operig locandi aut fundi (ἡ, e. rei). 
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für die abgejonderte loc. cond. fi) ausbtibete, andererſeits aber, 
wie bemerkt, die juriftiiche Theorie mit der Nationalanſchauung 
nicht Hand in Hand ging, als vielmehr derſelben nur nad 
längerem Zögern folgte ($ XXI, fo tritt nun in Folge beffen 
die Erſcheinung zu Tage, daß gleichzeitig neben dieſer neuen 
Terminologie auch die altüberlieferte Terminologie noch in 11» 
bung fich erhielt, daher wir im 1. Jahrhundert beiben Termi- 
nologieen neben einander begegnen: einerfeit3 fructus rei, rem 
fruendam, vectigalia fruenda, veotigalia oder auch rem emere, 
redimere, vendere und rem faciendam, opus, operas emere, 
redimere, vendere, wie andrerjeit3 rem fruendanı und facien- 
dam oder aliquid faciendum locare, conducere ($ XX unter 
-C. A); ja in Folge des tralaticiichen Verhaltens der römifchen 
Theorie, wie Ausdrudsweife erhielt ſich jogar jene erftere Ters 
minologie in einzelnen Spuren noch bis In jpätere Zeiten. 


8 XXI. 


4. Die Formel und das Alter der actio ex locato conducto. 
Theorie der locatio conductio. 

Die loc. cond. unterfiel nah) 8 XXI von Alters ber ber 
emtio vend. und warb etwa jeit dem 5. Jahrhunderte von ber 
tegteren gefondert und zwar zunächſt von der Nationalans 
ihauung, während das römische Recht erjt jpäter ſolche Scheidung 
adoptirte 199, Und zwar war in biejer leßteren juriftiichen Be⸗ 
ztehung der Hiftoriiche Sachverhalt der, daß von Born herein 
die loc. cond. durch die a. ex empto vendito klagbar mar. 
Dieje Thatſache erhellt daraus, daß es bie Formel dieſer letzteren 
Klage ἱξ ($ XV), welche man von Anfang an auf die loc. cond. 
anwendete und nun auch fpäter, nachdem die juriltiihe Theorie 
die Legtere als jelbitftändigen Sontract amerfannt hatte, bei der- 
ſelben beließ: denn auch die loc. cond. wird in die Klagformel 
gefleidet: 

Quod Aulus Agerius — —, quidquid parret ob eam rem 
Numerium Negidium Aulo Agerio dare facere opor- 
tere ex fide bona, quanti ea res erit, tantam pe- 


192) Bgl. zu dem Nachſtehenden Demelius in Ztichr. f. δὲ. ©. Π, 189 
fg. Degentolb, Platzrecht 127 fg. 
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cuniam, iudex, Numerium Negidium Aulo Agerio 
condemnato; si non parret, absolvito 193), 

Somit ward die loc. cond. als integrivender Beſtandtheil 
der emtio vend., gleichwie die permutatio, Hagbar dur 
Gonftituirung der a. ex empto vendito in der Zeit von 
525—550 ($ XV) 

Die Ausſcheidung nun der loc. cond. als eines felbftftändigen 
Contractes aus der emtio vend. Seitens der Jurisprudenz umd 
die Gonftitwirung einer eigenen Klage für jene bat fich aber, 
wie obbemerft, ganz unabhängig von dem jurisdictionellen 
Elemente der Klage vollzogen: die a. ex locato conducto be 
bielt vielmehr bis zum Untergange des Formularprocefies un 
verändert jene Formel der a. ex empto vendito bei, welde 
von Born herein ihr zu Theil geworden war, ohne daß irgend 
wie umgeitaltend auf biejelbe eingemwirkt worden wäre. Der 
Einfluß der Rechtstheorie in diefer Beziehung beichränfte ſich 
jomit darauf, die Rechte und Pflichten näher zu beitimmen, zu 
Iheiden und zu begränzen, welche unter dem dare facere opor- 
tere ex fide bona inbegriffen waren, und deren juriftifche Be- 
jonderheiten feitzuftellen. 

Somit fällt der juriftiihe Broceß, mit welchem wir es bier 
zu thun haben, durchaus nur der Wirkſamkeit der Theorie, wie 
der Cautelarjurisprudenz anheim und konnte nun um deßwillen 
unmöglich fich vollziehen vor Sex. Aelius Paetus Catus in der 
Mitte des 6. Jahrhunderts, da mit diefem die römische Rechts: 
theorie überhaupt erft ſich entwickelte. Im Uebrigen aber voll: 
zog fich jene Abfonderung und Ausfcheidung der loc. cond. aus 
ber emtio vend. in zwei verjchiedenen Phaſen. Denn 

A. die loc. cond. operis oder operarum wird zuerft und 
früher, als die loc. cond. rei als felbftftändiger Contract an- 
erfannt. Und zwar ift folder Proceß bereit3 abgeſchloſſen 

1. zur Seit der Veteres, welche παῷ Ulp. 24 ad Ed. (D. 
XI, 6, 1. pr.) Schon mit theoretifhen Fragen bezüglich Jener 
ſich befaflen; 

2. zur Zeit der Neception der lex Rhodia de iactu (Thl. II 


198) Reller, Civ.Pr. 8 25. 
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A. 781. 716), da auf Grundlage diefer lex bereits die a. loc. 
cond. aus der loc. cond. operis gegeben wird 192); 

3. zur Zeit von Cat. RR. (2. Hälfte bes 6. Jahrhunderts). 
Denn in diefem Werke finden fich ſechs verfchiedene leges operis 
locandi conducendi und zwar die lex villae aedificandae no- 
vae ab solo: 14, 1—4., villae fundamenta ex cementis et 
calce faciundi: 14, 4. h., macerias ex calce et cementis et 
silice aedificandi: 15, 1., parietes villae aedificandi: 15, 1. 
2., olese legundae: 144 und oleae faciundae: 145. Alle 
dieſe leges aber halten fi in Ausdruds- wie Auffaflungs- 
weile jo fern von der Gonftruction αἷδ emtio vend. operis, 
daß wir in ihnen bereits eine Bekundung jener theoretifchen 
Ausfheidung der loc. cond. aus der emt. vend. zu erfennen 
haben. Namentlich aber fteht zu der lex oleae faciundae und le- 
gundae in einem beftimmt ausgeprägten Gegenjaße die lex 
emtionis oleae futurae in 144, 1: cui olea venierit und 145, 
1: qui eam oleam emerit, wie 146, 2: dies argento ex Κ. 
Nov. mensium X oleae legendae faciundae quaeque locata 
est; et si emtor locarit, idibus solvito1%), Und nicht minder 
tritt in diejen leges auch die loc. cond. operarum wohl au8- 
gebildet hervor, nämlich in der lex oleae legundae 144, 3: le- 
gulos, quot opus erunt, praebeto (sc. redemptor) et stric- 
tores. Si nom praebuerit, quanti conductum erit aut lo- 
catum erit deducetur: tanto minus debebitur 19%), eine Be- 
ftimmung, die genau wiederholt ift in der lex oleae faciundae 
145, 1: si operarii conducti erunt aut facienda locata 
erit (sc. olea), pro eo resolvito aut deducetur. Und 


194) Schilling, Inft. $ 312. 

195) D. 5. bafern ber emtor oleae pendentis auf eigene Rechnung 
und durch feine operarii Leſe und Preffe beforgen läßt, bat er zu zablen 1 
(zehnmonatliches) Jahr nach den ΚΑΙ. Nov. des laufenden Jahres; dafern 
aber jener emtor Leje und Preſſe in Accorb giebt, hat er erft 12 Zage 
fpäter zu zahlen. 

196) D. 4. der redemptor oleae legundae hat bie Arbeitskräfte für 
diefes opus zu ftellen; im Berzugsfalle wird vom locator jelbft entweder 
das opus von Neuem in Accorb gegeben (locatum), oder aber durch er- 
miethete Arbeiter ausgeführt (conductum); und dieje merces locationis oder 
aber comductionis wird gelürzt von ber merces, welde ber redemptor 
oleae legundae zu empfangen bat. 
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diefe Folgerung, welche wir jo aus Gato ziehen, wird andy be 
ftätigt durch die aus 8 XX fi ergebenden terminologifchen 
Thatſachen; während die Ausdrucksweiſe locare, conducere 
unter A 2, Β 2 bereits in älteren Rechtöquellen ausgebildet 
auftritt: in lex agr. [Thor.] Ὁ. 643, lex Jul. munic. v. 709, 
lex agris limit. metiund. partis Tusciae v. 713, fo ift bie 
Ausbrudsweife opus emere und vendere, nur vorkömmlich bei 
Varr. LL. V, 2, 15., wogegen operas emere, vendere aller 
dings wiederum häufiger auftritt, endlich redimere nad) 
Maaßgabe des bei U. 184 Bemerkten eine Entſcheidung nicht 
ergeben Tann. 

Da wir nun die leges privatae bei Cato auf das ius Ae- 
lianum zurüdzuführen haben (Thl. 1II, 322), fo ift nun aud 
bem Sex. Aelius und defien Tripertita, wie ius Aelianum 
die Gonftituirung der loc. cond. operis oder operarum αἰ 
eines theoretisch felbftftändigen Contractes Seitens der Recht 
wiſſenſchaft beizumefjen 19%), demgemäß diefer Proceß in bie 
Mitte des 6. Jahrhunderts fällt. 

B. Dagegen bezüglich der loc. cond. rei ergiebt fi aus ben 
in 8 XX unter C 1 a bargelegten leges pabuli hiberni und 
fructus ovium vendundi bei Cat. RR. 149. 150. mit vollfter 
Beftimmtheit, daß damals noch die loc. cond. rei αἵδ᾽ emt. 
vend. fructus rei juriftifch conftruirt ward. Auf ber anderen 
Seite dagegen tritt die loc. cond. rei als felbftftändiger Con⸗ 
tract bereit auf 1070) 

1. bei Qu. Mucins in ſeinen libr. 18 iur. οἷν. Ὁ. 661—672 
bei Cie. de Off. DI, 17, 70: summam vim esse in omnibus 
iis arbitriis, in quibus adderetur „ex fide bona“ — idque 
versari in — rebus emptis venditis, conductis locatis, wozu 
vgL denfelben nachſtehend unter I; 


197) Zgl. auch Pomp. Eneh, (Ὁ. I, 2, 2. ὃ 7): augescente civitate 
ii. e. primo bello punico exacto, postquam ius Flavrianum populo 
traditum est) quia deerant quaedam genera agendi, non post multum 
temporis spatium Sext. Aelius alias actiones, composuit et liberum 
populo dedit, qui appellatur ius Aelianum, 

1978) Nicht als Datum ift verwenpbar Vell. H, 10, 1 v. 3. 699: 
Lepidum Aemilium augurem, quod VI milibus hs. aedis condaxiseet, 
adesse iusserunt (sc. Censores). 
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2. bie lex aedis Jovis Liberi von Furfo v. 696 in C. J. 

L. I. no. 603 lin. 7 fo. lautet: 
sei quod ad eam aedem donum datum, donatum dedi- 
catum | que erit, utei liceat oeti, venum dare; uber 
venum datam erit, id profanum esto; venditio ! 


locatio aedilis esto. — | — Quae pequnia recepta 
erit, ea pequnia emere, | conducere, locare, dare — 
liceto; 


denn bier correipondiren zuvörderft in lin. T7—9 da3 rem oeti, 
venum dare und bie venditio, locatio in der Weiſe, daß die 
venditio das venum dare, die locatio das uti re donata 
enthält: und fobann bietet lin. 10. 11 die Beftimmung, daß mit 
demjenigen Vermögensſtücke (pecunia), welches durch jene ven- 
ditio oder locatio rei donatae erworben iſt, wiederum das 
emere, conducere, locare und [venum] dare geſtattet fein Toll, 
io daß bierin auf doppeltem Punkte die loc. conduetio ret 
iharf markirt und beftimmt gefondert ber emtio vend. rei 
gegenübertritt 19”b); 


3. Cie. bekundet ebenfo die a. loc. cond., wie bie loc. con- 
ductio jelbft als eigenen Contract: 
de N. Ὁ. (710) ΠῚ, 30, 74: indieia —, quae ex empto 
aut vendito aut locato aut conducto contra fiden 
fiunt; 
de Off. (710) II, 18, 64: convemtet — esse — in exigendo 
non acerbum in omnique re contrahenda: vendundo 
emendo, eondncendo locando — aequum; 
4. Varr. RR. (717) UI, 1, 8. fcheidet: aut conductos aut 
emtos habeat saltus; | 
5. Serv. Sulpie. bei Ulp. 32 ad Ed. (D. XIX, 2, 15. $ 2) 
und bei Afric. 8 Quaest. (Ὁ. XIX, 2, 35. pr.), ingleichen 
Alf. 3 Dig. a Paul. ep. (D. XIX, 2, 30. pr.) befunden eine 
ausgebildete Theorie vom Remiß des Poachtſchillinges oder 
Miethzinfes; Alf. 5 Dig. a Paul. ep. (Ὁ. XIX, 2, 31) läßt 
eine burchgearbeitete Theorie von der loc. cond. rei erkennen, 
während Serv. bei Afr. 8 Quaest. (Ὁ. XIX, 2, 35. 8 1) und 


1970) Bgl. Botgt, drei epigraphiſche Conflitut. A. 58. 
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Alf. 3 Dig. a Paul. ep. (Ὁ. XIX, 2, 30. pr. $ 1. 2) bie a. 
loc. cond. aus locat. cond. rei befunden. 

Nah Alle dem daher fällt die Anerkennung der loc. cond. 
rei als eines jelbitftändigen Contractes zwifchen Cato’3 res 
rustica und Scävola’s ius civile, fomit in die erfte Hälfte des 
1. Jahrhunderts. 

Mit diefer Anerfennung der loc. cond. rei als eines felbft- 
eigenen Contractes geht nun Hand in Hand die Anerfennung 
einer eigenen Gontractäflage, die jedoch, wie obbemerft, nicht 
eine jurisdictionelle, fondern durchaus nur eine boctrinelle Baſis 
ihrer Selbftftändigkeit gefunden hat, indem fie als eigene Klag- 
individualität zwar von der Theorie anerkannt, nicht aber mit 
befonderer Zormel verjehen wird. Und zwar ift diefe Klage, 
entiprehend der a. ex empto vendito (9. 108), von Born 
herein nur eine einige, welche in übereinftimmenber Yormel 
beiden Contrahenten gegeben wird und bementipredhend aud) 
ben Namen a. ex locato conducto führt 198), 

Die weitere bdoctrinelle Conſtruction aber der loc. cond. 
ward von der Wiffenichaft der Republik auf die Claſſification 
geftügt von 

I. Loc. cond. rei als demjenigen Vertrage, wobei der lo- 
cator dem conductor eine res ausantwortete; und biefe nun 
umfaßt wiederum mehrere Vorkomniſſe, worüber berichten: 

Alf. 5 Dig. (Ὁ. XIX, 2, 81): rerum locatarum duo ge- 

nera 199) esse: ut aut idem redderetur, sicuti cum 
vestimenta fulloni cufanda locarentur, aut eiusdem 


198) Veteres bei Ulp. 24 ad Ed. (Ὁ. XI, 6, 1. pr.): ex locato con- 
ducto agere; Lab. 1 Pith. (Ὁ. XIV, 2, 10. $ 1): habes ex conducto 
locato actionem; Sen. de Ben. III, 7, 1: a. ex conducto et locato 
datur; und fo no‘ Ulp. 28 ad Ed. (Ὁ. XIX, 2, 5, XII, 6, δ. $ 12): 
ex locato et conducto agere; vgl. Schilling, πῇ. ὃ 311, a, ſowie Gai. 
21 ad Ed. prov. (Ὁ. XIX, 1, 20), welder Stelle eine andere Beziehung 
giebt Schilling a. O. 302 o, allein mit Unrecht, da Gaius nit vom 
locator cond., fondern von ber locatio cond. fpridt. Byl. auch Degen- 
told a. Ὁ. 28 4. 1 und ©. VII. Nichts beweift dagegen für zwei Klagen 
Cic. de N. Ὁ. III, 30, 74 oben unter 3 (j. X. 108). — Die Bezeihnung 
a. ex locato, ex conducto ift in den Digeften die regelmäßige, dagegen 
bie Bezeichnung a. locati, a. conducti die auonahmsweiſe. 

199) Wegen biefer genera vgl. Voigt, Cond. ob caus. 192. 
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generis 390) redderetur, veluti cum argentum pulsa- 
tum fabro daretur, ut vasa fierent; 

θα. Muc. bei Pomp. 9 ad Qu. Muc. (Ὁ. XXXIV, 2, 34. 
pr.): si auram suum omne paterfamilias uxori suae 
legasset, id aurum, quod aurifici faciendum dedisset 
— si ab aurifice ei repensum non esset, mulieri 
non debetur 395) 


Demnach aber umfaßt die loc. cond. rei die beiden Vor⸗ 
Tommniffe: 
a. datur res, ut eadem res reddatur, wobei die res data 
im Eigenthume des locator verbleibt, und mworunter wir nun 
die beiden Unterarten zu fubfumiren haben: 
aa. locatur res fruenda ($ XX unter A 1 a), bie loc. 
cond. rei der Kailerzeit umfaſſend; 
bb. locatur res, ut conductor ad eam faciat aliquid, 
ἴο 3. 3. locatur frumentum advehendum, beftehend in Hin- 
gabe einer Sache zum Zwecke der Veränderung eines unwejent- 


200) Genus im Gegenfate zur species hat hier die Bedeutung von 
materia et substantia, melde Ausbrüde Gai. 2 Aur. (Ὁ. XLI, 1,7.8 7, 
I, 79 bietet. 

201) Pomp. fügt nad Maafgabe der Theorie der Kaiferzeit die Be- 
rihtigung bei: falsum est, si aurum dederit ita, ut ex eo auro aliquid 
sibi faceret: nam tunc, licet apud aurificem sit aurum, dominium 
tamen non mutavit, manet tamen eius qui dedit. Die Vorausfetung, 
welche unjere Wiffenichaft dem Alf. und Muc. unterlegt, um barauf bie 
Theorie ber loc. cond. irregularis zu fügen (vgl. Schilling, Inft. $ 308, yı, 
daß nämlih der Dualität folher Fungibilien als Fungibilien im jenen 
Fällen ein beſtimmender Einfluß auf ten Contract von ben Contrahenten 
beſonders beigemefien worden jet, dafür giebt weder Alf. noch Muc. bie 
Ieifefte Andeutung. Muc. ſcheint Übrigens ben Eigenthumsübergang auf 
die Tradition geftüßt zu haben, während Andere denſelben vielleicht auf 
die Specification ſtützten, gegen welche Theorie nun die Beſchränkung bei 
Gai. 2 Aur. (Ὁ. XLI, 1, 7) fih richtet: si ex aliena materia speciem 
aliquam suo nomine fecerit. — Aus jener Theorie der Veteres ge» 
winnt endlich volles Acht Jav. 12 Ep. (Ὁ. XLIV, 7, 55): in omnibus 
rebus, quae dominium transferunt, concurrat oportet affectus ex 
utraque parte contrahentium. Nam sive ea venditio, sive donatio, 
sive conductio — sit, nisi animus utriusque consentiat, perduci 
ad effectum id, quod inchoatur, non potest, worüber vgl. Boigt, a. Ὁ. 
4. 36a. 
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lihen äußeren Verhältniſſes (8 XX unter A 2 b aa), unter- 
fallend der loc. cond. operis oder. operarum der Kaiſerzeit; 

b. datur res, ut eiusdem generis reddatur, wobei die 
zes data. in das Eigenthum des conductor übergeht, beftehend 
in Hingabe einer Sache zum HZwede ihrer Untgeftaltung zu 
einer neuen Form, welde nad) Maaßgabe der Nationalan- 
Thauung zugleich eine neue res ergiebt, ſomit parallel der fo- 
genannten Specification, jo 2.33. do aurum, ut annulum reddas 
(8 XX unter A 2 a aa), unterfallend der loc. cond. operis 
der Kaiſerzeit. 

I. Die zweite Claſſe umfaßte ſodann bie loc. cond. operis 
oder operarum, welche, ohne Hingabe einer res Seitens bes 
einen Contrahenten an den Anderen begründet, auf die Arbeits- 
ἔτα des Mitcontrahenten fich richtet: 

Varr. LL. V, 36, 178: si quid datum pro opera aut opere, 

merces (sc. appellatur). 
Und bierunter nun fallen die noch übrigen Vorkommniſſe: 

a. locatur res facienda, gerichtet darauf, daß der conductor 

durch feine Arbeitskraft eine Sade aus dem von ihm felbit 
gelieferten Materiale producire, fo 3. B. bei Alf. 3 Dig. (Ὁ. 
XIX, 2, 30. $ 3): aedem faciendam locare oder Serv. bei 
Cie. ad Fam, IV, 12, 3: monumentum marmoreum facien- 
dum locare ($ XX unter A 2 a bb), unterfallend der emtio 
venditio der Kaiferzeit 393); 
“ b. locatur aliquid faciendum, gerichtet darauf, daß der con- 
ductor feine Arbeitskraft in irgend welcher anderen Beziehung 
aufwende, als auf Production einer res, jo 2, B. locare funus 
faciendum ($ XX unter A 2 Ὁ bb), unterfallend der loc. eond. 
operis und operarum. der Kaiſerzeit 208): 


202) Vgl. Sab. bei Pomp. 9 ad Sab. (Ὁ. XVIII, 1, 20), Jar. 11 Ep. 
(Ὁ. cit. 66), Gai. 2 Aur. (Ὁ. XIX, 2, 2. $ 1); anders Gasse, bei Gai. UI, 
147 und Paul. 84 ad Ed. in %. 203; vgl, Schilling, Juſt. ὃ 289 Zui. 

203) Die loc. cond. operis warb auch in ber Kaijerzeit noch als loc, 
cond. operarum ebenfo bezeichnet, fo von Cass. bei Gai. IH, 147 und den 
älteren Juriften, deren Theorie referirt Ulp. 82 ad Ed, Φ. XIX, 8,1. 
pr.: quasi operas conduxissem), wozu vgl. Jav. 11 Ep. (Ὁ. XIX, 2, 51. 
8. 1),. Gai. 2 Aur. (Ὁ. cit. 2. $ 1), wie auch tbeoretifch conftwirt: Paul 
34 ad Ed. (Ὁ. cit. 22. ὃ 2): quum insulam aedificandam loco, ut sus 


603 


Lab. bei Paul. 2 ad Ed. (Ὁ. L, 16, 5. ἃ 1): „Opere locato, 
conducto“; his verbis (sc. edieti praet.) significari 
id opus, quod graeci ἀποτέλεσμα vooant, non ἔργον 
id est ex opere facto corpus aliquod perfectum. 


IH. Die Sonfenfualconiracte im Allgemeinen und die mutui 
datio. 


8 ΧΧΠΙ. 


1. Die Eonfenfualcontracte im Allgemeinen. 


Sn 8 XV und XXI find die Zeitpunfte ber Entſtehung 
von a. ex empto vend., wie ex locato cond. dargelegt, wo— 
neben dann in Thl. III X. 478 feftgeftellt ift, daß die a. neg. 
gest. aus der Zeit von 672—710 datirt. Verbinden wir nun 
bamit die an fi wohl unbezweifelte und durch die Quellen 
auch befundete Vorausfegung, daß die a. pro socio und man- 
dati erit fpäter gefchaffen worden find, als die a. ex empto 
vend. und loc. cond., während andrerfeit3 jene Beiden wiederum 
bereit für die erfte Hälfte des 7. Jahrh. bekundet werden 392), 
jo ergiebt fih nun Hieraus folgende chronologiſche Neihe der 
bon. fid. actiones der Republif 396); 

a. ex empto vendito von 525—550; 

a. ex locato conducto auf Grund der loc. cond. operis oder 
operarum, wie rei: ausgeſchieden aus der a. ex empto 
vend, die erftere um 550, die leßtere in der erften 
Hälfte des 7. Jahrh.; 


impensa conductor omnia faciat, — locatio est: locat enim artifex 
operam suam id est faciendi necessitatem; vgl. auch Donat. in Ter. 
Heaut. I, 1, 21: opera est actio —, opus finis est et fructus operae. 

204) Die a. pro socio wird belunber für das 3..646 durch das Ediet 
des Prätor P. Rutilius Rufus bei Ulp. 42 ad Ed, (Ὁ. XXXVIU, 2, 1. 
$ 1), worüber vgl. Schilling, Inft. $ 313 mm. Hujchle in Ziſchr. f. Civilr. 
u ἔτος, N. 5. 1856. XIV, 19. Schmidt, Pflichttheiler. d. Patronus 8 fg. 
A. 20. 22.— Die a. mandati wird bekundet für die Prätur des Sex Jul. 
Caesar im 9. 631 dur Auct, ad Her. II, 18, 19. 

205) Andere Anfihten über das Alter der Conjenfualcontracte im All⸗ 
gemeinen |. Sell in Sel’s Jahrb. U, 10. Demelius in Ztihr. f. R. ©. 
U, 198 fg.; vgl. au 191. II N. 684. 
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a. pro socio aus ber erften Hälfte des 7. Jahrh. und vor 


7 
a. mandati aus der erſten Hälfte des 7. Jahrh. und vor 631; 
a. negot. gest. von 672—710. 
Hieraus nun ergeben fich folgende Wahrnehmungen 209: 


1. es ift eine chronologifch geordnete Reihenfolge, welche ges 
geben ift in der Aufzählung der Contracte bei 

Gai. II, 135 und in J. Just. III, 22: consensu fiunt ob- 
ligationes in emptionibus et venditionibus, locatio- 
nibus conductionibus, societatibus, mandatıs; 

Lab. 1 ad Ed. pr. urb. in Ulp. 11 ad Ed. (D. L, 16, 19) 
und Ulp. 4 ad Ed. (Ὁ. U, 14, 7. $ 1): emtio ven- 
ditio, locatio conductio, societas; 

und welche zu Grund liegt dem mititutionen-Syfteme bei Gai. 
III, 139. 142. 148. 155 und Suftinian DI, 23—26, wie aud 
bem Sabinus-Syfteme mit feiner Aufeinanderfolge von emtio 
vend., loc. conductio 2°”), societas und mandatum 398). 

2. Die Thatfache, daß die emt. vend. ebenfo der ältefte Con⸗ 
tract, wie insbejondere die Mutter der loc. cond. ift, erflärt 
die außerordentliche reiche Behandlung jenes Contractes in der 
römiſchen Rechtsliteratur im Gegenfate zu den übrigen Eon- 
fenfualcontracten; und hiermit fteht auch wiederum in Zufammen> 
bange, daß in Yuftinians Digeften der emtio venditio allein 
ein eigener Abfchnitt gewibmet ift: XVII, 1 fammt ben Special- 
Lehren in XVIII, 2—T, neben den für jenes Wert durch das 
für dafjelbe maaßgebende Syftem gebotenen Abichnitten über 
die Contractöflagen: commodati in XIII, 6, pignoraticie: 7, 
depositi: XVI, 3, mandati: XVII, 1, pro socio: 2, emti ven- 
diti: XIX, 1, locati conducti: 2. 

206) Daraus daß die Konfenfualcontracte, wie bie Klagbarfeit ber 
mutui datio jünger find als bie fidepromissio von 525—585 (Beil. XIX 
$ V unter 2) erklärt fih, daß dieſe, glei der sponsio, nicht ale Form ber 
Bürgihaft für jene Eontracte dienen kann, während bie fideiussio von 
587—672 (Beil. XIX ὃ V unter 4) jünger ift ale mehrere jener Gontracte 
und deßhalb als Bürgihafteform für diefelben verwendbar if. 

207) Ulp. 28. 29 ad Sab., Paul. 5 ad Sab., Pomp. 9. 10 ad Bab,., 
Jul. 2 ad Urs. Fer., 3 ex Minic,, Lab. 4. 5 Post, a, Jar. epit. 

208) Ulp. 30 ad Sab., Paul. 6 ad Sab., Pomp. 12-—14 ad Sab., Jul. 
2 ad Urs. Fer., 4 ex Min., Lab. 6 Post. a Jav. epit. 
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3. Das römische Recht bringt bei Schaffung ber Contracts⸗ 
Hagen de3 ius gentium zwei Syſteme in Anwenbung, welche 
in zeitlicher Drbnung aufeinander folgen: 

a. das frühefte, bei den älteften jener Klagen befolgte Sy» 
tem giebt aus dem zweifeitigen Gontracte nur eine einige Klage, 
welche jomit als die nämlidhe den beiden Eontrahenten gleich 
mäßig zuſteht: die a. ex emto vendito (9. 108), ex locato 
conducto (X. 198) nnd pro socio; 

Ὁ. das fpätere, bei den jüngeren jener Klagen aboptirte 
Syftem dagegen giebt aus dem Contracte zwei verſchiedene 
Klagen und zwar je eine andere für Jeden ber beiden Eontra- 
henten, nämlich dem für die Hauptperjon erklärten Contrahenten 
eine actio directa, dem Mitcontrahenten aber die a. contraria, 
jo bei a. mandati und negot. gest., wie jpäter auch bei a. 
commodati, depositi und pigneraticia. 

Die Schaffung jelbft aber jener Eonjenfualcontracte ift das 
Merk der mores 399), in deren Sphäre jene Geſchäfte von früher 
Zeit ber, rein auf der Bafis ber fides ftehend, ſomit als ein- 
fache Lebensgejchäfte auftraten, bis dann endlich bie cultur- 
hiſtoriſchen Umwandlungen, denen das römiſche Bolt unterlag, 
und insbefondere die Abſchwächung von Moralität und bürger- 
licher Sitte das Bedürfniß, wie die Anforderung eines äußeren 
Bwanges zur Erfüllung ber bei jenen Geichäften übernommenen 
Berbindlichleiten wachrief und fo auch eine opinio necessitatis 
erzeugte, damit nun ein Gewohnheitsrecht jchaffend. 

Diefe Anſchauungen aber und Bildungen des bürgerlichen 
Verkehres nahm die Rechtstheorie der Republik: die Interpre- 
tatio auf, denjelben ihre Beziehung und Stellung zu dem 46» 
gebenen Rechte vermittelnd und die geeignete Klagformel πα» 
weilend (Thl. II 8 79. ΠῚ 8 49), weiterhin dann auch bie 
Ausbildung der betreffenden Klagen in ihren mannichfachen 
Berwendungen und Richtungen feftitellend (vgl. 8 XIV). Das 
allgemeine, wie breitefte theoretiiche Fundament aber, auf wel 
ches jene Interpretatio die Conſenſualcontracte ftellt, um jo eine 
Einorbnung und eine organische Stellung jener Eontracte in 


209) Cie. de Of. ΠῚ, 15, 61. de Inv. II, 22, 87. 68. 54, 162. Auct. 
ad Her. II, 18, 20. Ulp. 4 ad Ed. (Ὁ. U, 14, 5. 7. pr.) bei 9. 211. 212; 
vgl. Shi. Π αὶ 79. III 8 86. 49 a. E. 58. 

Voigt, Jus naturale etc. IV, 2. 40 
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dem τόδ ει Rechte und. defien Syſteme zu vermitteln, bot 
das jurifiiche pactum dar, wie foldhes bereits in den XII Taf. 
als Nechtsgefchäft anerlannt war (01. III, 183). Und in diefer 
Stellung nun begegnen wir den Eonfenfualcontracten, wie der 
mutui datio in dem Contracts⸗Syſteme von des Qu. Mue. 
Ὁρῶν (D. L, 17, 73. 8 4): 

nec paciseondo, nec legem dicendo, nec stipulando quis- 

quam alteri cavere potest, 
wo unter stipulari bie Stipulation und unter leges dicere, 
abgejehen von dem legatum, die lex mancipii nebft fiducia, 
das nexum und etwa die dotis dietio zu verftehen find *19, 
während das pacisei bie Comjenfualcontracte, wie mutur datio 
repräfentirt. Und jo tritt diefe Slafiification des Qu. Mucius 
auch hervor bei 

Cie. p. Caec. 18, 51: testamentum — aut stipulatio aut 
pacti et conventi formula; 

Part. Or. 37, 130: tabulae, paetum conventum, stipulatio; 
de Orat. 24, 100: tabulae, — pacta conventa, sti- 
pulationes, 

τοῦ testamentum und tabulae an den Platz ber lex dieta ge: 
ftellt find; dagegen wieder in 

Cie. de Of 1, 7, 23: dietorum conventorumque constantia, 

fcheinen die dieta ebenjo dag legem dicere, wie stipulari zu 
umfaſſen. Endlich stipulatio und pacta hebt auch hervor 

Sen. de Ben. IH, 15, 1: stipulatio, — pacta conventagque. 

Den für jene Elaffenbezeichnung maaßgebenden Begriff aber 
von psetaım oder pactum conventum befunden 

Auct. ad Her. I, 13, 20: ex pacto ius est, si qui inter 
se pepigerunt, si quid inter quos convenit. Pacta 
sunt, quae legibus observandae sunt, hoc medo: 
„Rem ubi pagunt, orato; ni pagunt — —“. Sunt 
item. pacta, quae sine legibus observantur 323) ex 
convento, quae iure praestare dicuntur, 


210) 861, wegen obiger Stelle Balduin. Jurispr. Muc. 165 fg, Maians. 
XXX JCtorum fragm. I, 208. Bgl. auch Φ 91. III, 828. — Wegen legem 
dicere ſ. Boigt, Oond. ob caus. U. 655 — We Mue. bie expemzilatio 
einordnete, I nicht wicht zu erleunen. 

211) So auch Cic. de Off. IIL, 15, 81: iste dolus malus — legibes 
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wo fomit ganz beſtimmt zwei Unterarten von pacta geſchieden 
find: theils θα pactum legitimum und fo namentlich der XII 
Taf., fowie Die pacta quae sine legibus observantur Ὁ. h. bie 
Gontracte des ius gentium, welche nicht auf loges beruhen 
und dennoch ius feßen 219); fowie 
Cic. de Inv. II, 22, 68: pactum est, quod inter aliquos 
convenit, quod iam ita iustum putatur, ut iure 
j praestare dicatur; und 54, 162. 
wo unter ben pacta, indem ſolche zugleich in 8 67 dem Ge- 
wohnbeitsrechte überwiefen werden, Verträge in Frage ftehen, 
die zugleich gewohnheitsrechtlich, wie unfolenn, als auch flagbar 
ind (iam ita iustum putatur, ut iure praestare dicatur), 
Merkmale, welche einzig und allein in den Eonfeniualcontracten 
und der mutui datio zufammentreffen. 
Und ebenjo tritt jene Begriffsbeftiimmung darin zu Tage, 
daß pactum verwendet wird zur Bezeichnung der 
emtio venditio von Cic. cum pop. grat, eg. 5, 13: empti 
pactio; 
locatio conductio von Plaut. Bacch. fr. 14 R. Asin. III, 3, 
145: pactae leges; Gell. V, 10, 4. 8. vgl. 6. 10. 14. 


erat vindicatus, ut tutela XII tabulis, — — et sine lege iudiciis, in 
quibus additur „Ex fide bona.“ Die Bezliglichleit biefer Thl. II, 627 
benäügten Stelle beruht darauf, daß bier zwar nicht Direct, wie Keller, Civ. 
Br. A. 115 will, wohl aber indirect der durch lex gejetsten Klage die nicht 
durch leges geichaffene Klage gegenübergeftellt wird: denn die XI Taf. 
verpönten durchaus nicht durch ein eigenes Gefet den Dolus des Tutor, 
als vielmehr fie gaben die Klage aus ber Tutel, durch welche der Dolus 
bes Zutor mit reprimirt wurbe; unb ebenfo: bei ber bon. fid. a. wird 
ohne Gefe der Dolus reprimirt, nicht etwa als ob der Geſetzgeber bei 
einem Erlaß Über folde Klage eine derartige Beſtimmung ausgelaffen 
hätte, fondern vielmehr weil überhaupt gar feine lex über bie bon. Βα, 
actiones eriftirte. 

212) Durchaus übereinſtimmend ift Ulp. 4 ad Ed. (Ὁ. II, 14, δ. 7. pr.) 
in ber Klaffification der conventiones, quae ex privata causa fiunt, wo 
bie privata causa zerlegt wirb in causa legitima und iuris gentium, fo» 
mit alfo jener die Verträge des ius civile unterfallen, die zugleich auf eine 
lex, als ihre Rechtsquelle zurüdgeführt werben (vgl. Paul, 3 ad Ed. in 
Dig. II, 14, 6), wogegen bie Legteren die Verträge des ius gentium um- 
faffen, welche wieberum nicht auf einer lex, als vielmehr auf einer anderen 
Hechtequelle beruhen. 

0° 
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societas: Alf. Dig. bet Paul. 3 Epit. (Ὁ. XVII, 2, 71. pr.): 
pactum conventum societatis. 

Demnach aber ift der Weg, welchen bie römiſche Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft einihlug, um für die neu geichaffenen Eontracte des ins 
gentium eine theoretiihe Baſis und Gonftruction, wie eine 
Stellung in dem Rechtsiyfteme zu gewinnen, der, daß man jene 
neu geichaffenen NRechtöfiguren den pacta der XII Taf. fubju- 
mirte, zugleich aber infofern benfelben wiederum eine juriſtiſche 
Beionderheit und Weſeneigenthümlichkeit wahrte, als jene pacta 
legitima Elaglos find (Thl. III, 183), während diefen pacta des 
ius gentium die Klagbarkeit zuerfannt war. 

Sodann nun die Beitimmung der Klage felbft, welche zuerft 
ber emtio vend., und weiterhin dann den übrigen Conſenſual⸗ 
contracten fammt der neg. gestio beigelegt wurde, ging eben- 
fall von der Rechtswiſſenſchaft aus: denn civil, nicht hono⸗ 
rariſch find alle jene Klagen (Thl. IL, 628), Und zwar nahm 
der hiſtoriſche Proceß, der bierin ſich vollzog, den Verlauf, daß 
zuerft auf die emtio venditio die a. sponsae pecuniae oder 
ex stipulatu übertragen wurde mit ihrer intentio auf: quid- 
quid parret ob eam rem Numerium Neg. Aulo. Ag. dare 
facere oportere ex fide bona (8 XV), und daß fobann von 
bier aus diefe Klagformel zunächſt auf die a. ex locato cond. 
fi überleitete und zuletzt endlich Gemeingut aller fpäter ge- 
ichaffenen Contracte des ius gentium fammt der neg. gestio 
wurde. Dabei aber liegt in jenem Proceſſe der Verallgemei- 
nerung ber Formel der a. ex empto vend. ein doppelter Mo- 
ment von verfchiedener theoretifcher Bedeutung Denn indem 
bei der Ausſcheidung ber locatio cond. aus der emtio vend. 
der damit neu gefchaffenen a. ex locato cond. jene imtentio 
auf dare facere oportere ex fide bona zugetheilt ward, ſo 
wurde hierin einerſeits der locatio cond. jene intentio nicht 
neu verliehen, al3 vielmehr einfach diejenige imtentio belaflen, 
welche ihr bisher Schon zufam während ber Zeit, wo auch bie 
locatio cond. noch ber a. ex empto vend. theilhaft war; fodann 
aber batte andrerfeitö dieſe Uebertragung der intentio in pro- 
ceffualifcher Beziehung die Rüdwirkung, daß nunmehr jene For⸗ 
mel aufbörte, das Nejervat und Eigenthum einer Klag⸗Indi⸗ 
vidualität zu fein, vielmehr zum Gemeingute einer ganzen 
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Alagen⸗Gruppe ober. -Elaffe ward, zur Formel der bon. Adei 
contractus ſich verallgemeinernd, und jo nun wejengleih warb 
mit der condictio, welche ebenfalls die a. ex stipulatione, ex- 
pensilatione, mytui datione, indebiti solutione u. bergl. unter 
fih faßte. Daher ift es benn, wie bemerkt, ein ganz verfchie- 
bener Proceß, ber fi) vollzieht, indem die intentio der a. ex 
empto vend. zuerft auf die a. ex locato cond., und fpäter 
dann auf alle neugeichaffenen Eontracte des ins gentium über- 
tragen wird: in ber erfteren Beziehung tft beflimmend die An- 
ſchauung, daß die locatio cond. längere Zeit hindurch ächte 
emtio vend. war und um deßwillen nun nach ihrer Selbft- 
fändigleit3-Erklärung bie in jenem Berhältntfje ihr zu Theil ge- 
wejene intentio gleich als Succeſſions⸗Antheil einfach behielt; in 
ber legteren Beziehung dagegen vollzieht ſich die gleiche Weber- 
tragung auf Grund ber Prämiffe: societas, mandatum und 
negotiorum gestio, und weiterhin: commodatum, depositum 
und pignoris datio find bon. fid. negotia und um deßwillen 
nun der bon. δά. actio theilhaft. 

Endlih nun der Prätor, gleih als ausführendes und ver- 
mittelndes Organ der mores und interpretatio banbelnd, brachte 
die von den Erſteren geforderte und von der Letzteren beftimmte 
und feftgeftellte Klage in der Zurisdiction zur Anwendung (Thl. 
D, 629 und 4. 923). Und zwar, was insbefondere die Frage 
betrifft, welche Stellung das. Edict gegenüber biefen Klagen 
einnahm, jo waren in bem ediotum perpetuum die bon. fid. 
aotiones aus den Real und aus ben Korntfenfualcontracten 
fiher in zwei verſchiedenen Abfchnitten proponirt 318), während 
im Uebrigen die Yaflung des Edictes ſelbſt, an welches bie 
Klapformel aus den Conjenfualcontracten fi anlehnte, eine 
höchſt zweifelhafte ἱ 5 Allein fiher war auch bereits in 
dem republifanifchen Edicte die Klagformel der Confenfualcon- 


— — —— — 


213) Boigt, Cond. ob caus. $ 43. 

214) 881. Weyhe, libr. ΠῚ edicti p. 218, van Reenen bei Den Tex, 
fontes III iur. οἷν. p. 67. Auch Rudorff, Ed. perp. ὃ 112. 113. 1:8, 
fest nicht nur vier einzelne Ediete voraus, fondern nimmt auch an, daß 
ber Bräter ein und biefelbe Formel vier Mat je bei den betreffenden vier 
Contracten wiederholt habe. 
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tractö-Rlagen proponirt, wie deren Benennung: arbitria homo- 
raraa wit volfter Beitimmtheit ergiebt Beil. XX 8 ID. Uns 
für dieſes republikaniſche Ediet nun ift die nähere Beflimmung 
der Clauſel, unterhalb welcher die Klagformel jener Eontracte 
proponirt war, zu gewinnen aus der im Obigen feftgeftellten 
Thatfache, daß bie Rechtswiſſenſchaft der Nepublif wenigftens 
bi8 auf Qu. Mucius die Conſenſualcontracte als pacta con- 
venta bezeichnete. Denn, wie Eicero und Trebatius be— 
funden?'d), gehörte ſchon der Republik an das in Dig. II, 14, 
71. 8 7 überlieferte Edict: 

Pacta conventa, quae neque dolo malo, neque adversus 
leges, plebiscita, senatus consulta, edicta, deereta principum, 
neve quo fraus cui eorum fiat, facta erunt, servabo ?19); 
und zwar lautet diejes Edict zu Eicero’3 Zeit (X. 215): 

Pacta conventa, quae nec vi nec dolo malo, nec adversus 
leges, plebiscita, edicta magistratuum facta erunt, servabo, 
und rührt in diefer Faſſung von dem Prätor Octavins ber, 
während in feiner noch früheren, vom Prätor Caſſius θεῖε 
ſtammenden Zaflung nad Ulp. 76 ad Ed. (Ὁ. XLIV, 4, 4. 
8. 33) daſſelbe lautete: 

Pacta oenventa, quae nec dolo malo, nec adversus leges 
etc, faota erunt, servabo. 

Und auf diefe Edicte num ſtützten fih im Zeitalter der 
Republik nicht allein zwei Exrceptionen: die exc. doli oder doli 
et vis und die exc. pacti conventi*!?), fondern απ die bon. 
fid. setiones, wie ingbefondere die Klagbarfeit der pacta ad- 
iecta und fonftliger Nebenverabredungen der Conſenſualcon⸗ 
tracte 315, Denn auf folden weiten Wirkungsfreis des Edictes 


215) Cic. de Off. III, 24, 92: pacta et promissa semper servanda 


. sint „Quae nec vi nec dolo malo“, ut praetores solent [determinare], 


„facta sint“; Trebat. bei Ulp. 4 ad Ed. ID. H, 14, 10. 8 2); vgl. Lab, 
dal. (Ὁ. cit. 7. 8.10). 

216) Daß diefes Edict an die XII Taf. antuüpfte, was wir ſelbſt oben 
bezüglich ber theoretiſchen Auffaffung ber Eonfenfualcontracte als pacta 
flatuirten, erkennt an Weyhe, 1. c. 85. 181 X. 4. Im Uebrigen vol. 
BHeineceius, Op. posth. ed. IL p. 840 fg. Bölbernborff, Erlaß 7 fe. 

217) Um biefes Momientes willen verweifen wir bie hiſteriſche Dar⸗ 
Rellung jenes Edietes nah Thl. IH Bud U. 

218) Die Kaiſerzeit fügt auf das obige Ediet nur πο Die exc. packi 
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weift Bin, daß dafjelbe nicht Tautet auf exeeptionem dabo, als 
vielmehr auf servabo, wodurd nun der Prätor einen weit um⸗ 
fajlenberen Schuß, als durch Exception allein verheißt 21%). Erft 
in der Saiferzeit verfümmerte dann die Tragweite und Be- 
deutung jenes Ebdictes, wie auch daſſelbe eine neue Redaction 
erfuhr. Und zwar ift die Veranlaſſung dafür, daß insbefonbere 
die Gonlenfualcontracte der Sphäre jenes Ebictes entzogen 
wurden, in dem auf Serv. Sulpicius zurüdgehenden Obliga⸗ 
tionenfyftem zu juchen, in welchem die Eonjenfualcontracte als 
contractus eingeordnet waren (hl. III X. 485), fo daß bie 
jelben nunmehr aufhörten als pacta conventa zu gelten. 


8 XXIV. 


“2. Die mutui datio. 


Die mutui datio jammt ihrer Klage bietet im Gegenfahe 
zu den übrigen Gontracten des 108 gentium zwei höchſt δὲς 
mertenswerthe Eigenthünilichkeiten: zuerft, troß dem fie iuris 
gentium iſt, find Klage wie Nechtsgeihäft nicht bon. fid., 
fondern strieti inris: die lage ift auf dag iudicium, nicht auf 
δα arbitrium iudieis und auf dare oportere, nicht auf dare 
facere oportere ex fide bona geftellt; und fodann tritt die 
Klage von Anfang an nicht als eigene Klag⸗Individualität 330), 


conventi: Ulp. 4 ad Ed. (Ὁ. II, 14, 7. 8 4. 8. 11 fg.) u. a. m., fowie 
die Klagbarleit ber pacta adiecta: Ulp. cit. (Ὁ. cit. 8 5); vgl. Veteres 
bei Pap. 5 Quaest. (Ὁ. IL, 14, 89), Lab. 1 Pith. a Paul. ep. (Ὁ. XX, 1, 
35), Pomp. 19. 35 ad Sab. D. XIU, 7, 5. 8. ὃ 4. δ), Gai. II, 64. IH, 
149. Pap. 10 Quaest. (Ὁ. XXIII, 1, 72. pr.). Daher tft nicht ganz correct 
Schilling, Inf. $ 250 dd. 

219) Mebereinftimmend ift das @dict in Dig. XLII, 8, 1. pr.: quae 
fraudationis causa gesta erunt, — — adversus ipsum, qui fraudem 
fecit, servabo; das Gegenftüd Bietet das jüngere Edict in Dig. IV, 2, 1: 
quod metus causa gestum erit, ratum non habebo. Diefe Redewendungen, 
iowie animadvertam find ganz vereinzelt und beruhen jebesmal auf be» 
jonderem Grande. — Endlich ſteht auch noch im edictum perpetuum das 
obige Edict nit in ber Pars de exceptionibus, als vielmehr de iuris- 
dictione. 

220) Bezeichnungen, wie condictio ex numeratione bei Ulp. 26 ad 
Ed. (Ὁ. XI, 1, 9. $ 5), mutui actio bei Diocl. im C. Just. VII, 36, 6 
find nicht techniſch: Weil. XIX S I. 
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fondern nur als befondere Anwendung und Ausprägung ber 
certi, wie triticaria condietio auf und wird demgemäß nun 
in ber Form des agere per sponsionem proceſſualiſch zur 
Geltung gebradt. 

In diefen beiden Bejonderheiten prägte fi aber das zwie- 
fach widerfpruchspolle Verbältniß aus, daß erften3 die mutui 
datio mit ihrer Klage einerfeit3 aequi et boni ift: infofern 
ebenjowohl als Willensbeftimmung die nuda voluntas, der 
nudus consensus genügt, jomit diejelbe nicht an eine folenne 
Form gebunden ift, als auch das redhtsverbindliche Element 
bes Gefchäftes in dem actum, nicht aber in dem dietum, fomit 
in der Willensbeftimmung im Gegenſatze zur Willenserklärung 
liegt (Thl. ΠῚ 8 16. 18); und daß andrerjeit3 dieſelbe auch 
wiederum stricti juris ift: infofern die Kldbe auf das iudicium 
iudieis und auf dare oportere geftellt ift; fobann aber auch, 
daß Geſchäft, wie Klage zwar iuris gentium find, dabei aber 
im Einzelnen wiederum von den Marimen des ius gentium 
infoweit abweichen, als fie ebenjowohl, wie dargelegt, gewillen 
Sätzen des rigor ſich unterordnen, als auch die Klage nicht 
einer unmittelbaren formula theilbaft ift, ſondern vielmehr 
buch das Mittel des agere per sponsionem bie formula ges 
winnt. 

Da nun die mutni datio dur das gleiche Organ, wie bie 
Eonfenfualcontracte zur Klagbarkeit gelangte, nämlich durch 
mores, wie interpretatio ($ XXI), jo liegt insbejondere in 
dem Verfahren der interpretatio bei Beitimmung der der mutui 
datio zukommenden Klage die Erklärung jener fo eigenthüm- 
lichen Widerfprüde. Und zwar wählte die Interpretatio als 
den Ausgangspunkt ihrer die a. ex mutuo conftruirenden 
Operation ben Begriff des credere im techniſchen Sinne, wie 
folder zuerft von der lex Silia als Wechfelbegriff von stipu- 
lari gegeben (Beil. XIX A. 30) und fpäter jodann, zwiſchen 
419 und 426, bereit$ auf dad expensum ferre durch die 
Interpretatio ertendirt worden war (Thl. ΠῚ $ 49 unter 1): 
man erklärte ober conftruirte daS mutuo dare zu einer juriftifch 
relevanten und weiengleihen Unterart jenes credere*?N), und 


221) Boigt, Cond, ob caus. 8 42. Im Uebrigen vgl. Demelius im 
Ztſchr. f. R. ©. II, 217 fg. 


613 


erfannie nun auf Grund diefer Prämifie ber mutui datio Die 
condictio certi, wie triticaria zu, damit aber auch ſolche Klage 
zugleich ber Form bes agere per sponsionem ſiberweiſend. In 
Folge deſſen aber ward dieſe Darlehnsklage ohne Weiteres auch 
allen den aus ihrer Natur als condictio ſich ergebenden ob- 
bezeichneten Eonjegnenzen [εἰ e8 an Sätzen bes strietum ius, 
[εἰ es an Marimen unterworfen, während im Uebrigen biefelbe 
dem ius gentium überwiejen wurde; und mit Rüdfiht Hierauf 
ward zugleich eine neue, jelbft dem ius gentium überwiejene 
Formel der procefjwaliiden sponsio, wie restipulatio auf 
dabisne? dabo für den Peregrinenproceß gejchaffen (Beil. XIX 
8 VII water VB 2). 

Insbeſondere aber daraus, daß die mutui datio nicht als 
bon fid. negotium conftruirt wurde, ergiebt ſich zugleih, daß 
biefelbe durchaus nit von dem Gefihtspunfte eines Freund⸗ 
ſchaftsgeſchäftes Hagbar gemacht worden ift, und daß fomit 
für diefen biftortichen Proceß im Bejonderen Teinerlei Folgerun- 
gen aus ber Thatiache zu entnehmen find, daß von Alters ber 
für gewiſſe Fälle Darlehen der Elienten an die Batrone üblich 
waren (Thl. ΠῚ A. 301) und daß auch fpäter noch die mutui 
datio den Character des Freundfchaftsgefchäftes an ſich trug 
(291. III U. 295): denn diefer Moment ift nad dem Ob⸗ 
bemerften völlig einflußlos ebenfo auf den Broceß der Schaffung, 
wie auf die juriftifche Natur der Darlehnsklage. 

Bezüglich ‘des Zeitpunktes nun, in welchen jener Proceß 
der Schaffung der Darlehnsklage durch die Vermittelung der 
Interpretatio fällt, find folgende Anhaltepunkte gegeben: 

1. jener Proceß ſelbſt ift älter, als 

a. 678, wo Cic. p. Rose. Com. 4, 13 die condietio aus 
der mutui datio befundet; 

Ὁ. 660, wo das S. C, bei Ascon. in Corn. p. 57: ne quis 
Cretensibus pecuniam mutuam daret die mutui datio als 
Rechtsgeſchäft bezeugt; 

c. 585, wo Cat. suasio leg. Voconiae bei Gell. XVII, t, 
1 fagt: prineipio vobis mulier magnam dotem attulit, tum 
magnam pecuniam recipit, quam in viri potestatem non 
committat; eam pecuniam viro mutuam dat; postea, ubi 
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irata faeta est, servum reeepticium secjari atque flagitare 
virum iubet; 

ἃ. 569 oder 570, wo die mutni datio als Rechtsgeſchäft 
befunbet wird von Plaut. Trin. II, 2, 101 fg.: nudius sextus 
quoi talentum mutuom | dedi, reposcam, ut habeam mecum 
quod feram viaticum; IV, 3. 44 fg.: si quoi mutuom quid 
dederis, fit pro proprio perditum: | quom repetas, inimicum. 
amicum invenias benefacto ὑπο. | Si mage exigere oceipias, 
duarum rerum exoritur optio: | vel illud, quod credideris, 
perdas, vel illum amicum amiseris, wo die Steigerung von 
repetere ὃ. i. reposcere zu exigere für Lebteres die Bebeutung 
von klagweiſer Einforderung ergiebt. Und noch beftimmter 
wird in Bacch. (nad 564) II, 3, 16 fg. die Klagbarkeit der 
mutui datio belundet: e8 ift bier von einem Athenienfer einem 
Epheſer ein Darlehn gegeben und über jolddes ein Syngraphum 
ausgeftellt worden, worauf nun der Erftere wider den Lebteren 
zu Epheſus Klage erhebt und von Recuperatoren 3332) der Proceß 
entfchieden wird: 36 fg.: Chr. postquam quidem praetor 
recuperatores dedit, | damnatus demum vi coactus red- 
didit | mille et ducentos Philippos. Nic. Tantum debuit. 


6. Endlih aus dem %. 555 berichtet Liv. XXXII, 2, 1: 
Carthaginienses eo anno argentum in stipendium impositum 
primum Romam advexerunt. Id quia probum non esse 
quaestores renuntiaverunt experientibusque pars quarta 
decocta erat, pecunia Romae mutus sumpta intertrimentum 
argenti expleverunt, ein Vorgang, bei welchen die mutui 
datio nicht ala einfaches Lebensgeihäft, fondern vielmehr nur 
als ein Rechtsgeſchäft aufgefaßt werden Tann. 

2. Dagegen ift andrerjeit3 die Klagbarfeit der mutui 
datio nicht älter als 

a. die lex Aebutia v. 513—517 (9. 2) und die Entftehung 
des ins gentium (Tl. 11 8 77), weil von Born herein die 


222) Keller, Civ. Pr. X. 133 führt ſolches iudicium recuperatorium 
zurüd auf eine für den Provincialproceß gültige Rechtsordnung; allein 
daffelbe ruht vielmehr auf einem Rechtsfake des Proceſſes des ius gentium, 
darauf nämlich, daß die eine Proceßpartei peregrinus ἰῇ. 
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metui: datio als. Rechtögefchäft bes ius gentium auftritt: unter 
1 ἃ und 9338): 

Ὁ. die Annahme der Gtipulattendform dabisne? dabo, 
welche, wie obbemerkt, ber spensio und restipulatio ber Dar- 
lehnsklage in Peregrinenproceſſe ald Form des agere per 
sponsionemn diente und deren Aufmahme in die Zeit nach 523 
fält Beil. XIX αὶ VII unter V B 2\ 

Nah Alle dem ift ſomit die Klagbarkeits- Erklärung der 
mutui datio in die Beit von 525—554 zu verſetzen, und die 
Beranlafjung jener Neuerung im Bejonderen mit in dem Ber- 
bote der Binsbarlehen zu erbliden, weldes, von ber lex 
Genucia im 5%. 412 ausgeſprochen, bis zur lex Cornelia et 
Pompeia unciaria v. %. 666 in Beſtand verblieb? Und 
endlich weift denn auch der für die mutui datio gültige Rechts⸗ 
faß, daß dießfalls die traditio das Eigenthumsrecht an der res 
tradita auf den Accipienten überträgt, auf eine fpätere Aner- 
fennung jener felbft als Rechtsgeſchäft hin: denn diefer Rechts» 
fag verhält ſich durchaus disharmoniſch zu dem älteften Rechte 
und bleibt Tängere Zeit hindurch eine reine Singularität und 
Anomalie ($ XVIII unter c). 

Mas nun endlich die Faſſung der Edicte betrifft, an welche 
im edictum perpetuum die Condictionen angelnüpft waren, jo 
lautete *?5) dag Edict über die certi condictio ungefähr dahin: 


228) In Thl. Π ΜΙ. 781 habe ich, geftiikt auf Varr. LL. V, 86, 179 
angenommen, baß das Wort, wie bas Rechtsinftitut bes mutuum aus bem 
Siciliſchen entlehnt [εἰς Zrogbem nun, daß das μοῖτον ἀντὶ μοέτου bei 
Hesych. IL, 618 auf das Sicherfte bekundet, daß, wenn überhaupt eine 
Entlehnung ftatt gefunden, das Röomiſche aus dem Siciliſchen, nicht aber 
umgelehrt entlehnte, fomit alfo δὲς von Demelins a. O. 219 mir gemachte 
und zwar ohne alle Begründung ausgeſprochene Vorwurf, ich Tehre das 
Richtige gerade um, ficher falfch if, jo nehme ich doch jetzt Anfland, jene 
Angabe Barro’s als hiſtoriſches Zeugniß zu benugen, weil einestheils 
Barro in etymologifhen Dingen im Allgemeinen ein unzuverläffiger Ge⸗ 
währsmann if, fobann aber auch Curtins gr. Etym. 801 die anfprechende 
Etymologie von movere, movituus, mutuus aufgeftellt hat, wodurch allent⸗ 
halben jene Thatſache der Entlehnung an fi zweifelhaft wird. 

224) Rein, Priv. Rt. 684. 686. 

225) Boigt, Cond. ob caus. U. 209. S. 290 fg.; vgl. Beil. XX U. 30. 
Ueber die incerti condietio war lein eigenes Ediet proponirt: Boigt, a. Ὁ. 
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Si certum petetur de pecunia, quam quis orediderit ex- 
pensumve tulerit mutuove dederit neve ex iusta causs 
solverit promiseritve, de eo indicium dabo; 
und das Edict über die condietio triticaria ungefähr dahin: 

Si quid praeter pecuniam certam petetur, quod quis 
crediderit mutuove dederit neve ex iusta causa solverit 
promiseritve, de eo iudicium dabo. 


284 fg. — Rudorff, Ed. perp. ὃ 98. 95 ſieht von ber Reftitution gän 
lich ab. 


Zuſat 


Zur Löſung des in Thl. ΠῚ A. 478 beſprochenen Wider: 
Iprudes, daß weder Qu. Mucius, noch Cicero, ποῷ das auf 
Serv. Sulpicius zurüdgehende Obligationen-Suftem eine bon. 
fid. actio aus dem Commobat Tennen, und gleichwohl Ulpian 
bem Qu. Mucius eine theoretifche Erörterung über dag Commobat 
beilegt, bietet fi noch ein anderer Ausweg dar, daß nämlid 
zur Zeit des Qu. Mucius das Commodat allerdings weder mit 
einer bon. fid. a, noch überhaupt mit einer ἃ. civilis und in 
ius concepta bewehrt, jomit alfo aud) noch gar nicht contractus 
war, doch aber mit einer a. honoraria und in factum concepta 
(Gai. 1V, 47) geihügt, ſomit aljo ein klagbares pactum prae- 
torium war, welches dann fpäter erft für einen Realcontract 
erflärt wurde. 


Seite 476 Zeile 14 von unten if zu leſen possessio ſtatt petitio. 
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793. — de dote erneuert III, 1144. 
— de edendo adversus argenta- 
rium, aestimatio III, 465. — em- 


: phyteuticaria erneuert IL, 1144. — 


ex empto vendito, Weſen und An- 
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146, Pomptinus I, 151, n. 146, 
peregrinus II. 116, n. 100, IV%, 49, 
Picenus II, 211, n. 218. 841, pri- 
vatus im Cenſus angegeben 11,118, 
ben Peregrinen zuertheilt IL, 115, 
Privernus II, 151, n. 146, publicus, 
ben Peregrinen zugängig II, 117, 
publicus privatusque in Gicilien. 
II, 898, ἢ. 459, redditus Π, 399, 
Romanus IL, 126, ἢ. 100, ben La⸗ 
tinen zugängig U, 740, agrorum 
locatio II, 403, agros reddere LI, 
429, n. 546, 
agere: adexhibendum possuntagere 
omnes quoram interest III, 101. 
agnati, als Blutaperwandte IIL, 1166. 
1161. 1168 ff. 1196, Satzungen 
über diejelben in der 2. Periode 
DI, 1208 ἢ, Erbrecht III, 288 ἢ. 
Agrigentini, Geſetze II, 404. 
Alauen angejiebelt II, 888. 
Alba Long zerftört IL, 808 f. 
Albueius, C— Silus, Sachwalter III, 
62. 378. 
Alburnum Maius, Stadt in Bannonien 
DI, 486. 
Alemaani angefiebelt IL, 888, als 
gentiles II, 905, n. 1006. 
Alstriam im foedus mit Rom IL, 148. 
Alfenus Varus, Yurift III, 302, philo- 
ſophiſch gebilbet 1, 254. 
ἀλλαγή, commercium IV®, 198. 199. 
Allifae, erhält die civitas sine suf- 
fragio IE, 888. 
alioenatie rei IIL, 517. 
alienare, Anterpretation bes Wortes 
II, 291. 
AlimentetiouöpRidt 11.861. IIL,1209. 


vaı 


Alpesmaritimae, Bewohner berjelben 
erhalten das ius Latii II, 474. 

Alsium, colonia civium IL, 607. 

ὁ ambiguitas einer Willenderflärung 
II, 8 12, 8 24, 348, in der rheto- 
siichen Theorie 175, 839. 358 ff. 

Ambracienses, erhalten bie liber- 
tas reftituirt IL, 573. 

Ameriola unterworfen II, 306. 

amici, fides gegen fie IH, 211. @e- 
genfeitige Unterſtützung III, 215. 
— publici IL, 57, n. 80. 622 ἢ, 
rechtliche Stellung II, 47. 57 f., er⸗ 
balten das ius togae IL, 749. 

Amisus, libera civites IL, 410, ἢ. 504. 
718. 879. 

Anous Marius befeftigt Rom II, 574. 

ἀνέστιος II, 44, not. 22. 

animadversio censoria III. 1222, n. 
122, bei Berletung der fides DIL, 


animus III, 14, n. 2. 1107. 

annuum III, 215. 

Aurufung ber Götter ILL, 25. 

Antemnae erobert II, 308. 

antichresis IL, 846. 849. 

Antiochia, Geſetʒe II, 410, n. 504. 

Antiochus don Syrien, foedus mit 
Rom II, 188, n. 176. 218. 612. 

Antistius, L. — Vetus, Broconsul in 
Alten II, 773, n. 879. 

Antistius, M.— Labeo, Yurift IIL281, 
Lehre vom ius naturale I, 267, 
von der aequitas civilis I, 393 f. 

Antistius, Pacuvius — Labeo, Prä- 
tor, Edict über das commodatum 
II, 969. 

Antium, colonia civium U, 838. 839. 
607, colonia latina II, 145. 846. 


347, im carthagiſch⸗römiſchen foe-. 


dus IL, 576. 579. 606. 

Antonius, M. — Orator, philoſophiſch 
gebildet I, 253, Rhetorik IH, 29%. 
IV®, 334. 344 f., in der causa Gra- 
tidiana I, 50. 

Antoninus Philosophus, Anficht über 


‚bie civitas OD, 787, Lehre. van ber 
societas hominum I, 248 ff., Ber- 
ordnung über bie obsides II, 749. 

Antoninus Pius, Verordnung über 
error im Teftament III, 862, Ber- 
ordnung zum Schuß der Sklaven 
IV1, 18. 

Apames, colonia civium Π, 753. 

ἀφρήτωρ IL, 44, not. 22. 

Apiolae untertworfen 11, 306. 

Apollonis, libera civitas DL, 272. 

ἄπολις IL, 44, n. 22, rechtliche Stel- 
fung defielben 1, 406 ff. 

apostati erleiden capitis deminutio 
ΠΗ, 917, n. 1029. ' 

epparitores aus Bruttium IL, 866. 

Apuani nad Samnium trandferirt 
I, 885. 

Apuli. Teates Apuli, ®ertrag nit 
Nom IL, 233. 238. 

Apulia, Berwaltungsbezirt II, 361. 

Aguilius, C. — Gallus, Brätor, fein 
edictum Quae dolo malo III, 
907. 

Arabes von Rom unabhängig II,807. 

arbiter, Beſtellung und Beruf I, 610 
ff., IL, 247. 868. Compromiß auf 
ihn IIL, 209. 216. 217, gegenüber 
iudex 1753, 450 f. 454. 

arbitrium,, arbitratus, Wedeuiung 
IL, 267, im Gegenfaß zu iudicium 
I, 612 f. IV2, 450 f., Beziehung zur 
aequitas I, 386. 390. 615 f., Wir- 
tungen II, 291, dolus und vis bei 
demjelben ΠΙ, 807. --- ἃ. legitimum 
ΠῚ, 959, 175, 454 f., im Einzelnen 
IH, 792, intentio befjelben IV®, 
465 ff. Formel IV®, 467 ff., IH, 
795. — a. honorarium III, 833. 
838. 843. IV®, 454 f. — litis aesti- 
mandae III, 699. 705 ff. 728, n. 
1173. — Bolt in arbitratu befind« 
lich U, $ 39. 

Aresdius, feine (und des Honorius) 
Constitution über die Juden IL, 
197 |. 827. 


Archelaus, Philoſoph, das φύσει δί- 
χᾶσον 1, 

Ardes im carthagiſch⸗rdmiſchen foe- . 
dus II, 576. 679. :606, foedus mit 
Rom IL, 148, n. 184. 346, co- 
lonia latina II, 146. 845, n. 876. 
316. 

Argentarienweſen in Rom IL, 247 f. 
696 


argentum II, 155, n. 152. 
Aricia erhält die civitas sine suffre- 
gio II, 832, n. 361. 386. 


_ Ariminum, colonia latina II, 860. 


367. 378. Berwaltungsbezirt II, 
357 ff., erhält ius nexi mancipii- 
que II, 496. 

Aristoteles, Lehre über Begriff und 
Dnellen des echtes I, SS 24 f. 
Kosmopolitismus I, 287, das ἐπιει- 
χές IV®, 372 ff. über die Sklaverei 
IV:, 49. 

Armenia unter rönriicher Herrichaft 
I, 911 ff. 

Armorica, Cultur II, 475. Foribe⸗ 
ſtehen des nationalen Rechtes IL, 
800 f. 815. 818. 819. 

Arniensis, tribus II, 328, n. 857. 

Arpinum, erhält bie civitas sine suf- 
fragio II, 335, die civitas optimo 
iure II, 382, n. 361. 

Arretium, colonia civium II, 768, er» 
hält das ius nexi atque heredi- 
tatis II, 507. 

arrha III, 244. 851, arrha sponsali- 
tia III, 245. 

arrogatio, rechtlicher Effect ΠῚ, 1158. 
1162, ausgeſchloſſen vom commer- 


Bastioa, Cultur IL, 467. Privat 
recht IL, 490. 

Bantis in Lucanien, Stadtorbnung 
II, 867 f. 

barbarus, Begriff IV®, 41, 60 f., zur 
Kaiferzeit LI, 891. 898. 

Baseci, bastiſches Recht, Fortbeſtehen 
befielben zur Kaiſerzeit IL, 813. . 


EX 


ciam ΤΙ, 83. 110. $orm ΠῚ, 178, 
per rescriptum prineipis II, 386 f. 
887. 

Arvales fratres, Opferformel III, 82. 

Asia, liberae civitates bajelbft IL, 272. 

ἀσφάλεια, Bedeutung IV?, 192. Bei- 
ſpiele IV®, 214 f. 217. 

assignatio liberti, Entflehung ID, 
826. 328, n. 492. 821. 

Astypalaea, foedus mit Rom Il, 918. 

ἀσυλία, Bedeutung IV*, 192. 9232, 
n. 26. Beiſpiele IV? 414 f. 
217. 

Ateius, ©. — Capito, Jurift III, 281. 

Atelle, foedus mit Rom II, 369, ἐπ 
Dicion DI, 369 ff. Beſtrafung II, 

497, erhält bie civitas sine suffre- 
gio IL, 335. 

ἀϑέμιστος 11, 44, n. 22. 

Athenae, libera civitas II, 272. 778, 
n. 879. 

Attius T., Anwalt bes Oppianicus 
wiber A. Cluentius III, 301 f. 

auferre III, 450, n. 769. 916. 

Augur, auspicium III, 52. 

Anguralformel ΠΙ, 58. 

Augustus, Negierungsmaßregeln IL, 
775. Maßregeln gegen die liberae 
civitates II, 768 f., conftituirt das 
Fideicommiß II, 854, breviarium 
imperü II, 751 f. 

aurum flatum ΠῚ, 156, n. 152. 

Auscii im Befit der Latinität II, 473. 

euspicium des Augur III, 52. 

auxilieres im römifchen Heere II, 
899 f. 906, n. 1009. IV*®, 64 f. 


Bastarnae arıgefiedelt II, 886 f. . 

Batevi im foedus mit Rom II, 770, 
n. 875. 903, n. 1008, 

Belgica, Teltifches Recht dafelbft IL, 
819 ἢ Romanifirung U, 821. 
823 f. 

bene, Bedeutung III, 766. IV®, 410. 

benefleium competentiae IL, 881, auf 


x 


der sanguinis ratio berihemd III, 
..1084f. 
Beneventum, colonia latina IL, 850, 

n. 381. 
benignitas Der aequitas I, 358 f. 868, 

491, bei Interpretation einer Wil« 

lengerflärung III, 147. 
Bereigerung, ungerechtifertigte, Arten 

derſ. II, 508, vom Standpunkt der 

aequitas III, ὃ 81. Klagen gegen 

Diefelbe III, 675 f. 

Bithynia, römiſche Provinz II, 412. 
Blutrache bei den Eorfen II, 441. 
Benonia, colonis latina II, 350, n. 

381. 378. 716, erhält die Civitaͤt 

IL, 718. 
bexorum possessio, II, 85, secundum 

tabulas III, 271. unde liberi als 

Snftitut des Pſeudo⸗ius gentium 

UI, 884, der Latini ingenui III, 

1215, n. 1904, Alter: contra ta- 

bulas ber liberi III, 1215, n. 190%, 

ex Carboniano edicto IIL, 1176, n. 

1825, litis ordinandae gratia ΠΙ, 

1178, n. 1827, patroni contra suos 

non naturales liberti III, 1178, n. 

1828, contra tabulas liberti, hono- 

rarifche III, 1178, n. 1828, der lex 

Papia Poppaea III, 1214. 1217, 

unde cognati III, 1178, n. 1819. 

1176, n. 1825, unde decem per- 

sonae III, 1218, n. 1918, unde le- 


Cnäere litis, c. causa, c. formula 


III, 88. 
Cascilius, L. — Metellus, τάξον in 
Sicilien II, 407. 


Cascina, A., causa wiber Sex. Aobu- 
tius I, $ 11. ΠῚ, 77 f. 116. 

Caenina erobert II, 304. 

Caere, Stellung zu Rom im Anfang 
bes 4. Jahrh. II, 154, in fpäterer 
Beit IL, 334. 

Oalatia, foedus mit Rom IL, 869, in 


gikimi IM, 1179, unde libeei III, 
1215, n. 1904, unde vir et uxor III, 
1219, n. 1919, bon. possessionis 
petitio IH, 382. 

Jonum, Wertbebeutung IH, 764 f. 
— bonum vacans II, 53. 90. — 
cessio bonorum, Entftehung II, 
828, deren Formel befeitigt ΠῚ, 
333, per nuntium, per epistalam 
ΠΙ, 383, n. 694 

bonus vir, Bebeutung I, 583. 600 f. 
III, 765, der Richter als Ὁ. v. I, 
614 ἢ III, 400, boni viri arbitrium 
1, 588. 608 f. 

Besporani tributpflidtig II, 918, n. 
1081. 

Britannia, Cultur II, 435, 436. Ci- 
wilifirung IL, 262, römijches Recht 
daſ. II. 436. Yortbeftehen des na- 
tionalen Rechte II, 802. 813 f. 
816 ff. 

Brendisium, colonia latina Il, 850, 
n. 381. 

Beruttii, foedus mit Rom II, 361, n. 
400, als Brovinz II, 356, als Ber- 
waltungsbezirk IL, 361, verlieren 
die libertas II, 362, ſtaatsrechtliche 
Stellung berj. II, 368 ff. — Brut- 
tiani Π 366. 367. 

Buchhandel in ben occidentaliſchen 
Brovinzen II, 459. 

Bargundi in Gallien IL, 919, n. 1081. 


Dicion I, 369 f. 372. 497, ergält 
civitas sine suffr. IL, 885. 

Cales, colonia latina II, 146,n. 137. 
152. 

Calpurnius, Ο. --- Piso vertheibigt ben 
Sex. Aebutius wider A. Caccina 
I, 52. 

valumnia ΠῚ, 516. 

Cameria erobert IL, 304 

Campani, Berfahren Roms gegen fie 
II, 200, foedus wit Rom IL 212, 


erhalten das romiſche conubiam 
LU, 119, n. 104. 250, erhalten die 
libertas zurüd IL, 883, n. 362, εἰν 
Balten bie civitas sine suffr. II, 
824. 885, Verfahren mit benfelben 
nad dem Abfall II, 497 ff. — ber 
Ritterateontract gelangt von ihnen 
zu ben Römern IL, 247 f. 

Campania, die Präfecturen baf. IL, 
ἃ 48.495, Einfluß auf Dierömifche 
Eultur II, 586 ff. 

Cantii in Britannien IL, 436. 437, n. 
657. 489, romanifirt U, 818. 

Canuleius L., Brätor in Spanien II, 
364 f. 

Oapena, Bajallenftadt von Veii II, 
826, n. 853, Srieden mit Rom IL, 
826, als cives in die tribus einge⸗ 
reiht II, 328. 

eayio mortis causa, dem ins gentium 
überwiejen IL, 854 f. 869, in der 
8. Beriode II, 946. 968, n. 1075. 

eaptio, Bedeutung III, 258 f. 313. 
Berbot berjelben im ius naturale 
I, 338. 

eaptivi zur Kaiferzeit II, 889 ff. 

captivitas, Wirkung 175, 86 ἢ, 88, ἢ. 
22.10], 828, n. 1821. 

Gapua im foedus mit Rom IL, 152. 
833, n. 262. 369, in Dicion IL, 
151 f. 369 ἢ, mit civitas sine 
suffr. II, 152. 318, n. 242. 835. 607, 
DBeitrafung IL, 497 f. 690, Geſetzes- 
reviſion bafelbft und Annahme de 
römifchen Nechtes II, 228. 819. 

eapitis deminutio, Wirkung ber- 
felben II, 685 ff. 1169. — c. ἃ. 
maxima, Anwendung IV®, 88, n. 
22, Wirkung II, 72. — media über 


enristia, %eft IEL, 1168. 

carmen οἵδ Rechtsact III, 20 1. 

Curneaden, Akabemiler, leugnet das 
Raturrecht I; 143 ff. 


Cerni conciliabulum ven Tergeste II, 


340. 
Carseoli, colonia latina IL, 146, ἢ. 


. 187. 


Oarteia, colonia libertinorum II, 850, 
n. 881. 354 f. 718. 

Carthago, Hanbelsftabt II, 887. 448. 
681 f., Rolitit II, 580 f., Einwan- 
derungen von dort nad Rom U, 
594, foedera mit Rom II, 154. 216 
ff, Ὁ. Jahre 245 II, 154. 160. 
171. 575 fi, v. J. 406 IL, 157 ff. 
171. 580. 598 ff. 605, v. 5%. 448 II, 
602, v. J. 6550 II, 284, n. 804, 
Maßregeln gegen bie Earth. t. J. 
516 II, δυ, n. 23a, erhält 606 bie 
libertas zurüd II, 838, n. 362. 

Carthago nova II, 438. 

Carvilius, Sp. — Ruga, Eheſcheidung 
befi. LII, 63. 

Casilinum, zur campanijchen Prä- 
fectur gehörig IL, 369. 

Cassius, Ο. — Longinus AYurift, ius 
naturale I, 267, Brätor, Edict über 
bie pacta conventa EI, 905, über 
a. in factum II, 1045. 

— Sp., foedas δεῇ. mit den Latinern 
I, 141 ff. 1477. 158. 155. 171.276. 
279. 707. 

Castram novum, colonia civium UI, 
841. 607. 

oasus III, 874. Relevanz befielben 
DI, 702. 1106. 

Catali, conciliabulum von Tegeste 
H, 840. 


baeretici und apostatae verhängt Ontima,Gejehe des Charondas II, 404. 


DO), 916. 960, fonftige Anwendung 
derjelben II, 917, n. 1030, Wir- 
tungen derf. U, 45, n. 22. 76, n. 
63. 79, n. 66.81, n. 70.87 ff. 868,n. 
949.874, n. 951.923. 945.961. 967. 


IIE,685 ff. — c. d.minimallT, 685 ff. 


Caudium, pax Caudina II, 233. 288, 
n. 247. 

onusa vitiöfe in einem bon. fid. ne- 
gotium III, 689 ἢ, — omnis 
causa, causs rei III, 428 f., Al⸗ 
ter des Ausbruckes IE, 1109, n 


zu 


1743. — causa mantipũ IT, 109. Chriften, Gerichtebarfeit IL, 798, n. 


504, im latiniſchen Recht IL, 921. 

enatio, Yormalirung berfefben III, 
448 ἢ, im Richterurtbeil auferlegt 
ΠῚ, 681 f. 784. — cautio indicatum 
solv. III, 588, iudicio sisti III, 779, 
n. 218, Muciana III, 328, de rede- 
fendenda III, 590, rei uxoriae, Ent- 
ftehung und Weſen II, 740. III, 326. 
822 f., für dief. die actio ex sti- 
pulatu conftitwirt IV*®, 407. 444, 

‚ doli clausula bei derf. 175, 411. 

cautores III, 257. 260. 811. 312. 

oavere im Bezug auf Rechtskenntniß 
II, 257. 260. 

Ceitae, Perfonenrecht II, 442, Ehell, 
443. 444, n. 568, Erbrecht II, 444, 
Sachenrecht II, 446, Nutzung bes 
Immobile IL, 447, ἡ. 573. 

consores vendiren bie vectigalia II, 
899, n. 459. 

consus, Frage bei demſ. III, 58. 

Centuripae, libera civitas II, 396. 

Cephalus aus Korinth revidirt Die 
Geſetze in Syrakus II, 401. 

cessio actionis im Richterurtheil auf- 
erlegt III, 579. 

cossio in iure II, 80 f. 89. 110. 870. 
IV2, 158. 161, Fähigkeit Dazu ver- 
lieben IV*, 166 f., in der 8. Pe⸗ 
riode II, 938 ἢ, Untergang II, 694. 
ΠῚ, 386, $orm ber. II, 381, n. 
86 a. 40. 179, für den Beregrinen 
ΗΠ, 127 ff. 

Chamavi angeftebelt II, 887. 

Oharondas, feine Geſetze in Thurii 
II, 222, n. 235. 610 f., das Bor- 
wort jeiner @ejeßgebung II, 66. 

Ohersonesus tauricall,436.774,n.881. 

China, Verbindungen mit Rom II, 
644, n. 779. 

chirographam ſ. syngraphum. 

Ohius, libera civitas II, 372. 772, Ὁ, 
876. 

Chosrods von Berfien, Bertrag mit 
SJuftinian II, 946 f. 


901 0. 

Oilicia, Provinz, Privatrecht der⸗ 
ſelben II, $ 62. 

Cinclus, L., ®elehrter III, 281. 

Circeii, colonia latina II, 145. 346, 
in ben carth. Verträgen mit Rom 
II, 576. 579. 606. 

ciroamscribere III, 901, n. 1409. 

eivile, Begriff IV, B. IX. οἷν. actus, 
negotium, verbum III, 21 f. 

eivis Romanus, Yusdrud Π, 29, n. 
14, im Φερεπίαθ zum peregrinus 
II, 34 f. 42, societas civium II, 85, 
im Berhältniß zum ius civile II, 
11, im fremden Staat IL, 45 f. 80, 
n. 84, Rechtsverlehr mit ben Pro⸗ 
vinzialen IV*®, 326 ff. — c. iustus 
IV2, 12. 

eivitas, Staat, lex civitatis I, 397 ff. 

Bürgerrecht, als Boransjegung 
δεῖ Rechtsfähigteit II, 72. 97. IV, 
67 f., Kenntniß ber lat. Sprade 
dazu erfordert DI, 382, n. 445, den 
Italikern verliehen II, 208. 210, 
an Latini verliehen IL, 710. 712. 
128. (ex lege Servilia) 726, n. 822, 
ben dediticii verliehen II, 299. 328. 
882 f., ber coloni II, 892, der laeti 
II, 896 ff., ber Latini Juniani und 
dediticit Aeliani II,916,8erleihung 
deſſ. unter den Kaifern IL, 787 ff. — 
sine suffragio IV?, 111, den Ita- 
likern verliehen II, 200. 211, ben 
deditieii verliehen II, 888 ff. — 
Fiction berieben im Bezug απ 
Beregrinen II, 127 ff. 162, im De- 
lictrecht IL, 648 f., nicht bei Stipn- 
lation Π, 232 f., nicht bei bem 
Litteralcontract II, 242. — 
civitates vi captae in Sieilien IE, 

298. — contributae I, 75] f. — 
dediticiae in Sicilien II, 28. — 

. foederatae IL, 848. — liberae, 
ftnatsrechtliche Stellung berjelben 
o, $ 87, unter ben Kaiſern IL, 


- --- --- — — —— — - — 


vw. wm wm - 


. 510], unter Roms. Überhoßeit IL, 
370 ἢ, U, 771 f. von dem Provin⸗ 
zialorganismus erimirt II, 277, . 
» außerhalb der Grenzen des Reiches 


H, 774. 806 ff., Leiftungen an Rom 


. 2, 273, in Sicilien U, 896 f. 404, 
. ἃ, 45], Recht derfelben IV, 814 ff. 


819 ἢ. 324 ff. Rechtsverkehr mit 
dem civis Romanus IV*, 326 ff. 
elarigatio, Anwendung Π, 56, Be 
. siehung zum Recuperationsproceh 
oO, 183 ἢ, Bollziegung berjelben 
II, 27. 184. 

Claudii, Broceß zwiſchen den patri⸗ 
eithen Claudiern unb den clau- 


diſchen Marcellern ΠῚ, 80.3 308. 


Claudius, Appius — Centimanus II, 
226 


Claudius, C., fein Edict de sociis 
v. 3. 577. II, 206. 


Claudius, Kaiſer, feine Pläne wegen . 


Berleihung der Eivität II, 787. 

elausula bezüglich Geltung ber vo- 
Iuntas II, δῦ ἢ. 82 f. — doli 
clausula III, 57. 84. 

Clazomenae, libera civitas II, 697, 
n. 794. 

olientes, Stellung derſelben IV?, 44, 
Gerchäft mit dem Patron ΠΙ, 207, 
unterftüßen ben Patron III, 215, 
fides gegen fie II, 210. — Elientel 
ber dediticii IL, 290. 295. 

Glodias, P., feine Rogation bezüg- 
lich der Manumittirten II, 727. 


oodieilli in fremder Sprade IH, . 


886. 

eoömptio Π, 76, n. 63. 110, Form 
ΠῚ, 42.47f.178,n.215, als Schein- 
geichäft III, 65, fiduciae causa III, 
67, Untergang IL, 694. Π], 827. 

eognati III, 1155. 1161. 1168, im 
weiteren Sinne III, 1171. 1175. 
1226 ἢ, fides gegen fie III, 210, 
Pflichten gegen einander ΠῚ, 215, 
Satzungen über fie in der 3. Pe- 
riode ΠῚ, 1200 f. 


zu 


sognatio als naturalis bezeichnet I, 


ὅδ .f., cognationis ratio |. san- 

guinis ratio. — servilis mit τοῦ 

lichem Effect III, 1192..1226 ἢ, 

IVı,13f. 

cognitio, ricäterliche, Brincipten der- 
felben III, $ 66, πα ber aequitas 
II, 404, nad) Dem rigor III, 404 f., 


. tn ber ciceronifchen Zeit III, 839 ff., 


in der 2. Periode II, 964 ἢ. — 
cognitiones extraordinariae in den 
Provinzen II, 414, Egecution IV®, 
258. — praevia causae cognitio 
III, 402. 

Collatia mit rõmiſchem praesidium 
ΤΙ, 800, unterworfen II, 806, 307. 
eollegium Dianae et Antinoi, lex 

beffelben IV*, 410. 
Gollifisu der Intereſſen in einem 
Rechtsverhaͤltniß vom Standtpunkt 
der. aequitas III, ὃ 82. 
evlonia am Bontus (hellenifch) 11, 
488, in den oceidentaliichen Pro⸗ 
. tyingen IL 456 f., in Hiſpanien IL, 
468. — Anfieblung von Beregrinen 
II, 886. — coloni zur Kaiferzeit II, 
891 f. 
colonia civiam in ben Staaten 
der dediticii IL, 299 f. 301, n. 825. 
II, 303. 805, in Gallien II, 416, im 
breviarium des Auguſtus II, 75L1f., 
mit libertas Π, 773, mit civitas IL, 
838 ff., mit ius nexi II, 848 f., La- 
tinen in derſ. II, 115, dediticii in 
ber. IL, 755 f. — latina als römi- 
{ches Inſtitut II, 115. 335 f., inden 
Staaten ber dediticii II, 298, im 
nomen Latinum II, 708, in Gallien 
DL, 716 ff., rechtliche Stellung der}. 
"II, 144 ff. 848 ἢ. 352, 712. — 0 
lonerii Latini IL, ξ 94 f. — mari- 
tima II, 574, n. 718. 
comitia iusta IV?, 12, 
oommereinm, Begriff und Bebeufung 
IV, B, XIL (θεῖ. 5. W|..107 fi. 
113 ff. 118 f.), Hiftoriige Bedeu⸗ 
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tung IL, 198 ff, Ausdehmmg, 
Sphäre UI, 20055. 208 ff. IV®, 178 ἢ], 
Grunbfäße für baffelbe II, 116 ff. 
170 ff., 177, Erſcheinung tn der äl- 
teilten Form IL, 93 f., Verleihung 
an bie peregrini $ 16-8 21, μυεὶν 
feitige ereinbarung über ba3- 
felbe II, 8 22—-$ 27, zwiſchen Rom 
und Zatinen II, 140 ff. 165 ff. zwi⸗ 
ſchen Rom und ben colon. latin. II, 
144 fi. 349, zwiſchen Rom und 
Hernici IL, 147 ff., zwiſchen Rom 
und Sammniten II, 150, zwiſchen 
Rom und Capua IL, 152, zwiſchen 
Rom und Carthago IL, 156, 
157 fj., romiſches comm. εἶπ. 
feitig verliehen II, ἃ 85, in der 2. 
Beriobe II, 699. 106 f., ben Latini 
colonarii zufsmmend II, 744, Un⸗ 
tergang, II, 924 f. 

commerciam agroram II, 111. 702, 
zunehmende Bedeutung II, 858, in 
der 8. Beriobe II, 944, 

commodaram, Weſen III, 218. 217. 

.819. 417, doctrinelle Definirung 
III, 984,mit a. in factum conc. be- 
wehrt und Edict darüber ILL, 969, 
mit bon. fid. a. bewehrt III, 319. 
970, Entftehung III, 218, im ius 
gentium II, 840. 844. 849. 

eommodum III, 419. 937 f. 944. 

Gommumalverfaffung in ben Pro⸗ 
vinzen II, 381. 

vommunie comitiorum II, 85, u. 19, 
iuris II, 86. 103, sponsus II, 86, 
n. 19. 

eompensatio oulpae hebt bie Ber⸗ 


pflichtung zum Gchabenerfaß auf 
II, 477. 


comperendinstie in ber clarigatio 
II, 185, in der legisactio per con- 
dictionem U, 186, im Reckpera- 
tionsproceß 11, 191. 

compremissum auf eisen arbiter, 
deli clausula bei demſelben IV, 
412.416, 


sonelllebulem, Gntftegung II, 298. 
299 f. 808, Sinwohner wit civitas 
I, 829. 340 ff. wit ius nexi II, 
840 ἢ, unter Auguſtus II, 762. 
764, Deu ius provinciale unter- 
worfen V, 756 f., Bräfecten IL, 766, 
n. 850a., in Gallia cisalpina II, 
757. 

concipere verba, verbis III, 22, n. 15. 

eoncubinatus nach bem Brincipe ber 
sequitas III, 1156, mit bem Effect 
der Affinität ILL, 1192. 

eondemnatio in den Schädenflagen 
der 2. Periode III, 1116 ff., certi 
und incerti c. III, 406. 841, deren 
Sormulirung ΠῚ, 450 ff. 97 ff. 
1114 ff., infinita und cum taxa- 
tione I, 351. 888, vgl. 613 f. ΠῚ, 
δ11 ff. 

condicere, Bebentung II, 190, n. 
180. 

oondioio, ausgefhloflen som Rechts⸗ 
act III, 88 f., geftattet ITI, 96. 896, 
nach ius gentium II, 874. 

condictio, ®eftaltung II, 244, mit 
gebundener Cognition ΠῚ, 407, 
nicht fictitia II, 130, im Recupera- 
tionsproceß IL, 190. 

ob causam III, 818. 609. 922 ἢ, 
in ber 2. Beriobe 8 188.1060 ff. in 
ber 8, Periode ΗΙ, 1149 f., im ius 
gentium II, 130. 860. — ex 
ininsta causa, Entſtehung III, 
926, in der 2, Periode III, ὃ 133. 
— cautionis III, 1144 f. — certi, 
Entftehung und Weſen III, 701. 
188 ff. 819. IV?, 892, Edict da⸗ 
rüber III, 1088. IV®, 615 ἢ,, 
ale GSchädenfinge DI, 1142, 
poena temeritatis II, 755 f., 

. Relevanz der more III, 1069, Bexr- 

. Hältniß zum ΧΗ Tafelrecht III, 
δ 98, Formel ILL, 11421V*, 392. 
NRichterurtheil II, 141. — furtiva 
DL 1087, n. 1620, asustimatio 
III, 468. 487, mora III, 1069. — 
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incerti, Entſte hung und Weſen IV*, 
408 fi. 393 ff, mora solvendi III, 
1069 f., Untergang III, 1142, For⸗ 
mel ΠῚ, 761 f. IV®, 893. — inde- 
biti, Entfiefung und Weſen II, 
287. 824, n. 486. 926, in der 2. 
Periode III, 1088 ff. — iuris II, 
1088. — ex lege repetundarum 
II, 980 ff. -- liberationis ΠῚ, 
1033. — ex mutuo Il, 180. 651. — 
obligationis III, 1088. — possessio- 
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Gonfautin δ. Ge. reformirt daB Te 
ftament III, 381 f. 

eonstitutiones, Gentenzender ϑερώ δ. 
iwiffenfchaft III, 925. 1068. — 
principum I, 3 98--- 100 

senstitutum debiti (propri und 
alieni) III, 97. 826. 827. 870, wit- 
{εἴ epistula IIL, 842, mittelt ta- 
bula III, 848. 

consuotudo, Quelle des ius gentium 
II, 625 ff. 840. 


nis III, 1088. --- rei III, 1088. - ex oontractus, Geſchichte beffelben IV*®, 


stipulatu II, 130. 228. 882 f. III, 
898.1V°, 892 ff. — triticaria, Weſen 
u. Entftehung II, 240.111, 701.788 ff. 
819. IV?,398. 402 f., Ebiet darüber 
II, 1038. IV®, 616, ala Schäben- 
flage IH, 1142, mit ber Rechtdord⸗ 
nung ber a. bon. fid. III, 1069, 
mors III, 1069 f. 1074, poena te- 
meritatis III, 752 ff., Berhältniß 
zum XII Tafelveht II, 8 99, 
$ormel III, 798. 751. 175, 898, 
Richterurtheil IIL,S00 ἢ. 

conäucere, Bedeutungen IV?, 571 ff., 
rem fruendam, faciendam, opus 
conducere u. f. w. IV®, 575 ff. 

eonfarreatio, patricifch III, 177, n. 
214, vom conubium ausgefchloffen 
II, 88, $orm II, 117, Untergang 
II 694. IH, 327. 

oenfessio in iure, Yorm ΠΙ, 179. 

oonieetio causae inder legisactio per 
cond. bejeitigt III, 815. 

eonsanguinei als Blutsverwandte 
III, 1165. 1161. 1195, Erbrecht der⸗ 
felben LU, 289. 

consensus, techtöverbinbliches @le- 
ment II, 1 f. $ 18. 371.349, nudus 
II, 88. 216, tacitus ΠΙ, 98. 

oonsilium, Willensbeftimmung ΠῚ, 
132. — cognatorum et amicorum 
III, 246. 1219 ff. 

Goufsnauz der Worte bei den Rechts - 
gefchäften ΠΙ, ὃ ὃ. 8 6. 838 ἢ. 

eonspondere, Bedeutung IV*®, 482 f. 


. XXI, Eontractöfyftem II, 866. 
III, 823, forum (locus) cantractus 
IV®, 295 ff. 301 f. 804 f., Schaben- 
eriah bei demf. III, 474. — aesti- 
matorius IIl, 818 f. 668. — Con⸗ 
fenjualcontract IV®, 608 ff., unfo- 
lenn III, 266, auf fides gegründet 
IV2,605, im Rechtsſyſtem IV2,608 f., 
Form II, 274, Klage 175, 608 f. 
— emphytenticarius III, 386. 388. 
655 f. — fiduciae III, 321, n. 478. 
— incertus IV?, 399. — Real⸗ 
eontract, Syftem II, 823. — suf- 
fragii III, 886 ff. 

vontrariae legen, bei Willenserfiä- 
rung II, $ 12, $ 25. 154, n. 186. 
168. 848. IV*, 340. 368 ff. 

oontroversiam eomponsre vom Ar- 
biter III, 247. 

conubium, Begriff unb Bedeutung 
IV, 8. XI. (δεῖ. 88 ff. 96.) II, 78. 
8 12-8 14 (δεῖ. 74 f. 77 ἢ), hiſto- 
τε Bebeutung IL, 198 ff., Aus⸗ 
dehnung II, 200 ff., Dauer II, 208 
ῇ., Grundſaͤtze für dafſelbe II, 163 
fi. 177, Erſcheinung in der älteften 
Form I, 93, Berleihung an bie 
peregrini II,816—$ 21, zweijeitige 
Bereinbarumg über daffelbe II, 
8 22--- 27, zwiichen Rom und Ba- 
tinen 11, 140 ff. zwiſchen Rom u. 
den col. lat. II, 144 ff. 349, zwi⸗ 
fchen Rom und Hernici II, 147 ff., 
zwiſchen Rom und Samniten IL, 
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148 f., zwiſchen Rom πεν Capua 
II, 152, einſeitig verliehen IL, 8 85, 
an Plebejer II, 249, an Campaner 


II, 258, an kaiſerliche S:!Yaten II, - 


708 ff., vom ius Latii ausgefchloffen 


uU, 733, in der 2. Beriode IL, 699, . 


in ber 3, Beriode U, 921 f. 946, n. 
1061. 

Convense, im Beſitz der Satinität Η, 
473. 


conventio in manum erjeht Bluts- - 


verwandtihaft III, 1168. 1162, 
Untergang berfelben III, 1196. 

conventym, Geſchäft auf fides ge- 
gründet IIL, 217. 

Copis, colonia latina II, 848, n. 879. 
860, n. 881. 

Oprbio der Aogui, mit römiichen 

- praesidium II, 800. 

Coräuba, colonia civium II, 490. 

Oornelius, C. — Scipio Hispallus, 
feiu edictum de Chaldaeis IL, 63. 
164. 

Cornelius, P. — Lentulus Spinther, 
Broconfnl in Cilicien II, 412 ἢ. 

Cornieulum unterworfen II, 806. 

Cornifioius, Theorie über verbum 

. und voluntas III, 296 ἢ. 

Corsica, Eultur II, 486, Blutrache 
U, 441, Givilifirung II, 262, rö- 
miſche Provinz II, 619. 

Coruncanius, Tiberius II, 226. 

Cosa, colonia lstina II, 146,.n. 187. 

Gresttgefchäft auf fides gegründet III, 


Davisnot dabo. Stipulationsformel 
IV®, 409, Entftehung III, 818. IV®, 
424. 445. 

datio von Grundeigenthum IL, 116, 
cognitoris IH, 272. 817. 835 f. — 

ΟΣ falsa cäusa ILL, 817. 

damnas este IH, 718, 5. 1168. .. 

demnum, Bebeitung III, 418 f.,.d. 
praestate III, 469, n. 798, d.culpa 
datum ‚I, 486, fatale LIE, 485, 


209. 212 ἢ, im Rechte: von Thurii 
I, 222. 

Cremona, colonia IL, 850, πα. 

881. 858. 378. TI. 718. 721. 

oretio hereditatis, Bedeutung II, 

180, 5. 228. 868, Form III, 180, 

aufgehoben III, 381. 883. 

Oroton, foedus mit Rom II, 213. 

Grustamerium erobert IL, 304. 

culpa, Bebeutung II, 874 f. 878. 

880, Beranlafjung des damnum 

ΠΙ, 436, bei den arbitria legitima 

DI, 876. .881, in den bon. fid. ne- 

gotia III, 877 ff.,.culpam praestare 

III,. 469, n. 792. 476, n. 810. 

Oumae, foedas mit Rom IL, 369, un- 
terinorfen II, 88, n. 18, zur Praͤ⸗ 
fectur geichlagen II, 869, erhält 
die civitas II, 385. 607. 

eura, civil II, 122, in ber 3. Periode 
IL, 950, im ius provinciale IV®, 
813, debiliam ΠῚ, 206, fatui III, 
206, furiosi III, 206 ἢ. 1162. 1168. 
1179. 1195. 1244. IV®, 124, n. 86, 

.. prodigi III, 1162. 1165. 11729. 
1195. 

Ourator de3 prodigus IV, 124 f. 

Ourius M.’, causa Curiana I, 48 ff., 
II, 116. 303 f. 

Oyniker, Ethit I, 101 f., Kosmopoli- 
tismus I, 237. 

Cyprus zur Provinz Gilicien II, 
412. 

Oyrenaiker, Ethit L 99 f. 


futurum III, 488, infectum II, 
418, ἢ. 737.488, iniuria datum III, 
701, pecuniarum III, 422. — nemo 
cum .alterius damno locupletior 
fieri (lucrari) debet I, 822. 360. 
8 71. 879. 493. ILL, 146. 166 f.174. 
808. 407 ff. 500. 608.650 ff. 942 f., 
nemo damnum sentire debet per 
alterias lucrum III, 408 f. 49 f. 
506: 684 ff. 


documae in Sicilien erhoben II, 898. 
403. 

dedicatio rei litigosao in saerum, 
Schabenerfat bei berfelben II, 
480 


deditioii II, 226, n. 285, völferredht- 
liche Stellung berjelben IL, 8 38, 
δεῖ. 287 ff. Verfahren der Römer 
gegen biejelben IL, 296 ff. nad 
Rom tranzferirt IL, 808 ff., Stel- 
lung ihrer Städte II, 305 ff. 335. 
Einordnung berjelben in den rd- 
milden Staat IL, 299 ff., in den 
Provinzen OD, 836. 8 47, in den 
coloniae, conciliabula etc. II, $45. 
8 46, dem Genfus unterworfen II, 

. 509, Berleihung ber Eivität an die⸗ 
felben II, 328. 832 ff, Zurückver⸗ 
leihung der libertas II, 888, natio- 
nales Necht bei ihnen IL, 510 f., 
römijches Privatrecht bei ihnen II, 
$36—8 64. ((. 314 ff.), Jurisdiction 
über fie IL, 317, Klagrecht derjelben 
II, 505 f., im XII Tafelgefeb IV®, 
278 ff., in der 2. Periode II, $ 100, 
in ber 8. Beriode II, 889 fi. — 
ἃ. Aeliani II, 602, n. 666. 503. 
759 ἢ. IV®, 52 f., mit dem ius 
gentium 11, 874, unter Juftinian 
ΗΠ, 915. — relegirte deditici Π, 
500 f. 

@editio II, 263 f., Formel derſ. IL, 280, 
Wirkung berf. II, 281 ff. 288, n. 
811, in deditionem accipere, redi- 
gere u. dergl. II, 268, n. 282. 

deduetio im Nicdhterurtheil aus- 
gejprochen III, 579. 

definitio bei Willenderflärung ΠΙ, 
8 11.8 23. 154 ff. 348, in der rhe⸗ 
torischen Theorie 175, 889. 865 ff. 

delegatio III, 47. 182. 

dslictum, Eivilproceßdelict III, 516 
fi., Givilvechtsdelict verpflichtet 
zum Schabenerjag III, 476. 486, 
forum delicti IV®, 802 f. 306, Cri- 
minalproceßbelict III, 616, n. 848. 

®oigt, Jus naturale oto. IV. 3. 


xvo 


Delichtiage auf id quod pervenit unb 
quanto locupletior factus est III, 
852... 

Delictrechiꝰ im ius gentium II, 680. 
648 f. 849. 855, römifches bei den 
Germanen II, 487, germanijches 
I, 440 f., ρα ὥεδ II, 441. 

Democritus, Philoſoph, über die Ent- 
ftehung der Geſetze I, 88, 

demonstratio, falsa und vera III, 187. 
165, n. 197. 

denuntiatio, Form II, 182 f. II, 
181. 

depositum, bocirinelle Definirung 
ΠῚ, 984, mit a. in factum conc. 
bewehrt und Edict darüber II, 
970, mit bon. fid. a. bewehrt II, 
819. 970, Entftehung III, 213, auf 
fides gegründet IU, 213. 217. III, 
819, mittelit epistula III, 342, mit- 
telft tabula III, 434, periculum 
bei demf. III, 656, im ius gentium 
I, 541. 840. 844. 849. 

Derteona, colonia II, 378. 

despondere, Bedentung 175, 483 f. 

dotrimentum, Bedentung III, 418 ff. 

deus tutelaris von Rom II, 25, n. 
18. 

deviotus populus, Stellung defi. II, 
292 f. 296. 

devotio, Behndtrene II, 918. 919, n. 
1081. 

Denspirung, Formel II, 55 f. 

dextram dare, III, 222 ff. 

διάνοια, Willensbeſtimmung II, 12. 

dicio, Bedeutung II, 266 f. 

dietum, Willenderflärung bes rigor 
II, 9. 12. 19. 49. 

dies bei bem Rechtsact beigefügt III, 
96. 336. 874, nicht beigefügt ΠῚ, 
88 ἢ, — comperendinus II, 194. 
condictus IL, 180 ff. 190, nefastus 
HI, 25 f., status II, 180 ff. 191. 
19. 

diffarontio III, 46, Form III, 177, 
Untergang II, 327. 
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διχαιοδοσέα, helleniſche rocuperatio divisio hereditatis auf fides ge- 


II, 181. IV®, 8. XIII, Bebeutung 
IV?, 195 f. 199, Borausfegungen 
IV®, 233 f., Entftehung IV?, 237 ff., 
Beit des Beſtehens IV?, 231 f. Ver⸗ 
ſchwinden IV?, 243. 246, Beifpiele 
IV2, 203 f. 206 f. 209. 210. 222 ἢ. 
δέκαιον — δικαιοσύνη bei den Bytha- 
goräern I, 86 ff. 151. 168 f., bei 
Sokrates I, 97, bei den Eyrenatlern 
1,98, bei Plato I, 104 f. 109 ff. 154. 
161. 164. 531 ff., bei Ariſtoteles I, 
115 ff. 151 ff. 161. 168 f. bei Epi- 
turo8 I, 130, bei den Stoilern I, 
189. 140 f. 155 ff. 161. 164, Defi- 
nition in der griech. Philof. im 
Allg. I, 159—168. — δίχαιον δια- 
γεμητιχόν und διορθωτιχόν I, 118. 
151 ff. 168 f., δίκαιον ἴδιον und χοι- 
vov bei Ariftoteles 1, 126 ff., bei 
Epikurus I, 131 f. 170, νόμῳ δί- 
xauv des Urchelans I, 83 f., der 
Eyrenaifer I, 100, der Skeptiker I, 
101, des Nriftoteles I, 126, bes 
Cicero 1,209, des Quintilianus 1, 
244, im Allgemeinen I, 170 ff., πο- 
λιτικόν und olxovouızov I, 124. 148, 
πρῶτον δίχαιον I, 170, bei Hera- 
klitos I, 88, φύσει δίκαιον der Py- 
tbagoräer I, 89, der Cyniker I, 102, 
ber Megariker I, 102 f., beö Ari⸗ 
ftoteleö I, 126 ff., des Epikuros I, 


130, n. 189, der Stoifer I, 141, des 


Eicero I, 209, des Quintilianus 
L, 244, des Marcianus I, 276, des 
Theophilos I, 616, im Allgemeinen 
I, 170 ff. — δίχαιον zwiſchen Men⸗ 
ſchen und Thieren I, 92 f. 94 f. 

den πρόδιχος IV, 194 f. 211. 

diligentis III, 806. 

Dioolos, Gejeßgeber von Syrakus II, 
400. 

dissensus, Wirkung deſſelben bei dem 
zweifeitigen Wechtögefchäft ILL, 
103 ff, d. in corpore III, 105 f. 

Dius Fidius III, 288. 


ftellt III, 211. 

dlvisio parentis inter liberos, 111|- 
folenn III, 183. 184. 

divortium II, 97, Form III, 180, 
fimultrt II, 112. — libellus di- 
vortii IIL, 342. 

bacumentale Geichäftsform III, 270. 
δ40ῇ 


dolus, Störung der Willensbeitim- 
mung IH, 16, irrelevant nach dem 
rigor ΠῚ, 79. 83 f. 87, relevant 
nad) der aequitas III, 8 26. 8 29. 
8 80. 8 52. (in ber 2. Beriode) III, 
826, beim Teftament III, 859.380. 
— dolus bonus III, 253. 260. — 
dolus malus, Bedeutung I, 583. 
699. III, 253. 437. 439 ἢ. 540. 633. 
878, gegenüber der aequitas I, 368. 
878. 600 ff., gegenüber bona fides 
I, 585. 587. 591. 595, Relevanz im 
Rechtögefchäft III, 900 f., ver- 
pflichtet zum Schadencrjah IH, 476. 
487. 497, reprimirt Durch bonae 
fidei actio III, 633 f., Erweiterung 
feiner Sphäre in ber 2. Periode 
II, 1022 ff. 1081 f., in der cicero- 
niſchen Theorie I, 548 ff. III, 944, 
Edicte über denfelben IIL, 901 ff., 
Specialllagen wegen .befj. ΠῚ, 
917 ἢ, — doli mali clausula III, 
221. 275. 872. 894 ff., auf Grab- 
bentmälern IV? 409 f, — clau- 
sula doli bei Gtipulation IV?®, 
409 ff. 413 ff. — dolum praestare 
IH, 469, n. 792. 476, n. 810. 
dominium, boppeltes IV2, 500 ff. 
domus familiaque III, 1245, n. 1944. 
donatio, Weſen III, 417.560, n. 913, 
ala Scheingefhäft III, 65, Form 
II, 216. 217. 387 f., Diſſens bei 
derfelben TIL, 107, in der 3. Ber 
riode II, 925 ff. — διυϊ ει Eltern 
und Kindern, Form II, 281. 338. 
341 ἢ, in den Lonftitutionen I, 
. 496. — inter virum et uxorem IIl, 


817. — mortis causa II, 855, n. 
943. — usufructuaria II, 927, n. 
1044.928, n. 1045. 980.931, n.1051. 
dos III, 215, Rechtsacte berfelben III, 
1566 f. — dotis constitutio, Form 
III, 384. — dotis datio als Schein- 
gefchäft I, 65, Form II, 178, n. 
215. —dotis dictio, Form ΠΙ, 178. 
182, 384, Alage daraus III, 178,n. 
217. 717, Untergang II, 898. 


Epusus, Colonie II, 438. 

ediotum der Magiftrate in ben τον 
vinzen II, 393. 394, als Quelle des 
ius gentium II, 629. — aedilium 
curul. DI, 853 ff. — perpetuum II, 
871. — praetorium, Weſen I, 384. 
Io, 871. IV, 172, Edictiyftem IL, 
85, ex voluntate interpretirt IIL, 
373, als Quelle des ius gentium II, 
II, 845, für dieLatinen anwendbar 
I, 745. — provinciale II, 280, n. 
299. 481 f. IH, 206 , für GSicilien 
I, 406 f., für Eilicien II, 409 ff., 
für die dediticii der coloniae, mu- 
nicipia geltend II, 756 f. — quae- 
storium in GSieilien II, 406 f. — 
tralaticium in den Brovinzen II, 

432. 
de eo quod certo loco III, 918f., 
de commodato III, 969, de depo- 
sito III, 970, infamia notatur LII, 


903, n. 1412, quod metus causa 


IL, 902 f. 906 f. 916 f., pactacon- 
venta III, 902 ff. 908 ff., de postu- 
lando IH, 206, Publicianum IV2, 
418 f. 504 ff., de venditione man- 
cipiorum II, 675. III, 863 f. 

ἔγχτησις τῆς γῆς καὶ οἰχίας, DEM τῦ- 
miſchen commercium agrorum ent- 
ſprechend I, 111. 131f. IV, B. XIII., 
Bebeutung und hiſtoriſche Ent- 
widlung IV?, 230—247, Beiſpiele 
IV2, 205. 210 ff. 222. 

Ehe, Rechtsacte berf. IIL 156 f., 


XIX 


— dotis promissio, Form II, 
384. 

Dositheus, disputatio forensis de 
manumissionibus, Tertreftitution 
und Quellennachweis L, B. VID. 
(617 ff.) 

Druidenthum in Gallien II, 800 f. 

ductio domum IV®, 256. 

Duronius, L. II, 50, n. 23a. 

duumviri navales II, 670, n. 709. 


Form III, 193, formlofe Ehe I, 
183. 184, deren Yunction II, 168, 
fimulirt IH, 112, zwiſchen Ver⸗ 
wandten III, 1204 ff. zwiſchen Rö- 
mern und Barbaren I, 119 f. 
948 f., bei den Galliern II, 489, in 
Baetica II, 4%, zwiſchen Sohn 
und Mutter nach perfiichem Rechte 
II, 838, n. 921, mit ber Wittwe 
des Bruders nad) ägyptiichem 
Rechte, mit der Nichte nach fyri» 
ſchem Nechte, Bolygamie der Ju⸗ 
ben II, 793. — Ehegatten, Rechts⸗ 
füge über fie III, 1218. — Ehe⸗ 
binderniß III, 1164 ff. — Eheredht, 
international II, 653f., Ausbildung 
im ius gentium II, 849 ff. 947 ff. 

Eis ΠΙ, 216. 217 ἢ. 224 f., Form 
befj. ΠῚ, 191. 240 f., ex sententia 
zu interpretiren II, 52, n. 90, miß- 
bräuchliche Eidesformel III, 56, 
Strafe für Verlegung δεῇ. II, 
240 ἢ, fetiale Eidesformel III, 
66. 

eliminare II, 44, n. 22. 

Elterumörder, Erbfähigkeit II, 
291, n. 435. 

emancipatio, Form II, 179, n. 219. 
835, per rescriptum principis III, 
881, al3 Scheingejchäft ΠῚ, 66. 67, 
im commercium und in ber actio 
inbegriffen IV?, 117, aufgehoben 
II, 385. 

omere, Bebeutung TV*, 99 ff. 519— 

οΥ 
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529. 585 ff, Interpretation bes 
Wortes III, 290. 

emolumentum III, 419 ff. 

Empedocles, Philoſoph, Lehre von 
der Gemeinichaft zwifchen Men⸗ 
fchen und Thieren I, 94}. 

Emporium in Rom Π 595. — colo- 
nia civium erh. civitas II, 789, 5. 
895. 

emtio venditio, doctrinelle Defi⸗ 
nirung IH, 985, Theorie derſ. II, 
842. 859 f. 872, Wefen II, 543 f. 
II, 670 f. 674 f., nad) den mores 
II, 191 f., $ormel ΠῚ, 207 f., ala 
pactum legitimum aufgefaßt II, 
274, anf fides gegrändet IH, 217. 
279, n. 411, mit bon. fid. a. δε» 
wehrt III, 843. IV®, 689 ff., Zeit- 
punkt IV®, 620 f., mittelft tabula 
III, 842, nummo uno IH, 66, fimu⸗ 
firt II, 112, Eid bei der. III, 
225, Borbehalt bei derf. III, 188 f., 
unechte doli clausula bei derf. IV?, 
410, error bei derf. III, 309, n. 
467, αὐ Stelle der fiducia II, 940. 


emtio auf Eredit III, 199.— emtio 
bonorum IV, 256. 

Epicurus, Ethik I, 8 26, römiſche 
Anhänger I, 246. 

ἐπιεικές des Ariftoteles I, 128f.,IV®, 
872 ff. 


ἐπιγαμία, helleniiche3 conubium II, 
181. IV2, 8. XIII. bef. 193. 199, 
hiſtoriſche Entwicklung IV®, 281. 
38 f. 287 ff. 243—247, Beifpiele 
IV®, 205. 209 ff. 222 f. 

ἐπινομέα bei den Griechen IV*®, 191. 

epistula als Document II, 841 ἢ, 
bei zweifeitigem Hechtögefchäft III, 
96. 

Eporedia, colonia II, 378. 

Erbrecht im ius gentium II, 946. 
949 f., der Eonftitutionen I, 496 f., 
im ius provinciale IV®, 309 f., der 
orientalifchen Provinzen I, 426 f., 
Yeltifches IL, 444 n. 570, germani- 


ſches II, 444, n. 570. — Snteftat- 
erbredit, Erbflaffen IIT, 1164 f., in 
der voreiceronifchen Zeit II, 1174f., 
in der 2. Beriode III, 11% ff. 
1311 ff., in der 8, Beriobe III, 
1231 ff., römifches im Orient IL, 
488. — Notberbrecdht III, 1179. 

error, Störung der. Billensbeftim- 
mung III, 667, Irrthum in der BiL- 
fensertlärung IH, 134 f., in ber 
Sphäre der aequitas III, 220. 779. 
787 irrelevant im rigor III, 79 ff. 86, 
Relevanz defielben II, 8 26. 8 29. 
8. 30. 809, in der 2. Periode III, 
825 5.997 ἢ. 1048 im Bezug auf 
da3 Teftament III, 8 59, zur Ber- 
mögensfchädigung benußt DIL, 640. 
545 


Ethnarch in Judäa II, 825. 

Btrusei, Rechtöverhältnig nit Rom 
I), 158 f., foedus mit Rom IL, 211, 
Einfluß auf Rom II, 586, Handel 
derf. II, 608 ff., auf das ius Latii 
berabgefeht II, 719. 

evocatio fremder Götter II, 287. 

exactio capitum atque ostiorum II, 
408, n. 498. 

exesptio im Bezug auf Bermögens- 
ſchädigung IH, 821 f., in der legis 
actio III, 688, n. 882, bonae fidei 
iudicio exc. inest III, 661. — doli 
mali, Bedeutung I, 588. 601. 60% 
— 608, Formel II, 915, Ent- 
ftehung IV®, 509, in der 2. Beriobe 
II, 996 f. 999 f. 1021 f. 1097 ff., 
wider die condictiones III, 918 ff. 
— iusti dominü III, 818. — in 
factum 1, 884. IV®, 515. — non 
impetratae actionis ΠῚ, 383, n. 
698. — legis Plaetoriae III, 901, 
n. 1409. — quod metus cause III, 
916 f. — non numeratae pecuniae 
II, 1083. 1145 ἢ. — rei iudicatse 
III, 1082, n. 1698. — rei venditae 
et traditae II, 620 f. 651. III, 
207, n. 281. 211. IV2, 6060 


517, Entftebung, Form und Ebict 
II, 818. IV®, 517 ff. vergl. 467 ff. 

exousatio tutelae propter liberos 
I, 850. 

exeoutio, indirect IV?, 251 ff., Direct 
IVa, 358 f. 260 f. extraordinaria 

. IV, Ὁ. XIV. im Rtecuperationd« 
proceß II, 197. 

exheredatio nach bem rigor III, 157. 
854, Formel III, 28 f. 329. 

exilium iustam IV?, 12. 

existimatio: plus in re ost quam in 
existimatione III, 89. 

axlax II, 44, n. 22. 


Q. — Vibulanus, Eonful IL, 


fabulari ΠῚ, 202. 

facero ut non (quo minus) fiat quod 
fieri oporteat. quo magis (ut) fiat 

. quod non fieri oporteat III, 588. 

factum als Willenserklärung III, 
92 f., im Gegenſatz zu ius I, 360. 
890 


Falerli, Schidjal der Stadt II, 326. 
828. 333. 

familias emtio, emtor III, 66. 211 f. 
IV, 117. 133. 

Familienrecht, international II, 654, 
im ius provinciale IV®, 810, im Oc- 
eident IE, 485 ἢ, im Orient II, 4236 f. 

fari III, 202, fans III, 203. 

favor, gejeblicher, bei Mechtsinfti- 
tuten IH, 156 f. 

tenus II, 674. 175, 181, nauticum II, 
646, n. 781. 651. 662, n. 788. 

Forentinum im foedus mit Rom II, 
148, Bewohner ala coloni I, 388. 

terine II, 564 f., Latinae II, 707. 
709. 

Feronia, Hain berfelben IL, 148. 

terruminatie II, 841. 


Fetialrecht, mit folenneryorm 1Π,175. 


Kicama erobert IL, 305 f. 308. 
Fieulea votas unterworfen II, 806, 


ΧΧΣ 


expensilatio, Entftefung III, 701, 
ber acceptilatio entjprechend III, 
46, im commercium inbegriffen II, 
78. IV2, 115, Form II, 57. 182. 
187, Untergang IIL, 325. 327. 868. 

expensum ferre dem stipulari bei- 
geordnet III, 287. 

expiatio bei culpojem Eidbruch II, 
239, n. 856. 

Exporwerbot zur Kaiſerzeit II, 919. 

expresss nocent III, 38. 

expromissio, Form III, 47. 182. 

externus, Begriff IV?2, 41. 58 f. 

extraneus 11, öl, n. 23a. 


Adeicommissum III, 322. 846, als 
Rechtsact III, 827. 328, n. 492, 
dem ius gentium übermwiejen II, 
852 fi. 869, Form IH, 836. 341. 
866, in ber 2. Periode III, 1051 f. 
1053 ff., in den orientalifhen Bro- 
vinzen II, 427. 

Aäeinssio ILL, 97. 212. 273. IV2, 409, 
dem ius gentium überwiejen II, 
847, Ulter 1753, 424 f. 446, Form 
I, 445. III, 336. 888. 

Adeiussor III, 517. 

Fidenae erobert II, 804. 308, zerſtoͤrt 
II, 825. 

Adepromissio IIl, 212. IV?, 408 ἢ, 
als Rechtsact III, 257 f., im ius 
gentium II, 847, Alter IV®, 428 f., 
doli clausula bei derf. IV®, 411 f. 
416, aus ihr die a. ex stipulatu 
IV®2, 408. 444. 

Ades, Bedeutungen des Wortes IV®, 
8.XVIN. III, 837, fidem accipere, 
dare, firmare, servare u. ſ. w. UI, 
222. IV?, 381 ff. 387 ff., bei der 
dicio, dem Batronat zc. IV?, 886 f., 
ala Credit IV*, 388, in ber Volks⸗ 
anfchauung III, 232 ff. 286. 239 f., 
f. graeca, punica III, 231, romana 
AI, 228 ἢ, das @eje ber. ΠῚ, 
778 £. 777, im ius naturale 1, 338» 


ΧΧΤΙ 


in der aequitas I, 360. 370. IH, 
172 f., Borausjegungen ihrer Herr- 
fchaft III, 8 39., Schugmittel derf. 
UI, 8 42, hiſtoriſche Berechtigung 
III, 251, Gebiet derfelben in ber 
1, Periode III, 8 36. 266 f. 318 ff. 
Verſchmelzung mit der aequitas 
III, 836 ff. — bona fides, Bedeutung 
1, 583 f. III, 268. 278. 765.837. 964. 
1191, im @egenfab zu dolus malus 
I, 599, zu strictum ius I, 861. 868, 
identifch mit aequitas I, 6590-599, 
bona_fide I, 586 f., ex bona fide I, 
688, in der Formel der actio ex 

. emto vendito III, 844 ff. 

Fides, ®öttin II, 172. 174. 228. 
236 f. 

Aducia, Weſen I, 109. 642. II, 185 ἢ. 
717, n. 1188, mit arbitrium be 
wehrt III, 792, mit bon. fid. a. be» 
wehrt III, 849, Stellung im Rechts⸗ 
foftem II, 504. 872, cum amico 
ΠῚ, 196 f., als Scheingejchäft III, 
65, mit poena temeritatis III, 521, 
cum creditore IH, 196, Klagformel 
IV®, 460, für hypotheca II, 674, 
das Fauftpfand vertretend Π,946,, 
mittelft tabula III, 848, Clauſel bet 
derf. III, 83, in der 3. Periode II, 
939 f., Untergang II, 694. III, 385, 
im latinifchen Recht II, 221. 

Alii nominatio vor Gericht bei Adop⸗ 
tion und Emancipation ΠῚ, 887. 
Firmum, colonia latina II, 841. 350, 

τ. 881. 

Flotte, römische, Anfänge derfelben 
Η, 569, n. 709. 

Florentinus, Juriſt, Theorie deſſelben 
I, 449 f., Quelle von Juſtinians 
Smftitutionen I, 569. 

toederati, Stellung berf. IL, 111.118, 
n. 101. 172, in der Kaiferzeit II, 
808. 889 ff. 900 ff. 910 f. — populi 
non foederati II, 46. 

foodus, Wirkung II, 57. 59. 89, von 
Nom verliehen II, 250, n. 262, 


italiiche foedera Roms II, 214. 
220, auferitalifche II, 217 ff. 220. 
ber gentiles mit Rom II, 907, n. 
1010, Bedeutung für Rom IL, 340, 
n. 868. 

toreti II, 815. 329. IV?, Ὁ. XV. 

Formiae erh. die civitas II, 332, ἢ. 
861. 835. 607. 

formula im Rechtsact IIT, 20. 28. 
24 ff. in @ebeten III, 81 ff., in der 
cretionis datio III, 86 f., in ber 
legisactio per ‘ cond. III, 815, 
Fiction ber Klagformeln IH, 127 f., 
per formulas agere, III, 23, n. 15, 
formula cadere, excidere 1Π| 38. 
— f. petitoria, Organ der aequitas 
al3 Schäden- und Bereicherung 
lage III, 500. 546. 548. $ 83— 
ὃ 86, aestimatio bei derf. III, 467, 
casus bei derf. IU, 715, n. 1166, 
in ber 2. Periode TIL, 88 130 f. 
1086 f. — Barallelformel III, 368. 
869. 

Formmlarprocek II, 189. 

tortuna III, 874, Relevanz derjelben 
II, 702. — populi Rom. IVa, 42 

forum, Entftehung II, 299 f. 308, 
Stellung feiner Einwohner II, 329. 
840 ff. 756 f., Bräfeeten daſ. II, 
766, n. 850, in Gallia-cisalp. II, 
757, im breviariam des Auguftus 
II, 752. 754. — forum delicti, 
contractus, domicilii, originis II, 
656. 

Franci, faliiche, als foederati II, 
900 ff. 910, transferirt II, 886 f., 
als laeti II, 896 f., in Gallien II, 
919, ἢ. 1081. — altfranzöfifcher 
Proceß III, 264 f. 

ὅταν, unfähig zum Rechtögefchäft IL, 
425, Beräußerungsrecht derſ. IV®, 
646 ff. 549 ff. bef. 560. 

fraus, Bedeutung III, 739, n. 1208. 
795, n. 1286. 

Frogellae, colonia latina II, 146, n. 
187. 


Fregenao, col. civ. II, 607. 

Frentani, foedus mit Rom II, 211. 

Frisii, liber populus II, 774, n. 879, 
angefiedelt II, 887. 

fruotus, Rubgewinn II, 706, n. 
1156 


frui l1oco, Bedeutung IV?, 576 f., fru- 
ctibus loci IV2, 577. 

frustatio 111,608, n. 990, restituendi, 
Rechtswirkung derf. IH, 477. 497. 
539. 608. 


Glados, civitas foederata II, 890. 
438. 468. 

Gaius, Yurift, Syſtem des Nechtes I, 
8 91, Lehre von der lex naturae I, 
8 58, vom ius naturale I, 855.864, 
dom ius civile I, 300 f. 417 ff., vom 
ius gentium I, 401 ff. 408 ἢ. 413 ff. 
423.426 ff. 441 f. 1,835. (Pseudo- 
ius gent.), von der societas homi- 
num1,438, von d. bonorum posseg- 
Β1011, 8δ., Contractsfyften III, 823. 

Galatia, rõmiſche Brovinz IL, 418. 

Gallia, Cultur II, 485 f. 450, Pro- 
binzen II, 469, romaniſirt II, 469 ff., 
gallifches Delictrecht II, 441, Ge- 
braud) ber syngrapha II, 486, Pa- 
tronat II, 489, Brineipat II, 794, 
galliiche Inſtitutionen zur Kaiſer⸗ 
zeit 11, 819, Sib der laeti II. 895. 
— Belgica, &ultur II, 472, cisal- 
pina benationalifirt II, 878 f., cis- 
padana erhält Die civitas II, 879, 
Narbonensis, Cultur und Verkehr 
I, 469 ff., theil® mit civitas II, 
478 f., theils mit ius Latii 11,478. 
119, römiſches Obligationsrecht 
δα]. II, 485, transpadana mit ius 
Latii II, 379. 719. 

gens, Bedeutung II, 25, Wefen und 
Abgrenzung vom Agnatenkreiſe 
II, 1163 ff. 

gentiles, Bedeutung IV?,41.60.62ff., 
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Fafus, L., Proceß defielben wiber 
M. Baculeius III, 80. 806. 

Fulvius, C. — Flaccus, organifirt 
Campanten II, 372. 

Fundi erhält die civitas II, 332, ἢ. 
361. 335. 

fundus Romanus den Beregrinen ent» 
zogen 1I, 111. 

Furius, L., Brätor, Geſetzgeber in 
Capua II, 819. 

— L. Philus, Yurift I. 258. 


im Heer IV?, 64 ff. II, 905, n. 1006. 
908, im Syſtem der Familienord⸗ 
nung III, 1155. 1161, Beregrinen 
fo benannt II, 808. 891. 896. 898 f. 
905 ff. 

Gentilität civil II, 110. 121, Unter- 
gang III, 1196. 1168 ff. 

Gentius 11, 60, ἢ. 28 ἃ. 

Germania, Cultur II, 435. 487, n. 
656. n. 557, Delictredt II, 440 f., 
Broceß IH, 262 ff. Mündigfeit II, 
442, Ehe II, 418. 444, η. δ68, Erb- 
recht II, 444, Sachen⸗ und Dbli- 
gationenrecht II, 445, Bewinnfpiel 
DL, 450, n. 577, Taufchgeichäft über 
bie- Ehefrau U, 444, n. 568, rö- 
miſches Delictredht daf. II, 487, rö- 
mifcher Broceß daj. U, 491. — 
Nechtsverhältuiß der Germani zu ᾿ 
Rom II, 219, Anfiedlungen derſ. 
II, 919, n. 1031. — Germania se- 
cunda romanifirt II, 821. 

Geſchwiſter, Rechtsſaͤtze über dief. in 
der 2. Beriode III, 1217 f. 

Getreibe für Rom II, 562, n. 687. 

Gewere bei den Germanen II, 446. 
480. 

γνώμη, Billensbeitimmung III, 12. 

Gordianas,Raifer, jein Militaͤrdiplom 
DL, 708 f. 

Goti, Recht derjelben II, 914, n. 1026, 
im Reich angefiedelt II, 886, Oſt⸗ 


ZEIV 


goten ala fooderati II, 908, n. 1008, 
in Italien II, 919, n. 1081, Weſt⸗ 
goten in Dedition II, 890, ala foe- 
derati II, 902. 911, n. 1017, in 

. Gallien und Spanien I, 919. 
1031. 

Graeecia erhält von Mom bie libertas 
zurüd II, 838, n. 362, Einfluß auf 
die römifhe Eultur IL, 588 ff., 
Stecht derfelben II, 888. IV, 222. 


Havere, Bedeutung IV, 495 ff. 

Hadrianus, Kaiſer, feine Maßregeln 

. gegen bie liberae civitates H, 769. 

hasretioi erleiden capitis deminutio 
UL, 916, n. 1029. 

Halesa, libera civitas II, 898. 

Halyciae, libera civitas II, 396. 


Sanbel, römiſcher, zeitliche Ver⸗ 


bältnifje deffelben II, 8 70—$ 72, 
Mißachtnng deffelben IL, 567, Ur⸗ 
jprung ber ὦ auf ihn beziehenden 
latiniſchen Wörter II,565 f., Bafliv- 
handel II, 550. 583. 8 73—8 74, 
Handelsfactoreien, römiſche IL, 
673, n. 717. — Hanbelspläge, in- 
ternationale II, 920, n. 1084. — 
Handelsrecht, Hellentitiich IL, 613, 
römifch II, 614, international II, 
648. 649 f., im ius gentium I, 
847. 

Ratria, colonia latina II, 146,n. 187. 
840. 848, n. 379. 

Hellenismus, Cultur II, 386 f., Ein- 
fluß auf die römifche Cultur IL, 
888. 355 ff. 640 f. 688, bie liberae 
civitates in der Sphäre derſ. IV?, 
315 ff., Einfluß auf das ius gen- 
tium II, 646. 346, helleniftifches 
Recht II, 393. 416, Handelsrecht II, 
613. 

Heraclen, foedus mit Rom II, 213. 

Heraclionses, leges II, 404, 

Heraclitus, Philoſoph, über das 
menfchliche Geſetz L, 83. 


282 ἢ. 241 ff, Stellung- der ξένοι 
daſ. 11, 64. — Graeci als Rauflente 
in Rom IL, 605. — Graecia magna, 
Einfluß auf die römische Cultur II, 
586 ff. 

Gratidianus, causa Gratidiana III, 
802. 303. 

Grumentum in Zucanien II, 367, n. 
413. 


Bereules ald Schwurgott III, 238. 

hereditas, Antritt derjelber dem pro- 
digus geftattet IV®, 127, Yähigteit 
zur Unnahme im commercium 
verlieben II, 77. 79. 175, 116, ab 
intestato, civil II, 122, legitima in 
ber 3. Beriode III, 1231 f.— heredi- 
tatis aditio III, 827. 328, n. 492, 
divisio mittelft tabula III, 342, pe- 
titio 88 88 ff., mit der formula pe- 
titoria III, 1006, Rechtsſaͤtze δα» 
rüber II, 1012 ff. 1017, als bonae 
fidei actio III, 1144. 1148 f., here- 
ditatis repudiatio, Entftehung ΠῚ 
326. 328, n. 492. 

heres: pro herede gestio III, 135 f. 
827. 328, n. 492, heredis institutio 
DI, 27 f. 322, Formel III,323. 329. 
832, im Bezug auf Sklaven IIL, 30. 
883. 347. 


Hermagoras, Rhetor ‚fein Syſtem 
Iva 341f. 

Hermogenes, Rhetor, fein Syſtem 
IV,*, 815, Theorie der aequitasIIl, 
8659 


Hernici, Bund berfelben II, 133. 
707 f., foedus mit Rom II, 147 ff. 
211, Berfahren Ronıs gegen fie II, 
200, erhalten die civitas II, 335. 

Hiero von Syrakns, foedus mit Rom 
U, 217, feine Geſetzesreviſton II, 
401. 

Hispania, Eultur II, 435 f., 438 |. 
Necht IL, 440, Ehe II, 443. 444, n. 
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568, Sachenrecht II, 447, Taufch- 
geichäft IL, 449, n. 577, die beiden 
römifchen Provinzen dafelbft II, 
466 ff., mit ius Latii II, 468 f. 719. 

honestas berüdfichtigt bei Inter⸗ 
pretation einer Willenserflärung 
II, 145. 

hospitiumIlI, 59, publicumIl, 27.69, 
von Rom verliehen II, 250,n. 262, 
privatum 11, 59. 623. 

hospites, fides gegen fie III, 210, rö- 
mifche I, 57. 69. 624. 


Jaotura, Bedeutung II, 417 f. 

Sabrmürkte, mittelitaliihe IL, 571. 
III, 208. 

Janus, Raturzuftand der Menjchen 
unter ihm III, 250. 

Samen im Reich angefiedelt IL, 


7 ΩΝ Prıscus, 108 naturale δεῇ. 
I, 267. 

Idıofevia bei den Griechen IV2, 236 f. 

ἑερόν bei Plato I, 533 f. 

ignominia trifft den Berleger der fides 
II, 233. 
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dare II, 432, ἢ. 549, ius pergequi 
DI, 81, ius reddere f. leges red- 
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rirten Staaten II, 136, n. 121, 
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fragii 11, 83. IV2, 68. 110 ἢ. — 
summum IIL 963, n. 1488, ius 
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Zegislation IL, 883. 

institia des rigor L, 491, im Gegenfaß 
zur aequitas I, 41 f. 45. 59 ff. III, 
112. 690, in der ciceronifchen Phi⸗ 
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Cornelia agraria Ὁ. %. 673 LI, 719, 
n.815,decivitatev. %.67311, 349. 
705. 719. 721, iudiciaria Ὁ. 3. 673 
III, 308, ne quis legatis exterarum 
nationum pecuniam expensam 
ferret v. %. 687 11, 652, n. 788, 
repetundarum v. ἃ. 618 II, 723, de 
sicariis et veneficis Ὁ. J. 673 LII, 
303, sumptuaria v. %. 673 IV, 425 
(vergl. n. 80), Cornelia Pompeia 
unciaria v. J. 666 IV?, 615. — 
Didia sumptuaria Ὁ. J. 611 II, 
62 f. 764.— Fabia de plagiariisIL, 
688, ἢ. 791. — Falcidia de legatis 
Ὁ. 3. 714 II, 89. III, 376. — Fan- 
nia sumptuaria dv. %. 593 II, 62. 
— Fannia Strabonis de pere- 
grinis Ὁ. 3. 682 IL, 723. — Fla- 
minia de agro Gallico et Piceno 
viritim dividundo v. %.5221I,211, 
n. 213. 341. — Furia de sponsu 
Ὁ. %. 536 (vergl. IV2, 424, n. 78) 
ID, 668, n. 791. 175, 424. — 
Furia testamentaria v. J. 560/585 
(vergl. III, 1173, n. 1820) II, 228. 
III, 1178. — Gabinia de versura 
Romae provincialibus non faci- 
enda v. ἃ. 687 175, 329. — Ge- 
nucia de feneratione Ὁ. %. 412 
IV, 615. — Julia de civitate v. J. 
664 II, 61. 188. 382. 715 ἢ. 766. — 
Julia de civitate Ὁ. J. 705 II, 7568, 
n. 8561, iudiciorum privatorum 
Ὁ. J. 737 IL, 701. 861, (decessione 
bonorum) I, 678,n. 791. II, 328, 
iudiciorum publicorum v. J. 737 
III, 1197, de maritandis ordinibus 
Ὁ. J. 4 π. Chr. II, 688, πα. 791. 
IN, 1197, al3 lex Julia οἱ Papia 
Poppaea IV®, 90, repetundarum 
Ὁ. ἃ. 695 II, 723, Julia et Titia 
de tutoribus dandis v. J. 722 II, 
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426. 688, n. 791, vicesimaria v. J. 
6n. Chr. II, 68. III, 1202. IV, 
424. — Junia Norbana de manu- 
missionibus Ὁ. J. 19 n. Chr. LI, 
63. 727 fi. 714. 744. 745, n. 842. 
III, 62. 326. — Junia Penni de 
peregrinis.v. %. 628 II, 723. — 
Junia repetundarum II, 82, n. 
70a. — Licinia de actione com- 
muni dividundo III, 517. — Lici- 
nia Mucia de civibus regundis 
Ὁ. J. 659 IL, 723. — Maenia de 
dote dvd. %. 568. III, 1180. 1182 ff. 
— fogen. Mamilia in Gromatici 
vet. (p. 263) IV®, 261 ἢ. — Mar- 
cia de usuris reddendis Ὁ. %. 562 
II, 923. — Metelli (Q. Caecilü 
Cretici) Cretae data v. 5. 687 II, 
430, n. 547. — Mummia Achaise 
data v. $%. 608 II, 430, n. 547. — 
Oppia sumptuaria Ὁ. ἃ. 641 ἢ, 62. 
— Orchia sumptuaria v. J. 572 
II, 62. — Papia Poppaea cadu- 
caria vd. ἃ. 9 ILL, 1197. — Papiria 
de triumviris capitalibus nach d. J. 
513 II, 29, n. 14. — Petronia de 
servis Ὁ. %. 61 n. Chr. IV!,12. — 
Pinaria de legis actione v. J. 822 
(vergl. II, 187, n. 175) DI, 186. — 
Plautia Papiria de civitate Ὁ. J. 
665 II, 138. 882. 717. — Plaetoria 
vor ὃ. J. 545 III, 923, n. 1441. — 
Poetelia de ambitu Ὁ. %. 3% LI, 
329.— Pompeia Bithyniae data v.%. 
691 II, 412. 430, n. 557, Ciliciae 
data v. J.690 II, 408, de paricidiis 
Ὁ. 3. 699/702 III, 1173 f. — Pom- 
peia Strabonis de civitate v. %. 665 
LI, 715. 719 ff. 725. 758, ἢ. 851.— 
— Publilia de sponsu Ὁ. %. 427 
(vergl. IV®, 423, n. 76) III, 212, 
n. 294. 923. IV?, 423. — Quinctia 
de aquae ductibus Ὁ. J. 745 II, 
82, n. 70a. — Rubria de Gallia 
cisalpina um das J. 711 IL, 757. 
IV:, 398. — Rupiliae Siciliae datae 
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v. J. 628 II, 179. 895 ἢ. 404 f. 
430, n. 547. 431. — Sempronia de 
pecunia credita Ὁ. J. 561 IV®, 
176 ff. II, 68. 768. — Servilia re- 

. petundarum v. J. 649 II, 710. 82, 
n. 70a. — Silia de legisactione 
per condictionem v. J. 811/329 
(vergl. IV?, 401) II, 130.189. 240. 
243. III, 185. 701. 738. 173, 401 f. 
440 f. — Titia de sponsu v. J. 
415/426 IH, 923. IV?, 442. — Vo- 
conia de mulierum hereditatibus 
Ὁ. %. 585 II, 228. 89. 

übers civitas, mit eigener Jurisdi⸗ 
ction IL, 521. 

liberatio III, 474. 

liberi familias, Schäßbarfeit ihrer 
fittlichen Integrität III, 472, liberi 
justi IV2, 28. 30. 

Hbertas, Bedeutung II, 255. 257 f. 
261, n. 279. 269 ff., ex iure Qairi- 
tium II, 86, iusta [75 33 ff., macht 
für das ius gentium fähig II, 44, 
unfhätbar III, 472, Rechtsacte 
derfelben III, 156 f., an die colo- 
nise civium verliehen II, 770, an 
Die dediticii verliehen LI, 288. 298, 
zurüdverliehen (libertatem red- 
dere) II, 333. 

libertinns, rechtliche Stellung IL, 45, 
n. 22. 113. 501 ff., in der Tribus 
If, 112, Erborbnung II, 760, πα 
dem Municipalrecht von Salpensa 
II, 744, n. 841, Dieoperae officiales 
befielben nach bem ius naturale I, 
842. 

Hbripens, Fähigkeit dazu im com- 
mercium IV®, 117. 

Lieinius, C. — Sacerdos, PBrätor in 
Sicilien II, 396. 

Lieinius, C. — Stolo, feine Geſetz⸗ 
rogation III, 176. 

Licinius, L. — Lucullus revidirt die 
Berfaffung der liberae civitates in 
Afien II, 430, n. 547. 

Lieinius, M. — Crassus in ber causa 


Curiana I, 49 f., in der cansa bes 
᾿ Gratidianus L, 50. 

Ligures transferirt Π, 378. 

lingua nuncupare III, 51. 

ls, Bedeutung IV*, 447 ff., litem 
componere (vom arbiter) IIL, 347, 
{68 im Berhältniß zu ben condi- 
ctiones III, 959. 8 135, in ber 
Form der legisactio sacramento 
II, 719 f., litis aestimatio ΠῚ, 
183, litis denuntiatio III, 387. — 
Etis contestatio, Umwandlung in 
der 2. Periode III, 88 138 f., 
Diſſens bet berfelben III, 104, 
Faähigkeit zum Beuguiß bei berf. 
II, 80, iniusta IIL, 524. 

Liternum, colonia civium in der cam- 
paniſchen Präfectur IL, 369. 

Ritteralcontract, III, 187, dem alt- 
römischen Geſetz und Berlehr fremd 
III, 244 f., Aufnahme in das rö- 
miſche Recht II, 189. 226. 8 84. 
III, 9, zum commercium gehörig 
IV2, 115. 117 f., in dasiusgentium 
übergeleitet II, 78. 79. 109. 652, 
den dediticii zugängig II, 511, 
nicht in dem Rechte der orientali- 
ſchen Provinzen II, 420 f. 

locare, Bedentung IV*, 670 f. 572 ff. 

locatio conduetio, Terminologie δὲς 
züglich derfelben IV, 575 ἢ, Ber- 
hältniß zur emtio venditio IV, 
592 ff., auf fides gegründet III, 
217. 279, n. 411, Ausbildung ILL, 
273, mittelft epistula III, 341, mit» 
telft tabula 117, 842, nummo uno 
III, 66, error bei derfelben III, 309, 
n. 467, durch actio ex emto Hag- 
bar IV?, 595. — loc. cond. operis 
u.operarum III, 199. 1V®, 589, doc» 
trinelfe Definirung LII, 985 f. IV®, 
602 f., Hagbar gemacht ILL, 848. 
TV?,596 ff. — loc. cond.rei III, 199. 
668 f. IV®, 675 f. 581. 686, boc- 
trinelle Defintrung ΠῚ, 986. IV®, 
600 ff., Hagbar gemadht III, 974, 


ἃ. 1504. IV®, 698 ff. — loc. cond. 


vectigaliun IV?, 576. 582. 588. 
Locri, libera civitas II, 272, foedus 
mit Rom II, 213. 
looupletiorem fieri III, 419. 
loous publicus, religiosus, sacer in 
einem Grunbftüd III, 139. 
Longobarben, Recht derſelben II, 955, 
n. 1077. 
ioqui, Bedeutung III, 202, 204. 
Luca, foedus mit Rom II, 725. 
Lucani, foedus mit Rom II, 361, n. 


Macedonia erhält von Rom bie 
libertas zurüd II, 333, n. 362, rö- 
mifche Provinz III, 413. 

magistratus, mit Jurisdiction IL, 
175, n. 162. 178. 182. 656. 

Magnentius, Eonftantind Gegentaifer 
II, 898. 

maiestas des populus Romanus II, 
764 f., maiestatis crimen IV®, 51, 
maiestatis reus IV?, 41. 

Malaca in Spanien, erhält ius Latii 
II, 720. 

malitia, Bedeutung II, 837, n. 1328. 

Malta erhält das ius Latii II, 720. 

manoipatio, Wejen und Bedeutung 
IL, 504. 670 f. 674 f. 870. TV*®, 100. 
629 f., im latinifchen Recht IL, 221. 
III, 188, zum commercium ge 
hörig IL, 77 f. 109. IV®, 113, Ber» 
mwenbbarfeit III, 195, für ben pe- 
regrinus U, 119, n. 103, ex vo- 
luntate interpretirt III, 348, Form 
II, 89. ΠῚ, 178. 181, $ormel 111, 
41 f. 717, n. 1168. II, 126 ff, 
Clauſel bet derjelben ΠῚ, 83, 138, 
mittelft tabula III, 848, unter Bu- 
ztehbung von LBeugen ΠῚ, 387, 
nummo uno III, 64 f., Haftung bei 
berfelben III, 735 f., Untergang II, 
694. 925 ff. 931 ff. DIL, 384 f. 398. 

mancipium civil II, 736, Untergang 
11, 925. 
Boigt, Jus naturale ete. IV, 3. 
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400, verlieren die libertas LI, 362, 
ſtaatsrechtliche Stellung feitdem 
II, 863 ff. 

Luceria, colonis latina II, 146, ἢ. 
137. 

iuorum III, 418, jchädigend III, 409 f. 

ini pecunia posse III, 471. 

Luna, col. civ. II, 726, n. 822. 

Lusitania, die negotiorum gestio ba]. 
II, 486, Bewohner trandferirt IL, 
458, n. 591. 

Lyeii, ihr Städtebund II, 270. 272. 


mandatum, bdoctrinelle Definirung 
ΠῚ, 985, Hagbar gemacht III, 844. 
IV?, 603, auf fides gegründet III, 
211. 217. 279, n. 111, als Rechts⸗ 
act III, 273, mittelft epistula III, 
341, m. qualificatum III, 98. 327. 
Manilius, M’., [εἶπε leges venalium 

vendendornm III, 322. 
manumissio, civil II, 862. 868, n. 
949. 950, in einer libera ac foede- 
rata civitas II, 207, ἢ. 207, δε 
Latinus II, 118, in Griechenland 
IV:, 47, n. 82, in Grumentum II, 
867, n. 413, im Orient IL, ‘427, in 
Phocis, in Aegypten IL, 428, n. 
544, im Municipalrecht von Sal- 
pensa II, 743 f., dem parthifchen 
Rechte fremd II, 838, n. 922, For⸗ 
mel 111, 30, mittelft epistula, ta- 
bula III, 841. 343, vor Beugen 
III, 888, in griechiſcher Sprade 
III 386, consilium manumissionis 
I, 386. 388. — inter amicos, un- 
freiwillig III, 63. 373, censu II, 
87.110. III, 178, iusta III, 402. 
IV:, 33 ff., minus solennis LI, 727. 
III, 821. 326. 328. 346, der sp- 
lennis gleichgeftellt III, 385, Un⸗ 
fähigkeit zu berjelben III, 205. — 
per vindictam, Unfäbigfeit zu derſ. 
III. 204, $orm 111,89 f. 179, n. 
219, 335. 385. 
" 3 
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manus, in manum conventio III, 
1162, durch usus II, 76, civil LI, 
84. 88.119 f. 122. 734. 736, Un⸗ 
tergang II, 694. III, 1195. — ma- 
nusiniectio II, 125 f.185,n.173.187. 

Marcianus, Aelius, Juriſt, Lehre von 
Entftehung und Syftem bes Rechtes 
I, 8 54. 8 55, (ius naturale) I, 
800 f. 418. 420 (i. civile) I, 864, 
(sequitas) I, 404. 409. 414. 433. 
439 f., (i. gentium) I, 449. 8 89, 
feine Inftitutionen 1, 569. 571 f. 
574 ff. 

Marcomanni im eich angefiebelt II, 
886. 887, als gentiles II, 899. 

Marias, M. — Gratidianus, jeine 
causa wider C. Sergius Orata I, 
50 f. 

Marrucini, foedus mit Rom II, 211. 

Massilia, libera civitas II, 270. 272. 
438. 454. 772, n. 876, Einfluß auf 
Gallien II, 460, n. 595, Massili- 
enses als Kaufleute in Rom II, 
605. 

materfamilias iusta IV?, 27 f. 

matrimonium II, 857, Yorm der 
Schließung ΠῚ, 841. 383. 888, 
iustum und non iustum II, 653. 
922. 1156.1170f.1180 ff. IV%,26 ff., 
iuris peregrini III, 1156, im Recht 
ber orientaliihen Provinzen IL, 
426. 

Mauri, in das Reich aufgenommen 
DI, 887. 

Medullia erobert II, 304. 308. 

Megariter, Ethik, I, 102. 

mens, Willensbeitimmung III, 12. 
15, n. 2. 98 ff., mentis quaestio 
III, 109. — "nisi alia mens fuit 
scribentis III, 127. 

menstruum III, 215. 

Mentalrefersation, Richtigkeit der⸗ 
felben III, 154. 

Messana, libera civitas IL,396,foedus 
mit Rom IL, 217. 

Metall für Rom IL, 552, n. 687. 


Metapontum, foedus mit Rom II, 
213. 

Metölen der griechiichen Stäbte nadh 
beren Unterwerfung II, 371 f. 

μετοχὴ τῶν δικαίων bei den Grie- 
chen IV*®, 189 ff. 

metus fär vis III, 163, n, 1%. 

Miletus, libera civitas II, 697, n. 
794. 

milites limitanei II, 895.908. 910. 
IV®, 65. 

Minturnae, colonia civium II, 603, 
n. 747. IL, 607. 

Miſchua, jüdifches Recht IL, 783. 796. 

missio in possessionem IV*, 252 f. 
257. —tabulae honestae missionis 
IV, 111. 

mora I, 387 f. III, 402. 616, n.1008, 
accipiendi ILL, 475.497.539. 621 ἢ. 
629 f. 721 ff.1073 ff., solvendi III, 
475. 497. 539. 617 fi. 720. 918 ἢ. 
1069 ἢ. 1112 f. 

moros gegenüber bem ius III, 172, 
im bürgerlichen Verkehr III, 227 ff. 
8 40, im Familienleben ILL, 1166 ff. 
— regionis ΠῚ, 89 f. 95 f. 

Mucius, P. — Scaevola, Pontifex, 
Juriſt ID, 801. 

Mucius, Q. — Scaevola, Augur,'Ju- 
τί 1, 253. 801. 

Mucius, Q. — Scaevola, Pontifex, 
Juriſt I, 256 f. 301, Broeonful in 
Wien II, 409, Edict II, 431, Clau- 
{εἴ über Die pactiones III, 912, in 
der causa Curiana I, 49 f., feine 
libri iuris civilis II, 46, fein Eon» 
tractsſyſtem ΠῚ, 823. 105, 464, 
feine Definition von culpa III, 
878 f. 

Mündigleitbei Germanen und Kelten 
11, 442. 

Münzrecht, Entziehung durch Rom 
II, 763. 768. 

Münzweſen, römifches IL, 597 f. 

multae diotio IV2, 251. 257, m. mi- 
nimae d. III, 25. 


Munbium, das germanifche II, 478 f. 

munieipium II, 172, n. 159, in His- 
panien LI, 468, im breviarium Des 
Auguftus II, 751 f., die dediticii 
in denfelben II, 755 f. 

Matina, colonia II, 378. 

Mutterfolge im Familienrecht IL, 
425. III, 1180. 

mutus, banblungsunfähig ILL, 204 f. 

mutui datio, doctrinelle Definirung 


N abis von Sparta II, 50,n. 28a. 218. 

Narnia, colonia latina II, 146,. ἢ. 
137. 

natio, Bedeutung IL, 257, n. 268. 

natura, naturalis I, 9. III, natura 
rerum 1, 271. 282 ff. 294 ἢ. 331. 
483 f., lex naturae I, 8 37. 199 f. 
201 ἢ 209 fi. 8 58. 8 56, naturalis 
ratio I, 441 ἢ, II, 831 ff. 

Neapolis, foedus mit Rom IL, 212. 
369. 372. 

negotium fimulirt ΠῚ, 390, Form 
befielben in der 3. Periode III, 
886 ff. 394 ff., natura negotii TI, 
89 ἢ. 93 ff., n. civile III, 22, bonae 
fidei, Bildung und Weſen II, 
88 110 f. 888 ἢ, Aufnahme in 
das Recht III, 834 ff., Edict über 
Dafjelbe ILL, 891}. Litisconteftation 
bei demfelben III, 892 f., Theorie 
defielben III, 889 ff., n. nummo 
uno III, 112, n. stricti iuris, error 
irrelevant III, 725. 

negotiorum gestio, Magbar gemacht 
IH, 294. 320, n. 478. 818, Schuld- 
verbindlichlett bei derſelben III, 
652. 

Nemausus, conciliabula II, 754. 

Hopete von Rom beſiegt II, 826, 
foedus mit Rom II, 328 f., colonia 
latina II, 145. 329. 336. 346. 347. 

neguitia, Bedeutung III, 768. 

Neratius, Priscus, S$urift, ius natu- 
rale I, 267. 
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IH, 984, mit comdietio bewehrt 
IV®, 618 ff., im ius gentium II, 
646, n. 781, Entitehung III, 213. 
IV®, 445, οἵδ Rechtsact III, 278, 
unfolenn IIL, 266, mittelft tabula 
III, 342, Eid dabei III, 225, der 
stipulatio gleichgeftelt ΠῚ, 287, 
fimulirt 111, 113, quasi mutui 
datio ILI, 287. 


Nero, Raifer, fein Militäͤrdiplom v. J. 
6 π. Chr. U, 703 f. 

Netum, libera civitas II, 896, foedus 
mit Rom IL, 217. 

nezum, zum commercium gehörig 
II, 109. IV®, 115, folenner Act IL, 
89, Form III, 178. 181, Klage 
daraus III, 523. 717, Formel für 
den Beregrinen II, 126 ff., Unter- 
gang III, 325. 327. 868. — nexi 
liberatio, Form und Formel II, 
126, n. 108. III,46. 48. 178, Unter- 
gang III, 327. 

Nieberfchrift ala Form für Rechts⸗ 
geichäfte III, 338. 396. 

Nola, foedus mit Rom 1I, 212. 369. 
972, Vertrag mit Abella II, 133. 
n. 115. 

nomen, Staatenbund II, 132 f. — 
transscripticium a re in pergonam 
IL, 842. 

Nomentum unterworfen II, 306, er- 
hält civitas s. suffr. II, 332,n. 361. 
835. 

γόμιμον bei Theophilus I, 516 ff. 

γόμος. ἄγραφος UND γεγραμμένος I, 
170 ff., nad) Archytas I, 90, bei 
Socrates I, 98 f. bei Plato I, 105 ff. 
109, n. 138, bei Ariftotele3 1, 123 ff. 
127 ἢ, bei den Hömern I, 257 f., 
κοινός bei Ariftoteles I, 126, bei deu 
Stoikern I, 185. 141. 325 f., bei 
Untoninus I, 249, bei Marcianus 
I, 275. 
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Norba, colonia latina II, 145. 846, 
Caesarea, conciliabula II, 754. 

Noricum, Cultur II, 435. 

Notherbrecht, Wlter ΠῚ, 1179, ἡ. 
1829. 

nothi, Erbfolge derjelben III, 1180 ἢ» 

Nothſtand hebt die Verpflichtung zum 
Schadenerſatz auf III, 477. 

novatio III, 822, dem prodigus ge» 
ftattet IV®, 127. 

noxae datio, III, 189, n. 215. 469, 
noxa caput sequiturIV1, 11, n. 23. 

noxia III, 878. 1106 f. 

Nuceria, foedus mit Rom II, 212. 
369, 872, Bewohner mit civ. 5. 
suffr. in Atella angefiedelt IL, 371. 


ÖOpligatio IL, 480. III, 150, n. 182, 
fhäßbar II, 474, Ort der Erfüllung 
IV®, 294 f. 300, Form II, 273, 
litterarum obligatio II, 842, na- 
turalis I, 555 f. 850, 865 f. IV, 
14 f. 21. 

Obligationenrecht, römifches, in Gal⸗ 
lien und Britannien II, 485 ἢ, 
ceontractliches, nicht vorhanden bei 
Germanen und Kelten II, 448 f. 

obsides mit ius togae II, 749 f., bie 
@üter der verftorbenen occupirt II, 
δῶ, n. 26. 

ocoupatio al3 Ausübung der po- 
testas II, 47. 52. 291 ff., bellica 
Η, 264. 

Octavius, Cn., Brätor, Edicte über 
vis ΠῚ, 906 f. 907. 916. 

officium, III, 209 fj., 1176, Rang⸗ 
ordnung von ſolchem III, 210, n. 
287, lugendi III, 1169. 


Pactio IH, 190. 192 f.‚legitimaIll, . 


188. 184 f. 
paotum bei Debition II, 281, n. 


802, als Corporationsftatut ΠῚ, 


Numa, griechiſche Eultur unter bemt- 
felben II, 588. 

Numerius Otacilius, Samnite IE, 
148. 

Numidia, Eultur II, 485. 

nuncupatum III, 27, n. 21, nuncu- 
pata pecunia II, 281, n. 239. 

nunoupatio II, 231, n. 239, voti n. 
II, 56. 

auntiatio III, 181, operis novi in 
causa publica II, 83. 

nuntius, Rechtögeichäft per nuntium 
III, 96 


nnptiae instae Π 922. TV2, 26 ff. 
nutus als Willenserklärung III, 91. 
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Olenus Calenus, vates III, 52. 

onus probandi im Proceß nad) ben 
Eonftitutionen I, 496. 

operae, vertragsmäßigeLeiftung der⸗ 
[εἴδει III, 986, ſchätzbar III, 474. 
— iurata promissio operarum li- 
berti III, 273. 339. 

Opfer, Sormeln III, 55, 81 Ε 

opinio: plus est in opinione quam 
in veritate III, 159. 

Oppianicus,, jeine accusatio wiber 
A. Cluentius III, 303 f. 

oppida foederatorum, Latinorum, 
libera, stipendiaria im bre- 
viarium des Auguftus II, 751 f. 
764 ff. 

optio servi III, 180, tutoris ΠῚ, 
180. 

ὅσιον bei Plato I, 531 ff. 

Ostia, Hafen II, 306. 550 f. 574 f. 


192, pact. conventum III, 909. 
IV2, 606 ff., über ein indicium III, 
819, über ein εὑρέτρον III, 819, 
über honorarium oder salarium 


IH, 819. 870, adiectum ΠῚ, 188. 
867 f. 988 ἢ. 1003 f., donationis 
III, 386, dotale III, 386, fiduciae 
III, 196, hypothecae III, 326. 841. 
343, legitimum III, 274, ut manu- 
mittas III, 319, nudum III, 826, 
de petendo III, 840, de non pe- 
tendo III, 97. 102. 188. 342, de 
re aestimata vendenda III, 985, 
de re non alii vendenda III, 225, 
de retrovendendo III, 185. 

Pacuvius, Brätor, Edict über bie 
actio commodati III, 321, n. 478. 

Paestum, colonia latina II, 146, n. 
137. 848, n. 879. 

palam dicere,nuncupare bein δε δε 
act III, 85 f. 337. 

Palaeopolis, foedus mit Rom II, 
212, n. 216. 

Pannonia, Eultur II, 485. 

Panormus, libera civitas IL, 396. 

Papinianus Aemil., Theorie des ius 
naturale etc. I, 454 f, 

par pari referre III, 775. 

parentes, fides gegen fie III, 210. 

Parma, colonia II, 378. 

Parthi, Manumiffion ihrem Recht 
fremd II, 838. 

pater patratus bei Der clarigatio II, 
184. 

patientia, feine Willenserflärung III, 
185. 

patria,ofhicium gegen biefelbe IIL,210. 

patroeinium Roms gegenüber frem- 
den Staaten II, 766, n. 860. 

Batronat, civil II, 510. 868, n. 949. 
950, des populus Romanus Aber 
bie dediticii II, 290, unſchaͤtzbar 
III, 472, Succeffion bes filius pa- 
tronae im Batronat III, 1195, bei 
den Galliern IL, 488 f. 

patronus, juriftifcher Beirath III,257. 

Paulus Julius, Juriſt, Lehre über 
Duelle und Syſtem des Rechtes I, 
453. & 90, über ius naturale I, 
8 58. 8 ὅδ, ius civile I, 800 f. 
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418. 420, über die aequitas I, 
364 ff., über ius strictum I, 394 f., 
ius gentium I, 404. 411 f. 414. 
439, über δα 8 Pseudo-ius gentium 
II, 835. 

pauperiorem fieri III, 418. 

pax romana IV, 42. 

pecnlium III, 215. 

pecunia, Bedeutung ΠῚ, 709,n. 1158, 
rogata II, 231, n. 239, sponsa II, 
231, n. 289. IV2, 428. 

Pedum, erhält die civitas sine suf- 
fragio II, 832, n. 861. 336. 

Peligni, foedus mit Rom II, 211. 

penus, Unterfuchungen darüber ΠῚ, 
282 ff. 

perduellis, Begriff IV*, 40 f. 47 f. 50, 

peregre IV?®, 48. 

peregrinus IV, Ὁ. XI. II, 607, n. 
152, 618, Nechtöftreit zwiſchen ben 
peregrini II, 123 f., Geſchaͤft 
zwiichen civis und peregrinus ΠῚ, 
208.315, Rechtsſtreit zwischen civis 
und ihm IL, 123 f., Nechtöverhält- 
niffe deffelben πα ius civile IL, 
125, Zufluß derjelben nah Rom 
II, 593. 874, Ausweiſungen aus 
Rom II, 58, Ueberfiedelung von B. 
in das Reich IL, 885 ff., Stellung 
berfelben in der 3. Periode II, 
888 ff. 88 117 f., Ehe der peregrina 
mit dem civis II, 164 ff. 

perionlum: alicuius periculo esse 
ΠῚ, 874 f., ubi periculum ibi et 
lucrum collocatur III, 659. 

perinde ac II, 729, n. 827, ac si I, 
129. 


Beripatetiter, Kosmopolitismus ber» 
ſelben 1, 238, römifche 1, 246. 

periurus, Strafe deff. III, 243. 

permutatio,f boctrinelle Defintrung 
III, 985, mit bon. δά. a. bewehrt 
II, 973. 

Porsae, ὅδε zwiſchen Mutter und 
Sohn bei denf. LI, 888. 

Perſon, Rechtsfaͤhigkeit derſelben IV⸗, 


KXxVm 


85 f., Perſonenrecht in den occi- 
dentaliihen Provinzen IL, 488 f. 
persona legitima standi IV?, 80, im 
Broceß des Beregrinen II, 188 f. 

6585. 

pervenire: quod pervenit adaliquem 
IH, 419. 

Petelia, foedus mit Rom II, 2183. 

Pflichttheil bei dem Teftament ΠΙ, 
1176 f. 

Philippus von Moacebonien‘, foedus 
mit Rom LI, 218. 

Philoſophie, Einfluß auf Rom 1, 
8 44 auf die röm. Rechtswiſſen⸗ 
fchaft I, 8 49, Bertreter derjelben 
in Rom 1, 246 f. 253 f., Lehre der 
griechiſchen Ph. vom ius naturale 
8 17 ἢ, bei. 8 34. 

Bhönicier in Hifpanien LI, 488, als 
Kaufleute in Rom IL, 605. 

piaculum commissum bei Ceremonien 
III, 24. 88. 

Picentes, foedus mit Rom II, 211, 
340 f., in Dicion IL, 341. 

Picentia, Entftehung, foedus mit 
Rom, Abfall und Unterwerfung II, 
835. 842, Stellung der Picentini 
U, 364 ff. 

pietas im ins naturale 1,388, im po- 
fitiven Necht I, 342, bei Eicero L, 
684 f. 

pignus in älterer Seit ΠῚ, 199, am 
fundus Romanus LU, 144, n. 98, 
im Recuperationsproceh IL, 195 f., 
mit a. in factum conc. bewehrt und 
Edict Darüber III, 968 f., mit bon. 
fid. a. bewehrt III, 819. 848, auf 
fides gegrünbet III, 819, dem ius 
gentium überwiefen II, 849. — 
pignoris capio LI, 156. LII, 208. 
311. IV®, 251 ff.,al$ executioextra 
ordinem IV®, 257. 264, n. 25, im 
Recuperationsproceß IL, 195 ἢ — 
pignorisdatio III, 217. 244 f. — pi- 
gnoris obligatio LII, 98. 

Pisa, oolone latina II, 726, n. 822. 


Pisaurum, Colonia civ. II, 878. 

Piacentia, colonia latina II, 350, n. 
881. 858. 878. 716, erhält die cvi- 
tas II, 718. 

placitum , Willensbeftimmung III, 
12.15, n. 2. 

Plato, Lehre von ber δικαιοσύνη I, 
88 22 f. 

plobs, Eniftehung und echt berf. 
ΤΙ, 296. 810 f. 316, von den Auſpi⸗ 
cien ausgefchloffen IH, 177, n. 
214, erhält da3 conubium II, 249. 

Plinius, C. — Secundus iunior in 
Afien II, 772, τ. 876. 

pluspetitio, poena III, 526. 1137 f. 

Pelitorium erobert II, 805 f. 308. 

Polydorus, revidirt die Geſetze in 
Syracus II, 401. 

Pompeius, Sext.,Zurift, philoſophiſch 
gebildet 1, 258. 

Pomponius, Sext., Theorie über ius 
naturale etc. I, 465. 

Pomptinus ager II, 322. 

Pontiae, colonia latina II, 146,n. 137. 

— als juriftifcher Beirath LIE, 

T. 


Pontus, römijche Provinz LI, 411 

poplifugium, δεῖ! IL, 824, n. 852. 

populus, Bedeutung des Ausbruds 
L, 434, n. 596. II, 257, n. 268, le 
gislative Thätigkeit 1, 434 f., com- 
sensus populi, Wirkung I, 485 f. 

Poreius, M. — Cato Censorius, αἱ 
Brätor in Spanien II, 864, n. 888, 
als Mitglied einer Rhedergefell- 
ihaft II, 573, praecepta ad Glium 
IV2, 884 


‚834. 

Poreius, M. — Cato Uticensis, Juriſt 
I, 254, 

Posidonia, foedus mit Rom II, 213, 
colonia latina II, 688, n. 767. 

posseasio 175, 495 ff, [δεδας III, 
463, am fundus provincialis I], 
422.851, oivilisunb naturalisI,566. 

possessor bonae fidei III, 416. 

possidere IV®, 495 ff. 


postliminium II, 175. III, 88, n. 22. 
IV, 141. 

Postamius, L., edictum de sociis II, 
206, n. 204. 

potestas II, 254 ἢ, Verluſt derſelben 
II, 283 ff., Begründung der völfer- 
rechtlichen II, 263 f., über ben pere- 
grinus IL, 174, dominica II, 861, 
petria III, 1162. 1178 f., als dicio 
bezeichnet II, 266, n. 286, Durch Die 
mores beſchraͤnkt ΠῚ, 1167 f., un» 
Ihäbbar III, 472, civil DL, 122, 
734 f., in der 2. Periode ILL, 1195, 
in der 8. Periode III, 1225 f., im 
Istinifden Recht IL, 221, bei den 
Galatern II, 425 f., bei den Ger⸗ 
manen IL, 444, bei den Kelten II, 
444. 

praefeotura, Entſtehung II, 801, n. 
825. 810 f. 381. 

praefoctus in den civitates dediticiae 
II, 334, laestorum II, 894. 

Praeneste unterworfen II, 323. 

praenomen im römischen Adel II, 149, 
n. 142, 

praes. praedum litis vindiciarum 
datio III, 704 f., stipulatio pro 
praede III, 703. 712, $ormel ΠῚ, 
820. 

prasscriptio longitemporis, Inſtitut 
des ius gentium II, 844. 

praesidium in dem untermorfenen 
Staat II, 300 f., 307. 310 f., Auf- 
hören derjelben IL, 330 {, 

prastor, Competenz defjelben IL, 178, 
Thatigkeit deffelben im Proceß L, 
886. 398. II, 186. III, 815 ff. — 
praetor peregrinus II, 593. 594, n. 
188, Competenz δεῇ. II, 178 f., im 
Recuperationsprozeß II, 191 ff., 
für die Latinen IL, 782, urbanus 
bat die Jurisdiction über die dedi- 
tieii IL, 884. — Brätor in Urimi- 
nium II, 859. 860, n. 898, in Cam⸗ 
panien IL, 873, in Tarent LI, 
862 f. 
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preearium, doctrinelle Deftnirung 
III, 984, n. 1522, mittelft epistula 
III, 342, 

pretium rei ILL, 442.446, verum III, 
446, ala Schaͤtzungsmaaßſtab bei 
Schadenerſatz ΠῚ, 480 f. 809 f. 

Privatrecht, nationales der oceiden- 
taliſchen Provinzen II, 484, der 
orientalifchen Provinzen II, 389 ff. 

Privernum in Roms Dicion II, 496, 
erhält die civitas sine suflr. II, 
835. 

Privilegien an Provinzen ımd Com⸗ 
munen IL, 791. 

Proceß in folenner $orm ILL, 177, 
nur lat. Sprache dabei ILL, 337, 
im ius gentium der 3. Periode II, 
949, römijcher in den orientalifchen 
Brovinzen II, 414 f. 428, in Ger- 
mania II, 491. 

Proeuliani, Anfichten derjelben im ius 
gentium I, 841, Stellung zur 
damni ratio ΠῚ, 1121 f. 

procurator, procefiualifch DII, 827. 

prodigus, cui bonis interdictum est, 
Bedeutung dieſes Inſtituts IV®, 
122 fi. I, 622, n. 760. 

προϑιχία, Bedeutung IV*, 194.199, 
Beifpiele IV®, 211 f. 216. f. 

promissio, Formel der Stipulation 
IV®, 409, Ulter berjelben IV?, 425. 
446. 

pronuntiatio bezũglich des zu ber» 
Taufenden Sclaven durch Symbole 
erfept ILL, 92. 

prorogatio fori, Ausichließung der- 
felben burch error III, 186. 

προστάτης bei Gericht 73, 234. 
237. 

Protololl bei NRechtögeichäften ΠῚ, 
887. 896. 

provinoia II, 278 f., Syftem der Bro- 
vinzen II, 301, Verfaffung IE, 
880 f. 394. 518, Yurisdiction II, 
520 f., Eapitalien aus denſelben 
nad) Rom Π, 691 f. Rechtsverkehr 


ΧΙ, 


mit den cives Romani 175, 826 ff., 
praeses provinciae II, 432. 520. — 
occidentalifche Brovinzen IL,383f. 
88 54 f., orientalifhe Provinzen 
U, 383. 386 ἢ, — pr. quaestoria 
Calabria II, 363, ἢ. 407, Ca- 
lena DI, 373, Gallica II, 359, n. 
397. 

proxeneticum II, 846. 849. 

προξενέα, hospitium publicum bet 
den Griechen IV*, 200-220. 236 f. 

πρόξενος IV?, 288, 

ψυχή ΠῚ, 15, n. 2. 

Ptolemaeus Philadelphus, foedus mit 
Atom II, 216. 

publioani inden Provinzen II, 394 f., 
in den oceidentalifhen Provinzen 
11, 455. 

Publicius, M. — Malleolus, PBrätor 


Quadi in Bannonien IL, 886. “ 

quaestor urbanus vendirt die vecti- 
galia II, 399, n. 459, provinciae 
Η, 432, hat Surisdiction in der 
Provinz IL, 521, in Ariminium II, 
859, in Tarent II, 363, in Cam⸗ 
panien 11, 818. 

quantum, quanti interest III, 441. 
445, 448 ff, als Maaßſtab der 
Schätzung III, 459, quanti res est, 
valet III, 442. 445 ff. Schaͤtzungs⸗ 
maaßftab III, 462 ff. quantum, 
quod abest III, 418. 421. 

quasi, bei durch Interpretation 
erweiterten Necht3begriffen ILL, 
291. 1199, n. 1856. 


Bebirius, C. — Postumus, Rede Ci⸗ 
cero3 für denf. DI, 47 f. 

Ratihabition, Formel derfelben III, 
218. 


ratio, Bedeutung in ben juriftifchen 
Duellen 1, 8. IV. 


proponirt Die actio rescissoria III, 
829, die Publiciana in rem IV?, 
505. II, 619 ff. 631. 650 ἢ. 655, πα. 
185. 

Publieius, Q., Brätor IV®, 506. 


Publicius Malleolus, ®roceß über 


feinen Nachlaß IIL, 303. 805. 
pupillt, fides gegen fie IIL, 210, pu- 
pillaris substitutio im Teſtament 
ΠῚ, 27. 
Puteoli, colonia civium in der cam- 
panifchen Präfectur IL, 369, Han- 
delshafen II, 551. 


Pyrgi, colonia civium LI, 706, 
Pythagoras und Schule, Lehre von 


der δικαιοσύνη 1, 84 ff., Rechts⸗ 
gemeinfchaft zwiihen Menſchen 
nnd Thieren I, 92 fj., Anhänger 
unter den Romern I, 246, 


Quattuor viri iuri dicundo in Cam⸗ 
panien II, 373. 

querela inofficiosi testamenti II, 
291. 1176 ff. 1178, n. 1827. 1218, 
n. 1914, inofficiosae donationis 
II, 1212, inoff. dotis III, 1231, non 
numeratae pecuniae III, 1145 f. 

Quinctius, L., Bertheidiger bes P. 
Fabius I, 51. 

Quinotius, T. — Flamininus II, 5, 
n. 23a. 

quinqueviri mensarii II, 596. 

Quintilianus, M. Fabius, — Theorie 
ber aequitas III, 357 f, 

Quirites II, 29. 

Quittung mittelft tabula ΠῚ, 848. 


ratiooinatio I, 46. III, 8 10.8 2. 
848, Gebiet berfelben III, 122, n. 
164, im ius gentium III, 294, in 
der rhetoriichen Theorie IV?, 840. 
864 ff. 

Net, römifches, in ber Zeit ber 


Republik IV?, 88 ff. Vervollkomm⸗ 
nung befielben II, 390 ff., im Ver⸗ 
hältniß zu dem nationalen Hecht 
ber oceibentalifchen Provinzen II, 
8 57, in ben oceidentaltiden Pro⸗ 
vinzen II, 451. 363 f. 463. 464, n. 
608, in den orientaliihen Pro- 
vinzen IL, 393 ff., von ber Civität 
abgelöft II, 676 fff, im ganzen 
Reich 11, 788. 810 f., unter dem 
Einfluß fremder Eultur IL, 223 ἢ, 
᾿ 642 f. — latinifches II, 739 f, ΠῚ, 
1193, da8 der Peregrinen II, 429 ff., 


890. 

Nechtögefhäft, Erforderniſſe δεῇ. 
nad) dem rigor mit jolenner Form 
ΠῚ, 33 ἢ. 87 f. 177 ἢ. 728 ff. Un- 
tergang des folennen III, 325. 327. 
350, des unfolennen II, 266 ff. 278, 
818. 315 ff. 325 ff., das zweijeitige 
III, 89 ff. 45. 96 f. 151 ff. 

Nechtönnterricht in den Provinzen 
LI, 779 f. 

reote, Bedeutung IV*®, 410. 

rocuperare IV?, 189. 

recuperatio, Begriff und Zweck IV, 
8. XII (bef. 75 f. 135 ff. 140.148.) 
Sphäre IV?, 162 ff. 178 ff., ge- 
währt den Beregrinen Fähigkeit 
zur actio IL, 73. 82. 93 ff. 8 16— 
8 35, Bereinbarung derjelben zwi⸗ 
ſchen Rom und Latini II, 140 ff., 
zwiichen Rom und coloniae latinae 
I, 144 fi. 349, zwifchen Rom und 
Hernici 11, 147 ff., zwiſchen Rom 
und Samniten II, 150, zwiſchen 
Rom und Capua 11, 152, zwifchen 
Rom und Earthago II, 165.157 ff. 
biftorifche Bedeutung diejes Inſti⸗ 
tut3 II, 198 ff, Ausdehnung und 
Dauer deffelben IL, 208 fi. 

Necuperationsproceſ; II, 88 28 f. 

reeuperator II, 193.623 f. 657. IV®, 
186. 138. 140. 

redimere, Ausbrud für Pachtung IV, 
688 ff. 
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ergula iuris III, 771 ff. 861 ff. 925. 
1098 f., libri regularum II, 
1098, 

relegatio, Die älteften Beifpiele IL, 499. 

religio erga deum I, 342. 

remancipatio, Untergang III, 327. 

repetere res durch clarigatio II, 184. 
188. 

replicatio doli III, 1048, in factum 
concepta III, 1043. 

repudium iniustum IV?, 32. 

res im actum der aequitas ΠῚ, 9 ἢ. 
88. 90. 98 f., plus in re est quam 
in existimatione III, 85, ſchätzbares 
Eigenthumßobject III, 473, iuris 
gentium II, 865, res fungibiles 
III, 652, mancipi und nec man- 
cipi III, 872. 175, 543f. 561 ff. 
569 ff. 

rescripta principum nad) ber ratio 
aequitatis I, 384. 

roservatio in fremder Sprache IIL, 
8336. 

respondere IV?,434, publice respon- 
dens III, 257, responsa pruden- 
tium I, 384. 868, als Quelle des 
ius gentium II, 625 ff. 840 f. 844. 

restitutio in integrum, wegen ab- 
sentia III, 683 ἢ. 827 ἢ. 928 f. 
1040f., cap.dem. III, 685 ῇ. 1041 f., 
eircumscriptio minoris ΠῚ, 929. 
1043, dolus malus ILL, 168. 1042 ff., 
error III, 168. 1043 f., vis IIL, 168. 
1042 ff. 

Neftitution, Vereitelung der bing- 
lichen III, 539. 544. 

restipulatio.poenalis III, 520, der 1. 
Silia TIL, 520,der 1.Aebutia IIl,520. 

restipulari 173, 438. 

retentio bei der actio arbitraria im 
Nichterurtheil ausgeſprochen LIL, 
579, corporis IV%, 251 f. 257, dotis 
II, 658. 850, soluti I, 342. 

reticentia III, 540. 544. 686. 871 ἢ, 
Relevanz derjelben III, 636 f. bei 
bonae fid. a., nicht bei stricti iuris 
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a. III, 481, n. 814. 725, Reprimi«- 
rung derjelben ILL, 637 f., Schaben- 
erfab III, 476. 487. 498. 

rox, Mepräjentant des Staates II, 
257, n. 268. 

RBhaetia, Cultur IL, 488. 

Rhegium, foedus mit Rom IL, 213, 
unterjocht II, 591. 

δητόν, verbum be3 rigor ΠῚ, 12. 49. 

Nhetoril, römifche IV®, 833 ff., Lehre 
bon der Interpretation der Geſetze 
und Nechtögefchäfte IV, 8. XVIL 

Rhedus, Handel IL, 387. 

rigor 1, 358. 8 77. 492. 1Π, 8 1. 
8 2-8 14, Werth befielben III, 
254 ff. 811 ff. in Bezug auf 
bie verbi ratio in der 1. Periode 
UI, 171. 88 82 ff. 200. 267. 272 f. 
277 f., in der Nationalanſchauung 
LU, 8 38. 313, in der Sthetorit ILL, 
295 ff., in der @erichtäpragis LU, 
297 f. 300 f., bei den Juriſten ΠῚ, 
801 f., in ber 2. Periode III, 824 f. 
861}. Untergang DIL,365 5.371.392, 
Spuren in fpäterer Zeit IIL, 373 f. 
— in Bezug aufdie damni u. iudicii 
ratio in der 1. Periode III, 495 f. 
604 f. 8 77—8 79. 806 ff. 811 ff. 
832 f. 940 f., in der 2. Beriode ILL, 
960 f. 1100 f., in ber 8. Periode 
IIL,1183 ff. 8 146. 8 148, in Bezug 
anf das Richterurtheil III, 404 f. 
839 ff. — in Bezug auf dDiesanguinis 
ratio III, 8 149. 1162 f. — rigor 
in den italifchen Rechten II, 136, 
n. 121, im germantichen Broceß 
ΠῚ, 262 ff., imaltfranzöfifchen Pro⸗ 
ceß ΠῚ, 264 f. 


Sabatina, tribus II, 328, n. 867. 

Sabatini II, 369. 872. 497. 

Sabini, foedus mit Rom II, 148, er- 
Hält die civitas IL, 832, n. 361. 
886. , 

Sabiniani, Anficht derfelben über bie 


Nam, Gründung IL, 554 ff., facraler 
ame ΠῚ, 25, n. 18, nad dem 
Einfall der Gallier II, 321 f., Um- 
wälzung in focialen Berbältnifien 
II, 891, römijcher Weltſtaat IL, 
879 fi., bürgerliche Gleichheit II, 
684 ff., Cultur I, 232 f. 235, unter 
dem Einfluß fremder Eultur II, 
682 ff. 640 f., unter dem Einfluß 
ber Philofophie IL, 580 f., De- 
nationalifirung 11, 637, n. 776, 
Kosmopolitiämus IL, 606. IV, 
36 f., Fremdenzufluß II, 598 f., 
Einnahmen OL, 591 f., Erport IL, 
660. 567 f., Politik IL, 492 f., ita- 
liſche Politik IL, 199 ff. 214 ἢ, 
außeritalifhe Provinzen IL, 209, 
Brovincialpolitit IL, 377 ff., Ber» 
fahren gegen untertworfene Staaten 
II, 294 ff. Eingriff in fremde Sou- 
veränität IL, 763 f. 766 f., foedera 
nit italiichen Staaten IL, 208 ff. 

Roma, dea IV!, 42, 

Römer, Boltscharatter IL, 563. 5667. 
672 f. DI, 8 89, Religion und 
Cultus II, 563 ff. — Römer bei 
Cannä gefangen ILL, 58. 219. 

Bomanitas II, 880. 

Romaniömus IL, 636 fi. 683. 

Rupilius, P., Prätor in Siteilien LI, 
895. 

rusticitas, Grund der Bulaffung des 
nationalen Rechtes IL, 808 ff. 810. 

Batilius, P. — Bufus, Surift, philo- 
fophifch gebildet 1, 253, als Brätor 
giebt er eine constitutio IV, 549 
—561 und ein Ebict 111, 273. 


damni ratio III, 1128 ff., in Be- 
zug anf das ius gentium II, 
841. 

Sabinus, Masurius, Zurift, Behre vom 
ins naturale I, 267, von bonorum 
possessio LI, 86. 


Sachenrecht im ius gentium II, 946, 
bei Germanen II, 445, bei Kelten, 
Spaniern und Yülyriern IL, 447. 

sacra, Theilnahme an ihnen IL, 83, 
Untergang derjelben durch die De- 
bition II, 284. 286 f. 

"sacramentum II, 125, non iustum, 
iniustum III, 520. IV?®, 24 f., lege 
agere sacramento II, 82, n. 708. 
83, n. 71. 

Saguntum II, 438. 

Saleraum, colonia civium II, 386. 
342. 

Salii als foederati LI, 900. 

Balpensa in Spanien, erhält ius Latii 
II, 720. 

Samnites, foedus mit Rom II, 149. 
212, erhalten die civitas II, 824. 
Sanates II, 315. 1V2, 269. 278 ff., 
ΧΙ Tofelgefeg über dieſ. IV®, 
Ὁ. XV., Stellung derſ. IV?, 284, 

Uufhören derſ. LI, 329. 

sanctitas bei @icero I, 584 f, 

sanguinis ratio, angewendet bei 
Interpretation einer Willens⸗ 
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